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Il. Die Aegypter. 


1. Land und Bol, 


Die Geichichte kennt ihre Anfänge nicht. Der Beginn wie bie 
eriten Stufen der Entwidelung des Menſchengeſchlechts Tiegen jenfett 
des Gedächtniſſes. Die primitiven Stadien jeder Bildung — ber 
Vöffer fo gut wie der Einzelnen — find ohne Bewußtſein und ohne 
Beobachtung ihrer felbft; fie entbehren damit der Bedingungen ber 
Erinnerung. Die urfprünglicden Formen des Zufammenlebens in 
der Familie und im Stamme, das Treiben wandernder Jäger und 
Hirten, die Anfänge des Aderbaues konnten werer Monumente noch 
Aufzelchnungen Hinterlaffen. Freilich Kein begabteres, fein begünftigtes 
Volt, welches fich über diefe Anfänge hinaus zu ſtaatlichem Leben, 
zu eigenthümlicher Kultur erhoben, hat e8 verfäumt auf feine Vorzeit 
zurüdzubliden. Ueberall Hat man es verfucht von bem Stanb- 
punfte der Bildung aus, welchen man gewonnen, die Vergangenheit 
jih zu vergegenwärtigen. Wie weit oder wie kurz die Erinnerung 
zurüdreichte, fie wurde durch Anfchauungen bereichert, welche ben 
teligiöfen Vorftellungen, dem nationalen Stolze, dem Nachdenken oder 
ter Theorie entnommen waren. Konftruftionen diefer Art bezeichnen 
tie Art und den Charakter der Völker, denen fie die Stelle ihrer 
Augendgefchichte vertreten, aber fie haben feinen Anfpruch, ben 
thatfächlichen Verlauf ihrer Entwickelung wieber zu geben. An— 
ders wenn bie werdende Bildung einer Nation von Völkern be- 
ebachtet wird, welche fich bereits auf höheren Stufen der Kultur 
befinden. Die Römer waren im Stande, uns ein Bild des Lebens der 
jungen germaniſchen Stämme zu binterlaffen, die Byzantiner konnten uns 
von bem Treiben der Slaven unterrichten, das Ze fonnte bie 
Dunder, Geſchichte des Alterifums L 8. Aufl 1 
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Stämme Amerifa’s, die wanbernden Hirten Afiens, die Infulaner ver 
Südſee von dem Standpunkt einer gereiften Entwidelung aus 
beobachten. 

Die älteften Reiche, von denen Weberlieferung und Denkmale 
Kunde gewähren, legten bie erjten Stadien ihrer Bildung unbeobachtet 
zurück; die Ueberlieferung, die früheften Denkmale zeigen fie bereit in 
dem Beſitz einer vielfeitig und hoch entwidelten Kultur. Wie bieje 
älteften Träger der Bildung der Menfchheit in den Beſitz derſelben 
gefommen find, das vermögen wir demnach nur zu erjchließen aus 
bem, was vor ber Weberlieferung und unabhängig von biefer vor- 
handen tft, aus der Beichaffenheit ver Länder, in welchen jene Kul- 
turen erwuchfen, aus ber phyſiſchen Natır und Art der Völker, 
welche biefelben entwidelten, aus Ihren Sprachen und ihren veligiöjen 
Vorſtellungen. 

Die Geſchichte des Alterthums iſt die Darſtellung der Bildungs⸗ 
formen, welche das Menſchengeſchlecht zuerſt erreicht hat. Wenn ſie 
außer Stande iſt, die Geneſis derſelben auf hiſtoriſchem Wege zu 
finden, wenn ſie es verſucht die Vorſtufen jener Formen anzu— 
deuten, fo weit die bezeichneten Elemente bündige Schlußfolgen er- 
lauben und geſicherte Analogteen geftatten, jo bejteht ihre Hauptauf- 
gabe darin, die Bildung bes alten Orients wie bie mit biefer 
eng verbundene der Hellenen, aus den Trümmern ber Denkmale und 
ber Meberlieferung erftehen zu laſſen und aus vereinzelten Reften und 
Traditionen das Bild jenes reichen und großen Lebens wieder— 
berzuftellen, welches den Orient in Religion und Staat, in Kunſt 
und Gewerbe, in Forſchung und Verkehr, in politifchen Kämpfen 
und intenfiver rveligiöfer Arbeit bereitS vor ver Zeit erfüllte, da 
Solon den Athenern das Gefe gab und das Heer des Kyros ben 
Strand bes negaeifchen Meeres betrat. 

Die Altefte Bildung, der ältefte Staat ift auf dem Boden bes 
Erbtheild gewachlen, welcher die Entwidelung des Menfchen am 
wenigften zu begünftigen ſcheint. In gefchlojfenen Maſſen find bie 
Zander Afrika's zu beiden Seiten des Aequators gelagert. Ein mäch- 
tiges Hochland füllt den ganzen Süden bes Erdtheils und finft im 
Norden zu einem Flachlande herab, welches noch unwegfamer ift als 
bie weiten Meere, welche die Küften Afrika's im Weiten, Süden und 
Dften befpülen. Dieſes Flachland, felbft ein troden gelegter Mieeres- 
grund, ift in der Sonnenglut ohne Vegetation geblieben. Nur da, 
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wo Dnellen den durſtigen Boben tränfen, ragen fruchtbare Inſeln 
aus dem Ylugfande, aus der einfamen Dede der Schluchten und 
Klippenreihen, ver kahlen Felsplatten hervor. 

Wie das Meer nirgend mit tieferen Buſen in die Küften Afrt- 
fa’8 einbringt, fo vermögen es auch bie Flüſſe nicht, weite und 
fruchtbare Thäler auszugraben und Zugänge zum Innern Sande zu 
ihaffen. Das große Hochland Hit von fteilen Randgebirgen umgeben, 
welche terraffenförmtg zur Küfte herabfteigen und bier faft überall nur 
ſchmale, wiedrige und fumpfige Landſtreifen frei laffen. In reißenbem 
Lauf, in Wailerfällen und Stromfchnellen müſſen fih die Flüſſe 
durch die Riegel, welche dieſe Randgebirge ihnen vorjchteben, Bahn 
breden, um dann nach einem kurzen und befto trägeren Lauf durch 
den Füftenfaum ins Meer zu fallen. 

Das Hochland, feine Randgebirge, die Tanggeftrediten Meeres⸗ 
füften, mit Ausnahme ber Südſpitze und der Alpenlandfchaften von 
Abyffinien im Often, find der Wohnfig der ſchwarzen Race, ber 
Reger. Wie groß die Zahl der Negervölfer und Stämme, wie ver- 
ihieden in Körperbildung und Dialekten fie find? — unter einer 
ſenkrecht glühenden Sonne, in ſchwer zugänglichen Kindern wohnend, 
haben fie fich nirgend über bie Anfänge menfchlicher Kultur, über 
eine rohe Götterverehrung erhoben. Wo nicht fremde Clemente in 
zwingenver Art eingegriffen haben, tft Gefchlecht auf Gefchlecht gefolgt 
ohne Andenken und chne wejentliche Veränderung. 

Die Nordküſte Afrika's tritt aus dem Charakter ber übrigen 
Ländermaſſe heraus. Blickt die Weftküfte auf den weiten atlantifchen 
Dcean, führen die Wogen, melde an der Süpfpike branden, zum 
Eiſe des Bol, fo tft die Norpfüfte nur durch ein Waflerbeden von 
mäßigem Umfang von benachbarten Geftaden getrennt: Es iſt ein 
Gebirgsland, welches den Raum zwiichen der Sahara und dem 
Mittelmeer ausfüllt. Im Werften deſſelben erreichen bie Gipfel des 
Atlas auch in biefem Klima die Grenzen bes ewigen Schnees, nad 
Dften gegen die Mündung des Nil ſenken fih die Berge allmältg 
herab, und das Plateau von Barka fteigt wenig mehr als taufend 
Fuß über die Meeresfläche empor. Zahlreiche Bergfetten, welche hier 
Dicht an das Meer treten, dort größeren Ebenen an der Hüfte Raum 
laſſen, beveden ven Nordrand, welcher an ven tiefeingefurchten Berg⸗ 
itrömen jene wuchernve und üppige Vegetation trägt, welche Afrika 
überall da auszeichnet, wo das Waſſer nicht mangelt; vn auch dieſe 
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fruchtbaren Thäler wieder durch weite waſſerarme und dadurch Tahle 
Hochflächen und Senkungen unterbrochen werben. 

Das einzige in großer Ausbehnung fruchtbare Flußthal des 
ganzen Erdtheils öffnet ſich auf dieſer Norbfüfte gegen das Mittel- 
meer. Es nimmt die Norboftede Afrifa’8 ein, welche nur durch 
einen ſchmalen Meeresſtreifen von Arabien gefchteben ift, und durch⸗ 
zieht mit feinem Waflerftrahl den weiten Raum von dem nördlichen 
Abfall des Hochlandes bis zur Küfte, welcher fonft überall in ver 
ganzen Breite des Erdtheiles von der Einöde der Sahara aus⸗ 
gefüllt ift. 

Bon den nörblihen NRandgebirgen des Hochlanves fließt aus 
Südweſten her, von Schneegebirgen, bie dem Aequator nahe Liegen, 
dem Rilimanjäro und Kenia, wie man annimmt, vielleicht aus Gebirgs- 
feen, welche von ven Gletſchern jener Berge gefpeift werben, ber 
weiße Nil (Bahr el Abiad'!). Nachdem dieſer Fluß die Terraffen des 
Gebirges durchbrochen, gelangt er am Fuße deſſelben In ein waldiges 
Sumpfland, welches mit Tamarisken und Shlomoren, mit Didichten 
von Bambus und Schilfrohr und hohen Schlingpflanzen bedeckt, vom 
Elephanten, vom Rhinoceros, vom Nilpferd und vom Krokodil, vom 
Zebra und von ber Hhäne, von Autilopen und Schlangen bewohnt 
ift. Darauf tritt ver Strom in weite Savannen, bie bie und ba 
von tropifchen Wäldern bebedit find, und vereinigt fich dann, ein 
Bergland von mittlerer Höhe vurchflickenn, mit dem blauen Nil 
(Bahr el Azrak), der eine weit geringere Waflfermenge von bem 
abyſſiniſchen Platenu, von den Alpenwiefen des Schneegebirge8 Sa- 
men herabführtt. Zu einer großen Rinne verbunden durchfließen 
diefe Waſſer nun eine weite Fels- und Wüftenplatte, die mit vulfa- 


1) Die Mifflonare Rebmann und Krapf, melde 1848 und 1849 von 
ber Oftfüfte, von Mombas aus in das Junere vorbrangen, ſahen zuerfi über 
hundert Meilen weit von ber Küſte unter dem erften Grab Güberbreite bie 
Schneeberge Rilimanjäro und Kenia, auf deren Norbabhängen fie die Quellen 
des weißen Nil vermutheten. Danach befuhr Dr. Knoblecher den Nil bis zum 
jechften Grade Norberbreite. Seitdem ift man bis zum vierten Grabe, bis 
Gondoforo, vorgebrungen. Es bleibt jet nur noch die Strede von Gondokoro 
bis zu den Seen von Ulerewe und Zanjanyila zu unterfuchen, welche Burton 
geſehen Hat; vgl. Klöden, das Stromgebiet des oben Nil ©. 240 und 
Ch. Beke, the sources of the Nile. Im Sommer 1861 bat von der Deden 
den Kilimanjäro bis zur Höhe von 8000 Fuß erſtiegen. Cr beflimmt bie 
Örenze der Schneeregion auf 17000 Fuß, die Höhe bes Berges auf 20,000 Fuß. 
Aber diefer Berg liegt nach von der Deden iſolirt in ber Ebene, ein benachbarter 
Su nur 1700—1800 Fuß hoch; Zeitichrift f. allg. Erdkunde, Neue Folge, 12, 73 flgde. 
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nischen Kegeln befegt if. Die Bergzüge legen fich, ben Terraſſen 
bes Ranbgebirges gleichlaufenn, dem Fluſſe quer vor, ver fich in 
unzähligen Kataraften feinen Weg über biefelben bahnen muß. Nur 
in den Senfungen zwifchen biefen Bergzügen läßt der von Waffer 
geträntte Boten eine Vegetation gebeiben. Bel Shyene turchbricht 
ber Nil den legten Querriegel. Bon bier ift der Bau des Gebirges 
ein anderer, eine faſt anderthalb hundert Meilen lange Felſenſpalte 
öffnet fich Bis zum Mittelmeere, welche ber mächtige Fluß (bei den 
legten Fällen hat er bereits eine Breite von 3000 Fuß) nun in un 
geftärter Ruhe bis zum Meere vurchfließen kann!). 

Aus dieſer Velfenfpalte bat der Nil eine fchmale Dafe (das 
Thal ift purchfchnittlich nicht über drei bis vier Stunden breit) mitten 
in ber Wüfte gefchaffen, welche durch die Höhen im Weften wor 
ben Flugfande und ben Stürmen ber großen Wüfte gefichert wird, 
durch das Gebirge im Often von ven Yelsklippen, den öden Platten 
und Santbünen getrennt iff, welche bier den Zwiſchenraum zwifchen 
tem Flußthal und dem arabifchen Meeerbufen ausfüllen. Der mäch⸗ 
tige Fluß giebt dieſem Thale nicht nur durch feine Wafjermenge bin- 
reichende Kühle und Feuchte, er befruchtet und düngt baffelbe auch 
jährlich durch feine Ueberſchwemmung. Wenn ter Schnee auf ben 
Gipfeln der Hochgebirge, denen die beiven Arme des Nil entjpringen, 
Ichmilzt, wenn die tropifchen Regengüſſe an feinem oberen Lauf ein⸗ 
treten, fchwilft mit der Sommerfonnenwenbe fein Waller Tangfam und 
allmälig an. Gegen Ente des Juli tritt er aus den Ufern und 
überfinutet das ganze Thal bis an die einfchließenden Bergreihen, fo 
daß er gegen Ende September mehr als zwanzig Fuß über dem nie- 
brigften Wafferftande ſteht. Ebenſo allmälig wie er geftiegen fällt 
ber Fluß nach mehr als vier Monaten auf feinen gewöhnlichen 
Waſſerſtand zurüd. Somelt diefe Bewegung des Nil das Land be- 
deckt Bat, ift überall ein fruchtbarer Schlamm zurüdgeblieben. Es 
iſt tie Erbe, welche beide Flüſſe vor ihrer Vereinigung an ven oberen 


1) Eratoſthenes bei Strabon beredinet den Lauf des Nil oberhalb Meroe 
auf 6400 Stadien (160 Meilen), unterhalb Meroe auf 11,800 Stadien (295 Mei- 
len), Diodor im Ganzen nur auf 12,000 Stadien (300 Meilen). Alle bieje 
Angaben find zu gering. Bon ben Quellen bes Bahr el Abiab abgejehen, durch⸗ 
länft ber Ril von den Duellen des Bahr el Azrak bis zur Mündung 560 Meilen, 
wovon anf dem unteren Lauf d. h. auf Aegypten über 140 fommen. Die gerabe 
Linie von den Quellen bes Bahr el Azrak bis zur Mündung mißt 340 Meilen; 
der Fall des Nil von Syene bis zur Mündung beträgt 300 Fuß, 
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Bergen abgefpült, die der Nil von feinem Waſſer durchdrungen auf ber 
Sohle des Thals In ruhiger Strömung ablagert. Die Erguidung 
bes Bodens durch die Ueberſchwemmung, feine Befruchtung durch 
biefen Schlamm, die Abkühlung ber Luft durch dieſe Waflermenge find 
bie weientlichen Vorzüge, die Aegypten feinem Strome verbanft, die 
ſchon dem Herodot Aegypten als ein Gefchent des Nil erfcheinen 
ließen ). Die Bewäfferung des Bodens, die Abfühlung der Luft 
gerade in ben Heißeften Monaten find um fo werthuoller, als ter 
blaue und glänzende Himmel des oberen Flußthals niemals burdh 
Regenwolfen getrübt wird, als die Hige ſtark ift und bie Sübwelt- 
ftürme den Sand und Staub ver Sahara zuweilen über bie libyſchen 
Berge bis in den Nil hinein treiben. ‘Dem Lande am unterften 
Laufe bed NL, dem Delta, fendet die Nähe des Meeres von Zeit 
zu Zeit Negengüffe, und acht Monate hindurch wirb das ganze nach 
dem Mittelmeere geöffnete Thal von erfriichenden Norbiwinden durch» 
weht, welche zugleich pie Schifffahrt gegen den Strom erleichtern. 

Diefes Flußthal, deſſen Natur und Bildung fein zweites auf 
dem gefammten Erdball verglichen werden Tann, bot in feiner 
Abgefchloffenheit ein eigenthiimlich bevorzugtes Gebiet. Es war eine 
Schmale grüne Dafe von üppiger Sruchtfülle und Kühle mitten in 
unabjehbarer Wüfte. Die Bewohner eines Bodens, den die Natur 
ſelbſt jährlich von Neuen büngte, der faſt ohne Arbeit veichliche 
Früchte trug, mußten ſehr frühzeitig vom SHirtenleben zum Aderbau 
und damit zu feiten Wohnfizen und georonetem Beſitz gelangen. 
Aber die jährlich wiederkehrende Ueberſchwemmung zwang auch 
frühzeitig, die Heerben vor dem Waſſer zu bergen, bie Wohnungen 
zu fichern, bie Zeit des fteigenden und fallenden Waſſers zu beachten. 
Die lange Dauer der Ueberſchwemmung nöthigte zur Vorforge für 
ben Unterhalt der Menſchen und Thiere. Man mußte lernen, auf 
dem Waffer zu verfehren, wenn das ganze Thal von ben Fluten 
bes Nil erfüllt war. Die jährliche Ueberſchwemmung machte es 
nothwendig, bie Grenzen der Aeder feit zu bezeichnen oder biefelben 
immer von Neuem zu beftimmen. In Nublen machten die Katarakten 
den Verkehr auf dem Fluffe, machten Felſenketten und wüfte Streden 
bie Verbindungen ſchwer und befchränften das Leben auf das Gebiet 
bes einzelnen Stammes, auf das beimifche Thal. In Aegypten bil- 


1) Herodot 2, 5. 
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den Fluß und Land innerhalb der beiden Bergreihen nirgend ein 
Hinderniß. Ein ſo ſtreng einheitlich gegliedertes Gebiet mußte die 
Stämme über das Sonderleben hinausführen; das Land ſelbſt 
nöthigte zum Leben in größerer Gemeinſchaft. Nur ein gewiſſer 
natürlicher Unterſchied befteht zwifchen dem fefter gefchloffenen oberen 
Flußthale und dem unteren, welches ſich um bie Mündungen bes 
Nil zum Delta öffnet. ‘Diefer konnte für pie Entwidelung der Bildung 
nur anregend wirken, ohne ber Einheit eine Schranfe zu feßen. Die 
Gemeinschaft des Lebens im Nilthal war jedoch nicht bloß durch das 
Land geboten. Die Stämme der Wüfte, welche dieſe lange und ſchmale 
Daje rings umgaben, mußten ven Reiz dieſes begünftigten Thales 
um fo lebhafter empfinden, je Färglicher fie felbft ihren Unterhalt 
fanden und frifteten. Gegen biefe räuberifchen Nachbarn, gegen ihre 
Berjuhe in das Thal des Segens und des Veberfluffes einzubringen, 
mußten bie Bewohner Aeguptens ihre Kräfte zufammenfaffen, be⸗ 
barften fie einer ftarfen einheitlichen Führung, eines friegstüchtigen 
Lönigthums, nem fonach die Herrfchaft der Stammälteften hier früher 
als anderswo weichen mußte. 

Aegypten hielt feine Bewohner in fefte Grenzen eingefchloffen, 
ienfeit der Berge begann bie Wüfte. Mit ver fteigenden Zahl ber 
Bewohner mußte man verfuchen, tiefer liegende jumpfige Niepe- 
rungen von ihrem Weberfluß an Waſſer zu befreien, vie höher lie— 
genden Theile bes Thales, welche bie Ueberſchwemmung nicht erreichte, 
fruchtbar zu machen, indem man das Wafler auch hierher zu leiten 
ſuchte. Die Erfahrung lehrte bald, daß ber Ader ba bie reichiten 
drüchte krug, wo die Ueberſchwemmung am längften ftand und dadurch 
Zeit Hatte, den ftärfiten Schlamm abzulagern; man mußte alfo 
berfuchen, das Waſſer durch Dämme zu längerem Verweilen zu 
zwingen. Auch dieſe Zwede, für welche die Intereffen ber einzelnen 
Landſchaften auseinander ‘gingen, beren Ausführung bie Vereinigung 
großer Maſſen von arbeitenden Kräften verlangte, mußten das 
Bedürfniß einer oberjten entſcheidenden und gebietenden Macht in Aegyp⸗ 
ten früher und burchgreifender fühlbar machen, als in andern Gebieten. 

Die Bewohner Aegyptens fahen ſich von einer ernften Land— 
haft, von feften fich gleich bleibenden Bildern und Formen, von 
großen, in unverrüdbarer Regelmäßigfeit und ftets mit demſelben 
Berlaufe wieverfehrenden Erfcheinungen der Natur umgeben. Dieſe 
Umgebung, diefe Einprüde mußten dem jungen Leben eines heran- 
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veifenden Volles einen abgefchlofjenen, ftrengen und ftütigen Charakter 
aufprüden. Wenn die urfprüngliche Einheit und Gemeinfchaft des 
Lebens, welche in der Familie und im Stamme alle Glieder umfaßt, 
mit den erften Stufen weiterer Entwidelung, welche bie Völker be— 
treten, gebrochen wird, wenn ſich mit vem Beginn des feßhaften 
Lebens einige dem Aderbau und ven Heerden, audere ber Jagd und 
dem Sriege, noch andere ber Erfüllung der religtöfen Pflichten zu- 
gewendet haben, fo leben die Söhne den Beruf des Vaters weiter. 
Iſt dies auch in weit vorgefchrittenen Zeiten Häufig die Regel, fo 
nöthigen einfachere Zuftände ven Sohn, das Neben des Vaters 
fortzuleben, in deſſen Beichäftigung er hineinwächſt; es giebt in fol- 
ben Zeiten feine andere Art ber Unterweifung und ber Lehre als 
burch die Familie. Auf diefe Weife gehen die Stämme, geht das 
Bolt in Kreife auseinander, welche bie von ihren Vorfahren über- 
kommene Lebensweife erblich fortjegen. Diefe Scheitungen der Be: 
Ihäftigung, des Berufs, ver Lebensweife konnten fich. in Aegypten 
ftrenger und fchärfer vollziehen als in andern Lanbfchaften. Was 
zunächft in natürlicher Weiſe gefchehen war, was dann Gewohnheit 
und Sitte geworden, wurde bier zum Geſetz und zur Negel ohne 
Ausnahme gemacht. Der ‚Geburt innerhalb eines Standes follte auch 
deſſen Beſchäftigung nothwendig folgen; der Webertritt von einer 
Beſchäftigung und Lebensweife zur anderen, von einem Stand in 
den anderen wurde unterfagt. 

Solche Abfchliegung geht ftetS von den Ständen aus, welche 
ſich für bevorzugt vor ben anderen halten. Es iſt gewöhnlich, daß 
bei ſeßhaftem und weiter entwideltem Leben Familien heranstreten, 
welche vor anderen Luft und Liebe zum Kriege empfinven, welche die 
Beute, bie Frucht ihrer tapfern Thaten bereichert, welche ven fried— 
lien Aderbauern und Hirten ihres Stammes Schug und Sicherheit 
vor räuberifchen Anfällen fchaffen. Jedes Volk zollt tapfern Kriegern 
in feiner Mitte bereitwillig Anerkennung und Ehre, und erkennt gern - 
bie Vorzüge einer Lebensweiſe, welche bas Neben daranſetzt, vor 
anderer Beichäftigung an. 

Hat fih die Neligton aus der einfachen Stellung, in welcher 
jebes Familienhaupt fich vertrauensvoll den Göttern mit felnen Opfern 
naht, bereits zu einer Summe von Gebräuchen und Satzungen ent- 
widelt, welche vollzogen und befolgt werben müffen, wenn man ber 
Önabe der Götter theilhaftig werben will, fo wirb bie genaue Kennt- 


Bildung der Kaflen. 9 


niß berfelben nur vom Vater auf den Sohn übertragen werben 
fönnen. Und wenn bie Menge bereitwillig bie Vorzüge der Waffen- 
ehre anerkennt, fo wird fie fich noch williger vor benen beugen, bie 
ihr durch ihre Gebete, Spenden und Opfer die Frucht des Aders, 
ven Segen ber Götter, das Heil in diefer und in jener Welt zuzu- 
wenden vermögen. 

Noch höher ftehen natürlich die Vorzüge des Kriegers und bes 
Priefters in deren eigenen Augen. Ihre Familien werben es bald 
verfchmähen, zu den Arbeiten bes übrigen Volkes herabzufteigen, fie 
werben bald zu ver Meinung kommen, daß ihre Art beffer fet als 
die der übrigen, daß nur von Edlen und Guten Edle und Gute 
abftammen können, daß beſſeres Blut befferen Sinn und befferes 
Geſchlecht beifere Männer zeuge. Wenn biefe bevorzugten Stände 
dann in biefer, naturwüchfigen Zeiten nahe Tiegenden Empfindung 
nur folchen ihre Befchäftigung geftatten, die ihren Gefchlechtern an- 
gehören, wenn fie nicht einmal Weiber aus anderen Klaſſen ſondern 
nur aus ber eigenen heimführen und es verfchmähen ihre Töchter 
ven Männern anverer Klafjen zur Ehe zu geben: dann fchließen fich 
die naturgemäß bervorgetretenen Lebensweiſen und Stände zu 
Raften ab. Einmal vorhanden pflegt das Princip der Abfchließung 
durch die ganze Maſſe des Volks Hindurchzugreifen, auch bie unterge- 
erbneten Berufskreife gegeneinander zu ſcheiden, fo daß bie verfchiebenen 
Stände nun wie fpecififch unterfchlevene Gattungen unter und neben 
einander ftehen bleiben. 

Ze fruchtbarer ver Boben Aegyptens war, je veicheren Ertrag 
er gewährte, je häufiger Raubanfälle ver Wüftenftämme abzuwehren 
waren, um fo raſcher mußten fich in Aegypten bie Krieger und 
Aderbauer ſcheiden. Je ftolger die Bewohner dieſes bevorzugten 
Landes auf die armjeligen Stämme ber Wüfte herabfehen Tonnten 
und herabſahen, mit deſto banfbarerem Blide mußten fie zu ben 
Göttern auffchauen, welche ihnen ein fo ſchönes und reiches Land 
mitten in der Wüfte verliehen hatten, welche ihnen Waſſer gewährt, 
welche ihren Boden befruchten, die Die der Luft fühlen Tießen, 
welche ihnen Leben und Gebeihen gaben, während rings umher Debe 
und Tod berrfchten. Diefen wohlthätigen Mächten konnten vie Be⸗ 
wohner des Nilthals einen eifrigen Dienft des Dankes für fo reiche 
und unanfhörlich erneute Gaben unmöglich verfagen; fie Hatten durch 
ihre Frömmigkeit dafür zu forgen, daß die Götter ihnen dieſe 
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Güter gnaͤdig erhielten. Es leuchtet ein, daß eine ſolche durch die Natur 
bes Landes gebotene Stimmung und Haltung ber Bevölkerung ber 
Bildung eines abgefonverten Briefterftantes in Aegypten in hohem 
Maaße förderlich fein mußte. Die hervorragende Kunde, die Abfchlic- 
Hung dieſes Standes wurde hier weiterhin dadurch gefördert, daß um 
ben Göttern bie Opfer regelmäßig bringen zu können, gewiffe Beobadh- 
tungen des Himmels nöthig waren, daß bie Ueberſchwemmung nöthigte 
bie Zeit bes fteigenden und fallenden Waſſers feftzuftellen, daß der 
regelmäßige Kreislauf des Jahres, die regelmäßige Erfcheinung ber Ueber- 
ſchwemmung frübzeitig eine fefte Einthetlung des Sahres berbeiführ- 
ten; daß bie Grenzen der Aeder nach der Ueberſchwemmung hergeftellt 
werben, Daß man es lernen mußte, die ftagnirenden Waſſer abzu- 
leiten, die Ueberſchwemmung durch Dämme und andere Vorrichtungen 
bier länger feftzubalten, dort höher binaufzuführen. Alles dies fiel 
ber Befonderen Erleuchtung des Priefterftandes zu, deſſen Beruf ihm 
Muße zur Beobachtung, zur Gewinnung von Kenntniffen gewährte, 
weiche in feinen Kreiſen vom Vater auf ven Sohn übergingen. 
Aegypten befaß vortreffliche natürliche Grenzen. Waren bie 
Kräfte des Landes einmal in einer Hand vereinigt, fo Tonnte es 
nicht ſchwer fallen, die Stänıme der Wüfte abzuwelfen. Man hatte 
ſeitdem nicht Leicht einen Feind dieſſeits der Grenzgebirge zu fürchten. 
In den benachbarten Wüſten Fonnte keine rivalifivende Macht ent- 
ftehen, und wenn fich in weiter Ferne erobernde Staaten erhoben, fo 
Ihügten eben diefe Wüſten Aegypten vor dem Anzug ihrer Heere. Viel 
eher mußte Die zufammengefaßte Kraft des Flußthales die umwohnen⸗ 
den Stämme der Wüfte untertfan machen. So gab tie Lage ihres 
Landes den Bewohnern bes Nilthals auch Die Gewähr einer ungeftör- 
ten und friedlichen Entwickelung. Der einmal gewonnene Befit 
an Bildung konnte ruhig fortgepflanzt und ftätig weiter gepflegt wer- 
ven. Diefer Umftand, verbunden mit der innern Befriedung bes 
Landes unter bem Schutze des Königthums geftattete der Priefterfchaft, 
ihre Kunde in ununterbrochener Tradition von Gefchledht zu Ge: 
ſchlecht in ftiller Sammlung zu erweitern, währenb mit der fteigenben 
Zahl der Bevölkerung alle für ven Aderbau nicht erforberlichen 
Hände — und biefer nimmt in Aegypten nur eine geringe Arbeit in 
Anfpruh — ſich der Handarbeit und dem Handwerk zuwenden muß- 
ten. Auch dieſe Künfte konnten fich in langem und gefichertem Frie— 
ven um fo virtuofer entwideln, je weniger Aderbauer und Handwerker 
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durch Krieg und Kriegsédienſt geftört, je fchärfer bie einzelnen Be— 
ichäftigungen gefchleven wurden und blieben. Se beftimmter bie 
Grenzen des Landes gezogen waren, je weniger außerhalb berjelben 
zu gewinnen und zu leben war, um fo fleißiger mußte mit ber bich- 
teren Bevölkerung der Anbau des Aders und die Bewäflerung bes» 
jelben betrieben werben, um fo eifriger mußte ber Handwerker arbei- 
ten, und bie Inbuftrie mußte ſich um fo lebhafter entwicdeln, je zahl: 
reicher die Menge wurbe, welche fie zu ernähren hatte. 

Sp weit unfre Kunde hinaufreicht, war der Norbrand von 
Afrika wie das Flußthal des Ni bis zum Sumpfland am Yuße ber 
abuffinifchen Berge hinauf von Völkern bewohnt, welche in Farbe, 
Sprache und Sitte Scharf von den Negern gefchteven waren. Dieſe 
Bölferfchaften gehörten der Lanfafifchen Race an; ihre Sprachen waren 
tem femitifchen Sprachſtamme am nächften verwandt). Hieraus tie 
ans ihrer natürlichen Art wird ber Schluß gezogen, daß dieſe Völlker 
einft ans Aflen auf den Boden Afrika's eingewanvert feien. Sie 
bildeten eine große Familie, deren Mundarten noch beute in ben 
Sprachen ver Berbern fortleben. Von ben günftigen Bedingungen 
feines Landes getragen überholte ber Zweig biefes Stammes, welcher 
tas untere Nifthal inne Hatte, feine Stammesgenoffen, welche kaum 
über das Hirtenleben hinauskamen, fehr frübzeitig und fehr weit. 
Die Nachlommen diefer alten Bewohner des Nilthals bilden auch 
heute troß aller Schichten, welche ber Lauf der Jahrhunderte ſeitdem 
anf dem Boden dieſes Landes abgelagert bat, die größere Zahl ver 
Bevölkerung Aegyptens, wie bie Sprache der alten Bewohner 
in ver Toptifchen erhalten if. Auch ber Name SKopten fcheint von 
dem Namen, mit welchem bie alten Bewohner des Nilthals fich felbft 
bezeichneten, den die Griechen in der Form „Aegypti“ (Gypti) wieder⸗ 
geben, nicht verſchieden zu fein ?). 


1) Bunſen, Aegypten, 5, 1, ©. 75 figbe. Andere indeß wie Renan (histoire 
generale et systeme compare des langues semitiques) flellen dieſe nahe Berwandtichaft 
in Abrebe. — 2) Brugsch histoire d’Egypte p. 5. 6. Er erflärt Aegyptos durch 
ki- -ptah d, h. Kultusflätte des Ptah. Da Ptah vorzugsweiſe der Gott von Mem- 
phis war, würde Diefer Name von Memphis ausgegangen fein. — Man bat fich 
vielfach und ſehr lange barin gefallen, die Kultur Aegyptens aus Yethiopien und 
Meroe abzuleiten. Das Problem der Entſtehung einer beftimmten Kultur wirb 
nicht gelöf, wenn dieſelbe aus dem Lolal, in weldem wir fie in Blüte finden, 
in ein anderes, in ber Regel weniger belanntes Terrain zurüdgeihoben wird. Es 
ſteeht diefer Annahme in biefem Kalle beſonders entgegen, daß die aegyptiſche Bil 
tung ſehr weſentlich durch die aegyptiſche Landesnatur bedingt iſt und darum wicht 
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Die Aegypter rühmten fich die Älteften Menſchen zu fein und 
bie am weiteſten binaufreichende Leberlieferung zu befigen!). Die 
Zrabition der Hebraeer, welche Aegypten benachbart wohnten und in 
vielfacher Berührung mit dem Nilthal ftanden, berichtet von ber Er- 
bauung von Städten an den dftlihen Nilarmen, welche nach bebraei- 
ſcher Rechnung um pas Jahr 1550 wor Chriftus ftattfanden, ja fie 


füglich außer Landes entfliehen lonnte; bag man biefelbe nicht aus einem beglin- 
fligten Lofal in ein übermäßig heißes, mur in Dafen fruchtbare® Land ſchieben 
kann, ohne fich die Erflärung ihrer Entftehung bedeutend zu erfchweren; daß bas 
untere Flußthal des Nil ſtets das obere (au im Mittelalter unb in der neueren 
Zeit) beherrſcht hat; Daß Herodot ganz. beflimmt fagt, „Aethiopien wäre von 
Aegypten aus Fultivirt worden“. Wir willen ferner, daß bie Aethiopen zunächſt 
über Syene fehr armfelig, wanbernd und roh lebten wegen ber Hite und Un- 
frudhtbarleit des Landes; Herobot 7, 65. Diobor 3, 3. Strabo p. 787. 819 figbe. 
Ein gebildeteres Staatsleben befand allerdings, aber durch aegyptifchen Einfluß, 
böber aufwärts am Nil bereits zu der Zeit, als Sabakon, Sebichos und Tirhaka, 
bie Yethiopenlönige, Über Aegypten herrſchten (726— 672). Die Hauptſtadt fcheint 
bamals Napata in der Nähe des heutigen Meraui in ber Nähe des Barkal gewe- 
fen zu fein. SImjchriften des Tempels, welden Tirhaka am Berge Barkal griln- 
bete, bezeichnen dieſen als ber Stabt Nep gehörig. Den Namen Meroe erwähnt 
Herodot zuerft, wir erfahren inbeß von biefer Stadt äußerſt wenig. Herodot fagt: 
„etwa fechzig Tagereifen nilaufwärts über Elephantine komme man au eine große 
Stabt, Meroe; dieje folle die Hauptftabt aller Aethiopen fein. Nur zwei Götter, 
Zeus und Dionyfos, d. h. Ammen und Oſiris, wilrden in derſelben verehrt. 
Der Weiffagung bes Zeus (Ammon) gemäß zögen bie Leute von Meroe in ben 
Krieg und immer dahin, wohin der Bott gebiete.“ Die Krieger bes Pfammetich, 
melde nach Aethiopien auswanderten und fi etiwa hundert und zwanzig Tagereifen 
oberhalb Elephantine nieberließen, hätten bie Aethiopen kultivirt Gerod. 2, 
290 —-831). Diodor ſagt, daß Meroe eine Stadt ſei, aber mit demſelben Namen 
auch bie Inſel des Nil bezeichnet werde, deren Hauptort dieſe Stadt ſei. Im 
Weſten gegen Libyen fei dieſe Inſel durch große Sandberge, im Often durch ſteile 
Felſen begrenzt; ihre Breite betrage fünfundzwanzig, ihre Länge fünfundſtebzig 
Meilen. Strabon (p. 786) fagt: „in den Nil ergöffen fih ber NAflaboras und 
Aftapos, welche die fehr große Infel Meroe umgäben. Elftauſend achthundert Sta- 
bien (zweihundertundfünfundneunzig Meilen) von der Mündung des Nil entfernt 
(oben &. 5), fiebenhundert Stadien (flebzehn bis achtzehn Meilen) oberhalb des 
Einfluffes des Aftaboras in ven Nil liege bie Stadt Meroe, funfzehn ſtarke Tage: 
reifen in öflicher Richtung von ber Meeresfüfte. Weber dieſer Inſel Täge eine 
weite, welche bie ausgewanberten aegyptiſchen Krieger bewohnten.” Zur Seit des 
Nero war Merve bereits zerſtört (Plin. VI, 29, 35), und Napata wieder bie 
Hauptflabt der Aethiopen. Bon den Sitten biefer Meroiten erzählt nun Diodor, 
daß ihre Schrift und ihre Art die Todten zu begraben mit den Sitten der 
Aegypter Üibereinftimmten, daß ihre Briefter eben fo gekleidet und gefchoren ſeien 
wie bie aegyptiſchen. Doch fei die Gewalt ber Priefter größer. Aus den angefeben. 
fen Prieftern werde durch das Orakel ber bezeichnet, welcher König werben ſollte. 
Diefer werde dann vom Volle wie in Aegypten als ein wirklicher Gott verehrt. 
Auch die Gewalt der Könige fei noch größer geweſen als in Aegypten. Wen ber 
o 
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ſchildert uns im achtzehnten Jahrhundert vor Chriftus ein bereits 
vollkommen georonetes Hof- und Staatsleben im Flußthale des Nil. 
Die Homerifchen Gebichte, welche um die Mitte des neunten Jahr⸗ 
hunderts vor Chriftus zum Abfchluffe gelangten, erzählen vom Lande Ae⸗ 
gyptos, vom fchönftrömenden, Zeusentfprungenen Strom diefes Namens, 
von ten „fehr fchönen Aeckern“ und von den Städten Aeghptens, von 
Sürften, welche vom Wagen berab kämpfen, endlich „vom aeguptifchen 
heben, wo bie größten Befitthümer in ven Häuſern lägen. Aus 
ten bunbert Thoren biefer Stadt zögen aus jebem zweibundert 


König zum Tode verurtheilte, dem habe er nur einen Diener mit bem Zeichen 
des Todes ſchicken dürfen, dann babe derfelbe fich fogleich jelbft getöbtet, und wenn 
der König einen Schaden am Leibe gehabt oder ihm ein Sieb gefehlt hätte, fo 
hätten fich alle, mit denen der König umgegangen, benfelben Schaden beibringen 
und daffelbe Glied abbauen müſſen, und enblich hätten mit bem Könige auch feine 
Freunde fterben müſſen; offenbar Züge eines fehr rohen Despotismus, wie er uoch 
heute kei einigen Negerflämmen vorlommen foll. Aber trotzdem babe ein ſolcher 
König nach befimmten Vorſchriften Ieben und regieren und, wenn es bie Prieſter 
verlangt hätten, fich felbn den Tod geben müſſen. Dies babe bis zu ben Zeiten 
bes zweiten Ptolemaeos beftanden, wo König Ergamenes bie Priefter niedergehauen, 
die alte Sitte abgefchafft und ein freies Königthum aufgerichtet babe; Diobor 
3, 3 seqq. Strabo p. 827. 828. Die genaueren Nachrichten der Griechen über 
das obere Nilthal batiren erfi aus der Zeit der Ptolemaeer, und es iſt nicht das 
mindefte Anzeichen dafür vorhanden, daß bie Schrift ober die Beftattung ber 
Todten oder die Bekleidung ber Priefter in Meroe, wie fle Diobor bezeichnet, etwa 
vor der Herrichaft Ramſes II befanden hätten; es ift vielmehr von einem auf 
der Inſel Meroe zur Btolemaeerzeit beftebenden Staatsweien die Rede. Dan bat 
fid enblich für den meroitiihen Uriprung der aegyptiihen Kultur auf die Monu⸗ 
mente Aethiopiens bezogen. Es flieht gegenwärtig feft, daß bie älteften Dentmale 
am obern Nil vom König Tirhala, der Aegypten und Aetbiopien beberrichte, 
berrübren (Lepfius, Briefe S. 239), daß erft mit den Bauten Tirhala’s bie aethio- 
piſche Kunf beginnt. Die Rumen und die Heinen Pyramiben bes alten Meroe 
(des hentigen Begerauieh) find fehr ſchmuckreich, aber gerade fie find jehr jung, 
— 68 find erfichtlich zum Theil mit fremden Elementen gemifchte Nachahmungen; 
Kugler Kunſtgeſch. ı, 56 flgde. — während bie Pyramiden und Refte am Berge 
Barfal bedeutend älter find; die älteſten von dieſen reichen eben bis zu Tirhaka 
hinauf. Der Name Meroe lautet in den Juſchriften biefer Monumente Meru und 
Merna und iſt wahrfcheinlih Meraut, d. 5. Weißenfel®, zu erklären; der hohe 
Uferrand des Nil zeigt hier auf weiten Streden auffallend weiße Felſen (Lepſius, 
Briefe S. 205— 232). Lepfins hat auf dem aethiopiſchen Monumenten gegen brei- 
Big Namen aethiopifcher Könige gelejen; unter biefen findet ſich ber des Könige 
Ergamenes (Arkamen) ſowohl zu Begeranieh als zu Debot, wenig oberhalb ber 
File von Syene (Lepfins, Briefe S. 112. 205). Er war e8 nach Diodors Aus- 
tage, der die Priefterherrſchaft flürzte. Die Könige. find anf den Denkmalen als 
Briefter des Ammon gekleidet. Daß bier am obern Nil im fünften ober vierten 
Jabrhundert v. Chr. wirklich eine Priefterherrichaft befland, ift die Urfache aller 
Dypethefen Über Meroe geworden. Wunderlich genug wollte man aus biefer 
Prieftergerrigaft die Priefterherrfchaft in Aegypten herleiten, wo feine beflund; 
ya man grifi Über Meroe nach Indien zurück, beffen Bildung um mindeflens ein 
Sahrtaufend jlinger ift als die aegyptiſche. 
I) Herod. 2, 2. Diod. 1, 10. 50. Plat. Tim. p. 28. 
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Männer mit Roſſen und Wagen". Sie fügen hinzu: „daß bie näb- 
rende Erde in Aegypten bie meiften Heilmittel trage, viele ſchön ge- 
mifchte, viele verberblich, und jeder ſei dort Arzt und wille Beſcheid 
mit dem Menſchen, fie feien dem Heilgott entjproffen" !). Die Priefter 
Aegyptens glaubten die Gefchichte ihres Landes nach Jahrtauſenden 
zählen zu bürfen. Als Herodot um bie Mitte des fünften Jahr— 
hunderts in Aegypten war, lafen. ihm die Priefter zu Theben aus 
einem Buche die Namen von 331 Königen vor, die von Menes, dem 
erften Herrfcher Aegyptens, dem Erbauer von Memphis, bis auf 
Moeris (diefen eingefchloffen) regiert Hätten. Nach diefem König 
Moeris Hätten Sefsftris, Pheron, Brotens, Rhampſinitos, Cheops 
und Chefren, Mylerinos, Aſychis, Anyſis, Sabafon und Sethos 
regiert ?), fo daß alfo von Menes bis Sethos 341 Könige in ebenfo 
vielen Gefchlechtern über Aegypten geboten hätten. Herodot bemerkt, 
die Priefter Hätten verfichert, fie wüßten genau was fie fagten, benn 
die Sabre feien ftets gezählt und aufgezeichnet worden. Dazu hätten 
fie ihn in den großen Tempel zu Theben geführt und ihm bier 341 
hölzerne Koloffalbilder der Oberpriefter gezeigt, welche ebenfo viele 
Generationen hindurch dem Tempel vorgeftanden, benn jeber Ober- 
priefter ftelfe hier felbft bei feinen Lebzeiten fein Bild auf. Und vor 
diefen Königen und biefen Oberprieftern hätten die Götter über 
Aegypten geherrſcht, zuerft die acht Götter, dann bie zwölf Götter, 
dann Ofirts, den die Griechen Dionyfos nennen und nach biefem 
Typhon und Horos. Von der Zeit des Königs Amafis (beffen 
Sohn nach Furzer Regierung den Perfern erlag) bis hinauf zur Zeit 
des Ofiris feien 15000 Jahre verfloffen, von der Zeit ber zwölf 
Götter bis auf den König Amafis aber 17000 Jahre. 

Herodot verſchweigt die Bedenken nicht, welche ihm biefe fo 
hoch hinaufführenden Angaben ver Priefter erwedten. Es erregte ihm 
befonderen Anftoß, daß Dionyſos⸗-Oſiris, der nach Herodots Zeit- 
rechnung höchſtens 1600 Jahre vor Herodots eigenem Zeitalter 
(vd. 6. um 2050 v. Chr.) gelebt hatte, nach der Verficherung der 
Aegypter mehr als 15000 Jahre früher gelebt Haben ſollte. Da 
nach ber Angabe ver Briefter 341 Könige von Menes bis Sethos 
geherrſcht Hatten, fo berechnete Herobot Hiernadh Dauer und Anfang 
des ägyptiſchen Neiches. Er nahın die Lebensdauer ber Generation 


1) 3. 9, 381. Obyff. 4, 230 segg. 477. 581. 14, 257. 264 soqgg. 17, 
426. — 2) Herod. 2, 99 figde. 


‘ 
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auf 335 Sahre an. Danach hatte Menes 11346 Jahre vor dem 
Ende des Sethos zu regieren begonnen. Da dem Herobot ferner 
zwilchen dem Ente des Sethos und dem Ende des Amaſis minbeftens 
160 Jahre Tagen, fo gelangte er für die Dauer bes aeghptifchen 
Reiches von Menes bis auf deſſen Unterwerfung durch die Berfer 
zu der ungeheuren Summe von 11500 Jahren ')! Menes würde 
biernach den Thron von Aegypten bereit vor dem Jahre 12000 v. Ehr. 
beftiegen haben; die Herrfchaft des Oſiris Hätte 15500 v. Chr., bie 
ber zwölf Götter 17500 v. Chr. begonnen. 

Laffen wir die Herrfchaft der Götter bei Sekte, reduciren wir 
tie Gefchlechtspaner, welche Herodot zu hoch annimmt, auf ihre 
wirkliche Durchſchnittszahl von 25 Jahren, fo Hätte Menes im 
Jahr 9150 v. Chr. das ägyptiſche Reich gegründet. Diefe Unglaub- 
lichkeit wird um nichts glaublicher dadurch, daß Platon einen aegyp- 
tiſchen Prieſter den Solon verfichern läßt: die Annalen von Sais reich- 
ten achttaufend Jahre hinauf, daß die Bücher der Geſetze von Bild⸗ 
werfen der Aegypter fprechen, welche zehntaufend Jahre zählten ?). 

Vierhundert Jahre nach Herodot bereifte Diodor Aegypten. 
Auch er berichtet, daß vor den menfchlichen Königen die Götter in 
Aegypten geherrfcht hätten etwas weniger als 18000 Sahre, und 
der letzte berfelben fei Horos, der Sohn der Iſis, geweſen. Nach 
biefem habe König Menes regiert, welchem feine Nachlommen, 52 Kö⸗ 
nige, auf dem Throne Aegypten gefolgt felen. Sein Gefchlecht habe 
2040 Jahre über Aegypten geherrſcht. Danach hätten Bufiris und 
beilen Nachlommen neun Gefchlechter hindurch über Aeghpten gebo- 
ten, der neunte Fürſt diefes Gefchlechte habe Theben erbaut. In 
biefer Weife die Gefchichte Aegyptens durchmufternd, zählt Diodor 
eine Reihe von etwa 125 Herrſchern über Aegupten auf, die er 
jedoch an zwei ober drei Stellen durch Lange Internalle unterbricht °). 
Er ergänzt dieſe Lücken indeß durch die Gefammtangabe, daß bis auf 
tie Zeit des Kambyſes 479 Könige Über Aegypten geherrfcht hätten, 


1) Die 345 Generationen bei Herobot 2, 145 find offenbar bis zum Eude 
des Amafis gezählt. Bei den im Terte angegebenen 160 Jahren zwifchen Sethos 
und Amafis nach Herobotifcher Rechnung ift allerdings bie Zeil der Dobelarkhie 
aus Diodor mit 15 Jahren ergänzt; fiehe Gutſchmid im Philologus 10 p. 664. — 
2) Plat. Tim. p. 23, de legg. p. 657. — 3) Diobor 1, 45—65. Die Iuter- 
volle liegen nach Diodors eigener Angabe binter dem zweiten Sefoftris und hinter 
— Auch vor Oſymandyas ſcheint eine ſolche angenommen werden zu 
mũſſen. 
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und von allen biefen, fügt er Hinzu, haben die BPriefter von den 
alten Zeiten ber in den heiligen Büchern aufgezeichnet, wie groß 
jever König war, und von welcher Statur, und was er zu feiner 
Zeit vollbracht bat. Vergleicht man diefe Angaben mit denen Hero- 
dots, fo Stellt viefer nur 341, Diodor aber ATO Könige vor Sethos, 
b. h. im Sinne Herobot® vor bie Zeit der Herrjchaft der Aethiopen 
über Aegypten, denen er noch eine Anarchle, die fünf Gefchlechter 
hindurch gewährt habe, Hinzufügt ). Nach Maßgabe biefer 475 Ge- 
Tchlechter würde die Zeit des Menes in ver Weiſe Herobots berecy- 
net um das Jahr 16500 vor Chriftus, nach der Fürzeren Dauer ber 
Öeneration berechnet in das Jahr 12500 v. Chr. füllen. Indeß 
zeigt Diodor felbft durch andere Angaben, daß dieſe Berechnungswetfe 
unftatthaft ſei. Er fagt, daß die Herrfchaft der menfchlichen Könige etwa 
5000 Jahre vor feiner Ankunft in Aeghpten begonnen habe, daß bie 
Priefter der Aegypter von ber Herrichaft des Helios, des erften 
Gottes der Über Aegypten vegiert, bis auf Alerander ven Makedonier 
23000 Jahre zählten. Da von biefen, wie wir fahen, gegen 18000 
ben Göttern gehörten, würbe Menes vor das Jahr 5000 v. Chr. 
zu feßen fein?). An einer dritten Stelle jagt Diobor indeß, daß 
Menes etivas mehr als 4700 Jahre vor feiner Zeit gelebt habe?). 
Da Diodor um die Mitte des erften Jahrhunderts vor Chrifins in 
Heghpten war, darf hiernach ber Anfang des Menes nicht über das 
Jahr 4800 v. Chr. hinaufgerückt werben. 

König Kambyſes eroberte im Jahre 525 Wegypten. Hatte 
Menes im Jahre 4800 vor Ehriftus dies Neich gegründet, fo hatte 
deſſen Dauer 4275 Jahre betragen. Wenn in biefer Zeit 345 Kö— 
nige berrfchten, wie Herodot, oder 479 Könige, wie Diodor will, fo 
hätte die Durchſchnittszeit jeder Regierung Im erften Fall etwas über 
zwölf, im zweiten Falle noch nicht zehn Jahre betragen, was aller 
beglaubigten Geſchichte widerfpricht. Die geringite Durchſchnitts⸗ 
bauer orientalifcher Regierungen beträgt funfzehn Jahre. 

Indeß Hatten die Griechen bereits zwei Jahrhunderte vor Diodor 


— — — 


1) Um die Liſten Herodots und Diodors zu vergleichen, mülſen bie letzten 
neun Könige Diodors, d. h. die Aethiopen und Pſammetich mit feinen Nach- 
folgern, d. h. neun Herrſcher von der Gefammtzahl abgezogen werben. — 2) Dio- 
dor 1, 26. Daß von Ofiris bis Alerander 10,000 Jahre verfloffen wären, 
widerſpricht nicht, da wir nicht wiſſen, welcher Play und melde Dauer 
bem Ofttisfreife in dem Syftem, welches Diodor reprobucirt, gegeben war. — 
3) Diodor 1, 44, 69, 
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begonnen, der Gefchichte Aegyptens ein ernfthafteres Studium zuzu- 
wenten. Griechifche Fürften hatten ven Thron ver Pharaonen be» 
ftiegen, das alte Land, feine Monumente, feine Schriften ftanden ver 
Forſchung der Griechen zu freier Verfügung. Eratofthenes, ber in der 
zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts v. Chr. ver Bibliothek von 
Alerandria vorftand, verfchaffte ſich „auf Befehl des Königs", wie 
Georgios der Synkellos berichtet, Kenntniß ber alten Könige aus 
ten Annalen und Namensliften der Aegypter und fchrieb viejelben 
in bellenifche Sprache um!). Diefe Aufftellung bes Eratoſthenes, 
welche rer Synkellos nach Apollodors Aufzeihnung wiedergiebt, um⸗ 
faßt die Namen und Regierungszeiten von 38 Königen von Theben, 
weiche zufammen 1076 Jahre regierten, an ihrer Spike Menes mit 
einer Regierungszeit von 62 Jahren, am Ende König Amurtbataeos 
(Amyntimaeos) mit einer Regierungszeit von 63 Jahren. „Bier 
endet, fett ver Synkellos hinzu, bie Derrfchaft ver 38 Könige, welche 
in Aegypten thebanifche genannt werben, deren Namen Cratofthenes 
aus ven heiligen Büchern Thebens entnahm und in bie hellenijche 
Sprache überfeßte- Die Namen der 53 thebanifchen Könige, welche 
dieſen folgten, hat Apollodoros ebenfalls aufbewahrt, aber wir halten 
es für überflüffig dieſelben Hinzuzufegen, da auch bie Liſte ter eriten 
von feinem Nuten ift."?) Die Forfchung der alerandrinifchen Grie⸗ 
hen hatte demnach eine Lifte von 91 Königen, von 90 Nachfolgern des 
Menes, aus den Schriften der Priefter von Theben hergeſtellt. War 
die Durchfchnittspauer der Regierungen der Könige der zweiten Lifte 
Des Apollodoros ebenfo groß al® die der erften des Eratoſthenes, fo 
umfaßten diefe 91 Regierungen einen Zeitraum von 2500 Jahren. 
Da wir indeß den Endpunkt ver Lifte des Apollodor nicht Tennen, 
ift e8 unmöglich aus dieſer Summe, aus ber Lifte bes ——— 
einen Schluß auf die Zeit des Menes zu ziehen. 

Von einer griechiſchen Dynaſtie beherrſcht waren die Aeghpter 
felbft der griechiſchen Forſchung ſchon zur Zelt des Eratoſthenes zu 
Hülfe gefommen. Um die Mitte des dritten Jahrhunderts vor 
Chriftus, zur Zeit des Ptolemaeos Soter und des Ptolemaeos Phi⸗ 
ladelphos verfaßte ein Wegypter Manetho (Ma-n-thoth d. 5. geliebt 
von Thoth) von Sebennytos — der, wie es feheint, Tempelſchreiber 
zu Theben war?) — in griechifher Sprade ein Werk in brei 

1) Syncell. p. 91 ed. Goar. — 2) Syncell. p. 128 ed. Goar. — 3) Bbochh, 

©. 395. 
Duander, Geſchichte des Miterthums 1. 3. Aufl. 2 
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Büchern über die Gefchichte Aegyptens. „Der helleniſchen Bildung, 
wie offenbar äft, theilhaft, heist es bei Joſephos, fehrieb Manetho die 
Geſchichte feines Baterlandes in griechifcher Sprache, indem er vie 
ſelbe, wie er felbft fagt, aus ven heiligen Echriften überfeßte?); er 
unternahm e8, die aeguptiiche Gefchichte aus den heiligen Schriften zu 
verbollmetichen." Dies Wert des Manetho ift frühzeitig unterge- 
gangen; nur das PVerzeichniß der Dynaſtieen und der Könige nebft 
wenigen Fragmenten ift übrig geblieben. Wir befiken auch biefe 
Refte erſt in Auszügen aus zweiter und dritter Hand. Mane- 
tho beginnt feine Geſchichte Aegyptens mit ver Herrfchaft ver Götter. 
Nachdem diefe — zuerit der Gott des Feuers Ptah und die großen 
Götter, dann die Halbgötter und die Manen — 24,357 aegyptiſche 
Jahre, wie der Auszug des Afrifanos will, d. h. 24,820 julianifche 
Jahre, über Aegypten regiert, beginnt mit Menes die Herrfchaft der 
menfchlichen Könige, weldde in 30 Dynaſtieen 5366 Jahre über 
Aegypten gebieten. Da Manetho fein Verzeihniß der Könige Aegyp; 
tens mit dem lebten Jahre des Neftanebos, der fich gegen Artarerres 
Ochos erhoben hatte, fchliekt, d. h. mit dem Jahr 340 vor Chriftus, 
fo müßte Menes im Jahre 5706, oder vielmehr, wenn wir vie 
aegyptiſchen Jahre, nach welchen Manetho zählt, auf julianiſche re- 
ducheen, im Sabre 5702 vor Chriſtus das Reich gegründet haben ?). 
Diefer Anſatz führt bei weiten weniger hoch hinauf, als Herodots 
Berechnung bes Alters des Menes nach 345 Geſchlechtsfolgen, aber 
er iſt um 900 Jahre höher als die Beſtimmung für die Zeit bes 
Menes, welche wir den Büchern Diodors entnehmen konnten. 

Wie es ſich mit ver Nichtigkeit dieſes oder jenes Anſatzes, welche 
über bie gefchichtliche Erinnerung aller anderen Völker weit hinaus 
reichen, verhalte — das Königsverzeihnig Manetho's beweift, daß 
Herodot und Diotor ihre Angaben von 345 und 479 Königen, 
bie vor ber Unterwerfung Aeghptens durch die Perjer am Nile ge- 
herrſcht Haben follen, nicht aus der Xuft gegriffen haben. Die Summe 
der Regierungen von Menes bis auf Kambyſes beträgt nach dem 
Auszuge des Afrilanos 584, mindeftens 472, von welchen bie Frag- 
mente etwa 120 namhaft machen ?). 


— — 


1) ec. Apion. c. 14. 26. — 2) Bödh Manetho 769 flgde. — 3) Die Summe 
von 584 Regierungen ergiebt ſich auf den einzelnen PBoften des Afrilanoe. Die 
Summen des erften und zweiten Buches ſtimmen hiermit freilich nicht überein. 
Der Auszug bes Afrikanos giebt als Summe tes erfien Buches 192 Regiernn- 
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Welche Glaubwürbigfeit darf dieſem Konigsverzeichniß beigelegt 
werden? Beſaßen die Priefter dieſes Landes in der That Aufzeich- 
nungen der Könige und ihrer Regierungsjahre, die über fünf ZYahr- 
tanfende binaufreichten? Müßte man, um dies glaublich zu finden, 
nicht zugeben, daß zu jener Zeit, zur Zeit des Menes, ober bald nach 
berjelben die Schrift den Aegyptern befannt und gebräuchlich gewefen? 
und dies zugegeben, müßten dann nicht die Anfänge ver Bildung in 
Aegypten noch mindeſtens ein halbes Iahrtaufend über Menes Binauf- 
gerückt werden? Eine nähere Betrachtung ber Lifte felbit fteigert biefe 
Bedenken. Für 405 Regierungen In 5176 aegpptifchen over 5172 
julianiſchen Sahren von Menes bis Kambyfes ergiebt fie die geringe 
Durchſchnittszahl von 12—13 Jahren; noch unglaublicher find einige 
befondere Angaben berfelben, nach welchen 3. B. in der achten Di- 
naftie 27 Könige nur 142 Jahre, in der efften Dynaſtie 16 Könige 
mr 43 Jahre, in ver fiebzehnten Dynaſtie 43 Könige nur 151 Jahre 
regiert haben follen. Wenn Heropot von Menes bis Kambyſes 
345 Könige, Manetho 405, Diodor 479 zählt, fo müſſen dieſe 
Differenzen ben Verdacht erweden, daß die Reihenfolge ver Könige 
und die Gefammtdauer ihrer Herrſchaft bei den Prieftern Aegyptens, 
der gemeinfamen Duelle alfer dieſer Angaben, jelbft nicht feftftanben. 
Diefe Vermuthung beftätigt fich, wenn die Lifte der 38 älteften Kö— 
ige Aegyptens, welche Eratoſthenes giebt, mit der Lifte des Ma⸗ 
netho verglichen wird. Allerdings zeigen ſich Vebereinftimmungen, 
aber noch bei weitem größere Verfchlevenheiten. Nimmt man den in 
beiden Listen etwa gleichlautenden Namen folgend an, daß ber Teßte 
König in der Liſte bes Eratofthenes Amurthataeos mit dem letzten 
Herrſcher ver zwölften oder ber vierzehnten Dynaſtie bei Manetho, 
mit dem Amyntimaeos befjelben zufammenfallen müffe, jo hat Eratofthe- 
nes vor biefem 38 Herrſcher in 1076 Jahren bie zu Menes hinauf, 
neben entweder mindeſtens 137 Königen Manetho's, welche über 
2460 Jahre regieren, oder 273 Königen Manetho's in 3097 Jahren. 


gen, während die Einzelpoften zufammen 200 betragen, als Summe bes zweiten 
Buches 96 Regierungen, während die Einzelpoflen 289 betragen. Die Heinere 
Sehammtfumme des Textes ergiebt fich, wenn bie 43 Thebaner unb 43 Hirten 
der fiebzehnten Dymaftie nur einmal in Anſatz gebradt werben, unb bie 
70 Mempbiten der fiebenten Dynaftie, welche 70 Tage herrſchen jollen, für eine 
Regierung gerechnet werden. Reiniſch rechnet 389 Könige von Menes bie auf 
Kambyſes; Zeitfchrift d. deutlichen morgen!. Geſ. 15, 251. Die Tafel von Brugich 
giebt 334 Königsfhilder von Menes bis auf Kambyfes. 
9* 
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Aber nicht nur, daß die Berichte der Griechen weder mit ein- 
ander noch mit ten Liften Manetho's ftimmen, auch bie uns erbalte- 
nenen wegpptifchen Urkunden und Denkmale zeigen vie ftärkften Ab- 
weichungen von Manetho's Verzeichniß. Die Reſte eines PBapy- 
rus, deſſen Abfafjung bie neuere Forſchung in bie zweite Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts v. Chr. jegt — er wird gegenwärtig im Mu⸗ 
feum zu Zurin aufbewahrt — geben Brucftüde einer Königs- 
lifte, die mit der Herrfchaft ver Götter beginnt und vie Dauer ber- 
jelben in Jahren verzeichnet. Wie Herodot, Manetho und Diodor 
laffen diefe Fragmente auf die Herrichaft der Götter die Regierung 
bes Königs Menes folgen. Aber während Manetho von Menes bis 
zum König Onnos (dem legten Herrſcher feiner fünften Dyuaſtie) 
43 Könige rechnet, giebt der Papyhrus bis ebendahin 54 Könige mit 
febr abweichenden Namen und Regierungszeiten, und während Ma— 
netbo von König Onnos bis auf Thutmofis mindeftens 295 Regie⸗ 
rungen aufzählt, giebt der Turiner Papyrus für biefen Zeitraum 
höchftens 216 Negierungen '). | 

Noch abweichender als dieſe ältefte gejchriebene Gefchichte Aegyp⸗ 
tens verhalten ſich Monumente, die aus der Regierung Thutmofis IL 
und Ramſes II berrühren, zu dem Königsverzeichniß des Manetho. 
Auf einer bilvlichen Darftellung im Palaſte Ramfes II (1392 
— 1326) zu Theben, im Ramefjelon werben biefem Könige die Bil⸗ 
ver der Vorgänger vorangetragen. Es find die Bilder der Könige, 
welche Manetho in feiner achtzehnten Dynaſtie verzeichnet hat, vor 
piefen wenige Bilder früherer Herrfcher,; den Anfang der ganzen 
Reihe macht das Bild des Menes. In ven Ruinen des Tempels 
von Abydos, welchen Ramfes II erbaute ober berftellte, zeigt ein be- 
ſchädigtes Wandbild auf feinem Kalkſtein dieſen König auf dem 
Thron figend, nachdem er den Geiftern feiner Vorfahren im Neiche 
Gaben dargebracht hat. Yunfzig Namensfchilder in einer Doppel- 
reihe vor dem Könige bezeichnen eben fo viele Vorfahren im Reiche. 
Die Ramfes zunächit befinplichen Schilder nennen die zehn unmittel- 
baren Vorgänger des Ramſes bis hinauf zu König Amofis; aber In 
anderer Reihe und unter anderen Ramen, als das Verzeichniß Ma- 
netho’8. Unmittelbar vor den elften Vorgänger des Ramſes, vor den 
Amofis, ftellt das Bild von Abypos König Amenemba IV, welder 


1) Brugech histoire d’Egypte p. 20. 46. 72. 
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bei Manetho durch eine Reihe von 200 Regierungen und einen Zeit⸗ 
raum von faft 2000 Jahren von Amofis getrennt iſt. Won ben 
34 Borgängern des vierten Amenemba in diefem Wandbilde find 
nur noch dreizehn Namen lesbar. Es find die nächften Vorfahren 
Amenemha's IV, der britte Amenemba, der britte und ber zweite 
Sefortofis, Amenemha der zweite. Die Schilver der nächften acht 
Borgänger des zweiten Amenemha tie die dreizehn Schilder der 
äfteften Könige find zerftört. Der neunte Vorgänger Amenemha’s II 
wirbe in bie Mitte der efften Dynaſtie Manetho's fallen müffen; 
aber wir können biefen König und bie acht Vorgänger, welche ihm 
die Namensfchilver dieſes Bildes geben, bei Manetho erft in bem 
erften König der fechften, in ben Königen ver fünften und etwa 
m ben letzten Herrſchern der vierten Dynaſtie Manetho's 
wieber finden; — bie elfte Dünaftie und der erfte König ber 
fechften Dynaftte find bet Manetho durch einen Zeitraum von liber 
900 Sahren getrennt. Endlich zählt Manetho von ben vier letten 
Königen der vierten Dynaſtie aufwärts bis zu Menes 26 Könige, 
während die Tafel von Abydos uns an deren Stelle nur dreizehn 
zerftörte Namensfchilver zeigt. Und wenn die Königstafel von Abydos 
vor König Amofis im Ganzen 39 Könige über Aegypten regieren läßt, 
fo rechnet Manetho mindeſtens 338 Könige von Menes bis Amofis. 

Im Tempel von Karnak ift Thutmofis IT (1599 —1560 v. Ehr.) 
an ver Hinterwanb eines Gemaches zwei Mal an dem einen wie an 
dem anderen Ende diefer Wand in koloſſaler Größe bargeftellt. Zwi⸗ 
ſchen biefen beiden Bildern des Königs figen in vier Reihen über 
einander 61 Könige. Die Infchrift jagt: „die Königliche Opfergabe 
für die Könige der beiden Aegypten.” König Thutmofis bringt dem⸗ 
nach bier 61 Vorgängern im Reiche Anbetung und Opfer. Wenn 
breit von dieſen 61 Königsbildern bie nächjten Vorfahren Thutmo⸗ 
ſis ID, d. h. den zweiten und erften Thutmofis und König Amofis 
ſelbft darftellen, fo zeigt uns dieſes Bild 57 Könige wor Amofis, 
während die Tafel von Abybos, wie wir eben fahen, 39, Manetho 
338 Könige vor Amofis ftelft. 

Diefe alten und authentifchen Urkunden dgnptifcher Gefchichte, 
die Tafeln von Karnak und Abydos, der Papprus von Turin be- 
weiſen, daß Menes ſchon Im vierzehnten Jahrhundert vor Chriſtus 
für den erften König Aegyptens galt, daß lange bevor Herodot 
Aegypten befuchte und Manetho fein Werk über Aegypten verfaßte, bie 
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aegyptiſchen Priefter ein Schema ber Landesgefchichte aufgeftellt Hatten, in 
welchem bie Herrfchaft der Götter ver Herrfchaft ver Menfchen vor: 
aufging. Aber zugleich find die Abweichungen und bie Widerfprüche 
biefer Urfunten fo groß, daß e8 unmöglich ift, ven Glauben an das 
Berzeihnig Manetho's und an das Alter, bis zu welchem bafjelbe bie 
Gefchichte Aegyptens hinaufrückt, feftzuhalten. Man kann zugeben, 
daß Manetho bis zu jenem König Amofis hinauf, d. h. nach Maue—⸗ 
th0’8 Rechnung bis zum Jahre 1680 v. Chr. aufwärts fein Ver- 
zeichniß Der Könige mit einiger Zuverläffigfeit aufftellen Tonnte und 
aufgeftellt Hat, obwohl die Vergleichung ver gleichzeitigen Weonumente 
auch von diefem Zeitpunkte abwärts im Ginzelnen fehr viele und fehr 
ftarle Differenzen hervortreten läßt. Aber wie verhält es fich mit 
ber Beriode vor Amofis, mit ven 17 Dynaſtieen, die Manetho vor 
Amofis ftellt, für welche, wie wir eben fahen, der Papyrus, vie bei- 
den Königstafeln und Manetho in den ftärfften Widerjprüchen ftehen? 
Nimmt man dazu, daß nach dem Bericht wie nach dem Verzeichniß 
Manetho's vor König Amofis eine Frempherrfchaft über Aegypten 
ftattfand, deren Dauer nach dem Auszuge des Afrifanos 953 Jahre 
betrug, daß gerade für bie einheimifchen Könige, welche vor biefen 
Fremden, den Hykſos, über Aegypten geboten hatten, die Tafeln von 
Karnak und Abybos, die Lifte des Eratofthenes und das Verzeichniß 
Manetho's fehr weit auseinandergehen, daß aus der Zeit jener Fremb- 
berrfchaft feine Monumente vorhanden find, welche mit Sicherheit 
auf dieſe zurüdgeführt werben fönnten, daß aus der Zeit der ein- 
heimiſchen Herrjcher, welche vor diefen fremden Königen über Aegyp⸗ 
ten berrfchten, zwar gleichzeitige Monumente vorhanden find, aber 
doch bei weiten nicht in ausreichender Zahl und Folge, um eine 
Kontrolle der Ueberlieferung zu geftutten: fo wird die Hoffnung auf- 
gegeben werben müfjen, an der Hand ber von Manetho aufgejteliten 
Königslifte das Alter und den Verlauf der aegpptifchen Gefchichte vor 
dem fiebzehnten Jahrhundert v. Chr. mit einiger Sicherheit zu ermitteln. 

Die neuere Forſchung hat auf verfchiedenen Wegen verfucht, ven 
Schlüffel zu dem Näthjel der langen und verworrenen Königsreihen 
der aegyptiſchen Priefter zu gewinnen. Don der Vorausfegung aus, 
daß die Namen, die Regierungsjahre der Könige, die Summen der 
Regierungszelten der einzelnen Dynaſtieen in dem Berzeichniß Ma- 
netho's zunerläffig überliefert feien, daß aber mehrere diefer Königs- 
gefchlechter neben einander regiert haben könnten, hat man verfucht, 
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unter ven Dynaſtieen Manetho's dieſe oder jene Auswahl aufzuſtellen, 
welche den fortlaufenden Faden für die Geſchichte Aegyptens bieten könnte. 
So konnte man z. B. aus den Dynaſtieen, welche als memphitiſche und 
thebaniſche ausdrücklich bezeichnet find, eine Reiheufolge bilden, welche 
die Rechnung Manetho's um minteftens 1000 Jahre verkürzte; man 
lonnte auf biefen Wege weiter kommen und Manetho’8 Verzeichniß 
um zwei bis breitaufend Jahre reduciren. Manetho's dreißig Dy— 
naftieen umfaſſen nach den Einzelpoften in den und erhaltenen Aus- 
zügen eine Reihenfolge von 5366 aegyptifchen Jahren (vom Jahre 
5702 bis zum Jahre 340 v. Chr.); aber Georgios der Synkellos 
bemerkt an einer Stelle feiner Chronographie, daß die Gejammtzeit, 
welche Manetho in feinen drei Büchern behandle, 3555 Jahre betrage '). 
In dieſer Notiz ift der Beweis gefunden worden, daß Manetho felbft 
mehrere Dpnaftieen gleichzeitig angefegt haben müſſe, und man hat 
bemgemäß bie vom Synkellos überlieferte Gefammtzahl zu Grunde 
legend, das Jahr 3892 vor Ehriftus als das erjte Regierungsjahr des 
Menes beftimmt. Kein Zweifel, daß fich unter den Dynaftieen Ma—⸗ 
netho's auch eine Auswahl treffen läßt, deren fummirte Regierungs- 
zeiten nur bis auf biefes Sahr hinaufführen?). Aber ſchon aus ven 
Berichten Herodots und Diodors erhellt, daß die Königsreihe ber 
ägpptifchen Priefter eine ftrift fortlaufende fein follte, und dieſe That- 
fache wird durch den Turiner Paphrus, durch die Fragmente Manetho’s 
ſehr ausreichen beſtätigt. Jene 3555 Jahre, welche der Synkellos 
berausbebt, können feiner eigenen ausgeführten Lifte gegenüber nicht als 
eine wirdlih von Manetho herrührende Zahl gelten, und mit vieler 
Zahl fällt die auf dieſelbe gebaute Berechnung?)., in zweiter 
Weg, der nenerbings für die Reduktion der Dynaſtieen Manetho’s 
eingefchlagen worben iſt, legt die Lifte von Eratoſthenes zu Grunde. 
Die 38 Könige, welche diefe Lifte von Menes bis Amurthataeos 
zäbtt, werben den erften zwölf Dynaſtieen Manetho's gleichgeftellt, 
obwohl der Zeitraum ber 38 Herrfcher des Eratofthenes nur 1076 Jahre 
betragen foll, während die zwölf erften Dynaſtieen Manetho’s min- 
veftens 2460 Jahre und 137 Könige zählen. Man nimmt an, daß 


een 





1) p. 98 ed. Goar. — 2) Gutſchmid im Philologus 10 p. 672. — 3) Die 
Zahl von 113 Generationen, die der Synlellos gleichzeitig angiebt, ſtimmt zu ben 
Angaben Mauetho's auch nicht entfernt; im Webrigen hat Gutſchmid nachgemwiefen, 
ans weldhen Einzelpoften die Zahl 3555 bei Synkellos entflanden ift; Beiträge zur 
Geſchichte des alten Orients ©. 9. 
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nur bie von Eratofihenes aufgeführten Namen wirklich Reichskoönige bezeich- 
neten, und fucht biefen von Eratofthenes genannten Königen ähnlich lau⸗ 
tende Namen in dem Verzeichniß Manetho's. Freilich wird man dadurch 
genöthigt, mehrere Dynaſtieen Manetho's zu befeitigen; freilich ift man 
baburch gezwungen, auch die Könige ver Dhnaftieen, welche man in ver 
Reihenfolge gelten läßt, zum bei weiten größeren Theile zu verwerfen ’). 
Will man ſich auch über alle Bedenken, welche dieſem Shftem entgegen- 
ftehen, Hinwegfegen, will man zugeben, daß das ägyptiſche Reich von 
Menes bis auf ven Einbruch ber Hykſos 1076 ober 1080 Jahre 
beftanden habe, giebt man andrer Seits zu, daß Manetho's Angaben 
von der Wieverherftellung des Reiches durch Amofis, d. h. vom Jahre 
1680 v. Chriſtus abwärts zuverläffig und Hiftorifch ſeien, fo fehlen 
uns dann immer noch die Mittel, die Dauer ber Frembherrfchaft 
über Aegypten, welche nach bem Verzeichniß Manetho's 953 Jahre‘ 
währte, mit Sicherheit zu beftimmen und damit einen feften Anfangs» 
punkt für den Beginn der ägyptiſchen Königsreihe zu finden. 

Alle Verfuche, das Alter ver Kultur und Gefchichte Aegyptens auf 
biefem Wege zu ermitteln, find um fo bevenflicher, als es in Aegypten feine 
feſtſtehende Wera gab, nach welcher gerechnet werben konnte; die Zeit 
wurbe nur nach den Regierungsjahren der Könige gezählt. Auf die- 
ſem Wege hätte auch die befonnenfte Forſchung ber Priefter für bie 
alten Zeiten fchwerlich zu einer zuverläffigen Chronologie gelangen 
fönnen. Wenn viefe auch bei weiten zahlreichere Monumente aus 
der Zelt vor ber Frempherrfchaft als wir vor Augen hatten, wern 
auch fehr frühzeitig Verzeichniſſe ver einzelnen Herrfcherfamilien auf- 
geftellt worden fein mochten; wie biefelben auf einander gefolgt, welche 


1) Hierauf beruht der Unterſchied der Syſteme von Lepfius und Bunjen. 
Lepflus gelangt vermittelft der augeblihen Geſammtzahl Manetho's von 3555 Jah⸗ 
ren vor Neltanebos auf Das Jahr 3892 v. &. Auch Bunfen Hält den Umfang 
von 3555 Jahren für manethoniſch aber nicht für geichichtlih. Er erhärtet dieſe 
Zahl, indem er Manetho für das neue Reih 1286 Jahre, für bie Hylſoszeit 
922 Jahre und für das alte Reich 1347 Jahre rechnen läßt, dann aber biefeu 
1347 Jahren die 1076 Jahre des Eratofthenes fubflituirt, um den gefchichtlichen 
Anfang des Menes feſtzuſtellen. Nach diefem Syſteme beginnt dann Menes im 
Jahre 3623 v. C. zu regieren. Neuerbings hat Reiniſch (Zeitfchrift der deutſchen 
morgen!. Gefellihaft 15, 251 flgbe.) verjucht, Die Syfteme von Lepfius unb Bun- 
fen zu vereinigen. Er hält die Gefammtbauer von 3555 Jahren und bamit das 
Anfangsjahr 3892 v. Chr. für Menes feft, rechnet den 1076 Jahren bes Erato- 
fihenes für das alte Reich noch vier Jahre für die Skemiophris binzu, alſo 
1080 Jahre, befiimmt das mittlere Reich, d. h. die Zeiten ber Fremdherrſchaft auf 
1088 oder bis zur Aera ano Meropesus auf 1490 und das neue Reich bis auf 
Nektanebos auf 983 Jahre, 
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berfelben neben einander geherrfcht hatten, das war bereits in ber 
zweiten Hälfte des zweiten Jahrtauſends, als bie Liften des Paphrus 
von Zurin verfüßt wurden, nicht mehr zu ermitteln, und bie einfache 
Aneinanderreihung des vorhandenen Materials mußte ein völlig fal- 
ſches Bild ver Gefchichte Aeghyptens geben, während anderer Seits 
der nationale Stolz der Aeghpter und die Eiteffeit der Priefter eine 
große Genugthuung darin finden konnten, das Alter ihrer Gefchichte 
durch eine foldhe Aufzählung felbft da zu erhöhen, wo man 
das Nebeneinander diefer ober jener Königsgefchlechter kannte. Mit 
weicher Befriedigung des Selbftgefühls Konnte man ben Fremben, den 
reifenden Griechen dieſes endlofe Verzeichniß von Königen vorhalten! 

Zu tem Mangel einer beftimmten Aera, zu mangelhafter Kennt⸗ 
niß der Zeit nor der Fremdherrfchaft wie der ber Frembherrichaft 
jelbft, zu ven Motiven nationaler Eitelkeit kam bei den Prieftern Aegyp⸗ 
tens noch ein bemerfenswerther Umftanb, welcher von der biftorifchen 
Trene weit abführen mußte. Die Aegypter maßen die Zeit nach einem 
Sonnenjahre von 360 Tagen, welche in zwölf Monate zu breißig 
Tagen zerfielen. Man bemerkte frühzeltig, daß dieſes Jahr dem 
Somnenlaufe nicht wohl entfpreche, und fügte deshalb deſſen 360 Tagen 
noch fünf Zufagtage Hinzu. Das entfcheidende Ereigniß des aegyp— 
tiichen Jahres war bie Ueberſchwemmung; dieſe fiel mit dem Früh 
aufgang bes Hunbsfternes (Sothis), des heliften am aegyptiſchen 
Himmel, zufammen. ‘Der Hundsftern verkündete das Eintreten ber 
Ueberſchwemmung und damit die neue Befruchtung bes Landes; er 
bradte fie. So begannen die Aegypter das Jahr mit dem Ereigniß, 
welches dieſem feine Frucht gewährte, mit der Ankündigung der Ueber: 
ſchwemmung durch den Frühaufgang des Hundsfternd. Da nun 
aber am aeghptifchen Jahre trog der fünf Zufagtage ein Vierteltag 
gegen das richtige aftronomifche Jahr fehlte, jo mußte der Anfang 
bes erjten alle vier Jahre um einen Tag dem wahren Sahresanfang 
zuborfommen und tie Jahreszeiten, deren die Aegypter brei zu je 
vier Monaten zählten, die Monate und die Fefte ſucceſſiv immer weiter 
vor die wahre Jahreszeit fallen. Dieſes Vorrüden Tonnte den Prie— 
fern nicht entgehen; fie waren bereit8 im vierzehnten Jahrhundert 
v. Chr. darüber im Klaren, daß eine Periode von 1461 aegpptifchen 
Jahren verlaufen fein müffe, um das aeghptifche Jahr wieder mit 
der aftronomifchen Zeit zufammenfallen zur laffen. In dieſem Zeit- 
ramn von 1460 aegpptifchen Jahren bilden fich nämlich aus den über- 
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ſchießenden Vierteltagen des aftrenomifchen Jahres 365 volle Tage, 
d. h. ein volles aegyptiſches Jahr, ach deſſen Ablauf ter Anfang des 
folgenden aegpptifchen Jahres wieder genau zufammenfiel mit dem 
Frühaufgang des Hundsſterns, wie er von Aegypten aus gefeben 
wird, und dem Cintritt der Ueberſchwemmung. Mit einer folchen 
Veriode von 1461 Jahren alfo war das Jahr zu feinem wahren 
Anfang zurückgekehrt). Da die Fruchtbarkeit, das Leben des aegyp⸗ 
tifchen Landes von der Ueberſchwemmung abhing, vie Ueberſchwem⸗ 
mung mit dem Frühaufgange des Hunbsiternes erfolgte, alfo von vie- 
fem abbing, fo mußte mit einem folchen Frühaufgange auch die Gefchichte 
Aegyptens begonnen haben. Ziel dann nach 1460 aegyptlichen Jah⸗ 
ven der Frühaufgang des Hundsſternes wieder mit dem Anfauge des 
bürgerlihen Jahres zujfammen, fo folte uach der Anſchauung ber 
. Briefter mit dieſer Herſtellung der natürlichen Ordnung auch ein 
großer Kreislauf von Begebenheiten vollendet fein. Der Hundsſtern 
brachte die Ueberſchwemmung und damit die Frucht uud das Leben 
Aegyptens. Er war der Erweder des Lebens; er mußte darum auch ber 
Welt das Leben gebracht, die Zeiten mußten mit dem Frühaufgang 
des Sirius begonnen haben. Porphyrios berichtet, daß der Aufgang 
des Hundsfternes den Aegyptern der Beginn ver Welt gewefen fei ?). 
Danach follten denn die Zeiten der Welt in einer Anzahl von Hunds⸗ 
jternperioben verlaufen; es fcheint daß die Prieſterſchaft durch 
25 Sothisperioven, d. h. durch 36,525 Jahre die Dauer ver Welt 
umfaßte. In diefem Sinne aufgefaßt, mußte die Sothispertope 
bie Priefter Aegyptens zu einer kykliſchen Behandlung ihrer Gefchichte 
führen, zu welcher ohnebies einer Seits ver Mangel einer beftimmten 
Aera drängte, wie andrer Seits Alter und Zahl der vorhandenen 
Königsverzeichniffe ein ehr ausreichendes Material boten. Die Ge- 
ſchichte Aegyptens mußte eine beftimmte Zahl von Sothisperioden 
umfaffen; man wußte, daß im Jahre 1322 v. Chr. eine foldhe 
Periode abgelaufen, eine neue begonnen hatte; es Tam darauf an, 
zwei bis drei Sothisperioden vor berjelben zu füllen. Bor ven 
Sothisperioden der Könige hatten bie Götter über Aegypten ge- 
berrfcht, denen ebenfalls eine Anzahl von Sothisfreifen, natürlich 
eine größere als der Herrfchaft ver Menfchen gebührte, zugetheilt 


— — — — 


1) Böckh Manetho S. 411. Lepfins Chronologie ©. 176. Champollion 
Isttres p. 361. — 2) Bödh Manetho S. 404. 
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werben konnte. So turften die Briefter von Theben dem Herodot 
fügen, baß von der Zeit, da die zwölf Götter Aegypten beherrjchten, 
bis auf Die Zeit des Könige Amafis 17000 Jahre verfloſſen jeien, 
daß von Menes bis auf Sethos 341 Könige hintereinander über 
Aegypten geboten, baß in biefem Zeitraum die Sonne viermal auf 
ungewöhnliche Weife aufgegangen jet; da wo fie jeßt untergehe, fei fie 
zweimal wieber emporgeftiegen, und wo fie jet aufgehe, fei fie zwei⸗ 
mal untergegangen, und nichts in Aegypten fei dadurch verändert 
worden, weder mas bie Erde noch was ber Fluß bringe, noch bie 
Krankheiten und Todesfälle!). Diefer angebliche umgelehrte zweimalige 
Auf- und Untergang der Sonne tft wohl nichts als eine ſymboliſch⸗ 
aſtrologiſche Wendung der Briefter, die ben Durchgang des beweglichen 
Sonnenjahres durch die entgegengejegten Himmelsgegenden ausbrüden 
follte, alfo nichts als die Angabe, daß zwei Sothisperioden zwifchen 
Menes und Sethos abgelaufen feien, was dem Herodot freilich in 
biefer Form durchaus unverſtändlich bleiben mußte?). Was bie 
Priefter dem Herodot erzählten, hatte Mauetho, weit ältern Vorgängern 
folgend, bereit8 in ſyſtematiſcher Form firixt, bevor Diodor in Aeghyp- 
ten erfuhr, daß die Götter 18000 Jahre regiert und bie mienfchlichen 
Könige etwa 4800 Jahre vor feiner Ankunft zu herrfchen begonnen 
hätten. Deanetho läßt die Götter und Halbgötter 17 Sothisperioben 
d. 5. 24,820 julianifche Jahre herrſchen. Dann folgt die Geſchichte 
ver Menfchen, deren Anfang Manetho in den Beginn ber Hunds⸗ 
fternperiope fett, die mit dem Jahre 5702 vor Chriftus anhebt. ‘Die 
Reihe der Könige durchlief von hier ab brei volle Sothisperioden 
bis auf den König Menephta, in ber vierten ſchloß Manetbo das 
Berzeihniß feiner dreißig Dynaſtieen mit dem legten einheimifchen Herr⸗ 
Ider im Jahre 340 vor Chriftus, dem 984ſten Jahre der vierten 
Sothisperiode der Menfchen. 

Damit möchte das Schema Kar gelegt fein, nach welchem bie 
Priefter Aegyptens die Gefchichte ihres Landes behandelten. Die 
Königslifte Manetho's darf biernach für die Zeiten, welche vor beim 
König Amofis Liegen, wohl in einzelnen Anſätzen, aber niemals in 
ihrem Zuſammenhang und in ihren Ergebniſſen auf Glaubwürbigfeit 
Anfpruhd machen. Nach dieſem Reſultat bleibt nur ber Verſuch 


1) Herod. 142. cf. Pompon. Mela 1, & — 2) Bödh ——— S. 86. 
Lepſius Chronologie ©. 193. 
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übrig, außerhalb der priefterlichen Tradition Aegyptens und von biefer 
abfehend, das Alter der Kultur Aeghptens zu beftimmen. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß die Gefchichte Aegyptens hoch 
hinaufreicht. Oder hätte ein anderes Land biftorifche Aufzeichnungen 
aufzuweifen, welche vor dem Ablauf des erſten Jahrtauſends ver 
Chriftus gefchrieben find? Aber die Reihe ver Denkmale Aegyptens 
reicht weit höher hinauf. Die größten Dentmale Aegyptens, vie 
Pyramiden von Memphis, gehören unbeftritten ber Zeit an, welche 
ber erjten Trembherrfchaft über Aeahpten vorherging. Da die Ehro- 
nologie ber aegyptiſchen Herrſcher feit der Wieberherftellung des Reichs 
im fiebzehnten Jahrhundert v. Chr. abwärts im Wefentlichen feftfteht, 
fo ergiebt fich hieraus, daß die Errichtung dieſer gewaltigen Bauten 
bereits im dritten Jahrtauſend vor Chriftus ftattgefunnden haben muß, 
auch wenn man vie Fremdherrſchaft auf bie fürzefte Dauer anfchlägt, 
weldhe die Weberlieferung zuläßt. Ueberdies fteht feft, daß die Fremd⸗ 
berrfchaft der Errichtung jener Pyramiden nicht unmittelbar gefolgt 
ift. Die Art der Anlage und der Ausführung diefer Denfmale fett 
eine fehr lange Uebung in ter Behantlung und Zurichtung bes 
Materials, die Größe, Dauerhaftigfelt und Solivität ihrer Gon- 
ftruftion eine lange Erfahrung im Steinbau, bie ftrenge Form ver- 
felben eine Renntniß der Grundgefege der Baukunſt woraus, welche 
nur im Berlauf von Jahrhunderten erworben zu werben pflegen. 

Abgefehen von dem vorgefchrittenen Standpunkte ver Baukunſt, 
welchen dieſe Monumente auf ven erften Blick darlegen, beweiſt bie 
Errichtung derſelben einen Zuftand bes focialen und ftaatlichen Lebeus, 
welcher weit abliegt von ben Formen primitiver Stammgemeinjchaft. 
So lange an Zahl ſchwache und vereinzelte Stämme unter ber Herr⸗ 
Ihaft ihrer Stammhäupter das Nilthal inne hatten, waren foldhe 
Bauten unmöglid. Ste feßen eine ſeßhafte, an Arbeit gewöhnte 
und in der Arbeit geübte Bevölkerung voraus. Und nicht blos Dies. 
Die Gefammthelt darf nicht mehr durch die Arbeiten des Aderbanes 
in Anfpruch genommen fein, fie muß bereits anfehnliche überſchüſſige 
Kräfte befiten, welche burch Die von anderen gewonnenen Boben- 
probufte erhalten werben können. Sole Bauten verlangten tie ver- 
‚einigten Kräfte vieler Tauſende, bie fortgejetten Anftrengungen langer 
Jahre. Und wenn die Anwendung zufammengejetter unterſtützender 
Mafchinen für die Bewegung und Hebung des fchweren Matertals 
ben Aegyptern unbelannt war und nach dem Ausweis der Monu- 
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mente unbelannt geblieben tft, um fo größere Kräfte von Menfchen 
und Zugthieren waren erforberlich, jo mächtige Quadern und Stein- 
blöde mittelft des einfachen Hebeld und ber Schleife zu bewegen. 
Die Bereinigung, die dauernde Verwerthung foldher Arbeitskräfte jet 
endlich voraus, daß die Gefellfchaft einem beſtimmenden und zwingenden 
Willen unterthan geworden ift, der ihre Kräfte nach feinem Belieben 
zu verwerthen vermag; mit einem Worte, eine woirtbfchaftliche, eine 
politifche und eine technijche Kultur, die mindeftens um ein halbes 
Jahrtaufend abliegen vom Hirtenleben und der Herrichaft ver Aelteften. 

Aber noch mehr. Diefe Älteften Dentmale Aegyptens — es 
find zugleich die Alteften der Erde — zeigen uns die Aegyhpter bereits 
im Beſitze der Schrift. Alle Schrift gebt vom Bilde aus. Die 
Schrift der Aegypter und Babylonier bejtand, wie bie ber Chinefen, 
ver Mexikaner, der Stämme Nordamerika's zuerſt in redenden Bil- 
dern. Die Aeghpter gruben Bilder der Gegenftände und Ereigniffe, 
deren Gebächtniß fie aufbewahren wollten, in das Geftein ihrer Felfen. 
Sobald diefer Gebrauch des Bildes zum Behuf ver Erinnerung häu- 
figer, fobald er ein regelmäßiger wird, muß berfelbe aus äußeren wie 
ans inneren Gründen zu gewiſſen Abkürzungen und Gombinationen 
gelangen. Die häufige Wiederholung eines Bildes führt zur Abs» 
fürzung deſſelben. Das Bild des Haufes ſchwindet zu einem Viereck 
zuſammen, das Wafler wird durch ein paar Wellenlinten nicht mehr 
nachgezeichnet ſondern angedeutet; jtatt des Waldes wird der Umriß 
eines Baumes gezeichnet; in Aegypten ber des am häufigften vorfom- 
menden, der Shylomore. Bon der Nachahmung, von dem wirklichen 
Bilde ift man auf biefem Wege bei dem anbeutennen Bilde ange- 
fommen. Aber wie konnte man im Kreife diefer andeutenden Bilver 
bie verfchledene Art 3. B. des Flüſſigen anfchauli machen? Man 
blieb bei den brei gebrochenen Linten des Waflers, zeichnete aber ein 
Wein: oder Waffergefäß daneben, um dieſen Zweck zu erreichen; man 
unterfchied den Tempel vom Haufe, indem man jenem Diered ein 
Götterbild Hinzufügte. Mit ſolchen Mitteln Tonnten bie Gegenftände 
ber fichtbaren Welt in ausgeführteren oder abgefürzten Bildern wieber- 
gegeben werden. Auch bie Thätigleiten und Zuftänte des Menſchen, 
welche nicht fchlechthin Ins Auge fielen, Eonnten in folcher abgefürzten 
teopiichen Weiſe wiedergegeben werden. Man konnte das Geben 
durch einen ansgeftredten Arm mit einem Brote andeuten, das Oeff- 
nen durch eine Thür, das Gehen durch einen mit Bäumen befeßten 
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Weg, die Reiſe durch einen ſchreitenden Vogel, den Kampf durch 
einen mit Schild und Lanze beivehrten Arm, das Binden und Be- 
feftigen durch einen gewundenen Strid, den Umfturz durch einen 
gefallenen Mann andentend ausdrücken. Schivleriger war es, nicht 
ins Auge fallende Zuftände des Menfchen, 3. B. Hunger und Durft, 
zur Darftellung zu bringen. Für den Ausdruck des Durftes wählten 
die Aegypter das Bildzeichen des Waffers und eines zu dieſem lau⸗ 
fenden Kalbes, für den Hunger eine in ven Mund geführte Hand, 
die aber auch das Effen beveutete. Am fchwerften war e8 der Bilder⸗ 
ſchrift überfinnliche Gegenftände, abgezogene Begriffe darzuftellen. 
Für die Götter freilich befaß die Anfchauung des Volkes, die Phan- 
tafie der Priefter ausgeprägte Geftalten, die man für bie Bilder- 
fchrift nur abzufürzen hatte Indem man die Hinmmelsgöttin zeich- 
nete, hatte man zugleich ein Bild des Himmeld. Die Aegypter dach⸗ 
ten den Himmel über die Erbe gebogen, der Himmelsgöttin Füße 
ruhten auf dem einen, Ihre Arme auf dem antern Ende ber Erbe. 
Man zeichnete ftatt der vollen Figur der Göttin in dieſer über- 
gebogenen Haltung eine Linie berfelben Art, das abgefürzte Bild des 
Himmels. YBrachte man mit diefer Linte Die Sonne oder aber einen Stern 
in Verbindung, fo hatte man zugleich einen Ausbrud für den Tag 
und die Nacht. Aber die abgezogenen Begriffe Recht, Gerechtigkeit, 
Wahrheit, Schuß, Gutes, Böſes, Leben u. f. w. Tonnte die Bilder⸗ 
Ichrift nicht anders als durch Sinnbilder ausprüden. Sie verfinn- 
bildete in Aegypten die Macht durch eine geſchwungene Geißel ober 
durch eine Stanbarte, die Gerechtigkeit durch die Elle, das Zeichen 
bes gleichen Maaßes, das Gnte durch das Bild der Laute, vielleicht 
am die Harmonie der Seele auszubrüden, das Böfe durch das Bil 
eines unreinen Fifches, vie Wahrheit durch eine Strauffener — das 
Gefieder dieſes Vogels follte ftets daſſelbe bleiben —, den Schuk 
durch einen flatternden Geier, das Leben durch ein gehenkeltes Kreuz. 

War man im Befitz biefer anbeutenden oder fumbolifchen Bilder 
im Stande, Reihen von Gegenftänden und Zuftänden, und außer dieſen 
anch gewiſſe Reiben von Borftellungen anzuzeigen, fo war dieſe 
Bilderfchrift doch noch ſehr welt entfernt von bem Ausdruck einer 
beftimmten und deutlichen Rede. Es war ein großer Schritt, den 
die Bilderſchrift Aegyptens machte, als fie ihren einfachen, ihren 
tropifhen und ſymboliſchen Bildern Lautbilder hinzufügte. Bon 
‚dem wirklichen Bilde aus war man durch Abkürzung, Andeutung und 
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Spmbol zum Bildzeichen gelangt, mar man bazu gekommen, burch 
Figuren einen gewillen Sinn auszubräden, jegt trat biefer Darftel- 
(ung des Sinnes die Anzeige des Lautes Hinzu. Die Bilderſchrift 
fonnte die Zeichen für den Laut nur aus dem Kreiſe ber Bildzeichen 
entnehmen. Demnach wurde 3. B. der Laut A durch ein Bilbzeichen 
angezeigt, welches einen mit X anfangenden Gegenftand barftelite, wozu 
man in Aegypten das Bild tes Adlers (achene) oder das des Schilf⸗ 
blattes (af) wählen fonnte und wählte. So kam man dazu, für 
Worte, welche ſich durch Bildzeichen und Sinnbilver nicht deutlich 
ausdrüden ließen, den für jolche Worte bereits beſtehenden Bildzeichen 
ein oder mehrere Lautzeichen, eine unvollftändige ober vollftänpige Laut⸗ 
ergänzung Hinzuzufügen. Hierdurch entftand eine Reihe von gemifchten 
Bildern, die theils das Bild des Gegenftandes, theils hinzugefügte 
Laute des Wortes, deflen Sinn dieſes Bild ansbrüden follte, ent- 
hielten. Zu weiterer Verdeutlichung ſah man ſich gendthigt, Deter- 
minativbifver Binzuzufügen, welche die Gattung und Art bes Wortes 
anzeigten, um das es fih handelte. So gab man ben Bild- und 
Zantzeichen für Tag und Stunde das Zeichen der Sonne mit, fo 
den Namen der Länder und Flüfſe das Bilpzeichen für Land und 
Waſſer. Diefe Determinativbilder zeigten ferner an, ob das lautlich 
oder ſinnbildlich gegebene Wort ein Thier, eine Pflanze ober eine 
Steinart bezeichne, oder einer beftimmten Kaffe von Zuftänden oder 
Handlungen angeböre. Ja dieſe Mifchung von Laut- und Ding- 
bildern zwang, hierin noch weiter zu gehen und ven Leſenden zu 
benachrichtigen, ob ein Bild bildlich genommen ober lautlich gefpro- 
hen werben ſollte; im fegtern Falle wınde ein Mund binzugezeichnet. 
Das ift die fchwerfällige Schrift der Aegnpter, das ſind bie 
Hieroglyphen, welche uns bereits jene großen Denkmale zeigen, bie 
dem dritten Jahrtaufend nor Chriftus angehören. Schon hier finden 
wir dieſe Schrift In denſelben Formen und in derſelben Mifchung 
von Bildzeichen und Lautzeichen angewenbet, weiche fie in Aegypten 
mit geringen Modifikationen bewahrte (f. unten). Unzweifelhaft hatte 
die Ausbildung diefes complichten Syſtems Jahrhunderte erforbert. 
Nur in gefchloffenen Kreifen wird in den Anfängen der Gefchichte 
befondere Einficht und befontere Fertigkeit gewonnen und überliefert. 
Bor der Bildung eines geſchloſſenen Priefterftandes konnte eine regel- 
mäßige fopftematijche Anwendung und Entwidelung des Schriftfüftens 
nicht ſtattfinden. Die Ausſcheidung eines folchen Standes aus dem 
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Volke fett aber wiederum eine Reihe von Entwidelungsftufen zwifchen 
den primitiven Zuftänden und ber Abjchliefung deſſelben voraus. 
War dieſe Abfchliegung erfolgt, jo bedurfte es wiederum geraumer 
Zeit, daß innerhalb des Standes die Bilderſchrift zu der Geftalt ent: 
wicelt werben konnte, in welcher die Pyramiden fie uns zeigen. Bei 
ven Völkern, deren Entfaltung wir genauer zu verfolgen im Stande 
find, vergehen Jahrhunderte, bis biefelben von unbeftimmten und 
ſchwankenden Anſchauungen ihrer Götter zur Ausprägung berfelben 
in fefte Geftalten gelangen. Diefe Ausprägung lag in Aegypten 
bereits vor der Zeit, aus welcher bie älteften Dieroglyphen ſtammen; 
denn dieſe gebrauchen bereit typiſch gewordene Götterbilder in fchar- 
fen und abgefürzten Umrijfen. Innerhalb ver Bilderſchrift felbft 
liegt ein weiter Zwifchenraum ziwifchen dem Gemälde des Vorgangs, 
des Gegenftandes und ver Darftellung eines beftimmten Sinnes, ein 
noch weiterer bi8 zum Ausbrud von Begriffen, bis zum Ausprud 
einer beftimmten Rede. Es erforvert eine bereits weit vorgefchrittene 
Reflerion und Abftraftion, um von dem Bilde eines Creigniffes zum 
Bildzeichen und zum Sinnbilb, ſodann zum Lautzeichen zu kommen. Das 
Bild eines Vorganges und das Zeichen für einen Begriff, für einen 
Laut find durch eine breite Kluft getrennt. Aber auch abgefehen von 
biefen inneren Bebingungen für ben Yortfehritt ber Bilderſchrift; 
ſchon Die äußere Geftalt, in welcher ſich ung bie älteften Hieroglyphen 
zeigen, ihre gleichmäßigen, harmoniſchen, gut ausgeprägten und feften 
Formen beweifen nicht blos eine fleißige und forgfältige Anwendung 
biefer Zeichen, fondern auch ſchon einen ziemlich langen Gebrauch 
berfelben. Die älteften Hieroglyphen aus ber Zeit ber großen Pyra⸗ 
miden treten meift erhaben aus ben Denkmalen heraus; aber auch) 
die nicht viel jüngeren in eingefchnittener Arbeit find in ber Technik, 
in der Schärfe und Sauberkeit der Ausführung von ber fpäteren 
Zeit nicht übertroffen worben?). 

Nicht minder als jene großen Denkmale und ihre Schriftzeichen 
führt ung ber Kalenver der Aegypter auf einen frühzeltigen Anfang 
ihrer Bildung. Die Namen und Zeichen der aeguptifchen Monate 
finden fich bereits auf Denfmälern aus ber Zeit ber Amenemha 
und Sefortofis, welche nicht bieffeltS des Jahrs 2000 v. Ehr. 
gelegt werben kann (f. u.). Das aegyptifche Iahr umfapte, wie wir 


1) Brugsch hist. d’Egypte p. 70. 
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bereits gefehen, in 12 Monaten 360 Tage; fpäter wurben fünf 
Zuſatztage am Schluffe des zwölften Monats angefügt, um 
es in befjere Webereinftimmung mit dem Sonnenlauf zu bringen. 
Jenes alte aegyptifche Jahr war um 5’ Tag zu kurz gegen ben 
Eonnenlauf bemefjen, diefes jüngere um einen Vierteltag, jenes wie 
diejes mußte daher ber natürlichen Zeit vorausfommen. Wenn wir 
nun finden, daß bie Zeichen ber aeguptifchen Monate, mit benen bie- 
ſelben ſchon in ben älteften Monumenten bezeichnet find, ber natür- 
lichen Jahreszeit, in welche fie fallen, nicht mehr entfprechen; wenn 
die vier Monate der Wafferzeit (Iulius bis Dftober) vie Zeichen 
der wachfenben Frucht (des Sommers), die vier Monate der wach⸗ 
jenden Frucht (November, December, Yanuar, Februar) die Zeichen 
ber Erntezeit (des Winters nach aegyptifcher Jahresthellung), die vier 
Monate der Erntezeit (März, April, Mat, Iunt) die Zeichen ber 
Wafferzeit tragen: fo folgt Hieraus, daß bie hieroglyphiſchen Zeichen 
fir die Monate feftgeftelit worben find, ehe bie Vorrüdung bes 
bürgerlichen Jahres gegen das natürliche bemerkt wurde. Niemand 
wird behaupten wollen, daß biefe Differenz von vorn herein beab- 
fichtigt geivefen wäre, niemand wird behaupten wollen, baß bie Aegyp⸗ 
ter ihren Ralender zu einem anveren Zeitpunkt feftgeftellt hätten als 
zu bem, an welchem fich biefer Kalender und bie natürliche Zeit ge⸗ 
beit Haben. Da bie Ueberſchwemmung aftronomifch genau mit ber 
Sonnenwende eintritt, vor Jahrtauſenden wie heute, ba der Nil 
hundert Tage hindurch fteigt, bis er den höchften Stand erreicht, 
auf diefem fich einige Tage Hält um dann allmählig abzufließen, fo 
mülfen Die vier Monate, welche die Zeichen der Wallerzeit tragen 
(Pachon, Paoni, Epiphi, Pharmuthi), urfprünglich unferem Julius, 
Auguft, September und Oktober entfprochen haben. Unmittelbar mit 
dem Zurücktreten des Nil beginnt die Saat in Aegypten, Hundert 
und zwanzig bis Hundert und fünf und zwanzig Tage nach bem 
Beginn der Ueberſchwemmung zeigen fich die erften Keime. Die vier 
Monate, welche die Zeichen ver wachjenben Frucht tragen (Thoth, 
Phaophi, Athyr, Choiak), müffen demnach urjprünglich etwa mit unferm 
November, December, Ianuar und Februar zufammengefallen fein. 
Das aeguptliche Jahr begann mit dem Keimen der Saat, mit bem 
eriten Monat der wachſenden Frucht, mit dem erften Thoth, b. h. mit 
tem Anfang des November. Aber fo weit vie Veberliefernng hinauf⸗ 
geht, ſoweit unsre Hiftorifche Kunde des aegnptifchen rc reicht, 
Dunder, Geſchichte bes Alterthums L. 8. Aufl. 
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Bolfe fett aber wiederum eine Reihe von Entwidelungsftufen zwiſchen 
ben primitiven Zuftänden und ber Abjchliefung deſſelben voraus. 
War diefe Abfchliefung erfolgt, jo beburfte e8 wiederum geraumer 
Zeit, daß innerhalb des Standes die Bilverfchrift zu der Geftalt ent: 
wickelt werben Tonnte, in welcher die Pyramiden fie uns zeigen. Bei 
ven Völkern, deren Entfaltung wir genauer zu verfolgen im Stanbe 
find, vergehen Jahrhunderte, bis dieſelben von unbeftimmten unb 
ſchwankenden Anfhauungen ihrer Götter zur Ausprägung berfelben 
in fefte Geftalten gelangen. Dieſe Ausprägung lag in Aegppten 
bereit8 vor der Zeit, aus welcher bie älteften Hieroglyphen ftammen; 
denn biefe gebrauchen bereits typiſch gewordene Götterbilver in ſchar⸗ 
fen und abgefürzten Umriſſen. Innerhalb ber Bilderſchrift felbft 
liegt ein weiter Zwifchenraum zwiſchen dem Gemälde des Vorgangs, 
nes Gegenftandes und ver Darftellung eines beftimmten Sinnes, ein 
noch weiterer bis zum Ausbrud von Begriffen, bis zum Ausprud 
einer beftimmten Rede. Es erforbert eine bereits weit vorgefchrittene 
Reflerion und Abſtraktion, um von dem Bilde eines Creigniffes zum 
Bildzeichen und zum Sinnbild, ſodann zum Lautzeichen zu fommen. Das 
Bild eines Vorganges und das Zeichen für einen Begriff, für einen 
Laut find durch eine breite Kluft getrennt. Aber auch abgejehen von 
biefen inneren Bedingungen für den Yortfchritt der Bilderſchrift; 
ihon die äußere Geftalt, in welcher fich ung die Älteften Hieroglyphen 
zeigen, ihre gleichmäßigen, harmoniſchen, gut ausgeprägten und feften 
Formen beweifen nicht blos eine fleißige und forgfältige Anwendung 
biefer Zeichen, ſondern auch ſchon einen ziemlich Langen Gebrauch) 
berfelben. Die Älteften Hieroglyphen aus ber Zeit der großen Pyra⸗ 
miden treten meift erhaben aus den Denkmalen heraus; aber auch 
die nicht viel jüngeren in eingefchnittener Arbeit find in der Technik, 
in der Schärfe und Sauberkeit der Ausführung von ber fpäteren 
Zeit nicht übertroffen worden ?). 

Nicht minder als jene großen Denkmale und ihre Schriftzeichen 
führt uns ber Kalender der Aegypter auf einen frühzeitigen Anfang 
ihrer Bildung. Die Namen und Zeichen der aeghptifchen Monate 
finden ſich bereits auf Dentmälern aus ber Zeit der Amenemha 
und Sefortofis, welche nicht diefjeitS des Jahrs 2000 v. Chr. 
gelegt werben kann (f. u.). Das aeguptifche Jahr umfahte, wie wir 
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bereit8 gefehen, in 12 Monaten 360 Tage; fpäter wurben fünf 
Zujaktage am Schluſſe des zwölften Monats angefügt, um 
es in beijere Webereinftimmung mit dem Sonnenlauf zu bringen. 
Jenes alte aegyptifche Jahr war um 5. Tag zu kurz gegen ben 
Sonnenlauf bemefjen, diefes jüngere um einen Vierteltag, jenes wie 
dieſes mußte daher ber natürlichen Zeit vorauskommen. Wenn iwir 
nun finden, daß bie Zeichen ber aegnptifchen Donate, mit denen bie- 
jelben ſchon in den älteften Monumenten bezeichnet find, der natür- 
lichen Jahreszeit, in welche fie fallen, nicht mehr entfprechen; wenn 
bie vier Monate der Wafferzeit (Julius bis Oftober) die Zeichen 
der wachjenden Frucht (des Sommers), die vier Monate ber wach⸗ 
fenden Frucht (November, December, Januar, Februar) die Zeichen 
ver Erntezeit (des Winters nach aegnptifcher Jahrestheilung), pie vier 
Monate der Erntezeit (März, April, Mat, Iunt) die Zeichen der 
Wafferzeit tragen: jo folgt hieraus, daß bie hieroglyphiſchen Zeichen 
für die Monate feftgeftelft worben find, ehe die Vorrückung des 
bürgerlichen Jahres gegen das natürliche bemerit wurbe. Niemand 
wirb behaupten wollen, daß dieſe Differenz von vorn herein beab- 
fihtigt gewefen wäre, niemand wird behaupten wollen, daß bie Aegyp⸗ 
ter ihren Kalender zu einem anveren Zeitpunkt feftgeftellt hätten als 
zu dem, an welchem fich diefer Kalender und bie natürliche Zeit ge⸗ 
det Haben. Da die Ueberſchwemmung aftronomifch genau mit ber 
Sonnenwenbe eintritt, vor SJahrtaufenden wie beute, da ber Nil 
hundert Tage hindurch fteigt, bis er den höchften Stand erreicht, 
auf dieſem fich einige Tage Hält um dann allmählig abzufließen, fo 
müjjen die vier Monate, welche die Zeichen ver Waflerzeit tragen 
(Pachon, Baont, Epipht, Pharmutht), urfprünglich unferem Julius, 
Auguft, September und Oftober entfprochen haben. Unmittelbar mit 
dem Zurücdtreten bes Nil beginnt die Saat in Aegypten, hundert 
und zwanzig bis Hundert unb fünf und zwanzig Tage nach bem 
Beginn der Ueberſchwemmung zeigen fich die erften Keime. Die vier 
Monate, welche die Zeichen der wachſenden Frucht tragen (Thoth, 
Phaophi, Athyr, Choiak), müffen demnach urfprünglich etwa mit unferm 
November, December, Januar und Februar zufammengefallen fein. 
Das aegyptifche Jahr begann mit dein Keimen der Saat, mit bem 
eriten Monat der wachſenden Frucht, mit dem erjten Thoth, d. h. mit 
dem Anfang des November. Aber fo weit die Meberliefernng hinauf- 
gebt, foweit unfre biftoriihe Kunde bes aegyptifchen — reicht, 
Dunder, Geſchichte bes Alterthume IL. 8. Aufl. 
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entfprach der Thoth nicht mehr dem erften Monate ber Fruchtzeit, 
dem November, ſondern dem Julius, ja wir haben fchon ge- 
feben, daß ein beitimmter Tag dieſes Monats für den Anfang 
des Sahres feſtgeſtellt wurde. Hieraus folgt, daß das bewegliche 
aegyptiſche Jahr, als diefer neue Jahresanfang feitgeftellt wurde, 
bereits um vier Monate dem wirklichen Sonnenjahr vorausgeeilt 
war. Läßt fih aus der Zurüdführung des aegyptifchen Jahres auf 
bie wahre Zeit das Jahr ermitteln, in welchem ver erfte Thoth wirt- 
lich auf ven Anfang ber Fruchtzeit (Ende Oktober, Anfang November) 
gefallen ift, jo wird man mit voller Sicherheit annehmen können, 
daß ber älteſte Kalender Aegyptens eben damals, als das bürgerliche 
und natürliche Jahr fich deckten, feftgeftellt worben iſt. Die Zurück— 
führung des aeguptifchen Jahres auf die aftronomifche Zeit ergtebt, 
baß ber erſte Thoth in den Jahren 275 v. Ehr., 1780 v. Chr. und 
3285 v. Chr. auf den 25. Oftober gefallen if. Demnach muß bie 
Feftftellung des alten Kalenders entweder um das Jahr 1780 ober 
um das Jahr 3285 v. Chr. ftattgefunden Haben. Da jebocdh, wie 
bemerkt ift, die Monatszeichen fammt ven Zeichen für die fünf Zuſatz⸗ 
tage, welche bem aegyptiſchen Jahre am Schluffe des zwölften Monats 
hinzugefügt wurden, fich bereit auf Dentmälern finden, welche vor 
dem Jahre 2000 v. Chr. liegen, fo wird dem Jahre 3285 der Vor⸗ 
rang eingeräumt werben müſſen. Als der SJahresanfang auf den 
2Oten Julius feftgeftellt wurde, waren bie vier Monate der Frucht: 
zeit bereits die wier Monate ver Waflerzeit geworden, die vier Mo— 
nate der Exntezeit (des Winters) waren an die Stelle der Fruchtzeit 
getreten, und die vier Monate der Wafferzeit umfaßten die vier Mo- 
nate der Erntezeit. Das aegpptifche Jahr follte nicht mehr mit ver 
fprofjenden Saat, fondern mit der Sonnenwende des Sommers, mit 
der Ueberfchwenmung beginnen. Man hatte inzwilchen beobachtet, 
daß der Frühaufgang des Dunbsfterns den Eintritt ber Weber- 
ſchwemmung verkündete. Der Frühaufgang bes Dundsfterns, die 
Sommerfonnenwende, ber Eintritt der Ueberſchwemmung waren bie 
feften Punkte für den neuen Jahresanfang. Da nun die Tafeln 
unferer Atronomen zeigen, daß nur in dem Zeitraum vom Jahre 
3300 bis etwa 2800 v. Chr. der Frühaufgang des Hundsſterns mit 
der Sommerfonnenwenbe, mit dem 2Often Julius, auf welchen ver 
neue aegyptiſche Kalender den eriten Thoth legte, zufanımengetroffen ift, 
jo kann die Beobachtung, daß der Hunbsftern die Ueberſchwemmung 
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bringe, von ben Aegyptern nur in dieſem Zeitraum gemacht worden 
ſein, ſo können fie nur in dieſem Zeitraum darauf gekommen fein, 
buch den Frühaufgang viefes Geſtirns eine fefte Marke für ihren 
Jhresanfang zu gewinnen. An diefer, an dem Yrühaufgang des 
Hmudsfterns ließ fi num leicht bemerken, daß ber erfte Thoth alle 
vier Sabre um einen Tag vorrüdte. Eine Beobachtung von 100 
bis 120 Jahren mußte ergeben, daß man ber wahren Zeit in biefem 
Zeitraume bereit um einen ganzen Monat vorausgefommen ivar. 
Diefe Beobachtung wurde die Grundlage für bie Bildung der Hunds⸗ 
fernperiope. Im Sabre 1322 v. Chr. fiel der erfte Thoth wieber 
auf ten 2Oten Julius; demnach hatte die eben ablaufende Sothisperiode 
im Jahre 2782 v. Chr. begonnen. Die neue Feftftellung des Jahres: 
anfanges könnte alfo im Sabre 2782 v. Chr. ftattgefunden haben. 
Indeß war der Frühaufgang des Sirius im Jahre 2782 bereits 
rrei Zage hinter der Sonnenwende unb dem Eintreten ber Ueber⸗ 
ſchwemmung zurlüdgeblieben; wir werben mithin annehmen dürfen, 
daß die Verlegung des erften Thoth auf den Tag des Frühaufganges 
des Hundsſterns (auf den 20ten Iultus) etwas früher, um das Jahr 
2800 p. Chr. gefchehen fein wird. 

Diefe Betrachtungen liefern das Ergebniß, daß bie Aeghpter ihr 
Jahr, ihre Donate und deren Zeichen feftftellten, ehe fie das Vor⸗ 
rüden ihres Jahres gegen den Sonnenlauf bemerkt hatten; daß 
das Zufammentreffen des Frühaufganges des Hundsſterns mit dem 
Eintritt der Ueberſchwemmung fpäterbin beobachtet und, einmal 
gefunben, benußt wurde, um ben Sahresanfang durch den Früh⸗ 
aufgang bes Sirius, die Sonnenwente und das Eintreten ber Ueber⸗ 
ihwenmung zu beftimmen. Als dies um das Jahr 2800 v. Chr. 
geſchah, war der vierte Monat nach ber Sonnenmwende, ber Thoth, 
bereits der Monat ver Sonnenwenve geworden. Da nun im Jahr 
3285 v. Chr. der erfte Thoth wirklich anf den Anfang ver Fruchtzeit 
gefallen war, werben wir nicht anftehen dürfen, die urſprüngliche 
veftftelfung des aeghptiſchen Kalenders um das Jahr 3300 an⸗ 
zufegen!). BZeiteintbeilungen dieſer Art feken Tängere Beob- 
adhtungen und vorgefchrittenere foziale Zuftände voraus, und biefe 


1) Lepfins Chronologie p. 157 flgbe. Bunſen, Aegypten 4, «1 figbe. Bunſen 
bemerft fehr treffend, daß wenn die Beobachtung des Hunbsfterns gleichzeitig mit 
ter erſten Feſtſtellnug des Kalenders erfolgt wäre, ber erſte Pachon zum Anfang 
des Jahres hätte gemacht werben müſſen. ni 
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Borausjegung wird in dieſem Falle noch durch die Thatfache unter- 
ftügt, daß uns bie Zeichen der Monate über das Jahr 2800 Hinaus- 
weifen. Die Aegypter müſſen mithin bereits vor diefem Jahre im 
Beſitz der Schriftzeichen geweſen fein. Nach alle bem wird her 
Beginn der alten Bildung im Nilthal um das Jahr 3500 v. Chr. 
angenommen werben Tönnen. 

Wie werthvoll diefes Ergebniß ift, — für die Beſtimmung der 
einzelnen Epochen, welche nor ber Wiederberftellung bes aeguptifchen 
Reiches nach ber Frempherrfchaft, vd. b. nor dem Jahre 1680 v. Chr. 
liegen, bleiben wir auf Hypotheſen angewiefen. Der Nachweis, daß 
ber Beginn der Fremdherrſchaft nicht vor dem Jahre 2091 v. Chr. 
ftegen Tann, wirb unten geführt werben. Bon biefem Punkte auf- 
wärts kann man die Lifte des Eratoſthenes zu Grunde legen, um 
wenigftens einen Yaben für die chronologifche Anfegung ber Epochen 
des alten Reiches zu gewinnen. Die 1076 Jahre ber Lifte des 
Eratoſthenes ergeben unter jenen BVorausfegungen das Jahr 3167 
für den Anfang des Menes. Ergänzt man bie Lifte des Eratofihenes 
für die Zeit der Amenemba und Sefortofis nach dem Zuriner Pa- 
pyrus, fo fällt ver Anfang des Menes auf pas Jahr 3233 v. Chr. 


3. Die Neligion der Hegupter. 


Das älteſte Beſitzthum der Völker neben ihrer Sprache ift ihre 
Religion. Wir Fennen die religiöfen Aufchauungen der Aeghpter nicht 
in ihrer urfprünglichen Form. In einem Lande von fehr beftimmten 
landſchaftlichen Umriffen und ſehr charakteriftifchen Formen gelangten 
bie Aegypter auch frühzeitig zu einer feften Ausprägung ihrer Götter- 
geftalten. ‘Die älteften Denkmale, unfre älteften Duellen, zeigen ung 
bereits einen zahlreichen Götterfreis und laffen auf Anfchauungen 
ſchließen, welche von ven primitiven Formen bes Kultus weit ab- 
liegen; fie verrathen bereits ein in ben Kreiſen ber Priefter entwickeltes 
Spitem. Wir können nur verfuchen, aus den Bruchitüden deſſelben, 
welche die Denkmale und die fehr fpäten Nachrichten ver Griechen 
uns erhalten haben, auf die Anfchauungen zurüdzufchließen, .ivelche 
urſprünglich maßgebend geweſen fein können. Jener Unterfchied zwi— 
{hen der Natur des oberen und untern Flußthals, auf welchen oben 
Dingebeutet wurde, iſt wie für ben Gang des ftaatlichen Lebens 
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ver Aegypter, Yo auch für bie Bildung ihrer veligiöfen Vorſtellungen 
sicht chne Bedeutung gewejen. So weit wir irgend zu fehen ver« 
migen, wurten vie religiöfen Anfchauungen zunächft felbftändig im 
eheren wie im unteren Lande entwidelt. 

Das untere Tlußthal verehrte als den höchſten Gott den Ptah, 
weihen die Griechen Hephaeftos nennen. Danach muß das Feuer 
das Symbol dieſes Gottes, er muß ein Gott der Helle und bes 
Lichtes geweſen fein, der bann auch den Menfchen vie Gabe des Feuers 
verliehen Hatte. Wenn ihn bie Griechen als den Vater des Sonnen- 
getteg bezeichnen, jo war Btah in der Anfchauung ver Aegyhpter 
iherfih ver ältere, ver höhere Gott; das Licht der Sonnenfcheibe 
muß ihnen als ein vom Ptah ausgegangenes und übertragenes erfchienen 
lem. Ptah war ven Aeghptern bemnach ber Ältefte und erfte Gott. 
Mit dem Lichte des Ptah war bie Welt aus der Nacht und ver 
Finfterniß Herworgetreten, war fie geworden; auch die Götter konnten 
erft nach dem erften Xichte ihren Urfprung haben. Mit dem Licht, 
nach dem Licht Tam das Leben, kamen die Götter, die Erbe, Die Men- 
ſchen. Manetho läßt den Ptah zuerft, vor den anderen Göttern 9000 Jahre 
hindurch regieren. Die Infchriften nennen den Ptah „den Vater 
der Bäter ber Götter”, „ven Herrfcher des Himmels”, ven „Herern 
des gnädigen Antliges”, ven „König ver beiden Welten”, „ven Herren 
tee Wahrheit“, den „Bater der Wahrheit" (vie Göttin ver Wahrhett 
Men ift die Tochter des Ptah); das Licht enthält Alles und zeigt 
Alfes in feiner wahren Geſtalt. Als ven Gott des Anfangs, als 
täglich neu aus der Nacht geborenes Nicht zeigen uns die Denkmale 
ten Ptah in der Geftalt eines nackten Kindes, eines Zwerges, als 
ten ımimanbelbaren, ewiges Leben gebenden Gott in mumienhafter 
Umbüllung, auf ber Elle ftehend, Geißel und Scepter, die Zeichen 
ver Herrfchaft, und den fogenannten Nilmeffer (einen Stab, ver in 
nem Ring mit gleichlaufenden Duerriegeln enbet) in ber Hand. 
As Schöpfer der Welt Heißt Ptah „ver Former” (Tatamen); bie 
Denkmale zeigen ihn, ein Ei auf ber Töpferfcheibe vor ſich; die In— 
ichrift fantet: „ver Weber der Anfänge bewegen das El ber Sonne 
und tes Mondes." Kine andere Infchrift fagt: „Ptah, ver fein Ei 
im Himmel wälzt"'). ine befonbere Aeghpten eigenthümliche Art 
Xs Sfarabaeus rollt in Aegypten zuweilen nächtlicher Welle eine 


1) Birch gallery 1, p- 18. Bunſen, Aegypten 1, 450 figbe. 





88 Ra, 


Miſtkugel bis zu drei Zoll im Durchmeffer vor fich her, unter wel» 
cher der Käfer dann felbft verfchwindet '). Die Aegypter hielten jene 
Kugeln für die Eier des Sfarabaeıs. Da der Gott des Lichts feine 
Eier, die Sonne und den Mond, vor fich herrolite, fo Heiligten bie 
Aeghpter den Starabaeus dem Ptah, und die Monumente zeigen Bilder 
bed Ptah, die ftatt des menfchlichen Kopfes den Skarabaeus facer 
auf ven Schultern haben. 

Btah war der Gott von Memphis; ihm gehörte hier jenes große 
Heiligthum, welches nach ver Ueberlieferung der Aegypter fo alt 
war als ihr Staat ſelbſt. Soweit unfre Kunde reicht, waren bie 
Pharaonen bis zum Sturze bes Reiches bin mit der Erweiterung 
und Ausſchmückung dieſes Tempels befchäftigt. Als Kambyſes Aegyp⸗ 
ten erobert hatte, ließ er ſich in dieſen Tempel führen und ver— 
ſpottete das zwergartige Bild des Gottes. Es war nicht Sitte der 
Perſer, ihre Götter in Bildern zu verehren. Auch das Heiligthum 
der Söhne des Ptah, in welches einzutreten allen verboten war außer 
dem Prieſter, betrat Kambyſes, wie Herodot erzählt, und ließ deren 
Bilder, nachdem er Spott mit denjelben getrieben, verbrennen. Hero⸗ 
bot bemerkt, daß diefe Bilder dem Bilde des Piah Ähnlich geweſen 
wären ?). 

Wie Ptab der Gott von Memphis, fo tft Ra ber Gott des 
benachbarten On (aeg. Anu), welches die Griechen die Stadt ver 
Sonne, Heliopolis, nennen. Wenn Ptah das Licht und das Yeuer 
ist, jo tft Na der Gott der Sonnenjcheibe, wenn Ptah ver Vater der 
Bäter der Götter tft, fo ift Na ber Vater der Götter. Auch er 
heißt der „Herr ber beiven Welten, ver in der Sonnenfcheibe thront, 
ver fein Ei bewegt, ver geoffenbart tft im Abgrunde bes Himmels“. 
Alle Eingänge der Tempel, alle Pylonen zeigen das ſymboliſche Bild 
des Ra: die Sonnenfcheibe, von zwei Flügeln getragen. Der Sperber, ber 
hellfarbige Stier und die Kate waren bie heiligen Thiere des Sonnen- 
gottes. Der Kater gehörte nach einer Angabe der Griechen darum 
dem Sonnengotte, weil die Pupillen der Kate mit der fteigenden 
Sonne an Größe zunähmen, um Mittag rund feten und gegen Sonnen- 
untergang wieber Kleiner würden). , 

In einem Gebete an Ra heißt es: „Anbetung dem Gotte Ra, 
Kind des Himmels, der fich jeden Tag burch fich felbft neu gebiert. 


4) Ehrenberg, Heife in Aegypten. — 2) Herod. 3, 37. — 3) Horap. I, 10. 
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Ref die, Der du leuchteft in ben Waſſern des Himmels, um das 
Yben za geben. Ra Hat Alles erfchaffen, was in ben Abgründen 
kt Himmel iſt. Cr ift e8, der wacht, deſſen Strahlen ven Reinen 
8 eben bringen. Ruhm dir! Wenn bu bie obere Gegend durch⸗ 
wanelft, beben bie Götter, welche ſich dir nahen, ver Freude !)." 
Pat ft der Bott des Anfangs, der Schöpfer und Bildner; Ra ift 
ver Gott, der Das Leben und bie Welt erhält, ver thätige, wirkſame, 
herrigende, kampfende Gott, ver zweite Herrfcher der Welt, ver 
Rachfolger Ptahs in der Lifte Manetho's. So ift Ra der Water, 
das Urbiſd und Vorbild ber Könige Aeghptens, welche ihre Gewalt 
von ihm ableiten, welche über Aeghpten bereichen wie Ra über bie 
Welt?). Die Pharaonen führten ven Titel „Sohn des Ra”. 

Die Denkmale zeigen den Sonnengott, den Scepter in ber einen, 
das Zeichen bes Lebens in ver anderen Band, bie Sonnenfcheibe, um 
welche ſich ein Baſilisk winbet, auf dem Haupte. Die Farbe bes 
Ra ift rot wie bie der Sonmenfcheibe, während Ptah grün dargeſtellt 
wird. Er wird öfter mit dem Kopf feines heiligen Thieres, 
dem Sperberlopf als mit dem Menichenhaupt, ſehr Häufig nur 
als Sperber, welder die Sonnenfcheibe trägt, abgebilbet. 

Der Sonnengott war den Aegyptern der Gott des Lebens und 
der Reinheit; ven hellen, reinen, mächtigen Gelft ver Sonne, bes lichten 
Tages dachten fie im Kampf gegen die Geifter der Unreinheit und ber 
Finfterniß. Der Sonnengoit wind angerufen, feiner Tochter, ber heili- 
gen Katze zu Heliopolis, zu Hülfe zu fommen, bie von der Schlange in 
Schrecken gefekt ſei, die fih dem Himmel nahe, die Wege des Sonnen- 
gottes zu betreten und vie Glieder ver heifigen Kate zu verunteinigen ?). 
Im Kampfe gegen vie böfe Schlange Apep (Apophis) d. h. gegen 
bie Dunkelheit und die Nacht ift der Sonnengott in ben Könige: 
gräbern zu Theben dargeftellt). Am Himmel, ver als Himmels⸗ 
göttin Nut, als ein blaues Weib in weitgebebnter ausgeftredter 
Geſtalt mit Sternen befäet, gemalt tft, erjcheint die Sonne in 
ber erften Stunde als ein Kind mit dem Finger im Munde. Dann 
fährt die Sonnenfcheibe auf einer Barke auf dem Waffer bes Him⸗ 





1) Bon einer Grabſaͤule des Berliner Mufenms, überſetzt von de Rouge; 
Zeitſchtift d. d. m. Geſellſchaft 4, 375. — 2) Lepfius, über den erſten Götter- 
freie S. 3438. — 3) Brugſch, Zeitihrift d. d. m. ©. 10, 683. Der Skorpion 
heißt im aegpptifchen Thierkreis die Schlange, Brugih a. a. O. ©. 664. — 
9 Im Grabe Setho®’ I und Ramfes’ VI. 
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meld von DOften nach Weften bin. Zu jeber der zwälf Tagesftunden 
führt eine befonvere Pforte. In der erften Stunde empfängt bie 
Sonne bie Anbetungen der Gelfter des Oftens, die fie am Ufer big 
zur zweiten Stunde begleiten. In dem folgenden Stunden, in welchen 
das Gefolge der Sonne ftetS wmechfelt (e8 finb vie Geifter, welche 
ben einzelnen Stunden vorftehen) gelangt fie zu den Wohnungen ver 
gerechtfertigten Seelen im Himmel. In den Stunden nach Mittag berei- 
ten fich Die guten Geifter, der Sonne beizuftehen gegen ihren Widerfacher, 
die böfe Schlange, gegen die Dunkelheit, welche die Sonne verfchlingen 
will. &8 werden Stride um das Ungethüm geworfen, zwölf Getfter ziehen 
unter Leitung bes Himmelsgottes Seb die Schlange zur Seite, und 
bie Göttin des Hinimelsraumes Nut empfängt in der zwölften Stunde 
das Sonnenſchiff. Diefer Darftellung gegenüber find die zwölf 
Stunden der Nacht abgebildet. Der Sonnengott iſt ſchwarz und 
fährt durch die Unterwelt, in der die Böfen ihre Strafen erhalten. 
Die Barke der Sonne wird hier von Wet nach Oft am Seile wieder 
beranfgezogen auf dem Fluſſe der Unterwelt, wie bie Nilfchiffe ftrom- 
aufwärts gezogen werben mußten. Der Sonnengott ift in feiner 
Kapelle auf der Barke verfchloffen, und die Geifter, welche die Barke 
ziehen, wechjeln auch hier wie am Tage mit jeder Stunde, die Pforten 
zu benfelben werben von Krokodilen bewacht. 

Neben Ptah und Ra dienten die Bewohner bes unteren Aegyptens 
weiblichen Gottheiten. Stadt und Bezirk von Sais verehrten die Göttin 
Neth, eine Perſonifikation des weiblichen, des empfangenden und gebä— 
venden Naturprinzipe. Plutarch bemerkt, der Name Neth bebeute: 
„Ich Fam von mir felbft." Die Infchriften nennen die Neith,, die Mut- 
ter”, die „Herrin des Himmels“, ie „Königin ver Gottheiten“, die „mäch- 
tige Göttin”, „die Mutter der Götter”. Samblich und Proklos berichten, 
daß die Neith von Sais ven Aegyptern die Mutter ver Sonne oder des 
Sonnengotte® gewefen, und in ber That heißt Neth auch in ben 
Inſchriften „bie Kuh, welche die Sonne gebar“. Die Göttin trägt auf 
ben Denfmalen das Zeichen des Lebens und das Xotosfcepter, bie 
rothe Krone von Linteraegppten; ihre Farbe ift grün wie Die 
des Ptah, ihr Heiliges Thier iſt der Geier. Herodot erzählt won 
einem großen Feſt, welches ver Neith gefeiert werde. Die Aegypter 
fämen zu biefer Beier nach Sais und zünbeten bier in einer beftimn- 
ten Nacht unter freiem Himmel Lampen an, welche bie ganze Nacht 
hindurch brennten. Das fei das Feſt der brennenden Lampen, an 
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welchem auch bie, welche nicht nach Sais kämen, um ihre Häufer 
Yampen anzünbeten, jo daß die Leuchten in dieſer heiligen Nacht nicht 
Eos in Sats, fondern in ganz Aegypten brennten. Es feheint, daß 
biefe nächtliche Feier die Geburt, das Hervorgehen bes Lichts, ber 
Sonne, aus der Nacht fymbolifiren follte!). 

Eine dem Weſen der Neth verwandte Bedeutung hatte bie 
Göttin, welche zu Buto an ber febenuptifchen Mündung des NU 
verehrt wurde. Herodot vergleicht die Göttin von Buto ber Leto, 
der verborgenen Göttin der Griechen, deren Kinder das Kicht waren, 
und Plutarch bemerkt, daß die Aegypter das Dunkel für älter als 
dad Licht gehalten Hätten. Die Spitmäufe, welche die Aegypter für 
blind hielten, waren ber Göttin von Buto geweiht, deren Weifs 
fagung, wie Herodot verfichert, die angefehenfte in Aegypten war ?). 

Eine dritte Göttin, die Pacht, wurde zu Bubaſtis am pelufifchen 
Nilarm verehrt. Der Name der Stadt bedeutet wol das Haus, bie 
Wohnung ver Pacht. Die Göttin felbft heißt „die ben Ptah lebende”, 
„die Herrin von Memphig"; ‚auch fie wird als „Mutter“ in ben 
Inſchriften bezeichnet. Aber fie ftand nicht nur dem Gotte bes 
vihts, dem Ptah, fondern auch dem Sonnengotte nahe, denn fie trägt 
auf ben Denkmalen die Sonnenfcheibe auf dem Haupte- Wie dem 
Ra war ifr die Katze gebeiligt, fie erfcheint auf ven Monumenten 
viel häufiger mit dem Katzenkopf als mit dem menfchlicden Haupt ?). 
Ihr Dienft war fröhlicher Art. Herodot berichtet, daß das Heilig» 
thum der Göttin von Yubaftis zwar nicht das größte und koſtbarſte, 
aber das anmuthigfte in ganz Aegypten geweſen fei- „Der Tempel 
liegt in der Mitte der Stadt und wird von alfen Selten gejehen. 


1) Plut. de Isid. ed. Parthey p. 177. Bunſen, Aegypten I, ©. 453. 
Gerodot 2, 62. Die Infchrift, welche das Bild ver Athene zu Sais nah Plu⸗ 
tarch hatte (er fpricht fo, als ob fie zu feiner Zeit nicht mehr vorhanden wäre): 
Ich bin das Ganze, was geworben if, was ift und fein wird, und meinen Peplos 
bat fein Sterblicher enthüllt” (de Isid. c. 9.5 vgl. Diobor 1, 27) ift mehr als 
mmahrfcheinlih. Das Aufheben des Peplos würde jedenfalls weniger auf Un- 
erfennkarkeit als auf Lagergenoſſenſchaft zu beziehen fein; Röth, aegyptiſcher Glaubens⸗ 
freie, Rote 45. Der Peplos ift wol durch ben Peplos der Athene, der an den Pana⸗ 
tbenacen erneuert wurte, hineingelommen. Die Ipentification der Neith mit ber 
Athene (Herodot 2, 59; Plat. Tim. p. 21) berubt auf ber Aehnlichkeit des Na- 
mens, dem Lampenfeſt zu Sais und den Fadelläufen ver Athene zu Athen; daß 
Reith und Athene ſprachlich nicht zufanımengebradht werben können, hat neuerdings 
Gutſchmid wieder hervorgehoben; Beiträge zur Geſchichte des alten Orients 
S. 39. 45 flgbe. — 2) Herod. 2, 67. 83. 155. Plut, quaest. conv. 4, 5. — 
3) Bunſen, Yegypten 1, 453. 
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Ueber den Markt hinweg führt oſtwärts ein etwa vierzig Fuß breiter 
gepflafterter Weg zu demſelben, welchen hohe Bäume auf beiden 
Seiten bejchatten. Der Tempelbezirk felbft, ein Stadium im Gevierte, tft 
mit einem bunbert Fuß breiten Graben umgeben, ber aus dem Nil 
abgeleitet und gleichfalls mit Bäumen bepflangt ift. In ver Umfaffungs- 
mauer find überall Bilder eingegraben und der Tempel ſelbſt, in 
welchem das Bild der Göttin fteht, iſt wieder von fehr hoben 
Bäumen umgeben. Die Vorhalle deſſelben ift zehn Klafter hoch und 
mit ſechs Ellen hohen Statuen geziert, bie der Rebe werth find. Zum 
Feſte der Pacht Schiffen pie Männer und Weiber aus dem ganzen Lande 
nad Bubaſtis, in jedem Boote find eine Menge von Männern und 
Weibern, einige ber Männer blafen die Flöte, einige ver Weiber 
haben Klappern und Happern damit, die übrigen Männer und Weiber 
fingen und fchlagen in die Hände. Bel jeder Stadt, die am Fluſſe 
liegt, wird gelandet, die Weiber fingen und Happern auch hier, andere 
von ihnen verfolgen die Weiber der Stabt mit Gefchrei und Necke⸗ 
reiten, andere tanzen, andere entblößen fih. Kommen fie dann nad 
Bubaftis — fo ſchließt Herobot feinen Bericht — fo bringen fie der 
Söttin große Opfer und trinken bet dieſem Feſte mehr Wein als 
fonft im ganzen Jahr. Es kommen aber zufammen, wie bie Aegypter 
jagen, gegen 700,000 Männer und Weiber ohne bie Kinder zu 
rechnen ).“ 

Anderen Gottheiten dienten die Aegypter im oberen Lande. Der 
Gott von Theben war Ammon (Amun, Amen); fein Name bedeutet, wie 
es fcheint, den „Verborgenen“?). Er war der Gott des Himmels, 
ber herrfchende Gott in ber Höhe. Die Injchriften bezeichnen ihn 
als den „Herrn des Himmels“, feine Farbe auf ven Dentmalen 
ift Hau. Die Monumente zeigen ihn ftehend oder auf dem Throne 
figend, zwei hohe aufrechtitehenne Federn über dem Töniglichen Kopf⸗ 
ſchmuck, die Zeichen ver Herrſchaft und des Lebens in den Hänben. 
Ammon war für Oberaegppten der höchfte Gott wie Ptah für Unter- 
äghpten. An der Stelle des Sonnengottes Unteraeghptens, des Ra, fte- 
ben in Oberaeghpten zwei Götter, Mentu und Atmu, von denen ber erfte 
die aufgehenve, ber andere bie untergehente Sonne, Mentu die Sonne 
des Tages, Atmu bie Sonne der Nacht, jener bie oberweltliche, dieſer 


1) Herobot 2, 60. 137. 138. — 2) Nach einer Notiz aus Manetho bei 
Plutarch. de Isid. c. 9. Bgl. Röth, aeguptiicher Glaubenskreis Note 80, 
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die unterweltliche Sonne bebeutet, nach jener Vorſtellung ber Aeghp⸗ 
ter, daß die Sonne allnächtlich unterhalb ver Erdſcheibe durch bie 
Unterwelt zieht (ob. S. 40). Im Gegenfage zu viefen beiden 
Göttern, Deren Weſen in der Sonne zur Erfcheinung fam, konnten 
bie Aegypter den über ihnen ftehenden Himmelsgott als den Berbor- 
genen bezeichnen. 

Neben Ammon wurde in Oberaegypten in dem Bezirk ver Stabt, 
welche die Griechen Antaeopolis nennen, wie an ben Fällen von 
Syene und über diefelben hinaus, der Gott Kneph (Chnubis, Num) 
verehrt. Er heißt in den Infchriften „Here der Waſſerſpenden“, 
„der Veberfhiwenmungen” 2); feine Bedeutung war mithin die eines 
Waſſer gewährenden, das Land beiruchtennen Gottes. Seine 
Farbe auf den Denkmalen iſt meiſt grün; er trägt das Scepter und 
das Zeichen des Lebens in den Händen; der Widder, das Thier 
kräftiger Zengung war ihm heilig; die Denkmale zeigen ben Gott 
ftets mit dem Widderkopf und doppelten Hörnern, ſowohl den aus- 
geftrecten als ven abwärts gebogenen, fammt einer über ben Dörnern 
emporfteigenden Schlange. Ammon beherrfchte Oberaeghpten, Kneph 
gab dem Lande jedes Jahr bie Befruchtung; fo konnten beive Götter 
zu einer Geftalt verfehmolzen werben. In dieſer Verbindung wirb 
dann auch Ammon, ber fonft auf den Denkmalen ftets in menjch- 
licher Geſtalt erfcheint, mit dem Widderkopfe und ven Widderhörneru 
dargeſtellt ®). 

Wie in Unteraegypten neben Ptah und Ra die Neith unb bie 
Pacht verehrt wurben, fo dienten die Bewohner des oberen Landes 
neben Amun und Kneph, Mentu und Atmu, der Göttin Mut, vd. h. 
Mutter. Ste trägt ven Namen Mutter, welcher der Pacht und ber 
Nach als Beinamen zugetheilt ift, und war dem Ammon offenbar 
als das weibliche, empfangende Prinzip zur Seite geftellt. Die Denl- 
male zeigen fie mit der hohen Mütze bevedit, dem Töniglichen Kopf: 
ſchmuck von Oberaegypten. Sie beißt „vie Herrin der Finfternig” 


1) Lepfius, Götterfreis S. 31—34. — 2) Bunfen, Aegypten 1, S. 442. — 
3) Der wibberföpfige Ammon, Ammon-Kneph, war es, ber in ber libyſchen 
Daſe (Siwa), welche die Griechen bie bes Ammon nennen, verehrt wurbe, wo biefe 
Gottheit eine berühmte Weiffagung hatte. Noch heute find bier bie Reſte eines 
nicht allzu großen Tempels vorhanden mit verichiebenen Darftellungen bes wibber- 
Böpfigen Gottes, und in der Nähe dieſer Trümmer ein Mares tiefes Waflerbeden 
bon einem hoben PBalmenwalbe umgeben; — es ifl die Duelle der Sonne, von 
welcher Herodot ſpricht; 4, 181. 
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in den Infchriften, womit fie dann auch der Göttin von Buto nabe 
tritt. Ihr heiliges Thier ift der Geier, Die Aegypter meinten, daß es 
nur weibliche Geier gäbe; fo erfcheint die Göttin Mut auf den Denk» 
malen auch mit dem Gelerbalg auf dem Haupte, mit dem Geierkopf, 
ja felbft als Geier. Auf vielen Darftellungen ver Schlachten ber 
Pharaonen von Theben ſchwebt ver Geler der Mut als ſchützendes 
Symbol über ven Königen?). 

Es waren bie wohlthätigen Kräfte ver Natur, das Xicht und 
das Feuer, die Sonne, der Geift des blauen Himmels, welche bie 
Aegypter als ihre Götter, als die fehaffenden, exhaltenven, befruch⸗ 
tenden Kräfte der Welt und ihres Lebens verehrten. Aus der Dunkel⸗ 
beit war das Licht hervorgetreten, und wie fie die jührliche Befruchtung 
ihres Bodens als eine fortvauernde Zeugung des Kneph anfchauten, 
fo erfchten ihnen auch der Urfprung der Dinge, der Götter unter 
biefem Bilde. So konnten fie den männlichen Botenzen weibliche 
Mächte zur Seite ftellen. Aber die Natur zeigte nicht überall wohl 
thätige Exrfcheinungen und Kräfte. Die Nacht verfchlang ven Tag, 
ber Tod das Leben. Neben ven Wafjern und dem fchwarzen Frucht⸗ 
boden Aegyptens lag die endlofe gelbe Wüſte; der Sturm, ber aus 
ber Wüſte wehte, trieb deren Sand in das grüne Thal, die Sonne 
brannte in den heißen Deonaten verzehren und fengend, die Blüten 
verborrten und bie Kraft der Natur ftarb im Winter ab. Demnach 
rangen im Leben der Natur ververbliche und wohlthätige Kräfte gegen 
einander, aber die wohlthätigen erlangten in diefem Kampfe immer 
wieder das Webergewicht; denn aus der Nacht erftand Immer wieder 
ein neuer Tag, aus bem Abſterben der Natur im Winter erblühte 
immer wieder neues Gedeihen, neue Frucht und nenes Leben. 

Bon dieſer Anfchauung des Ringens ber heilbringenden unb 
verberblichen Kräfte in der Natur, von der Anfchauung bes Sreis- 
laufes der Natur vom Leben zum Tode, vom Tode zum Leben ges 
Iangten die Aegypter zu einem großen Fortfchritte ihres religiöſen 
Bewuftfeins. Ste fahten den Kampf der Kräfte ver Natur in gewiſſe 
Göttergeftalten zufammen, fie perfonifictrten das Unterliegen der mohl- 
thätigen Mächte, aber fie ließen diefe aus dem Tode zu neuem Leben 
erftehen. Die böfen Kräfte fonnten bie wohlthuenden nur einen Augen- 
blick überwältigen, der endliche ewige Sieg bleibt den Göttern des Heilg. 


1) Lepfins, Götterkreis S. 42. 
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Diefer Fortſchritt des religiäfen Bewußtſeins, dieſe Anfchauung von 
Kampf und Sieg der guten Geifter gab dann dem fittlichen Bewußt⸗ 
jein der Aegypter eine fehr fefte und fruchtbare Grundlage. 

Herodot berichtet, Oſiris und Iſis felen Die einzigen Götter, 
welche durch ganz Aeghpten verehrt würden. Der Mythos von ihnen 
ift uns erft fpät in folgender Geftalt überliefert. Seb und Nut, der 
Sott des Sternenhimmels und die Göttin des Himmelsraumes, 
erzeugten den Oſiris und die Ifis, den Tuphon (Set) und die Nephtys. 
Dfiris gab den Aegyptern Gefeke, lehrte fie den Bau des Aders und 
bie Berebrung ber Götter und waltete fegensreich über Aegypten. 
Aber Typhon verfehwer fich gegen den Ofiris mit 72 Männern, 
legte ihn in einen Leichenkaſten, verfchloß diefen und warf ihn in ven 
Ri. Der Sarg trieb durch die tanitifche Mündung ins Meer. Iſis 
erhielt die Kunde in der Stadt Koptos, Iegte Trauerfleiver an und 
irrte webllagend umher, den Leichnam bes Oſiris zu fuchen. Endlich 
jand fie ihn an ber phoentitfchen Küfie zu Byblos; Hier Hatten bie 
Bogen den Sarg angetrieben, welchen alsbald eine mächtige Tama⸗ 
risle raſch emporſchießend befchattet Hatte. Iſis führte ihn nach 
Aegypten zurüd und beftattete ihn. Horos aber, der Sohn des Oſiris 
und der Iſis, war zu Buto herangewachſen. Entfchloffen, ven Vater 
zu rächen, Tämpfte er viele Tage mit dem Typhon, bis er ihn völlig 
überwunden hatte; Oſtris aber war nicht geftorben, er war hinab⸗ 
geftiegen in bie Unterwelt und lebte und herrſchte in ber Unterwelt’). 

Nach der fruchtbaren Zeit folgt in Aegypten bis zum Sommer: 
ſonnenwende und zum Eintritt der Ueberfchwenmung eine Periode ber 
ausbörrenden Hite und Unfruchtbarkeit. Im dieſer Zeit hat Typhon 
über den Oſtris gefiegt und ihn mit 72 Genoſſen erfchlagen — denn 
72 Tage rechneten die Aeghpter die Zeit der größten Hitze. Thphon 
fließt ven Dfiris in einen Kaften d. h. er wird als Leiche In den 
Mumienfarg gelegt und treibt ven Nil hinab ins Meer; die fchaffende 
Naturfrafi ift während biefer Zeit Aegypten entzogen. Iſis, bie Erde, 
jucht tranernd die Spuren des Oſiris; fie iſt ihrer Fruchtbarkeit 
beraubt. Enblich findet fie den Leichnam an der Küfte; nach Norden 
Bin ift die Kraft während der Hiße in Aegypten entwichen. Es war 
Ichwerlich aeghptifcher Mythos, daß Ifis den Leichnam bei Byblos 
fand, nach tem Ritual des Trauerfeftes wurde der Sarg an ber 


1) Diodor 1, 10. 13 figbe. Plut. de Isid. c. 12—20. 


46 Typhon. 


aegyptiſchen Küfte gefunden. Aber auch Phoenikien verehrte eine Göttin, 
welche wie die Iſis Rindshörner trug, und zu Byblos wurbe ber 
Tod des Adonis beflagt. So ließ die Combination ber Griechen ben 
todten Oſiris nach Byblos gelangen. Inzwiſchen hatte ſich die 
Ratur von Neuem belebt, nach der Ueberſchwemmung ift das Kind 
der Iſis und bes Dfirts erwachjen, welches die Hitze und Unfrucht⸗ 
barfeit überwindet; ber neue Segen des Jahres ift ver rächende Sohn 
des erfchlagenen Gottes. So tft der Tod des Ofirts nur ein Schein- 
tob gewefen; er lebt wie in feinem Sohne auch in der Unterwelt fort 
und durch ihn erwachen auch bie Seelen der geftorbenen Menfchen 
zu neuem Leben aus dem Tode. Der Tod des Menfchen wird dem 
Abfterben ver fchaffenten Naturkraft gleich geachtet, tie aus dem 
Tode wieder zu neuem Leben gelangt. 

An ver Geftalt des Gottes Set, ben vie Griechen Typhon (Zephon 
d. i. Sturm) nennen, find alle fchäblichen und böfen Wirkungen ver 
Natur zufammengefaßt- Typhon ift jowol der Sandfturm, die Dürre, 
ber verfengende Sonnenftrabl, als die Duntelheit, welche die Sonne 
verfehlingen will, die Riefenfchlange Apep (Apopbis‘). Typhon ift 
der Gott des dben falzigen Meeres tm Gegeufat zum befruchtenven 
Nilwaſſer; ihm gehörten alle fchäblichen Pflanzen und Thiere, von 
ihm kamen alle fchlimmen Ereignifle der Natur?). In einem Ba- 
pyrus heißt Typhon „ver allmächtige Zerftörer und Veröder" 3). Blu- 
tarch bemerkt, daß alles Unregelmäßige, Ordnungsloſe und Unbeftän- 
dige nach ver Meinung der Aegypter ber Typhon fel; er tft auch ber 
Urheber des moralifh Böſen, der Vater der Lüge und der Ber- 
leumbung *). Die Farbe des Typhon war dunkelroth wie die bren- 
nende Sonne im Staube der Wüfte; rothhaarige Menjchen follen dem 
Typhon geopfert worben fein’), das Krokodil, das Nilpferd, ber 
widerfpenftige Efel mit feiner häßlichen Stimme find die Thiere dieſes 
Gottes (er wird felbft mit Efelschren bargeftellt), und ver Geburtstag 
des Typhon galt in Aeghypten für einen Unglüdstag ®). 

Oſtris (Hefirt) war den Aegyptern der Gott des Lebens, des 
ewigen, ungerftörbaren, aus dem Tode wieberfehrenben Lebens geworben. 
Sie riefen ihn an als „ven König des Lebens", als „ven Derren von 
unzähligen Tagen”, „ven König der Götter”. Die Immergrüne 

1) Plutarch. de Isid, c. 36. — 2) Plut. I. c. c. 50. — 3) ?epfius, 


Gotterkreis ©. 53. — 4) Plut. l. c. c. 19. 54. — 5) Diobor 1, 88. — 
6) Plut. I. c. c. 12, 
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Zamarisfe tft fein Baum und der Neiber fein heiliges Thier. Oſiris 
wird alfein von allen aegpptifchen Göttern niemals in Thiergeftalt ober 
mit dem Thierkopfe dargeſtellt. Er trägt auf den Denkmalen das 
Scepter und bie Krone von Oberaeghpten, mit dem Zeichen des Lebens 
oder dem Nilmeſſer. Er lebt und waltet in ber Unterwelt; die 
Herrſchaft über Aegypten tft auf feinen Sohn Horos übergegangen, 
in welddem er ebenfalls fortiebt. Die Griechen erfennen ven Dionyſos 
ihrer Myſterien in dem Oſiris '). 

Seine Dauptftätten hatte der Kultus des Ofiris in Oberägppten 
zu Abydos und This?) und an der Sübgrenze, auf ber Infel Philae 
im Ru, etiwas oberhalb Syene. Hier wurde Oſiris' Grab von hohen 
Zamarisfen bejchattet auf einer Heinen Nebeninjel gezeigt ?); im Tempel 
der Ifis auf der Injel Philae felbft war die Gefchichte bed Gottes 
dargeſtellt. Nur Briefter durften vie Feine Juſel betreten; viele 
fromme Aegypter ließen fich Hier oder zu Abydos beftatten, um beim 
Dfiris zu ruhen, und es gab in Oberaegypten keinen Beiligeren Schwur 
als bei dem zu Philae ruhenden Ofiris*). Doch überragte der Ruhm 
des Grabes und der Seite in ber Stadt BYBufiris, im Delta am 
phatnitiſchen Nilarm, den der Tempelftätten von Abydos und Philae. 
Buſiris (Puſiri) ift Oſiris mit vorgefegtem Artifeld). Das Grab 
des Ofirts in diefer feiner Stadt galt als das Ächtefte, bier ftand 
ver größte Tempel der Iſis, bier wurden ben beiven Göttern die 
großen Landesfeſte gefeiert‘). An dem Tage,-an welchem bie Sonne 
durch das Zeichen des Storpions geht, am fiehzehnten Tage des 
Athhr, follte Typhon den Oſiris erfchlagen haben. Von biefem Tage 
rechneten bie Aegypter den Beginn der größten Hitze und au dem⸗ 


1) Hexodot 2, 59; vgl Diodor 1, 13. 25. — 2) Lepflus, Götter 
feis ©. 35. — 3) Lepfius, Briefe &. 106 —ı11. — 4) Diobor 1, 29. 97. 
Plut. de Isid. c. 20. — 5) Champollion, ’Eg. sl. Ph. 2, 190. — 6) Piut. de 
Isid. c. 21. Diobor 1, 88. Einige Griedhen nahmen die Stabt Buftrie für einen 
König, wobei Ofiris natlirlih dem Mißverflänbnig zu Grunde lag; Diod. 1, 45. 
Bufiris war nach ihrer Erzählung ein wilder Tyrann, ber die Fremden, welche fich 
nad Aegypten verirrten, getöbtet habe, bis SHerafles ihn bezwungen. Aegypten 
war den Griechen bis auf Pfammetich verfchlofien (j. u.); auch waren wohl einft 
Menſchenopfer in Aegypten üblich, und die Bewohner von Buſtris mögen fi) auch 
noch im den Zeiten nach Pſammetich, ſtolz auf ihren Gott nnd ihren Kultus, 
abgeichloffener und feindfeliger gegen Fremde ale anbere Aegypter gezeigt haben. 
Daraus ıft denn Die Sage von dem Fremdentödter Bufiris entflanven, welchen 
Heralles bezwingen mußte, als beffen Mythos dahin ansgebilbet war, daß er ale 
bultioirenber Heros bie ganze Welt durchzog. Cratoſthenes bei Strabon fagt: 
„Niemals habe ein König Bufiris gelebt, wegen der Ungaftlichleit ber Vuſiriten 
jei diefe Sage von Späteren erfunben;” p. 802. 
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felben Zage begann das Trauerfeft um feinen Tod, zu welchem das 
ganze Land zufammenftrömte‘). Es wurde zuerft gebetet und gefaftet, 
Männer und Weiber fehlugen wehklagend die Bruſt. Mit dem Ofiris 
betranerten die Aegypter nach Plutarchs Angabe?) die Abnahme des 
N, der ihnen nach dem Zengniß deſſelben Schriftftellers ein Ausfluß 
des Oſiris war, den Beginn der heißen Südwinde, welche den kühlen- 
den Nord verdrängten, die dürre Erde. Dann wurde der Leichnam 
gefucht, das Bild der trauernden Iſis wurde umhergetragen. Unter 
Magenden Gefängen, mit metallenen Klappern, welche ven böfen 
Typhon verfcheuchen follten, 3058 man umher. In der Nacht wurde 
das Suchen fortgefeßt. Dazu wurben Rampen und Fackeln angezündet. 
Nah langem Umberziehen in Feldern und Hainen gingen dann bie 
Priefter von Buſiris an den Strand des Meeres hinab und riefen: 
„Wir haben ihn gefunten. Glück auf!" Danach wurde Ofiris be- 
ftatte- Das Holz zur Todtenfifte wurde gefchnitten, das Leinen zur 
Ummidelung der Mumie zerrijfen, die Todtenſpende wurde dargebracht 
und vie Iſisbilder mit fchwarzen Byſſosſchleiern verhüllt. Dem 
Trauer: und Beftattungsfefte folgte, wenn bie erften Keime der neuen 
Vegetation nach der Ueberſchwemmung fich zeigten, bie eier des zu 
neuem Leben erwachten, des auferftandenen Oſiris 9). 


Iſis (Hes) „bie große Göttin”, die „Königliche Gemahlin”, von 
welcher Blutarch bemerkt, daß fie zehntaufend Namen trage, ift die Erbe, 
deren vegetative Kraft alljährlich purch den Oſiris gemedt wird. Die 
Kuh, das Thier des bereiten Empfanges, ber reichlichen Geburt, 
der ſtrömenden Nahrung ift das Heilige Thier der Iſis. Ste wird 
mit Ninbshörnern, mit dem SKublopfe, ja felbit als eine Kuh dar- 
geftellt. Herodot fah ein ſolches Bild auf der Königsburg ber Tekten 
Pharaonen zu Sale. In einem fehöugefchinüdten Gemache lag eine 
bößzerne Kuh mit Gold überzogen in natürlicher Größe auf den 
Knieen; zwifchen den Hörnern eine goldene Sonnenfcheibe, das Bild 
war mit einem Purpurmantel bebedt, fo vaß nur Kopf und Hals 
hervorſahen. Täglich wurde Weihrauch vor diefem Bilde entzündet, 
Nachts brannte eine Pampe davor; am Trauerfeſte ver Iſis wurde 
es in der Prozeffion umbergetragen ‘). 


—— — — — — 


1) Herod. 2, 59. — 2) Plut. de Isid. c. 39 ed. Parthey, cf. nott. p. 234. 
235. Quaest. conviv. 8, 8. — 3) Plut. de Isid. c. 21. 39. — 4) Plut. l. c. c. 53. 
Herob. 2, 132. Diod. 1, 10. 
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Der Sohn der Iſis und des Oſiris, Horos, „der Rächer feines 
ters Dfiris”, wie ihn de Infchriften nennen, „bie Stüße ber 
Det, der große Helfer" '), tft den . Griechen Apollon. Die Dar- 
fellungen ver Denkmale zeigen ven Horos als Jüngling mit bem 
Königsfcepter, der Geißel, ver vollen Königskrone; feine Farbe tft 
weiß; das Thier des Sonnengottes, der Sperber, gehört auch dem Horos; 
er it die nach der Winterfonnenwenbe wieder belebte Sonne. Häufig 
wird der Gott wie Ra als Kind, den Finger im Munde, dargeftellt; 
er ift dann Her⸗pe⸗chrut d. h. Horos das Kind; eine Bezeichnung, aus 
weicher die Griechen den aegyptiſchen Gott Harpofrates gemacht haben. 
Herangewachſen ift er der ftarfe Horos (Hersuer, Arveris), ber bie 
Schlange tötet, der „das Herz bes Set durchbohrt“ d. h. ver ben 
Typhon überwindet?); ber die wohlthätigen Strahlen ver Sonne 
fendet und der Erbe die Kraft wiebergiebt. Diefer kämpfende, fieg- 
reiche Gott verleiht auch den Königen den Sieg in der Schlacht, er 
giebt ihnen Macht und Stärke. 

In einer Anrufung des Horos, „auf dem Waſſer und auf der 
Erde zu ſprechen“, die freilich erft vem vierten Jahrhundert vor Chriftus 
angehört, heißt es: „So fpricht Thoth, der Lobredner biefes Gottes: 
Se gnädig Gott, Sohn Gottes; ſei gnädig Fleiſch, Sohn vom 
Bleifche; ſei gnädig Gatte, Sohn eines Gatten, du Kind eines götts 
fihen Herren. Sei gnädig Horos, der du erzeugt bift von Ofiris 
und geboren von ber Iſis ber göttlichen. Ich habe gerebet durch 
beine Gedanken und Habe gefprochen durch deinen Geiſt, ich habe 
geweiffagt durch deine Worte, welche gefchaffen worden in beinem 
Herzen und welche hervorgehen aus veinem Munde. Es hat befohlen 
Dir dein Vater Seb und es hat verliehen Dir deine Mutter Nut 
den Sternenglanz Deiner Majeftät in der Stadt Sechem, damit bein 
Beiſtand fei in jedem erneuerten Heile, damit verfchloffen werbe ver 
Mund alles Gewürmes im Himmel, auf Erden und in den 
Gewäflern, damit LXeben empfangen bie Menfchen, damit gefühnt 
feien bie Gottheiten, damit verherrlicht werde bie Sonne In jeder Art 
der Verehrung. Komme zu mir fchleunig an biefem Tage, zu lenken das 
heilige Schiff (dev Sonne), um zurädzubrängen alle Löwen auf bem Lande 
Aeghpten und alle Krofobille auf dem Nilftrom. Schamlofigkeit und 


1) Barthey zur Pint. de Isid. p. 192. — 2) Kap. 73 des Todtenbuchs bei 
Onufen Aegypten 5, 2, 553. Plut. de Isid, c. 19, vgl. Bunſen a. a, O. 1, 499. 


Dunder, Geſchichte des Alterthums I. 3. Aufl. 4 
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Unreinheit kommen und erfcheinen auf Erben, wirb aber Horos 
gerufen, fo vernichtet er fie. Horos zermalmt fie durch feinen Glanz; 
er offenbart fich ſelbſt um zu fchlagen das Beinbliche. Alle Menſchen 
frobloden, wenn fte fehauen bie Sonne, fie preifen den Sohn des 
Oſiris und es kehrt um die Schlange" '). 

Dem Horos fteht die Hathor (d. 5. Haus des Hor) zur Seite. 
In Edfu (Apollinopolts), der Horosftabt, wurden Horos und Hathor 
gemeinfam verehrt. Hathor beißt in ven Infchriften „Auge der Sonne”, 
„Herrin des Tanzes und Scherzes"; ber Perfeabaum, ven Aegyptern 
der Baum des Lebens, tft ihr Beilig; fie wird mit Striden und dem 
Tamburin in der Hand, ben Symbolen ver Freude und des feſſelnden 
Riebreizes, bargeftellt. Wenn aber auch in biefer Göttin wie in ber 
Pacht der Anfat zu einer individuelleren und lebendigeren Anſchauung 
gemacht wird, fo finft Die Geftalt der Hathor doch fogleich wieder auf 
bie allgemeine Naturpotenz des Gebärens zurüd. Der weibliche 
Sperber und die Kuh find bie heiligen Thiere der Hather, und wie 
ihr in Ihrem Haupttempel eine weiße Kuh gehalten wurde, fo wird 
fie felbft mit Kuhhörnern (die Sonnenſcheibe des Ra oder des Horos 
dazwiſchen) abgebildet und mit dem Kuhkopfe. In dem Felſentempel 
von Abu Simbel, welchen Namıfes des Großen Gattin ber Hathor 
weihte, fteht fie als Kuh auf einem Boot, über welchem fih Waſſer⸗ 
pflanzen emporwölben. Der König und bie Königin bringen biefer 
Kuh Blumen und Früchte ?). 

Das find die Geftalten des Göätterfreifes, ver fich um den Ofiris 
reiht. Ste find reicher, lebendiger und tiefer aufgefaßt als die übrigen 
Götter der Aegypter, welche ziemlich dürftige Perfonififationen von 
Naturpotenzen find. Schon hieraus wie aus dem Umſtande, daß 
es ein Fortfchritt des religiöſen Bewußtſeins tft, die guten Götter 
tm fiegreichen Kampfe gegen vie böfen zu denken, daß die Weber- 
windung bes Todes den Kern des Oſirismythos bildet, woburdh 
Dfirts dann aus einem Gott des Naturlebend auch ein Gott ber 
Menfchenfeele geworden tft, folgt, daß bie Ausbildung des Ofiris- 
bienftes jünger tft als bie Geftalten des Ptah und Ra, des Ammon 
und Sneph, des Mentu und Atmu. Dies wirb auch durch äußere 
Thatfachen bezeugt. Nicht nur, daß die Eltern des Ofiris und ber 
SIfis beftimmt genannt unb hervorgehoben werben: die Liſten bes 


1) Brugſch in Zeitſchrift d. d. m. G. 10, 681 flgde. — 2) Lepfius, Briefe 
105. Bunſen, Aegypten 1, 470. 
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Manetho Laien ven Ptah und ven Ra vor dem Geb, dem Oſiris, 
tem Set und Horos regieren; und im Zuriner Papyrus tft bereits 
— em Sahrtaufend vor Manetho — dieſe Neihenfolge zu 
erfennen.. Auch andere Anzeichen beftätigen das jüngere Alter 
ter burchgreifenden Verehrung des Oſiris. Bon den Monaten bes 
aegpptifchen Jahres gehörte jeder einem beſonderen Gotte. Der erfte 
war nach dem Gotte Thoth genannt, dem Schreiber des Himmels, 
ver zweite Phaophi vielleicht nach dem Ptah, der dritte Athyr nach 
ter Göttin Hathor, ber neunte Pachon war nach dem Gotte Chons 
(Chunſu) genannt, der zwölfte Mefort nach dem Golte Horos — e8 war 
die Zeit ber Geburt des Horos um die Winterfonnenwende; für Ofirig, 
is und Arveris, Typhon und Nephtys blieb keine Zeit übrig ale 
bie fünf Tage, welche dem aegnptifchen Sahre von 360 Tagen, wie 
wir oben fahen, hinzugefügt wurden. Bon dieſen fünf Zufaßtagen 
wurde ber erfte dem Oſiris, ber zweite dem Arveris (Horos bem 
Ueberwinder), der dritte bem Typhon, ver vierte der Ifis, ver fünfte 
ver Nephtys geweiht‘). Anderer Sets zeigen uns Denfmale, bie 
ter Zeit vor den Hykſos angehören, eine Reihe von vierzehn 
Göttern, deren acht Iekte den Kreis des Ofirts bilden, und wir be- 
jigen einen urkundlichen Beweis aus noch früherer Zeit, baf ber 
Glaube an ben aus dem Tode zum Xeben erweckenden Dfirts bereits 
zu der Zeit galt, als die großen Pyramiden erbaut wurden. 

Da ſich die Heiligften Kultusftätten des Ofiris in This und 
Abydos finden, dürfen wir annehmen, daß fein Dienft vom oberen 
Flußthal ausgegangen iſt. Dagegen fcheinen bie urfprünglichen 
Ruftusftätten des Set im untern Lande im dftlichen Delta gelegen 
m haben ?). Set wird hier als ein harter verberblicher Gott, deſſen 
Zorn abgewenbet werden mußte, verehrt worben fein, vielleicht auch 
mit Menfchenopfern, wie die dem Delta benachbarten femitifchen 
Stämme ihren Göttern Menfchenopfer brachten. Oſiris und Typhon 
fonnten demnach nicht bevor This und das Delta unter einer Herrfchaft 
vereinigt waren, als Tämpfende Brüber neben einander geftellt werben. 

1) Bol. die ſchöne Erklärung, die Lepfins von dem Mythos von dem Wiürfel- 
ipiel der Selene und bes Hermes gegeben bat. — 2) Der Name ber Stabt 
Sethron in der Nähe von Peluflon, der Hauptftabt Des Sethroitiiden Bezirke, 
Iheint auf ven Gott Set hinzuweiſen; der Papyrus Sallier Nr. ı berichtet, daß 
der Hi Apept zu Hanar (Avarie) dem Sutech d. h. dem Set einen 


Tempel in guter Iangbauernber Arbeit erbaut und feinem andern Gotte Aegyptens 
gedient habe; f. unten. Auch Baal Zephon an der Norbweitipige bes rothen Meeres 


weiſt auf Typhon. 4* 
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Da die Vereinigung der Landfchaften nach ver Tradition der Aeghpter 
von Oberaegppten ausging, war es auch in diefem Verhäftniß gegeben, 
baß der wohlthätige Gott von Oberaeghpten den verberblichen Gott 
bes unteren Landes ſchließlich überwand. Wie und die Monatsnamen 
zeigen, wurben zwei ältere Gottheiten Horos und Hathor, bereit 
Rultusftätten ebenfalls vorzugsweiſe Im oberen Lande lagen, in ver- 
jtärkter und erweiterter Bedeutung dem Kreife des Oſiris einverleibt. 
Anderer Seits überragten die Geftalten des Oſiris und ber Ifis bie 
übrigen Gottheiten in dem Maße, daß dieſe mit ihnen verichmolzen 
wurden. Der Prozeß diefer Umbildung war um fo leichter, je lojer 
und abftrafter die PBerfonififation ver Götter in Aegypten war. So⸗ 
gar der alte Gott von Memphis, Ptah, wird mit dem Ofiris in 
Verbindung gebracht; nur die alten Götter des oberen Landes, Amun 
und Kneph, bleiben unberührt von dieſer Verfchmelzung ftehen, wäh» 
rend anderer Setts alle Gättinnen ber Geburt und der Empfängnig, 
die Neith von Sais, die Pacht von Bubaftis!), die Mut von Theben, 
bie Hathor felbft fowohl in die Iſis übergehen wie als befonbere 
Gottheiten neben ihr ftehen bleiben. 

Alle Götter der Aeghpter mit Ausnahme bes Ammon und bes 
Dfiris werben häufig mit den Köpfen, ja in ber Geftalt der ihnen 
gebeiligten Thiere dargeftellt. Die Aegupter müſſen demnach, wenn 
fie die Götter auch in menfchlicher Geftalt anjchauten, das Wefen 
berfelben auch in ben Thiergattungen erblidt haben, welche fie ben 
einzelnen Gottheiten beiligten. Ja, diefe Thiere müfjen den Aegyptern 
mit bem Gotte, welchem fie gehörten, fo enge verwachfen gewefen fein, 
baß ihre Geftalt ihnen das Wefen berfelben beſſer ausdrückte, ans 
ſchaulicher machte als die menfchliche.- Nicht bloß die Thiergattung, 
in welcher die Aegypter das Wefen eines ihrer Götter erkannten, 
gehörte dieſem Gotte; ein beſonders heiliges Eremplar dieſer Gattung, 
welches die Priefter an gewillen Zeichen erkannten, wurde in dem 
Haupttempel des Gottes gehalten und galt für eine Incarnation 
deſſelben. Man pflegte und fütterte diefe Thiere vortrefflich; fie 
wurden gebabet und gefalbt und erhielten reichliche Speife- und Trank⸗ 
opfer, Kuchen u. f. w., man ſchmückte fie mit Halsbändern und 
anderem Schmud, räucherte ihnen, betete fie an, erwies ihnen Die 
Ehre des Gottes?), balfamirte fie nach dem Tode und beftattete fie 


I) Diodor I, 27. — 2) Diodor 1, 83. 84. 


Wierdieuſt. 53 


feierlich. Klemens von Alexandria beſchreibt die Pracht ber aegypti⸗ 
fhen Zempel und fährt dann fort: „Das Innerfte Heiligthum iſt mit 
golddurchwirktem Zeug verhält; nimmt aber der Priefter die Um⸗ 
büllung weg, fo fieht man eine Katze, ein Krokodil ober eine ein« 
heimiſche Schlange, die fih auf Burpurbeden wälzt.“ 


Dean muß annehmen, daß das gleichbleibenve inſtinktive Leben 
ber Thiere der Auffaffung der Aegypter imponixte, denen ein feftes 
und unverändertes Thun, ein ſtabiles und typiſches Weſen das 
höchfte war. Die Macht der Natur, die regelmäßige Wiederkehr 
gewiffer Naturerfcheinungen floß in der Vorftellung ber Aegypter mit 
dem bunfel gefegmäßigen Treiben ver Thiere zufammen, Dabei 
batten dieſe Thiere doch Freiheit und Bewegung, eine individuelle 
Exiftenz. Diefe Verbindung des zugleich typiſchen und individuellen 
Dafeins muß ben Aegyptern dem Weſen der Götter entiprechenn 
erfchienen fein; das Geheimniß des Lebens, welches fie im Grunde 
in ihren Göttern verehrten, muß ihnen in dieſen Thieren zur beftimm- 
teften und lebendigften Anfchauung gefommen fein. 


Es gab Xhiere, welche von allen Aeghptern Heilig gehalten 
wurten. So ber Käfer, welcher dem Ptah geweiht war '), ber Ibis, 
welcher dem Thoth gehörte. Herodot fagt, daß die Ibisleichen in ber 
Stadt des Thoth, in Dermopolis, beigefegt worden ſeien; doch find 
Ibismumien auch in Theben, Abybos und Memphis gefunden. Auch 
der Hund, der dem Gotte Anubis gehörte, einer Form des Thoth, 
unter welcher er bie ſuchende Ifis bewacht unb geleitet, war 
allgemein, beſonders aber in Kynopolis in Oberaegypten verehrt; 
auch der Schafal war dem Anubis heilig (e8 find noch heute Schafal- 
mumien übrig) wie ber Hundsaffe, veflen Mumien in Hermopolis 
und Theben gefunden fin. Die Spigmänfe gehörten ver Göttin 
von Buto und wuren bier beftattet; doch find auch Mumien ber» 
jelben in Theben gefunden worden; eine beſondere Schlangenart war bem 
Ammon geweiht und wurbe in Theben beigefeßt. Der Sperber, welcher 
Ra und Horos gehörte, die Kate, welche ver Pacht geweiht war, wurben 
affgemein verehrt. Herodot behauptet, daß die Sperber zu Buto bei- 
gefest worden fein — doc find Sperbermumien auch an anderen 


1) Phat. de Isid. 74. Horap. 1, 10, 
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Orten gefunden worden —, und berichtet, daß die Aegypter bei Feuers— 
brünften mehr Sorge auf die Rettung der Katzen verwendeten als 
auf bie Löfchung des Brandes. Als Diodor um die Mitte des erften 
Jahrhunderts v. Chr. in Aegypten reifte, und ein Römer zu Alexan⸗ 
brig zufällig eine Kate tötete, lief das Volk alsbald wüthend zufammen. 
Vergebens verfuchte der König bie Menge zu befchwichtigen — Aegyp- 
tens Gefchid hing damals von Rom ab —, ber Miffethäter wurde 
erichlagen?!). 

Andere Thiere waren nur in gewiſſen Bezirken Heilig. So 
der Widder, der dem Kneph geweiht war, im Bezirke von Theben, 
ber Geier, welcher der Göttin Mut gehörte, im Bezirke von Eilei- 
thyia, der Bock, welcher einem phallifchen Gott, dem Chem gehörte, 
zu Mendes in dem Bezirke diefes Gottes, an der tanitifchen Miün- 
bung, das Ichneumon zu Herakleopolis in Unteraegypten, der Wolf 
zu Lykopolis (Siut) in Oberaegypten. Auch andere fchadenbringenbe 
Thiere wurben angebetet, das Nilpferb zu Papremis im ‘Delta, das 
Krokodil, welches dem Set oder dem Gott mit dem Krofopilfopf 
Sebak gehörte, am Moerisfee wie in Koptos, Theben und Ombos?). 
Herodot berichtet, daß bie beiden Krofodille, weldde am Moerisſee 
und zu Theben in den Tempeln gehalten würben, fo zahm feien, daß 
fie fih angreifen ließen. „Die Priefter, jagt Herodot, thun ihnen 
Gehänge von Glas und von Gold in die Ohren, und Spangen um 
die Vorberbeine und geben ihnen Nahrung vom Mehl und Tleifch 
der Opfer und pflegen fie auf das Beſte fo lange fie leben. Wenn 
fie fterben, werben fie einbalfamirt und in heiligen Särgen begraben” 9). 
Auch Strabon, der mehr als vierhundert Jahre ſpäter als Herodot 
Aegypten bereifte, erzählt, daß in dem Eee des Moeris ein Heiliges 
Krokodil unterhalten werde, welches gegen bie Priefter zahın jet. Es 
werde mit Brod, Wein und Fleiſch genährt, welches ihm die Befucher 
mitbrächten. „Unfer Gaſtfreund, erzählt Strabon, ein angefebener 
Mann zu Arfinos, welcher uns die heiligen Dinge zeigte, nahm Kuchen, 
gebratenes Fleiſch und einen mit Honig gemifchten Trank und ging 
mit uns an den See. Das Thier lag am Ufer, die Priefter traten 
zu ihm heran, zwei Priefter öffneten ihm ben Rachen, ber britte 
ſchob ihm erft ven Kuchen, dann den Braten hinein, enblich gab er 


— 


1) Diod. 1, 83. — 2) ©. das Berzeichniß ber heiligen Thiere bei Uhlemann 
aeg. Alterthum 2, 202. — 3) Herod. 2, 69. vgl. Died. 1, 35 
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ihm den Trank ein, das Thier aber lief ins Waſſer und ſchwamm 
nach dem jenfeitigen Ufer. Als noch ein anderer Fremder mit gletcher 
Opfergabe fam, nahmen vie Priefter biefelbe, umliefen ven See und 
reichten dem Krolodil auf gleiche Art die Gaben, nachdem fie e8 er- 
reicht hatten?)". Herodot verfchweigt fo wenig als Diobor, daß bie 
Aegupter ber übrigen Bezirke das Krofopil verfolgten und tödteten, 
aber jeder, ber durch ein Krokodil umgelommen, werbe von ben 
Prieftern des Ni (auch der befruchtende Fluß war den Aegyptern ein 
Gott) da, wo er den Tob gefunben, in heiligen Gräbern beftattet. 
Rein Freund, fein Verwandter bürfe folchen Leichnam berühren, nur 
die Briefter, „als wäre ein folder Todter mehr als eine Menfchen 
Leiche” ?). 

Wer abfichtlich ein heiliges Thier töbtete, mußte fterben; geſchah 
es ohne Abficht, fo mußte der Thäter die Buße tragen, welche vie 
Priefter ihm auferlegten. Wer ein heiliges Thier tobt erblickte, 
blieb in der Werne ftehen, wehllagte und betheuerte, daß er es tobt 
gefunden. Starb eine Kate, fo fchoren die Hausbewohner bie Augen- 
branen; ftarb ein Hund, fo rafirten biefelben Kopf und Leib?). 
Starben die Tempelthiere, fo trauerten bie Bezirke, um bie heiligſten 
verfelben ganz Aeghpten. Diodor erzählt, daß angejehene Männer 
nicht felten hundert Talente, ja ihr ganzes Vermögen auf die Betfeung 
folcher Thiere verwendet, und die Monumente beweifen, daß Diobor 
auch Hierin nicht Unmwahres berichtet hat. 

Der größten Verehrung in ganz Aegypten genoß das Mind. Der 
Stier war ven lebenfchaffenden Göttern, dem Ptah wie dem Ra und 
dem Oſiris heilig, die Kub den Göttinnen der Empfängniß und ber 
Geburt, ver Neth, der Hathor, der Ifls. Die Stiere, welche ben 
Göttern dargebracht werben durften, erfannten pie Priefter an gewiffen 
Zeichen, Kühe durften überhaupt nicht geopfert werben‘), Im ber 
Stadt des Sonnengottes, in Heliopolis, wurde dem Ra ein hell 
farbiger, weißer ober gelber Stter gehalten, Mnevis (aegppt. Mine’); 
ber Stier, welcher im Tempel des Ptah zu Memphis gehalten wurde, 
war ſchwarz. Er war durch gewiffe Merkmale ausgezeichnet und 
hatte im Tempel des Ptah ein eigenes Heiligthume). Er mußte 
einen weißen Fleck auf ber Stirn, ein Gewächs unter der Zunge, 

ı) Steaben p. 811. — 2) Herob. 9, 148, 70, — 3) Diob, 1, 83 flgbe. 


Herob. 2, 66. — 4) Herod. 2, 38— 41. — 5) Strabonp. 805. Die Denkmale zeigen 
deu Muevis gelb; vgl. Lepfius Chronologie S. 50. — 6) Herob. 2, 153, 
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in Geftalt des Heiligen Käfers des Ptah, einen anderen weißen Fleck, 
das Bild eines. Adlers (ver Adler war in Theben, am Site bes Amun 
und der Sonnengötter Atmu und Dientu ein beiliges Thier’), oder bes 
wachfenden Mondes auf dem Rüden, und ziviefache Haare im Schweif 
haben. Der Tod biejes Stieres, des Apis, wurde fiebzig Tage bins 
durch betrauert; feine Leiche wurde einbalfamirt und feierlich unter 
bem größten Gepränge beigefeßt. Dann gingen die Priefter aus, einen 
neuen Apts zu fuchen. Band fih in irgend einer Heerbe ein jun- 
ger Stier von einer Kuh, die noch nicht geworfen, welcher jene Zei: 
chen trug, fo wurbe der Herr der Heerde glüdlich gepriefen, und der neue 
Apis wurbe bei Nilopolis auf eine jchöne Weide gebracht, auf welcher 
er vierzig Tage verweilte. In dieſer Zeit durften ſich die Weiber 
vor ihm fehen laffen, nachher niemals. Damm wurde er auf einem 
Boote, welches eine vergolbete Kapelle trug, nach Memphis geführt, 
wo die Wieberfindung des Apts fieben Tage hindurch mit großen 
Aufzügen, Opfern und Feften gefeiert wurde. Wie es fcheint, wurde 
biefes Feſt jährlich, fo lange dieſer Apis Iebte, wieberholt?). 

Nach Herodots Bericht glaubten bie Aegypter, daß ein Strahl 
vom Himmel bie Kuh befruchtet Habe, welche den Apis geboren ; 
nach Plutarch wurde der Apis durch einen Mondſtrahl erzeugt. Dio- 
dor fagt, die Aegypter meinten, daß vie Seele des Oſiris in dieſen 
Stier gefahren ſei und von einem in ben anderen Apis übergehend 
bei ihnen ſei und bei ihren Nachkommen fein werde?). Nach Stra- 
bons und Plutarchs Zeugnig war ber Apis dem Oſiris heilig. Plu⸗ 
tarch berichtet, „pie Priefter fagten, daß Oſtris und Apis zu einer und 
derſelben Gottheit verflochten feten, und daß der Apis für ein wohl- 
geftaltetes Bild der Seele des Oſiris zu Halten ſei““). Die raftlofe 
Forſchung unferer Tage hat die Grabftätten der Apisftiere auf bem 
Tobtenfelde von Memphis (zwifchen Abufir und Saffarah) wieber 
aufgebedit. Zur Seite einer langen unterirdiſchen Gallerie Haben fich 
64 Apismumien in granitnen Sarkophagen gefunden, welche bis in 
bas ſechszehnte Iahrhunbert v. Chr. binaufreichen, mehrere mit ver 
Angabe der Sabre der Auffindung und bes Todes derſelben. Der 
aeghptifche Name bes Apis lautet Hapi; baffelbe Wort bezeichnet den 


1) Diobor 1, 87. Strabon p. 812. — 2) Plin. 8, 46. — 3) Herob. 3, 28. 
Plut. quaest. conviv. 8, 1. de Isid. 43. Diobor 1, 5. — 4) Strabon p. 807. 
Plut, de Isid. c. 20. Bol. Lepflus in ber Feitſchriſt d d. m. Geſellſchaft 7, 427 figbe. 
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RI — die Infchriften der Sarkophage und Stelen nennen ben be- 
flatteten Stier am häufigſten „ben wiederauflebenden Apis des Gottes 
Ptah.“ Die Göttergeftalten des Ptah und Oſiris waren, wie fehon 
oben bemerkt tft, zufammengefloffen; Ptah wirb in ben Infchriften 
hänfig mit dem Namen Ptah-Ofiris und Ptah-Sofart-Ofiris bezeichnet. 
Der Stier de8 Sonnengottes von Heliopolis war hellfarbig; er war 
das Symbol ober die Incarnation des Sonnengotte® Ra, d. h. ber 
Some in ihrem Lauf am Tageshimmel, ber Apis war fchwar;. 
Ofiris war binabgefttegen in bie Unterwelt, er lebte und berrfchte in 
der Unterwelt, er war die Sonne in ihrem nächtlichen untertrbifchen 
Laufe (06. S.40). Seine Erfcheinung im Lichte mußte das Duntel ver 
Unterwelt an ſich tragen. Infchriften der Sarlophage nennen ben 
Apis den „wieder lebend gewordenen Ofiris“!), und Aegypten war 
voll Jubel, wenn nach dem Tode des Apis ein neuer gefunden wor- 
den war; ber neue Apis war ihnen ein Pfand bes aus dem Tode 
wieder auferſtehenden Lebens, des Fortlebens ihres großen Lebens⸗ 
gottes, des Dfiris, die fortbauernde, Immer wieder erneute Incarna- 
tion des Ofiris. Wie Ofiris der größte Gott ber Aegypter, ſo war 
der Apis das heiligſte der heiligen Thiere. 

Doch fehlte auch den übrigen Tempelthieren die ausſchweifendſte 
Berehrung nicht. In einem Lobliede auf bie heilige Kate, welche 
dem Ra zu Heltopolis gehalten wurde — fie findet ſich auf einer 
Säule aus dem vierten Jahrhundert vor Ehriftus — heißtes: „DO 
pn welfe Kate! Dein Kopf ft der Kopf des Sonnengottes. ‘Deine 
Naſe ift die Nafe des Thoth, des zweimal großen Herren von Her- 
mopolis. Deine Ohren find die Ohren des Dfiris, welcher Hört bie 
Stimme aller die Ihn anrufen. Dein Mund iſt der Mund des Gottes 
Atmu, des Herren des Lebens, er hat Dich bewahrt vor allem Schmutze. 
Dein Herz ift das Derz des Ptah, er hat bich gereinigt von allem 
böfen Schmuge an beinen Gliedern. Deine Zähne find die Zähne 
des Gottes Chunſu (des Mondgottes). Deine Schenkel find bie 
Schenkel des Gottes Horos, des Rächers feines Vaters Ofiris, wel- 
cher vergolten Hat dem Set das Böfe, was er jenem bereitet u. |. w.?)". 

Nach den Berichten ver Griechen kam von fünfhundert zu fünf- 


— — — — — — 


1) Mariette im Athen, frangais Oct. Nov. 1855. Brugsch Hist. d’Egypte p. 230, 
derſelbe in ber Zeitfchrift d. d. m. Gejellihaft 9, 193. — 2) Brugf in der Zeit⸗ 
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hundert Jahren ber Vogel Phoenir von Often ber in ben Tempel 
des Sonnengottes Ra zu SHeliopolis. Herodot fagt, daß dieſer 
Vogel die Leiche feines Vaters, in Myrrhen eingehülft, mit fich bringe, 
um fie im Tempel zu beftatten. Andere Griechen erzählen, daß ber 
Phoenix ſich im Sonnentempel zu Heltopolis in Weihrauch verbrenite, 
um aus ber Afche neu verjüngt zu erftehen unb fo in feine öftliche 
Heimath zurüdzufehren‘); fie berichten weiter, daß die Ankunft des 
Phoenir von den Brieftern verfündet und dann große Feſte gefetert 
worben feien, daß ein bejonberes Heiligthum bes Phoenix in Helio- 
polis bejtehe. 


Die Dentmale zeigen uns ben Vogel, welchen bie Griechen 
Phoenix nennen. Es ift ein Reiher von ftattlichem Gefieber, mit 
einem langen Federnpaar am Hinterkopf. Weiber biefer Art ziehen 
jährlich mit der Nilüberſchwemmung in Aeghpten ein. Sein glänzen» 
des Gefieder gab offenbar ven Anlaß, diefen Vogel jowohl dem Sonnen- 
gott zu weiben, als fein Erfcheinen mit ber Ueberſchwemmung, welche 
Oſiris dem Lande fenbete, ihn dieſem Gotte angehörig erſcheinen 
ließ. Seine regelmäßige Ankunft in Aegypten madte ihn zum 
Derfünbiger der Ueberſchwemmung, zum Verkündiger ber Zeiten. 
Die Dentmale nennen diefen Reiber, den Phoenix der Griechen, Bennu; 
fie nennen ihn, wie der Sonnengott fich felbft erzeugen follte, fo ven 
„Bennu, welcher fich felbft erzeugt”; „ven großen Bennu, ber bie 
Zeitabſchnitte entftehen Täßt“. Wenn es im Xobtenbuche, einer 
Bapyrusrolle, welche ven Mumten mitgegeben wurde, heißt: „Ich bin 
der Vogel Bennu, welder in On weilt“, wenn hinzugefügt wird: 
„ber Bennu-Bogel, das iſt der Ofirts von Heliopolis“), fo folgt 
hieraus wie aus jenem Heiligthum des Phoenix zu Heliopolis, daß 
Oftris wie mit bem Ptah von Memphis fo auch mit dem Sonnen- 
gotte von Heltopolis verſchmolzen, daß ber Vogel, welcher die Wieber- 
fehr der Befruchtung Aegyptens anzeigte, dem Oſiris⸗Ra geweiht 
war, daß dieſem Gotte ein heiliger Bennu im Tempel zu Hellopolis 
gehalten wurde, in welchem Oſiris felbft wie in dem Apis erfcheinen 
ſollte. Der Bennu von Heliopolis war eine Incarnation, eine Er⸗ 
fcheinung des Oſiris wie ber Apis von Memphis, wie ver Heilige 


Ginbifgen Geeffdnft 10, ost Mae in der Zei förift der deutſchen morgen 
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3bis, welcher in Hermopolis gehalten wurde, Bild und Erfcheinung 
des Gottes Thoth mar. 


Wenn die Griechen den Bennu Phoenix, d. i. Balme, nennen, 
jo haben fie damit die Bedeutung des aegpptifchen Namens richtig 
getroffen, Bennu und Ben beventet im Altaegnptifchen Balme. Der 
PBalmenzweig bezeichnet in ber Hieroglyphik der Aegypter das Iahr, - 
bie Zeitabſchnitte. Dem Vogel, deffen Ankunft die Wiederkehr der 
Befruchtung, den Beginn der Wafferzeit, alfo den Beginn des aeghp⸗ 
tifchen Jahres bezeichnete, Konnte der Name des Palmzweiges beige: 
legt werden. Wie die Sonne, wie das Jahr fich ſelbſt erzeugt, fo 
jollte der Bennu fich felbft erzeugen. Wie eine Zeitperiode aus ber 
anderen hervorgeht und fich erneuet, follte auch der Bermu fich feldft 
gebären. In diefem Sinne konnten die Griechen von dem Phoenir 
erzählen, daß er fich felbft verbrenne und aus feiner Ajche neugeboren 
auferfiehe. Wenn diefe dann aber von einem Phoenix berichten, ber 
alle fünfhundert Jahre in dem Tempel von Heliopolis erfcheine, 
beilen Anfunft mit großen Feſten bezeichnet werbe, fo kann damit nur 
ber Ablauf wie ter Beginn einer größeren Zeitperiode gemeint ſein. 
Welche Bedeutung ein Zeitraum von fünfhundert Jahren für bie 
Aegypter hatte, ift nicht ficher feftzuftellen. Da indeß die Aeghpter, 
wie wir oben ſahen, ein bewegliches Jahr hatten, welches gegen das 
richtige aftronomifche Jahr nach Ablauf von vier bürgerlichen Jahren 
um einen Tag vorrädte und erft nach 1460 Jahren wieder mit dem 
Somenlauf und den natürlichen Anfängen ver Iahreszetten zufanmen- 
fiel, jo könnte eine Periode von 500 Jahren die Vorrüdung des 
aeghptifchen Jahres um 125 Tage, d. h. etwa um eine ber brei 
Jahreszeiten Aegyptens bezeichnet haben!). 


In den religiöfen Vorftellungen ver Aeghpter treten uns bie 
böchften wie bie niebrigften Anſchauungen gleich an der Pforte der 
Geſchichte entgegen. Es find feharf getrennte, weit auseinander 
liegende Elemente, welche die Religion der Aegypter mit einander 
verbunden hat. Die göttliche Verehrung der Thtere, bie Mebertragung 
ber Thiergeftalt auf die Götter, die ununterbrochene Erfcheinung und 
Incamation auch der höchiten Götter in beſtimmten Thiereremplaren, 
in Ochſen und Reihern, vie unermeßliche Sorgfalt für die Erhaltung 
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ber Leichen ber Heiligen Thiergattungen unb bie Beftattung ber 
heiligften mit fürftlichen Ehren, dies Alice Tann für einen rohen 
Aberglauben gelten, fir einen Fetiſchismus, bei welchem Teiln anderes 
Bolt, das fich Über bie Anfänge ber Bildung erhoben bat, fteben 
geblieben fe. Aber neben biefem XThierbienft waren die Aegypter, 
wie Herodot fagt und die Denkmale uns überall zeigen, „bie erften, 
welche behaupteten, daß bie Seele des Menfchen unfterblich fe“). 
Die Aegppter verehrten in ihren Göttern die lebengebenden Mächte, 
das Gehelmniß des Lebens. Das vorhandene Leben wollten fie nicht 
aufgeben, auch das des einzelnen Menfchen nicht. War das Xeben 
aus dem Körper entflohen, fo follte wenigftens dieſe Form des Lebens, 
biefes Bild des Lebens bewahrt bleiben, fo follte wenigſtens ver Leib 
ber Verweſung entriffen werben. Kein Volk hat größere Sorge und 
Arbeit auf die Erhaltung feiner Leichen gewendet als bie Aegypter. 
Und e8 kam ihnen nicht nur darauf an, daß bie Leichen vor ber 
Verwefung und bem Zerfallen gefchügt wären, ſondern ebenfo fehr 
darauf, baß biefelben fo beſtattet würden, daß fie weder dem Raubthier 
noch dem Frevel der Menfchen, noch den Waffen des Feindes erreich- 
bar wären. Unverweslih und ungeftört follten die Todten ruben. 
So weit unfere Kunde Hinaufreicht, finden wir die Aeghpter befchäf- 
tigt, ihren Tobten fichere und fühle Ruheſtätten in ihrem beißen Lande 
zu bereiten. Weber die Gewalt der Natur noch der Wille der Menfchen 
follte e8 vermögen, bie Körper der Abgeſchiedenen anzutaften. Im 
unentweihbaren, unzerftörbaren Gräbern follten die Todten ruben. 
Es war die erfte Aufgabe ber Lebenden, für die Ruhe der Tobten, 
für deren Gräber zu forgen, das Bild des Verftorbenen durch feinen 
Körper, und durch die Ausfchmüdung des Grabes das Bild feiner 
Thaten, feiner Beſchäftigung feitzubalten. Diobor fagt, daß die Be- 
wohner Aegyptens die Zeit des Lebens für fehr kurz, die Zeit nach 
bem Tode aber für fehr lang Hielten. „Daher nennen fie, fährt er 
fort, die Wohnungen der Lebendigen Herbergen, weil wir nur kurze 
Zeit darin wohnen, die Gräber der Verftorbenen aber ewige Häufer, 
weil die Tobten eine grenzenloje Zeit im Dabes zubringen. Auf die 
Erbauung der Häufer wenden fie daher weniger Mühe, bie Gräber 
aber werben auf außerordentliche Weiſe ausgeſtattet“?). 

Aber nicht blos der Körper follte im Grabe fortbeftehen. Nach⸗ 


1) Herod. 2, 123. — 2) Diob. 1, 51. cf. 92. 
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dem das religidfe Bewußtſein der Aegypter ſich bahin entwidelt, daß 
bie lebengebenven und lebenraubenden Mächte der Natur im Kampfe 
gegeneinander ftanden, daß der wohlthätige Geiſt des Lebens wohl 
einen Augenblid überwunden, getöbtet werben konnte, aber aus dem 
Tode zu neuem Leben erwachte, nachdem DOfirts in der Unterwelt 
zu neuem Leben erftanden war, follte auch Die Seele des Menfchen 
aus dem Tode zu neuem Leben erwachen. Es war ber gute Gott, 
welcher aus dem Tode zu neuem Leben gelangte, welcher auch im 
Tode fortlebte, es waren bie reinen Gelfter des Lichts, die Herren 
ber Reinheit, welche über die Gelfter der Unreinheit, ber Nacht, 
bes Todes, den Sieg davon trugen. Nur ber Menſch, ber des Weſens 
diefer Götter theilhaft war, nur ber, welcher gut und rein gelebt 
hatte, Tonnte nach dem Tode weiter leben. Wer rein befunden tft, 
wer des Weſens des Ofiris tbeilhaftig iſt, der wird im Reiche bes 
Lebens nach dem Tode, deſſen Herr Ofiris ift, zu neuem Leben er- 
wachen. Als der Gott bes aus dem Tode wieder erwachenden Lebens 
ift Oftris der Gott der Menfchenfeele geworben. Das Gericht, welches 
er über die Reinheit des Abgefchievenen hält, entfcheivet über deſſen 
Fortleben im Himmel ober in der Hölle. 

Monumente und Urkunden — das fogenannte Tobtenbuch, wel- 
ches den Mumien in den Sarg gelegt wurde — geben uns ein voll» 
ftänbiges Bild von den BVorftellungen der Aeghpter vom Leben nad) 
bem Tode. Mit ber finkenden Sonne fteigt die Seele des Abgeſchie⸗ 
denen binab unter die Erbe, in bie Unterwelt, in den Amentes'). 
Im Borhofe der Unterwelt, im Saal ber „doppelten Gerechtigkeit” 
d. 5. ber belohnenden und ftrafenden, wird das Gericht über bie 
Tobten gehalten. Ofirts, die Krone auf dem Haupte, den Krumm⸗ 
ftab und die Geißel in der Hand, mit den Binden der Mumien um- 
gürtet, figt auf einem Throne, der vom Waffer des Lebens umgeben 
ift, aus welchem Lotosblumen emporfpriegen. Neben dem Dfiris figen 
zwei und vierzig Geifter ver Unterwelt, die ZTobtenrichter mit ben 
Straußfebern, den Zeichen der Wahrheit und Gerechtigkeit geſchmückt, 
bie über bie 42 Xobfünden, welche das Sittengefeß der Aegypter 
verpönte, Gericht halten. Der Todte bittet Oſiris um Aufnahme 
in die Vereinigung der Seligen und verfichert, feine Sünbe begangen 
zu haben. „Er habe keine Bosheit begangen, er habe nicht geftohlen, 


1) Amentes ift Ament d. h. VBerborgenpeit. 
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er habe Niemand mit Abſicht getöbtet, er habe fein Beten nicht fehen 
laffen, er jet fein Heuchler gewefen, er habe das Eigenthum Gottes 
nicht geftohlen noch bie Speißopfer geraubt, er habe nicht verleumdet, 
er habe fein Herz nicht zu verzehren gehabt d. h. feine Reue em- 
pfinden müffen, er fet fein Trunkenbold und fein Ehebrecher geivefen, 
er babe fich nicht mit Unreinbeit befledt, er babe fein Haupt nicht 
gefhüttelt, wenn er Worte der Wahrheit vernommen, er habe feine 
Rede nicht unnöthig verlängert, er habe ven König, feinen Vater und 
bie Götter nicht geſchmäht, er habe die Götter nicht verachtet in fet- 
nem Herzen und bie leinenen Binden den Todten nicht abgerifjen”!). 

In dem Todtenbuche lautet das Bekenntniß und das Gebet bes 
Todten an Ofiris: „Preis Dir, bu großer Gott, Herr ber Wahrheit. 
3b bin vor Dir erfchienen, o Herr, Ich ftelle mih Dir vor, zu 
ſchauen deine Güte. Ich habe erfannt und ich erkenne deinen Namen. 
Ih kenne Die Namen ber zwei und vierzig Götter, welche mit Dir 
figen in der Halle der Wahrheit, die da leben von der Züchtigung 
ber Frevler, die da leben von der Frevler Blut am Tage ber Rechen- 
ihaft vor. Ofirts, dem Vollenveten. Hort der Gelfter, Herr der Wahr- 
heit ift dein Namel Möge ich euch erkennen, Herren der Wahrheit. 
Wahrheit bringe ih vor euch. Bedecket meine Fehler! Ich habe 
nicht Trug noch Böſes verübt. Ich habe nicht gemorbet. Ich habe 
nicht Trug geübt im Gerichte. Ich habe den Mann nicht betrogen 
bet feinem Tagewerke. Ich bin nicht träge gewefen. Ich bin nicht 
ermattet. Ich bin nicht Hingefunfen. Ich bin nicht muthlos ge- 
worden. Ich habe nichts den Göttern Haffenswürbiges gethan. Ich 
habe mich nicht vergangen gegen die Perfon meines Vorgeſetzten. Ich 
habe nicht gebrüdt, noch hungern laffen, noch meinen machen. Ich 
habe feinen Betrug verübt vor dem Angeficht ver Menfchen. Ich habe 
bie Maße Aeghptens nicht verändert. Ich habe feinen Raub be- 
gangen an ben Bildern ber Götter. Ich babe bie leinenen Binden 
ber Zobten nicht weggenommen. Sch habe nicht Hurerei getrieben. 
Ich Habe nicht Wucher getrieben. Ich habe nicht Siegelringe ver- 
fälſcht. Ich Habe das Gewicht der Wagichale nicht verringert. Ich 


‚.» & if bie Seele Ramſes' VI, „bes Königs Sonne, Lenkers ber Gerechtig- 
keit“, welche in feinem Grabe zu Biban el Moluf alle diefe nicht von ihm be⸗ 
gangenen Sünden aufzählt. Unter diefem Katalog find die Sünden ſelbſt bildlich 
bargeftellt, bie Ausichweifung durch den Bod, die Gefräßigfeit als Krofobil, bie 
Faulheit als Schildkröte u. |. w.; Champollion, lettres p. 242. 
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habe die Gazellen nicht geftärt in ihren Lagern. Ich habe die Vögel 
ber Götter nicht gefangen. Ich habe nicht gefangen ihren Fiſch Kamt 
und ihren Fiſch Oxyrhynchos. Ich Habe nicht Wehren an den Fluß 
gefegt, ich habe feinen Lauf nicht abgeleitet. Ich habe die Götter 
nicht betrogen um ihre Opferfchenkel. Ich habe die heiligen Heerden 
nicht weggetrieben. Ich bin rein! Ich Bin rein! Ich bin rein! Ich 
bin vein! Nein tft ber große Bennn (Phoenix), der in Suten⸗Khen 
lebt. Denn tch bin die Nüfter des Herren der Winbe, welcher Leben 
giebt allen Menſchen am Tage der Nechenfchaft, des Auges in Anu 
(Hellopofis), am breißigften Tage des Monats Mekhir (d. h. an 
ver Winterfonneniwenve) vor dem Herren der Erde. Denn ich habe 
gefehen das Auge in Anu fich füllen”!). 


Nachdem ver Todte feine Reinheit behauptet hat, wirb fein Herz 
auf der Wage der Gerechtigkeit geiwogen, während in ber anderen 
Wagſchale die Straußfeder der Wahrheit und des Rechts Tiegt. An 
ber einen Schale fteht der Gott mit dem Kopfe des Schafals Anu⸗ 
bis, der Ankläger der Tobten, an ber anderen ber ſperberköpfige Horos. 
Thoth figt mit dem Schreibzeuge babet und zeichnet das Ergebniß 
der Wägung und den Nichterfpruch auf. Iſt Das Herz des Toten 
zu leicht befunden, war ber Todte während feines Lebens ber Ge- 
fruͤßigkeit, der Unzucht, der Gottlofigfeit ergeben, fo wirb er aus dem 
Bordofe der Unterwelt in das Reich der Finfterniß, in die Hölle ge- 
ſandt. In dem Felfengrabe König Namfes’ VI (um 1200 v. Chr. 
ſ. u.) tft dieſe Hölle der Aegypter dargeſtellt. Die Ueberſchrift lautet: 
„Dieſe feindlichen Seelen ſchauen den Sonnengott nicht, wenn er die 
Strahlen feiner Scheibe leuchten läͤßt.“ Den fünf und ſiebzig Ab- 
fheilungen ber Hölfe ftehen ebenfo viele furchtbare mit Schwertern 
bewaffnete Dämonen vor. Weber jeder Abthellung ber Hölle ift die 
Sünde bemerkt, für welche die Gequälten leiden unb die Art ihrer 
Strafe. Die Seelen find fohwarz, fie werden an Pfähle gebunden 
und von ihren rothen Wächtern mit Schwertern zerfleifcht; andere 
find mit dem Kopfe nach unten aufgehängt, noch andere, denen ber 
Kepf abgefchnitten iſt, ziehen in langen Reihen einher. Andere gehen 
mit gebundenen Händen und ſchleifen ihr ausgefchnittenes Herz Hinter 
ſich drein. Andere werben in großen Keſſeln gefotten fammt ihren 


1) Bunfen, Aegypten V, 2, 551. 
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Fächern, dem Meittel der Kühlung und dem Bilbe ber Ruhe, welche 
ven Völkern bes Orients fo theuer tft‘). 

Die Seelen derer, welche gerecht erfunden worden im Gericht 
bes Oſiris, „gehen nicht zum Orte der Strafe”; fie erhalten bie 
Straußfeder der Gerechtigfeit und die Göttinnen Hathor und Nut 
gießen von ihren Lebensbäumen, der Perfen und der Shylomore, das 
Wafler des ewigen Lebens auf fie herab. So geftärkt durchſchreiten 
fie die Unterwelt, bei dem Nilpferde, dem Wächter bes Eingangs ber 
Unterwelt, bet den ſchrecklichſten Thieren und Ungethümen, Schlangen 
und Krokodilen vorüber, bis fie im Dften zu ven Gefilvden des Sonnen- 
gottes, des Ra kommen. Die Infchrift in jenem Königsgrabe fagt 
von ihnen: „Diefe haben Gnabe gefunden vor ben Augen bes großen 
Gottes, fie wohnen in den Wohnungen des Ruhmes, wo das himm- 
liſche Leben gelebt wird; die Xeiber, welche fie verlaffen haben, wer- 
ben für immer in ihren Gräbern ruhen, während fie bes Anblicks 
des höchften Gottes fich freuen“?). Dean fieht diefe Seelen Korn 
ſchneiden auf den Feldern. Sie pflüden Blumen und Früchte, Tuft- 
wandeln in fhattigen Laubgängen und baben und ſchwimmen in einem 
Baffin umber. Der Sonnengott Ra fpricht zu ihnen: „Nehmt eure 
Sicheln, erntet bie Frucht ber Felder, bie euer Theil find, tragt fie 
in eure Wohnungen und genteßet fie und bringt fie den Göttern als 
reine Gaben dar von ber Frucht des Feldes der Herrlichkeit.” 

Sn welder Verbindung Die Aegypter das Schidjal des tobten 
Leibes mit der Seele dachten, iſt nicht Har. Die Aegypter müſſen 
angenommen haben, daß bie Fortdauer ber Seele an bie Fortdauer 
des Leibes geknüpft fe, daß mit ber Verweſung bes Leichnams bie 
Eriftenz der Seele aufhöre, daß die entweihte oder geftörte Ruhe des 
Leibes auch die Seele in ihrem Aufenthalte auf den Feldern bes 
Sonnengottes beunruhige, daß der Todte mit der Zerftörung ber 
Mumie zum zweiten Male fterbe. Ebenfo wenig find wir im Stande, 
bie Stelle richtig anzugeben, welche bie Lehre non ber Wanderung ber 
Seele, welche die Griechen den Aeghptern zufchreiben, tn dem Kreiſe 
ihrer BVorftellungen vom Leben nach dem Tode eingenommen hat. 
Nach der Angabe Herodots glaubten Die Aegypter, daß die Seele des 


1) Champollion, lettres p. 233. Die neueren Forfchungen baben gezeigt, 
daß der von Ehampollion als ber fünfte Ramſes bezeichnete König der fechfle 
biefes Namens til. — 2) Champollion I. c, p. 234. 
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Tedten eingebe in ein hier, welches zu berfelben Zeit geboren werde. 
Mit dem Tode dieſes Thieres gebe die Seele in ein amberes über, 
bis fie alle Thiere des Landes, ber See und ber Luft burchwantert 
hie, am dann wieber in einem Menſchenleib geboren zu werben. 
Diefe Wanderung durch ſaͤmmtliche Thierleiber werde in 3000 Jahren 
vollendet). Es iſt möglich, daß Herodot nicht exakt berichtet, daß 
die Lehre, welche Pythagoras von der Wanderung der Seele nach 
aegyptiſchem Vorbilde aufgeftellt Hatte, feine Auffaſſung von den Vor⸗ 
fiellungen ber Aeghypter getrübt bat. Seven Falls zeigen die Denk⸗ 
male, daß die Leiber der Gerechten Ruhe im Grabe und Leben im 
Tode und Freude in ber öftlichen Sonnenheimat fanden. Nur bie 
Seelen der Unreinen, welche nicht völlig verdammt wurden, Tonnten 
einer folchen Wanderung unterworfen gebacht werben, welche dann 
wol fo lange währen mußte, bis bie dadurch gereinigte Seele Auf- 
nahme beim Sonnengott finden konnte. Daranf fcheinen Darftellungen 
des Zodtengerichts zu beuten, in welchen eine Seele in bie Sau, bie 
Sünbengeftalt ber Gefräßigfelt verwandelt, von Anubis aus dem Saale 
bed Tedtengerichts gepeitfcht wird. Eine Wanderung durch alle Thier⸗ 
leiter Können bie Aeghpter unmöglich angenommen haben, ba ihnen 
das Weſen der Götter in ven heiligen Thieren erſchien, ba bie heilig- 
ften derſelben ihnen fogar Incarnationen ihrer Götter waren. War 
die Wanderung eine Strafe, fo mußte diefelbe auf bie unveinen Thiere 
beſchraͤnkt fein. Im welcher Verbindung eine Seelenwanberung biefer 
Art unb die Höllenfteafen für bie Frevler ftanden, ob biefe Qualen 
nor für ſolche eintraten, welche durch bie Wanderung nicht zu beflern 
waren, läßt fich nicht entſcheiden. Auch die Inder glaubten an 
doppelte Strafen für bie Unreinen: an Höllengualen und an eine 
Banvernng durch Thierleiber. 


A. Das alte Meich von Memphis. 


König Menes (aeg. Mena), welchen bereits Denkmale aus dem 
dierzehnten Jahrhundert v. Chr. als den Gründer des aeghptifchen 
Reiches bezeichnen, beißt in der Lifte Manetho's ein Mann von This. 
This (aeg. Tenj, Thinis) lag wenig unterhalb von Theben. Diefe 
Rotiz geftattet den Schluß, daß die Vereinigung Aegyptens zu einem 


ı) Herodot 2, 123. Aristot. de anima 1, 3. Virgil. Aen. 3, 68. 
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größeren Ganzen, welches das Flußtbal etwa von ber weftlichen Wen- 
bung des Nil bei Denverab bis hinab zu den Mundungen unter 
einer Herrichaft zufammenfaßte, von dem oberen Lande, von einem 
Fürften von This ausgegangen ift. Seinen Mittelpunkt erhielt dieſes 
neue Staatsleben jedoch im unteren Lande. Die Erbauung von Mem- 
phis wird dem Menes zugefchrieben. Er foll ven Ni, der bis dahin 
an der libyſchen Bergkette bingefloffen ſei, nach Oſten zu abgedaͤmmt, 
die Stadt Memphis auf dem neugeimonuenen Boden erbaut und ben 
Tempel des Ptah, das ältejte Heiligthum der Stadt — es War ſtets 
das erfle Aeghptens — errichtet haben. Er foll ferner die Verehrung 
der Götter, die Darbringung ber Opfer gelehrt ober georbnet und 
dem Lande das erfte Geſetz gegeben haben. Nachdem Menes 62 Sabre 
geherricht, jet ihm fein Sohn Athotis gefolgt. Wenn von dieſem 
berichtet wird, daß er die Königsburg von Memphis erbaut habe, fo 
mag biefer Angabe vie Thatfache zu Grunde liegen, daß ber Herrfcher- 
fig des neuen Staates frühzeitig von This nach Memphis verlegt 
worden tft!). Die Tage von Memphis, gerade an ber Stelle, wo 
das geichloffene Flußthal endet und das Delta fich öffnet, machte 
biefe Stadt zum Site einer Herrichaft, welche die Küfte wie ben 
größeren Theil des oberen Thale umfaßte, in hohem Maße geeignet. 

Für die Zeit der Gründung diefer Herrfchaft haben mir oben das 
Jahr 3233 v. Chr. angenommen. ‘Daß die Trabition dem erften Fürften 
des neuen Reiches Die Ordnung des Gottespienftes, Des Geſetzes zufchreibt, 
bedarf feiner Erklärung. Wenn Dienes zugleich große Waſſer⸗ und Tempel- 
bauten ausgeführt haben foll, fo ift e8 begreiflich, daß die Leiftungen, 
in welchen ein Volk befonvers bervorragt, gleich den Anfängen bes 
Staates, den Gründern deſſelben, den Vorbildern der nachfolgenden 
Herrſcher zugefchrieben werden. Ein neues Staatsleben bedarf eines 
neuen Mittelpunfts und pflegt fich dieſen früher oder fpäter zu 
Ihaffen. Daß der Lauf des Nil oberhalb Memphis künſtlich nach 
Oſten gewendet ift, haben neuere Unterfuchungen beftätigt?); wenn 
dies auch nicht bei der erften Anlage der Stadt gefchehen, vielmehr 
erft durch das Anwachſen verjelben nothwenbig geworben fein wird. 
Das Heiligtum des Gottes, der am höchften in Unteraegypten ver- 
ehrt wurbe, ter als ver Vater der Götter galt, Eonnte Tein anderer 
al8 der Vater der Könige erbaut haben. 

Nach Diodors Bericht war es indeß nicht Dienes, ver Memphis 
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erbaute, ſondern erſt der fechzigfte Nachfolger deſſelben rief dieſe Stadt, 
„de glänzenpfte Aegyptens“, in's Xeben, Indem er den paſſendſten Ort 
aswählte, va wo der Nil fich in mehrere Arme fcheivet, fo daß dieſe 
Stadt, gerade im Paſſe gelegen, Herrin der Schifffahrt Nilauf⸗ 
wirts wurde. Der Gründer habe ber Stadt einen Umfang von 
150 Statien (gegen vier Meilen) gegeben und ihr baburch eine große 
Feſtigkeit verſchafft, daß er, da der Nil die Stadt umfloß und zur 
Zeit der Ueberſchwemmung überfiutbete, gegen Süden einen großen 
Damm vorlegte, fowohl zum Schutze gegen den Fluß als gegen bie 
Feinde. Der Gründer habe die Lage fo richtig gewählt, daß bie 
Mehrzahl ver Könige nach Ihm ihren Sit in Memphis genommen hätte. 

Bon dem neunten Nachfolger des Menes, dem zehnten Herrfcher 
des Reiches, dem Kaeechos, jagt Manetho, daß unter feiner Regie⸗ 
rung die Verehrung des Apis, des Mnevis und des heiligen Bockes 
im Bezirke von Mendes an der phatnitifchen Mündung begonnen habe; 
umd bei dem meunzehnten König, dem Toſorthros oder Seforthos, tft 
in den Liſten des Manetho bemerkt, daß er für die Schrift Sorge 
getragen, daß er ein Meiſter ver Deillunde gewefen, daß der Bau 
mit Bruchfteinen von ihm berrühre. Sehr merfwürbige Bauten diefer 
Art find es, welde das Andenken an die Könige erhalten haben, bie 
tas dritte Zehnt ver Nachfolger des Menes in der Lifte Manetho’s 
ſchließen, welche in ver Lifte des Eratofthenes den vierzehnten, fünf- 
zehnten und fechzehnten Pla nach Menes einnehmen. 

Die Aegyhpter beftatteten ihre Todten weftlich von ihren Wohn- 
fiten. Der Weften, wo die Sonne finkt, wo fich jenfelt ver libyſchen 
Berglette die Wüfte endlos ausdehnt, gehörte nach ihrer Anſchauung 
ten Göttern der Nacht, des Todes, der Unterwelt. 

Etwa zwei Meilen weitlih von Memphis erhebt fich ein ödes 
und einfames Felsplateau, das fich mehrere Meilen weit in gleicher 
Richtung mit dem Fluſſe hinzieht, gegen hundert Fuß über dem blühen- 
ten und lebendigen Thale, welches der Nil vurchfließt. In jenen 
Felſenboden, welcher das fruchtbare Land von der Wuſte ſcheidet, 
bargen die Memphiten ihre Todten. Hier waren fie in Grablammern, 
welhe in das Geftein gehauen, ober da, wo ber Boden lodlerer war, 
andgemanert wurden, wor ber Ueberfluthungen des Nil ficher. Auch 
be Lönige fuchten auf dieſer Felsplatte ihren Ruheplatz; fie vor allen 
usmen auf bie Feſtigkeit und Dauer ihrer Gräber Bedacht, und fie 


wollten auch im Tode noch Könige fein. Die Stätte, wo ein König 
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rubte, follte koͤniglich bezeichnet und weithin fichtbar fein, fein Grab- 
mal follte alle anderen übertagen, feine Grablammer follte amt wenig- 
ften zu eröffnen ſein. So mochte man zuerft Steinblöde auf bas 
gefchloffene Felſengrab eines Königs wälzen, oder einen Erdhügel 
barüber auffehütten, wenn Sand und Erbe in der Nähe waren. Die 
heftigen Winde, welche aus der Wüfte herwebten, machten es jedoch 
nöthig, dieſe Erdhügel mit Steinen zu befeftigen und zu befleiven. 
Dadurch gewannen die Grabeshägel allmälig eine beftinnnte Geftalt; 
die Aegypter wählten die der Pyramide. Der größeren Feſtigkeit 
wegen wurde dann ber Kern biefer Hügel ftatt aus Erde aus Bad- 
ſteinen gemanert; wo {elsblöde zur Hand waren, fügte man bieje 
auch in dem Kerne vegelmäßiger, bis man endlich dieſe Bauten im 
Innern und Aeußern aus minfefrecht behauenen Steinen in rvegel- 
mäßigen Schichten ausführte und künſtliche Steinberge über ben Grab- 
fammern ber Könige aufthärmte. Die Grundfläche wurbe genau im 
Duabrat genommen und ihre vier Seiten nach den Dimmelsgegenden 
ortentirt. Nur ein fehmaler Gang blieb in dem maffiven Bau frei, 
ven Sarkophag Hindurchzuführen. Wenn ber Todte beigefegt war, 
dann wurde die Grabfammer fowie der Eingang forgfältig mit Stein- 
platten gefchloffen und jener Gang im Innern noch außerdem an 
verfchiedenen Stellen mit Blöden gefperrt. 

Gegen fiebzig folcher Phramiben, bie in Tanger Reihe von Sünden 
nach Norden von Dafhur bis nach Abu Roeſch auf jenem Plateau 
liegen!), geben Zeugniß von den Herrichern des alten Reiches von 
Memphts und ihren Ungehörigen?), von ver Kunſtfertigkeit und 
Leiftungsfähigkeit ihres Volkes. Die Hohe dieſer Grabbenfmäler fteigt 
von 20 bi8 zu 450 Fuß; von einigen find nım noch bie Baſen und 
wenige Trümmer vorhanden, auch von Den größten und dauerhafteſten 
find die Spiken und minveftens ein Theil der Bekleivung veriwittert, 
herabgefallen oder berabgebrochen, ba bie Araber fpäterhin dieſe Dent- 
male als Steinbrüche benugt haben. ‘Drei von biefen Pyramiden, 
welche in ber Nähe des heutigen Abuſir ftehen, find im Kern wie in 
ben Gängen zu ven Grablammern aus rohen Steinblöden gebilbet, 
welche durch dazwiſchen gejchütteten Nilfchlamm verbunden find; ihre 
jegt verwitterte Befleivung beftand ans Kalkfteinguadern, ihre Höhe 


1) Lepſius verfiert, die Spuren und Reſte von 67 Pyramiden gefunden zu 
haben; Briefe ans Aegypten S. 65. — 2) Herod. 2, 126. Diodor 1, 64. Brugsch 
hist, d’Egypte p. 36. 
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ketrng 150 bis 200 Fuß. Andere, deren Kern regelmäßig aus Ziegel- 
fteinen aufgemanert ift, ftehen weiter fünlih bei Daſhur. Die Höhe 
der größten beträgt jegt nur neunzig, urſprünglich über zweihundert 
Fu Die fchönften und größten regelmäßig aus Quadern aufge 
manerten ftehen bei Gizeh. Zwiſchen fteben Fleineren, die alfe in An- 
[age und Größe einanber ähnlich find, etwa Hunbertfunfzig Fuß hoch, 
erhebt fich eine Ppramide von 447 (urfprüngli 457) und eine zweite 
ven urſprünglich 480 Fuß, jegt nur 450 Fuß Höhe, da bie Spike 
serbröcelt und eine kleine Terraffe an deren Stelle getreten iſt; bie 
dritte bleibt in ihren Dimenfiouen weit Hinter biefen beiden zurlid; 
ihre Höhe beträgt nur 218 Fuß. 

Die erfte, ehedem drei und zwanzig Fuß niebriger als bie zweite, 
fieht auf etwas höherem Felsboden, das Mauerwerk ft fchlechter ge- 
arbeitet als an ber größten, die Grablammer Legt unmittelbar unter 
ver Grundfläche des Baues. In den Boden biefer Kammer war 
ein einfacher Sarkophag von Granit eingelaffen, ohne Infchrift. Aber 
in ten biefe Pyramide umgebenden Gräbern ift wiederholt der Name 
bes Königs Chafra gelefen worben, namentlih an einem Sarkophage, 
defien Inhaber ein Baumelfter des Königs Chafra genannt wird; 
wir finden auch fonft, daß ver Hofftant dem König noch nach dem 
Tode treu bleibt und feine Gräber um Das Grab des Könige aus» 
höhlen läßt. 

Die zweite, höchſte Phramide mißt in den Selten der Grund⸗ 
fläche je 716 Fuß oder 500 aegyptiſche Ellen); pie fehräge Höhe 
beträgt 764 Buß, ver Bau enthält gegen neunzig Milllonen Kubikfuß 
Mauerwerk. Funfzig Fuß über der urfpränglichen jetzt durch Wüſten⸗ 
ſand verſchütteten Grundfläche beat in ber Mitte der Nordſeite 
ein allmälig gefenkter Gang etwas über drei Fuß breit und vier Fuß 
hoch, ber zu einer tief in ven Felſen des Bodens hinelugehauenen 
Grabkammer führt, welche mehr als hundert Fuß unter der Grund⸗ 
läge der Pyramide, gerade 600 Fuß unter ihrem Scheitelpunft 
und zwar locthrecht unter bemjelben liegt. Ans dem Gange 
m Grabkammer zweigt fich bald hinter dem Eingang ein wagerechter 
Stoffen ab, vom dieſem wieder ein aufwärts fteigender Gang, welche 
in ziel übereinauber liegenden Gemächern führen, bie wie bie Grab⸗ 
Immer in ber Are der Pyramide Liegen. Nur in bem oberen 


3) Boch, Metrologie, ©. 226 fig. 
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biefer Gemächer wurde ein zerftörter Sarkophag gefunden. Aber 
über diefen Gemächern find noch einige eine Räume freigelaffen, 
um den Drud der Steinmaffen auf biefelben zu vermindern, und 
an den Steinen biefer Räume wird ver Name Chufu und Chnemu- 
Chufu in angemalten Hierogipphen gelefen. Derjelbe Name kehrt In 
ven benachbarten Felfengräbern häufig wieder"). 

Die britte, Heinere Pyramide auf dem Felſen von Gizeh, deren 
Höhe nicht die Hälfte der beiden anderen erreicht, übertrifft diefelben 
an Schönheit und Regelmäßigleit des Baues. Der mürbere Bohren 
erforderte einen großen Unterbau, auf welchen fich die Pyramide in 
fünf bis ſechs fenfrechten, ftufenweife verjüngten Stockwerken erhob, 
deren Zwiſchenräume dann burch abgefchrägtes Mauerwerk ausgefüllt 
wurden. Die Belleivung "biefer Pyramide beftebt bis zu bebeutenber 
Höhe hinauf aus gefchliffenen Granitplatten. Unter diefem Bauwerk, 
im Felſen felbft Liegen zwei Kammern. In ver zweiten Fleineren 
Kammer, welche tiefer liegt als bie erfte, wurbe ein ſchön gearbeiteter 
Sarkophag von blauem Bafalt mit der Mumie gefunden. Der Dedel 
beffelben trug folgende Inſchrift: „O König, Ofirticher, Menfera, ewig 
Lebender, Kind des Himmels, geboren von ber Göttin Nut. Möge 
beine Mutter Nut fich über dich ausftreden in ihrem Namen, bes 
Geheimniffes des Himmels. Möge fie bir gewähren, daß bu ein 
Gott feieft und deine Feinde nicht leben, König Menkera, Ewiglebender!“?) 

Als Herodot um bie Mitte des fünften Jahrhunderts vor Chriſtus 
Aegypten befuchte und feinen Dolmetfcher und Reifeführer nach ven 
Erbauern biefer drei Pyramiden fragte, nannte ihm biefer den König 
Cheops als den Erbauer ver größten, ber fünfzig Iahre lang über 
Aegypten geboten habe; nach ihm babe veffen Bruder Ehephren regiert, 
ver fechs und fünfzig Jahre hindurch Aeghpten beherrſcht und die 
um vierzig Fuß minder hohe Pyhramide errichtet habe; bie dritte, deren 
Seiten jeve nur 280 Fuß meſſen, habe der Sohn des Cheops, Win: 
ferinos, erbaut. Cheops und Chephren waren nach den Berichten 
der Griechen böfe Fürften. Ste hätten vie Tempel gefchloffen, 
bie Aegyhpter von den Opfern abgehalten und alle gezwungen, 
zu den Bauten ihrer Gräber zu frohnen. Erſt Mykerinos habe, 
nachdem das Volt hundert und fechs Jahre hindurch alle Uebel er: 





1) Lepfius, Briefe aus Aegypten S. 37. Der Name Ehufu findet fih aud 
in ben Gräbern von Beni Hafen. — 2) Brugsch, hispoire d’Egypte p. 37. 
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tufet, Die Tempel wieder geöffnet, jedem erlaubt, feinem Gefchäfte 
sachzugeben, und von den alten Königen der Aegypter das Recht am 
aerechteſten geiprochen. König Cheops habe, fo erzählt Herodot, zu- 
erft einen Weg von dem arabifchen Gebirge (der öftlichen Parallel⸗ 
tette des Nil) hinab bis am den Fluß und von ba wieder bis auf 
tie Felfen von Memphis hinauf bauen laſſen, zehn Klafter breit von 
geglätteten Steinen, um bie Werfftüde non ver arabijchen Seite 
beräberbringen zu fönnen. Ueber viefem Straßenbau und über dem 
Ban der untertrpifchen Zimmer zum Begräbniß des Cheops feien 
zehn Jahre vergangen, obwohl immer 100,000 Männer drei Donate 
lang gearbeitet hätten, bis fie durch ebenfo viel andere Arbeiter ab- 
gelöft worben feien. Zwanzig Jahre fei dann an der Pyramide felbft 
gebaut worden und zwar fo, daß der Bau wie eine Zreppe in Ab- 
fügen und Schichten aufgeführt wırde. Als bie Höhe erreicht war, 
wurden dann „bie Abſätze von oben herab nach unten belegt mit ge= 
glättetem Stein und fehr gut in einander gefügt, und fein Stein ift 
Heiner denn breißig Fuß. Unter ber Erde aber wurde ein gemauerter 
Kanal aus dem Wil um die unterirbifchen Zimmer geführt.” „Es 
iſt auch, fährt Herodot fort, an ber Pyramide angegeben, was bie 
Arbeiter an Rettig und Zwiebeln und Knoblauch verzehrt, und es 
wurden bafür, ich erinnere mich wol, was ber Dolmetfcher fagte, 
ber bie Buchſtaben Ins, 1600 Talente Sifbers bezahlt (zwei bis 
drei Millionen Thaler), Wenn das wahr ift, ruft Herodot aus, 
wis muß num nicht noch Darauf gegangen fein für Eifen zum Arbeite- 
zeug und für Koft und Kleidung der Arbeiter!” t) 

Diodor berichtet: König Chemmis von Memphis regierte fünfzig 
Jahre und erbaute die größte der drei Pyramiden, deren Seiten fieben, 
deren Döhe über ſechs Plethren betragen, ganz aus feften Stein, ber 
jehr ſchwer zu bearbeiten, aber dafür auch von ewiger Dauer iſt. 
Dem uoch heute, obwohl ſeitdem nicht weniger als tauſend, nach 
anderen fogar mehr als 3400 Jahre bis auf meine Zeit verfloffen 
find, fteht der Ban unverfehrt und die Verbindung der Steine ift 
nicht erſchüttert. Dazu erzählt man, daß dieſe Steine aus welter 
Entfernung, aus Arabien herbeigeführt worden, und der Bau mit Hüffe 
von Erdauffchüttungen in die Höhe geführt ſei. Am mwunberbarften 
aber iſt, daß nirgen eine Spur biefer Auffchüttungen, ein Weber: 


— — — 


1) Herobot 2, 124—127. 
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bleibfel von dem Zuhauen und Glätten der Steine übrig ift, fo daß 
es fcheint, als ſei diefes Werk nicht von Menſchen, fonbern von 
einem Gott fertig in ben rings umgebenden Sand geſetzt worben. 
Obwohl die Aegypter fagen, daß 360,000 Menfchen tie Arbeiten bes 
Baues verrichtet hätten, fei das Werk doch Taum in zwanzig Jahren 
polfenbet worden, und bie zahlreichen Hände, welche es errichteten, 
haben offenbar auch die Erbauffhättungen und den Schutt hinweg- 
geräumt und Alles wieber in ben früheren Stand gebradht. Dem 
Chemmis foll fein Bruder Kephren, ber 56 Jahre regierte, nach 
anderen fein Sohn Chabryes gefolgt fein. Diefer habe die Meinere 
(die zweitgrößte) Pyramide errichtet, welche Teine Infchrift trage. 
Obwol nım aber beive Könige biefe Pyramiden zu ihren Grabftätten 
beftimmt hätten, fel feiner von beiden in denſelben begraben. Empört 
durch bie Laft der Arbeiten, durch graufame und gewaltfame Thaten 
biefer Könige Habe das Boll gebroht, ihre Leichen aus dieſen Gräbern 
herauszureißen und zu befehimpfen. Dadurch erſchreckt habe ber eine 
wie ber andere in ber Todesſtunde ben Angehörigen geboten, ihn 
heimlich am einem verborgenen Orte zu beftatten. Nach dieſen regierte 
Müyferinos, den andere Mencherinos nennen, der Sohn des Chemmis. 
Diefer erbaute die Heinfte Pyramide. Obwohl geringer an Größe, 
übertrifft biefes Werk durch bie Kunft der Arbeit und die Schönheit 
bes Steind bie anderen Pyramiden; fie beſteht bis zur funfzehnten 
Lage hinauf aus ſchwarzem Stein, welcher dem thebaeifchen ähnlich ift; 
darüber hinauf tft bie Steinart der anderen Pyramiden veriwenbet. 
An der Norbfeite ift der Name ihres Erbauers „Mykerinos“ ge- 
ſchrieben. Seiner Vorgänger Grauſamkeit verabfchenend, Habe My—⸗ 
terinos, wie man erzähle, nach einer geziemenben unb ven Unterthanen 
wohlwollenden Regierung geirachtet und alles gethan, woburd er 
fih die Liebe des Volles am melften erwerben konnte. Er habe viel 
für die Urtheilsfprüche aufgewenbet und benen, welche vor Gericht 
nit den Spruch erhalten hätten, welcher ihm recht däuchte, habe er 
Geſchenke gegeben. „ES befteht aber über die Erbauung der Pyramiden 
weber unter ben Aeghptern noch unter den Schriftftellern Ueberein⸗ 
ftimmung, bie einen fchreiben fie denen zu, welche ich genannt babe, 
andere anberen”?). 

Nah der Kifte des Manetho Hatte fchon ber britte Nachfolger 


1) Diodor 1, 64. 
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des Menes die erfte Pyramide auf dem Boden Aeguptens errichtet 
und damit das Vorbild gegeben, welchem bie fpäteren Derrfcher folgten. 
Bei Eratofihenes heißt der vierzehnte Nachfolger des Menes Saophis. 
Gratofihenes theilt ihm eine Regierungszeit von 29 Jahren zu. Sein 
Nachfolger trägt venfelben Namen, er regiert 27 Jahre. Des zweiten 
Saophis Nachfolger iſt Moscheres mit einer Regierungszeit von 
31 Jahren. Die Lifte Manetho's nennt den fieben und zwanzigften 
König von Memphis Suphis. Diefer habe 63 Jahre regiert. Ihm 
folgt ein zweiter Suphis mit einer Regierungszeit von 66 Jahren; 
bem zweiten Supbis Mencheres mit einer Regierungszeit von 63 Jahren. 
Bei dem erften Suphis der Lifte Manetho’® bemerkt ber Auszug 
bes Afrikanos: „dieſer baute bie größte Pyramide, welche Herodot 
unter dem Cheops entfiehen laͤßt“; der Auszug des Euſebios giebt 
biefe Bemerkung fowohl im griechiichen Texte ale in ber armentichen 
Ueberfegung bei dem zweiten Supbis. Wir Tönnen Hiernach nicht 
auftehen, ven Cheops und den Chephren Herodots, den Chemmis und 
den Kephren Diodors mit bem erjten und zweiten Suphis der Tiften, 
mit dem Chufu und Ehafra ver Infchriften, den Mykerinos Hero⸗ 
dets und Diobors mit dem Moscheres bes Eratofihenes, dem Men⸗ 
cheres Manetho's, dem Menkera bes Sarlophages der britten Pyra⸗ 
mide zu identificiren. Im Munde der Griechen ging der Name Cha⸗ 
fra naturgemäß in Chephren, Kephren und Chabryes Aber, wie Chufu 
in Cheops und weicher in Suphis; der Name Ehemmis bei Diobor 
it ans dem Chnemu in Chnemu-Ehufu entflannden. Da die Liften 
des Manetho und Gratoftihenes beide Könige Ehafra und Cheops 
Suphis uennen, fo werben wir daraus ſchließen dürfen, baß beibe 
ben Namen Chufu, ver eine mit dem Beiſatz „Chnemu“, ver andere 
mit dem Beifag „Ehafra” führten. Die Könige Ehafra, Ehufu und 
Menlera waren fomit nach dem Ausweis ver Denkmale wie nach ben 
Nachrichten der Griechen die Erbauer der drei großen Pyramiden; 
Chafra erbaute die zweitgrößte, Chufu die größte, Menkera die vritte. 
Wenn die Vollsfage der Aegypter, Die die Griechen vernahmen, deu 
Chephren-Ehafra und den Cheops⸗Chufu Brüder nannte, fo hatte 
bies offenbar feinen Grund micht nur In ver Gleichheit der Namen, 
ſondern auch darin, weil ihre beiven Grabmonumente in ziemlich gleicher 
Höhe und Größe alle Übrigen Pyramiden überragten. Es ift un- 
mögfich, vaß Cheops fünfzig Jahre, fein Bruder Chephren nad Ihm 
ſechs und funfzig Jahre Herifchte, wie Herodot und Diodor angeben, 
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noch unmöglicher freilich, daß der erſte Suphis drei und ſechzig, der 
zweite Suphis ſechs und ſechzig Jahre herrſchte, wie die Liſte des 
Manetho will, wenn fie Brüder waren; daß nach ihnen Mykeri⸗ 
nos, ben Herodot wie Diodor ven Sohn des Cheops nennt, wiererum 
drei und fechzig Jahre regiert habe, wie Manetho fagt. Wie die 
Bruderſchaft verdankt die Gottlofigfeit des Chephren und Cheops 
ber fpäteren Volksſage ihre Entftehung Der Anblid ver ge: 
waltigen Bauwerke brängte den fpäteren Gefchlechtern die Betrach⸗ 
tung auf, welche Arbeit, wie ungeheure Anftrengungen deren Errich- 
tung erfordert hätte. Diefe Betrachtung floß mit dunflen Erinne- 
rungen an bie Herrfchaft ver Fremden, ver Hirtenftämme, welche lange 
auf Aegypten gelaftet hatte, zufammen, wie ein Zug in Herodots 
Erzählung deutlich genug verräth. Er verfichert, daß die Aegypter 
faum die Namen ver Könige nennen wollten, welche bie beiben 
großen Pyramiden gebaut; fie nennten fie Werke des Hirten Bhilltig!). 
Nicht ale Werke der GBottlofigfeit konnten dem Aegypter ver alten 
Zeit Grabmäler erfcheinen, welche gerade das, morauf das eifrigfte 
Streben ging, dem Todten bie ficherfte und unzerftörbarfte Aubeftatt 
zu gewähren, in fo eminentem Maße verwirklichten, fie mußten ihnen 
vielmehr Werke großer Gottesfurcht fein. Unzweifelhaft ift es bie 
ältere Tradition, bie Tradition der Priefter, wenn in ben Tiften des 
Manetho, in tem Anszuge des Afrifanos bei dem erften, in dem Aus- 
zuge des Euſebios bei dem zweiten Suphis im griechifcehen Text wie 
in der armenifchen Weberfegung bemerkt wird, daß biefer Herricher 
ein heiltges Buch verfaßt habe, welches die Aegypter für einen großen 
Schatz hielten”). Herodot und Diodor nennen den Erbaner ber zweit- 
größten Pyramide, den Chephren, den Nachfolger des Cheops; wir 
werden ihn vielmehr für den Vorgänger deſſelben zu halten haben. 
Ein Nachfolger, der ein großes Werk im Sinne hatte, würbe ſich 
ichwerlich, die größte Phramibe vor Augen, gerade mit einer etwas 
Heineren begnögt haben. Der naturgemäße Gang tft vielmehr ver, 
daß der Nachfolger das große Werk des Vorgängers durch ein größeres 
zu übertreffen fucht. Die zweitgrößte Pyramide, nach ver erften er- 
baut, würbe in Anlage und Ausführung einen Rückſchritt bezeichnen. 
Daß die Griechen zuerft nach dem Erbauer der größten Phramide 


1) Herod. 2, 128. — 2) Daß die Ercerptoren biefe Angabe des Manetho 
mit ber Erzählung Herobots durch eine Sinnesänberung des Könige in Ucherein- 
ſtimmung jegen, ftätst- Die legtere nicht. 
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fragten, Tiegt auf ver Hand, daß Ehafra-Chufu und Chnemu⸗Chufu 
leicht in einanber floffen, bevarf Feiner Ausführung. Aber wenn Hero» 
bot und Diodor den Mykerinos den Sohn des Cheops, des Erbauers 
ber größten Pyramide, nennen, fo mußte er auf viefen folgen, un-« 
zweifelhaft dann, wenn Cheops funfzia oder einige fechzig Jahre regiert 
hatte; Chephren muß demnach vor Cheops geherrfcht Haben. Auch 
bezeichnet ver Auszug des Eufebios den zweiten Suphis, nicht den 
erften, als den Erbauer der größten Pyramide!). 

Die Könige von Memphis müflen bald nach ihrem Regierungs⸗ 
antritt den Bau ihrer Grabftätten begonnen haben. Man fing mit 
einem Kern von mäßiger Größe an und brachte in demfelben auch 
wohl eine vorläufige Grabkammer an. Reichte die Zeit aus, fo 
wurbe bie erfte Anlage mit immer neuen Stockwerken überbaut und 
dadurch alfmählig vergrößert, fo daß dem Nachfolger höchitens bie 
Belleivung des Baues überlaffen blieb’). Was Herodot und Diodor 
von tem Bau der größten Pyramide berichten, haben neuere Unter- 
juhungen vollkommen beftätigt. Noch heute will man die Spuren 
res Dammes erkennen, ver zum Transport der Werkftüde vom linken 
Rilufer nach dem Plateau geführt worben tft’). Die Pyramide ſelbſt 
ift in großen regelmäßigen Stufen aus Duabern von Granit empor⸗ 
gemauert. Auch find vie gelben Kalkſteine ver Bekleidung wirflich 
von ber arabifchen Seite herübergebracht worden, weil hier befjere 
Steine diefer Art gebrochen wurden“?). Dagegen iſt die Angabe von 
bem umnterirdifchen Kanal um die Grabfammer nichts als eine Sage 
des Volles, weldde das wunderbare Bauwerk noch wunderbarer aus- 
zuſchmücken trachtete; ſchon darum unmöglich, weil die Grundfläche 


1) Bgl. Bunfen Aegypten 1, 133 flgpe. Wenn vie Tafel von Abydos wirk⸗ 
Gh, wie Bunfen behauptet, den Ehnemu-Chufu im dreizehnten Schilde unmittelbar 
vor Meufera gab, fo würde die Reihenfolge Chephren, Cheops, Mykerinos durchaus 
fe Neben. Ich bemerke noch, daß Diodor (1, 64) nicht jagt, daß Chabryes die 
größte Pyramide erbaut habe, fonbern nur „daß einige dem Chemmis nicht den 
Bruder Kephren, fondern den Sohn Chabryes folgen ließen. Wie dies fei, ber 
Nachfolger des Chemmis habe die zweitgrößte Pyramide gebant.” Daß m bem 
Grabmale des Banmeifters dem Namen Chafra die bierogiyphifchen Zeichen für 
„groß“ umb die Pyramide folgen, beweift nicht, daß Ehafra der Erbauer der größten 
Pyramide war; die zweitgrößte Pyramide war groß, fie war bie „große, bevor 
die größere errichtet war. Uhlemann (aeg. Alterthumskunde 3, 106) lieſt für Chne⸗ 
mu-Chufu durch eine andere Interpretation des Widders Sen-Ehufu Sohn bes 
Chuju und ſtützt dieſe Leſung durch die Lesart Senfaophis für ben zweiten Suphie 
in der Lifte bes Eratofihenes. — 2) Lepfins in den Abhandlungen ber Verl. Ala- 
demie 1843 ©. 177 flgde. — 8) Brugsch hist. d’Egypte p. 35. — 4) Bgl. Stra 
ben p. 809. 
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ber Pyramide 140 Fuß Über dem niedrigen Waſſerſtand des N liegt. 
Die Hunberttaufend Arbeiter Heropots, vie drei hunbert fechzig taufend 
Arbeiter Diotors (eine Zahl, die aus den Tagen des ultaegnptifchen 
Jahres gebilvet ift) gehören der freien Erfindung der fpäteren Zeiten 
an, wenn man auch zugeben Tann, vaß der Bau zwanzig ober breißig 
Sabre in Anſpruch genommen bat. Kratofthenes giebt dem Chufu 
(Suphis II) indeß nur eine Regierungszeit von 27 Jahren. Infchriften find 
an ber Außenfelte ver Pyramide heute nicht mehr vorhanden. War dies 
ber Tall als Herodot die Phramide ſah, fo enthielten fie gewiß noch 
andere Dinge als die, welche ver Dolmetfcher vorzulefen vorgab. Die 
Dolmeticher, welche die Reifenden damals in Aegypten nach Art ber 
heutigen ‘Dragomans zu führen pflegten, verftanden ſchwerlich die 
Hieroglyphen zu leſen; fie begnügten ſich, ven Reiſenden die Tradt- 
tionen und Gefchichten, welche fich im Munde des Volkes an bie 
großen Denkmale ver Vorzeit geknüpft hatten, wol mit einigen eigenen 
Vebertreidungen und Zufägen zu erzählen'). 

Tacitus gedenlt der Pyramiben, „welche mitten in unwegſamem Flug» 
fande Bergen gleich emporgeführt jeten durch den Wetteifer und bie 
Meachtmittel der Könige". Diodor bemerkt: „daß bie alten Könige 
Aeghptens große und ftaunenswiürdige Werke durch vieler Hände 
Arbeit ausgeführt Hätten, um unfterbliche Erinnerungen ihres Ruhmes 
zu hinterlaſſen“?). Die Grabmale ver drei Könige Chafra, Chufu, 
Mentera, welche die Königslifien wie die Tradition übereinſtimmend 
auf einander folgen laſſen, haben in der That ven Jahrtauſenden 
Zroß gebeten; fie beweifen durch ihre Maſſen, durch die kunſtvolle 
Art ihres Baues noch Heute, welche Stufe der Bildung Aeghpten er- 
reicht Hatte, auf welcher Stufe der Macht feine Könige ftanden. Die 
Baukunfſt wie die Skulptur in den dieſe Phramiden umgebenden 
Gräbern zeigen bereits ein vollkommen bewußtes Wollen neben ſicherem 
Beharren?), eine ungemein entwidelte Technik, einen ftrengen und 
einfachen Stil neben gefälligen Formen der Ornamente. Die Gräber 
um bie großen Pyramiden lehren uns die Beamten Tennen, welche 
dem Thron zunächft ſtanden; ihre Skulpturen zeigen uns Scenen bes 
länblichen und des häuslichen Lebens. Zieht man zugleich ven häufigen 


— — 


1) Lepſtus, Chronologie ©. 248. 302. Gutſchmid hat mit Bezug auf Papyrus⸗ 
Urkunden aus der Zeit bes Ramſes Biamen bie Herobotifche Juſchrift ber Pyra⸗ 
mide in Schug genommen im Philologus 10, 644. — 2) Tae. Annal, 2, 61. 
Diobor 1, 31. — 3) Kugler Kunſtgeſchichte 1, 30. 
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Gebrauch der hieroglyphiſchen Schriftzeichen, welche ſich wenig von 
benen ber ſpäteren Zeit unterſcheiden'), in dieſen Gräbern in Betracht, 
fo laffen diefe Dentmale ein nach allen Seiten entwideltes Volls⸗ 
und Hofleben ertennen. Die Herrjchaft der Könige von Memphis 
reichte fchon Damals über das Nilthal hinaus; bei den alten Kupfer⸗ 
minen im Wadi Maghara auf der Halbinfel des Sinai finden fich 
Schriftzeichen tes Königs Ehufu, und ein Denkmal, auf welchem er 
Feinde köpft?). Und wenn bie Infchrift auf dem Deckel des Sarto- 
phages der dritten Pyramide den König Menkera als ben „Ofirifchen, 
ben ewig lebenden‘ preiſt, fo folgt tarans, daß der Mythos des Ofi⸗ 
tie, der Glaube an feine Herrfchaft im Senfeits, an feine Leben aus 
bem Tode ermwecenbe Macht bereit vor der Erbauung dieſer Pyra⸗ 
mide in Aegypten feftitand. 

Die Zeit, in welcher filh die großen Pyhramiden über das Pla⸗ 
tean von Memphis erhoben, beitimmen unfre Quellen fehr abweichent. 
Herodot fett die Könige Eheops und Chephren in das zwölfte Jahr⸗ 
hundert vor unferer Zeitrechnung?); Diodor bemerft, wie wir fahen, 
daß die großen Pyramiden taufend, nach anderen über 3400 Jahre vor 
feiner Zeit errichtet wären. Nach ver Lifte bes Manetho würben 
Chafra, Ehufu und Menkera zufammen 192 Jahre regiert haben und 
in die Zeit vom Jahre 4904 v. Chr. bis zum Sabre 4776 v. Chr. fallen. 
Berfuchen wir von benfelben Vorausſetzungen aus, von welchen wir 
für die Zeit des Menes ausgingen, eine Zeitbefttimmung zu gewinnen, 
jo führt uns bie Lifte des Eratofthenes für ben König Chafra auf 
die Jahre von 2819 bis 2790, für Chufu auf die Jahre von 2790 
bis 2763, für Menkera auf die Jahre 2763 bis 2732 v. Ehr.t). 

Nach den Zeiten ber Könige, welche biefe mächtigen Dentmale 
Binterließen, nennen bie Liſten des Eratofthenes und Manetho einen 
König Phiops (Apappus), Pepi in den Inſchriften, welchem fie eine 
Regterungszeit von 100 Jahren beilegen. Da Phiops bereits im 
jechften Jahre den Thron befttegen haben foll, würde er ein Alter von 
hundert umd ſechs Jahren erreicht haben. Plinius erzählt von ihm, 
daß er einen Obelisfen errichtet. Diefe hoben fchlanfen, aus einem 
Stein gehauenen Spitfäufen, welche oben in eine Heine Phramibe 
auslaufen, waren Weihgeſchenke, welche vie Könige Aegyptens dem 
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1) Bunſen, Aegypten 3, 7. — 2) Lepſtus, Denkmale Abth. II. BI. 2. 
116. 152. III, 28. — 3) Gutſchmid im Philologus 10, 684. — 4) Bunfen ſetzt 
die drei Poramiden-Könige in tie Iahre von 3209—3128 v. Chr. 
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Sonnengott, dem Ra aufrichteten, es waren Sonnenſäulen. Sie wur⸗ 
den, wie es ſcheint, ſtets paarweiſe und zwar vor den Eingängen ber 
Tempel aufgejtellt. Wenn auch kein Obelisk des Phiops auf unfre 
Zeit gelommen, fo finden fich andre Denkmale dieſes Königs an vielen 
Orten Aegyptens bis hinauf nah Silſilis und bis zum Sinat 
bin, aber fie zeigen fein höheres Regierungsjahr als das fechzehnte. 
Nah dem Phiops Taffen die Liften den Mentuophis, nach dieſem 
„statt des Mannes ein Weib”, die Nitofris, ſechs oder zwölf Jahre 
regieren. Herodot erzählt von ber Nitofris, daß die Aegypter ihren 
Bruder, ber fie als König beherrfcht, getöbtet hätten. Diefen zu rächen 
habe die Nitofris ein großes Gemach unter ber Erde bauen laſſen 
und um baffelbe zu weihen, eine große Zahl von Aegyptern, welche 
Schuld an dem Morde des Bruders gewejen, zum Mahle gelaben. 
Während des Mahles habe fie ven N, deſſen Waffer durch einen 
verborgenen Kanal an das Gemach geleitet geweſen fei, in bafjelbe 
einftrömen lafien. Danach aber Habe die Königin fich felbft in ein 
mit Afche gefülltes Gemach geftürzt, um ber Mache ver Aegypter zu 
entgehen. Wie e8 fich mit biefer Sage der Aegypter verhalte, bie 
Deonumente zeigen uns ven Namen des Königs Mentuophis in ver 
Form Mendu-atep und der Turiner Bapyrus läßt im zweiten Namens- 
fohilde nach dem Phiops ven Namen Nit-oker, b. h. Nitofris, er- 
fennen. In den Liften Manetho's tft bemerkt, daß Nitofris pie ſchönſte 
aller Frauen, daß fie von heller Hautfarbe und rothen Wangen ge- 
weien, daß fie die dritte Pyramide erbaut habe. Aus diefen rotben 
Wangen der Nitokris bilbeten vie nachmals in Aegypten anfäßigen 
Griechen die Sage, daß diefe Pyramide zu Ehren ter Rhodos 
pis, d. b. der Nofenwange, einer fchönen Buhlerin, welche in ber 
erften Hälfte des fechften Jahrhunderts nach Naufratis kam, erbaut 
worben fel, daß dieſe Rhodopis in berfelben beftattet fet!). Die Rho⸗ 
dopis, fo erzählen die Griechen, badete; ein Aoler entführte eine ihrer 
Sandalen, trug biefe nach Memphis und ließ fie dem Könige, ver 
gerade im Freien Necht ſprach, auf ven Schooß fallen. Den Zufall 
wie die Kleinheit und Anmuth der Sandale bewundernd, habe ber 
König im Lande forjchen lafien, welches Weib dieſe getragen. So fet 
bie Rhodopis des Königs Gemahl geworben und babe nach ihrem 
Tode jene Grabftätte erhalten?). Herodot tabelt feine Landsleute, wie 


1) Herod. 2, 100. 134. Diod. 1, 64. — 2) Strabon p. 808. 
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fie glauben könnten, baß ein Werk wie jene Phramide einer Buhlerin 
zu Ehren errichtet fein könne, welche zu ven Zeiten des Amafis ge- 
febt Habe. Uns zeigte der Sarfophag des Königs Menkera, daß Dero- 
bot wie Diodor volllommen gut unterrichtet waren, wenn fie bie dritte 
Pyramide vem Miyferinos zufchrieben. Neuere Forfcher verjuchen bie 
Angabe der manethonifchen Liſten, dag Nitofris bie britte Pyramide 
erbaut habe, mit biefer Thatſache dadurch auszugleichen, daß fie an- 
nehmen, daß Nitofris die Pyramide des Könige Menkera erweitert 
und fich eine Grabkammer in berfelben erbaut habe?). 

Eine beventfame Wendung erfuhr die Gefchichte Aegyptens durch 
das Emporfommen einer neuen Herrſchaft. Vom oberen Flußthal, 
von This ber, war das Reich von Memphis gegründet worden. 
Während fich daſſelbe zu der Kunft und Blüthe erhob, deren Ueber⸗ 
tefte wir noch heute bewunbern, hatte fich wenig oberhalb von This 
neben dem Reich von Memphis ein felbjtändiges Gemeinwefen ge- 
bildet, deſſen Gebiet ſüdwärts bis zu ten Fällen von Syene und 
über dieſelben hinausreichte, deſſen Mittelpunkt und Herrſcherſitz bie 
Stadt Theben geworden war?). Diefer Staat, zur Zeit des Königs 
Phiops, wie deſſen Monumente beweifen, von Memphis abhängig, 
gewann barauf nicht nur feine Unabhängigkeit wieber, fonbern auch 
bie Herrſchaft über das ältere Neich non Memphis. Fürſten von 
Theben geboten über das gefammte Aegypten. Da biefe ihren Sig 
in Memphis nahmen, werben wir hieraus ſchließen bürfen, baß fie 
das untere Land, wie e8 räumlich das bei weitem ausgebehntere war, 
auch als das beveutendere und möächtigere betrachteten, daß fie ben 
Ruhm feiner Dentmale, feiner alten Herrfcherreibe auf ihren Thron 
zu Übertragen wünfchten. Wie bie früheren Herricher von Memphis 
fahren fie fort, Unteraegypten mit Denkmalen und Bauten zu ſchmücken. 
Seit diefer Bereinigung des Nilthals unter eine Herrſchaft heißen 
die Könige in den Infchriften „Derren ber beiven Länder“, tragen fie 
auf den Monumenten ſowohl bie rothe höhere Krone Oberaegyptens 
wie bie niedrigere weiße Krone Unternegyptens. Jenes wie dieſes 
beweiit, daß beire Staaten Jahrhunderte hindurch neben einander be- 
ftanden haben müſſen, baß die Erinnerung an biefe Getheiltheit fih 
erhielt, daß die Könige fih als den zufammenhaltenden Mittelpunft 

1) Bunſen Aegypten 2, 236. — 2) Lepfius- erflärt die griechiiche Form 
Theben durch Tap, welches Wort einen Tempel des Ammon bedeute; Chron. ©. 272. 


VDrugſch geog. Juſchr. 1, 175 flgde. Die Hebraeer nenuen Theben No⸗Ammon, 
d. i. Ammonefig. 
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beiver Staaten, in welchem jeber feiner Ehre fortgenteßen folkte, be⸗ 
trachteten. 

Der erfte Fürft dieſer neuen Herrſcherreihe, derjenige, welcher 
bie Vereinigung ber beiden Staaten won Theben aus beiwerfitelligt 
zu haben fcheint, tft Amenemba I. Er beftieg ven Thron nach den 
Zahlen des Eratofibenes im Sabre 2391 v. Ehr.!). Amenemba wie 
fein Mitregent und Nachfolger Sefortofis benugten die Kraft der 
nen vereinigten Neiche, Die Herrichaft Aeghptens nach Süden anszu- 
dehnen. Ein heute im britifchen Muſeum befinbliches Denkmal über- 
(tefert uns die Kunde, daß König Amenemha einen feiner Beamten 
mit der Auffiht von Goldminen in Nubien betrante?). In biefem 
Lande felbſt, an den oberen Katarakten des Nil bei Wadi Halfa, wo 
fih ber Strom braufend feinen Weg durch mächtige fchwarze Felfen 
bahnt, ift eine Säule aufgefunden worden, welche Sefortofis I zeigt, 
ber eine Menge Afrikaner, Nubier und Neger, bie Gefangenen von 
acht Völkern over Stämmen, dem Gotte Horos vorführt?). In den 
Felfengräbern von Beni Haflan ift ein Aegupter, des Namens Amenj 
beftattet, der unter Sefortofts I PVorfteher des Bezirks von Her- 
mopolis in Dberaegupten war. Die Inſchrift erzählt, daß Amen 
dem Könige gedient habe, als er ausgezogen ſei bie Feinde zu fchlagen, 
daß er auf dieſem Marfche nach Aethiopten zu ben Enden ber Erbe 
gefommen fet, daß er bie Beute feines Herrn geleitet, und daß feine 
Heiligkeit In Frieben zurückgekehrt fei, nachdem er feine Feinde In dem 
böfen Wethlopten gefchlagen. Danach babe Amanj mit fechshundert 
Rriegern, aus feinem Bezirk ausgewählt, bie Erträge der Golominen 
ter Heiligkeit des Königs Sefortofis, der immer leben werbe, in bie 
Seftung Koptos geführt. Alle Arbeiten für den König in feinem Be⸗ 
zirke habe er durch feinen Arm ausgeführt, und den Tribut deffelben 
in rbeiten und Vieh zum Danke des Königlichen Haufes abgeliefert. 
Er babe feinen Bezirk geliebt; er habe gearbeitet und ber Bezirk ſei 
in voller Thätigkeit geweſen. Er babe Walfen und Wittwen nicht 
betrübt und mishanbelt, er habe ven Fifcher nicht geftört und ben 
Hirten nicht gehindert und Die Zweige der Kanäle nicht durchfchnitten. 


1) Unter ven oben angegebenen Borausjegungen. Buuſen fett den erften Ame- 
nemha in die Jahre 2781— 2756 v. Ehr. Für die neunte und zehnte Dynaſtie, beibe 
Heralleopoliten, mit zufammen 594 Jahren, geben bie Denkmale nicht den gering- 
ſten Anhalt. Es waren jeden Falls Nebenpynaflieen, welche im unterſten Delta 
faßen, wenn ihre Reſidenz Herafleopolis (Sethron) war. — 2) Brugsch histoire 
d’Egypte p. 53. — 3) Rosell. Monum. storici 1, 38. 
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Keine Hungersnot Habe zu feiner Zeit im Bezirk von Hermopolis 
zeherrſcht, denn er habe alle Felder von ver Nord» bis zur Sübgrenze 
beitellen Taflen, er Habe die Bewohner leben machen; er Habe 
gegeben und ven Großen dabei nicht bevorzugt vor dem Kleinen” !). 

Das bervorragenpfte Denkmal der Regierung Sefortofi®’ I be- 
findet fich im Unteraegupten. Die Trümmer, welche heute das Dorf 
Matarieh umgeben, find Weberbleibfel der Stadt des Sonnengottes, 
welche die Aegypter Anu, bie Hebräer On, die Griechen Heliopolis 
nennen. Dieſe wenig bedeutenden Ruinen wie bie Balmen des Dorfes 
werden von einem mächtigen, fechzig Fuß hohen Obelisfen überragt, 
tem äfteften, welcher auf unfere Zeiten gefommen iſt. Sefortofis 
hatte ihn dem Sonnengotte errichtet. Die Infchrift, welche fich auf 
allen vier Seiten des Obelisten wiederholt, lautet: „Der Horos, das 
Leben deſſen, was geboren tft, der König bes oberen und bes unteren 
Aegypten, der Herr der Krone, das Leben deſſen, was geboren Ift, 
ver Sohn ver Some, Sefortofis?), der geliebt wirb von den Gei- 
ſtern von Heliopoflis, der immer leben wird, ber goldene Sperber, das 
Leben deſſen, was geboren ift, dieſer gnädige Gott hat diefen Obelisfen 
am Beginn bes großen Feſtes errichtet. Er bat e8 getban, ber das 
Leben für immer gewährt”). Das Fragment eines figenden Koloſſal⸗ 
bildes Königs Sefortofis I aus ſchwarzem Granit befindet fih in 
dem Mufeum zu Berlin. 

Der Nachfolger des erftien Sefortofis, der zweite Amenemba, 
verfolgte die kriegeriſche Richtung, welche feine Vorgänger eingefchlagen 
hatten. Die Denfmale fahren fort, von Kriegen ver Aegypter mit 
Regern zu berichten; eines derſelben in einem Querthale der arabifchen 
Bergfette, welches fih etwas unterhalb Thebens von Koptos am Nil 
öftfich bis nach Koffer am rothen Meere hinzieht, ftellt die Kämpfe 
des zweiten Amenemha mit den Punt bar, einem aethiopifchen, ſüd⸗ 
öfifih von Aegypten wohnenden Volle Wenn nit von dem 
zweiten Sefortofis, dem Nachfolger Amenemba’s II, fo wurben biefe 
Kämpfe von dem dritten Sefortofis, der dem zweiten auf ben Thron 
folgte, eifrig fortgeführt‘). Der dritte Sefortofis vollendete Die Unter- 
werfung Nublens unter die Herrfchaft Aegyptens. Oberhalb der 
Sıtaraften von Wadi Halfa bei Semne und Kumne ließ er am RU 


1) Brugsch hist. d’Egypte p. 56. — 2) Dfortafen bei Champollion, Ufertefen bei 
. — 3) Rosellini, monumenti storiei 3, p. 33. Brugsch hist. d’Egypte 
p. 53. — 4) Bunfen 2, 323. Lepfins, Ehronolog. S. 287. 


Tunrder, Geſchichte des Alterthums I. 3. Aufl. 6 
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Feftungen errichten, welche die neue Grenze des Reiches ſchützen und 
erhalten follten. Eine Säule, welche in diefer Gegend aufgefunden 
ift, trägt folgende Infchrift: „Südgrenze, errichtet im achten Jahre 
unter der Regierung ber Heiligkeit des Königs Sefortofis III, ver 
das Leben Immer und ewig giebt. Kein Neger foll fie auf feinem 
Wege überfchreiten, mit Ausnahme der Barfen, welche mit Ochien, 
Biegen und Efeln der Neger beladen, find“). 

Dem britten Sefortofls folgte der dritte Amenemba, ver nach 
ben Zahlen des Cratofthenes von 2221 bi8 2178 v. Chr. regierte. 
Es ift der Moeris der Griechen. Infchriften im Want Maghara 
auf der Sinaihalbinfel belehren uns, dag Amenemha III das Kupfer 
ans den bortigen Minen im zweiten Jahre feiner Regierung burch 
mehr als 700 Krieger habe abholen laffen, und Infchriften im Thale 
von Hamamat zeigen, baß bie bortigen Steinbrüche von biefem Könige 
vielfach benutzt worben find?). Er hat fein Anbeufen durch bie merk⸗ 
würbigften Bauwerke verewigt. Herodot berichtet von einem großen 
See, welhen Amenemha habe ansgraben laſſen. „Der Umfang bes- 
felben mift 3600 Stablen und fechzig Schoenen, und feine Tiefe an 
ber tiefften Stelle funfzig Klafter. Die Länge des See's geht von 
Norden nach Süren. Daß er von Menfchenhänden gemacht und ge- 
graben ift, zeigt er felbit. Denn etwa in ber Mitte des Sees ftehen 
zwei Phramiden, deren jede das Wafler um funfzig Klafter überragt, 
und darauf fit ein fteinerner Koloß auf einem Thron. Das Waffer 
bes See’8 aber tft fein felbfterzeugtes, denn bie Gegend bort ift äußerft 
waſſerlos, fondern wird durch einen Graben aus dem Nil hinein⸗ 
geführt. Sechs Monate fließt das Waller aus dem Nil in den See 
und ſechs Monate wieder aus bem See in ben Nil. Wenn es ab- 
läuft, bringt die Fiſcherei täglich ein Talent Silbers für den Schatz 
bes Könige, wenn aber das Waffer in den See bineinftrömt nur 
zwanzig Minen“ °). 

Diodor berichtet, daß König Moeris zwölf Gefchlechter nach dem 
Fürften regierte, ver Memphis erbaut hätte. In dieſer Stabt habe 
Moeris die nörblichen Thorgebäube, deren Pracht alle anderen über- 
ragte, errichtet, und oberhalb ber Stadt, zehn Schoenen von berfelben 
entfernt, einen See ausgegraben von wunderbarem Nuten und vor 


— — — — — — 


1) Lepſins, Briefe aus Aegypten ©. 259. Brugsch hist. d'Egypte p. 64. — 
2) Brugsch hist. d’Egypte p 68. 69. — 3) Herod. 2, 149. 
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unglaublicher Größe. „Da der Nil nicht gleichmäßig austrat, bie 
Fruchtbarkeit des Landes aber von dem Gleichmaß ber Ueberſchwemmung 
abhing, Tieß Moeris diefen See zur Aufnahme des überflüffigen Waffere 
graben, damit nicht eine zu große Fluth Sümpfe und Moräfte her- 
vorbringe, noch ein Mangel an Waſſer die Fruchtbarkeit gefährbe. 
Zu dieſem Zwede dient der See, beffen Umfang, wie fie fagen, 3600 
Stadien beträgt. Aus dem Fluffe aber Lich Moeris einen Kanal von 
achtzig Stadien (2 Meilen) Länge und 300 Fuß Breite in den See 
graben, durch welchen er das Waffer jetzt aufflug und Dann abwendete. 
Auf diefe Weiſe verfchaffte er den Landbauern das glüdliche Maß des 
Waſſers, indem deſſen Münbung bald verjchloffen bald geöffnet wurde, 
was nicht ohne viele Kunft und Koften gefchehen konnte. Wer fragte 
nicht, die Größe diefes Werkes erwägenn, wie viele Myriaden von 
Männern dieſes Wert und in wie viel Jahren vollbracht hätten? 
Aber der Nuten veffelben und der Bortheil für das Gemeinwohl, 
weldyes den Bewohnern Aeghptens daraus erwuchs, und bie weile 
Einficht dieſes Königs, möchte wohl niemand nach Verbienft zu rühmen 
im Stande fein. Der See ift ven Aegyptern geblieben und heißt noch 
heute nach ſeinem Urheber der See des Moeris. In der Mitte 
deſſelben hatte Moeris eine Stelle übrig gelaffen, in welcher er fich 
jein Grabmal erbaute und zwei Pyramiden, bie eine fich felbft, Die 
andere feinen Weibe errichtete. Auf dieſe ftellte er feine und feines 
Weibes fteinerne Bilder, auf dem Throne figend, indem er meinte, 
mittelft diefer Werke ein unvergüngliches gutes Anpenfen zu binter- 
laſſen. Das erzählen die Aegypter von Moeris ).“ 

Strabon fagt: „Der Bezirk von Arfinoe übertrifft alle übrigen 
ſowohl durch feinen Anblick und durch feine Fruchtbarkeit als durch 
feine Werke. Er allein ift mit fehönen und großen Delbäumen be- 
deckt, während das übrige Aegypten ohne ven Delbaum iſt, er trägt 
nicht wenig Wein und Getreive und Hülſenfrüchte und fehr viele 
andere Gewächſe. Dazu befikt er den bewunderungswerthen See bes 
Moeris, ein Meer feiner Größe nach, dem Meere auch durch feine 
Farbe Ähnlich, und auch felne Ufer gleichen den Ufern des Meeres. 
Diefer See des Moeris iſt durch feine Größe und Tiefe ausreichent, 
bei den Ueberſchwemmungen bie zu große Fluth aufzunehmen, fo daß 
diefe die bewohnten und bepflanzten Gebiete nicht Überftrömt, danach 
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1) Diobor 1, 50—52. 
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aber beim Sinfen des Waffers, nachdem er den Veberfluß durch eine 
der beiten Mündungen des Kanals abgegeben hat, das für die Be⸗ 
wäfjerungen erforderliche Waffer zurüczubehalten, ſowohl er felbft ale 
ver Kanal. Dies nun gefchieht auf natürlichen Wege, aber an ven 
beiven Münbungen des Kanals find auch Schleufen angebracht, durch 
welche die Baumelfter den Zufluß und Abfluß des Waffers regeln.“ 
Auch Tacitus gedenkt „des ausgegrabenen See’s, ber die Meberfluthung 
des Nil aufnehme“). 

Nach dtefen Angaben ift ver Zwed, welchen König Amenemha IH 
bei der Anlage diefes See's im Auge hatte, klar?). Es war darauf 
abgefehen, bie Ueberſchwemmung durch ein großes Reſervoir zu regu- 
liven, die wohlthätigen Wirkungen berfelben für den Boden Aegyptens 
zu ftelgern. Die Ueberſchwemmung follte für das Delta durch Ab- 
leitung eines Theiles der Waffermenge, welche In der Nähe von Mem⸗ 
phis in dieſem Becken aufgefangen wurde, gemäßigt werben, um bier 
Verfumpfungen zu vermeiden und die Marichlande troden legen zu 
fönnen. Diefes Beden follte aber zugleich in den Iahren hoher Ueber- 
ſchwemmung einen Theil dieſer Waflermenge aufbewahren, um eine 
nicht ausreichende d. h. bie höher gelegenen Aecker nicht erreichende 
Ueberſchwemmung anderer Jahre zu ergänzen. Ferner follte das Re⸗ 
ſervoir dazu dienen, in ben waflerlojen Monaten d. h. in denen, wel- 
hen die Ueberſchwemmung fehlte, die Höhe des Nil zw verftärken, und 
enblich follte die gefammte Umgebung viefes Reſervoirs mit Kanälen 
verfehen werben, welche beftänbig aus bemfelben gefpeift werben 
fonnten. 

Wie forgfältig die zur Erreichung ſolcher Abfichten in Betracht 
fommenben Bragen erwogen wurben, beweljen bie zahlreichen Angaben 
der Nilhöhe, welche fich oben an den Felfen von Semne in Nubien 
aus der Regierung König Amenemba’s III eingegraben finden; fie be- 
ftätigen zugleich, daß Nubien, fett dem ersten Sefortofis mit Krieg 
überzogen, ber aegyptiſchen Herrfchaft bis zu den Grenzfeftungen und 
den Orenzfteinen des dritten Sefortofis hinauf dauernd gehorchte. 
Jene Vermerke lauten 3. B. „Höhe des Hapi (N) im vierzehnten 


1) Strabon p. 809— 810. Tac. Annal. 2, 61. — 2) Lepfius (Chronol. 
S. 265) vermuthet, daß bie Griechen ben Namen des See's auf den König ilber- 
tragen hätten. Aus phiom en märe, d. i. See der Ueberſchwemmung, fei ber See 
des Meris oder Moeris geworben. Die Infchriften nennen das Baſſin Meri, d. h. 
See; Brugsch hist, d’Egypte p. 67. Phiom fcheint in ber heutigen Benennung 
ber Landichaft Fayum erhalten zu fein. 
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Jahre der Regierung König Amenemha's III, des Ewiglebenden“; „Höhe 
des Hapi im breißigften Jahre ber Regierung König Amenemha’s III, 
bes Ewiglebenden“ u. |. w. 

Wenige Meilen oberhalb Memphis durchſchneidet eine Senkung 
die Libyfche Bergkette. Diefer Einfchnitt führt aus dem Nilthal zu 
einem geräumigen, muldenförmigen Thalfeffel, welcher Heutd das Fayum 
genammt wird. Hier war ein dem Nil nahe gelegener Raum für ein 
Becken, welches einen Theil der Ueberſchwemmung aufnehmen und 
aufbewahren follte, und jene Senkung bot ben natürlichen Weg für 
den anal, welcher fowohl das Becken aus dem Nil, als ven Wil 
aus dem Becken fpeifen konnte. Zur Anlage des Beckens wurbe ber 
nächjtgelegene Theil jenes Thalleſſels gewählt; es reichte aus, baf 
das Bett des Reſervoirs nicht tiefer als das niebrigfte Niveau bes 
RU Tag. Dean bepurfte dann Teiner tiefen Ausgrabungen; es genügte, 
einen weiten Raum biefes Terrains in ftarfe Dämme einzufchließen; 
die für deren Aufſchüttung erforberlihe Erde konnte and dem 
innern Raume gewonnen werben. Diefe Dämme mußten ſtark ‚genug 
fein, um eine große Waffermaffe zufammenzubalten, ven Abfluß ver: 
jelben in bie weftlichen, viel tiefer liegenden Theile bes Thalleſſels zu 
verhindern, und hoch genug, um von ber höchften Ueberfchwenmung 
nicht überflutet zu werben. Am öftlichen Eingange bes Fayum vom 
Nilthale ber zeigen ſich die Reſte von langen, gradlinigen und jehr 
ftarfen Auffchüttungen, in welchen die Forſchung unferer Tage bie 
einftigen Umfaffungen des Moerisſee's erkannt bat. Die Breite ber 
Damme fcheint gegen hundert und funfzig Fuß betragen zu haben, 
während ihre Höhe breißig Fuß Taum überftiegen haben bürfte'). 
Benn Herodot die Tiefe des Beckens, welches nach feiner Befchreibung 
ein Tängliches Viereck bilvete, da wo es am tiefften fei, auf funfzig 
Klafter angiebt, fo gebt aus feiner Relation felbft beutlich hervor, 
daß diefe Angabe auf dem Schluffe beruht, vie beiden Pyramiden, 
welche in der Mitte nes See's ftanden, hätten baffelbe Maaß unter 
wie über dem Waller. Wenn Herobot ferner dem Moerisfee einen 
Umfang von 90 Meilen giebt, jo laffen die Nefte ver Dämme nur 
auf einen Umfang von höchftens dreißig Meilen fchließen?)., In ber 
Errichtung Tanger und ſtarker Dämme waren bie Aegypter ausreichend 
geübt, und Dammbauten dieſes Umfangs können unmöglich die Kräfte 


1) Lepfins Briefe ©. 81. — 2) Linant, mémoire sur le lac Moeris, 
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eines Landes, welches bie großen Phramiven aufihürmte, überftiegen 
haben. Wenn Herobot endlich fragt, wo bie Erbe geblieben ſein möge, 
‚ welche aus dieſem großen See herausgegraben fet, jo hatte eben Feine 
Ausgrabung ftattgefunpen, fondern nur die Einfchliegung eines ge⸗ 
gebenen Zerraius, und was biefen an Boden genommen war, war 
fofort für die Auffchättung der Dämme benugt worden. Herodot be- 
merkt, daß das Land unterhalb Memphis zur Zeit des Moeris hin- 
reichen überſchwemmt worden fel, wenn der Nil auch nur acht Ellen 
(etwa 13 Fuß) geftiegen fet; „jest aber, fo fährt Herodot von feiner 
eigenen Zeit fprechend fort, bevedt ber Fluß das Land nicht, wenn 
er nicht fechzehn oder wenigftens funfzehn Ellen fteigt, und mir fcheint, 
baß die Aegypter, welche unterhalb Diemphis und in bem fogenannten 
Delta wohnen, wenn ſich der Boden nah und nach erhöht und ber 
Nil venfelben nicht‘ mehr bewäffert, Hunger leiden werben"). Die 
Ablagerung des Nilſchlamms in Folge der Ueberſchwemmung erhöht 
den Boden in Hundert Jahren nur um vier Zoll, in taufend Jahren 
nur um drei und einen Viertel Fuß. War das Becken des Ame- 
nemba etwa 1700 Jahre vor Herodots Nelfe in Aeghpten vollendet, 
jo konnte die Differenz ber erforberlichen Höhe ber Ueberſchwemmung 
wohl drei bis vier Ellen, aber niemals fieben bis acht Ellen betragen. 
Dagegen erhöhte ſich das Bett des Dedens, über welchem das Waller 
ber Ueberſchwemmung nicht nur brei bis vier Monate, fonbern das 
ganze Iahr hindurch ftand, in befonderem Maße; es zeigt heute eine 
Erhöhung von elf Fuß gegen das außerhalb der Dammrefte Llegenbe 
Terrain?). Mit diefer Erhebung des Bettes des See's mußte ſich der 
Werth vefjelben ‚vermindern und zwar in bemfelben Maße, als ba- 
durch das Duantum an Waſſer vermindert wurde, welches pas Re—⸗ 
jervoir aufnehmen konnte. Eine Erhöhung ber Dämme befjerte nichts, 
da das Einftrömen des Nilwaſſers von dem Niveau bes Bettes bes 
Berbindungstanals und von dem Niveau bes Seebedens jelbft abhing. 
Diefe Urfachen haben venn auch ohne Zweifel neben der Ungunft ber 
fpäteren Zeiten ben Verfall des großen Refervoirs herbeigeführt, deſſen 
Nutzen noch Diodor fo hoch erhebt. Man vernachläffigte die Dämme 
und fo erfolgte einmal bei einer bejonders hoben Ueberſchwemmung 
ein Durchbruch nach Weften bin, welcher ven meftlichften, am niedrig. 
jten gelegenen Theil des Fayum mit Waffer füllte Das iſt der 





1) Herod. 2, 13. 14. — 2) Lepflus a. a. O. 
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\riprung des heutigen Sees Birket el Kerun, deſſen Waller immer 
noch genügt, ven größten Theil des Fayum zu einem ber fruchtbarften 
wb blühendſten Gebiete Aegyptens zu machen. Der Spiegel bes 
Birket el Kerun liegt 70 Buß tiefer als der Kanal, welcher einft das 
Reſervorr mit dem Nil verband!). Aus den Vermerken der Nilhöhen bei 
Semne, teren wir oben erwähnten, ergiebt fich, daß die mittlere Höhe ver 
Ueberſchwemmungen unter Amenemha’s IH Regierung die ınittlere Höhe 
ver gegenwärtigen Veberfchwenmungen um mehr als vier und zwanzig 
Fuß überftieg, daß pie größte Ueberſchwemmungshöhe in Amenemha's III 
Zeit die größte Höhe der Ueberſchwemmung zu unferer Zeit um fieben- 
uud zwanzig Fuß übertroffen hat ?). 

In der Lanbfchaft, in welcher König Amenemha dies große Re⸗ 
ſervoir errichtet, welche er durch diefe mächtigen Anlagen ber 
Wüfte abgewonnen hatte, erbaute ex eine Stabt, welche bie Griechen 
die Stadt der Krokodile nennen (unter den Btolemaeern Arfinod), und 
ließ am Ufer feines Sees ein anderes Bauwerk aufführen, welches 
ih zwar an Ausbehnung und Werth für das Land mit dieſem nicht 
meſſen konnte, aber durch ftattliche Größe und gebiegene Pracht weit 
bervorragte. Es war ein großer Neichspalaft oder Reichstempel. 
Die Bezirke des noch nicht allzu lange vereinigten Landes follten in 
den verfchiebenen Abtheilungen biefes Gebäudes ihre Gottheiten wieder 
finden und in ben biefen geweihten Höfen in ihrer Eigenthümlichkeit 
dargeſtellt werben; bier follte das ganze Land für feierliche Akte und 
Dpfer einen gemeinfamen Mittelpunkt finden?). Dies Bantheon, 
ton Amenemba an feinem See erbaut, deſſen Reſtauration nad 
funfzehn Jahrhunderten, als fich Aegypten nach ber aethiopifchen Herr- 
haft wieder zufanımenfand, von ben bamals verbundenen Fürften 
unternommen wurbet), tft das Gebäude, welches die Griechen das 
vabyrinth neunen. Herodot befchreibt diefen Tempel in folgender 
Weite: „Ich habe das Labyrinth gefehen und es ift größer als ber 
Auf. Denn wenn Iemand alle Mauern und Werke der Hellenen 
afammennähme, fo würde er finven, baß fie an Arbeit und Aufwand 
viefem einen Labyrinth nachftehn. Und doch iſt der Tempel von Ephe- 


1) Linant a. a. O. — 2) Brugsch histoire d’Egypte p. 67. — 3) Plinius 
h. n. I, 35, 19. König Menas des Diobor (I, 89), der Erbauer von Krofobilo- 
polig and des Labyrinths mit der Pyramide ift Amenemba II. — 4) Herodot nennt 
bie Dodelarchen ale Erbauer bes Labyrinths; andere nennen ben Mendes (eine 
Korruption des Amenemes ber Tiften, des Amenemba der Denkmäler) als Erbauer, 
aubdere ben Moeris. 
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ſos und der von Samos auch wol der Rebe werth. Es find zwar 
Thon bie Pyramiden über alle Befchreibung, und jeve von ihnen wiegt 
viele der größten hellenifchen Werke auf, aber das Labyrinth übertrifft 
auch noch die Pyramiden. Denn es Hat zwölf am einander ſtoßende 
bevedite Höfe, deren Eingänge einander gegenüber Tiegen, ſechs nach 
Norden und ſechs nah Süden. Bon außen umfchließt fie eine un 
biefelbe Mauer. Der Gemächer find zweierlei, einige unter ber Erbe, 
andere über viefen im Lichte, won jeber Art 1500. Die über ber 
Erde liegen, durch dieſe bin ich felbft gegangen und fpreche von ihnen 
aus Anfchauung; die unterirdifchen wollten mir die aeguptifchen Vor⸗ 
fteher auf Feine Weife zeigen, indem, wie fie fagten, bort die Särge 
ber Könige ftänden, welche das Labyrinth urfprünglich erbaut, und 
bie ber heiligen Krokodile. So kann ich von den unterirbifchen nur 
von Hörenfagen fprechen; bie oberen Gemächer aber, bie ich gefehen 
babe, find ein übermenfchliches Werl. Die Ausgänge durch bie be- 
bedten Räume und bie Wendungen burch die Höfe find fehr manntig- 
faltig und erregen ein unendliches Staunen, wenn man aus ven Höfen 
in die Gemächer geht und aus ven Gemächern in die Vorballen und 
aus den Borhallen wieder in andere bebedite Räume und aus ben 
Gemächern in andere Höfe. Ueber allen dieſen Räumen liegt ein 
Dach von Stein, gleich den Wänden; dieſe aber ſind voll von einge- 
hauenen Bildern und jeder Hof iſt mit Säulen von weißen, wohl 
in einander gefügten Steinen umgeben. An der Ede aber, wo das 
Labyrinth aufhört, fteht eine Pyramide von vierzig Klaftern Höhe mit 
großen eingehauenen Figuren; ber Eingang in biefelbe ift unter ber 
Erde” N). 

Strabon berichtet über pas Labyrinth: „Bei ven Schleufen (an 
ber Mündung des Nilkanals in ben Moerisfee) iſt das Gebäube 
des Labyrinths, ein Werk fo groß wie bie Phramiden und daneben 
das Grab des Königs, welcher das Labyrinth erbaute. Etwa dreißig 
bis vierzig Stabien oberhalb der Mündung des Kanals (am See) 
Itegt ein Tafelland, welches einen Flecken und einen Palaft trägt, 
welcher aus fo vielen Baläften befteht, ale es Bezirke in Aegypten 
gab. Denn fo viele mit Säulen umgebene Höfe find da, welche an 
einauber ftoßen in einer Reihe und an einer Band, welche bie Säulen- 
böfe wie vor einer langen Mauer vor fich liegen hat?). Die Wege, 


1) Herobot 2, 148. — 2) Strabon p. 811; für zeizoug uxgov muß offen 
bar uaxgov, für Zyoszes Zyovzos gelefen werben. 
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welhe in dieſelben führen, find ber Mauer gegenüber. Bor biefen 
Eingängen aber Liegen dunkle Gemächer lang und von großer Anzahl, 
weile unter einander durch geiwundene Wege in Verbindung fteben, 
io daß e8 ohne einen Führer dem Fremden unmöglich ift, den Zu- 
gang und Ausgang, welcher jevem einzelnen Säulenhofe gehört, zu 
finden. Das Bewunderungsmwärbigfte ift, daß bie Dede eines jeven 
Gemaches aus einem einzigen Steinblod beſteht; auch die Breite ber 
dunllen Gänge (vor den Eingängen der Säulenhöfe) iſt mit Platten 
von einem Steine von übermäßiger Größe bevedt, obne Anwendung 
von Holz oder anderer Stützen. Gebt man auf das Dach, deſſen 
Höhe bei einem Stockwerk nicht fehr groß ift, jo hat man eine fteinerne 
Flaͤche aus Steinen jener Art vor fich; blickt man von bier wieber 
in bie Höfe, fo fieht man fie, fieben und zwanzig, ver Reihe nach von 
Säulen aus einem Stüd geftükt. Auch die Wände beftehen aus 
Steinen von nicht geringerer Größe. Am Ende biefes Baues, welcher 
mehr als eim Stadium (im Geviert) begreift, liegt das Grabmal, 
eine viereckige Pyhramide, beren Selten etwa je vier Plethren lang 
ſind ind deren Höhe ebenfo viel beträgt. So viele Säulenhöfe aber 
ſollen darum errichtet worben fein, weil es Sitte gewejen, daß fich 
bier alfe Bezirke in Ausfchäffen verfammelten mit ihren Brieftern und 
Opfertbieren, um Opfer darznbringen und vie wichtigften Fälle zu 
enticheiden. Jeder Bezirk zog dann In den ihm beftimmten Säulenhof” *). 

Diodor, welchem das Labyrinth ein Grabmal ver Könige ift, die 
Aeghpten vor Pfammetichs Alleinherrfchaft gemeinfam regierten, fchil- 
dert e8 ebenfalls als ein Viereck, jede Seite ein Stablum lang aus 
ven fchönften Steinen errichtet; auch die Skulpturen und bie übrige 
Arkeit feien unübertrefflih. Im Innern feten die Gefchichten ver Könige 
und der einzelnen Landſchaften mit den Tempeln und Opfergebräuchen 
verfelden in ben trefflichjtien Gemälden dargeſtellt. Plinius fagt: 
„Noch Dauert das Labyrinth in Aegypten, welches vor 3600 Jahren 
errichtet fein foll, obwohl Heropot das ganze Werk den zwölf Königen 
zuſchreibt und dem fehr jungen Pſammetich. Lykeas neunt es das 
Grabmal des Moeris; mehrere ſagen, es ſei ein Heiligthum des 
Somengottes, und dies wird am meiſten geglaubt. Der Eingang be- 
ſtand aus pariſchem Marmor — eine Verwechſelung mit dem weißen 
marmorartigen Kalffteln, ven bie Trümmer zeigen — das Webrige 





1) Strabon p. 811. 
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aus zufammengefügten Granitmaffen, welche bie Jahrhunderte troß 
der Unterftügung der Herakleopoliten, welche biefes ihnen äußerſt 
verbaßte Werk feindfelig behandelten, nicht haben zerftören Können. 
Die Anlage des Ganzen und bie einzelnen Theile find unmöglich zu 
beſchreiben. Es ift nach Landſchaften und Präfecturen, welche fie 
Nomen nennen, getheilt, der Zahl nach fünf und zwanzig, deren 
Namen ebenjo vielen großen Gebäuden beigelegt find. Außerdem ent- 
hält e8 Tempel aller Götter Aegyptens und fchließt über fünfzehn- 
hundert Heine Gebäude ein. Es bat hohe Gemächer und bie Säulen- 
gänge werden auf je neun Stufen eritiegen; im Innern aber Borphur- 
fäulen, Bilder ber Götter, Statuen ber Könige und Geftalten von 
Ungehevern. Mean geht meijt im Dunkeln. Bon bem Flügel, ver 
an das Labyrinth gebaut iſt, führen durch ben Felſen getriebene Gänge 
in unterirbifche Gemächer und auch eine Pyramide gehört dazu‘ '). 
Zwiſchen Obft- und Palmenhainen, neben ven Rofengärten und 
Zuderpflanzungen des Fayum, von fruchtbaren Yeldfluren wngeben, 
in einer noch Heute blühenden und von Dörfern bedeckten Lanbfchaft, 
welche nadte Felsberge und der Sand ber Wüfte weitwärts begrenzen, 
liegen die Trümmer dieſes Palaftes, die Schutthaufen bei Howara. 
Es find Blöcke von Granit und blendend weißem Kalkſtein, Hefte von 
Mauern und Kapitäle von Säulen. Der Umfang bes Gebäudes be- 
trägt 600 Fuß Länge, 500 Fuß Breite, bie Spuren zahlreicher 
Kammern, großer und fehr Heiner, alle vieredig, über und unter ber 
Erbe find noch fichtbar; in der Mitte ver Trümmer liegt ein freier 
Platz, welchen einft die Höfe, über deren Zahl — zwölf — der Be- 
richt des Augenzeugen Herodot feinen Zweifel laͤßt, ausgefüllt haben 
werden ?). Die Pyhramide fteht noch; fie befteht aus einem von Ziegeln 
erbauten Kern und war mit Werkſtücken befleivet, von benen jeboch 
wenig übrig geblieben tft; ihre Seitenlinien meſſen jede 300 Fuß. 
An den Trümmern des Labyrinths, an Säulen und Architraven wie 
an dem Eingange der Pyramide ift der Name Amenemha's bes dritten 
in häufiger Wiederholung aufgefunden worden. Die Phramide war 


1) Diobor 1, 66. Plin. hist, n. 36, 19. Da das Gebäude wirklich nicht 
mehr als ein Stadium im Geviert groß war, fo ſcheint Herobot’8 Angabe von 
1500 ®emädern über ber Erbe (ganz abgejeben von ben 1500 unter ber Erde) 
nur dadurch erflärlich, daß viele Kammern fehr Llein waren. Bei Blinius muß 
a — flatt 15000 geleſen werben. — 2) Lepſius, Briefe aus Aegypten 

. 74 figbe. 


Die Kultur bes alten Reiches. 91 


das Grabmal Amenemha's; er ruhte mitten unter ſeinen großen 
Schõöpfungen an ber Seite feines Palaſtes. 

Heben jenen Dentmalen in Nubien, neben viefem großen Bau⸗ 
wert giebt der See, welcher baffelbe befpülte, das redendſte Zeugniß 
von ber Blüthe, zu welcher die Vereinigung der Staaten von Memphis 
und Theben, zu welcher viefe neue Dynaftte, die Amenemba und 
Seſortoſis Aegypten erhoben hatten. Die Bevölkerung mußte bereits 
jehr zahlreich fein, wenn es darauf ankam, ver Wüfte neues Terrain 
abzugewinnen, wenn man Veranlaſſung Hatte, barauf zu benfen, bie 
reiche Befruchtung, welche die Natur Aegypten alljährlich gewährte, 
ja fieigern umb zu verbeffern. Das Bild eines entwidelten Kultur- 
lebens, deſſen Spiten uns diefe Bauten zeigen, wird ergänzt durch ben 
detaillirten Einblid in die Zuftände bes Landes, ben die Feljengräber 
von Beni Haflan, von Berfeheh und von Stut (in Mittelaeghpten) 
gewähren, welche biefer Periobe Aegyptens angehören. In ven 
Sräbern von Berfcheh fiebt man den Transport einer koloſſalen 
Statue; die Infchrift giebt deren Höhe auf 21 Fuß an; fie wirb anf 
einer Schleife von Menſchen gezogen. Zu Beni Haflan fehen wir 
den Landbau Aegyptens im ganzen Umfange Ochfen ober Sklaven 
ziehen Die Pflüge, von denen fünf verfchiebene Arten angewendet werben; 
Schafe und Biegen treten die Saat ein, das gefchnittene Korn wird 
m Garben gefeßt, durch Rinder ausgetreten, gemeifen, und in Süden 
in die Speicher gebracht. Der Flache wird auf bie Rücken ber Eſel 
geladen, ber Lotos, bie Feigen, der Wein werben geherbftet. Der 
Bein wird theild ausgetreten, theils durch eine burch ben Hebel be- 
wegte Preſſe ausgedrückt, in Gefäße gefüllt und in bie Seller ge- 
bracht. Man flieht die Bewäfferung der Felder, die Beſtellung ber 
Gärten, die Kultur der Zwiebeln, den Auffeher und feine Schreiber. 
Der Auffeher Hält Gericht über die fänmigen und nachläffigen Knechte; 
nachdem er die Anklage und bie Vertheibigung gehört bat, läßt er 
tie Baftonabe an bem Schulpigen vollziehen und überreicht dem Herren 
ten fchriftlicden Bericht über den Vorfall. Ebenfo genau können wir 
die Viehzucht verfolgen. Wir ſehen ftattliche Heerden non Ochfen, 
Küben und Kälbern, &feln, Schafen und Ziegen in den Stälfen ober 
amt ihren Hirten auf der Weide, wir feben bie Kühe melfen, die 
Butter und ben Käfe bereiten, wir fehen bie Hühnerhöfe von einer 
Menge verfehiedenartiger Enten und Gänſe gefüllt. Nicht minder 
genan läßt fich der Betrieb des Handwerks an ber Hand ber Dar: 
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ftellungen ber Gräber von Beni Haffan überbliden. Wir fehen 
fpinnen ind weben, den Töpfer in allen Stabten feiner Arbeit, vom 
erften Kneten bes Thons bis zum Brennen bes vollendeten Gefäßes. 
Der Zimmermann und der Zifchler, der Xeberbereiter, ver Schub- 
macher, ber Hammerfchmieb und ber Golvfchmien, der Steinhauer 
und ber Maler hanbtieren vor unfern Augen; wir fehen Ruder, Ranzen, 
Wurffpieße, Bogen und Pfelle, Keulen und Strettärteverfertigen, wir haben 
endlich bie Bereitung des Glafes, auch Das Blafen veffelben in allen Opera 
tionen vor und. Ebenſo genau überbliden wir das Innere bes aegnptifchen 
Haufes, einfacher oder reicher ausgeftattet, mit feinem gefammten 
Mobiliar, mit den Hunden, Kagen und Affen, welche zu ven DBe- 
wohnern deſſelben gehörten; die befchäftigte Dienerfchaft und die Ar- 
beiten der Köche in großer Ausdehnung. Wir haben ferner Solpaten 
aller Waffen und jedes Ranges vor uns, wir fehen bie militärifche 
Disciplin handhaben, die Schlacht, vie Belagerung, ven Widder, wel⸗ 
cher gegen bie feindlichen Mauern herangebracht wirt, das Dad von 
Schilden, unter welchen das belagernde Heer zum Sturme anrüdt. 
Wir fehen den Vogelfang mit Fallen und Neben, ben Fiſchfang mit 
ver Angel, dem Neß, dem Zweizack und dem Dreizack, vie werfchtebenen 
Arten der Jagd. Lange Reihen von Ringern zeigen uns alle 
Stellungen biefes Wettlampfes, welcher viel geübt worben fein muß; 
daneben werben verfchlebene Spiele ber Kraft und ber Unterhaltung 
betrieben, unter biefen das Ballfpiel wie das Fingerſpiel. Wir fehen 
Tänzer und Tänzerinnen in mannigfaltigen, ſehr künſtlichen Stellungen ; 
Harfen und Flöten der verfchtedenften Form ertönen. Ein Sänger, 
den em anderer Muſiker auf ver Harfe begleitet, läßt ſich hören, 
zwei Chöre, einer aus Männern, ber andere aus rauen beftehent, 
welche ven Takt mit ben Händen angeben, vervollſtaͤndigen das Konzert. 
Die Vornehmen zeigen fich auf reichgeſchmückten Barken und Palan- 
finen, von zahlreicher Dienerfchaft umgeben, unter benen ziemlich viele 
Neger bemerkbar find. Auch Zwerge und Verwachjene befinden ich 
unter ihrem Gefolge. 

Die ftattlichfte Gruft zu Bent Haffan gehört dem Chnumhotep, 
dem Sohn Nehern’s, welcher, wie und bie Infchriften jagen, unter dem 
zweiten Amenemha und dem zweiten Sefortofis diente. Er war, 
wie vor ihm Amenj, Vorfteher des Bezirks non Hermopolis (Eſchmun). 
Eine Darftellung feines Grabes zeigt uns den Chuumbotep in großer 
GSejtalt. Den Stab in der Hand, ben Schreiber an feiner Seite; 
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vor ihm eine Anzahl Fleinerer Figuren, welche nach Tracht und Bil⸗ 
tung Fremde fein müfjen. Der Häuptling der renden, in ein 
buntes Hemd gekleidet, führt einen Steinbod und verbeugt fich ehr- 
furchtsvoll vor dem Nomarchen; feine Begleiter find einfacher ge⸗ 
Heivet, mit Lanzen und Bogen bewaffnet; einer von ihnen ſchlägt mit 
dem Plektron die Leier. Bier Frauen folgen in Tangen buntgewirften 
Gewändern bevediten Hauptes; ein Efel, ber von einem Knaben mit 
der Lanze getrieben wird, trägt zwei Kinder, ein zweiter Efel Waffen 
und Geräthe. Das Papyrusblatt, welches Chnumhotep's Schreiber 
feinem Seren überreicht, belehrt uns, daß Abufa mit 36 Begleitern 
aus dem Bolle der Aam (Ammoniter?) im fechften Jahre Sefortofts’ II 
dem Statthalter von Hermopolis Geſchenke dargebracht habe?). 

Bergleiht man ben technifchen und künftlerifchen Werth der Werte 
jmer Epoche, welche die großen Pyramiden entjtehen ſah, mit dem ver 
Ueberrefte aus der Zeit der Amenemba und Sefortofts — fie find nach 
nuferer Annahme burch einen Zeitraum von etwa fünf Jahrhunderten 
getrennt —, jo beweift die erftere in jenen großen Dentmalen, in 
deren Gängen und Kammern eine Behandlung des Mauerwerks in 
Bruchftein, welche niemals übertroffen worben iſt. Ihre Skulptur 
zeigt breitere und unterfeßtere Geftalten, mit ftärfer accentuirten, aber 
gut geformten Muskeln. Die Ornamente befteben aus einfachen, geraden 
inien, neben welchen fi kaum ein anderer Schmud, als ber bes 
Lotosblattes zeigt. Der Stil iſt gehalten und ruhig und bieibt 
ter Natur näher als in fpäteren Zeiten. In ben Denkmalen der 
Scortofis und Amenemha tft die Drnamentirung bereits viel reicher 
geworden. Wir begegnen bier ben erften Säulen. Sie find ſtark, 
Iannellirt und burch einen einfachen Würfel gekrönt. Die Geftalten 
ver Skulptur find etwas länger und fchlanfer geworden; bie Basreliefs, 
mit großem Fleiße und großer Feinheit gearbeitet, zeigen zuweilen ſehr 
glüädfihe Momente von Natürlichkeit und Wahrheit des Ausdrucks, 
wenu fie auch bie Perfpective vollkommen vernachläffigen. Sie find 
ſtets forgfältig bemalt. Auch die Standbilder aus Kaffftein wurden 
bellftändig bemalt; bei den Statuen von Granit erhielten nur bie 
Belleiyung, die Augen und bie Haare Farben ?). 





I) Brugsch histoire d’Egypte p. 63. — 2) de Rouge bei Brugsch, hist, 
dEgypie p. 69. 
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5. Die Hykſos. Wieberberftelung und Blüthe des 
aegyptiſchen Heiches. 


Trotz der PVereinigung des oberen und unteren Aeghptens, trotz 
ber Auspehnung der aeguptiichen Herrfchaft Nilaufwärts bis Semne 
und Kumne erlag das ftolze Reich der alten Pharaonen, das Reich 
ber Pyramiden, des Moerisſee's und bes Labyrintbs einem Angriff 
wandernder Hirten. Nach der Lifte des Eratoſthenes erfolgte dieſer 
Umfturz fieben und adhtzig Jahre nach dem Tode des dritten Ame- 
nemha. Manetho erzählt venjelben in folgender Weife: „Es war ein 
König Amyntimaeos (Amenembat!). Unter dieſem war bie Gott- 
beit — aus welchen Grunde, weiß ich nicht — ungünftig. Uner⸗ 
wartet zogen aus ben öſtlichen Gegenden won Gefchlecht unangefehene 
Menſchen mit kühnem Entfchluß heran und nahmen das Land mit 
Gewalt ohne große Mühe. Sie bemächtigten fich der Herrfchenven, 
verbrannten graufam bie Städte und zerftärten bie Heiligthümer ber 
Sötter. Gegen die gefammte Eimvohnerfchaft handelten fie auf das 
Veinbfeltgfte, indem fie die. einen niebermachten, bie Weiber und Kinder 
ber Andern in die Knechtſchaft führten. Endlich machten fie auch 
einen aus ihrer Mitte zum Könige, deſſen Name Salatis war. Diefer 
nahm feinen Sig zu Memphis, erhob Tribut aus dem oberen und 
unteren Sande und legte Beſatzungen an die geeignetften Orte. Am 
ſtärkſten befeftigte er bie Bftlichen Landſchaften, da er vorausſah, daß 
ven Afigrern, welche damals mächtiger waren als bie übrigen, das 
Berlangen kommen Tdnne, fein Reich zu überziehen. Da er im Se- 
throitifchen Bezirk eine fehr geeignete, am Nilarme von Bubaftie 
gelegene Stadt fand, welche tn alter Zeit den Namen Abaris (Aucris) 
erhalten hatte, bevölferte er diefe, umgab fie mit ven fefteften Mauern, 
und legte die Menge feiner Bewaffneten als Beſatzung in biefelbe: 
240,000 Mann. Zur Sommerzeit ging er nach Abaris, das Getreide 
zu meſſen nnb ben Truppen ven Sold auszuzahlen und bie Bewaff⸗ 
neten zu üben, um den braußen Befinnlichen Furcht einzuflößen. Sa⸗ 
latis ftarb, nachdem er neunzehn Jahre regiert hatte. Ihm folgten 
Bnon, Pachnan, Apophis, Staan, Archles. Diefe ſechs waren bie 
erften Herrſcher; fie führten ſtets Krieg und fuchten bie Wurzel 


1) Lepſius, Königsbuch S. 24. 
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Aeghptens immer mehr anszurotten. Das Volt aber wurte Hylſos 
genannt db. h. Könige Hirten, denn Hyk bezeichnet in ber heiligen 
Sprache König, Sos aber Hirte im gemeinen Dialelt unb fo zu- 
ſammengeſetzt entiteht Hykſos. Einige aber fagen, daß fie Araber ge- 
weſen f „a 

Nachdem Joſephos dieſe Stelle ans dem zivelten Buche Mane- 
iho's ausgefchrieben, fährt er fort: „Die vorbergenannten Könige ber 
Hirten und ihre Nachfolger läͤßt Manetho 511 Iahre über Aegypten 
herrſchen. Danach aber feten in dem Gebiet von Theben und bem 
übrigen Aegypten Könige aufgeftanden, und es fet ein langer und 
ſchwerer Krieg zwifchen dieſen und den Hirten gewejen. inter dem 
Könige Misphragmuthoſis feien die Hirten gefchlagen und aus dem 
übrigen Aegypten vertrieben und in einen Ort eingefohloflen worden, 
ber zehntauſend Aruren im Umfang batte; ber Name beffelben war 
Abaris. Diefen umgaben bie Hirten, wie Manetho erzählt, mit einer 
großen und feiten Mauer, um ihren Befik und ihre Bente in Sicher- 
beit zu haben. Des Misphragmuthofis Sohn, Tutbmofis, habe 
Maris mit Gewalt einzunehmen verfucht, innen er 480,000 Mann 
vor die Manern führte. Nachdem er jedoch erkannt, daß bie Be- 
lagerung nicht zum Ziele führte, Habe er einen Vertrag mit bem 
Hirten gefchloffen, daß fie ins Geſammt Aegypten unbefchäbigt ver- 
loffen und ziehen Tönnten, wohin fie wollten. Auf biefen Vertrag 
jelen fie mit ihren Familien, ihren Heerben und ihrem Befitz, nicht 
weniger ale 240,000 Köpfe, aus Aegypten in die furifche Wüfte ge- 
zogen, unb- bie Macht ver Aſſhrer fürchtenn (denn biefe herrfchten 
tamals in Afien), Hätten fie in dem nun Judaea genannten Rande 
eine Stabt gebaut, welche fo viele Menſchen faſſen konnte und dieſe 
Ierufalen genannt." Der kurze Auszug des Afrikanos ans Manes 
th0’8 aeghptiſcher Gefchichte jagt nım: „Es waren fremde Könige, 
Buoeniter, welche Memphis einnahmen und im Setbroitifchen Nomos 
eine Stadt erbauten, von welcher aus fie fich bie Aegypter unterthan 
machten” ?). 

Aus dem Berichte Manetho's geht hervor, daß Wegupten von 
Dften ber überfallen wurbe, daß es unberühmte Stämme wuren, von 
weichen ber Angriff ausging. Wenn die Könige, welche nach ber 
Unterwerfung Aeghptens über dieſe fremben Stämme gebieten, Könige 


1) Joseph. e. Apion. 1, 14. cf. 1, 26. Afric. ap. Sync. p. 61. 
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ber Hirten genannt werben, fo müſſen dieſe Staͤmme felbft aus Hirten, d. b. 
aus Nomaden beftanden haben. Wie fie von Oſten gefommen 
waren, Tehrten fie endlich wieder nach Often, in die ſyriſche Wüſte, 
nach Balceftina zurüd. Nach der Angabe Manetho’8 nannten einige 
biefelben Araber; er felbft bezeichnete fie an anderen Stellen feines 
Wertes als Phoeniler oder als Verwandte ber Bhoenifer!). Sie 
galten dem gelehrten Aegypter mithin für Nachbarn der Phoeniker 
oder er bielt fie wenigften® für Angehörige der femitifchen Völker. 
Wenn dem Herodot erzählt wurde, baß der Hirt Philttis einft feine 
Heerden bei Memphis geweidet, fo Könnte in biefem Namen wie tn 
dem der nachmaligen öftlichen Grenzftabt Aegyptens gegen bie ſyriſche 
Wüfte, Pelufion, der Name ber Philifter (Peliſchtim), der nächiten 
Nachbarn Heghptens in Syrien, nach denen vie Griechen die furifche 
Küfte Palaeſtiug nannten, anklingen?), während ber Name jener Fefte 
des ‚Hirten Auaris oder Abaris in dem Fleden ber Araber Auara, 
an ber Küfte des rothen Meeres, wieberlehrt. 

Die Halbinfel des Sinai, das nörbliche Arabien, bie große 
ſyriſche Wüfte, die fi) vom Sinai bis zum Euphrat erftredt, beher⸗ 
bergte in ben Amalefitern, den Edomitern, den Midianitern zahlreiche, 
durch das Wüftenleben und ununterbrochene Fehden abgehärtete und 
frlegerifche Stämme, denen Aegyptens Fruchtfülle ein unaufhärlich 
lockender Anreiz fein mußte, deſſen Drang in demſelben Maße wuchs, 
als die Kopfzahl der Stämme ſich mehrte, deſſen Stachel unwider⸗ 
ftehlich wirken mußte, wenn es bie Dajen ver Wüſte längere Zeit an 
ausreichendem Waſſer, wenn befonvers heiße Sommer e8 bem fpärlichen 
Aderbau diefer Stämme an Ertrag fehlen ließen. ‘Die Ueberlieferung der 
Araber gedenkt einer Herrfohaft der Amalika (Amalekiter) über Aegyp⸗ 
ten und nennt Awar als den Sig diefer Herrſchaft?). Die Trabitior 
ber Hebraeer läßt den Abraham „als Hunger im Lande war” nach 
Aegypten ziehen und dort reich werben an Schafen, Rindern, Efeln, 
Knechten und Mägpen; fie läßt den Abraham mit einer Magd, bie 
er aus Aegypten geführt, ven Stammvater der Araber erzeugen, bie 
„von Sur vor Aeghpten bis Chavila wohnen‘; fie läßt diefen Stamm- 
vater der Ismaeliten felbit ein Weib aus Aegypten heimführen. Die 
Denkmale Aegyptens bezeichnen ihrer Seits gewilfe Stämme im Often 
wiederholt mitdem Namen Schaſu, d. i. Hirten, ein Wort, welches die ſpätere 


1) Georg. Syncell. p. 61. Euseb. chron. p. 99. Schol, Platon. ed. Bekker 2, 
p. 424. — 2) Bunfen Aegypten 3, 49. — 3) Cauſſin de Perceval I, p. 13. 19. 
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Sprache in Sös zufammenzieht"). Da ferner hak im Altaegyptifchen 
das Oberhaupt einer Fumilte, eines Stammes, eines Bezirks be- 
ventet, fo wird bie Bezeichnung Hykſos durch hak-schasu, d. h. Vor⸗ 
iteher der Hirten?), zu erklären fein. 

Die Grauſamkeit und Wilpheit, mit welcher Manetho bie Stämme 
ver Wüfte in Aegypten auftreten läßt, die Zerſtörung der Städte und 
Zempel, von welcher er berichtet, werden für bie Zeiten bes 
Einbruchs und der Eroberung gewiß nicht in Zweifel gezogen werben 
fünnen.. Aber dies Verhalten der Hirten und ihrer Könige gegen 
die Aegypter muß fich Im Laufe der Zeit gemilvert haben und in 
einen mindeſtens erträglichen Drud übergegangen fein. Wir finden 
nach der Wiederherftellung des Reiches das alte Aegypten unverfehrt 
in feinem Wolf wie in feiner Sprade, in feinen Sitten wie in 
jenen Gebrändhen, in feiner Civilifation wie in feiner Kunft. Wenn 
auch zahlreiche Denkmale des alten Reichs untergingen, wenn auch 
bie Bildung ber Aegypter unterbrochen und zurüdgebrüdt wurde; 
fie war von ben Hirten nicht vernichtet, ja fo welt wir zu fehen 
vermögen, wicht einmal weſentlich beſchädigt worden. 

Man mag die Zähigkeit, die paffive Wiberftandsfähigfelt ber 
Aegypter noch fo hoch anfchlagen; — das Syſtem der Verknechtung 
und Ausrottung, welches Manetho andeutet, würde auch nur ein 
halbes Jahrhundert hindurch fortgefett genügt haben, ven äußeren 
Beitand des aegyptifchen Volkes zu zerftören. 

Der Auszug des Afrikanos aus dem Manetho läßt die Herr⸗ 
Ihaft der Hirten über Aegypten im Ganzen 953 Jahre, ihre unbe 
Ihränfte Herifchaft 802 Jahre währen. Dauerte die Herrfchaft der 
Fremden wirklich 950 oder 800 Jahre, fo Hätte fie zu einer DVer- 
michung der Cinwanberer und ber Aegypter führen, jo hätten 
Sprache, Religion und Sitte ver Aegypter Veränderungen erfahren 
müffen. Aber das Aegypten nach der Fremdherrſchaft zeigt feine 
Spur eines folhen Gegenfates, eines folchen Unterfchteves von dem 
Aegypten vor der Fremdherrſchaft. Ebenſo wenig fehen wir bie 
Stimme an der Oftgrenze Aegyptens Durch die Zeit ihrer Herrfchaft 
über Aegypten verändert; wir finden biejelben vielmehr in den ein- 
fachſten Lebensbebingungen wandernder Stämme wieder”). Auch auf diefe 

N Bunſen Aegypten 5, 120. — 2) Brugseh histoire d’Egypte p. 77. — 
Die Phoeniker und Philiſter zeigen freilich — die letzteren wenigſtens zur Zeit 


Davids — wenn mau jene wie biefe an ber Eroberung Aegyptens betheiligt denken 
will — eine entwidelte aber von ber aegyptiſchen fehr verſchiedene Kultur. 
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ſollte ein faſt tauſendjähriger Aufenthalt in Aegypten, eine fo lange 
Herrfchaft über ein fo reich entwideltes Kulturland Teine Wirfung 
geübt haben? 

Wir find demnach durch die triftigften inneren Gründe be— 
rechtigt, der Angabe, welche Joſephos aus dem Manetho überliefert 
hat, daß die Herrfchaft der Hirten 511 Jahre gewährt habe, ven 
Vorzug vor dem Auszuge des Afrikanos zu geben. Wenn biefe Zeit 
den gefammten Zeitraum vom Einbruch bis zu dem Augenblid un- 
faßt, da die Hirten ven legten Punkt des aeghptifchen Bodens ver- 
ließen, fo waren fie ſchon neunzig Iahre oder hundert Iahre früher 
auf das Delta zurücdgeworfen worben, fo batten fich bereits zwei⸗ 
hundert und fechzig Jahre nach ihrem Einbruch wieder einheimifche 
Könige in Oberaegypten erhoben’). Aber felbft eine ungetheilte 
Fremdherrſchaft von zweihunbert fechzig Jahren, welche das aeghptifche 


1) Lepfius Königsbuh S. 26 flgde. Daß Amofis und Tuthmoſis IIT, der 
erfte die Hirten gen Avaris, der zweite fie ganz aus bem Lande getrie- 
ben , ſteht durch Joſehhos und Afritanos fe. Amofis regiert nach Joſe— 
phos noch 25 Jahre und vier Monate nachdem er bie Hirten nah Ava— 
ris getrieben. Wenn Afrilanos den Moſes bie Juden unter Amofls aus 
Aegypten führen läßt, jo verfleht er wie Joſephos unter ben Juden bie Hyf- 
ſos. Die drei Hirtenbynaftien 15, 16 unb 17 bei Afrilanos find fichtbar eine 
Kumulation. Die Dymaftie 16 mit 32 SHirtenlönigen und 518 Jahren um- 
faßt offenbar ven gefammten Zeitraum für bie Hirten. Dynaftie 17 fiellt bie 
Zeit, da Hirten und Thebaner neben einander berrichten (151 Jahre), als neuen 
Zeitraum hinter bie Gefammtzeit, Dynaftie 15 ftellt bie Regierungszeiten ber 
ſechs Hirtenkönige, weldde man namentlih und mit ihren Regierungszeiten lannte 
(284 Jahre), als neuen Zeitraum vor bie Geſammtzeit. Zählt man zu ben 
284 Jahren ber Dynaftie 15 bie 151 Jahre ver Dynaftte 17, fo bleiben flir die Be- 
ſchränkung der Hirten auf Avaris, für die Zeit des eigentlichen Befreiungslampfes 
bis anf Zuthmofis III 83 Jahre nach der Gelammtzahl des Afrilınos (518 Jahre). 
Joſephos giebt den ſechs belannten Regierungen der Hirtenkönige 260 Jahre; hierzu 
die 151 Jahre ber neben einander beftehenden Herrſchaft der Könige von Theben 
und der Hirten nach Afrikanos ergiebt 100 Jahre für Die Dauer des Kampfes von Am o⸗ 
ſis bis Tuthmoſis III nach der Gefammtzahl des Joſephos. Diefe Summe ſtimmt mit 
den Regierungszeiten, welche Joſephos unb Afrikanos den Königen von Amofis bis 
auf Tuthmoſis III geben, bis auf ſechs Jahre (vgl. Georg. Sync. p. 70); hier- 
nad würde dann Tuthmofis die Hirten im fechften Jahre feiner Regierung aus; 
getrieben haben. In ber Liſte des Afrilanos ift Tuthmoſis der fiebente König ber 
achtzehnten Dynaſtie, ber nach ben Zahlen bes Afrilanos im Jahre 1560 ben 
Thron befleigt.. Da wir indeß bie Namen ber Könige der 18. Dynaftie nach den 
Denkmalen corrigiren müllen, fo erhält Amenophis I bie 13 Jahre des Chebros, 
Tuthmoſis I die 21 Jahre des Amenophtis, Tuthmoſis II die 22 Jahre der Amen- 
fie, Misphra und Tuthmofis III die 13 Jahre der Mifaphris, Tuthmoſis III Die 
26 Jahre des Misphragmuthoſis. Diefe Regierungszeiten ergeben 94 Jahre von 
ber Beſchränkung ber Hirten auf Avaris durch Amofis bis auf den Anfang der 
ſelbſtändigen Regterung Tuthmoſis' III, d. b. Das Jahr 1586 v. Chr., wenn das 
Jahr des Afrikanos für den Anfang des Amoſis feſtgehalten wird. Zogen bie 
Hirten dann im fechsten Jahre bes Tuthmofis ab — im erften Jahre ber ſelbſläudi⸗ 
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Weſen in ſeinem Kern unberührt ließ, wird nur etwa in folgender 
Weiſe gedacht werden können. Zwei bis dreimalhunderttauſend Söhne 
der Wüſte warfen ſich im Jahre 2091 v. Chr. mit Weib und Kind 
auf Aegypten, plünderten das reiche Land aus und entwaffneten es. 
Die alte Kriegerkaſte wurde niedergehauen oder gefangen fortgeführt 
oder trat in den Stand der Landbauer zurück. Viele von den 
Hirten werden ſich begnügt haben mit Beute beladen heimzuziehen; 
die, welche zurückblieben, ſchlugen ihre Zelte in den Bezirken Aegyp⸗ 
tens auf und lebten von den Lieferungen derſelben an Korn, Geräthen 
und Steuern. So traten die Fremdlinge an die Stelle der alten 
Kriegerkaſte. Als nachmals die Aethiopen Aeghpten eroberten, wurden 
ber aegyptiſchen Kriegerkaſte nach dem Zeugniſſe Herodots Ihre Aecker 
entriſſen; die Hykſos werden ein gleiches Verfahren nur in um⸗ 
faſſenderer Weiſe befolgt haben. Eines der Häupter der Stämme, 
welche in Aegypten zurückblieben — vielleicht derjenige, welcher den 
Zug geführt und bei der Eroberung das Beſte gethan — trat an 
die Spitze, das Land in Gehorſam, das Recht der Sieger in Kraft 
zu halten. Er war das Haupt der Steger wie der Beſiegten. Dieſen 
neuen Herren über Leben und Tod werben die Aegypter bald ebenfo 
verehrt und angebetet haben, wie fie ihre einheimifchen Herrſcher zu 
ehren gewohnt waren. Die neuen Fürften werden biefe Huldigungen 
anzunehmen nicht verſchmäht haben und bald dazu gelangt fein, ihren 
neuen Thron mit dem Brunf und dem Geremoniell der alten 
Pharaonen zu umgeben. Wie weit aber auch biefe neuen Fürfien 
anf die Stellung ber alten Pharaonen eingehen mochten — fie förderten 
baburch ihr Anfeben den Landsleuten und Stammgenofjen gegen- 
über in bohem Grade — der Stolz der Sieger gegen bie unter- 
worfene Maſſe wie bie Zaähigkeit der Aegypter, ihr in die Abgefchlof- 
ſenheit der Kaften feit eingefügtes Leben, ihre Abneigung gegen Vieh⸗ 
birten, verbinterten die Vermijchung der Sieger und ver Befiegten. 
Die Maffe ver Hirten im Lande wird auch in Aegypten mit Weib 
und Sind unter ihren Gezelten gehauft haben. 

Bereit den erjten König der Hirten, den Salatis läßt Mane- 
tho die Stadt Avaris bevölfern und befeftigen und eine Befatung 


—— 





gen Regierung des Tuthmoſis konnten ſie nicht abziehen, da die Belagerung von 
Avaris voranging, anderer Seits geben bie Inſchriften (ſ. unten) andere Feldzüge 
im Laufe von achtzehn Jahren der Regierung bes Tuthmoſis 111 — jo hatte ber 
Kampf gerade ein Jahrhundert gebauert. > 
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von 240,000 Dann in viefelbe legen, ale Schutzwehr gegen einen 
Einfall, welchen ex von Alfyrien beforgte. In geradem Widerfpruche 
hiermit erzählt er weiterhin, daß bie Hirten, aus dem übrigen Aegyp⸗ 
ten verjagt, in einen Ort eingefchloffen worben feien, ver zehntaufend. 
Aruren (etwas über eine Quadratmeile) im Umfange gehabt, bes 
Namens Avaris. Diefen hatten die Hirten mit einer großen und 
feften Mauer umgeben, um ihren Beſitz und ihre Beute in Sicher⸗ 
heit zu haben, und er läßt dann genau fo viel Hirten aus Abaris 
abziehen, als die Beſatzung betragen hat, welche Salatis (vor mehr 
als 900 Jahren nad) Manetho’8 Rechnung) in diefe Feſte gelegt. 
Im Auszuge des Afrikanos ift nur bemerkt, dag die Hirten im Se- 
throitifchen Bezirk eine Stadt erbaut Hätten, von welcher aus fie 
fih Aegypten unterthan gemacht hätten. 

Manetho hat offenbar die angreifende und überlegene Stellung, 
in welcher Affyrien zu ben Zeiten Phuls und Tiglat Pilefars gegen 
Syrien, zu den Zeiten Salmanaffars und Sanheribs zu Aegypten 
Stand, auf die Periode der Hykſos übertragen. Bon dieſer Vorſtel⸗ 
lung befangen, läßt er auch die ausziehenvden Hirten Ierufalem gegen 
Allyrien erbauen. Die Weberlieferung ber Israeliten weiß nichts 
davon, daß ihre Ahnen einft Jahrhunderte hindurch über Aegypten 
geboten, und Jeruſalem war bis auf die Zeiten König Davids von 
Israel nur die fefte Burg eines Heinen Stammes, ver Jebuſiten. 
Gegen Die Notiz bes Afrikanos tft zu erinnern, daß es nicht die 
Kriegsweife nomadiſcher Völker ift, Feftungen anzulegen und von 
biefen aus Eroberungen zu machen, daß diefe Notiz mit der voraıt- 
gehenden Bemerkung im Widerſpruch fteht, nach welcher bie Hirten 
zuerft Memphis einnehmen und dann Avaris zum Zwecke ber Untermwer- 
fung des Landes erbauen. Dagegen tft e8 volllommen in der Natur der 
Dinge, daß die Hirten, nachdem die Aegypter fich wieder erhoben 
und ihnen bie oberen Gebiete entriffen haben, fich im Delta, in den 
Niederungen und Sümpfen biefes Gebiets und zwar im Often bef- 
felben, der ihnen die Verbindung mit den Stammesgenoffen wie ben 
Rückzug ficherte, zu behaupten fuchen, daß fle, auf die Vertheinigung 
zurüdgeworfen, bier ihr Lager verfchanzen. Von ber zweimaligen 
Defeftigung von Avaris, welche Manetho berichtet, werden wir mithin 
nur bie zweite gelten kaffen können, und wir werben dieſe in bie Zeit 
legen müſſen, in welcher die Hirten das obere Nilthal bereits wieber 
verloren Hatten, als ihre Könige gezwungen waren, ihren Sig in das 
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Delta hinab zu verlegen. Gehört ver Name Avaris wirklich einer 
ſemitiſchen Sprache an, fo Tonnte er nur einem Orte gelten, in wel- 
hem Semiten Tängere Zeit gehauft, an welchen ſich nachmals hervor⸗ 
ragende Erinnerungen an bie Periode femitifcher Herrichaft in Aegyp⸗ 
ten Inüpften. Die Angaben, daß Avaris am Nilarme von Bubaſtis, 
im Bezirt von Sethron gelegen, nöthigen uns Avaris entweder in 
dem fpätern Belufion oder noch weiter oftwärts etwa am firbontichen 
See zu ſuchen. 

Wie einft das alte Reich vom oberen Lande ber gegründet wor- 
den, wie banach von dieſem aus die Vereinigung bes oberen und 
unteren Aegyptens von Theben her gefchehen war, fo erfolgte auch 
bie Befreiung Aegyhptens von dem Joche der Dirtenkönige von hier 
ans. Kinhelmifche Fürften erhoben fich gegen die Fremden im oberen 
Flußthale (um das Jahr 1830 v. Ehr.); behaupteten fich gegen bie 
Hirten und Tonnten ihre Reſidenz wieder in Theben nehmen. In 
einem langen und harten Kampfe brängten fie die Hirten weiter und 
weiter den Fluß hinab. Bereits über ein Jahrhundert war feit ver 
erften Erhebung einheimiſcher Fürſten vergangen, als König Raskenen 
auf dem Thron von Theben ſaß. Von dieſer Zeit berichtet ein Pa- 
pyrus bes britifchen Mufeum: „Es ereignete fich, daß das Land 
Aegypten Eigenthum war der Böfen und nicht war damals ein Herr 
mit Leben, Heil und Kraft König. Und fiehe es war König 
Rastenen mit Leben, Heil und Kraft nur Vorfteher des fühlichen 
Landes. Die Böſen waren in der Burg ver Sonne (in Heliopolis) 
und ihr Haupt Apepi (Apophis) war in Hauar (Avaris?) und das 
ganze Land leiftete Dienfte in Fülle und Tribut, alles Gute, was 
Unteraegypten bervorbringt. Und ver König Apepi wählte den Gott 
Suteh (d. h. ven Set, Typhon') zum Herrn und baute ihm einen 
Zempel in guter langbauernder Arbeit und diente feinem andern 
Gotte, welcher in Aeghpten war“*). Diefe Urkunde bemeift, daß bie 
Hirtenfänige bereits ihren Sitz im Delta aufgefchlagen Hatten, daß 
fie indeß Unteraegypten noch im ganzen Umfange behaupteten. Dem 
Nachfolger jenes Raskenen, dem König Amofis von Theben gelang 
ed, im Jahre 1680 die Hirten weiter zurüdzudrängen‘). Diefe An- 
gabe Manetho's wird gleichzeitig durch Infchriften beſtätigt, welche 


1) Lepfius, über ben erften Götterkreis S. 48 flgde. — 2) Brugſch, Zeitichrift 
d. d. ©. 9, 200 flgde. — 3) Manetho bei Joseph. c. Apion, 1, 15, ef. Afri- 
eanus ap. Sync. p. 62. Theoph. ad Autol. 3, 19, 
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zeigen, daß Amoſis den Hirten in der That Memphis wieder ent- 
riffen bat. Zwei Infchriften in den Steinbrüchen bei Kahira be- 
richten, daß diefe Brüche bereits im zwei und zwanzigften Jahre 
ber Regierung des Amofis (der wieder König des oberen und unte- 
ren Landes heißt) eröffnet worben felen, zur Herftellung ver Tempel 
in Memphis und des Tempels des Amun in Theben'),, Amofis 
begnügte ſich nicht, den Hirten Memphis entriffen zu haben. Er 
fegte den Krieg gegen fie fort. Die Infchriften eines Grabes zu 
Theben erzählen uns vie Thaten des Aahmes, des Sohnes Abuna 
„des Hauptes der Schiffer". Zur Zeit des Königs Amofis habe er 
mit feinem Vater auf dem Schiffe „das Kalb" gedient. Er habe 
noch feine Frau gefehen und die Kleidung der jungen Männer getra- 
gen, als Hauar angegriffen worden fe. Nachdem er eine Hand 
gewonnen, habe ver König ihn gelobt und ihm bie goldene Halskette 
für Tapferkeit gegeben. Bet einem zweiten Angriff gegen Bauer 
babe er wieber eine Hand gewonnen unb Gefangene gemacht und 
bie Kette zum zweiten Male erhalten. Nachdem ver König bie 
„Dirten Aſiens“ niebergemacht, jet er ausgezogen, bie Bergbewohner 
Nubiens zu fchlagen. Der König brachte ihnen eine große Nieder- 
lage bei; Aahmes hatte drei Hände und zwei Gefangene, welche ber 
König ihm als Sklaven ſchenkte; dazu erhielt er wiederum die Kette”). 

Amenophts I und Tuthmofis I (1655—1621), die Nachfolger 
des Königs Amoſis, verfolgten die Siege, welche dieſer erfochten. 
Amenophis I Fämpfte im Norden gegen die Hirten, im Süpen gegen 
bie Nubier. Von Thutmofis I (1642—1621) finden fich Infchriften 
in ben Steinbrüchen von Kerman, mitten im Herzen Nubiens, und 
bie Infchrift eines Grabes zu El Kab läßt diefen König nicht nur 
gegen die Libyer käͤmpfen, fondern auch dem Lande Naharaina 
d. 5. Mefopotamien fich nähern”). Für ben zweiten Thutmoſis 
(1621—1599) führte deſſen Schwefter die Vormunbfchaft. Ihr 
Name lautet Mesphra in Manetho's Lifte, in welcher aus „Mesphra 
und Thutmoſis“ „Mesphragmuthofis" geworben ift. Wir fahen ſchon 
oben, daß Manetho unter biefer Regierung die Beſchränkung ber 
Hirten auf Avaris, ihre Einfchliegung in die Befeftigung fett, welche 
fie dort errichtet. Auch eine Anfchrift berichtet, vaß Thutmoſis II 
gegen die Schafu (die Hirten) gefochten habe’). Dem Sohne biefes 


1) Bunfen, Aeg. 4, 123. Brugsch hist. d’Fgypte p. 85. — 2) Brugsch 
hist, d’Egypte p. 80, 87. 90, — 3) Brugsch |. c. p. 88. 92. 
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Zürften, wie ver Auszug des Manetho fagt — wahrfcheinlicher war es 
ber jüngere Bruder beffelben — König Thuthmofis III (1599—1560') 
gelang endlich die völlige Vertreibung ber Hirten von bem Boden 
Aegyptens. Obwohl er angeblich 480,000 Mann vor vie befeftigten 
Linien von Avaris führte, vermochte er dennoch nicht, mit Gewalt burch- 
zubringen. Er gewährte ven Hirten einen Vertrag, ber ihnen ge- 
ftattete, unbefchäbigt mit Ihrer Habe abzuziehen. So felen denn biefe 
Fremdlinge 240,000 Männer nach Sprien gezogen (1580 v. Ehr.). 

Nach einer langen Periode ver Fremdherrſchaft, nach einem 
langen Befreiuugsfriege gehorchte Aegypten in feinem ganzen Um⸗ 
fange wiererum einheimifchen Herrfchern. Die ſchweren und lang» 
wierigen Kämpfe gegen bie Hirtenftämme hatten bie Friegerifche Kraft 
ver Aegypter geftärkt, bie glüclichen Erfolge Hatten das Selbftver- 
trauen ber neuen Dynaſtie, welcher Aegypten ſeine Wieberberftellung 
verbankte, gehoben. ‘Der mächtige Anftoß, den Aegypten hierdurch 
empfing, führte das Weich vafch zu dem Gipfel feiner Macht und 
Blüthe.. Bon Theben war die Beirelung bes Landes ausgegangen. 
Diefe Stabt, in welcher die neue Dynaſtie ihren bleibenden Sig nimmt, 
wird der glänzende Mittelpunkt des wieberaufgerichteten Reiches. 
Hier verherrlichen fich die neuen Pharaonen durch mächtige Bauten 
wie es die alten auf dem Zobtenfelde von Memphis und In der Stadt 
Memphis gethan hatten. Die Kunftfertigfeit und Bildung ver Aegyp⸗ 
ter erhebt fich unter den Herrfchern von Theben zugleih mit dem 
friegerifchen Aufſchwung des Volkes zu ber Vollendung, welcher fie 
nach der Anlage und dem Charakter viefes Volkes überhaupt fähig war. 

Noch während des Kampfes mit ven Hykſos wurden jene großen 
Balaft- und Tempelbauten zu Theben begommen, beren Ruinen noch 
heute die ſtaunende Bewunderung aller Beſchauer erweden. Nabe 
an tem breiten von Fahrzeugen belebten Strome erheben fi auf 
einer Tünftlichen, von Backfteinen eingefaßten Zerraffe, welche ein 
lüngliches Viereck von etwa brei Viertel Meilen im Umfange bildet, 
von Palmen umgeben die mächtigften Weberrefte dieſer Bauten ftolz 
aus ber grünen Nieberung, unfern von dem heutigen Dorfe Karnak. 
Zwei Reihen liegender Widder, welche auf dem Rande der Terraffe 


—— — 


1) Da die Inſchriften 47 Jahre als Minimum für die Regierung des britten 
Zuthmofis ergeben (Brugſch a. a. O. S. 109), jo muß, wenn bie Uebereinftim- 
mung mit ben überlieferten Zahlen feftgehalten werden fol, angenommen werten, 
daß Tuthmoſis LI feine Regierung von einem früheren Zeitpunkt batirt babe, 
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beginnen, führen zu Koloffalen Propylaeen, denen lange Säulenreihen, 
Säle und Hallen folgen. Die Maffe von Trümmern verwirrt ben 
Did, der zunächſt in biefen turch einander geworfenen Neften von 
Manern, den zerbrochenen Säulen, ven verftümmelten Koloffen, den 
über einanber gejtürzten Obelisken feine Ordnung zu entdecken ver- 
mag. Uber zugleich imponirt die Mannigfaltigkeit und Pracht des 
Materials von farbigem Sandftein, von ſchönem Marmor, von ro— 
them und dunkelſchwarzem Granit. Das erfte Vorgebäude von 
Weiten her führte einft in einen Hof welchen Hallen umagaben, deren 
Deden von Säulen geftüst waren: alle Monolithen, jeber von 
fiebztg Fuß Höhe; aber fie Itegen alle bis auf eine einzige in Stüden 
am Boten. Das zweite Thorgebäube führt einige zwanzig Stufen 
aufwärts zu dem erhabenften Reſt aegyptiſcher Baufunft, zu einem 
ungeheuren Saal, ver 320 Fuß lang und über 160 Fuß breit ift. 
Die mächtigen Duabern, melde die Dede dieſes Suales bilden, 
werben von 134 Säulen getragen, von benen die zwölf mittleren, 
die ftärfiten, eine Höhe von gegen 70 Fuß und einen Durchmefjer 
von zwölf Fuß haben. Die Kapitäle biefer Säulen meſſen 64 Fuß 
im Umfange, fo daß wol Hundert Menfchen ftehend auf einem Platz 
finden. Auf dieſen Saal folgt ein freier Raum, dann ein Hof, 
deſſen Halle von Pilaftern getragen wird; an biefen fchließen ſich bie 
Refte eines Tempels des Ammon, dem wieder ein großer Hof, große 
Säulenfäle und eine anfehnlihe Anzahl Keinerer Gemächer folgen. 
Alle dieſe Reſte find mit tbeils erhabenen, theils vertieften 
Sceulpturen bebedit; das Innere der Hallen Ift mit Reliefs und Wand⸗ 
gemälben in verwirrender Fülle gefchmüdt, die zum Theil noch heute 
in den lebenbigften Farben glänzen. 

Jener Tempel des Gottes Ammon war der Urſprung diefer gewaltigen 
Öruppe ven Bauwerken wie der Kern berfelben. Der zweite Regent ber 
Dynaſtie, welche das obere und untere Aegypten vereinigte, SefortofisI, der 
vor dem Jahre 2300 den Thron Aegyptens eingenommen, hatte denſelben 
dem höchſten Gotte von Theben errichtet. Unmittelbar vor diefen alten 
Tempel erbaute nun ber erfte Tuthmofis (1642—1621 v. Chr.) 
jenen Hof, deſſen Hallen von BPilaftern getragen werben. Bor bem 
ftattlihen Thorgebäube, welches in diefen Hof führte — eine hody- 
geftredte Pforte zwifchen zwei breiten Flügeln, welche phramidalifch 
anfteigenb fich oben abſtumpfen, wie alle Pylonen Aegyptens — ließ 
Zuthmofis zwei Obelisfen von rothem Granit aufftellen, von welchen 
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ber eine, 69 Buß hoch, heute noch fteht. Die Infchrift deffelben 
fantet: „Der ftarfe Horos, ber Freund ber Wahrheit, ber Kö⸗ 
nig Tutmes, die ftarfe Sonne, melde ber Melt geſchenkt 
ift, welchen Ammon gebilligt, hat viefes fefte Gebäude feinem 
Vater AmmonsRa, dem Hüter der Welt errichtet und zwei große 
Obelisken vor bie doppelte Pforte geftellt"). Die Königin Mesphra, 
weiche bie Vormundſchaft für ben zweiten Tuthmoſis (1621— 
1599) führte, ließ hinter dem Säulenhofe, welchen ver erfte Thutmo- 
fis erbaut, am @ingange in ben alten Qempel bes Ammon, bie 
beiden zweitgrößten Dbelisfen errichten, die wir Tennen: einer von 
ihnen fteht ebenfalls noch unverlegt; feine Höhe beträgt neunzig Fuß, 
ber andere liegt umgeftürzt am Boden. Die Infchrift erzählt, bafı 
die Königin, welche Ammon felbft auf den Thron gefegt und zur 
Hüterin Aegyptens gewählt, in ihrem Herzen bejchloffen babe, zwei 
große Obelisken zu errichten, deren Spite ben Himmel erreiche, zu 
Ehren des Gottes Ammon und zum Gedächtniß ihres Vaters Thut- 
mofis I, auf daß Ihr Name im Tempel des Ammon immer und 
ewig baute. Jeder ſei aus einem Steine von rothem Grantt. 
Ihre Heiligkeit habe das Werk im funfzehnten Jahre begonnen und 
im fechzehnten Sabre vollendet, fieben Monate nach dem Beginn der 
Arbeit im Gebirge”). Ungleich bebeutender waren die Bauten bes 
dritten Thutmoſis (1599—1560). Er legte dem Hofe des erften 
Zuthmofis ein Zhorgebäube nah Süben bin vor und errichtete hier 
jeinem Borgänger, bem zweiten Qutbmofis, ein Toloffales fitenbes 
Bid. Das alte Heiligthum des Sefortofis umhegte er mit einer 
Mauer, ftelite zwei Obelisfen vor ben Eingang befjelben (deren einer 
— der größte von allen — heute in Rom neben dem Xateran fteht) 
und fegte hinter den Tempel des Ammon nach DOften einen mächtigen 
auf 56 Säulen ruhenden Saal’). Die Werke des dritten Thut- 
mofis beſchränkten fich indeß nicht auf Theben. Injchriften, bie auf 
der Stätte der alten Heliopolis gefunden find, berichten, daß biefer 
Fürſt auch ven Tempel des Ra zu Deliopolis verfchänert, daß er 
benfelben mit einer Dauer umgeben babe. Zu Ombos erbaute er . 
dem Krolodil⸗Gotte Sebak, zu Hermonthis dem Sonnengott Muntu, 
m Esneh und auf ber Inſel Elephantine dem Widdergott Kneph 


1) Rosellini, monumenti storici III, 1. ©. 29. 114 flgbe. — 2) Brugsch 
hist, d’Egypte p. 92. 93. cf. Rosellini 1. c.. III, 1, 132, 146, — 3) Bunfen, 
Argypien, 4, 148. Brugsch 1. c. p. 108, 
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Tempel. Jenſeit Syene in Nubien errichtete er Tempel bei Pſelchis, 
Korte, Semne und Amada!). Den Tempel von Semne weihte Tuth- 
mofi8 III dem Gotte Oberaegyptens dem Kneph und Sejortofis III, 
welcher die Grenze Aegyptens nach Semne verlegt hatte, um ben gro- 
Gen König „tn dieſem Denkmal wieder auflchen zu laſſen““). In beim 
Schönen Tempel von Amada fagt eine Infchrift: „Der gute Gott, 
der Herr von Aegypten, ver König Sonne, Stüße der Welt, Tut- 
mes, der Austheiler ver Gerechtigkeit Hat diefes fein Gebäube feinem 
Bater Ra, dem großen Gotte beider Welten, . vem Herrn des Him- 
mels errichtet, er bat ihm, ver ihn zum Lebensſpender für Immer 
macht, einen Tempel aus Sanpfteln errichtet"?). 

Von den SKriegsthaten Thutmoſis' III berichtet eine lange 
Anfchrift jener Mauer, mit welcher er das Heiligthum des Ammon 
zu Theben umgeben hat. Sie erzählt von zwölf Erpebitionen, Die 
Zuthmofig III vom zwei und zwanzigften bis zum vierzigften Jahre 
feiner Regierung ımternommen habe, fie führt die Beute auf, welche 
gemacht wurde, und bie Tribute, welche vie Befiegten dem Könige 
geleiftet.. Die Waffen bes Königs richten fich vorzugsweiſe gegen 
bie Nuten und gegen bie Cheta. In den Nuten erkennt bie neuere 
Forſchung bie Syrer, bie Cheta fine unzweifelhaft bie Chetiter, Die 
alte Bevölklerung des ſüdlichen Syriens. Diefe werben in ihrem 
Widerftande gegen Aegypten unterftüßt von den Schafu d. h. von 
ben Hirten und von den Fürften von Karakamaſch (wahrfcheinlich 
Karchemis, Kirkefion). Die wiederholte Erwähnung des Landes Naha⸗ 
raina (Aram Naharaim) Täßt Teinen Zweifel, daß Thutmofis III den 
Euphrat erreichte, und wenn bie Infchrift erwähnt, daß ber König 
von Sinkara Tribut gebracht, fo könnte damit der Häuptling ber 
Stämme gemeint fein, welche das Gebirge Singaras (heute Sinpfchar 
im öftlicden Mefopotamien) inne hatten. Die Inſchrift fagt, daß 
der König in Naharaina eine Säule errichtet, weil er die Grenzen 
feines Reiches erweitert habe.‘). Wenn Tuthmofis III bei Megiddo 
fiegreich kämpfte und ben Euphrat überfchritt, fo beweiſen jene Bauten 
in Nubten, welche bis nach Semne und Kumne binaufreichen, daß 
dieſes Land in feſtem Gehorfam war, und eine zu Eliefieh in Nubien 


1) Lepfins, Briefe aus Aegypten S. 113. — 2) Brugsch I, c. p. 66. — 
3) Rosellini; monum. storici III, 1. ©. 177. — 4) Birch the statistical tablet 
of Karnac; transactions of the R. S. Ser. II, 2, p. 317 segq. Ob Beber (Baby: 
Ion) und Nenü (Niniveh) richtig gelefen und erklärt find, muß vorläufig noch dahin 
geftellt bleiben; ſ. unten. 
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gefundene Infchrift befehrt uns, daß „Nahi, ber Statthalter von Nu- 
bien, feinem Könige Tuthmofis III die Tribute des Südens in Gold, 
Ebenholz und Elfenbein geſendet babe.” Enplich jagen die Hlerogiy- 
pben des Obelisken, welcher heute zu Konftantinopel fteht, daß „König 
Zuthmofis III, der Herr des Sieges, die ganze Erbe gezüchtigt, daß 
er die Grenzen Aegyptens vom Berge Apta bis zu den äuferften 
Wohnungen Mefopotamiens erftredt habe').” 

Die Richtung auf Krieg und Eroberung, welche pie glüdlichen 
Kämpfe der Befreiung, die glänzenven Erfolge ver Waffen bes britten 
Zuthmofis dem aufftrebenden Reiche gegeben, wurde unter ber furzen 
Regierung des zweiten Amenophis (1560— 1551), unter der längeren 
des vierten Tuthmofis (1551—1520 v. Chr.) nicht verlaffen. Von 
bem zweiten Amenophis rühmen Anfchriften zu Amada in Nubien, 
daß er fieben Könige befiegt und getöbtet”), und von dem vierten 
Tuthmoſis jagen Anfchriften auf der Infel Konoſſo bei Philne, daß 
er Kuſch (Aethiopien) erobert und die „neun Völker“)“ zinsbar gemacht 
babe. Einen neuen Aufſchwung nahm Aegypten unter Amenophis II 
(1520— 1484). Er erwelterte die Herrfchaft Aeghptens uach Süpen 
über Semne hinaus nach Dongola; Infchriften zu Philae erwähnen 
ver Stege, welche Amenophis im fünften Jahre fetner Regierung 
über die Aethiopen erfochten habe; eine zu Semne gefundene Säule 
erzählt, daß der König den Ni von Beki bis Tarj befahren und 
aus dem Lande Abha 740 lebende Neger und 312 Hände zurüd- 
gebracht habe“); endlich rühmt eine Infchrift, daß Amenophis bie _ 
Grenzen des Reiches „im Süden bis nah Karu, im Norben bis 
nad Naharaina ausgedehnt habe’).” So wenig als die Waffen 
rubten Die Bauten. Eine Stunde fünwärts von ben großen Tempel: 
bauten zu Karnak hart am rechten Ufer des Nil beganı Ameno- 
phis III den Bau eines neuen Tempels (des fog. Palaftes von Luxor) 
und ließ diefes neue Werk mit ven Gebäuden von Karnak durch eine 
doppelte Reihe von Sphingen verbinden. Bereits fein Vorgänger, 
ver vierte Tuthmofis hatte jene gewaltige Sphinz, welche am Fuße 
ber Pyramiden von Gizeh Liegt (ein Löwenleib mit einem Männer- 
Iopfe) aus dem lebendigen Felfen bauen laſſen. Wenigflens trägt 
bies Bildwerk, das hundert und neunzig Fuß Länge mißt, eine Säufe 


1) Brugsch 1. c. p. 107. 109. — 2) Brugsch I. c. p. 111. — 3) Brugsch 
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zwifchen ben ausgeftredtten Vordertatzen, auf welcher König Tuth⸗ 
mofis IV dargeftellt ift, welcher das vor ihm befindliche Bild ber 
Sphine verehrt. Die Sphinx fpricht: „Ich dein Vater Hor-madu 
gebe dir das Königthum, die Welt in ihrer Länge und Breite, reiche 
Tribute aller Völker und ein langes Leben von vielen Jahren').“ 
Der Name Hor-mahu (Armachis bei den Griechen), welchen bie 
Sphing ſich bier felbjt beilegt, weift auf den Horos, auf den fieg- 
reichen Sonnengott, der auch ſonſt bei ven Aegyptern ber Vater, ber 
Schüter, pas Vorbild der Könige iſt. Die Sphingen des Amenophis 
find Löwenleiber theils mit Widderköpfen theils mit Menſchenköpfen, 
bie Rümpfe meffen zwölf bis achtzehn Fuß Länge. Ihre Zahl muß 
nach ten Zwiſchenräumen, in welchen die noch vorhandenen einanter 
folgen, gegen 600 betragen haben; die Umgegend iſt voll von ihren 
Trümmern. SIedes einzelne Bild trug die Namensschilder des Ame⸗ 
nophis, und ihre Weite zeigen eine große Meifterfchaft ber Aus⸗ 
führung, namentlich in der Behandlung und Spannung ber Muskeln. 
In den Infchriften find die Sphingen in der Regel mit dem Worte 
„Neb“ d. h. Herr bezeichnet; fie trugen Häufig eine Sonnenjcheibe 
auf dem Haupt. Dana Tarın es nicht zweifelhaft fein, daß dieſe 
GSeftalten Bilder ober vielmehr Sinnbilder des Sonnengottes waren. 
Die Dentmale beweifen auch fonft, Daß der Sonnengott ſeit ber 
Wieberherftellung des Reiches durch Amofis und die Tuthmoſis eine 
hervorragende Verehrung empfing. Von dieſer Zeit batirt die Ver⸗ 
einigung des Sonnengottes Unteraegyptens, bes Ra, mit dem Schutgotte 
von Theben, mit Ammon in der Geftalt des Ammon-Na. Auch andere 
Unterfchiede des religidfen Verhaltens im neuen Weiche gegen das alte 
machen fich bemerkbar. Die Nachfolger des Amofis bauen Teine 
Pyramiden mebr, unter welchen fie ruben wollen. Ste erweiſen nicht 
blos ihren Vorgängern im Reiche göttliche Ehren; fie reihen fich fo- 
gar feldft in ten Kreis ver Götter ein. 

Die Sphingen Amenophis’ II führten zu mächtigen Bylonen, zu 
einer Vorhalle von ben größten Dimenfionen. Bon dem Innern die- 
ſes Bauwerks iſt wenig erhalten; doch ragen noch gegen zweihunbert Säu⸗ 
fen und zwei Obelisfen aus den Trümmern empor. Die Infchriften leh⸗— 
ren, daß Amenophis dieſen Bau feinem Vater Amun-Ra geweiht habe; 
und bie Ueberrefte ber Skulpturen ver Wände zeigen uns bie Geburt 


— ·— 
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uab die Weihe des Amenophis. Der Gott Thoth verkündet der 
Mutter des Amenophis Mutemua vie Geburt des Sohnes, ber 
Widdergott Kneph und bie Göttin Hathor führen bie Königin in das 
Gemach der Schwangerjchaft; eine zweite Göttin unterftütt bie Köni- 
gin Mutter bei der Geburt. Weiterhin tragen je zwei bimmlifche 
Geifter, die beiden Geifter des Südens und die beiden Geifter des 
Rorbens, den zum Züngling erwachſenen Amenophis auf einem Thron- 
fig vor das Angefiht Ammon-Ra's, der Ihn zum Könige weiht. 
Die Götter verheißen dann dem neuen Könige Gaben, Ehren und 
Macht. Ste verfprechen, daß ihm bie Libyer, daß ihm das 
Belt ver neun Bogen, daß Ihm das ganze Geſchlecht der Menfchen 
unterthan fein ſolle). Daß Amenophis’ III Herrſchaft wenigftens 
nah Süden weiter reichte als bie feiner Vorgänger, bemeifen außer 
ten oben angeführten Injchriften bie Trümmer eines Tempels, den 
er hoch oben am Nil, weit über Semne hinaus bei Soleb, „feinem 
auf Erden lebenden Bilde”, d. 5. feiner eigenen Gottheit, erbaute. 
Er ift hier als Sieger über drei Völler bargeftelit”). 

Sein größtes Werk gründete Amenophis III den Heiligthümern 
von Luxor und Karnak gegenüber auf dem Weftufer des Nil, nord⸗ 
wärts von dem heutigen Dorfe Medinet Habu. Die Infchriften be- 
zeichnen diefen Zempelpalaft als das „Haus bes Amenophis" und 
zei Säulen zeigen ten Amun⸗Ra und den Ofiris-Sofaris als die 
Götter, denen der Bau geheiligt wer. So fonnten Griechen und 
Römer behaupten, daß dies Gebäude ein Serapeton fet; Sarapis war 
ihnen der Dfiris der Unterwelt. Nur ein großer Zrümmerhaufen, 
einige Säulen einer Halle, find von dieſem Palafte übrig. Aber bie 
beiden Bilpfänlen, welche Amenophis vor den Eingang deffelben ge- 
ftellt bat, Haben den SJahrtaufenden widerſtanden. Es find zwei 
figende Statuen von je acht und vierzig Fuß Höhe. See 
iſt ans einem Sandſteinblock gemeißelt; ebenfo befteben die 
Zhronfeifel und deren Unterlagen, je zwölf Fuß hoch, aus einem 
Sandſteinblock. Die Infchriften befunden, daß beide Steinbilver ven 
Amenophis ſelbſt varftellen. Der König tft in ruhiger Haltung gebildet, 
bie Hände auf den Knieen; die Vordertheile der Thronſeſſel werden 
durch Statuen der Mutter und ber Gattin des Amenophis gebildet, 
die bis zum Knie des Königs hinaufreichen. Nahe bei einem Balmen- 





1) Champollion, lettres p. 210. Rosell. m. st. 3, 1, p. 219. 223. 236. 248. 
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walbe, neben ben Trümmern des Palaftes ragen biefe beiden Koloffe 
heute wie zwei fteile Klippen aus ber flachen Ebene empor'). 





1) Rosell. 3, 1, 216. Die Griechen nennen ben nörblichen biefer beiben 
Kolofie die Statue des Memnon; auch die Trümmer dieſes Palafles, der Reichs- 
Palaſt des Amenemha, mehrere alte Bauwerke auf dem Weftufer des Nil werben 
von ihnen mit dem Namen „Memnonien“ bezeichnet; Diobor I, 47. Strabon p. 815. 
816. Diefe Bezeichnung ift entichieven auf bie Tempel und Paläſte des Weft- 
ufers befchräntt. Denfelben Namen führt die Burg von Suſa, Herod. 5, 53. 7, 151. 
Strabon p. 728. Diodor 2, 22. Paufan. 10. 31. Wir wiffen nicht, ob dieſe Be— 
zeichnung ber aegyptifhen Denkmale auf einer Korruption des Namens Amenophis 
berubt, ober ob fie aus dem Beinamen bes großen Ramfes, Miamen, ober aus 
ber hieroglyphiſchen Bezeichnung für Prachtgebäude „Mennu“ hervorgegangen ift, 
wie Lepfius meint, ſ. Briefe aus Aegypten S. 284. Der Name und die Gage 
von dem Aethiopen Menmon, dem Sohne ber Morgenröthe b. h. des Oſtens, 
welcher den Troern zu Hilfe fommt und einen frübzeitigen Tod vor Ilion findet, 
ift bereits der Odyſſee (11, 522, 4. 187), den Homerifhen Hymnen (in Ven. 
219— 239) wie der Theogonie (v. 984) bekannt und wurbe von Arktinos von 
Milet um 750 ausführlich behandelt. Die Aetbiopen wohnen nach Homers An- 
Ihauung im fernen Often am Sonnenaufgang jenſeits der Amazonen die am 
Thermodon fiten. Die Sage von Memnon beruht wol auf einer dunklen Er- 
innerung an die Züge ber Pharaonen nah Aſien hinein, Deren Anfang den Tuth— 
mofis und dem Amenophis gehört, mit welcher eine ebenfo dunkle Erinnerung der 
alten Kriegstbaten der Aſſyrer in Kleinaflen (1240—1200) zufammengefloffen zu 
fein fcheint. Die ſtolze Königeburg der Achaemeniden am untern Zigris zu Sufa 
jollte ber Sit; des Sohnes des Oftens geweſen fein. Als man bie Aethiopen im 
oberen Nilthale, al8 man ben Namen Memnon als einen Aegypten angehörigen 
lennen lernte, mußte man den Memnon von Aegypten über Sufa nah Troja 
zieben laffen. Daß der Name Memnon auf tem nördlich ſtehenden Koloß bes 
Amenophis allein baftete, bat folgenden Grund. Ein Erbbeben zerbradh im 
Jahre 27 v. Chr. eben biefe nördliche Bilbfäule und warf ihre oberen Theile zu 
Boden. Seitden ließ das Poftament und der Rumpf bei Sonnenaufgang zuweilen 
‚einen Mingenten Ton vernehmen; Tac. Annal. 2, 61. Das war danu ber immer noch 
poetiihen Anichauung der Griechen der Morgengruß des Sohues an feine göttliche 
Mutter, vie Morgenröthe, während biefe in ihrer Trauer um ben frübzeitigen 
Zob des Sohnes die Statue jeden Morgen mit ihren Thränen, dein Morgenthan, 
beneßte. Griechiſche Infchriften an dem PBoftament, welche zur Zeit Nero's be- 
ginnen, nennen bie Namen der Obrenzeugen, welche den Ton vernommen. Aus 
diefer Zeit berichtet Paufaniae: „Bei Theben in Aegypten ift die tönende Statue 
eines fitenden Manıes, ben bie meiften Memnon nennen und von bem fie er- 
zählen, daß er aus Aethiopien nach Wegypten und bis nah Suſa vorgebrungen 
jet. Die Bewohner von Theben aber leugnen den Memnon und fagen, daß bie 
Statue das Bild des Phamenoph, eines Einheimifchen fei.” Ph-Amenoph if Ame- 
nophis mit dem aegypt. Artikel. Die tönende Statue ift lange Zeit bei uns für 
eine Fabel gehalten worden, bis die Gelehrten ber franzöftichen Erpebition in ben 
großen aegpptifchen Banwerken früh, wenn der Kälte der Nacht plötzlich Der heiße 
Sonnenftrahl folgt, mie e8 bie Regel des afrilanifchen Klima’s ift, ebenfalls einen 
leifen, Inifternden oder fingenden Ton vernahmen, der in jenen phyſikaliſchen Ein- 
fläffen feinen Grund haben muß. Bei der verflimmelten Statue bes Amenophis 
mag biefe Erfeheinung in befonderem Maße bervorgetreten fein. Zur Zeit bes 
Kaiſers Septimins Severns, in welcher der Koloß reftaurirt wurde (bie oberen 
Theile find heute ans vier Stüden wieber zufanımengejegt), hören bie Infchriften und 
das Wunder anf. Diefe nene Beſchwerung des Poftaments fcheint deſſen Bibra- 
tionen gehemmt zu haben, wie benn auch bente fein Ton vernommen wirb; |. Le- 
tronne, la statuo vocale de Memnon, 
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Die Macht, zu welcher Thutmoſis II und Amenophis II 
Aegypten erhoben hatten, fcheint unter ben nächſten Nachfolgern 
bes dritten Amenophis zurückgegangen zu fein. Der vierte Amenophis 
verjuchte fich weniger in Eroberungen als in religiöfen Neuerungen. 
Er widmete dem Sonnengotte Ra, insbeſondere der Sonnenfcheibe, 
dem Gotte Aten, eine fo ausfchliepliche Verehrung, daß er felnen 
Namen mit dem Namen Ehun Aten d. i. „Glanz der Sonnenfcheibe" 
vertaufchte, daß er die Namen anderer Götter, namentlich ven des 
Ammon auf den Dentmalen feiner Vorgänger ausmeißeln ick. Er 
unternahm es, eine neue Hauptſtadt zu gründen in ber Nähe bes 
heutigen Amarna in Mittelaeghpten, deren ausgebehnte Trümmer und 
SGräberftätten von der Energie zeigen, mit welcher diefe neue Grün- 
dung betrieben wurde. Auch zu Soleb in Dongola finden fich Refte 
ter Bauten dieſes Königs und die Infchriften zu Amarna erzählen, 
daß Aethiopien wie bie Völker im Often und Weiten Aegpptens dem 
Könige ihre Tribute dargebracht hätten. Amenophis IV folgte einer 
jeiner Hofbeumten des Namens A auf dem Throne; diefem Amen- 
tuankh, welchem in ben Darftellungen feines Grabes bei heben 
Kibyer und Neger Tribute bringen; jene führen Pferde und Löwen 
and tragen Bantherfelle und Gefäße, während bie Neger ihre Steuern 
anf Barken den Nil herabrudern; ihre Königin auf einem reich ver- 
zierten Ochſenwagen ift an der Spitze der eben Gelandeten'), “Die 
Regierungen biefer drei Fürſten fcheinen nicht von langer Dauer gewe⸗ 
fen zu fein (die Denkmale geben das fechfte Jahr für Die erfte, das 
vierte Jahr für die zweite), in feinem Falle galten fie den Aegyptern 
als legitime: die des Amenophis nicht, wegen feiner religtöfen Neue- 
rungen, bie feiner beiden Nachfolger nicht, wegen ihrer Abftammung- 
As König Horos ven Thron beftieg, vernichtete er ihre Bauwerke 
und benutte deren Steine zu feinen eigenen Bauten. Wie es fcheint, 
datirte er auch feine  Negierung (1484—1447) unmittelbar vom 
Tode Amenophis’ II. Er errichtete das vierte Thorgebäube im Pa- 
lafte zu Karnak, und jene beiven Reihen von Sphingen, weiche vom 
Rande der Terraffe in das erfte weftliche Thorgebäude des Tempels 
von Karnak führen, find fein Werl. Ie funfzig Tagen zu jeder Seite 
in je fünfhundert Schritten. Skulpturen zu Silſilis ftellen den König 
Hores als den jungen Gott Horos bar, den bie Göttin Mutter 


1) Brugsch I. c. p. 123. 
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ſaͤugt, und verherrlichen ſeine Siege über ven Süden. Den vom Horos ge⸗ 
fangenen Negern legt die Inſchrift dieſer Bildwerke folgende Anrufung in 
den Mund: „Neige dein Antlitz, König Aegyptens, Sonne von neun 
Völkern. Dein Name tft groß im Lande Kufch und dein Kriegsruf 
in feinen Orten. Deine Tapferkeit, guter Herrfcher, hat die Völker 
niebergewworfen; der Pharao iſt meine Sonne"). 

Die kurze Unterbrehung des Auffchtwunges der aegnptifchen 
Macht, welche nad) dem Tode bes dritten Amenophis eingetreten 
war, hatte König Horos bereit8 wieder befeitigt. Die Nachfolger 
des Horos Ramſes I, Sethos I, Ramfes II führten Aegypten auf 
ven Gipfel feiner Größe und feines Glanzes. Die großen Thaten 
bes Sethos unb des zweiten Ramſes find ben Griechen, verbunden 
mit Erinnerungen an bie friegerifchen Erfolge der Sefortofiß, ber 
Thutmoſis und des dritten Ramſes, in die überragende Geftalt eines 
Heldenkönigs zufammengefloffen, welchen fie Sefofis oder Sefoftris 
nennen. 

Herodot erzählt von König Sefoftris, daß er mit Kriegsfchiffen 
vom arabifchen Buſen ausgelaufen ſei und die Völfer am rothen 
Meere bezwungen hätte, bis er an Gewäſſer gekommen, bie wegen 
ihrer Untiefe nicht weiter hätten befahren werben fünnen. Nach ber 
Heunkehr von dieſem Seezuge hätte Seſoſtris, wie die Priefter fagten, 
ein großes Heer geſammelt und bas Feftland burchzogen und jedes 
Volk bezwungen, welches ihm im Wege lag. In den Ländern, bie 
er beftegt, babe der König Säulen errichtet, deren Infchriften feinen 
Namen trägen, und baß er dies Land durch feine Kraft bezwungen; 
und wo er ſchwachen Widerftand gefunden, babe er bazu noch eine 
weiblide Scham eingraben laffen. „Endlich ging er von Aſien nach 
Europa über und bezwang bie Skythen und pie Thrafer. Weber 
biefe gelangte das aegyptiſche Beer nicht hinaus, wie mir fcheint, 
denn im Lande der Thrafer giebt e8 noch Säulen, die Sejoftris 
errichtet, darüber hinaus aber nicht. Von diefer Säulen find bie 
meiften nicht mehr vorhanden; Doch in dem ſyriſchen Palaeftina babe 
ich felbft folche gejehen mit den erwähnten Infchriften und einer 
weibliden Scham. Auch in Sonien find zwei Bilder diejes Mannes 
in Felſen gehauen; eines auf dem Wege von Epheſos nach Pholaea, 
das andere auf dem Wege von Sarbes nah Smyrna. An beiden 
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Orten ift ein Mann eingehauen, fünf Spannen hoch, ven Speer in 
ver Rechten und den Bogen in ber Linken, in neghptifcher wie 
aethiopifcher Rüftung. Und von einer Schulter zur anderen gehen 
über die Bruft aegyptiſche heilige Buchftaben, die beveuten: ich habe 
biefes Land mit meimen Armen gewonnen. Wer und von Wannen 
er iſt, ſagt Sefoftris hier zwar nicht, aber auf ben anderen Säu- 
in"). Als Sefoftris zurüdtehrte, brachte er viele Gefangene ver 
Bölfer mit, welche er bezwungen, und fein Bruder, dem Se— 
ſoſtris Aegypten befohlen hatte, empfing ihn gaftlich zu Belufion. 
Aber um das Haus, in welchem Sefoftrt8 mit feinem Weibe und 
feinen ſechs Söhnen war, Tieß er Holz aufhänfen und in Brand 
jteden. Da rieth dem Sefoftrts fein Weib, zwei feiner Söhne auf 
das brennende Holz zu werfen und fich über deren Körper wie über 
eine Brücke zu retten. So fei e8 gefchehen. Sene beiden ſeien 
verbrannt, die anderen aber wären mit dem Vater entkommen. Nach- 
dem Sefoftris dann Rache an feinem Bruder genommen, ließ er von 
dem Haufen ver Gefangenen ungeheure Steine in ven Tempel bes 
Btah ziehen und alle Kanäle graben, welche Aegypten jet durch⸗ 
ſchneiden, wodurch dieſes Land, welches bis dahin ben Roſſen und 
ven Wagen offen ftand, weniger zugänglich wurbe. Der König aber 
that dies, damit Die Stäbte welche nicht am Fluſſe lagen, in det Zeit 
wo der Fluß nicht ausgetreten wäre, Teinen Mangel an Waller bät- 
tn. Dann fol Sefoftrts auch die Weder Aegyptens in gleiche 
vieredige Stüde abgemeffen und jedem ein gleiches Adermaaf 
zugetheilt haben ; und wenn die Ueberſchwemmung ein Stüd eines 
folgen Looſes fortgeriifen, habe der König deſſen Befiger einen ent- 
iprechenden Theil feiner Steuer nachgelafien. Sejoftris war endlich 
ter einzige König ber Aegypter, welcher auch über Aethiopien 
berrfchte. Als Anpenfen an feine Regierung hinterließ er ſechs große Stein- 
bilver vor dem Tempel des Ptah in Memphis, fein und feiner Fran 
und feiner vier Söhne Bilder, bie beiden erften dreißig, die vier an⸗ 
deren zwanzig Ellen hoch. Als lange Zeit danach König Dareios 
fein Standbild vor dieſen Statuen aufrichten wollte, ſoll ber 
Priefter des Ptah widerfprochen haben, weil Dareios nicht fo große 
Thaten vollbracht wie Sefoftris; dieſer habe die Styihen bezwungen, 
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welche dem Dareios widerſtanden hätten; und man ſagt, daß Dareios 
dieſem Einſpruche nachgegeben habe'). 

Diodor behauptet, daß Seſoſis auch die größten und glänzendſten 
Thaten ſeiner Vorgänger übertroffen habe. „Da aber nicht allein die 
griechiſchen Schriftſteller über dieſen König nicht übereinſtimmen, 
ſondern auch bie gegyptiſchen Prieſter und die welche feine Thaten 
beſingen in Widerſpruch ſind, ſo will ich verſuchen das Wahrſchein⸗ 
lichſte und das, was mit ben noch vorhandenen Denkmalen in Aeghp⸗ 
ten am meiften übereinftimmt, zu erzäblen. Als Sejofis geboren war, 
verfammelte jein Vater alle Knaben, welche an demſelben Tage gebo- 
ren waren, und ließ fie mit feinem Sohne zu treuen Anhängern bei- 
felben, zu rüftigen Männern und geübten Kriegern erziehen. Sobald ver 
Sohn zum Jüngling erwachfen war, ſchickte er ihn mit jenen gegen 
bie Araber und Sefofis unterwarf das ganze Rand ber Araber, das 
zuvor noch niemand unterworfen hatte. Danach ſchickte ihn ber 
Vater gegen bie weftlichen Völker und Sefofis machte den größten 
Theil Libyens unterthun. Als der Vater geftorben war, beichloß 
Seſoſis im Vertrauen auf vie Erfolge, welche er bereits errungen, 
ben ganzen Erdkreis zu unterwerfen. Nachdem er durch Milde und 
Straferlaffe fih die Neigung der Aegypter gewonnen, fammelte er 
ein großes Heer aus den Fräftigften Männern, 600,000 Bußgänger ’), 
24,000 Reiter‘) und 27,000 Steeitwagen; bie Abtheilungen deſſel⸗ 
ben ftellte er unter ven Befehl derer, welche mit ihm erzogen worben 
waren, denen er zugleich bie fruchtbarften Aeder Aegyptens anmwies. 
Mit dieſem Heere bezwang Sefofis zunächit die Aethiopen welche im 
Süden wohnten und legte ihnen Tribut an Gold, Ebenholz; und 
Stienbein auf. Danach fendete er eine Flotte von vierhundert Schif- 
fen in das rothe Meer — er war der erite Derrfcher Aegyptens, 
welcher Kriegsfchiffe erbaute — und unteriwarf durch biefe alle Infeln 
und Küften bis nach Indien bin feinee Herrſchaft. Ex ſelbſt aber 
z0g mit dem Lanpheer aus und bezwang ganz Aſien. Er überſchritt 
den Ganges und burchzog Indien bis zum Okeanos. Danach unter- 
warf er die Völler der Skythen bis zum Tanais, welcher Europa 
und Afien trennt. In derſelben Weiſe machte er das übrige Aſien 
unterthan und ging dann nach Europa über. Aber in Thrakien gerieth 


1) Herod. 2, 102—110. — 2) Diodor giebt die Einwohnerzahl von Aegypten 
zur Zeit der Ptolemaeer auf fieben Millionen an; 1, 31. — 3) Aegyptiſche Reiter 
find auf feinem Monumente zu jeben. 
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er in Gefahr, ſein Heer durch Mangel und durch die Rauhheit des 
Landes zu verlieren. So ſetzte er hier ſeinen Zügen das Ziel, nach⸗ 
dem er an vielen Orten der von ihm unterworfenen Länder Denlkſäulen 
errichtet hatte, auf denen in aegyptiſcher heiliger Schrift eingegraben war: 
„Dieſes Land hat mit feinen Waffen der König ver Könige, der 
Herrfcher der Herrfcher Sefofis befiegt." An einigen Orten ftelfte 
er auch fein eigenes Steinbild mit Bogen und Lanze auf, vier Ellen 
und vier Palmen Hoch; denn bie8 war feine Größe. Nachdem 
diefe Kriegszüge in neun Jahren vollbracht waren, kehrte Seſoſis mit 
ben Gefangenen und unermeßlicher Beute nach Pelufion zurück. Sein 
Bruder aber gebachte ihn zu verderben und häufte, nachdem er ben 
Sefofis mit den Seinen zum Mahle geladen und alle vom genoffenen 
Bein ruhten, Schilfrohr um das Zelt des Königs auf und ftedte es 
in Brand. Als die Flamme plöglich emporleuchtete, habe die vom 
Weine ſchwere Dienerfchaft Täffiger Hülfe geleiftet, Sefofts aber habe 
die Hände erhoben und bie Rettung feines Weibes und feiner Kinder 
von den Göttern erfleht und fet glücklich mit ihnen durch die Flam⸗ 
men entlommen. Zum Dante für diefe Rettung ftellte er zu Dem- 
phis Im Tempel des Btah (des Gottes des Feuers) fein und feines 
Weibes Bild je aus einem Stein dreißig Ellen hoch und die 
Steinbilver feiner vier Söhne, je zwanzig Ellen hoch, auf. Die 
Fürften ber unterworfenen Völker aber mußten alljährlich mit 
ihren Tributen nach Aegypten kommen. Seſoſis empfing fie mit Aus- 
zeichnung und ehrte fie; aber wenn er in einen Tempel oder in eine 
Stadt zog, ließ er die Pferde von feinem Wagen fpannen unb an 
teren Stelle die Fürften und Oberhäupter zu je vieren in das Joch 
treten, um zu zeigen, daß er ber mächtigfte ſei und daß fich Ihm nie- 
mand vergleichen könne.“ 

„Sobald die Kriege beendet waren, begann Sefofis Aegypten mit 
großen Werfen zu ſchmücken. In allen Orten Aegyptens ließ er der 
Gottheit, welcher der Ort am melften diente, einen Tempel erbauen. 
Zu diefen Arbeiten wurde kein Aeghypter verwandt, fie wurben aus- 
Ichließlich durch die Gefangenen vollbracht. Weberbies Tief Sefofis 
viele und große Dämme aufiverfen für bie Städte, welche nicht 
höher gelegen waren, und verfette diefelben auf jene Auffchüttungen, 
tamit fie vor den Ueberfluthungen des Nil ficher wären. Bon Mem⸗ 
phis abwärts führte er durch das ganze Land eine Menge von 
Kandlen fowohl um den Verkehr zu erleichtern, als um “ Feinden 





116 Sefoftris. 


ben Einbruch in Aegypten zu erfchweren. Bis dahin hatte Wegypten 
ber Bewegung der Roſſe und Wugen wenig Dinverniffe entgegen- 
geftelit, jeitvem war e8 durch bie Menge ber Kanäle fehr fchwer 
wegbar. Dazu führte der König eine Mauer von 1500 Stadien 
Länge von Belufion bis nach Heliopolis gegen die Einfälle ver Syrer 
und ber Araber. Dem Gotte, welchen die Stadt heben am meiften 
verehrte, ſchenkte er ein Schiff von Cedernholz 280 Elfen lang, im 
Innern mit Silber, nah Außen mit Gold überzogen, und errichtete 
ihm zwei Obelisfen aus hartem Stein 120 Ellen hoch, auf welchen 
er die Größe feiner Macht, die Zahl der überwundenen Völker und 
die Höhe feiner Einfünfte eingraben Tief. Nachdem er brei und 
breißig Jahre geherrſcht, machte er, ba feine Augen ihn verließen, 
feinem Leben freiwillig ein Ende. Als viele Gefchlechter nach diefer 
Zeit König Dareios von Perfien zu Memphis fein Standbild vor 
dem des Seſoſis aufitellen wollte, widerſprach der Oberpriefter in der 
Verſammlung der Briefter und führte aus, daß Dareios die Thaten 
bes Sefofis noch nicht Übertroffen babe. König Dareios achtete fol: 
hen Freimuth und fagte, daß er danach trachten wolle, wenn er bie 
gleiche Zeit Tebe, in feinem Stüde hinter dem Sefofis zurüdzu- 
bleiben"'). 

Strabon fagt: „Sefoftris fcheint zuerft das Land ber Aethiopen 
und Troglodyten erobert zu haben, — er gelangte am Ende beffelben 
zum Zimmetlande; Säulen und Inſchriften werben noch jegt als 
Dentzeihen feines Zuges gezeigt — danach aber ging er von Aethio- 
pien nach Arabien über, und man fagt, daß an ver Enge von Aethio⸗ 
pien nach Arabien auf dem Vorgebirge Deire eine Säule des Se- 
foftris ftehe, welche ber Uebergang berichte. Von Arabien aus durch⸗ 
zog er ganz Alien, und drang auch nach Europa vor. An vielen Orten 
werben Wälle des Seſoſtris und Tempel im aegyptiſchen Stile ge- 
zeigt, wie der Tempel der Ifis bei den beiden Bergen, welche bie 
Stiere heißen (auf ber afrifanifchen Küfte des rothen Meeres); in 
Aegypten aber grub er einen Kanal aus dem Nil in das rothe Meer”).” 

Manetho erzählt, wie Joſephos berichtet, daß Sethofis, ter 
auch Rameſſes beige, eine große Streitmacht an Roſſen und Schiffen 
beſeſſen habe. Nachdem er felnen Bruder Armais zum Statthalter 
Aegyptens eingefegt und ihm die gefammte Gewalt des Königs über- 
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geben — nur die Krone follte er nicht tragen und der Königin 
fein Unrecht zufügen und fich der Kebsweiber des Königs enthalten — 
308 er aus gegen Kypros und Phoenikien und danach gegen bie Alfy- 
rer und gegen die Meter und unterwarf alle, die einen durch feine 
Waffen, vie andern durch die Furcht vor feiner großen Macht. Durch 
ven Erfolg mit großen Gedanken erfüllt, ging ex noch kühner vor- 
wärts, um die Städte und Länder bes Oſtens zu bezwingen. Ale 
fich feine Abweſenheit dadurch in die Länge zog, that Armais alles 
was ihm fein Bruder verboten hatte Er that der Königin Gewalt 
an, gebrauchte die Kebsweiber des Königs und ließ fih von feinen 
Freunden überreden, auch die Krone zu tragen. Aber ber, welcher 
ben Heiligthümern Aeghptens vorgeſetzt war, fehrieb dem Könige und 
offenbarte ihm Alles, wie fich fein Bruder gegen ihn erhöbe. Da 
kehrte Sethoſis auf der Stelle nach Pelufion zurüd und fette fich 
wieder in Beſitz der Herrfchaft, welche ihm gebührte'). 

Als Germanifus, des Drufus Sohn, Aegypten bereifte, „fah er 
des alten Theben große Ueberreſte. Den Mauern, fo fährt Tacitus 
fert, waren bie aeghptifchen Schriften geblieben, welche ven früheren 
Glanz befundeten. Nachdem einem ber älteren Priefter befohlen war, 
bie einheimifche Sprache zu überfeken, berichtete er, daß einft 
700,000 Männer in ftreitbarem Alter im Lande gewelen, und mit 
biefem Heere babe Ramſes Libyen und Aethiopien, die Meder, Berfer, 
Baltrer und Skythen unterworfen; und zu diefen Die Yänber, welche die 
Syrer, bie Armenier und bie Kappabofer bewohnen vom bithyniſchen 
bts zum lyliſchen Meer. Auch die Tribute, welche den Völkern auf- 
erlegt waren, wurben gelefen, das Gewicht des Silbers und Golbes, 
bie Zahl der Waffen und Pferve, pie Gaben an Elfenbein und Weih- 
rauch für die Tempel und wie viel an Getreive und Geräth jebes 
Bolf zu ftenern hatte, nicht Geringeres als das, was heute Durch bie 
Gewalt ver Parther over Die Macht ver Römer auferlegt wird””). 

Nach den Dentmalen Hinterließ König Namfes I den Thron nach 
einer kurzen Regierung von vier Jahren”) feinem Sohne Sethos (1443 — 
1392). Die Dentmale, welche diefer errichtete, geftatten uns bie Thaten 
feiner Regterung zu verfolgen und die Ueberlieferung von den Thaten des 
Sefoftris zu controlliren. Theben gegenüber auf dem Iinfen Ufer 
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des Nil erbaute Sethos zu Ehren feines Vaters Ramfes dem Ammon 
einen Xempel; an ben Weberreften deſſelben Tiegt das heutige Dorf 
Gurmab'). Er war es, welcher jenen ungeheuren Säulenfaal, der 
dem erften Säulenhofe folgt, ven Gebäuden von Karnak hinzufügte. 
In diefem Saale, in den Bauten des Sethos und feines Sohnes, des 
zweiten Ramſes, entwicelt vie Architeftur Aegyptens ihre volle Größe. 
Ihre Ornamente find viel reicher als bie zur Zeit des alten Reiches, ihre 
Skulpturen mannigfaltiger und prägnanter, aber weniger korrekt als bie 
ber älteren Zeiten. Zu Abybos errichtete Sethos dem Dfiris ein 
Heiligtum, zu Bent Haffen ließ er der Göttin Pacht einen Tempel 
In ven Feld bauen. Jenſeit ver Bauten bes Amenophis bei Soleb 
am Berge Sefe in Dongola liegen bie Trümmer eines Xempels, 
beffen Infchriften König Sethos als Grünber bezeichnen”). Eine 
Säule zu Silſilis erzählt, naß König Sethos bie Syrer (Chalu) nieberge- 
Schlagen und die Aethiopen in bie Flucht getrieben; Infchriften zu Sefebi 
in Nubien rühmen die Siege, die König Sethos über den Norden 
und über den Süden bavongetragen habe. Auf ber Außenſeite ver 
Mauer, welche ven großen Sänlenfaal zu Karnak einfchließt, Hat 
Sethos felbft feine Kriegsthaten barftellen laſſen. Es find vertieft 
eingehauene und ausgemalte Bilder von harten aber fcharfen und höchit 
&harakteriftiichen Umriffen. ‘Der Umfang ber Darftellungen, bie 
Menge und die zum Theil gigantifche Größe ver Figuren, bie Leben⸗ 
digfelt und der Reichthum der Aktion verfehlt auch heute bes Ein- 
druds auf den Befchauer nicht‘). Das erfte Bild verherrlicht den 
Triumph des Sethos über bie Nuten, ein Bolf weldhes das 
nördlihe Syrien bewohnte. Das zweite Bild zeigt ben Pharao 
auf feinem Kriegswagen, Pfelle unter bie Feinde verfenbend, 
welche bereits bie Flucht ergreifen. Die Infchrift fagt, „aß König 
Setho8 im erjten Jahre feiner Regierung die feindlichen Schafu an⸗ 
gegriffen habe, welche bis zum Lande Kanana wohnten. Seine Heilig- 
teit babe fie Überrafcht wie der muthige Löwe und eine große Nieber- 
lage in ihrem Thale angerichtet." Weber einer Feſtung auf einem 
Felſen, wohin die Gefchlagenen fliehen, wird gelefen: „Feſtung bes 
Landes Kanana“. ES waren demnach die Hirtenftämme zwifchen 
Aeghpten und Kanaan, welche dem Angriff des Sethos erlagen, 
Theile jener Schafu, welche einft über Aegypten geboten hatten. Die 


1) £epfius Briefe S. 256. — 2) Brugsch 1. c. 136. — 3) Rosellini mon. 
stor, III, 1, 320, 
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folgenden Bilder ftellen Kämpfe gegen die „nenn Völker” und 
andere Stämme bar, wobei bemerkt wird, daß der König „eine 
toppelte Mauer gegen die Känder ber Unreinen gezogen babe". Dar- 
auf folgen wiederum Kämpfe gegen bie Schafu, und die Tribute, 
welche die Häupter der Verbündeten der Schafu dem Sethos dar⸗ 
bringen. Ein viertes Bild verherrlicht den Triumph bes Sethos 
über die Cheta; die Infchriften bemerken, daß ver König zwei Mal 
das Land ber Cheta mit Feuer verheert habe. Die Cheta find bie 
Chetiter, die Chittim, welche den Süden Palagaeſtina's inne hatten. 
Endlich iſt die glüdliche Rückkehr des Könige und weiterhin fen 
Einzug in Theben dargeſtellt. Er kommt mit vielen Gefangenen und 
reiher Beute, die Aegypter ziehen ihm entgegen und die Infchrift 
bemerkt, daß Die Propheten, bie Großen und bie Vorſteher des unte- 
ren und bes oberen Aegypten gekommen feien, um bem gnädigen Gott 
(d. 5. dem König) bei feiner Rückkehr zu huldigen. „Deine Streitart 
— fo fagen fie — war In den Ländern und ihre Häupter fielen 
vor deinem Schwerte.” Der König fteigt vom Wagen und führt 
die Gefangenen in den Tempel Ammon-Ra’s. Der Gott redet ben 
König an und fagt: „Du biſt im Frieden zurüdgefehrt, gnädiger 
Gott. Ich gewähre dir Sieg über alle Völker, daß bie Könige ber 
neun Völker fich dir nähern wie ein einziger, ihre Zribute auf ihrem 
Rüden." Die Gefangenen aber fagen dem Könige: „Wir Tannten 
Aegypten nicht, unfere Borfahren Hatten ben Fuß nicht auf ben 
Boden Aegyptens geſetzt, gewähre uns die Wohlthat deiner Gaben!” 
Diefe Darftellungen werben burch zwei große Bilder gefchloffen, auf 
welchen pie mächtige Geftalt des Könige je neun Gefangene Hält, 
und durch BVerzeichniffe der befiegten Volker. Der Stamm von 
Auſch (Aethicpien) macht ven Anfang, es folgen vie „neun Völker“ 
die Schafu, Die Eheta und die Naharina (die Bewohner von Mefo- 
potamien), endlich bie „Punt“, wahrfcheinfich die fünlicheren Stämme 
Arabiens. Diefen Namen folgt die Bemerkung: „Das ift das Ver⸗ 
zeihmig der Völker des Südens und bes Norbens, welche feine Hei- 
figfeit unterworfen bat; die Zahl der Gefangenen, weldye in ben 
Tempel des Ammon-Ra geführt wurben, ift nicht anzugeben."') 
Ienen Dorftellungen wie biefem Verzeichniß entnehmen wir, 
daß Sethos eine Reihe von glüdlichen SKriegszügen vollbracht hat, 


1) Rosell. m. st. 3, 1, 315 seqq. Bunſen, Aegypten 4, 171. Brugsch 
hist, d’Egypte p. 128 seqg. cf. Brugsch Recueil p. 59. 
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bie mit den Kämpfen gegen bie Hirtenſtämme, welche an ber öftli«- 
hen Grenze Aeghptens umberzogen, begannen, fich weit nach Nubien 
und Dongola hinein erjtrediten, wie die Trümmer am Berge Sefe 
beweifen, den Süden und Norden Kanaans und einen Theil Arabiens 
umfaßten, endlich den Eupbrat erreichten. 

In jungen Jahren folgte Ramſes II (Miamun) feinem Vater 
Setho® in der Regierung (1392—1326’). Seine Kriegszüge richte 
ten fih nach Süden und Oſten; ihre Grenzen find hier wie dort 
durch Monumente bezeichnet. Neben bem fteilen Gipfel des Berges 
Barlkal in Dongola, mehr als hundert Meilen oberhalb Syene Tiegen 
die Weberrefte eines Tempels, welchen König Ramfes bier dein Am- 
mon errichtet hat. Es iſt das Außerfie Denkmal ver Pharaonen in 
ſüdlicher Nichtung und beweift, daß Ramſes die Herrfchaft Aegyptens 
über Aethiopien weiter ausgedehnt Hat als irgend ein Herrfcher wor 
ihm ober nach ihm. An ber fürifchen Küfte, in ber Nähe bes 
alten Berytos (Beirut) zeigen bie Felfen, welche fühwärts an ber 
Mündung des Lykos (Nahr el Kelb) ins Meer treten, noch heute 
drei Bilder, auf denen König Ramfes II fiegreih einen Gegner auf 
dem erjten vor das Angefiht Ammons führt, auf dem zweiten und 
britten im Angefiht Ptah's und Ra's niedermacht. Obwohl zum 
größten Theil zerftärt, belehren uns bie Infchriften doch, daß dieſe 
Thaten dem zweiten und vierten Jahre ber Regterung Ramſes' II 
angehören. - Seine Heere und feine Herrfchaft erreichten benmach bie 
Küfte der Phoenifer. Zufammengefaßt geben bie Monumente ben 
Beweis, daß nur das erfte Jahrzehnt dieſer Regierung von Trie- 
gerifchen Creigniffen bewegt war; bie lange friepliche Zeit, welche 
biefem Anfange folgte, benugte Ramſes II Aegypten mit Bauwerken 
zu bebeden. Seiner ver Pharaonen vor ihm oder nach ihm Hat fo 
zahlreiche und fo große Bauten unternommen, Teiner Hat fo viele 
Denkmale Hinterlaffen. Es mag faft die Hälfte der heute noch in 
Aegypten erhaltenen Weberrefte fein, welche dieſem Fürſten angehören. 

Wenig oberhalb ver Fälle von Syene bei Bet el Wall ift ein 
Tempel in bie Felfen des weftlichen Nilufers gehauen. In biefem 
fieht man König Ramfes auf feinem Streitwagen allein ftehend mit 
gefpanntem Bogen hineinjagen in Haufen von Negern, welche mit 
fehr Iangen Bogen bewaffnet, aber nım mit Thierfellen bekleidet find 


1) Joſephos giebt 66 Jahre 2 Monate; die Deutmale das safe Jahr. 
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und unter den Roffen des Königs zufanmenftärzen. Die Gefchlage- 
nen fliehen zu ihren Dörfern, bie in einem von Kokospalmen be⸗ 
Ichatteten Thal liegen, in deren Gipfeln Affen Klettern. Weiber und 
Kinder kommen ihnen betrübt entgegen. Dann werben bie Gefange- 
nen und bie Bente dem Könige vorgeführt, gefeflelte Häuptlinge, Neger, 
welche Elephantenzähne und Ebenholz tragen, andere welche Xiger, 
Löwen, Banther, Antilopen, Gazellen, Strauße und eine Giraffe, ein 
Thier des inneren Afrika, herbeiführen. Die Infchriften jagen: „daß 
ver König (im erften und zweiten Jahre feiner Regierung) die nenn 
Bölfer durchbohrt und den Stamm von Kufch zerfprengt habe"). 
Beiter den Nil hinauf ftehben Tempel Ramſes' des Zweiten bei 
Gert Hnffein, Wadi Sebua und Derry, welche er den Göttern Am⸗ 
men, Ptah und Ra erbaute”). Südwärts von Derry, anderthalb 
bis zwei Tagereiſen dieſſeits ver Fälfe von Wadi Halfa, bei Abu 
Stmbel, unterbricht auf dem linken Ufer des Nil ein fehmales Duer- 
thal, deffen Seiten von fenfrechten Felswänden gebildet werben, bie 
den Fluß begleitende Kette. In dieſe Wände von braungelbem Sanb- 
ftein find zwei Tempel eingehanen; der nörbliche größere ift won 
Ramfes dem Ra geweiht, ver Kleinere gegenüber von Namfes’ Gattin 
Refruari der Göttin Hathor. Bor dem Tempel ber Hathor fiten 
ſechs Koloſſe, drei auf jeder Seite des Eingangs; der mittlere von 
den dreien ftellt die Königin dar, bie beiden anderen jebesmal ben 
König. Bor dem Tempel des Ramfes find vier Koloffe in fitender 
Stellung, die Arme anf die Hüften geftemmt, aus dem Tebenbigen 
Felſen gehauen, fammtlih Bilder des Namfes; ihre Höhe beträgt 
über 60, mit den Thronen über 70 Fuß. Die Breite über ven 
Schultern tft 25 Fuß; vom Ellbogen bis zu den Yingerfpiken werben 
15 Fuß gemeffen. Weither fichtbar machen die Koloffe durch ihre 
firenge und ruhige Schönheit, durch die Richtigfeit Ihrer Berhäftniffe 
bei ver enormen Größe ihrer Dimenfionen einen gewaltigen Einbrud. 
Der Eingang zu dem Tempel liegt tief zwifchen ben Thronen ber 
Koloſſe. Dean tritt zuerft in eine geräumige Vorhalle, beren Dede 
von acht Pfeilern getragen wird, an melche fich ebenfo viele ftehenbe 
Koloffe, gegen dreißig Fuß Hoch, Iehnen, mit gefreuzten Armen, bie 
Peitſche und den Nitfchlüffel in der Hand, ſämmtlich Bilder des 
Oſiris. Aus dieſer Vorhalle, in welcher fich zu beiden Seiten Thü⸗ 
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ren nach Nebenfälen öffnen, gelangt man durch zwei Gemächer nach 
dem Heiligihum, welches 200 Fuß tief in dem Felſen liegt. Das 
Ganze befteht ans nierzehn Felsgemächern. Die Skulpturen, alle 
bemalt und in ben frifcheften Farben, zeigen gleich zur echten und 
Linken bes Eingangs fymbolifche Darftellungen ter Siege, welche 
König Ramſes erfochten. Bor dem Gotte Ammon, der bem 
König die Sichel der Schlacht reiht, ſchwingt Ramſes den Streit. 
folben über einem Haufen Knieender, die er beim Schopf ergriffen 
hat; es find drei Neger, drei rothe bartlofe Männer (Aegypter, Nubier, 
Cheta, Nahariua und Bunt find auf den Denkmalen ſtets voth), und vier 
bärtige gelbe Geftalten, pie übrigen Befiegten Afiens. Ammon fpricht: „Ich 
gebe bir die Sichel, tödte mit ihr; ich gebe bir ven Süden zu unterwerfen 
und den Norden zu befiegen und alle Stämme ber verkehrten Ge- 
Tchlechter in die Flucht zu fchlagen und das Gebäude beiner Herr⸗ 
ſchaft auszubehnen bis zu den Stützen des Himmels’). Wei⸗ 
terhin fteht der König bogenfchießend auf einem Streitwagen, ber von 
reichgefehmüdkten ſchnaubenden Roſſen gezogen wirb; drei feiner Söhne 
folgen ihm gleichfalls auf Streitwagen; fie fahren gegen eine Feſte, 
die fih auf einem Felſen erhebt, heran. Fliehende Männer und 
flüchtige Ochfen vor biefen am Fuße bes Felſens bezeichnen die Flucht 
der Bewohner in die fchügende Burg. Aber auch dieſe wird fie 
nicht bergen; denn die meiften Vertheidiger find ſchon von den Pfei⸗ 
len des Königs getroffen. - Weiterhin durchbohrt der König zu Fuß 
mit der Lanze einen Feind. Die Infchriften geben an: Ramſes habe 
bie Neger, die Ruten, bie Tehennu, ein libufches Volk, und 
bie Schafu bezwungen“). Das folgende Bild zeigt eine glüd- 
liche Rückkehr, nachdem ber König Negerftänme im Süden Yeghp- 
. tens befiegt bat. Der König fährt ruhig auf feinem Wagen; 
Binten folgen gefangene Neger und rothe Geftalten mit Striden um 
ben Hals; beide Stämme nur mit Chierfellen um ben Leib gegürtet. 
Dann führt der König diefe Gefangenen ven Göttern Ammon, Ra 
und der Göttin Mut vor, welche auf ihren Thronen figen. Die 
gegenüberliegende Wand zeigt die größte Darftellung, eine Kompofitton, 
welche mehr als 800 Figuren umfaßt. Das Zelt des Königs bildet 
den Mittelpunkt derfelben. Cine feindliche Stabt wirb angegriffen ; 
bie Aegypter und ihre Gegner kämpfen auf Kriegswagen; unter den 
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Gegnern erblidt man einige Reiter. Weber ber feinplichen Stadt 
fieft man den Namen „Kapdes”, deren Einnahme fchon in den Denk⸗ 
malen bes britten Thutmofis erwähnt wird. Die Infchriften beich- 
ren uns welter, daß diefer Krieg den Schafn und Cheta dp. 5. ben 
Hirtenftämmen im Often und den Chetitern im ſüdlichen Palaeftina 
gegolten habe und daß berjelbe purch einen Frieden tm fünften Jahre 
ber Regierung König Ramſes' II beendet worden ſei. Dieſer großartige 
Felſentempel ſelbſt ift nach den Infchriften im fünf und breißigften 
Jahre der" Regierung des Ramſes errichtet worben. 

Auch am unteren Ril find Reſte der Bauwerke viefes Königs 
übrige. Nach Herodots und Diodors Berichten ließ Sefoftris ſechs 
Koloffe vor dem Tempel des Btah zu Memphis aufftellen; fein, 
feines Weibes und feiner vier Söhne Bilder. In den Trümmern von 
Memphis unter hohen Palmen in grünem Raſen liegt umgeftürzt und 
unten zerftört eine Statue, welche die Infchrift trägt „Ramjes Miamun, 
König Sonne, Wächter der Wahrheit, gebilligt von der Sonne“). 
Das Geficht ift unbefchäpigt erhalten ; die Statue mißt von ben 
Anieen aufwärts ohne bie verftämmelte Krone fünf und dreißig Fuß; 
bie Trümmer anderer Koloffe umgeben bies am Boden Tiegenbe 
Standbild. Auch in den Nuinen von Tanis (Zoan) liegt eine zer- 
brochene Granitftatue Ramjes’ U am Boden; er Hatte in biefer 
Stadt einen Tempel gebaut und Obelisten errichtet”). 

Bor Allen ſchmückte Ramfes II die Hauptſtadt. Den Tempel 
Amenopbis’ III (ven Palaft von Luxor) erweiterte er, indem er dem⸗ 
ſelben norboftwärts nach dem Tempel von Karnal Hin einen zweiten 
Säulenhof und einen mächtigen Pylon hinzufügte. Auf der Mauer 
des rechten Flügels thront König Ramſes inmitten feines Lagers, 
auf der des linken Flügels ftürmt er mit feinem Gefpann, fechsmal 
fo groß als alle übrigen, in die Feinde‘), Die Infchriften fagen, 
„daß der gnäbige Gott (d. 5. ber König) die neun Völler beflegt, 
daß er in einem Augenblid Zehntaufend erfchlagen, daß er die Völker 
in ihrem Blute nievergeworfen und vernichtet habe).“ Den Eingang 
biefes hohen Thores bewachten zwei ſitzende Koloffe des Ramſes aus 
ihwarzem Granit; vor Ihnen zwei Obelisfen aus rothem Granit, 
von benen ber eine noch heute prächtig tn den blauen Himmel auf- 


1) Bosellini I. c. II, 2, 266. — 2) Ueber bie von Mariette entbediten Denl⸗ 
mäler f. Revue archeol. 1861 p. 97 seqq. — 3) Rosell, . c. IH, 2, 222, — 
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fteigt und die langen fcharfgefchnittenen Reihen feiner Hieroglyphen 
im hellen Glanze feiner unbefchädigten Politur zeigt. Der andere 
fteht zu Paris auf dem Plate vor vem Louvre. Im Tempel von 
Karnak vollendete Ramfes ven großen Säulenfaal, welchen fein Vater 
Sethos begonnen hatte’), baute das Thorgebäude vor biefem Säulen- 
ſaal (das zweite vom weftlichen Eingang) und Tieß zwei fißenbe 
Koloſſe von rothem Granit, feine eigenen Bilder, vor dieſem Thor- 
gebäude aufrichten. Sie maßen fünf und zwanzig Fuß Höhe une 
faben einander ins Geſicht. In dem Vorplatze ziwifchen dem Thor⸗ 
gebäude und dem Säulenfaal fieht man ben König in gigantifcher 
Größe, Gefangene (Vertreter ver befiegten Völker) vor dem Antlitze 
Ammons nieberftreden. Die Infchriften fagen, daß König Ramfes 
die Völfer des Südens und des Nordens unterworfen babe: ben 
Stamm von Kufch, nach welchem dann bie Südvölker, fammt ben 
Auten und Cheta aufgezählt werben. 

„Auf dem Linken Ufer des Nil, evzählt Diobor, liegt das Denk⸗ 
mal des Könige Oſyhmandyas. Ein SChorgebäude mit Skulpturen 
bedeckt, zweihundert Fuß breit und fünf und vierzig Ellen hoch, führe 
in einen vieredligen von Säulen umgebenen Hof, der an jeder Seite 
4080 Fuß meſſe; die Stelle ver Säulen aber verträten fechzehn Ellen 
hohe Stanpbilder, jedes aus einem Stein in archaiſtiſchem Stile ge- 
arbeitet. Das Dach ber Halle fet zwei Rlafter breit, es beftehe eben- 
falls aus Monofithen, welche mit Sternen auf blauem Grunde bemalt 
jeten. Hinter biefem Hofe fet ein zweites Thorgebäube, dem erften 
ähnlich, aber mit noch reicheren Skulpturen geſchmückt. Am Ein- 
gange deſſelben ſtänden drei Bilpfäulen aus einem Steine. “Die 
mittlere ſei ein figendes Bild, das größte in ganz Aegypten, benn 
der Fuß deſſelben ſei länger als fieben Ellen; neben ven Knieen 
biefes Bildes aber ftänden zwei weibliche Figuren, pie Gattin und bie 
Tochter des Königs, alle drei Statuen jede aus einem Stein, und 
nirgend zeige fich ein Riß oder eine Spalte; baneben ftehe noch 
ein viertes Bild, zwanzig Ellen hoch und ebenfalls ans einem Stein, bie 
Mutter des DOfymandyas. Auf diefes Thorgebäude folge ein zweiter 
Säulenhof, noch merkwürdiger als ber erfte, in welchem mannigfaltige 
Skulpturen den Krieg des Ofymandyas gegen die Baltrer barftellten. 
Diefe ſeien von ihm abgefallen, ver König aber fel mit 400,000 Fuß- 
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gängern und 20,000 Reitern gegen fie ausgezogen, und Babe fein 
Heer in vier Abtheilungen gethellt und jede einem feiner vier Söhne 
übergeben. Auf der erften Mauer kämpfe der König feinem Heere 
roran gegen eine von einem Fluß umgebene Feſte; ein Xöwe befinve 
ih ihm helfend an feiner Seite. Auf ber zweiten Maner würben 
bie Gefangenen geführt; die Scham und die Hände fehlten ihnen, um 
dadurch anzubeuten, daß fie muthlos gekämpft hätten. Die britte 
Maner zeige das Opfer des Königs und feine triumphirende Rückkehr. 
In der Mitte des Säulenbofs ftehe ein Alter von bewunberungs- 
würbiger Größe und Arbeit. Vor ber vierten Mauer aber befänben 
fich zwei fitende Bildfänlen von 27 Ellen Höhe und neben biefen 
führten drei Ausgänge in einen Säulenfaal, deſſen Selten jeve 
200 Fuß meſſe. In diefem Saale fei eine Menge von bölzernen 
Stanbbildern, welche Männer varfteliten, die die Entſcheidung ihrer 
Prozeſſe erwarteten und nach den Richtern hinblickten. Diefe, dreißig an 
der Zahl, feien an der einen Wand ausgehauen, in ihrer Mitte ber 
Srzrichter, an deſſen Hals ein Bild ver Wahrheit mit gefchloffenen 
Augen berabbänge, neben ihm läge eine große Menge von Büchern. 
Dann trete man in einen zum Umherwandeln beftimmten Raum, in 
welchen mannigfache Arten der beften Speifen bargeftellt ſeien; bier 
jet auch in glänzenden Farben der König zu fehen, wie er ben Göt⸗ 
tern das Gold und Silber darbringe, welches ihm alljährlich aus 
den Bergwerfen Aegyptens eingebe, und die Summe fet dabeigeſchrie⸗ 
ben: 320,000 Minen. Darauf folge die heilige Bibliothek und an 
biefe ſtießen die Bilder aller Götter Aegyhptens und bes Königs, 
weldher jedem von ihnen die ihm zukommende Gabe darbringe, gleich- 
ſam um dem Oſiris und deſſen Beifikern in der Unterwelt zu zeigen, 
daß der König fein Leben gerecht gegen die Menfchen und fromm 
gegen bie Götter gelebt Habe. An vie Mauer ber Bibliothek ftoße 
aber noch ein anberes Gebänte, in welchem fich zwanzig Ruhebetten, 
bie Bilder bes Zeus und der Hera und das Bild des Königs befän- 
ven. In dieſem Gebäude folle der König beftattet fein. Im Kreiſe 
um biefes Gebäude aber lägen noch viele Gemächer, welche ſehr ſchöne 
Bilder affer in Aeghpten verehrten Thiere enthielten. Durch biefe 
gelange man auf die Höhe des Grabgebäudes, auf welcher fich ein 
goldener Kreis von 365 Ellen Umfang, eine Elle ftark, befinde. 
Die einzelnen Tage des Jahres ſeien auf biefen Kreis vertheilt 
amd eingefchrieben und zu jedem ber Aufs und Niebergang ber Ge- 
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ſtirne bemerft und bie Wirkungen, welche die aegyptiſchen Aſtrolo⸗ 
gen dieſen Konftellationen beilegten"'). 

Ramfes II Hatte auf dem Weftufer des Nil nicht bloß ben 
Ammontempel feines Vaters (bei Gurnah) verfihönert — die Infchrift 
berichtet, daß er dem Ammon auch eine vergoldete Barke gefchenkt, 
auf welcher pas Bild des Gottes am Feſte bed Berges in biefen 
Tempel geführt werden folle”) —; er halte fich bier einen mächtigen 
Palaft erbaut. Süpwärts von dem Tempel des Sethos, norbwärts 
von dem Balaft Amenophis’ IH und veffen Koloffen (bet Medinet 
Habu) auf einer fanft erhöhten Zerraffe, von welcher das Thal des 
Fluſſes bequem überfehen werben konnte, erhob fich dieſer Bau, ven 
bie Infchriften pas „Haus des Nanıfes” nennen. Seine Veberreite 
zeigen, daß Diodor uns ben Balaft des Ramfes (das Rameſſeion) 
unter dem Namen bes Denkmals des Oſymandyas beſchrieben hat. 
Noch fteht das mächtige Thorgebäube aufrecht, welches in den erften 
vieredten Säulenhof führte. Er war von einer boppelten Reihe 
Säulen umgeben, von denen heute nur noch zwei emporragen. Aus 
dieſem Säulenbofe gelangt man in den zweiten Säulenbof, deſſen Halle 
rechts und links von doppelten Säulen, an der vorberen Querfeite von 
einfachen, an ber hinteren von boppelten Pilaftern getragen wirt, an 
beren erfter Reihe Koloffe Ichnen. Am Cingang aus dem erften in 
ben zweiten Hof, links vom Eingang ſtand der größte aller freigeftell- 
ten Koloſſe in Aegypten, das ſitzende Bild des Ramſes aus einem 
rothen Granitblod von Syene gearbeitet. Das Boftament (ein be- 
fonderer Blod von 33 Fuß Länge und 6 Fuß Höhe) mißt mit bem 
Sit gegen 20 Fuß Höhe; pie Höhe der Statue vom Site empor beträgt 
gegen vierzig Buß. Sechzig Fuß hoch, überſah dieſe Statue einft beide 
Höfe; Heute liegt fie umgeftürzt am Boden; die Länge bes Zeige⸗ 
finger beträgt vier Fuß. Diefem Koloß des Königs entfprach wahr- 
fheinlich ein zweiter an ver anderen Seite des Eingangs. Aus dem 
zweiten Hofe, in welchen fich Reſte von zwei kleineren Kolofjen fin- 
ben, führen brei Shore von fchwarzen Granit In ven großen Säulen- 
faal. Sechzig Säulen in zehn Reihen geftellt trugen deſſen Decke. 
Noch ftehen vier Diefer Neihen, die Säulen haben fünf und dreißig 
Fuß Höhe und fechs Fuß Durchmeſſer. Diefem großen Säulenfaale 
ſchloſſen fich in der Mitte des Oblongums, welches das Gebäude bilvete, 
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drei Heinere an. Zu beiden Seiten berfelben lagen NRebengemächer 
— bie Dede eines viefer Gemächer ift mit einem großen aftronont- 
ſchen Gemälde gefhmüdt —, ven bintern Theil des Palaſtes bildeten 
gewoͤlbte Hallen aus Ziegelfteinen, deren jeder einen Stempel, das 
Namensſchild Ramſes' des zweiten, trägt‘). 

Die Infchriften auf dem zweiten Säulenhofe und im Süäulen- 
ſaale fagen, daß „der gnädige Gott (d. h. der König) dieſen großen 
Ban feinem Bater, dem Ammon-Ra, König der Götter, errichtet; er 
babe es errichtet durch feinen Arm, der König Sonne, ber Schirmer 
ber Gerechtigkeit, der von Ra gebilligt ift, der Sohn ver Some, 
Ramſes, geliebt von Ammon, geliebt von ver Göttin Deut.” Die 
Skulpturen des Thorgebäubes zeigen auf ber vorderen Seite ben 
König im Verkehr mit den Göttern und verfinnbilden bie Gunft- 
bezengungen der Götter für Ramfes. Götter führen ihn zu größern 
Göttern. Der Gott Atmu (die Sonne des Tages) ftellt ven König 
vem Gotte Muntu (die Sonne ver Nacht) vor. Muntu ergreift die 
Hand des Königs und fagt: „Komm zu den bimmlifchen Wohnungen, 
deinen Vater ven Herrn der Götter zu fchauen, der dir eine lange 
Reihe von Tagen verleihen wird, bie Welt zu regieren unb auf dem 
Throne des Horos zu herrſchen.“ Muntu führt ven König zu Am⸗ 
mon, über deſſen Bilde zu leſen ift: „Ammon Ra, der König ber 
Götter, welcher in Ramfes’ Haus zu Theben wohnt, fpricht: Gelieb⸗ 
tr Sohn ans meinem Stamme, Herr der Welt, Ramfes, mein Herz 
freut fich, indem ich deine guten Werke ſchaue: bu haft mir biefen 
Bau geweiht; ich ſchenke bir ein reines Leben zu leben auf bem 
Throne des Seb (des Gottes des Himmelsraumes)." In bem 
Säulenfanl Hält Ammon von feinem Throne den Krummftab gegen 
den König und fpricht: „Ich gewähre, daß bein Ban fo dauerhaft 
fei als der Himmel.” Die Göttin Pacht erhebt die rechte Hand 
gegen das Haupt des Königs und fpricht: „Ich babe bir das Diadem 
ber Sonne bereitet, daß dieſer Helm auf deiner Stirn bleibe, wohin 
ich ihn gefeßt habe.” Auf einer anderen Darftellung dieſes Saales 
giebt Ammon dem Ramfes die Sichel, die Beltihe und den Krumm⸗ 
ftab (die Zeichen ver Herrfchaft) und fagt: „Empfange die Sichel 
ber Schlacht, um die fremden Völker zu bänbigen und den Unlante- 
ten das Haupt abzufchneiden; nimm bie Peitfche und ven Krumm- 
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ftab, um Chemi (Aegypten) zu beherrfchen." In einem ber Neben- 
gemächer des Säulenfanles werben Ramſes und feine Gemahlin 
ſammt dem Mondgott Chunfu und der Göttin Mut von Prieftern 
zu Ammon getragen. Die Göttin Deut fpricht: „Ich komme, bem 
Könige der Götter zu huldigen, auf daß er lange Jahre gewähre feinem 
Sohne, der ihn Lebt, dem Könige Ramſes.“ Chunſu fagt: „Wir fommen 
dir zu dienen, Ammon, König ver Götter, gewähre ein ficheres und 
reines Leben beinem Sohne, welcher dich liebt, dem Herrn ver Welt.” 
Der König und die Königin fprechen ebenfalls zu Ammon. Ramfes 
fagt: „Ich Fomme zu meinem Vater im Gefolge ver Götter, welche 
er immer in feine Gegenwart zuläßt." Und über ver Königin tft 
zu lefen: „Siehe was die Göttin Gemahlin fpricht, die königliche Mut⸗ 
ter, die mächtige Herrin der Welt; ich komme zu huldigen meinem 
Bater Ammon, dem König der Götter. Mein Herz tft erfreut über 
beine Zuneigung. O du, ber bu ben Sit beiner Macht errichtet haft 
in der Wohnung deines Sohnes, des Herrn ber Welt, Ramfes, ge- 
währe ihm ein ficheres und reines Leben und laß feine Jahre gezählt 
werben nach ben Perioden ber Feſte.“ Endlich ift Ramſes dargeſtellt 
unter einem Lebensbaum (dev Berfen) vor dem Throne des Gottes 
Atmu. Atmu und Thot fchreiben ven Namen des Königs auf Perfen- 
blätter, und Atmu fagt zu Ramſes: „Ich fchreibe deinen Namen für 
eine lange Reihe von Tagen, damit er auf dem göttlichen Baume ſei.“). 

Auf der Mauer der Halle zwifchen dem erften und zweiten Hofe 
tft eine große Prozeffion zum Alter des Ammon bargeftellt. Eine 
boppelte Heihe von Märmern trägt die Statuen von breizehn Vor⸗ 
gängern des Ramfes auf ihren Schultern. Das Bil des Menes tft 
das erite, dann folgt das Bild eines Königs Mentuophis (Mendu⸗ 
atep), danach die elf Vorgänger Ramſes' II feit König Amofis, feit 
ber Wieberberftellung des Reichs, in ununterbrochener Yolge’). Wel« 
terhin ſchneidet der König mit einer Sichel eine Garbe Getreide vom 
Felde, ein Priefter empfängt biefelbe aus der Hand des Königs und 
hält fie einem weißen Stiere var. Danach gebtetet ber Priefter ben vier 
Gänſen ver vier Geifter ber Himmelsgegenden, nach Süden, Norden, 
Dften und Welten zu fliegen, um den Göttern bes Südens, Norbens, 
Oſtens und Weſtens zu verkünden, „baß Horos, ber Sohn bes Oſi⸗ 
vis, daß der König Ramfes, gebilligt won der Sonne, bie doppelte 
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Krone genommen habe." In einem der Nebengemächer finden fich 
die Bilder der Kinder des Könige, 23 Söhne und mehr als 
13 Töchter. Die Prinzen befleiven Die Würben des Webelträgers, 
bes königlichen Schreibers, des Befehlshabers ver Bogenfchügen, ber 
Streitwagen, wie wir denn ſchon in den Skulpturen des Tempels 
von Abu Stmbel drei ver Söhne des Königs neben biefem im Ge- 
fechte fahen, oder fie find BVorfteher wichtiger Bezirke, wie des No⸗ 
mos von Memphis"). 

Auf den Flügeln des Tchorgebäubes nach dem Säulenhofe zu ift 
der Krieg dargeftellt, welchen ver König nach den begleitenden 
Infchriften gegen bie Cheta im fünften Jahre feiner Regierung un- 
ternahın, und die Einnahme ber Weftungen, welche er im achten 
Jahre feiner Regierung in Kanaan vollbracht. Diefe Kämpfe find 
uns bereit8 aus ven Skulpturen von Abu Simbel befannt. Man 
ſieht zuerft das aegnptijche Lager, das Zelt des Königs in der Mitte, 
Reiben von Pferden, welche ihr Futter erhalten, Solbaten melche ihre 
Waffen reinigen und fih im Ringen üben. Weiterhin figt der König 
auf dem Thron und hört die Berichte der Anführer, ein Diener bält 
einen Sonnenfchirm über feinem Haupt, ein anderer bringt ihm Köcher 
und Pfeile, in der Nähe wirb ber Streitiwagen bes Königs bereit 
gehalten. Neben dem Thronſitz ift die Leibwache aufmarfchirt, mit 
großen Schilven, Lanzen und Streitäften bewaffnet. Zwei Männer 
erhalten die Baſtonnade. Die Infchrift belehrt uns, daß bies feind- 
liche Späber find, die fich ins geghptiſche Lager gejchlihen. Dann 
folgt ein großes Wagengefeht- Die aeguptifchen Streitwagen jtür- 
men heran, ber König an ihrer Spige allein auf feinem Wagen, 
eben einen Pfeil abſendend; ein Löwe, den Diodors Beſchreibung 
wicht vergefjen hat, zu feiner Seite. Auf jedem ber anderen Streit- 
wagen find zwei Männer, ein Kämpfer und ein Wagenlenfer; auf 
ben Wagen ber Chetiter fteht regelmäßig ein Lenker, ein Schilpträger 
und ein mit ber Lanze bewaffneter Krieger. Die Cheta tragen faft 
alle lange Gewänder und find melft glatt gefchoren. In wil- 
ber Berwirrung ftürzen fle einem Fluſſe zu, der tm Hintergrunde 
ihre Feſte umgiebt, welche fie zu erreichen ſuchen; aber fie werben in 
das Wafler gebrängt oder am Ufer erfchlagen. Ienjeits des Fluſſes 
fteht das feinbliche Fußvolk in Reihen. Ueber einigen der Erfchlage- 
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nen werben die Namen mit dem Zufake: „Großer ober Fürft ber 
Cheta“ gelefen‘). Weiterhin ift die Beſtürmung einer Yeftung dar— 
geſtellt. Hier jagt ver König einen verwirrten Trupp von Feinden 
vor fich ber: Wagen, Reiter und Fußgänger, die meiften find bereits 
von feinen Pfeilen durchbohrt. Die Feſtung, auf einem Felſen gele: 
gen, hat mehrere Stodwerfe von Mauern übereinander, bie von 
Thürmen vertheibigt werden. Die aegyptiſchen Fußfoldaten, von 
großen Schilden und einen Sturmdache gebedt, legen Leitern an 
und beginnen die Mauer zu erfteigen, die Söhne des Ramſes voran. 

Wenn Diodor berichtet, daß diefe Skulpturen ben Krieg gegen 
die Baktrer darjteliten, fo kann diefe Angabe auf dem Mißverftänn- 
niffe beruhen, daß die Griechen „das Land der Cheta” d. i. pa-Cheta 
für Baktra nahmen”). Die Infchriften fagen: daß Seine Heiligfeit in 
ber Nähe von Kades — der Eroberung von Kades gedenken die Mo- 
numente bereits unter Tuthmoſis DIT und unter dem Vater des Ram- 
ſes Sethos — ullein die feinplichen Cheta gefchlagen und vie Häupter 
aller Völker zu Boden geworfen habe, welche fich mit ben Cheta ver- 
bunden hätten. „Er warf fie einen nach dem andern in ven Fluß 
Aaranta. Da wendete fih ver König der Cheta und erhob feine 
Hände, den gnäbigen Gott d. h. den König anbetend.“ Auch bie 
Namen ver von Ramfes in Kanaan eroberten Feftungen geben bie 
Inſchriften: Askaluna (Askalon), Kades, Maram (Merom), Dapur 
(Debir?) tm Lande der Amori d. h. der Amoriter, Bethauat, Ka- 
mon, endlich im achten Jahre Salam, wohl das fpätere Serufalem, 
damals die Feſte Salem’). Die Felfenbilver von Beirut zeigten 
uns oben bereits, daß bie Herrichaft, mwenigftens die Züge Ram⸗ 
fe’ TI weit nördlich über Salem hinaus bei Berytos die Küfte der 
Phoeniker erreicht hatten. 

Ueber jene Waffenthat, welche der König im Yeldzuge des fünf- 
ten Jahres gegen die Eheta in der Nähe von Kades vollbrachte, haben 
wir ausführliche Kunde. Der König war, wie die Infchriften tim 
Ramefjelon und zu Abu Stmbel bemerken, ohne Nachrichten von dem 
Heere der Cheta. Ein paar Schafu, vom Feinde abgefenvet, brachten 
bie falfche Nachricht, daß die Cheta fih nah Süden zurüdgezo- 
gen, während fie im Norden von Kades im Hinterhalt lagerten. Der 
König würde vollſtändig überfallen worden fein, wenn man nicht zwei 
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feindliche Späher ergriffen hätte, welche durch die Baſtonnade ge- 
zwungen wurden, anszufagen, wo fich ber Feind befände. Aber fchon 
greifen die Cheta an, ehe die Truppen des Königs zurüdgefehrt find, 
und Ramfes fieht fich von 2500 feindlichen Streitwagen umgeben. 
Ein Gedicht, welches ver Schreiber Pentaur tm ſiebenten Jahr ver 
Regierung tes Ramfes auf tiefe Heldenthat des Königs abgefaßt Hat, 
findet fich in ver fühlichen Mauer des Tempels von Karnak einge- 
graben und ift Überdies auf einem Papyrus erhalten, ber dem briti- 
den Mufenm gehört. Der König fagt, als er ſich vom Feinde 
umringt fieht, in biefem Gedicht: „Meine Bogenſchützen und meine 
Streitwagen haben mich verlaffen; niemand von ihnen iſt da, mit mir 
zu kämpfen. Was ift der Wille meines Vaters Ammon? Iſt er 
ein Bater, der feinen Sohn verleugnet? Oder habe ich mich auf meine 
Gedanken verlaffen? Bin ich nicht auf dein Wort ausgezogen, bat 
bein Mund nicht meine Züge geführt und bein Rath fie geleitet? 
Habe ich dir nicht glänzende und zahlreiche Feſte gefeiert und bein 
Haus mit meiner Beute erfüllt? Ich habe dir Tempel aus Stein- 
blöden errichtet, ich führe Obelisfen aus Elephantine und laſſe bie 
ewigen Steine berbeibringen, um bir eine Wohnung für Tauſende 
von Jahren zu errichten. Ich Habe dir breißigtaufend Stiere ge⸗ 
epfert mit duftenden Kräutern und allen Wohlgerüchen. Die großen 
Schiffe ſchwimmen für dich auf dem Meere, dir pie Tribute der Völler 
zu bringen. Ift dergleichen ſchon einmal gefchehen? Schmach, wer beinem 
Willen widerfteht, Heil dem, ver dich begreift! Ich xufe dich an, 
Ammon! Ih bin allein vor dir in ver Mitte unbefannter Völker. 
Meine Bogenfhügen und meine Wagen haben mich verlaffen, als ich 
fie rief ; keiner von ihnen hat gehört, als ich ihre Hülfe verlangte. 
Aber ich ziehe Ammon Taufenden von Schügen, Millionen von 
Streitwagen vor. Die Viften der Menfchen find nichts. Ammon 
wird es über fie davontragen. Diefe Worte ertönten in Hermonthis. 
Ra kommt zu dem, melcher ihn anruft. Er reicht dir feine Hand. 
Er fliegt zu dir, Ramſes Miamun. Ich bin bei bir, ich bin bein 
Bater, Die Sonne, und meine Hand iſt mit bir. Ihre Herzen wer- 
den wanken in ihrer Bruſt und Ihre Glieder erfchlaffen. Ste werben 
ihre Pfeile nicht ſchießen und ihre Langen nicht mehr halten können. 
Ter König der Cheta aber ließ die Fürſten kommen, ven Fürſten von 
Arados und den von Rakfa, den Fürften von Kafchlafch und den 
von Karchemis. Und der Wagenlenker des Ramſes wurde fchwach und 
9* 
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ein großer Schreden drang in feine Glieder und er ſprach: Groß⸗ 
müthiger König, halte an und laß uns den Hauch unferes Lebens 
retten! Was können wir thun, Ramſes Miamun, mein guter Herr? 
Siehe was die Majeftät dem Wagenlenter erwiderte: Muth, feſtige 
bein Herz, mein Wagenlenfer. Ich will einbringen in ihre Mitte 
wie der göttliche Sperber, fie werden umgeftärzt und niedergehauen 
in den Staub fallen. Ammon wäre fein Gott, wenn er mein Ant- 


fig nicht werherrlichte vor ihren unzähligen Schaaren. Der König . 


drang in das Heer der elenden Cheta, ſechsmal drang er ein in 
ihre Mitte. Gegen bie Stunde des Abends kamen die Bogen⸗ 
fhüßen und Wagen; fie fahen, dag Ramſes Schwert Sieger war 
und daß Ra, fein Bater, mit ihm war und daß er bie Bölfer zım 
Sänfte feiner Roffe gemacht hatte, und fie fanden die Gegend mit 
Todten bedeckt. Seine Heiligkeit fagte feinem Heere und den Führern: 
Reiner von euch hat wohl getan mich allein in der Mitte ver Feinde 
zu laſſen. Ich habe gekämpft, ich habe Taufende von Feinden zurüd- 
geworfen und ich war allein. Die Roffe welche mich zogen waren 
„Macht in Theben“ und „Ruhe im oberen Gebiete". Ich will, daß 
fie Körner erhalten follen jeden Tag vor dem Gotte Ra, ſobald ich 
in meinen Königlichen Thoren fein werde. Als die Erbe wieder hell 
wurde, ließ er die Schlacht wieber beginnen und warf fih in den 
Kampf, wie ver Stier, welcher fih auf Gänfe ftürzt; ber große 
Löwe, welcher neben feinen Pferden war, mit ihm, bie Wuth ent- 
flammte alle feine Glieder. Sie wurden vor feinen Stuten in Stüde 
gehauen. Da fandte ver Fürft ver Eheta, den großen Namen feiner 
Majeſtät anzurufen. Du bift die Sonne, der Gott beider Welten, 
du bift Sutech (Set, Typhon), ver große Sieger, der Sohn des Him- 
mels. Baal ift in allen deinen Glievern. Der Schreden ift auf 
bem Sande ber Cheta, du haft Dich feiner Eingeweibe für immer be- 
mächtig. Der Sklave fagte, indem er zu dem Pharao fprad: Da 
Ammon dir gegeben hat, daß Aegypten und das PVolf ver Cheta 
Sklaven zu deinen Füßen feien, und Ra bir die Herrfchaft über fie 
verliehen, fannft du beine Sklaven töbten, fie find in beiner Macht. 
Wir liegen niebergebeugt anf der Erde, bereit deinen Befehlen zu 
gehorchen. O tapferer Künig, Zierde der Krieger, ſchenke uns ven 
Athen des Lebens! Der König Tieß die Befehlshaber verfammeln, 
um die Antwort zu fchreiben und fchiffte nad Mittag. Er fehrte 
in Frieden mit feinem Heere nach Aegypten zurüd. Die ganze Erde 
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bat fich unter feinen Namen georbnet und die Fürften verehren fein 
Antlig am Boden liegend. Der König gelangte in bie Stabt bes 
Ramſes Miamun, das große Bild des Ra, und rubte aus im feinen 
doppelten königlichen Thoren in einem heiteren Leben wie die Sonne 
in ihrer doppelten Wohnung')”. 

Diefen Krleg mit den Cheta hatte Ramſes im fünften Sabre 
feiner Regierung geführt, nachdem er bereits im zweiten und vierten 
Jahre bis an bie Küfte ver Phoenifer vorgebrungen war. Auch diefer 
Feldzug ftellte fo wenig als vie Einnahme jener Feftungen in 
Kanaan im achten Jahr des Namfes, feine Herrfchaft über Syrien 
feft. Auf einer andern Mauer von Karnak finden wir aus bem ein 
und zwanzigften Jahre der Regierung Ramfes’ II einen Vertrag 
verzeichnet zwilchen „Ramſes dem Sohn des großen Kriegs⸗ 
fürften Sethos, Sohnes des großen Kriegsfürften Ramſes' I", 
und „Chetafira (d. 5b. dem Fürften der Cheta), Sohne des 
großen SKriegsfürften Maurſur, Sohnes des großen Kriegsfürften 
Sepalulu“. Er tft abgefchloffen „auf gute Bedingungen für Frieden 
und Freundſchaft für immer, damit bies ein Anfang bis zu ewigen 
Zeiten ſei nach der Abficht des großen Königs von Aegypten.” In⸗ 
vem Bezug auf frühere Verträge genommen wird, verpflichtet fich ver 
große König dev Cheta fich niemals dem Lande Aegypten zu nähern, 
um Bente zu vanben. Beide Könige werben fich diejenigen ihrer 
Diener zurückſchicken, welche bei dem andern Dienft nehmen wollen, 
jeder wird bem andern Hülfe leiften, wenn er von anderen Feinden 
angegriffen wird. Der Vertrag wird von beiden Theilen befchivoren. 
AS Schutgötter der Cheta erfcheinen in dieſem Vertrag: Sutech und 
Aſtaroth (Baal und Aftarte”). 

Wie die übrigen Denkmale beftätigt Diefer Vertrag, daß bie Ueber- 
lieferung, welche ung bie Griechen von ven Thaten des Sefoftris erhalten 
haben, in hohem Maße übertrieben ift. Was Herodot non Denkmalen bes 
Sejoftris im „ſyriſchen Palaeftina” berichtet, ift durch bie Skulpturen 
am Nahr el Selb, wie wir fahen, thatfächlich erwiefen. Wenn Herodot aber 
auch das Telfenbild bei Sardes dem Sefoftris zufchreibt, fo ift daf- 
felte in Stil und Haltung entfchieven umaegyptifch, Gewiß, Sethos I 
und nach ihm Ramſes II drangen. Nilaufwärts weiter vor als irgend 
einer ber Pharaonen vor ihnen und nach ihnen, und wir konnten ihre 
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Denkmale bier bis zum Berge Barkal in Dongola hinauf verfolgen. 
Dagegen iſt keine Spur davon erhalten, daß der Vater oder der 
Sohn von Abyſſinien aus nach Arabien übergegangen ſei, wenn auch 
Sethos die Araberſtämme (die Punt) im weiteren Umfange zins- 
pfltchtig gemacht haben Tann als die Pharaonen vor ihm, wenn er 
auch verfucht Haben kann, durch Einrichtung einer aeghptiſchen Schiffe 
fahrt auf dem rothben Meere, dur Stationen an der Straße von 
Bab el Mandeb ven Handel mit Sübarabien, mit dem Gewürzlande 
der Somalifüfte aus den Händen ber Araber in bie der Aegypter zu 
bringen. Außerdem zeigten uns bie Monumente Kämpfe des Sethos 
gegen bie Nuten, gegen die Hirten zwifchen Aegypten und Sy⸗ 
vien, gegen vie Chetiter, enplich einen Zug nah Mefopotamien ober 
wenigftens Kämpfe gegen Fürften am Euphrat. Züge nach Mer 
fopotamien erwähnen die Denkmale bereits unter Tuthmoſis und 
Amenophis dem dritten; ben erjten biefer beiden Fürſten laffen bie 
Infchriften, wie wir oben fahen, fogar in das Innere Mefopotamiens 
eindringen und zählen die Gebiete auf, welche er Hier tributpflichtig 
madte. Don Ramſes I wilfen wir urfunblich, daß er zwar im 
Süden die Neger in weiterem Umfange als bisher unterworfen bat, 
daß er aber anbrer Seit? nicht an den Euphrat gelangte, und baß, 
jo glänzend die Waffenthat von Kades fein mochte, feine Züge im 
Norden nicht über Beirut hinausreichten. Die Großfprecherei ihrer 
aeghptifchen Gewährsmänner, die Adulation, die typifche Uebertreibung 
ber Infchriften, die die Pharaonen beftändig zu Herren ber beiden 
Welten machen, vie fie bie „neun Völker", die Länder „des Nordens und 
bes Südens“ unermüblich unterwerfen laſſen, haben die Griechen zu 
jenen Irrthümern verführt. Immerhin werben Sethos I und Ranı- 
ſes II die beten Kriegslente unter ven Pharaonen gewefen fein, immer- 
bin mag Ramſes II das zahlreichfte Heer ins Feld geführt haben. 
Die befte Widerlegung der Uebertreibungen geben bie Infchriften 
felbft, indem fie jenen Pharao won Amoſis an ftetd gegen biefelben 
Feinde kämpfen laſſen, gegen die Schafu, gegen bie „neun Völker,“ 
gegen bie Aethiopen, gegen bie Chetiter. Gelang es nicht einmal, 
biefe zu dauerndem Gehorfam zu bringen, fo konnten weitere Züge 
nach Syrien, nach Arabien und Mefopotamien hinein höchftens Erfolge 
für einen Augenblid haben, und fchwerlihd mehr als flüch- 
tige Streifzüge fein. Nicht blos die Infchriften, auch die Weberlie- 
ferung felbft wiverlegt ihre Angabe von den Eroberungen des Se« 
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fofteis, indem ſie ihn zugleih gegen bie Shrer und Araber 
eine Mauer von 1500 Stadien Länge errichten Täßt, indem 
Herodbot wie Diodor den Sefoftrts Kanäle graben lafien, um Aegyp⸗ 
ten fchwerer zugänglich zu machen. Man beburfte feiner Mauern ge- 
gen bie Nomaden an den Grenzen, wenn biefe burch bie aeghpttichen 
Waffen ausreichend gebändigt und dauernd unterworfen geweſen wären. 
Und gerade Sethos, ber fiegreichfte Fürft, erbaute, wie bie Infchriften 
uns beftätigten,, Befeftigungen dieſer Art, „bie doppelte Dauer 
gegen die Unreinen”. Die Gefchichte der Feldzüge Namfes II felft 
zeigt, wie oberflächlich die von den Infchriften in den Himmel geho- 
benen Erfolge waren. Der König gelangt im zweiten und vierten 
Jahr feiner Regierung bis Beirut; im fünften muß er wieder mit 
den viel ſüdlicher wohnenden Chetitern kämpfen. Im achten Jahr 
unterwerfen fich Askalon, Debir und Salem. Danach fchließt er 
im ein und zwanzigften Jahre feiner Regierung einen PVertrag, nach 
deſſen Zeugniß ber König von Aegypten und ber König der Chetiter 
auf völlig gleichem Fuße ſtehen. Es tft Har, Aegypten errang auch 
unter feinen größten Yürften feine dauernde Herrſchaft außerhalb feiner 
natürlichen Grenzen, weber im Weften noch im Often; nur im Süpen 
dem Lanfe feines Stromes aufwärts folgend, erftredtte es fein Geblet 
über Nubien hinaus in die Landichaften der Neger bineln. 

Was Joſephos und Diodor von der Treuloſigkeit des Bruders 
bes Sefoftris, des Armais, erzählen, darf, wenn es als ges 
Ihichtlich gelten fol, nur auf den Sethos bezogen werben, ber allein 
längere Zeit hindurch burch ſeine Kämpfe in Syrien von Aegypten 
fern gehalten worben fein Tann, deſſen Rückkehr aus Syrien, deſſen 
feierliher Empfang bei Diodor wie in ven Denkmalen hervorgeho⸗ 
ben wird"). 

In welchem Umfange Ramfes Aegypten mit feinen Bauten und 
Denkmalen bevedte, haben. wir geſehen. Die Griechen erzählen uns, 
daß er nicht blos Prachtbauten, Heiligthlimer und Koloffe errichtet, 
fondern auch die Städte vor der Ueberſchwemmung gefichert Habe 
buch Dämme und durch Erhöhung ihres Bodens mittelft Aufſchüt⸗ 
timgen; daß er durch zahlreiche Kanäle, die er, unterhalb Memphis 
babe graben Iaffen, Aegypten unzugänglicher gemacht und bie DBe- 
wäflerung des Lantes befördert. Daß Ramſes nene Städte erbaut 
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hat, beweifen bie Infchriften. Neben ven vier Tempeln, welche er 
in Nubien gründete, errichtete ev auch vier Stäbte, bei Gerf Huffeln 
die Stadt des Ptah, bei Wadi Sebua die Stabt des Ammon, bei 
Derry die Stabt des Na; die neue Stabt bei ven Felſentem⸗ 
peln von Abu Stmbel empfing den Namen bes Königs Pe- Ramefju 
d. h. Ramſesftadt'). Auch an ber Oſtgrenze Aegyptens wurden 
zwei Städte auf feinen Befehl erbaut oder wenigſtens erweitert. Was 
bie beffere Bewäſſerung des Landes, bie Kanalbauten betrifft, fo be⸗ 
lehrt uns die Inschrift einer bei Dakkeh in Nubien gefundenen Säule, 
baß der König im britten Jahre feiner Regierung zu Memphis auf 
feinem Throne von reinem Gold faß und darüber nachbachte, wie 
man Brunnen graben inne auf den mafferlofen Straßen ; benn er 
hatte gehört, daß viel Gold im Lande Alita vorhanden fel, aber 
baß ber Weg dahin Fein Waffer habe. Die Häupter bes Landes und 
ver Statthalter Aethiopiens (die Dentmale berichten, daß Aethio⸗ 
pien während ber langen Negterung bes Namfes fieben Mal einen 
neuen Statthalter erhielt) erfcheinen dann vor dem König und bitten 
ihn, einen Brunnen graben zu laffen. König Sethos habe bereits 
120 Ellen tief graben laffen, aber e8 fet fein Waffer gelommen. Wenn 
Ramſes aber zu feinem Water, dem Gott Nil, dem Vater ber Götter 
bete, daß das Wafler des Berges komme, jo werbe e8 kommen. Der 
König ließ graben und das Waſſer kam und ber Brunnen wurde 
der Brunnen Ramſes Miamun’s genannt”), Strabon berichtet, 
daß Sefoftris den Plan gefaßt, ven unteren Ni und das rothe Meer 
durch einen Kanal zu verbinden, und bie Arbeit begonnen habe, aber 
von der Vollendung berfelben abgeftanden fei, weil fich gefunden babe, 
daß das rothe Meer viel höher ftehe als der Nil, und man beforgen 
mußte, das vothe Meer werde durch den Kanal gewaltig einftrömen 
und Unteraegypten überfchwernmen‘). Diefe Erzählung wird beftätigt 
burch bie Reſte eines Kanals, bie fich oberhalb Bubaftis vom Ni 
durch eine Senkung ber arabifchen Bergkette in öftlicher Aichtung bis 
in bie Gegend ber bitteren Seen hinziehen, bis zu welchen mehr als 
fieben Jahrhunderte ſpaͤter König Necho dieſen Kanal fortführte. 
Ramſes gewann durch dieſen Waflergraben der Wüfte eine beveutenbe 
Landftrede ab, und ließ an bemfelben in der Nähe ton Heroonpolis 
(heute Mukfar) die Stadt Pithom (Patumos d. 1. die Stabt des 


1) Brugsch hist, d’Egypte p. 154. — 2) Birch bei Brugsch hist, d’Egypte 
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Gottes Atmu) erweitern und eine zweite erbauen, welche feinen Namen 
tmg. Ihre Trümmer liegen bei dem Dorfe Abu Kefchib. Ste zeigen 
ven König Ramfes zwifchen ven Göttern Ra und Atmu'). 

Herodot berichtet, daß Sefoftris feine Bauwerke Durch die zahl 
reichen Gefangenen habe ausführen laſſen, welche er von feinen Zügen 
nach - Aegypten gebracht, und Diodor hebt beſonders hervor, daß an 
ben Bauten bes Seſoſis kein Aegypter gearbeitet habe. Eine In⸗ 
Ihrift an den Felſen von Abu Stmbel fagt von Ramfes II, daß er 
„das Volk der Neger nad; Norden geführt und die Gefangenen ber 
Aamu (Afiaten) nach Nubien“”), und die Meberlieferung ver Hebraeer 
belehrt nus, daß biefe, welchen es geftattet worden war, ihre Heerden 
an ver Oſtgrenze Aegyptens zwiichen Deliopolis und Hervoonpolis 
auf den Abhängen der arabifchen Berge zu weiben, geziwungen wor⸗ 
den ſeien, die Städte Pithom und Ramſes zu bauen und harte Froh⸗ 
nen zu leiften. Wir find nicht im Stande zu beurtheilen, wie groß 
bie Zahl der Gefangenen war, welche Sethos und Ramfes nad 
Aegypten verpflanzten. Aber mit dem Schwinben des Umfangs ihrer 
Kriegezüge verkleinert fih au das Maß ihrer Erfolge. Schwerlich 
reichten die Hände der Gefangenen, die Hände der Hebraeer aus, fo 
viefe und fo große Werke, welche ber zweite Ramſes unternahm, zu 
vollbringen, und bie Annahme wird kaum fehl greifen, daß Ram⸗ 
ſes Miamun durch feine maßlofen Bauten auch bie Kräfte Aeghp⸗ 
tens ftart mitgenommen, vieleicht erfchöpft hat”). 

Der Iangen und glänzenden Regierung Ramſes' II folgte bie 
feines Sohnes Menephta d. h. geliebt von Ptah (1326—1306 v. Ehr.), 
der in jener Lifte der Söhne des Ramſes, die wir im Rameſſeion 
fanden, erſt den breizehnten Pla einnahm. ‘Die geringfügigen Dent- 
male diefer Regierung fammt einigen Infchriften von weniger Beden⸗ 
tung belehren uns, daß Menephta in feinen erften Jahren ges 
gen die Libyer Krieg führte. Weber bie folgenden berichtet 
Manetho: „König Menephta wollte die Götter fchauen wie Horos, ber 


1) Lepfius, Chronologie S. 349. Pithom wirb bereits in ben Infchriften 
des Sethos im großen Säulenfanle zu Karnak als beſtehend erwähnt: Brugsch 
Le. p. 129. Die Erbauung von Ramfes köunte dem Namen der Stadt nad 
Khon dem erſten Ramſes beigelegt werben, aber feine Kegierung war kurz und bie 
Trämmer zeigen nur Namensichilder Ramſes' II. Daß biefer Stäbte nach feinem 
Ramen benannte, was fonft nicht vorkommt, beweift das eben erwähnte Ramfes in 
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vor ihm König geweien war. Diefes Verlangen theilte er einem 
weifen und der Zukunft fundigen Manne, dem Sohne des Paapios 
mit. Dieſer ſagte ihm, daß er vie Götter ſchauen werbe, wenn er 
das ganze Land von allen ausfätigen und unreinen Menſchen ſäubere. 
Da habe der König alle am Körper Befledte ans Aegypten zuſam⸗ 
menbringen — es feten 80,000 geworden — und in die Steinbrüde 
öftlich vom Nil werfen Iaffen, daß fie dort arbeiteten wie bie Übrigen 
dazu beitimmten Aegypter. Da aber unter jenen auch einige gelehrte 
vom Ausſatz ergriffene Priefter waren, habe der Sohn des Paapios 
den Zorn ber Götter für fich ſelbſt und den König deshalb gefürchtet, 
weil die heiligen Männer zu Frohndienften gezwungen wurben, und 
boransgefehen, daß andere ben Unreinen zu Hülfe fommen und Aegyp⸗ 
ten breizehn Jahre beberrichen würden. Dies dem Köntge zu fagen habe 
ber Sohn des Paapios nicht gewagt, aber er habe es aufgejchrieben 
und fi dann felbft den Tod gegeben. Bon Beforgniß ergriffen, 
babe der König nun, nachdem die Ausfägigen lange in ven 
Steinbrüchen Mühfal erbulvet, ihnen zur Beherbergung und zum 
Obdach die von den Dirten verlaflene Stadt Avaris zugetheilt. Diefe 
Stadt aber gehörte nach der alten Theologie dem Typhon. ALS vie 
Unreinen in Avaris waren und bamit einen Stüßpunft für ven 
Abfall gewonnen Hatten, wählten fie einen von ben Prieftern zu He⸗ 
liopolis, ven Ofarfiph zum Anführer und fchwuren ihm in allem zu 
gehorchen. Diefer gab ihnen nun zuerft das Geſetz, feine Götter 
anzubeten und fich feines ver in Aegypten heilig geachteten Thiere 
zu enthalten, fondern alle zu opfern und zu verzehren und mit nie= 
mand als den Mitverfchworenen Gemeinfchaft zu halten. Nachdem 
er biefe und fehr viele andere Geſetze gegeben, welche den aegyptiſchen 
Geſetzen am ftärfften wiverfprachen, befahl ihnen Oſarſiph, Hand an 
bie Ausbeiferung der Stabtmauern zu legen und fich zum Sriege 
gegen ben König Menephta zu rüften. Cr felbft aber fandte, indem 
er noch einige andere Priefter und Angeftedte zu Nathe zog, Boten 
zu den Hirten, bie von Tuthmoſis ausgetrieben waren, nach ber 
Stadt Ierufalem Er ließ ihnen jagen, weldde Schmach ihm und 
allen feinen Genoſſen gefchehen fei, und forverte fie auf, mit ihnen 
gegen Aegypten zu ziehen. Er merbe ihnen zunächſt Avaris, bie 
Stadt ihrer Vorfahren, wieder eröffnen unb bier reichlich geben 
was fie berürften. So oft e8 nöthig, werde er ihnen vorankämpfen 
und das Land ihnen unterthan machen. Hocherfreut brachen bie Hir- 
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ten alle, gegen 200,000 Männer, auf und waren bald darauf in Ava⸗ 
ris. Als Menephta ihren Anzug erfuhr, wurde er von Furcht er- 
griffen; er gedachte der Welffagung des Sohnes des Paapios. Zwar 
309 er das Volk Aegyptens zufammen 300,000 ber ftreitbariten Män⸗ 
ner; als jene ihm aber entgegengingen, nahm er ben Kampf nicht 
an, weil er gegen bie Götter zu ftreiten glaubte. Nachdem er mit 
ven Befehlshabern Rath gehalten, befahl er, daß bie am melften ver- 
ehrten heiligen Thiere zu ihm gebracht würben, und wies bie Prieſter 
on, die Bilder der Götter auf das Sorgfältigfte zu verbergen, und 
fehrte, nachdem er feinen fünfjährigen Sohn Sethos bei einem Freunde 
in Sicherheit hatte bringen laffen, nach Memphis zurüd. Bon hier 
nahm er den Apis und bie übrigen heiligen Thiere mit fich und 309 
mit dem Heer und der Menge ver Aegypter nach Aetbiopien. Der 
König von Aethiopien, der dem Menephta zu Dank verpflichtet war, 
nahm ihn und den gefammten Haufen auf und verpflegte die Aegyp⸗ 
ter und wies ihnen Städte und Dörfer an und ließ das aethioptfche 
Heer an ter Grenze Aeguptens Wache halten. Die Unreinen aber 
und bie Serufalemiten überzogen Aegypten und wütheten fo gottlos 
gegen bie Aegypter, daß ihre Herrſchaft denen, welche ihre Frevel 
erblicten, die fchlimmfte von allen erichten. Sie verbrannten nicht 
nur Städte und Dörfer und waren nicht zufrieden, pie Heiltgthlimer 
zu plündern und die Götterbilver zu zerftören ; fie zwangen auch bie 
Priefter und Propheten Opferer und Würger ver heiligen Thlere zu 
werden und warfen jene dann nadt hinaus und aßen biefe, wenn fie 
zum Genuß tauglich waren. Danach aber kehrte Menephta mit 
großer Deannfchaft aus Aethiopien zurüd und fein Sohn ebenfalls mit 
einem Deere. Beide trafen auf bie Unreinen und die Hirten unb 
befiegten fie und töbteten viele und verfolgten bie übrigen bis un bie 
Örenzen von Syrien. &8 heißt aber, daß der Priejter, welcher ihnen bie 
Berfaffung und die Geſetze gab und Ofurfiph von den: in Heliopolis ver- 
ehrten Gotte Ofirts hieß, ven Namen änderte und Moſes genannt wurbe""). 

Aus diefer Erzählung wird fich fefthalten Taffen, dag König 
Menephta nicht lange nach dem Antritt feiner Regierung von großen 


1) Iosephus c. Apionem 1, 26. 27. Daß fir Menophis und Amenophis 
Menephtes gelefen werben muß, bat Lepfins (Chronologie S. 323) ausreichend 
erwielen. Diefelbe Erzählung nach der aegyptiſchen Xrabition bat Ehaeremon, 
ein Zeitgenoffe des Aelius Gallus (Ioseph. c. Apionem 1, 32) mit eimigen Ab⸗ 
weichungen und noch mehr ins Wunderbare gehenden Uehertreibungen. 
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Unfällen betroffen wurbe, daß er ven Hirtenftännmen ver Semiten 
gegenüber unglüdlich war, daß er bie Herrſchaft über Aegypten auf- 
gab oder verlor, daß er fih nur in Aethiopien zu behaupten ver- 
mochte, welches freilich nicht, wie Manetho erzählt, von einem befreun« 
beten König beherrfcht wurde, ſondern ein Beſtandtheil des aegyptiſchen 
Reiches geworben war. Es tft möglich, daß ein großer Unfall welchen das 
Heer des Menephta bei der Verfolgung der Hebraeer erlitt, welche ihrer 
Frohndienfte müde aus dem Lande Gofen In die Wüfte des Sinai überfie- 
beiten, von den benachbarten Hirtenftämmen benugt wurbe, Aegypten 
zu verheeren und die Schläge zu vergelten, welche Sethos und Ram- 
ſes ihnen beigebracht hatten. Daß bie Beſchränkung ver Herrichaft 
Menephta’s auf Aethiopien von langer Dauer war, baß fie in ber 
That vreizehn Iahre gewährt haben wird, ſcheint der Zug in ber 
Erzählung Manetho’8 zu beweifen, daß der Sohn des Menepbta bei 
der Flucht nach Aethtopien fünf Jahre zählt, bei ver Rückkehr des Kö⸗ 
nigs dagegen felbftändig ein Heer führt. Das Entweichen Menephta's 
nach Aethiopien fcheint indeß nicht blos Durch Unfälle im Kriege be- 
wirkt worden zu fein. Sowohl die Liſten Manetho's als bie Denk⸗ 
male geben Spuren, daß fich, vielleicht in Folge jener Unfälle, ein 
Gegenkönig gegen den Menephta in Theben erhoben hatte. Wenig⸗ 
ſtens nennen bie Liſten Manetho’s einen König Ammenemes, welcher 
ben Königsfolgen ver Dentmale fehlt, und einige Denkmale zeigen 
das ausgemeißelte Schild eines Könige Amen⸗meſſes. Das Grab 
bes Amensmefjes bei Theben fcheint zu beweifen, daß dieſe Stadt 
der Sig feiner Herrichaft gewefen tft. Jedenfalls gewann Menephta 
in feinen legten Jahren Aegypten wieder und ftarb auf dem Throne 
der Pharaonen. 

Die Regierung Sethos' II (1306—1285), ver feinem Pater 
wieder zum Throne verholfen hatte — die Infchriften bezeichnen ihn 
als Fahnenträger zur Linken des Königs und Führer ver Schützen“) — 
bat zahfreichere Denfmale hinterlaffen als die des Menephta. Sethos II 
fonnte wieber in Theben fowohl an dem Tempel von Luror wie an 
dem von Karnak bauen. Nach den kurzen Regierungen feiner beiden 
Nachfolger, des zweiten Menephta (Menephta Siptah) und Seth: 
nechtes (1285—1273°) beftieg Ramſes HI ven Thron. Mit ftarker 


1) Brugsch hist. d’Egypte p. 177. — 2) Afrikanos bat 92 Jahre von 
Ramſes II bis auf Thuoris, Eufebios 73. Lepfius giebt dem Menephta nach Afri⸗ 
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Hand erhob er das Reich aus dem Verfall, in welchen es feit 
Menephta gerathen war. Seine Kriegsthaten blieben nicht Hinter 
denen des zweiten Ramſes zurüd und feine Bauten, ver Tempel, 
welchen er dem Mondgotte Chunſu bei Karnak errichtete, das Heine 
Heiligthum Ammons, das er bem erften Hofe des großen Tempels 
zu Karnak binzufügte, bie beiden Paläfte, die er ebenfalls zu Theben 
anf dem linken Ufer des Nil (vie Nefte liegen bei dem Dorfe Me- 
inet Habu) erbaute, weichen den Werfen bes zweiten Ramfes zwar 
an Größe, aber keineswegs an Schönheit und Vollendung der Aus- 
führung. 

Der Heinere dieſer beiden Palaͤfte war, wie es fcheint, 
ber Harem bes Könige. Die Skulpturen ber Wände zeigen 
häusliche Scenen. Man fieht den König bier von feinen Frauen 
oder Töchtern umgeben. Sie bringen ihm Früchte und Blu— 
men; währenn er mit der einen ein Brettſpiel fpielt, umarınt er eine 
zweite, eine dritte fit zu feinen Füßen. Die Architrave, bie Decken 
dieſer Gemächer werden von Geftalten getragen, welche nach dem 
Ausweis der Infchriften die Völker barftellen, welche Namfes III 
bezwungen hat, „vie Gefangenen des Südens und des Nordens”. 
Hundert und zwanzig Schritt norbweftlich von biefem Gebäude führt 
ein Thor von breiten ſechs und ſechzig Fuß hoben Flügeln einge: 
ſchloſſen in den erften Säulenhof des größeren Palaftes, deſſen Mauern 
von den Kriegsthaten dieſes Königs erzählen, von welchen fonft eine 
Kunde auf uns gelommen iſt. Ein zweites etwas kleineres Thor- 
gebäude führt in einen zweiten ausgebehnteren Säulenhof, deſſen Halfe wie 
die des erften durch Säulen und Pilafter getragen wird, an welche 
ih Ofirisgeftalten lehnen. Die Säulen bes zweiten Hofes haben 
bei einer Höhe von 20 über 7 Fuß Durchmeffer; dennoch fcheinen 
fie nicht zu ſchwer, die ungeheuren Bloöcke zu tragen, welche die Dede 
ter Halle bilden. Die Säle, welche dieſem Hofe folgten, liegen in 
Trümmern. In den Infchriften fpricht Ammon zum Könige: „Ich 
gebe vor Dir ber, o mein Sohn, Sonne, Wächter ver Wahrbeit, Herr 
ver beiden Aegypten, ich gewähre bir fiegreich zu ziehen durch Die Länder 
ver Barbaren, ich bereite dir die Wege und ziehe ber vor deinen 


lanos 20 Jahre; von ben 26 bes Eufebios für Ammenemes erhält Sethos II 21, 
Siptah 5; die fieben Jahre des Thnoris bei Afrilanos und Euſebios erhält 
Sethnechtes, im Gauzen alſo 53 Jahre; Königebuh ©. 82. 
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Roſſen)“. Bier Bilder des zweiten Säulenhofes ftellen den Krieg 
dar, welchen Ramſes III im fünften Jahre feiner Regierung gegen 
bie Robu (einen Stamm ver Libyer“) geführt Bat. Die 
Trophäen deſſelben beftehen in 3000 abgehauenen Hänben und 
1000 Gefangenen. 

Auf der Außenfeite der nördlichen Maner des Palaſtes illuſtrirt 
eine Reihe von fech8 großen Bildern die Kriegsthaten, Die der König 
tm achten und neunten Jahre feiner Regterung vellbracht bat. Nach⸗ 
dem das erjte den Marſch des aegnptijchen Heeres gezeigt hat, ftelit 
das zweite eine ſiegreiche Schlacht gegen die Tehennu (ein libyſches 
Bolt) dar. Auf dem dritten wird die Zahl der getöbteten Feinde 
burch bie Zählung der abgehauenen Hände und Schamglieder feft- 
geftellt. Es find von biefen wie von jenen 12,535, welche der Schrei- 
ber des Königs aufzeichnet. Auf dem folgenden Bilde ruft Ramfes DIL 
feine Armee von Neuem zu den Waffen; vie Helme, vie Bogen und 
Köcher, die Streitärte und Ranzen werten vertheilt. Die fünfte Dar- 
ftellung zeigt uns pas fampfbereite aegyptiſche Heer wieder im Marſch; 
das fchwere Fußvolk voran, Leichtbewaffnete auf den Flanken, die 
Streitwagen im zweiten Treffen. Cs trifft und fchlägt auf dem 
fechsten Bilde den neuen Feind, die Zakkar. Diefe fliehen und ver- 
theidigen nur noch die mit Weibern und Kindern angefüllten Wagen, 
welche von Dchfen gezogen werten. Das fiebente Bild zeigt die 
Armee der Aegypter wieberum in Marſch; ver König, von zwei 
Löwen angefallen, hat ven einen bereits getöbtet und ſchickt ſich an, 
den anbern niederzumachen. Auf bem achten Bilde erreicht das 
aegpptifche Heer das Ufer des Meeres. Schon ift die aeghptifche 
Flotte im Kampfe mit der Flotte der Zaffar und ihrer Verbünde— 
ten, der Salrdana. Die aegyptiſchen Schiffe, veren Gallion einen 
Löwenkopf zeigt, deren Maftkörbe mit Bogenſchützen angefüllt find, 
mandvriven mit Segeln und Rudern, die feindlichen Schiffe gegen bie 
Küfte zu treiben, von welcher aus bie aegpptifchen Landtruppen bie= 
felben mit Pfeilen überfchütten. Das neunte Bild zeigt einen feften 
Play Magadil (Migbol), ver König figt auf einem erhöhten Seffel, 
die Gefangenen werben herbeigeführt; Ramſes DI fagt feinen Söh— 
nen und den Befehlshabern feiner Armee, „daß Ammon Ra zu fet- 
ner Rechten und zu feiner Linken gewefen und die ganze Welt in 


1) Rosellini, monamenti storiei IV. p. 16. — 2) Brugſch geog. Inſch. 2, 79. 
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feine Hände gegeben habe”. Auf dem letzten Bilde führt ver König 
die Gefangenen ber Libyer und Zaflar nach Theben vor die Bilder 
des Ammon-Ra, der Göttin Mut und des Chunſu. Ammon-Ra 
fpricht: „Deine Rückkehr ift glüdlich, denn du haft die neun Völker 
gefchlagen und ihre Oberhänpter zu Boden geworfen." Auf ben 
rechten Flügel des Thorgebäudes, welches in den zweiten Säulenhof 
führt, zählt ver König ſelbſt die Völker auf, welche er im achten und 
neunten Jahr feiner Regierung bezwungen. Er beginnt mit ven 
alten Gegnern Aegyptens, mit den Cheta; dieſen folgen die Amart 
(tie Amortter), die Puliſta (die Philifter), die Zakkar, unter welchen 
wir vielleicht die Bewohner von Afto zu vermuthen haben‘). Bon fei- 
ner Flotte fagt der König: „Ste erfchten wie eine mächtige Maner 
auf dem Meere, pas Fußvolk war wie ter brülfende Löwe auf ben 
Bergen. Die welche ſich meinen Grenzen näberten, werben fich nicht 
mehr auf der Erbe ernähren, bie Zeit ihrer Seele iſt gezählt für vie 
Ewigkeit; die Leichen ſchwammen auf der Fläche des Meeres. Ich 
fite auf dem Throne des Horos. Mit meinen Armen babe ich über 
die fremden Länder und über die Grenzen Aegyptens gemacht, um 
die neun Völker zurüdzufchlagen. Ich habe ihr Land genommen und 
ihre Grenzen zu meinen Grenzen gemacht. Erhebet Freudengeſchrei 
bis zur Höhe des Himmels, Bewohner Aegyptens; tch bin der König 
bes oberen und unteren Aegyptens auf vem Throne des Atmu, ber 
mich über Aegypten herrichen läßt, um auf dem Lande zu flegen und 
auf dem Meer zu triumphiren”?). Andere Infchriften berichten von 
Feldzügen des Königs im elften und zwölften Jahre feiner Regierung. 
Endlich faßt ein Mauerbild dieſes Palaftes die Kriegsthaten des Ram⸗ 
ſes III durch eine Reihe von vierzehn Figuren zufammen, welche bie 
Hänptlinge der überwundenen Gegner barftellen. Der erfte biefer 
befiegten Fürften ift „das Oberhaupt bes fchlechten Landes Kufch” 
(Aethiopien), der vierte das Oberhaupt ber Libyer, der achte „Das 
ſchlechte Oberhaupt der Ehetiter (mit dem Belfag „lebend gefangen“), 
der neunte „das fehlechte Oberhaupt der Amoriter”, ber zehnte „ver 
Große der feindlichen Zakkar“. Als der elfte der Ueberwundenen 
wird „bas Rand der Satrbana am Meer”, als zwölfter „ver Große 
ver feindlichen Schaſu“, der uns ausreichend bekannten Hirtenftämme, 
aufgeführt; der breizehnte ver Befiegten ift das Land ber Tuirſa am 





1) Bunſen, Aegypten 4, 238. — 2) Brugsch, hist. d’Egypte p. 188. 
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Meer". Man ift verfucht, unter den Sairdana bie Siponter, unter 
ven Tuirfa die Tyrier zu verftehen'). 

Aus diefen Skulpturen und Infchriften geht hervor, daß Ramfes III 
nicht bloß Angriffe der libyſchen und femitifchen Nachbarn, ver Aethio⸗ 
pen zurückwies, daß feine Erfolge in Syrien etwa ebenjo 
groß waren und ebenfo weit reichten ale bie bes zweiten Names. 
Die Seefhlacht, welche er wohl an ber forifchen Küfte Lieferte, 
tft der einzige Kampf auf dem Meere ber fich auf ben Mo- 
numenten findet. Doch jcheint der Reichthum dieſes Fürſten mehr 
als feine Siege im Munde bes aegyptifchen Volkes geblieben zu fein. 
Jener König von Aegypten welcher mehr Schäte befaß als irgend ein 
anderer, ber König des Märchens von der Schatzkammer, welches 
Herodot erzählt, Rampfinit, war wohl fein anderer als Ramfes II. 

Dem dritten Ramfes folgten noch elf Könige dieſes Namens 
(1273—1095°),. Aber die Zeiten der Kriegszüge und der großen 
Bauten waren vorüber. Die Infchriften, welche von dieſen Herrſchern 
übrig find, zeigen uns nur, daß die Herrfchaft über Nubien behaup- 
tet wurde’). Bon dem zwölften Ramfes erzählt eine im Tempel des 
Mondgottes Chunſu bet Karnak — die Rameffiven widmeten dieſem 
Gotte eine beſondere Verehrung — gefundene Säule, daß er die 
Tochter des Königs bes Landes Buchten zur großen Königin Aegyp⸗ 
tens erhoben habe. Danach habe ver König des Landes Buchten ven 
Herren Aegyptens um einen weifen Mann gebeten, ver feine jüngere 
Tochter heile. Der Arzt, welchen Ramſes fandte, fand die Königs: 
tochter von einen Geift befeflen, aber er war zu ſchwach um mit ihm 
zu fämpfen. Da bat ber König von Buchten, Ramfes möge ihm 
einen Gott ſchicken, dieſen Geift zu befiegen. Und Ramſes ſchickte 
das Bild des Gottes Chunſu aus dem Tempel von Theben in einer 
großen Barke, von fünf Heinen Barken und einem Wagen begleitet. 
Der Geift wich dem Gotte und der König der Buchten war in 
großer Freude und wollte ven Gott nicht nach Aegypten zurückkehren 





1) Bunfen, Aegypten 4, 236. — 2) Afrifanos giebt der zwanzigften Dynaſtie 12 
Könige und 135 Jahre, Eufebios 178. Wenn unter biefen zwölf Herrfchern nun 
auch vier Söhne Ramſeé' III find, fo umfaßt dieſe Dynaflie dennoch acht Gene- 
rationen. Die Yufchriften geben für ben britten, neunten, zwölften und breigehn- 
ten Ramfes allein minbeftens 88 Regierungsjahre, fir die Übrigen vier Genera- 
tionen wärben alſo ſelbſt wenn bie ebengenannten Könige in ben gerabe ange- 

ebenen Jahren geftorben wären, mas unmöglich if, nur 47 Sabre bleiben. 
ch Tann bemnad kein Bedenken tragen, biefer Dynaftie mit Lepfius (Königebuch 
82) 178 Jahre beizulegen. — 3) Brugsch 1. c. p. 203. 
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Iafjen, bis er im Traume einen goldenen Sperber erblidte, ver feine 
dlügel ausbreitete um nach Aegypten zu fliegen. Als er erwachte, 
fühlte er fih von einer Krankheit befallen. Da ließ er ben Gott 
wieder nach Aegypten ziehen, nachdem er ihn drei Jahre und neun 
Monate zurüdgehalten und gab ihm viele und reiche Geſchenke mit 
auf den Weg’). | 

Nah der Gründung des Staates von Memphis waren wol 
mehr als zehn Jahrhunderte vergangen, ohne daß fich Aegypten 
weiter über feine natürlichen Grenzen hinansgewagt hätte. Die Halb» 
infel des Sinai, die Küfte des rothen Meeres Theben gegenüber und 
Semne in Nubien waren die äußerſten Grenzen zur Zeit der Könige, 
weiche die Pyramiden aufthürmten, zur Zeit der Sefortofis und 
Amenemha. Die Aufregung des glüdlichen Befretungsfampfes trieb 
Aegypten über bie früheren Bahnen hinaus. Nachdem Amofis und 
Thutmofis III das Neich wieder aufgertchtet, Hatte es unter dem 
britten Amenophis, unter Setho® I und dem zweiten Ramſes ben 
Gipfel feiner Größe und feines Glanzes erftiegen, hatte Ramfes II 
die Stellung, welche feine großen Vorfahren Aegypten erwor- 
ben, von Neuem befeftigt und behanptet. Vier Jahrhunderte des 
Ruhmes und des Sienes (1680 —.1260) waren über Aegypten 
Bingegangen, bie fiegreichen Waffen ver großen Pharaonen waren 
nah Nubien und Dongola zu den Negern, nach Libyen und Shrien 
in wiederholten Kriegszügen getragen worben, mehr als einmal hatte 
ter Euphrat die aeghptifchen Heere erblidt. Aegypten war in biefen 
Sahrhunderten nicht nur durch feine Bildung und Kunſt fondern auch 
durch feine Waffen der erfte Staat der alten Welt, wenn fich auch 
feine Erwerbungen auf das obere Nilthal befchränften. Noch anbert- 
halb Jahrhunderte hindurch konnten die Nachfolger des dritten Ram- 
ſes die Früchte ver Anftrengungen ver Vorfahren in Frieden genießen. 

Wie das neue Neih das alte an Macht überragte, fo übertraf 
nm auch die neue Hauptſtadt Theben das Ältere Memphis. Keiner 
jener Herrfcher hatte es verfäumt, feine Beute dem Ammon in ben 
Tempeln Thebens barzubringen; felt dem erften Thutmofis bis auf 
ben dritten Ramſes Hatte es Feiner unterlaffen, Theben mit neuen 
Bauten zu fchmüden. Diefe Stadt muß ben wunderbarſten Anblid 
gewährt haben, als die Werke der Thutmoſis und Amenophis, die 


1) Brugsch hist. d’Egypte p. 206. 
Tunder, Geſchichte bes Altertfums 1 3. Aufl. 10 
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Werke des Sethos, des zweiten und britten Ramſes aufrecht ftanden 
und gebrungen und maflenhaft wie Felfen an beiden Ufern bes RI 
aus der Erbe emporftiegen, während bie Menge ber Koloffe und 
Obelisken fie wie ein fteinerner Wald überragt. Mean konnte glau: 
ben, eine von Niefen erbaute Stadt zu fehen. Auch die Häufer bes 
Volkes erhoben fich, wenn auch nur aus Badfteinen, nach Diodors 
Bericht vier und fünf Stockwerke hoch. Diodor giebt der Stadt 
einen Umfang von mehr als drei Meilen; er ift für uns noch heute 
durch die Tempel» und Palaftbauten von Medinet Habu, Gurnab, 
Luxor und Karnak bezeichnet‘). 

Wie zu Memphis war in Theben nicht bloß für Die Lebenden, 
fondern auch für die Todten geforgt. Nicht weit entfernt von ber 
Stadt, in der erjten libyſchen DBergkette, die bier 300 Fuß hoch 
aus ber Ebene emporfteigt, Tiegen die Gräber ver Bewohner Thebens, 
welche fich in umunterbrochenen Katafomben zwei Stunden weit in 
biefen Bergen fortziehen. Die Grüfte und bie zu ihnen führenden 
Gänge find fümmtlih und zum Theil fehr tief in die Felfen ge— 
bauen. Mehrere Reihen von Grabkammern Tiegen übereinander. 
An den unteren, den Ruheſtätten ber Reicheren, find vie 
Gräber größer und fchöner, die oberen find einfacher, Heiner 
und ärmlicher. Gerade und gewunbene Treppen verbinden biefe 
Stodwerfe und die Grabfammern mit einander. Gallerien, Stollen 
und ſenkrecht hinabführende Schachte unterbrechen die Reihenfolge 
ber Höhlen und geben dieſer Todtenſtadt den Charakter eines unent- 
wirrbaren Labyrinths. Diefe Katafomben mit Taufenden von Mu⸗ 
mien, mit ungezählten Gemächern, voll von Papyrusrollen und Amu⸗ 
fetten, welche man ven Todten mitgab, mit den Skulpturen und 
Fresken der Wände und Deden, bie meift in merfwürbiger Friſche 
erhalten find und ben Beruf jedes Beſtatteten ter begüterten Stänbe 
auf das treuefte und in ber mannigfaltigften Weiſe darſtellen, find 
eine faft unerjchöpfliche Duelle für die Kenntniß des Lebens und der 
Sitten einer fo fernen Zeit. 

In einer zweiten Dergfette wetter nach Weſten, welche von ber 
erften durch eine einfame, öde, von fchroffen Felswänden gebildete 
Schlucht getrennt ift, die Feine Spur von Vegetation zeigt, Tiegen 
bie Gräber ber Könige. Wenn die Könige des alten Reiches unten 


1) Diodor, 1, 45. Strabon p. 816. 
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bei Memphis Steinberge über ihren Gräbern aufthärmgen, fo ließen 
bie Fürften des neuen Reiches Gewölbe und Hallen zu ihren Grab- 
kammern in bie Felſen bineinhauen‘).. Man kannte bier im Alter- 
thum vierzig Konigsgräber, und die neueften Forſchungen haben biefe 
Angabe beftätigt”). Geräumige aber vielfach gejperrte Gänge führen 
zum Theil nur 50, zum Theil 360 Fuß tief in die Felſen hinein; 
die meiften diefer Gräber beftehen aus einem Kompler von Gallerien, 
Kammern und Sälen, die zu der Kammer führen, in welcher ber 
Sarkophag in einem vertieften Brunnen rubte. Die Pharaonen von 
Theben werben die Arbeiten an biefen ihren Grabftätten in derſelben 
Art betrieben haben wie die Könige des alten Reiches den Bau ihrer 
Pyramiden. Sie begannen die Bereitung ihrer Grabftätten mit dem 
Eingang, der Vorkapelle (einem breiten, nicht allzu langen, gewöhnlich 
von Pfeilern geftügten Saale) und einer fchmalen Kammer, dem eigent- 
lichen Grabgemady’). Reichte die Regierungszeit aus, fo wurde aus 
biefer Kammer ein neuer Gang tiefer in den Felſen getrieben, eine neue 
größere Vorkapelle, eine höhere und weitere Grabkammer ausgehauen. 
Diefe Feldgemächer find von den erften Eingängen an, die einft mit Thor- 
flügeln zu feftem WVerfchluffe verfehen waren, mitt Skulpturen, die 
mit noch heute fehr lebhaften und grellen Farben bemalt ſind, bedeckt. 
Es find meift Bilder von dem Schickſal der Seele und beren Leben 
nach dem Tode; Darftellungen, von welchen die Pyramiden und bie 
ipnen gleichzeitigen Gräber noch feine Spur zeigen. Der König 
erſcheint vor den Göttern ber Tinterwelt, er richtet Gebete an fie, er 
rechtfertigt feine Thaten, fein irdiſches Leben vor Ihnen; hier find bie 
Freuden der reinen Seelen im Himmel, dort die Dualen der Miſſe⸗ 
thäter in der Hölle dargeftellt; Hier ift die Dede der Grabeshalle 
mit dem langgeftredten Bilde der Himmelsgöttin, durch deren Leib 
bie Sterne hindurchſcheinen, ausgefüllt; dort zeigt fi) der Sonnen⸗ 
gott auf feinem Laufe durch alle Stunden des Tages und ber Nacht, 
ſammt deren verfchledenen Cinflüffen auf den Menfchen u. ſ. w. 

Die Rubeftätten der Thutmofis und Amenophis find noch nicht 


1) Die Araber nennen biefe Bergwand Biban el Moluk, die Pforten ber 
Könige. — 2) Strabon p. 816 giebt vierzig Königsaräber an. Diodor ſpricht 
von flebenumboierzig Gräbern nah den heiligen Aufzeichnungen. Zur Zeit 
Brolemaeos’ J feien aber nur noch fiebzehn vorhanden gewelen (1, 46), von dieſen 
feien zur Zeit feiner Reife in Aegypten (um das Jahr 50 v. Chr.) die meiften 
ebenfalls zerfiört. Lepfins giebt fünfundzwanzig Königegräber und fünfzehn Grä- 
ber Biniglicher rauen an; Briefe S. 270. — 3) Brugich, Reiſeberichte S. 324. 
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‚ aufgebedt'). Das erfte Grab zu Biban el Moluk ift das bes 
erften Ramfes, der nur vier Jahre regierte. Die Felſenkammer wie 
der granttne Sarkophag, welcher noch heute in ber Felſenkammer 
fteht, find ohne jeden Schmud, bis auf einige Wandgemälve, in wel- 
hen der Gott Atmu und die Göttin Neith, „die große Mutter, 
bie Herrin des Himmels, die Königin der Gottheiten”, den 
Konig vor Ofiris führen. Der König fpricht: „Ich bin zu bir 
gefommen, Herr der Götter, großer Gott, Meiſter des Himmels”; 
während die Neith dem Könige jagt: „Ich gewähre bir den Thron 
bes Ofirts, du follft ihn für immer befigen’‘’). Ganz anders das 
Grab. feines Nachfolgers, des erften Sethos. Es befteht aus einem 
reichen Rompler von Gängen, Kammern und Sälen. Ein Korrivor 
führt durch Treppen und Vorgemach in einen breiten über breihunbert 
Fuß tief im Innern des Berges gelegenen, gewölbten Saal, in deffen 
Mitte die Leiche des Königs in einem Sarge von Wlabafter ruhte, 
ber mit Skulpturen bebedt ift. ‘Der Sarkophag wurde leer gefunden; 
der Dedel war zerbrochen. Die ausgemalten Skulpturen zeigen ben 
König vor den Göttern der Unterwelt, die Stationen bes nächtlichen 
Laufes der Sonnenbahn, und die Hinderniſſe welche vie Schlange 
Apep der Sonnenbahn entgegenftellt, die Konftellationen des Himmels, 
bie fünf Planeten in ihren Barken, die vier Stämme ber Menfchen, 
welche die Aegypter unterfcheiven, jeden burch vier Geftalten bar- 
geftellt. 

Bon dem Grabe bes zweiten Ramfes find erft wenige Kammern 
aufgevedt”); es feheint unvollendet geblieben zu fein, oder war mit 
geringer Sorgfalt ausgeftatte. Auch feines Sohnes König Me- 
nephta's Grab zeigt nur eine auf bie Unterwelt bezügliche Darftellung. 
Neben König Menephta fand fein Gegner Amenmelles, wie Me- 
nephta’8 Sohn Sethos II die Ruheſtätte in dieſen Felſen. Sie 
bergen auch ven zweiten Menephta (Siptah) wie deſſen Nachfolger 
Setbnechtes, der ſich des Grabes feines Vorgängers bemüchtigte. 
Sethos’ I Grab ift durch Bildwerke und Gemälde ausgezeichnet; 
der Sarlophag von rothem Granit follte auf dem Dedel das Bild 
des Königs zeigen; dies iſt indeß unvollenbet geblieben‘). Ramfes’ IH 
Grab fteht dem des Sethos an Größe und Pracht der Ausfchmüdung 


1) ©. indeß Lepfius, Briefe S. 288. — 2) Brugsch I. c. p. 128. — 
2) Lepfins, Briefe S. 266. Rosellini, I. c. ILL, 2, 284. — 4) Bunfen, Xegypten 
‚213. 
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am nächften, wenn auch ver Stil der Skulpturen und Gemälde hin⸗ 
ter denen bes erfteren zurücdbleibt. Bon ven Gräbern ber elf Ram- 
fes, welche dem britten folgten, find die des vierten, fünften, fechiten 
und neunten Ramfes aufgededt. Das Grab des fechften Namfes tft eines 
der größten unb prächtigften; aber bie Gemälde wie bie Infchriften 
find ohne alle Hiftorifhen Beziehungen. Sie zeigen uns den Himmel, 
bie Aftronomie und Aftrologte der Aeghpter, einen Kalender ber von 
funfzehn zu funfzehn Tagen die Aufgänge ber Sternbilver am aeghp- 
tifhen Himmel angiebt, die Bedeutungen, welche bie Konftellationen 
ber Sterne ben Stunden bes Tages verleihen, endlich die Freuden 
ber gerecht befundenen Seelen im Himmel, bie Qualen ber Miſſe⸗ 
thäter in ber Hölle (ob. ©. 39. 63). 


6. Leben und Sitten der Aegypter. 


Die befonderen Eigenfchaften der Lage und ber Natur des Lan⸗ 
des, welche die Entwidelung ber Aegypter begünftigt haben, find 
oben angebeutet worden. Die einheitliche Geftaltung des Bodens 
mußte frühzeitig zur Gemeinfchaft des Lebens führen, der Schuß 
dieſes bevorzugten Flußthals yegen bie räuberiihen Stämme der 
Wüfte mußte ein Eriegerifches Königthum emporbringen. Die Tra- 
bitlon der Aegypter, der Griechen, weldhe wir an uns vorübergehen 
ließen, hat uns über die Entftehung des Königthums in Aegypten 
nicht weiter aufgeklärt, als daß dieſe Herrſchaft von This 
aus gegründet wurde, daß dem Reiche von Memphis ein zweites im 
oberen Flußthale zur Seite trat, daß dieſe beiden Reiche nach ber 
Mitte des dritten Jahrtauſends vor Chriftus vereinigt wurben. 

Es ift pie dem Orient eigenthümliche Form des beöpotifchen 
Königthums, welche ung fogleih an der Schwelle der Geſchichte und 
in befonbers ſcharf ausgeprägter Form entgegentritt. Herodot fagt, 
daß die Aegypter nicht ohne König Hätten leben können, und Diodor 
berichtet, daß die Aegypter ihre Könige geehrt hätten und vor ihnen 
niebergefallen wären, als ob fie wirkliche Götter wären. Bon ben- 
jenigen, welche fo große Wohlthaten erzeigen könnten wie bie Könige, 
hätten die Aegypter angenommen, daß fie ber Natur ber Götter 
theilhaftig ſeien. In der That fehen wir auf ben Monu— 


— m — 


1) Diobor 1, 90. 
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menten nicht blos die Befehlshaber, bie Statthalter der Land⸗ 
fchaften, fondern auch Priefter im Staube vor den Königen. Es 
war freilich die allgemeine Sitte des Orients, dem Herrfcher, an 
deſſen Wink Leben und Tod jebes Unterthanen in jedem Augenblid 
hing, Inteend zu nahen; aber die Aegypter find in ber Erhöhung ber 
Herrſchermacht weiter gegangen als irgend ein anderes Boll, fie 
haben ihren Despoten eine göttlihe Verehrung geweiht. Wie im 
Anfang aller Dinge, nach ber Lehre der WPriefter, die Götter über 
Aegypten herrſchten, fo herrichen danach bie Bharaonen an der Stelle 
ber Götter. Ste ftammen nicht blos von ben Göttern, fie find 
jelbft Götter des Landes. Sie hießen nicht blos Söhne Ammons, 
Söhne der Sonne, fondern fie find ihren Unterthanen bie „Sonne 
felbft, welche der Welt gefchenkt tft“, welche über dem Lande ftrahlt 
und Segen unb Gedeihen giebt, fie find „Spender des Lebens’ wie 
ber Sonnengott. Wie die Götter find fie Herren der Wahrheit und 
Gerechtigfeit, denn fie erhalten die Ordnung, fie ftrafen die Böſen 
und belohnen bie Guten und wehren die unreinen Feinde ab, ſie for- 
gen dafür, daß ihren Unterthanen die Frucht bed Ackers zu heil 
wird, fie machen damit Aegypten Ieben; es ftände in ihrer Macht, 
das Leben der Unterthanen zu vernichten; fie Tafjen ihnen ven Hauch 
ihres Athene. Der König von Aegypten heißt und tft „ber mäch⸗ 
tige Horos“, der Segensgott des Landes, und die Königin, bie tn 
Aeghpten eine hervorragendere Stellung einntmmt als fonft im alten 
und neuen Orient, gilt als die Mutter bes Landes, als die Herrin 
ber Welt für die Ifis, Neth oder Hathor. Wenn ber Ae— 
gupter in den heiligen Thieren Erfcheinungen ver Götter fah, wie 
hätte er nicht die Incarnation der Gottheit In der waltenden, ord⸗ 
nenden, erhaltennen Macht des Königs über das ganze Land er- 
blicken jollen? Diefe Vergötterung der Könige zeigen uns bereits bie 
älteften Monumente (S. 70. 81); fie befteht unverändert auch in ben 
legten Jahrhunderten des Reichs, ja fle überbauert die Selbſtändigkeit 
Aeghptens. Die Ptolemaeer und die römiſchen Kalfer werden in ven 
Snfchriften ver Tempel ebenfo benannt und gefetert wie bie alten 
Bharaonen'). 


1) So wird 3. B. in der Infchrift von Roſette verorbnet, daß bem „Gott 
Epiphanes, dem Rächer Aegyptens’ in jebem Zempel cin Bild errichtet werben 
joe, dem die Hauptgottheit des Tempels die Waffe des Sieges überreiche. Drei- 
mal täglich folle das Bild des Epiphanes verehrt, und an ben hoben Feſten fol- 
len ihm bielelben Ehren erwiefen werden wie ben übrigen Göttern. Außerdem 
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In den Skulpturen von Luxor fehben wir den britten Ameno- 
phis von ven Gelftern des Himmels vor das Angeficht Ammons 
tragen, ber ihn zum Könige weiht (ob. S. 109). Im Rameſſeion, 
im Balafte von Mebinet Habu ift die Thronbefteigung Ramſes' DI 
und Ramfes’ III vargeftellt; ven vier Gänfen ber vier Geifter des 
Himmels wirb hier wie dort von dem Prieſter geboten, ven Göttern 
des Dftens und Weftens, des Nordens und bes Südens zu ver- 
fünden, daß ber König die doppelte Krone angenommen babe. Im 
Zempel zu Silfilis reicht die Göttin Anuke dem bereitS als Jüng⸗ 
ling bargeftellten König Horos die Bruſt (S. 111), im Tempel zu 
Kalabſche laſſen Ifis und Anuke Ramfes I an ihren Brüften faugen, im 
Rameſſeion wird Ramfes II von ven Göttern Muntu und 
Chunfu und ver Göttin Mut vor Ammon geführt (S. 127). Diefe 
Darftellungen , in denen Götter die Könige dem Ammon vorftellen und 
biefem dienen, damit er den von ihnen präfentirten Fürften 
Leben und Reinheit verleihe, kehren Häufig wieder. Die Könige felbft 
opfern auf den Denkmalen nicht blos ihren göttliden Vorfahren; 
Zhutmofis III weihte dem Gotte Sefortofts III einen Tempel und 
verorbnete regelmäßige Opfer für ihn, und Amenophis III baute 
feiner eigenen Gottheit einen Tempel in Nubien (ob. S. 106. 109). 

Nirgend findet fich eine Spur, daß die Könige einer Vermitte⸗ 
fung der Priefter beburft Hätten, um ſich den Göttern zu nahen. 
Ohne dieſe Vorausſetzung kann feine Herrichaft ver Priefter über 
die Herrſcher des Staats beftehen. Ueberall treten die Köntge felbft 
vor bie Götter, überall fehen wir die Opfer ver Könige, nicht bie 
der Priefter dargeftellt, überall find es die Könige, welche ben Göt- 
tern Tempel weihen, damit dem Könige „eben, Dauer und Reinheit” 
gewährt werde. Die Bharaonen find es, nicht die Prieſter, welche 
Staat und Voll den Göttern gegenüber vertreten. Die Könige find 
zugleich die oberften Priefter und ftehen an ber Spitze des Kultus 
wie an der Spike bes Staats‘). Die Könige wurben, wie Diober 





fole dem Gotte Epiphanes jährlich ein beſonderes Feſt fünf Tage laug gefeiert 
und bazu eine beſondere Priefterfchaft des Gottes Epiphanes gebildet wer: 
den. Diefer Befchluß der verfammelten Priefter folle auf harten Stein gegraben 
und in allen Tempeln erfter, zweiter und britter Klaſſe aufgeftellt werben. Epi⸗ 
phanes heißt mit dem vollen Titel: „Sohn des Ptah, geliebt von Ammon und 
Ra, der Sohn der Sonne, der Ewiglebende.“ 

1) Wie aus allem übrigen folgt dieſe Stellung auch aus der Ueberlieferung 
der Hebraeer, welche ben Joſeph auf Befehl bes Königs unter die Prieſter aufneb⸗ 
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verfichert, nicht von Sklaven fondern von ben Söhnen ber angejehen- 
ften Priefter bedient, und die Prieſter unterlaffen nicht, in ihren Grab⸗ 
Schriften bereits in fehr alter Zelt zu fagen, im Dienfte welches Kö— 
nigs fie Propheten, Schreiber und Sänger geweſen feien. Mit einem 
Worte, die Pharaonen find nicht blos das Oberhaupt des Stunts, 
fondern auch das Oberhaupt ver Kirche, wenn biefer Ausbrud ge- 
braucht werben darf, und bie Macht ber Priefter ohne alle reale 
und liturgiſche Stüge geht nicht über den moralischen Einfluß hinaus, 
welchen bie Religion auf das Herz des Königs ausübt. Die Könige 
find e8 enblich, welche als vie Gefeßgeber des Landes gerühmt wer: 
den, was jeden Gedanken einer Priefterherrichaft ausfchlieft. Damit 
fol der Einfluß der Religion und der BPriefterfchaft auf die Kö⸗ 
nige nicht beftritten werben, wenn die Priefter diefen auch unter ben 
friegerifchen Fürften, welche Aeghpten fett der Vertreibung ber Hyk⸗ 
ſos beherrfchten, mit den Führern des Heeres zu theilen hatten. Erſt 
feit den Zeiten König Menephta's macht fi eine ftärfere Stellung 
der Oberpriefter von Theben bemerflich, welche unter den Tchwachen 
Nachfolgern des dritten Ramſes im Wachfen bleibt und unter ben 
erften Fürften der Dynaſtie von Tanis ihren Höhepunkt erreicht. 
Danach verſchwindet dieſer Einfluß wieder, um fpäterhin noch einmal 
für einen Augenblid unter einer fremden Herrſchaft wieder auf- 
zuleben. 

Bedürfte e8 weiterer Beweife für die unumfchränfte Gewalt ber 
aegyptifchen Könige als Ihre Vergötterung und die dienende Stel: 
lung der Priefter, wir würben fie in ven riefenbaften Bauwerken 
finden, welche die Pharaonen Hinterlaffen haben und welche doch nur 
zur Hälfte den Göttern geweiht find. Bauwerke dieſer Art auszu- 
führen ift unmöglich ohne die unbebingte Verfügung bes Herrſchers 
über die Kräfte feiner Unterthanen. Wir erfahren durch Herodots 
Bericht, daß bei den Stanalbauten des Königs Necho, welche die bitte 
ven Seen mit dem rvothen Meere verbinden follten (ob. S. 136), 
120,000 Arbeiter in der Wüſte das Leben verloren hätten’). Auch 
ber Verluſt an Menſchen, welche bei ver Erbauung von Petersburg, 
bie auf den Befehl Czar Peters gefchah, in den Sümpfen der Newa 


wen läht. Wenn Joſeph die Buffoskfeider angelest werden und ihm die Tochter eines 
Prieſters zur Fran gegeben wird, je ift dies wol nichte anderes ala bie Aufnahme 
in diefen Staud; Gene. 41. 42 45. 

I) Herodot 2, 158, 
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umlamen, wird nach Hunderttauſenden gezählt. Aehnliche Dinge wer- 
ben fich unter ber bespotifchen Staatsform in härteren oder milderen 
Formen ftetS wieverholen. Auch in unferen Tagen farben bei einem 
Kanal, den Mehemed Alt ausgraben ließ, Die unglüdlichen Fellahs, 
welche zu den Arbeiten zufammengetrieben worden waren, zu Tauſen⸗ 
den in Folge ver Bike, der Anftrengung, ver armfeligen Nahrung. 
Jene Bauten aber waren unzweifelhaft das Hauptintereſſe wie bie 
Hauptbefhäftigung der Könige. Sie folgen darin dem Charalterzuge 
bes ganzen Volles. Wenn fie Tempel bauen und Götterbilver er⸗ 
richten, fo wollen fie viel weniger ven Göttern Ehre erweilen, als 
das Gedächtniß der Huldigungen erhalten, welche fie felbft den Goͤt⸗ 
tern dargebracht haben. Die Erhaltung ihrer Thaten und ihres Na⸗ 
mens, welchen biefe Gebäude nach der Anfchauung ber Aegypter 
„leben machen follen",ift der Dauptzwed des Baues, und die Skulp⸗ 
turen ber Xempel zeigen neben: ven Opfern bes Königs und ben 
Bunftbezeugungen der Götter an denſelben nicht etwa bie Thaten ber 
Götter, ſondern bie Kriegsthaten des Könige. Der König alfo und 
nicht ber Gott fteht bei der Errichtung des Gebäudes im Vorder⸗ 
grund. Wenn die Könige Pyramidengräber errichten, jo foll ihr 
Leichnam ficher ruhen und ihr Grabesberg ihren Namen bei ben 
kommenden Gefchlechtern „Ieben machen”. Wenn fie Tempel und 
Baläfte bauen, fo follen deren Säulen, Mauern, Fresken und In⸗ 
ſchriften ihre Thaten ber Zukunft erhalten. Die Bauten ber Pha- 
raonen find bie in Stein gefchriebenen Denkſchriften ihrer Re⸗ 
gierungen. 

Das Geremontel, welches das Leben ber Pharaonen umgab, 
befchreibt Divdor. Des Morgens habe ver König zuerft die von 
allen Seiten eingegangenen Schriften gelefen, darauf feine Wafchun- 
gen verrichtet, feinen Schmud angelegt und ben Göttern geopfert. 
Während das Opferthier zum Altar geführt wurde, habe ber Ober- 
priefter zu ben Göttern gebetet, daß fie dem König Leben und alles 
Gute gewähren möchten, da er ein gerechter Herrfcher ſei; er fet 
fromm gegen die Götter, milde gegen die Menfchen, ftark, gerecht und 
großmüthig, ein Feind der Lüge, Mittheiler des Guten und Herr 
feiner Begierden, ver die Böſen nicht jo hart ftrafe als fie es ver- 
bienten und ben Guten mehr gewähre als ihnen zufomme. Dann 
legte der Priefter die Strafe der Fehler, welche der König etwa be- 
gangen, auf feine Diener und ermahnte ihn zu einem frommen Leben 
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„nicht Durch Zabel, wie Diodor ausdrücklich bemerkt, fonbern durch 
Lobſprüche.“ Nach vollendetem Opfer habe ver Briefter dem König 
bie Ausfprüde und Thaten ausgezeichneter Männer (offenbar früße- 
rer Könige) aus ven heiligen Büchern vorgelefen. Wir haben oben 
gefehen, daß priefterliche Dichter die Thaten der Könige im Kriege 
ſogleich in Gedichten feierten, wir wiffen, daß größere Geſänge ge- 
Ihichtlichen Inhalts vorhanden waren’), wir wiſſen enblich, daß 
unter ben heiligen Büchern ber aeguptifchen Priefter das zweite Buch 
des Sängers Vorfchriften über das Leben der Könige entblet. In 
berfelben Weiſe fet der übrige Theil des Tages beftimmten Gefchäf- 
ten zugetheilt gewefen; das Spazterengehen, das Baden, fogar das 
Schlafen bei dem Weibe habe feine beftimmten Stunden gehabt. 
Die Nahrung des Königs follte einfach fein. Er follte nur Kalb- 
und Gänfefleifh — die Spetfe ber Priefter — und eine beitimmte 
Portion Wein genießen. Diobor tft erftaunt, daß ſich die Könige 
piefem Ceremontel gefügt hätten. Er läßt dabei außer Acht, was 
einem Schriftfteller des Alterthums freilich fern lag, daß alle Zeit- 
alter Beweiſe bringen, welchen brüdenden Regeln des Brunfes und 
ber Etiquette Könige fich zu unterwerfen geneigt find, wenn es bar- 
auf ankommt, ihre Würde und Majeftät dadurch in das Licht zu 
ſtellen. Indeß war es in erfter Linie nicht bies, worauf es bei 
ver Regelung des Lebens ber Könige ankam, auch nicht ber Trieb 
der Aegypter nach ſyſtematiſcher und ftätiger Ordnung. Die Aegyp⸗ 
ter waren Ängftlich bedacht, fich rein zu Halten von dem Unreinen, 
um ben Geiftern ber Unreinheit feine Macht über ven Menſchen zu 
gewähren, um burch folche Reinheit Leben und Hell zu bewahren. 
Zu biefem Zwede rvegelten Priefter und Laien Ihr gefammtes Thun, 
Eſſen und Trinken, Nahrung und Kleidung nach einem Äängftlichen 
Ritualgeſetz. Es war die erfte Aufgabe des Königs die Reinheit 
Aeghptens zu wahren. Um dies zu können, mußte er felbft ber 
Reinfte fein. Er war ber Horos des Landes, ber bie Unorbnung, 
das Unreine, bad Böſe niederzufchlagen hatte, dazu mußte er felbft 
wie ber fiegreiche Gott im Glanze voller Reinheit ftrablen. So follte 
benn ber König nach der Meinung der Priefter das reine Leben bes 
Briefters führen, nur priefterliche Spelfe genteßen und jedes Geſchäft 
nur zur guten Stunde — bie Aeghpter waren von einem ausge 





1) Diodor ı, 58. 
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dehnten aftrologtfchen Aberglauben beherrfht — verrichten. Dies 
Syſtem verlangte ferner, daß jeder Fehl ven er etwa begangen, von 
ihm genommen und auf andere gelegt wurde. Es war bas Schema, 
welches die Priefter für das Neben des Königs entworfen Hatten, 
deſſen Züge uns Diodor aufbewahrt bat. Wie viel fchmeichelnve 
Huldigung dabet dem großen und gnäbigen Könige zugebadht war, 
die Pharaonen werben davon beobachtet haben fo viel ihnen ange 
meſſen fehien. Bon einem fpätern König, von Amafis, wirb bes 
richtet, daß er filh von dem bergebrachten Ceremoniel emancipirt und 
nach vollbrachten Geſchäͤften ausgelaffen und heiter gelebt habe. Den- 
noch war feine Regierung eine lange und bei den Aegyptern wohlbeliebte. 

Die Pharaonen waren mit allem Prunk der Despoten bes 
Orients umgeben. Auf ber Mauer des Palaftes von Mebinet 
Habu Hat der britte Ramfes (ob. S. 141) den Alt feines Negierungs- 
antrittes, die Annahme des Pfchent, abbilden laffen. Trompeten⸗ 
bläfer eröffnen den Zug, Befehlshaber und Beamte folgen. Zwei 
und zwanzig Priefter tragen die Statue des Ammon, ber ein väus 
chernder Priefter folgt und ein Schreiber, der eine Proflamation 
vorzulefen ſcheint. Von zwölf reichgeſchmückten Männern wird bann 
ver König auf einem Thronfeffel unter dem Balbdachin einbergetragen. 
Neben dem Thronſeſſel fchreiten Würbenträger, welche dem Köntg 
mit großen Fächern Kühlung zumehen; andere tragen bie Waffen bes . 
Königs und die Infignien feiner Macht. Hinter dem Thronſeſſel 
folgen die Fürften des Heeres und die Leibwache. Dann wird ein 
weißer Stier im Zuge von Prieftern geleitet, Priefter mit den Na- 
mensſchilden ber Borgänger des Königs fchließen den Zug. Vom 
Throne herabgeftiegen fprengt der König dem Ammon, zündet ihm 
Weihrauch an und ſchneidet Achren mit einer goldenen Stchel ab"). 

Der Hofftant war zahlreich: Träger des Wedels zur Nechten 
des Königs und Träger des Wedels zur Linken, Träger des Son- 
nenfchtems, Fürften des Bogens, Führer der Bogenfchügen, Hüter 
bes königlichen Bogens, Dberfte ver Leibwache, Vorfteher des Ba- 
faftes, Vorfteher der Bauten In Ober: und Unteraegypten, Auffeher 
der Speicher in Ober- und Unteraegupten, Aufſeher ver Löniglichen 
Heerden, Schreiber des Palaftes, Schaffner des Palajte8 und andere 


— 





1) Wilkinson, manners and customs, Suppl. Pl. 76. Champollion, lettres 
p. 344 segg. 
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Hofbeamte werden genannt‘). Das fönigliche Hausgeräth ftrotte nach 
dem Ausmweife ver Monumente von Silber und Gold. Die Gonbeln 
werben vergolbet Dargeftellt, mit buntgewirkten Segeln, bie Gejchirre 
ber Pferde waren prächtig geſchmückt, bie gepolfterten Seſſel Tünftlich 
gefchnitt und reich verziert, und von ben complicirten Vorrichtungen 
ber pharaonifchen Küche, von ber Menge bes Perſonals, ver Mund⸗ 
ichenfen und Mundköche, fowie von der Zubereitung ber Speifen 
geben bie Denkmale eine fehr ausreichende Anfchauung. 

Der Tob des Königs wurbe fiebenzig Tage hindurch betrauert, 
wie der Tod des Apis. Während diefer Zeit follte fi) jedermann 
ber Bäder, des Fleifches und des Weines enthalten, bis ber Sohn 
bes in den Amentes eingegangenen Herrſchers ald neuer Horos 
und Xebengeber bes Landes den Thron beftiegen und das Antlik bes 
neuen Herren nad) ben Tagen. ver Trauer wieber „über beiden Aeghp⸗ 
ten fteahlte, wie Die Sonne.” Indeß wurde die Erbfolge, wie wir 
gejehen, häufig durch Ufurpationen unterbrochen, welche von ber despo⸗ 
tiſchen Staatsform ftets unzertrennlich geweſen find”). 

Unter folder Obmacht des Königthums ſtand das Volt, im feine 
Stände, in feine Kaſten gefchieden, in gleichem Gehorfam. Es ift oben 
bereit angebeutet worden, wie die Natur des aegyptiſchen Landes, 
welche in ftreng abgejchloffenen Grenzen, in unverrüdbarer Regelmä⸗ 
Bigfeit Diefelben großen Erfcheinungen wieberholte, ven Unterſchieden 
ber focialen Stellungen ber Rebensweifen und Beichäftigungen, die mit 
dem Verlaſſen ver primitinften Xebensformen bervortreten und natur- 
gemäß vom Vater auf den Sohn übergehen mußten, einen befonbers 
ftättgen und abgefchloffenen Charakter geben Tonnte. Aus ven Fami⸗ 
lien, welche Befig und Nelgung in den Stand feßten, den Schu des 
Nilthals gegen bie Wüftenftämme zu übernehmen, erwuchs ein krie⸗ 
gerifcher Übel, dem ber Landbauer ven ruhigen Beſitz feiner Heerde, 
ben Genuß der Früchte feines Ackers dankte. Aus den Führern bie- 
ſes Adels erhob fih das Königthum, welche® vom oberen Lande, von 


1) In ben Infhriften der Gräber und Sarkophage des Berliner Mufeum; 
vgl. Geneſis 40. 41. — 2) Was Syneſios von der Wahl ber — berichtet 
(opp. p. 94) mag einem priefterlichen Schema angehört haben; einem Wahllönig⸗ 
thum biefer Art wiberfpricht bie gefammte Gejchichte Aegyptens. Auf dem liby- 
ſchen Berge bei Theben follen dieje Wahlen flattgefunden haben — daß dem Am- 
mon bafelbft ein großes Feſt gefeiert wurde fahen wir oben S. 126. Die Priefter hätten 
den Namen bes Kandidaten genaunt, über welchen gefiimmt werben follte. Die 
Stimme der Propheten habe hunbertfach, ber unteren Priefter zwanzigfach, ber 
Tempeldiener zehnfach, bie der Krieger einfach gezählt. 
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This aus, das Nilthal feiner Herrſchaft bis zur Meeresfüfte hinab 
unterwarf. Dem friegertichen Adel gegenüber ſtanden Die Familien 
ber Briefter, in denen feit unvorvenklicher Zeit vom Vater auf den Sohn 
die Kenntniß vererbt war, wie ben Göttern gebient werben müſſe, 
bamit fie die Gaben ver Frucht und des Gedeihens, bie fie Aeghp- 
ten mitten in der Wüſte gejchenkt, auch ferner gewährten, welche 
Opfer und welches Leben den Göttern genehm wären, welcher Wandel 
dem Menfchen das Leben erhielte in dieſer wie in jener Welt. Unter 
dem friegerifhen Adel, unter ven Familien der Prieſter ftand bie 
Maſſe des Volks. Wenn der Adel einft auch dem Könige gegenüber 
eine Stellung eingenommen hatte, welche ber Gewalt bes Königs 
Schranfen fekte, jo gebot das Königthum doch, fo weit wir zu fehen 
vermögen, mit gleicher Gewalt über Krieger und Priefter wie über 
bie Maſſe des Volks, nur dieſer leßteren gegenüber mochten Krieger 
und Priefter eine bevorzugte Stellung in Anfpruch nehmen. 

Der Kriegerſtand, welchen die Denkmale und die Weberlieferung 
der Griechen in Aegypten erkennen laffen, hat nichts mehr von einem 
friegertfchen Adel übrig. Er befteht nicht mehr aus begüterten Grund⸗ 
berren, welche mit ihren Wagen und Roſſen, mit ihren Knechten dem 
Aufgebot des Königs folgend in den Krieg ziehen; es tft ein einfacher 
Soldatenftand, es find Familien, welche für ein gewijles Adermaß, 
welches ihnen der Staat gegeben, zum Kriegspienft verpflichtet fin, 
welche ihre Waffen aus den Zeughäufern des Staats erhalten. So 
zeigen uns bie Monumente vie SKriegerfafte bereit zu ven Zeiten ber 
Amenemha und Sefortofis wie unter dem britten Ramſes. Herodot 
erzählt, daß jede Kriegerfamilie zwölf Aeder guten Landes fteuer- 
frei befejfen babe, ven Ader zu Hundert aeghptiichen Ellen in der 
Länge und Breite (14,320 Ouabratfuß), fo daß jeder Antheil etwa 
fieben Morgen betrug. Dieſe Kriegerfamtlien konnten nach Herodots 
Angabe noch um bie Mitte des fünften Sahrhunderts 400,000 Dann 
ftellen, obwohl zmweihundert Jahre zuvor unter Pfammetichos I eine 
itarfe Zahl berfelben, angeblich über 200,000 nach Aethiopien ausge- 
wandert waren. Die Kriegerfafte zerftel in zwei Abtheilungen, tn die 
SHermotybier, etwa 150,000 Mann, und in die Kalafirter, etwa 250,000 
Dann. Jene waren zu Herodots Zeit in Oberaeghpten im Bezirke 
von Chemmis und im weftlichen Delta angefievelt; dieſe, Die Kalafixier'), 


ı) Kalaftris nannten Die Aegypter einen leinenen, um die Schenfel mit Franzen be- 
jegten Rod (Herodot 2, 81); die Bebeutung des Namens Hermotybier ift unbelannt. 
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im Bezirke von Theben und tm öftlichen Delta. Jede Abtheilung 
ftellte jährlih taufend Mann zur Leibwache des Königs, welche 
reichlich verpflegt wurde, fo wie die Garnifonen in den Grenzitäbten 
und feften Orten, welche ebenfalls jährlich abgeldft wurden. Zum 
Seldzuge wurben dann von den Maffen ver Abtheilungen fo viel auf- 
geboten, als man für nöthig hielt. Nach ven Zahlen, welche Herodot 
giebt, ift e8 nicht unmöglich, daß die Heere des Sethos, bes zweiten 
Ramſes, wenn alle Krieger aufgeboten wurben, wenn aud nicht 
700,000, doch 4—500,000 Mann ſtark gemwefen fein können; unter 
Ptolemaeos Philadelphos fol die Armee Aegyptens 240,000 Dann 
gezählt haben. 

Die Monumente beweifen, daß ber Krieg fchon zum Zeit ber 
Sefortofis und Amenemha Tunftmäßig betrieben, daß die Soldaten 
regelmäßig gefehult wurden. Aus den Töniglichen Zeughäufern wurbe 
bie Infanterie mit Bogen, Helmen, Schilden, Tanzen, krummen Mef- 
fern bewaffnet und in Schaaren, welche ihre beſonderen Feldzeichen 
führten, abgetheilt. Das fchwere Fußvolk bewegte fih nach bem 
Klange der Trompeten in georbneten Reihen; Angriffe gegen fefte 
Städte wurden nicht ohne ben Widder, nicht ohne Schutzdächer für 
bie Stürmenben ausgeführt. Statt der Reiter, welche auf den 
Dentmalen nie vorlommen, führten die Pharaonen eine große Maſſe 
von Streitwagen ins Feld, deren Pferde von ihnen unterhalten wur⸗ 
ven. Auch die Wagenkämpfer bebtenten ſich, wie bie Könige, bie 
immer vom Wagen herab fechtend bargeftellt werben, des Bogens. 
Häufig zeigen bie Monumente Vebungen im Schetbenfchteßen; ver 
Bogen war den Aeghptern wie dem ganzen Orient in ber alten Zeit 
bie liebſte Waffe. 

Dem Priefterftende verbantte Aegppten bie Entwidelung und 
Fixirung feines Kultus, Die Ausprägung feiner reltgtöfen Vorftelluns 
gen, fein Sittengefeß, feine Schrift, feine Kunft und feine Wif- 
ſenſchaft. Die Frömmigkeit des Volks und der Könige Hatte 
die Tempel reichlich bebacht. „Die Briefter verzehren nichts von 
dem Ihrigen, jagt Herodot, e8 wirb ihnen täglich heiliges Brod 
gebaden und fie befommen Gemüfe, Gänfe, Kalbfleifh und Wein 
genug')". Wenn Diodor erzählt, daß das Land im alten Aegypten 
in brei Theile getheilt geweſen fe, von welden ein Drittel dem 


1) Berobot, 2, 37. 
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König, ein Drittel den Prieftern zu ihrem Unterhalt und zur Be 
ftreituung der Opfer und Feſte, das legte Drittel den Kriegern gehörte, 
und daß alle Landwirte Aegyptens Pächter gewefen feten'), fo fahen 
wir eben, daß allerdings ein Theil des Landes, wenn auch bei weitem 
nicht der dritte Theil, wirklich den Kriegern zugewiefen war, welche 
indeß ihre Heinen Barzellen unmöglich verpachten Tonnten, ſondern 
felbft bewirtfchaften mußten, wenn fie mit ihren Familien davon 
leben wollten. Ein anderer Theil des Landes war für die Erhaltung ber 
Briefterfchaft und die Koften des Kultus beſtimmt; aber e8 fcheint, daß auch 
diefes Land dem König gehörte, denn Herodot nennt bie Einkünfte der 
Priefter einen Solo den fie vom Könige empfingen”), und bie Ueber: 
fieferung der Hebraeer fügt ebenfo, daß die Priefter „ein Beftimmtes 
von Pharao hatten und daß fie ihr Beſtimmtes aßen, was ihnen 
Pharao gab”)". Nach dieſen Angaben, ſowie nach einer anderen Nachricht 
des Herobot, daß Ramſes II das Land vertheilt und jedem Aegypter 
ein gleiches viereckiges Stüd Land gegeben habe‘), feheint es, daß bie 
Pharaonen fi als Eigenthümer des Bodens betrachteten, — eine ben 
Despotien des Drients nicht fremde Erſcheinung; daß fie bemgemäß 
fo viel Grund und Boden als nöthig war, den Kriegern zuwieſen, 
und von dem übrigen Land einen Theil für die Tempel, einen andern 
für fich fteuern Tiefen. Diefe Steuer betrug nach der Angabe ber 
Hebraeer den fünften Thell des Ertrages‘), und man konnte Demnach 
fännmtliche Ackerbeſitzer mit Recht ale Pächter oder Erbpächter be- 
trachten. Es wirb ausdrücklich bemerkt, daß nur bie Weder ber 
Krieger fret von Steuern waren?) und daß das Land, welches an 
die Tempel ftenerte, vem Pharao nichts gab‘), ES verfteht ſich in- 
deß, daß die Frömmigkeit der Untertbanen den Prieftern auch außer⸗ 
dem Einkünfte verjchafft Hat, dap man den Xempeln Xand und He- 
bungen fchentte, fo weit man darüber verfügen Yonnte*). 


1) Diobor, ı, 73. 74.— 2) Herobot 2, 37. 168. — 3) Genefld 47, 22. 26. 
— 4) Herodot 2, 109. Ob.S. 113. — 5) Genefls 47, 24. 26. — 6) Herod. 2, 168.— 
7) Geneſis 47, 26. — 8) Auch das Land, welches die Pharaonen mit der Steuer 
des Fünften an die Tempel wiefen, gehörte denjelben in gewillen Sinne Wir 
haben ziemlich alte Bapyrusurkunden, auf welchen die Einfünfte von Tempeln mit 
ben Namen ber Gteuernden und der gelieferten Gegenftände verzeichnet find. 
Als die Ptolemaeer Aegypten beberrichten, galt das Land, welches den Tempeln 
Reuerte, wirklich als Beſitz, aber freilich als widerruflicher Befit der Tempel, und 
bie Herricher befteuerten num ihrerſeits Die Tempel, wie die islamitiſchen Herricher 
die Mofcheen zu befteuern pflegen. In der Imichrift von Rofette (vom 27. März 
196 v. &hr.) erflären die Öberpriefter, die Propheten, die Stoliften, die Pafto- 
phoren uud Die ZTempelichreiber, daß der König (Ptolemaeos Epiphanes) befohlen 
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Unbefümmert um ven Unterhalt konnten die Priefter ihren got- 
tesdienftlichen Pflichten, der Vollziehung ihrer Reinheits- und Speile- 
gebräuche, dem Studium ver beilinen Schriften Ieben. Site zerfielen 
In verfchtebene erbliche Klaffen und Körperfchaften. An jedem Hei⸗ 
ligthum gab es einen Oberpriefter, welcher dem Tempel vorftand, 
ben Propheten‘), einen Tempelfchreiber, den eigentlichen Schriftkundi—⸗ 
gen und Verwalter des Tempelgutes, einen Sternveuter, welcher ven 
Himmel täglich zu beobachten Hatte, einen Sänger und einen Sto- 
fiften, welcher die Befleivung ver Götterbilver, die Darbringung ber 
Dpfer, die gefammte Liturgie, Die Begehung ver Feſte beforgte. Bei 
den Prozeffionen trug der Prophet das Waffergefäß für bie Reint« 
gungen, der Stolift die Elle ver Gerechtigkeit und eine Opferſchaale 
zum Sprengen, der Tempeljchreiber war durch die Federn an feiner 
Kopfbedeckung kenntlich wie durch die Bücherrolle in der einen, das 
Schreibzeug In ber andern Hand, der Sternbeuter durch einen Stun- 
denmefjer und den Palmenzweig’), das Symbol ver Zeiten bei ben 
Aegyptern u. f. w. Diefen oberen Klaffen ver Prieſterſchaft folgten 
bie unteren: tie Paſtophoren, welche bie Götterbilder in ven 
Progeffionen trugen und die Heilfunft übten, und andere, welche 
bie Cinbalfamirung und Beftattung ber Zobten beforgten, bie 
Wärter der heiligen Thiere, vie Tempeldiener, welchen bie Reint- 
gung der Tempel oblag u. f. wm. Das Amt des Oberpriefters erbte 
vom Pater auf ven Sohn — ivenn nicht etwa die weltliche Gewalt 
dazwiſchen trat) —; die übrigen Tempelämter follen in berfelben 
Weife vererbt worden fein‘). Die angefeheuften Hetligthümer Aegyp⸗ 
tens waren die Tempel des Ammon zu Theben, des Ptah zu Mem— 
phis und bed Ra zu Heliopolis. Ihre BPrieftercollegien waren die 


babe, daß bie Einkünfte der Tempel und die Grundzinfen, welche ihnen jährlich 
gezahlt wilrden, und bie den Göttern vorbehaltenen Antheile an den Weinpflan- 
zungen und an allem anberu Beſitz fortbezahlt werben follten. Zugleich jehen wir 
ans dem Berfolg dieſer Infchrift wie aus anderen Notizen, daß biefe Einkünfte 
nicht ausreichten, um bie Tempel in gutem Stande zu erhalten, ſondern Daß bie 
Könige Zuſchüſſe machen mußten. Allerdings entzogen bie Ptolemaeer aber auch 
den Zempeln durch die ihnen auferlegte Staatöfteuer einen Theil Des Einkommens, 
Die Tempel mußten von jedem Ader Getreideland (pouga) eine Artabe Korn 
und von jedem Ader Weinland eine Amphore jährlich an ben König liefern. Außerbem 
mußten fie eine Gelbfteuer bezahlen und eine Anzahl von Byſſosgeweben ablicfern. 

1) Die Imfchriften bezeichnen den Oberpriefter ſtets als Propheten; daß biefer 
der Borfteher des Tempels war, fagt Clemens, Strom. p. 268 ausdrücklich, da⸗ 
gegen ſtehen in der Inſchrift von Roſette Oberpriefter und Propheten neben ein- 
amber. — 2) Clemens Strom. p. 268 seqq. — 3) Herodot 2, 37. 143. — 
4) Diodor 1, 73. 
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bebeutenbften Mittelpunfte bes priefterlichen Lebens und ber priefter- 
lichen Lehre. So lange Theben die Hauptftapt des Meiches war, 
war ber Öberpriefter des Ammon zu Theben ver erſte Priefter bes 
Landes. 

‚Die Prieſter hatten ein heiligeres und reineres Leben zu füh— 
ren als das Bol. Das Ritual, bie Reinheits- und Speiſegeſetze 
welche bie Priefter fich ſelbſt auflegten, waren ftrenger als bie, deren 
Beachtung fie von ven Übrigen Aegyptern verlangten. Zweimal mußten 
fie fih an jedem Zage und in jeder Nacht wafchen. Seven britten 
Tag mußten fie den ganzen Leib, insbefondere Bart und Augenbrauen 
\cheeren. Sie durften nur leinene Kleider von Byſſos und Schuhe 
von Byblos tragen. Jede andere Kleidung, namentlich Haare und 
Haut der Thiere verunreinigten ben Priefter; Doch tragen auf Monumen⸗ 
ten bie Priefter im Dienfte des Oſiris namentlich bei ven Beftattungen 
Leoparbenfelle. Das Fleiih des Schafes, des Schweines, der meiften 
anberen Thiere war den Prieftern verboten; niemals burften fie einen 
Fiſch anrühren. Auch Hülſenfrüchte durften fie nicht effen, Bohnen 
nicht einmal anfehen. Sie hielten Häufig Faſttage. Bon Zeit zu 
Zeit mußten fie Kafteiungen vornehmen, bie einmal fogar 42 Tage 
währten, um bie 42 Todſünden in ſich zu vernichten. Endlich durf⸗ 
ten die Prieſter nur ein Weib heimführen, den übrigen waren meh— 
rere Weiber, Nebenfrauen neben der erſten Brau, geftattet. Die Rö- 
nige hatten, wie wir jahen, mehrere Frauen; e8 war bie Regel bei 
den begüterten Aeghptern'). 

Den gefchloffenen Ständen der Priefter und Srieger ſtand bie 
Maſſe des Volles gegenüber. Wie feharf die Abſchließung ber Kaften 
bei ven Aeghptern gezogen war, wie weit die Scheidung ber Berufsr 
Hoffen innerhalb des arbeitenden und erwerbenden Volkes ging, in 
welchem Grade ver Lanbbauer 3. B. von dem Handwerker getrennt 
war, barüber find wir nicht unterrichtet. Es wird nur berichtet, daß 
das Volk fih in Aderbauer, Handwerker und Hirten geſchieden habe, 
bag die Hirten am wentgften geachtet geweſen; und es fteht feft, daß 
es nicht erlaubt war, eine andere Beſchäftigung zu treiben als bie- 
jenige, welche ver Water betrieben hatte’), Aus der Thatſache, daß 
die Würde der Oberpriefter an ven Tempeln forterbte, daß das Amt 


— 





1) Diobor I, 80. Herodot 2, 37, 81. Diog. Laert, 8, 27. Porphyr. de 
abst, 4, 7. — 2) Diobor 1, 74. 
Dunder, Geſchichte bes AltertLums I. 3. Aufl. 11 
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dev Wärter und Wärterinnen der heiligen Thiere, das Balfamiren 
und Beftatten der Torten gewilfen Familien erblich angehörte; aus 
ben Stammbäumen in Gräbern, welche zeigen, daß das gleiche Amt 
3. B. das des Baumeiſters fünf und zwanzig Generationen hindurch 
in derſelben Familie blieb"); wie endlich Daraus, Daß noch im fieben- 
ten Sahrhundert aus einer Anzahl aeguptifcher Knaben, die Pfamme- 
ticy feinen ioniſchen Söldnern übergab, eine neue Kaſte erwuchs, muß 
gefchloffen werben, daß der Trieb nach typiſcher Fortpflanzung und 
Abfchließung ver Beſchäftigung in erblichen Berufskreiſen und be- 
ftimmten Gefchlechtern fehr mächtig war, wie dies denn auch zu dem 
äußerft ftabtlen und konſervativen Charakter der Aegypter jtimmt. 
Doch hat vie Stellung ber erblichen Stände in Aegypten gegen ein« 
ander, fo viel wir zu erfennen vermögen, niemal® bie Härte und 
Schroffheit erreicht wie in Indien; es fehlt hier eine Klaſſe, welche 
allen anderen unterworfen und von allen gleichmäßig werachtet war 
wie die Subra. Niemals verratben die Grabfchriften einen Stolz 
auf die Kaſte. Die Angabe, daß bie Hirten am wentgften geachtet 
waren, ift gewiß richtig, weil das ungebunbenere Treiben berfelben am 
wenigſten geeignet ift, fich feften Xebensnormen und einem ftrengen 
Nitualgefeg zu unterwerfen; aber fie wird wie die Verficherung ber 
Genefis, daß „Viehhirten den Aeghptern ein Greuel wären”, nicht 
auf die Viehzüchter und die Pflege der Heerden, welche bei ben 
Aegyptern eifrig betrieben wurbe, zu beziehen fein, ſondern auf bie 
Hirtenftämme, welche in den weiten Marjchlanden des Delta ober 
auf den Triften der libyſchen und arabiichen Bergfetten mit ihren 
Heerden umherzogen und dem feßhaften Leben ganz fremb blieben. 
Wenn von den Sauhbirten gefagt wird, daß fie in befonverer Ver⸗ 
achtung geftanden hätten, fo wiſſen wir, daß das Schwein ben Aegyp- 
tern ein unreines Thier war”). Die Ehen zwijchen ven Ständen 


1) Lepfius, Briefe S. 309. 310. Brugsch, hist. d’Egypte p. 259. — 
2) Serobot 2, 47. Aelian. den. a. 10, 16, Es iſt vielfach verfucht worben, 
die aegpptifche Kaftentbeilung durch Einwanderung fremder Stämme zu erllären. 
Diefe Auffaſſung will das, was fi organiih entwidelt bat, mechaniſch über ein- 
anber legen. Für Indien bat dieſe Annahme eine gewille hiſtoriſche Begründung; 
es giebt bort eine, dienende Klaſſe (bie Supra) unter brei oberen Ständen, Die 
erfte Die Ureinwohner, die anderen bie eingewanberten Arja. Diefe Art der Schei- 
dung fehlt in Aegypten völlig, ebenfo mie jebe biftorifche over phyfiologiſche Be- 
gründuug von Einwanberungen. Strabon kennt nur drei Kaflen in Aegypten, 
PBriefter, Krieger und bie erwerbende und arbeitende Menge; Diodor (1, 74) nennt 
außer den beiden erfteren Aderbauer, Handwerker und Hirten; Platon (Timaeos 
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waren in Aeghpten, fo weit wir irgend fehen können, vielleicht durch 
die Sitte, nicht aber durch das Geſetz ausgefchloffen, und doch ift 
es erſt dieſe Abſchließung, welche ben Churafter ver Kafte nollendet'). 

Die Regierung des Landes führten die Bharaonen durch Statt- 
Halter, welche fie den Bezirken des Landes und den eroberten Bro- 
pinzen 3. B. Aethiopien vorfegten. Indeß war Aegypten nicht wie 
die übrigen Reiche des alten Orients ein burch Eroberung gegründe- 
tes Reih in welchen der Fürft des fiegenden Stammes Herr ber 
Sieger und der Befiegten geivorben war, in welchem es darauf an- 
kam die Beſiegten in Unterthänigfeit zu erhalten. Aeghpten war ein 
einheitliches von vemfelben Stamme bewohntes Gebiet. Es galt hier 
nicht, ausgedehnte und entfernte Provinzen im Zaum zu halten. Die 
Berwaltungsbezirte waren bier Feiner”), ihre Vorfteher befanden fich 
unter den Augen des Königs, fie vermochten nicht, die Stellung trotzi⸗ 
ger Paſcha's einzunehmen. Die Vorfteher diefer Bezirke ernannte 
ber König aus Mitgliedern feiner Familie (die Denfniale geben Bet: 
fpiele), aus ben Prieſtern, ben Kriegerir, aber auch aus dem Volke. 
Königliche Schreiber und Richter, „Schreiber ber Gerechtigkeit", wa⸗ 
ren biefen Präfekten beigegeben. Da die Aegnpter frühzeitig zu ge— 
fchriebenem Rechte kamen, die Priefter die Schriftfundigen waren, ba 


p. 21) nennt ka Krieger, Handwerker, Hirten und Jäger; Herodot Rinber- 
hirten, Sauhirten, Krämer, Dolmetſcher und Schiffer. Bei Platon und Diobor fehlen 
die Kanfleute, an benen es in Aegypten keineewegs fehlte, bei Herobot Die Ader- 
bauer und Hanbwerfer. Es bleibt barum nichts übrig als bie natürliche Annahme, 
daß fi) die arbeitende Menge vorzugeweile in Hirten, Handwerker und Ader- 
bauer geidhieben, Daß aber auch tiefe wiederum vielfach nah ihren Berufstreifen 
getreunt gemwefen feien, und jeber uuferer Berichterftatter nur bie Unterſchiede ber- 
vorgehoben habe, die ihm am meiften ins Auge fielen. Wenn Herodot Ainder- 
birten beſonders hervorhebt, jo find damit wohl biejenigen Hirten gemeint, welce 
von den Büffelheerden lebten, die fie in den fumpfigen Niederungen des Delta 
an ben Grenzen Aegyptens weibeten und in Schilfhütten wohnten; Diobor 1, 43. 

1) Daß die Ehen unter den Ständen erlaubt wuren folgt wohl aus Hero⸗ 
dots Angabe, daß nur die Sauhirten unter einanber gefreit und fein anderer 
Aegypter ihnen jeine Tochter zur Ehe gegeben, wenn auch Platon (a. a. O.) 
tagt, daß fih fein Stand mit dem andern vermiſcht habe. — 2) Die Zahl ber 
aeguptifchen Bezirke im alten Reich fcheint nach den Mythos von der Zerftüde- 
fung des Leichnams des Oſiris in 27 Theile und der Bertbeilung berjelben an 
fämmtliche PBriefterichaften des Landes zur Beftattung, den Diotor aufbewahrt 
bat, 27 geweſen zu fein. Hierans ift denn auch bie Zahl von 27 Höfen bes La- 
byrinths bei Strabon p. 811, von 25 bei Plinius (ob. S. 90) abgeleitet; in ber That 
hatte dies Gebände nur zwölf Höfe. Strabon nennt jedoch 36 Bezirke (p. 787). 
Spätere Münzen geben 46 Bezirke, Ptolemaeos 47. Bier und vierzig Nomen, 
22 für Ober» und eben fo viele für Unteraegypten, find nachweisbar mit ihren Na- 
men; Brugsch hist. d’Egypte p. 9. * 
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Religion und Recht eng zufammenhingen, werden wir annehmen, bür- 
fen, daß die Statthalter im Gerichte durch Männer des Priefter- 
ſtandes unterftüßt wurden. Den Statthaltern lag die Rechtspflege 
in ihren Bezirken, die Vorjorge für den Anbau des Landes, die Er- 
hebung und Abführung ver Steuern des Bezirks an ben König ob. 
Auch die im Bezirk angeſiedelten Strieger fcheinen ihrem Befehl unter- 
geben gewefen zu fein. ‘Die Gold- und Kupfergruben am obern Nil, 
am Sinat waren wie es fcheint befonveren Beamten untergeordnet, 
die Erträge wurden jährlich unter militärifcher Bedeckung in ben 
Schag des Königs abgeliefert (ob. S. 80). Nah Diodors Bericht 
beftand ein oberftes Gericht in Aegypten; e8 war aus dreißig Richtern 
zufammengefegt, und zwar aus zehn ber beiten Männer von Helio- 
polis, zehn von Memphis und zehn von Theben. Ohne Zweifel ge- 
hörten dieſe Richter den drei Priefterfollegien von Memphis, Theben 
und Heliopolis an. Der Borfigende fei von biefen breißig felbit ge- 
wählt worden und habe auf der Bruſt, an einer goldenen Kette hän- 
gend, ein Schild von koſtbaren, kunſtreich gearbeiteten Steinen getra- 
gen, welches die Aegypter „vie Wahrheit" genannt hätten (ob. S. 125'). 
Diefer Gerichtshof der Dreißig fällte gewiß fehr ehrenwerthe und 
dem Geſetze gemäße Urtetle, wenn nicht ver König bei dem Nechts- 
fall intereffirt war oder es nicht vorzog, felbft den Spruch zu geben. 
Diodor berichtet ferner, daß die Geſetze der Aegypter in act Bü- 
hern zufammengeftelt und ven Richtern ſtets zur Haud gewe⸗ 
jen feten. Die erften fchriftlichen Gefete habe Menes ven Aegyp⸗ 
tern gegeben, — er habe behauptet diefelben von dem Gott Thoth 
erhalten zu haben. Diefe Gefege habe Saſychis vermehrt und zu⸗ 
gleich die genaueften Vorfchriften über den Dienft der Götter gege- 
ben, bie Geometrie erfunden und die Ajtronomie gelehrt. Dann habe 
Sefoftris (Sethos) das Gefeg für die Könige gegeben und das 
Krtegswefen georbnet. Endlich hätten bie Könige Bofchoris und 
Amafis die Gefege Aegyptens vervollſtändigt. Herodot nennt 
einen König Aſhchis, der dem Menkera, dem Erbauer ber britten 
Phramide, gefolgt fei, eine Pyramide aus Badfteinen erbaut und 
Gefege über das Pfanbrecht gegeben habe’), Wir Können kaum 
bezweifeln, daß bie Priefter Aegyptens ſchon vor dem Einfall der 
Hykſos fchriftlich aufgezeichnete Geſetze befaßen; wie e8 fcheint, bilbete 


1) Diodor, 1, 73. 75. — 2) Diodor 1, 94. Herod. 2, 136. 
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das bürgerliche Gefeßbuch einen Theil ver heiligen Bücher ter Prie⸗ 
fterſchaft; e8 füllte wohl acht von den zehn Büchern des Oberpriefters. Bon 
Diodor erfahren wir endlich, und bie Monumente beftätigen es, daß 
ein fchriftliche® Verfahren vor Gericht ftattfand, daß Klage und Klage⸗ 
Beantwortung, Duplif und Duapruplif fchriftlich eingegeben wurben, 
was bei ver Schreibjeligfeit der Aegypter gewiß nicht erft in fpäter 
Zeit Rechtend geworben fein wird. Die aus Gräbern ber Zeit ber 
Ptolemaeer herrührenden Kontrafte und DVerkaufspofumente find mit 
der umftändlichften Genauigkeit abgefaßt und mit den Unterfchriften 
vieler Zeugen verſehen. Was Diodor von dem Recht ver Aegypter 
über das Mein und Dein berichtet, zeugt von einer gewiſſen Milde 
und Humanität. Die Zinfen burften nicht über die Höhe des Kapt- 
tals hinaufgetrieben werten, Schuldfnechtfchaft fand nicht ftatt. Die 
Söhne aller Frauen hatten gleiches Erbrecht. Der Mord eines Skla⸗ 
ven wurbe wie der Mord eines Aegypters mit dem Tode beſtraft, mit 
berjelben Strafe war ber Meineid bedroht; wer Schriften oder Maß 
verfälfchte, vem wurde bie Hand abgehauen. In dem Sünvenbefenntniß, 
welches die Seelen vor Dfirts ablegen, wird (mie wir oben fahen) befon- 
ders hervorgehoben, daß der Verftorbene Maß und Siegel nicht gefälfcht, 
daß er im Gerichte feinen Trug gelibt, daß er nicht Wucher getrie- 
ben. Die Strafen welche den Verbrecher trafen, tragen ben Cha⸗ 
rafter des Orients; das Abfchneiden ber Nafe, das Ausfchneiven ber 
Zunge, bie Entmannung und bejonders Stoditreidhe waren gangbare 
Strafen'). 

Dem Geſetze des Staats ftand das Geſetz der Religion, das 
Gefe der Briefter zur Seite. Es genügte nicht, Stiere und Gänfe 
zu opfern, Trankopfer zu fpenden, vor ben Bildern der Götter zu 
räucern, die Erftlinge der Früchte, Feigen, Zwiebeln und Blu—⸗ 
men barzubringen, Weihgejchenfe, Keine Statuen, Kränze, Ringe in 
bie Tempel zu ftiften, ven Gottheiten ver Landſchaft die großen und 
Heinen Feſte zu feiern, Die Ruhe der Todten nicht zu ftören und ihnen 
Dpfer zu bringen zu Anfang und zu Ende des Jahres, am Tefte ver 
großen und ber kleinen Hite, an ben Monats- und Halbmonatöfeften (vie 
Feftkalender der Denkmale zeigen eine faſt ununterbrochene Reihe von 
Opfern), die Thiere ver heiligen Gattungen zu ehren und wohl zu beftat- 
ten; das ganze Xeben ſollte ein Gottespienft fein. In ihrem bevorzugten 


1) Diobor 1, 77 flgbe. 
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Lande hielten die Aegypter fich für ein bevorzugte Voll. Vol Dank 
gegen vie Götter, die ihnen dies Land und dies Leben gefchenkt, fahen 
fie mit Verachtung herab auf die unreinen und verlehrten Gefchlech- 
ter, welche außerhalb des Nilthals wohnten. Sich rein zu halten 
vom Unreinen ift bie wejentliche Aufgabe des Lebens. Die Reinheit 
des Körpers und ber Kleidung erſcheint ver unmittelbaren Anfchauung 
auch als Reinheit ver Seele und des Lebens. Aber biefe Neinhal- 
tung, welche das Gefeß ber Priefter von jedem Aeghpter, vor allem 
und in ganz befonderem Maße von dem Prieſter verlangte, befchränft 
fih nicht auf dieſe einfache und natürliche Reinheit. Es giebt gute 
lebengebenve Götter, e8 giebt böfe todbringende Gottheiten. Diefen 
gehörte bie Seite ver Natur, bie ihrem Weſen zu entfprechen fchien. 
Die Berührung mit dieſer Selte ver Natur tft nicht blos den guten 
und reinen Göttern misfällig, fie giebt ven böfen Geiftern auch Macht 
über ben durch fie befledten Menfchen. Demnach muß die Berüh—⸗ 
rung mit biefer Seite der Natur zum Heile der Menjchen vermieden 
werden. Dean muß fich einiger Gegenftände zur Bekleidung, anderer 
zur Nahrung enthalten, gewiffe Triebe dürfen nicht befriedigt ober 
müffen wenigftens befchräntt werben. 

Diefe Auffaffung führte beftinnmte Gewohnheiten und Uebungen 
herbei, welche von ven Prieftern zu einem Shitem von Neinheits- 
und Speifegefeßen ausgebildet worden find. Herodot fagt, „die Aeghp⸗ 
ter find die gottesfürchtigften von allen Menſchen, fie Gaben einen 
harten und ftrengen Dienft und viele heilige Gebräuche““). Den 
Kindern wurde der Kopf gefchoren und das abgefchorene Haar an- 
geblih mit Silber aufgemogen. Dies erhielten die Wärter bes heis 
ligen Thieres in jedem Bezirke; ber lokalen Gottheit gehörten bie 
Bewohner ihres Bezirks’). Die Knaben wurben befchnitten. Bohnen, 
Weizen, Gerfte burften die Aegypter nicht effen, cbenfo war das 
Fleiſch vieler Thiere verboten. Bon feinem Thier war es erlaubt 
ben Kopf zu verzehren. Den Opferthieren, welche zuerjt von ven 
Trieftern unterfucht wurben, ob fie ohne Fehler feten, wurden bie 
Köpfe abgefchnitten und in den Fluß geworfen, unter dem Gebet, daß 
das Unheil, welche dem Opfernben beftimmt -fei, auf biefen Kopf 
fallen möge. Niemals aßen Aeghpter mit Fremden an einem Tifch”), 


— — — — — 


1) Herod. 2, 37. 65. — 2) Bergl. Parthey zu Plut. de Isid. p. 272 flgde. — 
3) Geneſis 43, 32. 
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noch bedienten ſie ſich eines Bechers, aus dem ein Fremder getrun⸗ 
ken, noch aßen ſie Fleiſch, das in dem Keſſel eines Fremden bereitet 
und mit dem Meſſer eines Fremden geſchnitten war — denn alle 
Fremden und ihre Geräthe galten als unrein. Die Aegypter tranken 
aus beſonders rein gehaltenen Bechern. Sie trugen ſtets friſch ger 
waſchene Unterkleider von Leinen, mußten ſich ſelbſt häufig waſchen 
und brauchten jeden Monat drei Tage lang Abführungsmittel, Kly⸗ 
ftiere und Vomitive, um den Körper im Innern zu reinigen. 
Nichts Wollened durfte in den Tempel oder ins Grab mitgenommen 
werden. Es war das Zeichen ber Trauer um ein heiliges Thier, um 
ven König oder um Verwandte, wenn man ſich Staub auf das Haupt 
warf und fich ver Bäder enthielt. Männer -und Weiber liefen in 
ber Trauerzeit aufgefchürzt umber und fchrieen laut und fchlugen 
die Bruſt. Die Männer fchoren bie Augenbrauen, und ließen 
Haar und Bart wachſen. Sie mußten fich ferner des Weins 
und ber Berührung ver Frauen enthalten, auch durfte niemand weiße 
oder bellfarbige Kleider anlegen’), Wenn ver Aegyhpter dieſe Vor⸗ 
ſchriften befolgte, wenn er weder Mord noch Diebftahl noch Hurerel 
beging, wenn er weder bie Götter noch ven König, noch feinen Vor⸗ 
gefeßten, noch feinen Vater fchmähte, wenn er ven Vögeln und ven 
Fiſchen der Götter nicht nachftellte, wenn er ven Fluß nicht ableitete, 
wenn er weder vie Götter betrog noch die Menjchen, noch den Ar⸗ 
beiter in feinen Tagewerken brüdte, wenn er nicht bungern ließ 
und weinen machte, wenn er wicht träge und matt in feinem Thun 
war, durfte er boffen vor dem Angeficht ver zwei und vierzig Todten⸗ 
richter, vor Oſiris Gnade zu finden am Tage der Rechenfchaft im 
Amentes (ob. ©. 61. 62). 

Durch folches Verhalten, durch die ängſtliche Beachtung ver 
Reinheitsgefege und des Rituals ein Ianges Leben in biefer Welt, 
Ruhe im Grabe und das ewige Leben auf ven Gefllden des Sonnen- 
gottes zu erlangen, dienten die Aegypter ihren Göttern mit unab- 
läffigem Eifer, während ihre Könige ben lebenverleihenden Mächten 
des Himmels QTempel um Tempel aus Rieſenquadern erhöhten. War 
ber Hauch des Lebens aus bem Körper verſchwunden, fo follte we- 
nigftend der Körper felbft nicht verſchwinden; in ficherer und kühler 
Nubeftätte follte der der Verweſung entriffene Leib der ewigen Ruhe 


1) Herotot 2, 77. 85. Diodor 1, 91, 
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genießen. Die Einbalfamirung geſchah nach fehr beftimmten prie⸗ 
fterlihen Vorſchriften. Zuerſt wurbe nach ber Angabe Herodots 
das Hirn mit einem gebogenen Eiſen durch die Nafenlöcher heraus⸗ 
genonmen. Dann bezeichnete ver Tempelſchreiber des Bezirks genau 
ben Punkt der Reiche, an welchem eingefchnitten werben follte, um 
bite Eingeweive berauszunehmen. Der Cinfchneider that den Schnitt 
mit einem fcharfen Stein und entfloh, von den Verwünfchungen, 
Flüchen und Steinwürfen der Angehörigen verfolgt. Cr hatte einen 
Leichnam verlegt. Nach der Entfernung ber Eingeweide wurbe ver 
Leib mit Palmwein ausgefpült und mit Myrrhen unb anderem 
Rauchwerk wieder gefüllt. Dann lag bie Leiche minbeftens breißig 
Tage, längftens fiebzig in Natron, worauf biefelbe forgfältig gereinigt, 
mit Gummi beftrichen und mit den Binden ber Todten umwickelt 
wurbe. Auf der Bruft wurbe meiſt der Käfer des Ptah oder das 
offerte Auge, das Zeichen des Ofiris und des Lebens, angebracht, um 
das Wiedererwachen ver Seele anzudenten. 

Porphyrios erzählt, daß bie Eingeweide vor der Einbalfamtrung 
in ein befonberes Gefäß gelegt worden felen. Diefes fet dem Helios 
(d. h. dem Ra), bevor e8 in ben Nil geivorfen worden, mit folgendem 
Gebet emporgehalten worden: „D König Helios und ihr lebengebenven 
Götter, nehmt mich auf und laßt mich einen Genoflen ver ewigen 
Götter werben. Die Götter, welchen bie Eltern mich zugeführt, habe 
ich metn Leben hindurch verehrt. Meinen Erzeugern habe ich Ehre 
eriviefen immerdar. Von ben Menfchen Habe ich feinen getöbtet. 
Niemandem habe ich Anvertrautes veruntrent. Nicht anderes Böoͤſes 
babe ich vollbracht. Habe ich aber Im Leben gefünbigt, eſſend oder 
trinkend was nicht vecht war, jo babe ich nicht durch mich gefünbigt, 
ſondern durch diefes dal““)) Mit diefen Worten ſei das Gefäß in 
ben Nil geſenkt worten. Wir fennen die Nechtfertigung, welche bie 
Seelen der Todten nach den Denfmalen und den Tobtenrollen vor 
dem Oſiris im Amentes ausſprechen; te ftimmt in iwefentlichen 
Punkten mit diefem Gebet des Porphyrios überein. Auch einen Spruch 
der Aegypter haben uns die Denkmale aufbewahrt, welcher lautet: 
„Die Gerechtigkeit feinem Geifte, pie Miffethat feinem Bauche!“ 

Nah Vermögen und Stand war die Art der Einbalfamtrung, 
ver Umbüllung, des Sarges Eoftbarer ober geringer. Die Bamilien, 


1) Porphyr. de abstinentia 4, 10, 
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welche es vermochten, ficherten die Ruhe Ihrer Tobten nach dem Bei⸗ 
tpiele der Könige durch Särge von ausgehöhlten Granitblöden. Nach, 
bem die Leiche zumächft non einer einfachen ober doppelten Kifte von 
mehr oder minter foftbarem Holze umfchloffen in ven Granitfarg 
gelegt war, wurbe der fchwere Deckel veffelben fo feft in den unteren 
Theil eingefügt, daß ter Sarg faum anders als durch Zertrümme- 
rung zu öffnen war. Die Steinfärge waren wie bie Holzjärge ent- 
weber länglich vteredig, oder fie ahmten bie Geftalt des Körpers 
nah. Am Fußende zeigen fie häufig das Bild ver Iſis, am 
Kopfende das der Nut, der Bimmelsgöttin. Name und Stand 
des BVerftorbenen, Gebete an den Ofiris, daß er die „Fromme Seele, 
eingehen laffen möge in vie Vereinigung, bamtt der Todte fehe, wie 
bie frommen Seelen fehen, damit er höre, gleichwie fie hören, damit 
er fige, gleichwie fie figen”, oder ähnlichen Inhalts’), wurden auf 
ben Dedel des Sarges gemalt oder eingehauen. Geräthe, beren ber 
Todte fich vorzugsweiſe im Leben bedient, Liſten feiner Beſitzthümer 
wurden ihm in den Sarg gelegt, vor Allem aber wurde der Leiche 
eine Papyrosrolle mitgegeben, welche den Ritus der Beſtattung, die 
Gebete, welche der Todte in der Unterwelt an die Götter derſelben 
zu richten hatte, das Sündenbekenntniß und die Rechtfertigung des 
Todten, endlich die Schickſale der Seele nach dem Tode im Amentes 
enthielt. Wie es ſcheint, liegt allen dieſen Rollen (dem ſogenannten 
Todtenbuch) ein und daſſelbe Formular zu Grunde, nur daß dies 
bald gedrängter bald ſehr ausführlich behandelt und ausgearbeitet iſt. 
Die Ueberſchrift dieſer Rollen lautet meiſt: „Von der Erſcheinung 
im Lichte des Oſiris“ und ſchließt mit den 112 Namen des Oſiris 
„auf allen ſeinen Thronen, auf allen ſeinen Sitzen, in allen ſeinen 
Hallen, mit allen ſeinen Diademen“ und mit dem Gebete, daß die 
Leiche vor jedem Schaden bewahrt fein möge.?) | 

In feierlichen Zuge wurde ver Leichnam in die Grabfammer 
gebracht, welche der Todte meiſt ſchon bet feinem Leben hatte ausbauen 
und mit Darftellungen feines Amts, feiner Beichäftigung, feiner Be⸗ 
fistbümer, der wichigften Vorfälle feines Lebens in Reliefs ober 
Bildern batte ausjchmüden laſſen. Xempeldiener gingen voran 
mit den Opfergeräthen und dem jungen Stier, ber zum Todtenopfer 
beftimmt war. Dann wurden bie Geräthe getragen, deren der Ver: 


1) Lepfius, Todtenbuch ©. 13. — 2) S. Birch, Gall. I, p. 130, 
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ftorbene ſich im Leben bebient hatte, die Infignien des Standes, wenn 
er Priefter oder Beamter gewefen; war er ein Befehlshaber des Hee- 
res, jo folgte auch der Streitwagen. Danach fchritten im Auge 
- wehllagende Weiber, nach der Sitte des Drients zu biefem Gefchäft 
gemiethet, und Männer mit Balmzweigen, die Dienerfchaft des Verſtor⸗ 
benen und bie Priefter; endlich folgte ver Sarfophag auf einer Barke 
(die Seele des Todten fchifft wie der Sonnengott auf einer Barke 
binab in bie Unterwelt), die auf eine Schleife gefegt, von Ochfen ge- 
zogen wurde‘), Den Zug fchloffen bie trauernde Familie und bie 
Freunde. Nachdem ber Stier geopfert, den Göttern Weihrauch an- 
gezündet war, wurden bem Todten felbft, ver nun ein ofirifcher Geiſt 
geworben, Spenden dargebracht. Er wurde gepriefen, nicht daß er 
aus edlem Gefchlechte gewefen, wie Diodor verfichert, ſondern baß er 
gut erzogen und wohl unterrichtet gewejen fei, daß er fromm gegen 
die Götter und gerecht und mäßig gelebt habe. Dann:riefen die Ver- 
wanbten die Götter an, daß fie den Todten in die Gemeinfchaft 
der Frommen aufnehmen möchten. ‘Die begleitende Menge ftimmte ein 
und rühmte ven Glauben des Todten, der nun mit den Frommen 
das ewige Leben haben werbe’). Nachdem dann dem Todten noch 
irdene Gefäße mit Waffer und einige Opferkuchen mitgegeben waren, 
wurde die Grabkammer gefchloffen; der Todte war eingezogen in 
„feine ewige Wohnung." Die Leichen der Aermeren wurden gemeln- 
fam in großen Grotten beigefett, wofür ven Tempeln, welchen viefe 
Grüfte gehörten, eine Abgabe bezahlt werben mußte. 

Die Kenntniß und Wiffenjchaft der aeghptifchen Priefter werben 
wir nicht gering anfchlagen dürfen, fo barof und feltfam ung manches 
erfcheint. Die frühzeitige Erfindung der Schrift gewährte das Mit- 
tel, nicht bloß einzelne Ereigniffe feftzuhalten, fonvdern auch die alten 
Anrufungen ver Götter, die Meberlieferungen der Priefter aufzuzeich- 
nen, das Beobachtete und Erlernte feftzubalten und den VBorrath der 
Kenntniß allmählig und ficher zu vermehren. Die Aegypter machten 
einen ungemein unsgevehnten Gebrauch von ihrer Schrift. Die 
Mauern der Tempel und Baläfte find mit Anfchriften überfchüttet, 
die häufig genug unzählige Mal wieverholtes noch einmal wiederholen. 
Schon in ven Gräbern von Beni Haſſan, welche aus ber Zeit ver 
Amenemba und Sefortofis berrühren, ſehen wir Schreiber befchäftigt 
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welche die Heerben abzählen und die Getreidefäde protofolliren. Die 
Schreiber des Königs regiftriven auf der Jagd das erlegte Wild, nach 
dem Siege bie Zahl der abgehauenen Hände, bie Zahl ver Gefange- 
nen und ziehen die Summen ber Beute. Die Tempelfchreiber zeig- 
ten fich bei den Progeffionen mit dem Schreibzeng in ber Hand, und 
auf ven Monumenten verzeichnen vie Götter die Jahre der Könige 
auf die Blätter des Lehensbaumes. Alles fol gezählt, aufgezeichnet, 
zu Buche gebracht fein. Auch die Schmudfachen, die Geräthe find 
mit Injchriften bevedt. Wenn die Hieroglyphen an den Mauern 
ver Paläfte die Bilder derfelben erläuterten, wenn bie Hieroglyphen 
an ven Wänten ber Grablammern Gefchledht und Thaten ver Vor⸗ 
nehmen und Beamten bewahrten, fo verzeichneten bie Priefter ihre 
Weisheit, die Privaten ihre Urkunden auf leichterem Stoffe, auf 
Blättern der Papyrosftaude, einer hohen Robrpflanze, die vie Sümpfe 
Aeghptens in reihem Maße erzeugen. 

Das Schriftiyftem ver Aegppter war und blieb troß fo ausges 
dehnter Anwendung fchwerfällig und unbequem theils durch die Menge 
ber Bilder und Sinnbilder, theils durch die Verfchiedenartigfeit der 
Zautbilder. Das ftabile Wefen der Aegypter, der ſymboliſche und 
myftiſche Sinn, der in den Hieroglyphen ftedte, der religiöſe Charak⸗ 
ter dieſer alten und heiligen Schriftzeichen hinderte den Uebergang 
zu einer bequemeren Schrift, zur Lautſchrift. Doc iſt das Hinftre- 
ben danach unverkennbar. Nach dem Jahre 1300 vor Ehriftus wird 
eine Anzahl von Bildern als LZautzeichen benugt; bie bis babin Feine 
Zautgeltung beſeſſen batten und biefe Umwandelung zeigt jich in ben 
legten Jahrhunderten vor Chriftus immer häufiger. Die Verzeichnung 
ber Hieroglyphen auf die Blätter ver Paphrosſtaude führte zu einer 
Kurfinfchrift verjelben, zur ſogenannten bieratifchen Schrift, aus wel- 
cher fich endlich tachygraphifch noch eine dritte Schriftart, die demo⸗ 
tifche entwidelte. ‘Dieje beftand bereits al8 Herodot Aeghpten bereifte.. 
Sie zeigt das dentlichite Beftreben, das ideographifche Element, vie 
Bildzeichen zu vermeiden und bie phonetifchen Zeichen auszudehnen. 
Neben dem Weberreft der Bildzeichen verwendet bie demotiſche Schrift 
fiebzehn einfache Lautzeichen unb einige funfzig Silbenzeichen. Unferer 
Forſchung iſt das Verſtändniß der Hieroglyphen weſentlich dadurch 
erſchwert, daß die koptiſche Sprache in den uns zugänglichen Formen 
um Jahrtauſende von den Wortformen abliegt, welche die Hierogly⸗ 
phen des alten und neuen Reiches wiedergeben. Die Wortformen, 
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bie ſich ans ben in demotiſcher Schrift erhaltenen Urkunden erge- 
ben, liegen etwa in ber Mitte zwiſchen ven Yormen ver Hierogly⸗ 
phen und denen, welche das Koptifche in der Meberfetzung ver heiligen 
Schrift und einigen liturgifchen Büchern zeigt, die ben erften Jahr⸗ 
hunderten nach Chriſtus angehören”). 

In den Kreiſen der Priefter find die überlieferten Anrufungen 
an die Götter, die Vorfehriften für die richtige Vegehung der Opfer 
und Feſte, für den reinen Wandel, welcher Leben und Heil in dieſer 
iwie in jener Welt gewährt, gewiß fehr frühzeltig aufgezeichnet wor⸗ 
ben. Allmählig erweitert und fortgebilvet erwuchſen diefe Aufzeich- 
nungen zu einem Kanon ber Liturgie, zu einem priefterlichen ober 
bes religiöfen wie des ftttlichen Gefetes, zur umfaſſenden Summe 
der gefammten priefterlichen Weisheit. Die Monumente belehren 
uns, daß die Götter bereits vor dem Einfall ver Hykſos von den Prie⸗ 
jtern in beftimmte Klaſſen und Rangordnungen getheilt waren, unb 
wir erfahren durch die Griechen, daß die aegyptiſchen Priefter 42 hei⸗ 
lige Bücher befaßen. Ste waren ihnen eine Offenbarung ber Götter; 
ber Gott Thoth, ver Schreiber bes Himmels, Hatte dieſelben felbft 
aufgezeichnet, wie er auch das bürgerliche Gefeßbuch, die Vorfchriften . 
über das Mein und Dein und die Strafen aufgezeichnet und dem 
Menes übergeben hatte. Das bürgerliche Gefet hatte feine Grund- 
lage in den Vorſchriften und Satımgen der Religion; aus dieſen 
fonnte jenes erſt hervorgehen und die acht Bücher des bürgerlichen 
Geſetzes bildeten vielleicht einen Theil des heiligen Gefetes, einen 
Theil der Bücher ver Prieſter. Von diefen 42 Büchern waren 
zehn die des Oberpriefters. Sie enthielten die Lehre von den Göttern 
und von den Geſetzen, bie gefammte Unterweifung ver Briefter; zehn 
anbere waren bie des Tempelſchreibers. Von dieſen entbielt das 
erſte die Regeln der heiligen Schreibfunft, das zweite die Geographie 
und Kosmogonte, das britte und vierte Die Ordnung der Sonne, bes 
Mondes und der fünf Wanbelfterne, das fünfte und fechfte die Be— 
ſchreibung Aegyptens und des NS, das fiebente, achte, neunte und 
zehnte vie Lehre von den Maßen und Gewichten, die Aufzeichnung 
des Tempelgeräths und der Zempelgrunpftüde. Wiederum zehn 
Bücher waren bie des Stoliften. Diefe Iehrten das Ritual und die 
Liturgie, den gefammten Gottesdienſt der Aegypter, die Darbringung 
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der Opfer und Erftlinge, Geſänge und Gebete fammt ver Bege- 
Hung der Feſte und anderes ber Art, endlich die Disciplin fowie bie 
Stempelung der geprüften und rein befundenen Opferthiere. Die 
beiden Bücher des Sängers enthielten die Hymnen und die Betrach⸗ 
tung bes dem Könige ziemenden Lebens; vie vier Bücher des Stern- 
deuters fchloffen den engern Kreis ber heiligen Schriften. Bon 
biefen lehrte da8 erfte die Ordnung der Firiterne, das zweite und 
dritte das Zufammentreffen der Sonnen- und Montbahn, das vierte 
die Anfgänge ver Geftirne. Außer dieſen heiligen Büchern befaßen 
Die Baftophoren noch ſechs Bücher, welche die Grundſätze und 
Berrichtungen der Arzneikunde Iehrten'); auch die Heilfunft d. h. 
die Erhaltung des Lebens gehörte den Prieftern. Die Arzneilunde 
ter Aeghpter wird bereits in den bomerifchen Gedichten gepriejen 
(ob. ©. 14). Herobot verfichert, daß In Aegypten jede Krankheit 
ihren befonderen Arzt gehabt, und Diodor berichtet, daß bie Heilkuuft 
ftreng nach dem gefchriebenen Geſetz ansgeübt worden fei d. 5. 
eben nach dieſen fech8 heiligen Büchern. Aeghptiiche Aerzte waren 
im alten Oriente gefucht, bis ber Ruf der griechifchen etiva feit dem 
Jahre 500 v. Ehr. die aegnptifche Heilkunſt verbrängte”). 

Sn den beiligen Büchern ver Priefter war das religiöfe Syſtem 
verzeichnet, zu welchen bie urjprünglichen einfachen Anſchauungen 
von den Göttern in ven Kreiſen der Prieſter ausgeprägt und ent—⸗ 
widelt worden waren. Die Götter, welche In den Landestheilen, aus 
welchen Aegypten zufammengewachfen war, als die erften und mächtig 
ften galten, die lokalen Schußgeifter einzelner Landſchaften waren nun in 
beftimmte Rangordnungen und Klaſſen vertheilt, welche nach ber Ver⸗ 
treibung der Hykſos feſtſtanden. Wenn trogdem nicht umerhebliche 
Unterfchieve ver Lehre bei den Brieftern von Memphis und Theben 
zu bemerken find, jo giebt die Art, in welcher fich Religion und Staat 
in Aeghpten entwidelt hatten, bie rivalifirende Stellung von zwei großen 
Mittelpunften des kirchlichen Lebens dafür ausreichende Erklärung. 
Nach der Lehre von Memphis waren die fieben höchften Götter: der 
Lichtgott Ptah, ber fchaffenne und ſchützende Gott des unteren Landes, 
der Sonnengott Ra von Heltopolis und eine britte Gottheit, welche 
bie Griechen Agathopaemon nennen und als Sohn des Ra bezeichnen. 
Diefen drei folgten die Geftalten bes Ofirisfreifeö, welche vom oberen 
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Lande ausgegangen, Gottheiten des gefammten Landes geworben wa⸗ 
ven, deren Weſenheit vie fittliche Baſis des aeghptiichen Lebens bil- 
dete, der Himmelsgott Seb, der Vater des Ofiris, Oftris (Hefirl) 
felbft, Tuphon (Set) der Bruder des Ofiris, und Horos der Sohn 
des Oſiris, ber Weberwinvder nes böfen Typhon. Die thebaeijche 
Lehre ftellte den Ammon an die Spige ftatt des Ptah; an der Stelle 
des Na ftanden bier die beiden oberaeghptifchen Sonnengötter Muntu 
und Atmu (ob. ©. 42); an ter Stelle des Sohnes des Helios, des 
Agathodaemon, der Gott Mau d. h. Glanz. Indem dann noch ein ſchaf⸗ 
fender Gott eingefchoben wurbe, erhielt man mit den vier Gottheiten 
des Ofirisfreifes die Zahl von neun großen Göttern‘). Den großen 
Göttern folgten in beiven Syſtemen zwölf Helnere Götter, Thoth und 
Anubis an ihrer Spike, dann dreißig Halbgätter und Genien. An 
diefes Götterſyſtem knüpften die Priefter weitere Theorieen. Schon 
aus den Bezeichnungen, ven Beinamen des Ptah, ver Neith und an- 
derer Gottheiten in den Infchriften (ob. S. 37. 40.) geht hervor, daß tn 
ben priefterlichen Kreiſen der Trieb lebendig war, zu ven Urfprün- 
gen bes Lebens vorzudringen, den Anfang alles Lebens in der Geftalt 
bes Ptah oder eines andern Gottes zu ergreifen. Aber wenn es 
feftfteht, daß bie Priefter Aegyptens nach einer Kosmogonte fuchten, 
daß dieſes Beſtreben notbwendig dazu führen mußte, die Geftalten 
ber Götter neben ihrer natürlichen Bedeutung als abftraftere Po- 
tenzen aufzufaffen und bie natürlichen Beziehungen verfelben all: 
mählig in dieſe abftraften Potenzen aufzulöfen, fo wiſſen 
wir doch nicht, wann Forfchungen diefer Art begonnen wurden 
noch wie weit biefelben führten. Wir wiſſen ebenfo wenig, wel- 
cher Art die Kosmogonie und Spelulatton der aeghptifchen Bric- 
fter war, und feine bejonnene Unterfuchung darf es zuläffig fin- 
ven, die Auffaffungen und Refultate der aeghuptlich-griechifchen Spe- 
fulation in der Zeit der Ptolemaeer, in ven erften chriftlichen Jahr⸗ 
hunderten für ein Erzeugniß altaegpptifcher Priefterweishett, für ven 
wahren Gehalt ver altaeapptifchen Religion zu nehnten. Niemand dürfte 
geneigt fein, die Dogmatik des heiligen Thomas von Aquin oder vie 
religisfen Spelulationen der deutſchen Neuplatunifer für gleichbedeutend 
init ver urjprünglichen hriftlichen LTchre und Anſchauung zu halten. 
Die äußerſt ſparſamen fpefulativen Anklänge, welche ſich auf Denk—⸗ 
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malen älterer Zeiten finden, befchränfen fich, wie oben angeveutet iſt, 
auf Zeugung und Geburt der Götter durch Götter. 

Es kann nicht auffallen, daß in einem Lande, welches jo großes 
Gewicht darauf legte, jedes Begebniß feitzuhalten, alles zu zählen, 
anfznzeichnen und zu Buche zu bringen, neben dem Ritual und ber 
Liturgie auch frühzeitig tie Namen ber Herrſcher, tie Jahre ihrer 
Regierungen aufgezeichnet wurden. Wir fahen, wie mächtig die Stel- 
lung des Königs war, wie ähnlich den Göttern diefelbe geachtet wurde, 
wie eifrig die Könige felbft darauf bedacht waren, das Gedächtniß 
ihrer Thaten und ihrer Regierungen zu erhalten. Als man in ven 
Kreifen ber Priefter nach der Vertreibung der Hykſos begann, Auf- 
zeichnungen biefer Art zufammenzubringen, eine fortlaufende Reihe 
ber Herrjcher, welche über Aegupten geboten hatten, aufzuftellen — 
und gerabe bie Beirelung von der langen Fremdherrſchaft mußte einen 
ftarfen Antrieb bilden, fich vie alten Zeiten bes felbftänbigen Dafeins 
wieder feft vor Augen zu ftellen — fanden diefe Beftrebungen in dem 
Untergang, welcher zahlreiche Denkmale und Urkunden jener alten Zeiten 
getroffen, in dem Mangel einer bejtimmten Aera jehr ftarke Hinder⸗ 
niffe, eine thatfächlich richtige Zeitfolge, ein gefchichtliches Bild der 
alten Zeit zu gewinnen. Die biftorifche Wahrheit diefer neuen Auf- 
zeichnungen wurbe noch ftärfer dadurch beeinträchtigt, daß die An- 
ſchauung ber Priefter von ver Vorjtellung beherrfcht war, daß ber 
Welt von den Göttern ver Ablauf gewiffer Perioden befchtenen fet, 
in welchen jich tie Geſchicke Aegyptens erfüllt hätten und weiter er- 
füllen müßten. Wir haben bie Sothisperiode bereits Fennen gelernt. 
Da die Fruchtbarkeit, das Leben des aegpptifchen Landes von ber 
Ueberſchwemmung abhing und das Kintreten ber Ueberjchwenmung 
mit dem Frühaufgange bes Hundsfterns erfolgte, nahmen die Briefter 
an, daß ınit einem folchen Yrühaufgange des Hundsſterns auch vie 
Welt begonnen haben müſſe. Wenn ver aegpptifche Iahresanfang 
dann wieder nach einer Zeit von 1461 Jahren mit diefem Frühauf⸗ 
gange zufammenfiel, meinten fie, vaß auch ein Kreislauf von Bege⸗ 
benheiten, eine bifterifche Periode gefchloffen fein und eine neue 
beginnen müſſe. Von den Göttern war das Leben, bie Welt aus- 
gegangen. Sp jollten die Götter denn auch Aegypten zuerft felbit 
beberrfcht Haben, ehe die Könige den Menfchen geboten. Demnach 
ließen die Vriefter Unteraegpptens von Beginn einer Sothisperiobe 
an zuerft die fieben großen Götter vegieren. Den fielen großen 
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folgten die zwölf Götter ber zweiten Ordnung: Thoth, Anubis, 
Chunfu u. ſ. w. in abfteigenter Länge der Regierung eine gewiſſe 
Zahl von Sothisperioven hindurch. Nach dem Schema, welches auf 
uns gefommen tft — e8 ift das des Manetho — regierte Ptah 
9000 Jahre, der legte Gott nur 70 Jahre, fo daß auf jeden Gott 
im Durchſchnitt genau eine halbe Sothisperiope von 730 Jahren 
fällt. Diefen neunzehn Göttern lieg man dann dreißig Halbgötter 
in der Regierung folgen, deren jedem das Zwölftel einer Sothisperiode 
zugemeſſen wurde, fo daß bie Gefammtperiope der Götterregierung 
zwölf Sothisperioben oder 17,520 Jahre betrug. Danach begann nach 
einigen die Zeit der menfchlicben Herrſcher, andere gewährten anderen 
Halbgöttern noch vier Sothisperioden d. h. noch etwas mehr als 5800 
Sabre. Endlich folgte, natürlich ebenfalls mit dem Begiun einer 
Sothisperiode, die Herrfchaft ver menfchlichen Könige, die Herrichaft 
des Menes, bei Manetho im Jahre 5702 v. Chr. Diefes Jahr 
war dann das erſte ber Gefchichte Aeghptens. Dem Menes ſchloſſen 
bie Briefter die lange Namenreihe der Könige in einer Folge an, 
gleichuiel ob dieſe Dynaſtieen hinter einander oder neben einander, in 
Dber» und Unteraegppten, über das gefammte Neich oder In einzelnen 
Landſchaften geboten hatten. Nach vem Kanon Manetho's Tief die erfte 
Sothisperiode der Menſchen unter König Phiops, Die zweite unter 
der Dynaſtie ber Ehoiten vor dem Einfall der Hirten ab. Die dritte 
enbete zur Zeit bes König Menephta’s I, und wir haben gefehen, ba 
unter biefer Regierung tu ber That das bürgerliche Jahr wieder mit 
dem natürlichen zufammengefallen ift'). 

Gefang uns Muſik müffen bei ven Aegyptern in alter Uebung 
geftanden haben. Es gab Süängerfamilien an allen Zempeln und bie 
heiligen Bücher des Sängers werten alte und neuere Anrufungen 
und Loblieder der Götter enthalten haben. Die Monumente zeigen 
uns den Gebrauch ver Harfen beim Kultus und zahlreiche andere 
Anftrumente.e Den Werth der Boefie ver Aegypter genauer feftzu- 
ſtellen, reicht das Material noch nicht aus. Die Infchriften ber 
Könige des alten Neiches zeigen eine größere Einfachheit und Ge- 
drungenheit ver Diktion als bie des neuen Reichs, die fih in end» 
(ofen, prunkvollen und meift leeren DVerberrlihungen der Macht ber 
Könige gefallen. Aber einzelne Stellen bverfelben, welche fi von 
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der Erzählung zur Schilperung erheben, das Gedicht Bentaurs zum 
Breife Ramfes’ IL, die Anrufungen des Todtenbuches geben vollgül⸗ 
tigen Beweis, vaß es den Aegyptern nicht an Anfchauungen von Größe 
und Kraft, nicht an charakteriftifchen Bilvern, nicht an Schwung 
ter Phantafie fehlte, wenn dieſe Weberrefte uns auch zugleich zeigen, 
baß die Boefie der Aegypter fich fo wenig wie vie faft aller Völ—⸗ 
fer des Drients won Schwulft, von ſinnloſer Uebertreibung, von un⸗ 
abläffigen Wiederholungen frei gehalten hat. Herodot verfichert, daß 
bie Aegypter befondere Weiſen befäßen und bie anverer Völler nicht 
angenemmen hätten. Die Monumente geben und Andeutungen von 
furzen Volkslledern und zeigen uns, daß die Aeghpter Mufil und 
Geſang frübzeitig auch zu gefelliger Unterhaltung verwertbet haben 
(ob. ©. 92). 

Mehr als andere Völker waren vie Weghpter auf bie Beob⸗ 
achtung des Himmels angewiefen, deſſen Eonftellattonen ihnen das 
Naben der Ueberſchwemmung, den höchſten Stand und die Wieber- 
-abnabme verfelben verfünneten. Außerdem war bie Religion felbft 
zum großen Theil Sonnendienft; und wenn man ten Einfluß ver 
Geftiene auf das Land in bem Steigen und Fallen des Waflers, 
in ver Zur und Abnahme der Hite u. ſ. w. deutlich wahrnahm, fo 
fonnte es nicht fehlen, baß man ven Sternbilbern, ven Bewegungen ver 
Himmelskörper ähnliche Einflüffe auf das Leben und Gebeiben, auf 
Glück und Unglüd ver Menſchen zufchrieb,; eine Auffaffung, welche 
darn wieder auf die emſige und genaue Beobachtung bes Himmels 
zurückwirlen mußte. „Wenn irgendwo, fagt Diobor, jo werben bei 
ben Aegyptern genaue Beobachtungen der Stellung und ver Bewe— 
gungen ber Geftiene gemacht. Die Aufzeichnungen über jebe berfel- 
ben bewahren fie fett einer unglaublichen Weihe von Jahren; auch 
die Umläufe und Stationen der Planeten haben fie gemau beobachtet, 
und bie Verfinfterungen ver Some und des Mondes wiljen fie be- 
ftimmt vorherzufagen')". Aſtronomiſche Darftellungen find auf ben 
Dentinalen nicht felten. In einigen Gräbern finden ſich Weftkalenber, 
deren Alter bis zu ben Zeiten der großen Phramiven binaufreicht. 


Fragmente eines Feftlalenders aus der Zeit Ramfes’ II zeigt ein Thor⸗ 


gebäude des Rameffelon; die äußere Mauer des Palaftes von Mebinet 
Habu giebt einen vollftändigen Kalender der Feſte aus der Zeit Ramſes' II. 


1) Diobor, 1, 81. 49. 
Dunder, Geſchichte des Alterthume 1. 8. Aufl. 12 
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Am Grabe König Sethos' I zu Biban el Moluk finden fi) Wilder und 
Namen ber fünf Gottheiten der Planeten, des Merkur (Sebat), ver 
Venus, des Mars, des Jupiter und des Saturn; biefelbe Darftellung 
zeigen die Dede des nftronomifchen Saales im Ramefjeton zu Theben 
und zwei Bilder in ben Gräbern der Ramelfiden zu Biban el Moluf. 
Das Gemälde im Nameffelon, wenn auch jener goldene Ring von 
365 Ellen, welcher nach Diodors Bericht einft auf dem Dache bes 
Rameffelons zu Theben lag (ob. S. 125), von Kambyſes entführt 
wurde, giebt eine volfftänbige Tafel des aeguptifchen Himmels; bie 
Bilder in den Gräbern Namfes’ VI imd Ramſes' IX zeigen bie 
Aufgänge der Geftirne in Halbmonatlichen Zwiſchenräumen. Im 
Grabe Ramfes’ IV find die ſechs und dreißig Delangeitirne ſammt 
beren Gottheiten verzeichnet). Das Gewicht, welches die Prieſter 
Aegyptens anf die Kenntniß des Himmels legten, beweifen neben ben 
Darftellungen der Monumente die vier Bücher des Sternbeuters wie 
bas dritte und wierte Buch des Tempelfchreibers, und daß ihre aftro- 
nomiſche Kunde nicht gering war, haben uns die frühzeitige Seftftel- 
Iung des Sonnenjahres von 360, bann von 365 Tagen wie bie Ein- 
führung der Sothisperiode hinlänglich bewieſen. Die eben erwähn- 
ten Verzeichniſſe ver Sternaufgänge beftätigen biefe Thatſache. Doch 
kann die Sternkunde ber BPriefter Aegyptens ber der Babyloniler nicht 
glei) geftellt werben. Darftellungen des Thierkreiſes finden fich 
erft in der Zelt der Ptolemaeer auf ven Dentmalen”) und Ptolemaeos 
— felbft ein Aeghpter — bat und wohl Beobachtungen der Chal⸗ 
daeer aber keine feiner eigenen Landsleute aufbehalten. Der größere 
Theil der Beichäftigung, welche die Priefter Aeghptens dem Sternen- 
himmel zumwenbeten, gehörte nicht der Aſtronomie ſondern der Aftrolo- 
gie. Jeder Monat, jeber Tag, jebe Stunde des Jahres war einem 
beftimmten Gotte oder Genius eigen, und die Sternbeuter weiffagten aus 
biefen Konftellationen, welcher Ausgang jedem Vorhaben bevorftände, 
ob die Stunde bie gute ober böfe für dieſes oder jenes Geſchäft, für 
dies oder jenes Beginnen ſei. Sie befaßen zu dieſem Zweck weit⸗ 
Täuftg ausgearbeitete Stundentafeln. In dieſen beißt es 3. B.: Erfte 
Stunde: Orion Beberrfcher des linken Ellenbogens; zweite Stunde: 


1) Brugſch, Beitfchrift d. b. m. G. 10, 662 figde. — 2) Die Aegppier verglichen 
dann gewifle Konftellationen ihrer Sphäre mit ven Zeichen des Thierkreiſes. Den 
Krebs bezeichneten fie mit dem Bilde bes Starabaeıs, den Löwen mit bem Meſſer, 
die Wage als „Sonnenberg”, ven Skorpion mit der Schlange. Der Steinbod 
bei ihnen „das Leben”, dcr Widder „bie Sant” n. f. w.; Brugſch a. a. O. 
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das Zwillingsgeftirm bat Einfluß auf das Tinte Ohr; fünfte Stunbe: 
das Bielgeftien Herr ber beiven Herzkammern; zehnte Stunde: vie 
Füge des Schweins beherrfchen das linke Auge u. f. w.) 

Anh an den Leiftungen ber -aeghptifchen Kunft gehörte ven 
Prieſtern ein hervorragender Antheil. Die Bauten der Tempel, bie 
Gräber konnten nur nach ihren Entwürfen bergeftellt werben, ba es 
biebei wefentlih auf heilige Dinge, auf Heilige Maße und Zahlen 
anfam, und wie die Baukunft ftanden Skulptur und Malerei zunächft 
im Dienfte der Religion. Dem Charakter bes Volles gemäß hat bie 
Baukunſt ver Aegupter das Feite und Dauerhafte zu ihrem Ziele. 
Einfach in ihren Grundlinien fteigen die Gebäude, wie bie Felsketten, 
welche Aegypten begrenzen, breit und maffenhaft empor. Die Pyra⸗ 
miben, bie Alteften Denkmäler welche bie Erbe trägt, zeigten uns bei 
großer Einfachheit der Form bereits eine bebeutende Birtuofität in 
ver Behandlung und Verbindung mächtiger Steinmafjen. Auf dieſem 
Wege fortfchreitenn hat die Baukunſt ver Aeghpter auch neben 
reiheren Formen und Ornamenten ftetS die Strenge und Schlicht- 
beit des Grundriffes feftgehalten. Die Skulptur wie bie Malerei 
find bei ben Aeghptern niemals felbjtänbig geworben; fie Haben. 
vorzugsweiſe den Beruf, die Baukunſt zu unterftügen, ihr zu hel⸗ 
fen das Bild des Königs, feine Opfer und feine Thaten, dies ober 
jenes Ereigniß ans feiner Regierung im Fluß ber Zeit feftzubalten. 
Die Skulptur der Aegypter zeigt ein breiftes Ergreifen der Formen 
in naiver aber zugleich nüchtern verftänbiger Weiſe, fie Hält fich frei 
von phantaftifcher Symbolik, fie faßt die menfchliche Geftalt in flche- 
tn Broportionen, in charakteriftiſchem Ausdruck der Bewegung, och 
glücklicher Geftalt und Charakter des Thieres; auch fie arbeitet wie 
die Baukunft am liebſten in ven bauerhafteften und härteften Maſſen. 
Aber wie auf allen Gebieten des Lebens fo wird auch hier ber ein⸗ 
mal feftgeftellte Typus, der gefundene Kanon der Broportion, bie 
Art der Behandlung, das Gefek ver Form feftgebalten; pie Sfulp- 
tur foheint neben einer vollendeten Genauigfeit ber Ausführung 
im widerſtrebendſten Stoffe biefelben foft mehr geometriſchen ale 
natürlichen Figuren unabläffig zu wieberhofen.. Aber troß dieſes 
tnpifchen Charalters Hat wie in ber Baukunſt in ber Skulptur und 
Malerei eine erhebliche Entwidelung ftattgefunnen. Wenn bie Bild⸗ 


— 


Y) Champolion, lettres p, 239. Lepſius, Chronolog. 109. 110. 
12* 
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werke aus der Zeit ver Pyramiden, der Amenemba und Sefortofis 
verbältnigmäßtg fehr correkte Formen ber Geftalt, Lebendige Energie 
in bem Ausbrud ter Handlung und eine derbe Muskulatur zeigen,. 
fo zeichnen fich die Skulpturen des nenen Reiches durch mannigfal- 
tigere Formen, einen größern Reichthum ver Linien, burch bie Feinheit 
des Umriffes, durch eine bei weiten fchlankere Zeichnung ber Figuren 
und große Zierlichleit auch in der Behandlung mächtiger Säulen und 
Kapitäle aus. Die Tuthmofis und Amenophis, die Sethos und - bie 
erften Ramſes ftellten der negyptifchen Kunft eine faſt Aberwältigende 
Fülle von Aufgaben, in beren Löſung fie in ber That ihren Höhe 
punkt erreichte. Aber die Maffe ber Arbeit felbft mußte nothwendig 
innerhalb des typiſchen Kreifes, in welchem fich vie Skulptur bewegte, 
eine mehr und mehr conventionelle Behandlung herbeiführen, bie fich 
endlich mit der Präciſion der Umriſſe begnügte. Diefen Charakter trägt 
bie Skulptur von ben Zeiten Ramfes’ III His auf die Zeiten Pſamme⸗ 
tichs, In welchen fie fich durch treuere Nachahmung ber Natur und größere 
Anmuth der Körperformen noch einmal zu einer [chönen Nachbläthe erhob. 

Wie eifrig und geſchickt der Anbau des Landes, die Pflege bes 
Weines, ber Heerden fchon vor bem Einfall ber Hyffos in Aegypten 
betrieben wurbe, haben uns Dentmale aus ber Zeit der Sefortofis 
und Amenemha bereits. oben gezeigt (S. 91). Man beftellte den 
Ader mit dem von Ochſen bewegten Pfluge ober mit der Hade. 
Nicht Überall war es nothwendig Burchen zu ziehen. Im ‘December 
und Januar, wenn das Waffer abgelaufen war, ftreute man die Saat 
in den feuchten Boden und ließ fie, wie bie Monumente zeigen, durch 
Schafe und Ziegen eintreten. Weberall find Auffeher neben ven Ar- 
beitern und Hirten auf dem Felde. Ende März wird fchon geerntet, 
Weizen und Mais werben mit ber Sichel geſchnitten, dann treten 
Ochſen die Körner aus. Dazu fingt ber Treiber nach der Infchrift 
eines Selfengrabes zu El⸗Kab (oberhalb Thebens): „Drefchet für 
euch Ochien, brefchet für euch, dreſchet Scheffel für euren Heren“'). 
Diobor bemerkt, e8 fei wunderbar, mit welcher Sorgfalt und Kunft 
in Aegypten die Thiere von ben Hirten abgewartet würben, weldhe 
Kenutniß der heilfamen Pflanzen und Nahrung dadurch bei biefen 
Hirten fel, daß fie ihr Gefchäft von den Voreltern mit vielen Er⸗ 
fahrungen und Handgriffen überkommen hätten, und wie burch diefe 


1) Champollion lettres p. 196, 
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Kenntniß die Fortpflanzung der Thiere ins Unglaubliche beförbert 
werde’). Die Monumente zeigen uns nicht nur große Heerden von 
Rindern, Eſeln, Schafen und Ziegen, fondern auch von Hühnern 
und Gänſen. Federviehhändler und Niederlagen von Federvieh find 
haͤufig bargeftellt. Dieſe Bilbwerke beftätigen auch bie Angaben Dio- 
dors von der forgfältigen Pflege ber Thiere, fie zeigen uns nament- 
fih die ärztliche Behandlung kranker Thiere. Zu dieſem Reichthum 
an Vieh kam der Ueberfluß von Fiſchen, welche der Nil gewährte. 
Sie wurden theild mit Hamen tbeils mit großen Neben gefangen; 
Vornehme angelten zum Vergnügen; indeß waren bie meiften Fiſche 
verbotene Speife. 

Nach dem Zeugniß der Denkmäler vernachläffigten die Aegypter 
auch die Jagd nicht. Hafen, Füchſe, Steinböcke, Gazellen, Hhänen, 
Büffel und Löwen werben in Gehege von Neben getrieben, ober mit 
Pfeil und Bogen und Hunden verfolgt, mit dem Wagen und Wind- 
bunden gehegt. Gazellen und Büffel werben auch mit dem Laſſo 
gejagt, ben Hhänen werden Fallen geftellt, das Nilpferd wird von 
ven Barlen aus mit dem Speer angegriffen”). 

Bon bem Gewerbfleiß der Aegypter gaben uns bereits bie Denk⸗ 
male des alten Reiches überrafchende Anfchaunngen. Sie zeigten uns 
alfe Arten des Handwerks in den verfchievenen Stadien ber Verrich⸗ 
tungen, fie lehrten ung den einfachen Webſtuhl Tennen, welcher bie 
im Alterthum bochgepriefenen Gewänder von Byſſos lieferte, beren 
banerhafte Fäden noch heute an ber Bekleidung ber Mumien unter 
fncht werden Können. Die frühzeitige Entwidelung ber Technik trat 
uns beſonders in ben Darftellungen ber Glasbereitung in ben Grö- 
bern von Bent Haffan entgegen, — gläferne Gefäße und Becher wer- 
den nicht felten in den Gräbern gefunden und Strabon bemerkt, daß 
zue Glasbereitung erforderliche Erde in Aeghpten gefunden werde'). 
Der Betrieb der Kupferminen in den Bergen ber Sinai-Halbinfel gebt 
noch anfehnlich über die Zeit der Gräber von Beni Haflan hinaus; 
fie waren bereits zur Zeit des Eheops eröffuet (ob. S. 77°). Die 
weitaus‘ größte Menge von Händen müſſen inbeß bie Bauten ber 
Könige und die Grabftätten der Begüterten befchäftigt haben. ‘Die 
Monumente zeigen. und bie Bauhandwerker in allen ihren Dantie- 


1) Diod. ‘1, 74. — 2) Wilkinson, manners and customs 3, p. 4. — 
8) Strabon p. 758. — 4) Strabon bemerkt, daß man fih in dem iberifchen Berg⸗ 
werlen aegyptiſcher Pumpen bevient habe, p. 147. 
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rungen; auch bie Maler und Bildhauer erfcheinen in ben verfchiebe- 
nen Momenten ihres Berufes; die Proportionstafeln, nach welchen fte 
arbeiteten, find erhalten. 

Das Leben der begüterten Aeghpter war ſchon vor dem Einfall 
ber Hykſos, wie uns die Gräber von Beni⸗Haſſan Iehrten, von man⸗ 
nigfachem Schmud umgeben (ob. S. 92). Die Häufer der Begü- 
terten — nach ben Darftellungen der Monumente im Gegenfaß zu 
den Baläften und Tempeln in leichtem und zierlichem Stil erbaut — 
hatten mehrere Stochwerle und waren mit ben noch heute im Orient 
gebräuchlichen Gallerien und Terraffen verfehen. Bet den Lanbhäu- 
fern gab es fchattige Gänge von genau in Reiben gepflanzten Bäu⸗ 
men und abgezirkelte Blumenbeete, zierlihe Pavillons und Wafler- 
beden'). Während das Volk nur ein linnenes Hemd trug und einen 
wollenen Mantel barüber, bie Handarbeiter und bie unterften Klaſ⸗ 
fen nur einen Schurz um ben Leib, ‚war bie Kleidung ber Vor: 
nehmen gewählt und zierlih. Die Frauen, welche in Aeghpten eine 
freiere Stellung einnahmen, trugen vielfachen Schmuck: Halstetten, 
Ohrgehänge, Armbänder; Ringe ber mannigfachften Form zierten fat 
jeden Finger. Ihr Haar ließen fie Fünftlich orbnen, fie babeten häufig 
und machten einen ausgebehnten Gebrauch von Salben. Man lebte 
geſellig im alten Ueghpten. In den Gräbern von Bent Haflan fehen 
wir Männer, welche fih im Balankin in Gefellfchaft. tragen laſſen, 
in ven Gräbern am Rameſſeion fahren fie im Wagen bahin. Ge- 
ſchmückte Männer und Frauen verfehren dann im Saale mit ein- 
ander, bellfarbige und fchwarze Sklaven, zum Theil zierlich geffelbet, 
reichen ihnen Blumenfränze unb Schalen. Der Tifh iſt gebedkt. 
Drop, Felgen und Trauben in Körbchen, ver Wein in Glasflafchen, 
Gemüfe und anderes Geflügel ift aufgefettt. Die feften Speifen wer- 
ben mit ben Händen, bie flüffigen mit Löffel gegeſſen. Bei dieſen 
Mahlzeiten ſcheinen bie Aegypter nicht eben mäßig gewefen zu fein. 
Nach Herodots Erzählung wurde bei den Gaſtmahlen ein Heines höl⸗ 
zernes Mumienbild herumgereicht mit ver Aufforderung: „ſchau biefen 
an und ſei Iuftig unb trinke, wenn bu tobt bift, wirft bu wie biefer 
fein!" .Diefe Ermahnung muß Früchte getragen haben. Auf Bildern 
der Denkmale geben nicht bloß Männer fonbern auch Frauen 
das Uebermaß der genofjenen Spelfen und Getränfe wieder von fich, 


— — — — — 


1) Wilkinson, manners and customs 2, p. 132. 
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andere müffen von Ihrer Dienerfchaft nach Hauſe gebracht werben, 
wie denn auch Unmäßigfelt und Trunkfucht unter ben zweiundpierzig 
Hauptfünden ber Aeghpter aufgeführt werben. Während bes Eifens 
ließen fich Tänzer fehen und Muſikbanden von Männern und Frauen 
auf Harfen, Guitarren unb Flöten hören, in beren länge ſich bie 
Zöne des Tamburins mifchten; auch fang wohl ein Chor zur Harfe. 
Doch mufichrt und tanzt die Gefellfchaft auch felbft.e Daß das Ball⸗ 
Ipiel, das Fingerfpiel ſchon im alten Meiche geübt wurbe, fahen wir 
oben; unter den Unterhaftungen bes neuen Reiches finden wir auch 
das Brettſpiel. Männer und Weiber, welche Verrenkungen bes Koͤr⸗ 
pers und Kraftftüde zur Schau ftellen, zeigen bie Dionumente häufig. 
Auch Scheingefechte der Schiffer mit Iangen Stangen feben wir ab- 
halten und Vebungen im Ringen ftanben in ausgebehnten Gebrauch. 

So ftolz die Aegypter im Gefühl ihrer Reinheit und Bildung 
anf die „unreinen und verlehrten” Völler außerhalb ihres Landes 
berabfahen, fo wenig bie Aeghpter in die Frembe gingen, Aegypten 
war dennoch ver Mittelpunkt eines beventenden Handelsverkehrs. Auch 
Ehina und Japan haben fich lange vom Auslande abgefchloffen, und 
trotzdem war ihr Handelsverkehr mit ben feefahrenden Volkern be- 
bentend, wenn berfelbe auch nur an beftimmten und wenigen Plaͤtzen 
geftattet war. Auch fie Tießen fi bie Waaren bringen, deren fie 
beonrfters, ohne fie ſelbſt aufzufuchen. Aegypten brauchte Holz zum 
Hausbau wie zum Schifiban, Erze, Elfenbein, Sklaven, Weihrauch. 
Arabiſche Karawanen führten ſchon in alter Zeit Gewürze und Bal⸗ 
fam, bie Produlte der Säpfüfte Arabiens, nebft Sklaven nach Aegyp⸗ 
tn’). Die Wanderftämine Libyens, Shriens, Arabiens brauchten 
Korn, Waffen, Geräthe und Werkzeuge, die fie in Aegypten Taufen 
tonnten. Lebhafter war unzweifelhaft der Verlehr, ven die Phoeniler 
mit Aegypten trieben. Sie Tonnten ben Aegyptern Holz; aus ben 
Wäldern des Libanon, Wein, Del, SHaven, Bernftein und Zinn zu⸗ 
führen und bafür Fabrilate Aeghptens eintaufchen: nicht nur Kram- 
und Glaswaaren, Mebifamente welche Aegypten in großer Menge 
berftelfte, und Fiſche, fondern auch aegpptiiche Gewebe, Leinwand und 
aus der Paphrosſtaude bereitete Stoffe. Wenn bie Griechen Gewebe aus 
feiner Leinwand Sindones nennen (hebr. shesh aeg. shens), wenn 
fie die Stoffe ans der Papprosftaude „bybliſche“ nennen d. h. bie- 


1) Genefld 37. 39, 
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ſelben nach der Stadt Byblos bezeichnen, ſo beweiſt dies, daß die 
Griechen dieſe aegyhptiſchen Waaren zuerſt durch bie Phoeniker, 
die letzteren insbeſondere durch Schiffe der Stadt Byblos kennen 
gelernt und erhalten haben. Aber auch Roſſe und Streitwagen wur⸗ 
den um das Jahr 1000 v. Chr. als Handelsartikel aus Aegypten 
nach Syrien geführt; ein Wagen koſtete in Aegypten damals 600 Se⸗ 
kel, ein Roß 150'). So viel ſich aus den Sagen ber Griechen er⸗ 
fehen läßt, burften bie fremden Handelsſchiffe nur in bie Tanobifche 
Mündung des Nil einlaufen, durfte ber Verkehr mit ben fremben 
Rauflenten nur auf ver Heinen Infel Pharos der Stadt Thonis ge⸗ 
genüber ftattfinden. Hier Handelten dann die Seefahrer jener Zeit, 
bie Phoentker, nach ihnen und neben ihnen die Ionier mit den Aegyp⸗ 
teen. Der Eingang zu Lande war nur über Pelufion offen; bier 
wie dort fcheint Eingangszoll erhoben worden zu fein. Die bomerl- 
fchen Gedichte laſſen neben räuberifchen Landungen an ver Küfte 
Aegyhptens auch Handelsverkehr mit Aegypten erkennen. Als aber 
bie Ionier nm die Mitte des achten Jahrhunderts anfingen, ben 
Bhoenikern eine bedenkliche Konkurrenz zu machen, fcheint es biefen 
gelungen zu fetn, die Ausfchliegung der Griechen und ben Alleiuhan⸗ 
bei mit Aegyhpten auf dem Seewege zu erlangen, ein Privilegium, wel⸗ 
ches fie indeß nicht über ein Jahrhundert behaupteten”). 

So war das Land der Wunder, das alte Aeghpten, deſſen reich 
entwidelte Kultur au ven Pforten des gefchichtlichen Lebens Liegt: 
Mit guten Anlagen von der Natur ausgerüftet und in ein befonbers 
begünftigtes Terrain geftellt Haben die Kopten ben ernften und feier: 
lichen Charakter ihres Himmels und ihrer Lanbfchaft auf ihr Leben 
und ihre Bildung übertragen. Ihr Tonfervativer Sinn tft auf eine 
fefte und gletchbleibende Ordnung gerichtet, bie Söhne leben das Leben 
bes Vaters weiter unb das Volk ſcheidet fich in verſchiedene Stänbe, 
in eine Menge von erblichen Körperfchaften, welche dieſelben Beſchäf⸗ 
tigungen von Gefchlecht zu Gefchlecht fortpflanzen. Die wohlthätigen 
Möchte der Natur, das Geheimniß des Lebens, ber vegelmäßige 
Kreislauf des Jahres, das aus dem Abfterben wieberfehrende Leben 
ber Erde, biefe Kräfte und Geſetze find es, welche bie Aeghpter als 
ihre Götter verehren, deren unveränberliches Weſen ihnen in dem 


1) Könige I, 10, 28. 29. Chronik IT, 1, 16. 175 9, 28. — 2) Hom, 
er 1. 288. 4, 225. 855. 17, 448. Movers Phoenizier 2, 70 und Band 3, 
. 12, 


Charakter bed Bolls. Ä 185 


ftets gleichen Leben der Thiere zur Anſchauung Tommt. Anh das 
Leben des Volks fügt fich einer priefterlichen -Negel, bie unabänber- 
lich fortwirft wie die Gefeke der Natur. 

Wie auf die Dauer des Geſchlechts und ver Beſchäftigung, auf 
Regel und Gefek, fo ift ver Wille dieſes Volfes auch auf bie Er- 
baltung und Dauer ber einzelnen Perſon gerichtet; und dieſer Trieb 
ber Selbfterhaltung wirkt fo ſtark, daß bie Aeghpter fich mindeftens 
ebenfo fehr mit der Zukunft als mit der Gegenwart befchäftigen. 
Es ift dieſer Charafterzug, welcher vie Aeghpter ihre Leichname ver 
Berwefung entziehen Täßt, welcher die Lebenden mit bem Bau ber 
„ewigen Wohnungen ver Todten“ befchäftigt, welcher die Aegypter 
zu einem Volt von Schreibern, von Baulenten, von Malern und 
Bildhauern gemacht bat; Beftrebungen, welche in dem Wirken, 
in ven Bauten der Könige gipfeln, denen zur Schaltung ihres Namens 
die Kräfte des ganzen Landes zur Verfügung ficken. Mit dem Tode 
wollen die Aegypter nicht aufhören zu Ieben. Wie es die wejentliche 
Arbeit für jeden ift, fein Grab würbig zu bauen und zu fchmüden, 
jo tft Die wefentfichfte Aufgabe des Lebens, das ewige Leben nach dem 
Tobe durch einen reinen, gefegmäßigen, ven Göttern genehmen Wan- 
bel zu erlangen. 

Mit einer kindlichen Naivetät des Vertrauens, mit der gebul- 
bigften männlichften Ausdauer, mit ber eifernften Beharrlichkeit ver: 
fuchen es die Aegypter, das Dafein des Menfchen dem Untergang 
und ter Verwefung abzutrogen, feinen Lebenslauf ter Vergeſſenheit 
zu entreißen. Die Kraft ber Aegyhpter erfchöpft fich in dieſem Mühen 
nach Fortdauer. Aber fo eifrig das Individuum beftrebt ift, feine 
perfönliche Fortbauer zu behaupten, fo felbitlos tft e8 dem Herrfcher 
gegenüber, ber das gefammte ftantliche Leben bes Volles In feiner 
Berfon zufammenfaßt und erſchoͤpft. Wie ein Gott, wie ein inkar⸗ 
nirtes Fatum fteht der Pharao in unbeſchränkter Machifülle über 
tem Lande und läßt „fein Antlig über Aegypten leuchten wie tie 
Sonne”. Wenn aber auch das Vergängliche feftgehalten und fo 
bauerhaft gemacht wird wie bie Felfen bes Landes, wenn in tem 
Ceremontel, dem Ritual, ven Regeln des Lebens, ven Kaſten tiefelbe 
unverrüdte Feſtigkeit berrfcht wie in ben Geſetzen ber Natur; es 
bleibt neben der ftarren Vorfchrift une dem Willen des gottgleichen 
Herrfchers Raum für das lebhafte Treiben einer JInduſtrie, welche 
ber des modernen Europa nicht viel nachgeftanden haben wird, für 
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einen nicht bloß gefelligen, fondern auch üppigen und fchwelgerifchen 
Lebensgenuß in der Weiſe bes Orients. 

Das Streben ber Aegyhpter, fich felbft und ihre Thaten zu er⸗ 
halten und ihren Namen „leben zu machen" im Munde ber Nach⸗ 


- welt, tft nicht erfolglos gewefen. Was pas griechifche und römiſche 


Alterthum von ihrer Gefchichte Tannte, waren Xrabitionen, bie fich 
an bie großen Denkmäler Inüpften. Uuferer Forſchung iſt Das aegyp⸗ 
tifche Volt wirtlich aus feinen Gräbern erftanden; bie Pyramiden 
erzählen uns die Gefchichte des alten und die Paläfte und Tempel 
von Theben die des neuen Reiches. Ohne ihre Denkmale wären bie 
Könige des Manetho ein leerer und unverftänblicher Schall geblieben. 
Diefe Steinberge am Eingange der Gefchichte, diefe Chronik von 
Hieroglyphen, dieſes Voll von Mumien verkünden unwiberleglich, daß 
die Voller es vermögen, durch ihre Werke ſich zu überdauern, daß 
ihr Leben ſelbſt aber nur fo weit reicht als Ihre Entwickelung. 


1 Bie Semiten. 


1. Das alte Mei von Babylon. 


Longe Zeit bevor Aegypten unter den Tuthmoſis und Amenophis, 
unter den Sethos und den erſten Rameſſiden den Gipfel ſeiner Macht 
and Blüthe erreichte, hatte ſich weit oftwärts vom Nil ein anderer 
Mittelpunkt eigenthümlicher Kultur und Bildung erhoben. Die öftfichen 
- Nachbarn Aegyptens, die Stämme der Semiten waren nicht auf ein 
enger begrenztes Gebiet befchräntt, ſie Hatten fich Über ausgebehnte 
Landftriche verbreitet. Die Wuſten Syriens und die weiten Einoͤden 
Arabiens wurben von ihnen durchzogen, fie hatten bie Berge und 
die Thaͤler der ſhriſchen Küfte befekt, ihnen gehörte ein großer Theil 
Kleinafiens, norbwärts faßen fie hinauf bis in bie Randgebirge Ar- 
meniens, oftwärts bis zu den Bergreihen, in welchen das Hochland 
von Iran emporfteigt. So reichte das Gebiet ber femitifhen Stämme, 
deren Sprachen unter ſich nahe verwandt waren, vom fchwarzen 
und vom Mittelmeere bis zum arabifchen, bis zum perfifchen Meer⸗ 
bufen. Bon günftigen Naturverhaͤltniſſen umgeben gelangten bie 
Stämme. im Often zuerft zu ſeßhaftem Leben, zu eigenthünlicher 
Kultur, zu größeren Staatsbildungen, welche, anderthalb Jahrtanſende 
hindurch (1943—538) die Vormacht im vorderen Afien behaupteten 
unb einen Theil bes hinteren Aftens, bas Hochland von Iran Jahr⸗ 
hunderte hindurch in Abhängigkeit erhielten; währen bie Natur ihrer 
Länder die Stämme ber ſyriſchen und arabifchen Wüſte nicht über 
bie Lebensweife wanbernber Hirten, nicht über die Stammesgemein- 
ſchaft hinauskonimen ließ. Aber indem bie Semiten in dem Länber- 
komplex, welchen fie einnehmen zu unterſchiedenen Bildungen gelangen, 
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bie im Verlauf ber Zeit auf einander einwirken, entwickelt ſich ihr 
Leben und ihre Kultur vielfeltiger, mannigfaltiger und intenfiver als 
bas ftreng gefenberte, auf fich allein geftellte und ausfchließende We⸗ 
fen Aegyptens. 

Die Griechen haben feinen Gefammtnamen für bie Völkerfamilie 
ver Semiten. Ihre erfte Kunde des Orients ftammt aus ber Zeit, 
ba die Aſſyrer das herrſchende Volt waren. So tft bie aus dem 
Namen der Aſſyrer gebildete Bezeichnung Syrer für einen großen 
Shell der femitifchen Völker bei den Griechen üblich geworben. Dem 
Herodot find die Bewohner des dftlichen Kleinafien wie bie bes Li⸗ 
banon nicht minder als die Aſſyhrer felbft Syrer. Auch Kenophon, 
der wie Herodot da8 vordere Aflen aus eigener Anſchauung Tannte, 
läßt die Babylonier ſyriſch reden'), und ein fehr kompetenter Ge: 
währsmann, Strabon, bemerkt, daß bie Völker der Syrer und Araber 
in Sprache Lebensweife und Körperbildung eine nabe Verwandt⸗ 
Schaft zeigten, daß vieffeit und jenfelt des Taurus Syrer wohnten, 
daß bieffeit und jenfeit des Euphrat dieſelbe Sprache gefprochen 
würde, daß bie Syrer bis zu den Perfern reichten, daß das affurifche 
Reich ein Reich ber Syrer, daß Babylon und Ninos Städte 
der Syrer geweſen und daß die Bewohner der Reiche von Babylon 
und Ninos von ihren eigenen Geſchichtsſchreibern Syrer genannt würden”). 

Auf dem armeniſchen Hochlanbe entfpringen, nicht allzuweit von 
einander entfernt, zwei mächtige Ströme, ber Euphrat im Norden, 
ber Tigris im Süden. Nachdem ver Euphrat bie Bergfetten Armes 
niens auf einem weiten weftlichen Umwege umfloffen, ber Zigris bie 
jelben in einem gleich ſuͤdlich gewendeten Laufe durchbrochen bat, tre⸗ 
ten beibe in ein ziemlich hoch Tiegendes Steppenland, deſſen Einför⸗ 
migfeit durch Felskaͤmme, Hügelreihen, Seen und fruchtbare Strecken 
unterbrochen wirb, während bie Ufer der Flüffe mit Walpungen von 
Platanen, Tamarisken und Chpreſſen bejegt und von Wiefen ein- 
geſchloſſen find. Weit der Wbflachung des Bodens werben biefe frucht- 
baren Nieverungen an ben ‚Flüffen etwas breiter, aber das Land 
zwifchen ben Strömen wird deſto oͤder und baumlofer, und bulbet 
nur Wanberhirten und Heerden von wilden Efeln, Straußen und 
Trappen als feine Bewohner‘). Nachdem der Euphrat bie letzten 


1) Eyropaed. 7, 5. — 2) Strabon p. 41. 2 544. p. 84. pı 736. 737. — 
3) Strabon p. 748. 'Kenoph. An. I, 5, 1 segq. 5. Herder, Feldzug der Zehn- 
tanſend 139 figbe. 
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Ausläufer diefes Sven Hügellandes Hinter fich gelafien, ba wo bie 
beiden Flüffe am naͤchſten anfammentreten — etwa hundert Meilen 
oberhalb ihrer Mündung — beginnt eine weite Ebene won braunem. 
und fettem Boden, welche der Euphrat ruhig turchfließt, während ver 
Tigris in fchmalerem oft durch Felfen verengten Bette und burch bie 
ſtarken Zuflüſſe, welche von dem Weftrande des Hochlandes von Iran 
berabftrdmen, verftärkt, vafch zum Meere hinabeilt. Trotz feines 
irefflihen Bodens würde biefes Niederland ohne Frucht bleiben, da 
ter Negen fehlt, wenn nicht beide Flüſſe alljährlich, ſobald der Schnee 
ber armenifchen Berge fchmilzt (im Mat und Iuni), weit über ihre 
Ufer austräten und das Land dadurch für den Sommer bewälferten. 
Doc verläuft dieſe Ueberſchwemmung bei weiten nicht fo friedlich 
und regelmäßig wie die des Nil. Oftmals wirft der Tigris ftatt 
befruchtender Wafler verheerende Fluten über bie Ebene und ver- 
wanbelt biefelbe bis zu bem fumpfigen Delta an felner Mündung im 
einen breiten wogenden See. 

Diefes Niederland am Euphrat und Tigris begänftigte burch 
feinen einfachen Bau, im Innern ohne alle hemmenden Schranfen, 
bie Bildung eines größeren Reiches und ließ es kaum weniger als 
das Thal des Ri an Reiz und Nöthigung zu einem kultivirten Reben 
fehlen. Die alten Schriftfteller rühmen vie Fruchtbarkeit und ben 
natürlichen Reichtum dieſer Ebene Währenb jenfeit des Euphrat, 
fagt ein babyloniſcher Befchichtsfchreiber von felner Heimat, Das Land 
nach Arabien bie ohne Waffer und Frucht fei, und jenfeit des 
Tigris bergige aber fruchtbare Gegenden Iägen, wüchjen im Lande 
zwifchen ven Strömen Weizen und Gerfte, Linfen und Boh—⸗ 
nen und Sefam wilb empor, fogar in ben Sümpfen unb im 
Schilf des Fluffes finde man nahrhafte Wurzeln in Fülle, ebenjo gut 
zum Unterhalt wie die Gerſte. Dazu gäbe es Datteln und Aepfel 
und verfchlebene andere Früchte und viele Fiſche und Vögel des 
Landes und des Sunpfes'). Herodot rühmt den Reichthum bes 
Landes an Getreide und Balmen in ven ftärkften Ausprüden”), Xeno⸗ 
phon bewundert die Größe und Schönheit feiner Datteln’). Noch heute 
geben bie Palmenmwälber, welche ben unteren LZauf ber beiden Flüſſe 
ununterbrochen begleiten, Datteln in Fülle und bilden mit ihren 
ſchlauken Stämmen und ragenden Wipfeln den maleriichen Schmud 


j 1) Berofos bei Georg. Synkelles p. 38, — 2) Herobot 1, 198. — 3) Anab. 
3, 
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der fonft einförmigen Landſchaft. Dieſe Ueppigkeit ver Vegetation 
fammt ven eigenthämfichen Natımverhältniffen des Landes mußte 
eine befähigte Bevölkerung bald zus regelmäßigem Anbau und höherer 
Kultur treiben. Der Schub bes Ackers vor: ber reißenden Ueber⸗ 
ſchwemmung, Die Leitung des Waflers in vie höheren Gegenden, bie 
Entwäfferung ver Sümpfe mußten zu Vorkehrungen führen, welche 
ber technifchen Wertigkeit Urfprung und Fortſchritt gegeben haben 
werden. Man brauchte bier ftärkere Dämme, ableitende Kandle und 
Baffins von größerem Umfang gegen bie raſche Veberflutung und 
fängere Waſſerleitungen, um die Ueberfchwenmung bis in bie Mitte 
des Landes zu führen, als in Aeghpten. 

Die Bücher ver Hebraeer nennen das Land am mittleren Laufe 
des Euphrat und Tigris Aram Naharalm (d. h. das Oberland ber 
beiden Flüſſe), bie untere Ebene Sinear. Denfelben Namen geben bie 
Infchriften Ninihe's und Babylons ſelbſt. Die Griechen nennen 
das Land nach ver Hauptftant Babel Bakylonien'). Herodot fagt, daß 
Belos der oberſte Gott der Babylonler und die Chaldaeer deſſen 
Briefter feien. Er bejchreibt das Land und bie Stabt Babylon, ben 
Tenpel des Belos, die Sitten und Gebräuche der Einwohner. Aber 
er berichtet nichts von der Gefchichte des Landes, als daß viele Ko⸗ 
nige über Babylon geherrfcht und daß unter dieſen zwei Frauen 
gewefen). Als wißbegierige Griechen in den Orient gelang- 
ten, war die alte Macht Babylons und Ninine’s Längft verfunfen 
und die Meder und Perfer, welche an deren Stelle geboten, hatten 
geringes Intereffe, bie Griechen von der Vorzeit, von ber Macht und 
Herrlichkeit ihrer alten Belnde und vormaligen Beherrſcher zu unter- 
richten. So hielt fi deren Forſchung zunächft an die Bauwerke, 
welche übrig waren, an bie eigentbämlichen Sitten und Gebräuche, 
‚welche ins Auge fielen, an bie üppige Fruchtbarkeit des babylontjchen 
Landes, welche eine Folge der Anftrengungen jener alten Herrſcher 
war. Wriftoteles bemerkt, daß man in Babylon Beobachtungen bes 
Himmels haben wolle, welche 31,000 Jahre vor Alexander binanf- 
reichten”). Diodor berichtet, daß Belos eine Kolonie aus Aegypten 
nach Babylonien geführt, daß er ſich am Ufer bes Euphrat nieber- 
gefaffen ımb bie Priefter, welche bie Babylonier Chaldaeer nannten, 
ähnlich wie in Aeghpten von allen Steuern und öffentlichen Lelftungen 


1) Der griechtfchen Bezeichnung Tiegt offenbar bie perfiicde Form Babtru zu 
Grunde. — 2) Herob. 1, 178200. — 3) Arist. de caelo p. 503. 
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befreit Habe, biefe aber hätten den Himmel nach ber Welje der aeghp⸗ 
tifhen Phhſiker und Aſtrologen beobachte. Danach lift er bie Se⸗ 
micamis Babylon und den Tempel des Belos erbauen und berichtet 
von bem Leben und der Weisheit der Chaldaeer, welche verficherten 
den Himmel ſchon feit 473,000 Jahren beobachtet zu. haben"). Cicero 
nennt e8 eine unverfchämte und thörichte Prahferel, wenn bie Ehal- 
daeer behaupteten Aufzeichnungen über 470,000 Jahre zu befigen”). 
Auch Julius von Afrika fpricht von ber „Poſſe“ der 480,000 Jahre ber 
Chaldaeer.). 

Glüͤcklicher Weiſe beſitzen wir wenigſtens Reſte, wenn auch ſehr 
fpärfiche Reſte ver einhelmiſchen Tradition. Um dieſelbe Zeit ale 
Manetho das Verzeichniß der aeghptiſchen Herrſcher verfaßte, unter 
der Regierung des Antiochos Soter, ſchrieb Beroſos, ein Prieſter am 
Tempel des Bel zu Babhlon, vie Geſchichte feines Landes in drei 
Büchern In griechtfeher Sprache nieder‘). Won diefem Werke find 
einige Bruchftüde auf und gelommen. Beroſos begann mit dem 
Ursprung der Welt und gab dann eine Namensliſte ber Konige 
fammt ver Erzählung ihrer Thaten, ein Werzeichniß ber acht ober 
neun Dynaftieen, die einander in ber Herrſchaft Babylons gefolgt 
waren. „Einft war Altes, To fagt Berofos, Finfternig ımb Waſſer. 
Darin Iebten ſchreckliche Thiere und Menfchen mit zwei Ylügeln und 
andere mit vier Flügeln und zwei Gefichtern und andere mit zwei 
Naturen, männlich und weiblich. Andere hatten Schenfel von Zie- 
gen und Hörner anf dem Kopfe, andere hatten Pferdefüße over Hinten 
die Geftalt bes Pferdes und vorn die des Menſchen. Auch gab es 
Stiere mit Menfchenköpfen und hundskoͤpfige Pferde und Menſchen 
und anbere Thiere in Menfchengeftalt mit Schwelfen gleich den Fir 
fchen, und Strenenartige Fiſche und Drachen und kriechende Thiere 
und Schlangen und wilbe Thiere, deren Bilder im Tempel des Bel 
der Reihe nach aufbewahrt würden. Weber alle dieſe babe ein Weib 
geberrfcht des Namens Omorfa. Bel aber ſpaltete die Finfternig unb 
das Weib in ber Mitte durch und machte ben einen Theil zur Erde, 
ben andern zum Himmel und ftellte die Sterne, die Sonne unb ben 
Mond und die Wanbelfterne anf umb leitete das Wafler ab und ver- 
theilte es unter jegliches Land") und bereitete und ordnete bie Welt. 


1) Dieber 1, 28. 2, 9. 29 segq. — 2) de divinat, 1, 19. — 3) ap. 
Syncell. p. 17. — 4) Zieifchen 280—270 v. Chr.; Clinton fasti — ad ann, 279. 
— 5) Abydenos bei Euseb. preep, evang. 9, 41. 
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Die wilden Thiere aber konnten die Macht des Lichtes nicht ertragen 
und Tamen um. Da Bel nun bas Rand unbewohnt und fruchttragend 
fah, hieb er fein Haupt ab und befahl einem von den Göttern, das 
Blut, welches aus feinem abgehauenen Kopfe flog, mit Exbe zu mi⸗ 
fen und die Menfchen und andere Thiere und Wild zu bilden, 
weiche die Kuft ertragen Könnten." 

„Es war eine große Menge von Menfchen verfchievenen Stammes, 
bite Chaldaea bewohnten, aber fie lebten ohne Ordnung wie die Thiere. 
Da erſchien ihnen aus dem Deere am Ufer Babylontens ein furchtbares 
Thier des Namens Dan. Sein Körper war ber eines Fiſches, und 
unter dem Kopfe des Fliches war ein anderer Kopf angehängt und 
an dem Schweif Füße wie bie eines Menfchen, und es hatte -bie 
Stimme des Menfchen. Sein Bild wird noch jet eingegraben auf- 
bewahrt. Am Morgen kam das Thier und verkehrte am Tage mit 
ben Menfchen. Aber es nahm Feine Nahrung zu ſich und tauchte 
mit dem Untergange ber Sonne wieder in bas Meer und brachte bie 
Naht im Meere zu. Dieſes Thier lehrte die Menfchen bie Sprache 
und das Wiſſen, das Einfammeln der Samen und Früchte, die Res 
geln der Grenzen, die Erbauung von Stäbten und Tempeln, bie 
Künfte und die Schrift und alles was zur Zähmung des menfchlichen 
Lebens gebärt." 

„Weber Babylonien herrſchte zuerſt Aloros, ein Chaldaeer aus 
ber Stadt Babylon, ven der Gott ſelbſt dem Volle als Hirten gezeigt 
hatte‘), 36,000 Jahre lang, Nach dem Tode bes Aloros regierte 
deſſen Sohn Alaparos 10,800 Jahre. Diefem folgte Almelon aus 
ben Chaldaeern ber Stadt Sippara”) 46,800 Jahre, tiefem Amme: 
non ein Chaldaeer aus berfelben Stabt 43,200 Jahre, unter beffen 
Regierung ein Thier dem Dan ähnlich und von Geftalt ein Fifch- 
menſch, des Namens Idotion aus dem Meere erfchten‘). Nach dem 
Ammenon regierte Amegalaros aus der Stabt Sippara 64,800 Jahre 
und nach diefem Daonos aus ber Stadt Sippara 86,000 Jahre. 
Unter biefem erfchlenen abermals aus dem rothen Meere vier Thiere 
in ber Geftalt des Menfchen und bes Fifches am Ufer: der Euedo— 
f08, der Eneugamos, ber Eneubolos und ver Auementos. Dem Dao- 
nos folgte Edorankhos aus der Stabt Sippara 64,800 Jahre hin⸗ 


1) Berosi fragm. 5 ed. Müller. Abyd. fragm. 1. 9%. ed, Müller. — 
2) Bunfen, Weg. V, 2, 42 deutet Pantibiblon auf Gippara, — er Sippara 
auf Sepher Schrift zuädfüßet, — 8) Abyd,Lc. 
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durch und zu feiner Zeit erfch en wiederum ein Fifchmenſch bes 
Namens Odakon. Und alle diefe erflärten das was Dan zufamınen- 
gefaßt Hatte im Einzelnen. Nach dem Edorankhos regierte Amempfi: 
nos ein Chaldaeer aus Larancha 36,000 Jahre‘), nach ihm Otlarto® 
ein Chaldaeer aus berfelben Stadt 28,800 Jahre. Dem Otiartos 
aber folgte nach deſſen Tode fein Sohn &ifuthres, der 64,800 Jahre 
errfchte." 

Bierhundert und zwei und dreißig Tauſend Jahre waren vom 
erften Jahre des Aloros bis zum legten Jahre bes Xiſuthros vergan- 
gen. „In dieſem Jahre offenbarte der Gott Bel tem Xifuthros Im 
Schlafe, daß am funfzehnten bes Monats Daefios große Negengüffe 
fommen und bie Menſchen durch die Waflerfluth vernichtet werben 
würden, und befahl ihm alfe Schriften, die alten, die mittleren wie bie 
neueren, in ber Stadt ver Sonne Sippara (Sepharvaim am Euphrat) 
zu vergraben und ein Schiff zu bauen und baffelbe zu befteigen mit 
den Verwandten und ben nächften Freunden. Auch Speife und Tran 

folle er in das Schiff bringen und Thiere hHineinnehmen geflügelte und 
vierfüßige. Xifuthros that wie ihm geboten war und baute ein Fabr- 
zeug, 9000 Fuß lang”) und 1200 Fuß breit, und brachte Weib und 
Kind und Verwandte und Freunde hinein. Die Ueberſchwemmung 
fom. Als der Regen aufbörte, ließ Xifuthros einige Vögel hinaus; 
tiefe aber kehrten, da fie nichts zu effen und keinen Pla zum Ruhen 
fanden, zu dem Schiffe zurüd, Nach einigen Tagen entfendete Xiſuthros 
andere Vögel, bie ebenfalls wieder an das Schiff famen; aber fie hatten 
Schlamm an den Füßen.- Da ließ Xiſuthros zum britten Male Vögel 
fliegen. Da diefe nicht zurückkehrten, erfannte Xifuthros, daß Die Erbe 
wieder erfchlenen je. Er nahm eine Seite von dem Dache des Schif- 
fes ab und gewahrte, daß es auf einem Berge feftfige. So ging er mit 
feinem Weibe, feiner Tochter und dem Baumeiſter des Schiffes her- 
aus, warf fih auf bie Erde, richtete einen Altar auf, brachte ben 
Söttern ein Opfer und verſchwand mit denen, mit welchen er aus 
bem Schiffe gegangen war. Als die Gefährten das Schiff verlaffen 
hatten und den Xifuthros fuchten, vief feine Stimme ihnen aus den 
Lüften zu, daß ihn die Götter zum Lohn feiner Frömmigkeit entrückt 
hätten, daß er mit felnem Werbe und feiner Tochter und dem Bau⸗ 


1) Bei Eufebios Lancharis; Rawlinfon wid Sandaris d. h. Sanlyara Iefen. 
— 2) Nah anderer Lesart 5 Stadien d. h. 3000 Fuß lang. 
Dunder, Geſchichte des Altertfums I. 8. Aufl. 13 
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meifter bei den Göttern wohne; fie aber follten aus dem Lande ber 
Armenter, auf deſſen Boden fie fich jegt befänden, nach Babylon zurüd- 
fehren und bem Gebote ber Götter gemäß bie in Sippara vergrabenen 
Bücher ausgraben und fie den Menfchen geben. Die Gefährten ger 
borchten der Weiſung bes Xiſuthros. Ste opferten deu Göttern unt 
fehrten zu Lande nach Babylon zurück und gruben bie heiligen Schrif- 
ten aus und errichteten viele Städte und Tempel und bauten Baby⸗ 
fon wieter auf. Bon dem Fahrzeuge bes Rxiſuthros aber, welches au 
den Bergen der Gordyaeer fiten geblieben, waren dort noch lang 
Veberrefte zu fehen')." - 

Nach der Fluth herrſchte Euerios über das Land der Chalbaeer 
2400 Sabre lang. Ihm folgte fein Sohn Chomasbelos, welcher 
2700 Zahre regierte, und diefem 84 Könige, welche, zufammen mit 
ven Zeiten des Euexios und Chomasbelos, 84,080 Jahre herrichten?). 
Danach aber fammelten vie Meder ein Heer gegen Babylon und nah- 
men das Land und festen dort Tyrannen aus ihrer Mitte ein. Diefe, 
acht an ver Zahl, regierten 234 Jahre Hinturch Über Babylon. Da- 
nach Herrfchten wiederum 11 Könige 248 Jahre; dann aber folgten 
Chaldaeer, 49 Könige, welche 458 Jahre Hinturch über Babylon gebo- 
ten. Nach biefen Chaldaeern herrſchten neun Könige ber Araber 
245 Jahre hindurch. Diefen folgten 45 aſſyriſche Könige 526 Jahre 
hindurch, nach, welchen Sanberib, Afordan, Samuges und deſſen 
Bruder und darauf Nabopolaffer über Babylon geboten. Nach dieſem 
aber regterten Nebufabnezar und beffen Nachfolger 67 Jahre. 

Das ift ber wefentliche Inhalt der Bruchſtücke des Beroſos, 
welche auf und gelommen find. Sie gewähren eine ziemlich beutfiche 
Anſchauung des Syſtems der Kosmogonte, welches bie Priefterfchaft 
Babylons aufgeftelit Hatte, und einen freilich fehr bürren - Weberblid 
über die Dynaſtieen, welche bis auf bie Zeit des Kyros über Baby: 
Ionien geboten haben. Die Priefter Babylons ließen die Welt aus 
bem Dunkel und dem Wafler durch eine That des höchften Gottes, 
des Bel, bes Herren des Himmels, entftehen, welchen bie Babylonier 


I) Euseb. p. 14 ed. Mai. Syncell. p. 30. Abydeni fragm. 3 ed. Müller. — 
2) Eujebios giebt 33,091. Da ber Synkellos bie Saren, Neren und Soſſen auf- 
zählt, wird befien im Xerte gegebene Zahl bie richtige fein. Die Zahl bes Euſe⸗ 
bios ift wohl nur die ungenaue Rebuftion ber 34,080 Monbjahre in Sonnenjahre; 
die richtige Redultion würde 33,087 Sonnenjahre ergeben. Die Grundlage ber 
Rednltion welche der Synkellos mit den vier erfien Dynaftieen des Beroſos vor⸗ 
genommen, hat Lepfins Chronol, der Aegypter &. 78 Überzengenb nachgewieſen. 
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anriefen, nach beffen Namen fie tie Hauptftabt ihres Landes Babel 
d. i. Pforte des Del genannt hatten. Den Namen bes Weibes, wels 
ches im Chaos berrfcht oder das Chaos felbit ift, Omoroka, erklärt 
bie Forſchung der Neueren durch Homer Rat d. i. der Stoff des Ei’s, 
des Welteis. Kin zweiter Name, ven die Bruchftüde für pie Omorofa 
geben, Thalath, könnte aus Thaladath verkürzt und durch Urfprung, Ge- 
burt zu erflären fein’). Nachdem Bel die Finfterniß getheilt, Himmel und 
Erde geſchieden und Sonne Mond und Sterne aufgeftellt hat, fterben bie 
Misgeftalten bes Chaos, bie das Licht nicht ertragen fünnen. Wenn Be⸗ 
roſos dieſe Misgeftalten des Chaos ausführlich befchreibt, wenn er 
angiebt, daß deren Bilder im Tempel des Bel zu Babel noch auf: 
bewahrt würden, fo laſſen fich in diefen in das Chaos verfeßten Stie⸗ 
ren mit Menfchenköpfen, Mannweibern, Fifchmenfchen, geflügelten 
Männern Leicht jene Gebilde erkennen, mit denen die Runft der Se- 
miten ihre Tempel ſchmückte, von denen uns die Ruinen Ninive’s fo 
zahlreiche Ueberrefte aufbewahrt haben. Nachdem Bel die Waller ab- 
geleitet unb vertbeilt, erfolgt die Erſchaffung der Menfchen aus Erbe, 
welche mit göttlichen Blute gemischt wird. Aber die Menfchen leben 
rob und wild wie die Thiere, bis die Fiſchmenſchen aus ber Tiefe er- 
fcheinen und fie die Sprache, ten Aderbau und alle Künfte und Wif- 
fenfchaft lehren. Der Name des erften dieſer Fiſchmenſchen Tautet 
Dan; bei Anvern Ian’). Die Infchriften Ninive's nennen einen Gott 
Anu, tie Schriften der Hebraeer nennen den Gott von Sepharvaim 
Auamelech d. 5. Anu der König. Anu wird von Dan nicht verſchieden 
fein. In den Trümmern von Ninive finden fi) am Cingange eines 
Gemaches (tur Palaft von Kujundſchik) zwei Geftalten, beren Men- 
ſchenhaupt von einem Fiſchhaupt überragt wird; der Fiſchleib bedeckt 
nur ben Mücken, während Füße und Vorderleib die Bildung tes 
Menfchen zeigen, in genauer Uebereinftimmung mit der Befchreibung 
bes Beroſos. Männliche Geftalten, welche unten in ben Fifchleib 
übergehen, bas Haupt mit einer gehörnten Mütze bedeckt, zeigen fich 
häufig in ben Denfmalen Ninive's. Der letzte ber fieben Fifch- 
menfchen heißt bei Berofos Odakon. Die Infchriften von Ninive 
nennen einen Gott Dakan. Die Philifter verehrten an ver Küfte nes 


1) Bunfen, Aegypten V, 1, 227. 228. Movers hält fih an die Form Tauthe 
umd vergleicht das hebraeiſche Chaos Tohu und Bohu. — 2) Aißes di ’IapBarın 
gasl npurdyo904... Acavgoı d2 'Iayunv iydvopdyoy yıriadas ap’ aizoig' 
Xuldaios d& zor ’Adauz Pind. fragm. adesp. 83. ed. ee 
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Mittelmeers zu Asdod einen Gott Dagon, beffen Stanbbilp ein 
menfchliches Antliß batte und Hände, beffen Körper aber ein Fiſch⸗ 
törper war’). Dagon zur Seite ftand die Derketo- Atergatis, bie 
ebenfalls mit dem Geficht einer Frau und einem Fifchleib dargeſtellt 
wurde“). Dagon war ein fruchtfpenbenber, ein aus dem Waffer und 
ber Feuchte Wachsthbum und Segen gewährenver Gott. Wir vürfen 
mithin nicht zweifeln, daß bie fieben Wifchmenfchen, welche aus dem 
perfifchen Meerbufen auffteigen und die Menfchen ven Wderbau, bie 
Sprade und die Schrift und alle Künfte Lehren, fieben Erſchei⸗ 
nungen ober wentgftens fieben Offenbarungen des Gottes Dane 
Dagon, Anu⸗Dakan bebeuten. Die Zahl Steben tft die heilige 
Zahl der Babylonier und die fieben Offenbarungen werben ebenfo 
viele Bücher der Briefter ſymboliſiren, in welchen die Prieſter⸗ 
Schaft Babylons ihre Lehre und Wiffenfchaft niedergelegt Hatte, wie 
die aegyptiſche Priefterfchaft in den won Thoth offenbarten heiligen Bu⸗ 
ern. Die Erzählung des Beroſos zeigt deutlich, daß die Priefter 
Babylons Gewicht darauf Iegten, hervorzuheben, daß dieſe heiligen 
Bücher bereit vor ber großen Wafferfluth vorhanden gewefen, daß fie 
vor biefer gerettet worben feien. Ste werben In der Stadt GSippara 
(Sepharvaim) am Euphrat oberhalb Babylon vergraben. Der Name - 
Sippara bereutet die Stadt der Schriften; wir wiflen, daß dieſe Stadt 
ein Sit ver chaldaeifchen Weisheit war, taß bier bie geheimen Leb- 
ren ber Chaldaeer gelehrt wurben?). i 

Weshalb nach der Zeit der erften zehn Könige, deren erfter von 
Bet felbft zum Könige beftellt wird, der zehn langlebenden Patriar— 
hen, die die Offenbarungen des Pifchgottes empfangen, die Ver⸗ 
nichtung der Menſchen durch die Fluth mit Ausnahme der Freunde 
und Verwandten des frommen Xtfuthros von Bel befchloffen mird, 
laſſen unfere mageren Auszüge aus dem Berofos nicht erfennen. Das 
Motiv der Sage felbft Liegt In der Natur des babylonifchen Landes, 
welches alljährlich überſchwemmt, zumellen aber auch von reißenben 
Fluthen beimgefucht wurde, die da® gefammte Nieberland bis zum 
Meere hin in eine Wafferfläche verwandelten. Wehnliche Sagen finden 
fih in allen Gebieten, welche Ueberſchwemmungen ausgefegt find, 
in Indien nicht minder als in Theffalien. 


1) Sammel I, 5, 3—5. — 2) Diobor, 2, 20. Lucian. de dea syria c. 14. 
Ich bemerke, daß der Derketo-Atergatis bei den Syrern auch der Gott Habab 
zur Seite ſteht; Macrob. Saturnal. I, 13. Plin. 37, 71. vgl. unten. — 3) Plin. h. n 
6, 30. Hipparenum fan nichts anderes fein ald Sipparcnum ober Sipparenorum, 
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Die ungeheuren Zahlen, welche die Trabition ver Yabylonier dem 
Zeitalter der erften Dynaftie, ven zehn Batriarchen giebt, die 432,000 
Jahre vor der Fluth wie bie 34,080 Jahre nach ber Fluth zeigen, daß 
werer tes NAriftoteles Angabe von 31,000 ZYahren, während welcher 
Die Chaldaeer den Himmel beobachtet haben wollten, noch die 470,000 
—480,000 Jahre des Diodor, des Cicero und bes Afrikanos aus 
ber Luft gegriffen find, wenn biefe Summen auch nicht den Zeitraum 
ber Beobachtungen ver Chaldaeer fondern die großen Perioden, welche 
fie der Welt vor und nach ber Fluth beilegten, ausprüden follten. 
In diefen Zahlen liegt offenbar ein priefterliches Schema, das, nach 
gewiſſen cykliſchen Perioden gebildet, im Sinne der Prieſter pie Dauer 
ber Welt umfaffen follte. Die fternfundigen Priefter, die Aſtrologen 
Babhlons mußten ven Anfang und das Ende der Welt Fennen. Sie. 
bildeten die Perioden, deren Ablauf die Dauer ter Zelt vor und nad) 
ver Fluth enthalten folite, aus Saren von 3600 Jahren, aus Neren 
von 600 Jahren und Soffen von 60 Jahren, und wenn bie Zeit 
vor der Fluth 432,000 Jahre d. 5. 120 Saren umfaßt Haben fol, 
fo künnten fie die Zeit nach ter Fluth auf den zehnten Theil dieſer 
. Dauer d. 5. auf zwölf Saren, welche 43,200 Jahre füllten, befchränft 
haben. Bon diefer Zeittauer nach ver Fluth wurben dann 34,080 
Jahre ſogleich durch die erfte Dynaftie der 86 Könige in Anfpruch 
genommen, und ber Fall Babels durch die Eroberung des Kyros fiel in 
piefem Syſteme möglicher Welfe zufammen mit vem Ablauf tes zehn- 
ten Saros, dem ſechs und breißigtaufenpften Jahre nach der Fluth'). 

Die Antlänge, welche ſich in dem einen ober bem anderen Zuge 
ber Rosmogonie des Beroſos an die Schöpfung der Hebraeer finten, 
bie Uebereinftimmung in ter Zahl der Patriarchen, welche die Tra⸗ 
bitlon der Hebraeer wie bie der Babylonier ter Schöpfung der Welt 
folgen läßt, die zufammentreffenden Momente in der Erzählung von 
der Fluth und dem Schiff des Kifuthros mit der Erzählung von ber 
alfgemeinen Fluth in ven Büchern der Hebraeer bevürfen feiner wei⸗ 
teven Hervorhebung. Es leuchtet auf. ven erften Blick ein, daß bier 
ein alter und gemeinfamer Beflg der femitifchen Stämme des Euphrat⸗ 
und Zigrisfandes vorliegt, den wir gereinigt, vertieft und zu erhabe- 


ı) Gutſchmid im Nheinifgen Mufeum 8, 252. Daß aus biefer Annahme 
unmtittelbar folgt, daß das uns in ten Bruchſtücken des Beroſos vorliegende chro⸗ 
lo Syftem erft nach dem Falle Babel feftgeftellt ſei, bebarf einer Aus⸗ 

rung. 
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ner Einfachheit zufammengefaßt in den Schriften der Hebraeer vor 
uns haben. Im ber Veberlieferung ber Babylonler quellen und ar⸗ 
beiten die Mächte der Natur, in den Anfchauungen ter Hebraeer 
waltet die fupranaturale göttliche Macht. Die Patriarchen der Ehal- 
baeer berrfchen 10,000 ja 65,000 Jahre, bei den Hebraeern bleibt 
bie Tängfte Lebenszeit unter 1000 Jahren, vie Türzefte beträgt 777 
Jahre. Wenn die Tradition ber Ehalvaeer das Schiff des Kifuthros 
„in Armenien an den Bergen ver Gordyhaeer“ landen läßt, fo landet 
die Arche Noah’8 auf dem Berge Ararat, dem höchſten Glipfel des 
armenifchen Hochlanded. Wenn Berofos den Kifuthros hier einen Altar 
erbauen und opfern läßt, fo baute auch Noch dem Herrn einen Altar 
und opferte Branbopfer und fchloß den neuen Bund mit Jehova. 
Wenn in der Tradition Babylons die Geretteten des Xiſuthros aus 
Armenien zurückehren nah Sippara und Babylon wierer aufbauen, 
fo laffen die Schriften ber Hebraeer, nachdem die Fluth abgelaufen 
tft, „die Nachkommen bes Noah vom Gebirge Ararat ber zuerft Si⸗ 
near bevöffern und Babel erbauen). 

Der großen Fluth folgt in der Tradition der Babylonier eine 
mythiſche Dynaſtie von 86 Königen bie 34,080 Jahre herrichen. Der 
erfte von diefen 86 Königen Euexios regiert 2400 Jahre, ver zweite 
Chomasbelos 2700 Jahre, fo daß für die übrigen 84 etwa 29,000 
Jahre übrig bleiben. Mean wird annehmen dürfen, daß anch bie 
Sage Babylons von dieſer erſten Periode nach ber Fluth noch diefen 
ober jenen übereinftimmenben Zug mit ber Trabition ber Hebraeer, 
welche der Fluth zehn Erzväter folgen läßt, beren Lebensbauer von 
600 Jahren bis auf 200 Jahre Herabfinkt, enthalten haben kaun. Nach 
ben Büchern der Hebraeer „zogen die Söhne und Enkel Noah's von 
Morgen und fanden eine Ebene im Lande Sinear und wohneten ba- 
felbft. Und fie fprachen: wir wollen uns eine Stabt bauen und 
einen Thurn, deffen Spike reiche bis in den Himmel unb wollen 
uns ein Denkmal machen, damit wir nicht zerftreut werden über bie 
Erde. Und fie fprachen: wolan, wir wollen Ziegel machen und bren- 
nen; und bie Ziegel dienten ihnen zu Steinen unb das Erdharz zum 
Mörtel. Da kam Jehovah herab, die Stabt. und den Thurn zu fehen 
und ſprach: Siehe es ift ein Volt und eine Sprade und folches 
beginnen fie zu thun; nun wirb ihnen nichte mehr verwehrt fein, 


— — — — 


Geneſ. 10, 32. 11, 2. 
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was fie erfinnen. Wir wollen nieberfteigen und ihre Sprache ver- 
wirren, daß fie einander nicht mehr verftehen. Und fo zerftreute fie Je— 
hovah über die Erbe und fie hörten auf, bie Stabt zu bauen. Daher 
nennt man ihren Namen Babel, denn daſelbſt verwirrte Jehovah bie 
Sprache der Erde.“ 

In ähnlicher Welfe berichten Aleranter Polyhiſtor und Abyde⸗ 
nos von einem Thurmbau zu Babel. Alle Menſchen feien gleicher 
Sprache und von großer Kraft geweſen und hätten es. unternommen, 
einen übergroßen Thurn zu bauen, tamit fie in den Himmel zu 
jtelgen vermöchten. Der Thurm fet bereits bem Himmel nahe gewe⸗ 
jen, als bie Götter den ftärfften Wind gefenvet und den Thurm nies 
bergeworfen und die Menfchen zerftrent und jebem eine eigene Sprache 
gegeben Hätten. Die Trümmer bes Thurmes aber hätten ven Namen 
Babel von ber Verwirrung erhalten, und danach habe ber eo bes 
Titan gegen den Bel begonnen"). 

Die babyloniſche wie bie bebraeifche Tradition leiten das Mens 
fchengefchlecht von ben Söhnen eines Vaters oder eined Stammes 
ab, fie Laffen die Nachlommen des Xifuthros wie die Nachkommen 
Noahs von den armenifchen Bergen nach Sinear hinabziehen. Sie 
batten zu erklären, wie fich bier biefer Stamm in verſchiedene Völker, 
bie eine Sprache in verſchiedene Sprachen gefpalten. Den Juden lag 
biefe Aufgabe um fo näher, als fie ihre Verwandtichaft mit ben übri⸗ 
gen femitifchen Stämmen, mit ven Ehalvaeern in Babylon noch in 
fpäter Zeit kannten unb empfanden”). Ihre Tradition faßt diefe 
Theilung, der Einheit nach ver Fluth gegenüber, als eine göttliche 
Strafe auf, und knüpft das Eintreten verfelben an ben großen Tem⸗ 
pel des Bel zu Babel. Diefer mächtige 625 Fuß Hohe Thurm, 
welchen die Babylonier bereits in ver erften Hälfte bes zweiten Jahr⸗ 
taufends v. Chr. ihrem höchſten Gotte aufgerichtet hatten, konnte als 
ein frevelhafter Verſuch erfcheinen, ven Himmel von ber Erde aus zu 
erreichen. Solchen Vebermuth ftraft Jehova, Indem er die Spradhe 
ber Menfchen verwirrt und ihre Kraft durch biefe Theilung ſchwächt. 
Dar Name Babel, welcher hebraeifch Verwirrung bebeuten Tann, kam 
biefer Anfchauung zu Hülfe. Beſtand wirklich eine analoge Sage bei 
ven Babylontern, fo ift dieſelbe Doch in der eben erwähnten Erzähs 
lung des Alexander Polyhiſtor und Abydenos fchwerli erhalten. 


1) Berosi fragm. 10, Abyd. fragm. 5. 6 ed, Müller. — 2) Gzechiel 23, 15. 
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Wenigſtens aus dem Beroſos kann dieſelbe nicht gefloffen fein. Der 
Geſchichtsſchreiber Babylons Tennte unmöglich das gottesfürchtigfte 
Werk ver Vorfahren, die Errichtung des alten Deiligthums bes Velos, 
bie Zierde und ben Stolz der Stabt als eine That des Frevels und 
bes Webermuthes, ver die Strafe der Götter auf dem Fuße folgen 
mußte, darftellen. Er konnte jo wenig wie bie Genefis ven Thurm, 
welchen er felbft noch vor Augen hatte, burch die Winde umftürzen 
laſſen. Die Form, die die Sage bei dem Polyhiſtor und Abydenos 
erhalten Hat, ſcheint einer fpäten helleniſtiſch-jüdiſchen Bearbeitung 
berfelben anzugebören'). 

Nach der Tradition der Hebraeer war Cham ver zweite Sohn 
Noahs. Chams Erftgeborner war Kuſch. „Und Kuſch zeugte Nim⸗ 
rod, ſagt die Geneſis, ſelbiger fing an ein Gewaltiger zu werden auf 
Erden. Und der Anfang ſeines Reiches war Babel und Erech und 
Akkad und Chalne im Lande Sinear.“ Hiernach iſt Nimrod, der 
Sohn des Kuſch, der Gründer des babhlonifchen Reiches. Erech liegt 
norböftfih von Babylon jenfeit des Tigris”); Chalne iſt Die Land⸗ 
Schaft Ehalonitis ver Griechen, ebenfalls jenſeit des Tigris, in ven 
zum tranifchen Dochlande auffteigenden Bergketten, bas heutige Hol: 
warn’), Das alte babyloniſche Reich wäre ſomit nicht bloß auf bie 
Ebene zwifchen den beiden Flüſſen von Sippara abwärts befchräntt 
gewefen, es hätte fich oftwärts über ven Tigris hinaus bis in bie 
Nandgebirge des irantfchen Hochlandes erftredt: Den Nimrob ber 
hebraeifchen Tradition iventificiren bie Ehronograpben mit dem Eue⸗ 
xios bem erften König des Beroſos nach der Fluth. Joſephos läßt 
ben Nimrod den Frevel der Auflehnung gegen ben Himmel, ven Fre⸗ 
vel des Thurmbaues begehen‘), und bie Ruinen des Belostempels zu 
Babel heißen noch heute im Munde ter Araber Birs Nimrub d. i. 
Nimrods Burg. Da der Name Nimrob Aufruhr oder Aufſtand bes 
beutet, Eonnte Die Sage vom Thurmbau feicht auf Ihn Übertragen wer- 
den, unb wenn die Genefis fagt: „Nimrob war ein gewaltiger Jäger 
vor Jehova, darum fpricht man: wie Nimrod ein gewaltiger Jäger," 
jo tft diefer Zug wohl darin begründet, daß die Semiten In dem großen 


1) Cf. Sibyll. 4, 97—104; ber Thurmbau wirb bier In das zehnte Geichlecht 
nad) ber ‚Sluth gelegt; Beroſos aber fett gerabe in das zehnte Geichlecht nach ber 
Sluth „einen gerechten und großen und der Dinge des Himmels fundigen Mann“; 
fragm. 8. bei Müller. — 2) Wohl das Arella bei PBtolemaeos 6, 3. Ammian 
93, 6. 26, — 3) Ptolem, 5, 24. Plin. h, n. 6, 26, — 4) Antiqu. 1, 4, 
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Sternbild des Rieſen, des Orion, den Jäger des Himmels zu ſehen 
glanbten'). Die gleiche Auffaffung des Orion bei ben Griechen, die 
ihnen zweifellos aus dem Driente zugelommen ift, tritt uns bereits 
in ben homerifchen Gedichten entgegen”); der griechifche Name Orion 
enthält Teite andere Bedeutung als ber Name Nimrod ſelbſt. Da⸗ 
nach fcheint e8, daß die Sage ber Hebraeer einem fo großen und 
gewaltigen Reiche, wie das von Babylon war, den Starken, den fi 
Erhebenden und Auflehnenven, „den Rieſen“ als Stifter vorange- 
ſtellt bat. 

Dagegen wirb bie übereinftinmenbe Yngabe ber babylonifchen 
und bebraeifchen Zrabition, daß die Ebenen von Babylon von Norden 
ber, von Armenien aus bevölkert worben find, eine gefchichtliche That⸗ 
lache enthalten. Nach den Stammtafeln der Hebraeer hatte Sem, 
der ältefte Sohn Noahs, fünf Söhne: den Arphachfad, Alfur, Elam, 
Aram und Lud. Arphachſad, bei ven, Griechen Arrapachitis?), ift eine 
Landſchaft am oberen Tigris, am Oftufer dieſes Fluſſes, gerade da 
gelegen. wo fich das Hochland Armeniens in mehreren Stufen zu fen- 
fen beginnt; ſüdlich von Arphachſad Liegt Affur, pas Hügelland zwifchen 
dem Zigris und ven Mandgebirgen von Iran. Der brittte Sohn 
Sam (Elymats*) führt uns weiter füblich in das Land zwifchen dem 
unteren Laufe des Tigris und ben Bergen von Iran. Aram, d. 5. 
das Oberland, ift das Land am mittleren Laufe des Euphrat bis zum 
Tigris bin, während Zub d. i. der Lyder augenfcheinlich der Vertreter 
der weftlich nach Kleinafien gezogenen, ver in Kleinaflen figenden Se⸗ 
miten ift. Nach diefer Stammtafel, welche die Ausdehnung bes femi- 
tifhen Stammes von ten armenifchen Bergen ſüdwärts bis zum per> 
ſiſchen Meerbufen, nach Often hin bis zu den Gebirgen von Iran, 
nach Weften bis tief in Kleinaſien Hinein zeigt, find die Semiten 
bem Laufe der beiten großen Ströme, bes Tigris und Euphrat nach 
Süden Hin gefolgt. Norbwärts von Arphachſad Liegen die Berge der 
Chasdim, welche die Griechen Chaldaeer, Gortyaeer, Karduchen nen- 
nen, deren Grenze gegen Armenien der Fluß Kentrites war. Aus 
biefer Landſchaft leitete ein beventender Theil der Bewohner Syriens 
und Arabiens feinen Urfprung her, während ein anderer Theil ber 


1) Den gefeflelten Starken ober Thoren Ref) bei Hiob 38, 31 Überſetzen 
bie Septuag. durch —— Ebenſo Jeſaias 13, 10. — 2) Obyffee 11, 310, 
Il. 18, 486. — 3) Ptolem. 6, 1. — 4) Strabon p. 732. Ueber Slam und 
Kiſfia (Spufiftan) hehe AR. " Rickuhr Aflur und Babel &. 166. 393. 396. 
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Syrer, die Bewohner ber nördlichen Gebiete dieſes Landes, aus Kir 
d. b. aus dem Flußgebiet des Kur norbwärts von Armenien abftanı- 
men wollte). Wenn wir ven Namen ber Chaldaeer auch am unteren 
. Euphrat finden, wenn derſelbe bier ins Beſondere eine Lundfchaft am 
Weſtufer des Euphrat bis zu teilen Mündung, die Außerfte Grenze 
bes fruchtbaren vom Euphrat bewäſſerten Landes gegen bie arabifche 
Wüſte Hin bezeichnet”), fo werben wir nicht zweifeln dürfen, daß dieſer 
Name von den armenifchen Bergen an den unteren Euphrat gelangt 
ift, daß er Auswanderern aus den Bergen der Chalpaeer den Urjprung 
verbanft. Um fo weniger als bie Tradition der Hebraeer wie ber Ba- 
bylonier, wie wir oben fahen, Babylonien nach ber Fluth vom Ara- 
rat, von Armenien und den gortyaeifchen Bergen ber wieder benälfern 
täßt, als die Namenreihe ver Stammtafel ver Hebraeer Arphachſad, 
Aſſur und Elam ein Herabziehen längs bes Tigris andentet, als wir 
Auswanterer aus den Bergen der Chalvaeer, aus Arrapachitis auch 


in Mefopotamien, tm füplichen Syrien, im nörblichen Arabien finten, ° 


als ausgewanderte Arrapachiten, die im Weiten Meſopotamiens ihre 
Heerden gewelbet, im Dften in vem Gebiet von Niſibis auf Chal⸗ 
baeer treffen (f. unten). Beroſos endlich braucht abmwechfelnd ben 
Namen Chaldaea und Babylonien für das gefammte Gebiet zwiſchen 
dem untern Lauf des Euphrat und Zigris bie zum leere. Aber 
es ift auffallend, daß ver femitifche Gefammtname dieſes Gebiets „St- 
near" dennoch von bem ber Chaldaeer verſchieden iſt; auffallenn, daß 


die Priefter in Sinear vorzugsweiſe Chaldaeer genannt werden, daß in- 


den Bruchſtücken des Beroſos bereits die Patriarchen als Chaldaeer 


1) Amos 9, 7. 1, 5. „Hat Jehova Israel nicht beraufgeführt aus Aegypten, 
bie Bhilifter aus Kaphtor und bie Syrer aus Kir?“ „Syriens Bolt lehrt zuriid 
nah Kir.” Ezechiel 23, 15. Deuteron, 26, 5. Das Gebiet der Chaldaeer iſt ziem⸗ 
Lich fcharf zu begrenzen. Ptolemaeos rechnet die Berge ber Gordyaeer, bie nad) 
den Gordyaeeru benannte Landſchaft Gorbyene, zu Armenien; er läßt Arrapachitis 
deshalb an Armenien anftoßen; 6, 1. vgl. Strabon p. 622. 527. 548. 555. 736. 
Herodot (1, 94) fagt: „ber Affhrien liegt Armenien“; Xenophon braucht zehn 
Märſche, von welchen freilich bie legten brei bis vier unter ftetem Gefecht fehr kurz wa⸗ 
ren, um von Meipila (Moiul) das Gebirge ber Karbuchen zu erreichen. Sieben Tage 
dauert dann der March der Zehntaufend Über vie karduchiſchen Berge bis an ben 
Kentrites; Anab. 3, 4. 5. 4, 1-83. Nachdem Alerander „Armenien zur Linken“ 
über den Tigris gegangen war, marfchirte er in Aturia, „bie Berge der Gor⸗ 
dyaeer zur Linken und ben Figris zur Rechten“ im ſüdöſtlicher Richtung vier 
Märſche um nah Gauaamela zu gelangen; Arrian 3, 7. Curt. 4, 40 ed. 
Mützell, Plut. Alex. 31. Herodot ftellt die Ehalbaeer ſtets zu den Aſſyrern; 1, 72. 
76. 2, 104. 3, 90. 7, 63. 72.89. — 2) 7 Xaldaia yoga, Etrabon p. 736. 765, 
767. Plin. h. n, 6, 23. 27. Ptolem. 5, 20, 
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ans biefer ober jener Stadt, daß endlich die einheimifchen Herrſcher 
vorzugswelfe mit biefem Namen bezeichnet werben. Wir werben hier⸗ 
ms fchließen mäfjen, daß eine toppelte Einwanderung von Norben 
ber in das Land am unteren Euphrat und Tigris ftattgefunden hat, 
baß biefe Gebiete zuerft in den Befig der Elamiten gelangten, bie am 
Zigris binabgezogen waren, daß danach Auswanderer aus ben DBer- 
gen ter Chaldaeer am weftlichen Ufer des Tigris hinabzogen, daß fie 
längere Zeit im Gebiete von Niſibis ihre Heerden weideten, baß fie 
endlich dem Euphrat folgten, das Webergewicht über die früher an- 
geftebelten Stammesgenofjen erlangten und fich weftlich von ber Mün⸗ 
bung des Enphrat nieberltießen. Der Herrfchaft, welche dadurch ge- 
gründet wurbe, ftanden die Stammhäupter ber Chaldaeer vor; biefe 
feltft wurben der herrſchende Stamm in bem Reiche, welches fie 
durch ihre Obmacht gründeten, deſſen ältere Bildung fie fich aneig⸗ 
neten'). | 

Gegen dieſe Auffaffung kann eingewenbet werben, daß bie Bruch⸗ 
ftüde des Beroſos ja bereits vor der Fluth Chaldaeer in Babylon 
wohnen, daß fie bie heiligen Bücher bereits vor ver Fluth vorhanden 
fein, daß fie die Kultur des Reiches nicht von Norden fonbern von 
Süben her fommen, daß fie biefelbe wenigſtens erfichtlich am Lifer 
des Meeres entftehen laffen, vem bie Fiſchmenſchen entfteigen. Es 
hat nichts Auffallendes, daß eine Briefterfhaft den Urfprung ver 
Sähriften, in welchen ihre Weisheit enthalten ift, in.bie fernfte Vor⸗ 
zeit legt — auch Babylon, Sepharvaim, Larancha beftanben nach der 
Erzählung tes Beroſos bereitS vor ver Fluth —, daß fle in ber 
Schilderung der Urzeit vor dem Umſturze das Ideal bes Zuftandes 
zeichnet, welcher in ver gefchichtlichen Zeit, in ber Gegenwart vor⸗ 
handen iſt ober vorbanben fein foll, baß fie einer BHiftorifchen 
Einwanderung einen urjprünglichen Befitz des Landes vor ber 
Fluth voranfgehen Täßt. Dagegen muß aus bem Zuge ber Era 
bition, daß es Gottheiten des Meeres find, welche bie erſten 
Offenbarungen fenven, nicht Gottheiten ber Berge, welche die Chal⸗ 
baeer in ihrem Heimathlande verehrt hatten — die Götter des 
Meeres, des Waflers und der Feuchte waren den weſtlichen 
Auswanberern ans ben Bergen Chaldaea's zunächſt fremb — ge: 

1) Die Anficht, daß die Chaldaeer erfi während ber aſſyriſchen Zeit nad 


Babylonien gelommen feien, beruht anf einem Mißverſtäudniß ber Stelle bes 
Jeſaias 23, 13. 
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fchloffen werben, taß die Anfänge ver Kultur den älteren Einwanbe- 
rern, ben Elamiten, gehörten, welche die fpäteren Einwanderer, bie 
Chafdaeer fich dann angeeignet und fortgebilvet haben; während men 
den großen Thurm, welcher dem Gotte bes Himmels in Babel er- 
richtet wurde, auf ein Bergvolk zurüdführen darf, das gewohnt war 
auf ven Höhen zu beten. 

Die Tradition ver Hebraeer nennt Nimrob den Gründer bes Reiche 
von Babel, und bezeichnet Ihn als einen Sohn des Kufch. Kufch bebeu- 
tet In den Infchriften der Pharaonen Aethiopien, bei ven Hebraeern bie 
Länder und Völker des Südens. Danach könnte Babylon unmöglich nörd⸗ 
lihen Volkern den Urfprung verdanken. Ia noch mehr. Die Babhlonier 
müßten als Ablommen des Südens auch aus der Reihe ber Nach- 
fommen Sems, ber femttifchen Völker, ausgefchieven werben. Aber 
ver ſemitiſche Charakter Babyloniens ift außer Zweifel. Die. Sage 
von Nimrob fteht durchaus vereinzelt; erfichtlich Liegt ihr ein ver⸗ 
klungenes, ung wenigftens nicht mehr verftäntliches mythiſches Ele⸗ 
ment zu Grunte Niemand wird ben auffälligen Umſtand verfennen, 
baß in der Stammtafel der Genefis neben ben Ländernamen, bie als 
bie Söhne des Kufch aufgeführt werden, neben Meroe und Chavila, 
Sabtha und Raema auf einmal der Name nicht etwa Babels, fon- 
bern der Name eines Mannes genannt wird. Käme es auf wei⸗ 
tere Beweiſe an, fo Könnte geltend gemacht werben, daß bie Tradition 
ber Hebraeer, freilich aus beſonderen Gründen, bie Kananiter nicht 
zum Stamme Sems fondern zu dem Stamme Chams zählt, daß 
bie Chamiten und die zu biefen gehörigen Kufchiten den Hebracern 
viel mehr bie bunfelfarbigen Völfer des Südens als eine beftimmte 
Völkerfamilie find, daß Chavila und Sabaea einmal Söhne des Kufch, 
das andere Mal Söhne des Joktan, bie Sabaeer fogar Abrahamiten 
heißen, woburch fie dem Stamme Sems fehr beftimmt angefchloffen 
find"), daß wern die ſüdlichen Länder Sabaea und Chavila Söhne 
des Südens heißen, auch der füdliche, Chavila benachbarte Theil Ba⸗ 
byloniens an der Mündung ber beiden Ströme, over deſſen Vertreter 
jehr wohl ein Sohn des Südens genannt werden konnte. Danach 
würde dann Nimrod und beffen Gründung auf das alte elamitifche 
Babylon vor der Einwanderung ber Chaldaeer zu beziehen fein. 

Fragen wir nah dem Zeitalter, welchem vie erften Anfänge 
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1) Gen. 10, 7 flgde. 29. 
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femitifcher Kultur an den Münbungen des Eupbrat und Tigris an- 
gehören, fo iſt ber Grund der Entftehung ber ungeheuren Zahlen bes 
Derofo8 bereit oben angebeutet. Nach dem Zeugniß des Epigenes 
bei Plinius waren bei ven Babploniern Beobachtungen des Himmels 
in gebrannten Ziegeln eingegraben vorhanden, welche 720 Jahre 
binanfreihten'). Dieje Angabe überfchreitet feinen Falles die Wahr- 
beit. Die Älteflen uns durch Ptolemaeos anfbehaltenen Aufzeichnun- 
gen der Babylonier erreichen das Jahr. 747 v. Chr. Der Tradition 
ber Debraeer ift Babel die Altefte Stadt der Welt; nach ihrer Zeit- 
rechnung würben bie Anfänge Babel! vor das Jahr 2376 v. Chr. 
fallen”). Nach dem chronologifchen Syſteme des Ktefias fällt die Er- 
bauung Babylons um das Jahr 2100 v. Chr.“) Philon von Byblos 
legt diefelbe etwas früher in ober einige Zeit vor da Jahr 2186 
v. Chr. In tem Verzeichniß der Dynaſtieen von Babylon welches 
uns aus den Büchern des Berofos aufbehalten ift, kann nicht bie 
erfte Dynaſtie nach der Fluth, deren 86 Känige-34,080 Jahre regie- 
ren*), fondern erft die dieſer folgende zweite Dynaſtie, die der Meder, 
auf Hiftorifche Geltung Anfpruh machen. Rechnen wir nach ben 
Angaben des Berofod von dem Anfang Nebnkadnezar's aufwärts, 
ſuchen wir eine Lücke, welche bie Fragmente laſſen, burch anbermeit 
vorhandene Angaben zu ergänzen, fo ergiebt fich das Jahr 2425 ober 
das Jahr 2458 als das ter Eroberung Babylons durch die Meder. 
Zu einem Angriff auf das Niederland am Euphrat und Tigris hatten 
die Hirtenftämme bes iraniſchen Hochlandes doch erſt Veranlaſſung, 
wenn das Leben in Sinear zu einiger Blüthe gediehen war, wenn 
das Land gut angebaut war und ben Hirten Ausficht auf Beute und 
Ueberfluß gewährte. Will man’rties in Abrebe ftellen, fo wird man 
zugeben müſſen, daß das Gedächtniß einer mehr als zweihundert⸗ 


1) Plin. h. m. 7, 57. vgl. Ezech. 4,1. — 2) Nach den Zahlen bes hebraeiſchen 
Textes — 3) Er läßt die Semiramis Babel erbauen und diefe regiert bei ihn: 
von 2138 bis 2096 v. Chr. — 4) Gutfhmid und M. Niebuhr karın ich volf- 
fommen darin beitreten, daß diefe 34,080 Jahre ein Probnft der Subtraftion ber 
den Chaldaeern hiftorifch bekannten Zeit vom Anfange der Meder bis auf Kyros 
von ber Periode von 36,000 Jahren find, welche bie Chaldaeer von ber Fluth bis 
auf die Einnahme Babylons ablaufen ließen. Im anderen Falle würbe bie erfle 
Dynaftie durch eine runde Summe von Garen ausgebrüdt fein. M. Niebuhr ver- 
mutbet aus ber Analogie ber zehn hebraeiſchen Patriarchen vor und nach ber Fluth, 
baß biefe erfle Dynaftie in zwei Serien zerlegt werden millle, deren erſte aus ben 
erften zehn Königen mit 400 Goffen, beren zweite aus ben übrigen 76 Königen 
mit 168 Soffen zu beftchen hätte, fo daß biefe 168 Soſſen der eigentlihe Sub- 
traftionsreft wären; Affur und Babel ©. 261. 493. 
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jährigen Fremdherrſchaft in den Namen uud Reglerungszeiten ber 
einzelnen fremden Herrſcher Doch unmöglich in Babylon Hätte auf- 
bewahrt werben können, wenn Babylonien fich zur Zeit dieſer Unter- 
werfung nicht bereits im DBefite einer gewiffen Bildung und gewiſſer 
Hülfsmittel derfelben befunden hätte. 

Die Anfänge der Bildung in Sinear, die Anfänge eines größe 
ren Staatsweſens an der Mündung ber beiden Ströme liegen dem⸗ 
nach vor dem Jahre 2425; fie müſſen mindeftens in das Jahr 2600 
v. Chr. gefest werben. Damit ift freilich nicht entfchieben, daß Ba⸗ 
bylon bereits die Hauptſtadt dieſes Staates war. Aber das eich, 
welches femitifche Einwanderer, welches Elumiten am Ufer des perfi- 
(hen Meerbuſens gegründet, welches aus ber Natur ſeines Landes 
gelernt hatte, die Götter des befruchtenden Waflers, ven Dagon und 
die Derketo, fifchgeftaltige Wefen, zu verehren, befaß bereits im 
Jahre 2425 v. Chr. Anziehungskraft genug, bie Dirtenftimme des 
iraniſchen Hochlandes zu einem Angriffe zu reizen. „Die Meder, 
fügen die Bragmente des Beroſos, ſammelten ein Heer gegen Baby. 
Ion, um es einzunehmen." Sie ftiegen von ihren Bergen nieber und 
gewannen die Herrfchaft im Niederlande, bie fie unter acht Königen 
aus ihrem Volle 234 Jahre hindurch (2425—2191) behaupteten'). 


1) Ih will M. Niebuhr nicht beftreiten, daß Beroſos ben erften zehn Königen 
nad) der Fluth 24,000 Jahre gegeben haben kann. Ich will nicht beftreiten, daß 
Nimrod in ber Tradition der Babylonier in ber fünften Generation "geflanden 
baben kann, weil Die Hebraeer den Thurmbau in die fünfte Generation legen. Es 
ift and möglich, daß Berofos den 76 Königen nach ber zehuten Generation 
10,080 Jahre gegeben haben Tann. Indeß haben wir auch in biefer Dynaftie noch 
feinen anderen biftoriichen Boden als Die Thatfache des Beginnes des babylonifchen 
Reiches. Wenn Zoroafter nicht bei Eufebios aber beim Synkellos ber erfte 
Meverlönig in Babylon ift, fo hat das nicht Die geringfte biftorifche Bebeutung. Es 
war ber erſte und vornebmfte Name, ber ben Iraniern angehörte. Für die jechfte 
Dynaftie bietet die Chronologie des Beroſos große Schwierigkeiten. Der Aus- 
gangspunkt der Berechnung ıft das Jahr 538 v. Chr, das Jahr ber Eroberung 
Babylons durch Kyros. Für die Dauer ber letzten chalbaeifhen Dynaftie der ach⸗ 
ten, if Berojos mit dem aſtronomiſchen Kanon in voller Webereinfiimmung. 
Seine 67 Jahre führen auf ba® Jahr 605 v. Chr. als das erfte Nebulabnezars. 
Weiter binauf tritt dann fogleih eine empfindliche Lüde ein. Die Auszüge laffen 
den Zwifchenraum, welcher Die achte von ber flebenten Dynaſtie trennt, unbeflimmt. 
Eie ftellen vor Nebuladnezar den Nabopofaffar mit 20 Jahren, dann ben Bruder 
des Samuges, den Samuges felbft mit je 21 Jahren, den Sohn Sanberibe 
mit 8 Jahren, den Sanherib felbft mit 18 Jahren. Diefen 88 Jahren, welche bie 
693 hinaufführen, wird dann noch Phulos vorangeftellt, welchem dann aufwärts 
bie fechfte Dynaftie mit 45 Königen und 526 Jahren folgt. Abgejehen von bem 
Wiverfpruche, in welchem biefe Angaben mit dem Kanon ftehen, der bis zu San⸗ 
berib (diefen ausgeſchloſſen) hinauf 76 Jahre giebt, fo fehlen jeden Falls zwiichen 
Sanherib und Phul die Könige Tiglat Pileſar und Salmanaffar, fo bleibt bie 
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Nah diefer Zeit fcheint Babylon feine Selbftänkigleit wieder 
gewonnen zu haben. Das Verzeichniß des Beroſos läßt den Königen 
ver Meter eine Dynaſtie von elf Königen folgen, welche 248 Jahre 


Lüde der Zeitbefimmung für biefe brei Regierungen. Diefe auszufüllen hat Gut⸗ 
ſchmid in folgender Weiſe verfucht. Er betrachtet als zuverläfftg, daß bie Chrono- 
logie ber Chalbaeer die Einnahme Babylons durch Kyros dem Ablauf des 
zehnten Saros nah der Fluth gleichſetzte d. h. dem Ablauf des ſechs und 
dreißig tauſendſten Jahres nah der Fluth. Da von biefen 36,000 Jahren 34,080 
anf die erfte mythiſche Dymaftie fallen, bleiben 1920 Jahre bis zur Eroberung 
Babylon übrig. Diele 1920 Jahre führen vom Jahre 538 aufwärts berechnet auf 
das Jahr 2458 als den Anfangspunft der zweiten db. b. ver erften biflorifchen, ber 
mebilhen Dynaſtie. Ergänzt man dann bie ausgefallene Summe nach ber 
Randbemerkung der Hanbichrift des armenifhen Eufebios durch 248 Jahre, fo 
führt das Anfangsjahr 2458 auf das Jahr 1273 ald den Anfang unb auf bas 
Jahr 747 v. Chr. als. daB Ende ber fechften (ber afiyriichen) Dynaftie des Bero⸗ 
ſos. Damit füllt fi bie Lücke zwifchen dieſer und der achten Dynaſtie für bie 
Zeiten vom erſten Jahre des Phul bis auf das erfte Jahr tes Nebulapnezar mit 
142 Fahren. Diefe Berechnung ftügt Gutſchmid durch zwei Fragmente des He- 
sennios Bhilon, in weldhen die Erbauung Babylons 1002 Jahre vor die Semi- 
ramis gefett wird, das Zeitalter ber Semiramiß aber vor ober gleichzeitig mit 
den troiſchen Zeiten beſtimmt wirb d. h. nach der Beftimmung, der Alerandriner 
vor oder im Jahre 1184. Tauſend und zwei Jahre aufwärts würden hiernach auf Das 
Jahr 2186 führen. Aber da ber Anfang des Ninos in das Jahr 1273 fällt und 
Kteſias ihm 52 Regierungsjahre giebt, mithin 1221 das erſte Jahr der Semira⸗ 
mis wäre, führen fie auf das Jahr 2224. In diefem aber endeten die 234 Jahre 
der Mederherrſchaft über Babylon, und bie Erbauung Babylons konnte jehr wohl 
in dieſes Jahr ber Wiederherſtellung des babyloniſchen Reiches gelegt werben; 
Beiträge zur Geihichte des alten Orients S. 100. Cine weitere Unterſtützung 
erhält diefe Aufftellung dadurch, Daß der aſtronomiſche Kanon mit dem Sabre 747 
v. Ehr., mit der Aera Nabonaffars beginnt; daß die 526 Sabre der fechften Dy- 
naftie des Berofo8 von hier aus aufwärts genau auf das Jahr 1273 führen; daß 
3. Brandis, auf Grundlage des Stammbaumes ber Iybifhen Herakliden, wie 
unten näher erwähnt werden wird, ben Anfang bes Ninos auf das Jahr 1273 
v. Chr. feſtſtellt. 

Meine Bedenken gegen dieſe Anſätze will ich nicht zurückhalten. Nimmt man 
an, daß die Einnahme Babylons durch den Kyros mit dem Ende eines babyloni« 
ſchen Kyllos zufammentraf, fo muß man nothwendig zugeben, daß das chronologi⸗ 
fhe Syften, welches uns in den Fragmenten des Beroſos vorliegt, in fpäter Seit 
d. h. erft nach dem Jahre 538 aufgeftellt und entwidelt worden if. Wenn Branbis’ 
Berechnung des Anfangs bes Ninos nach tem Stammbaum der Herafliden Lypiens 
anf das Fahr zufammentrifft mit ver Zurüdrechnung der Dynaſtieen bes Beroſos 
aus der Sefammtzahl von 36,000 Jahren, fo beruht vie Webereinftimmung bes 
Jahres doch darauf, daß die Regierungszeit von 52 Jahren welche bie Lifte bes 
Ktefins dem Ninos giebt, dem Anfang des Agron von Lydien, den Brandis auf 
das Jahr 1221 beftimmt, hinzugefligt iſt. Indeß kennen wir bie Regierungszeit, welche 
Herodot dem Ninos beilegte nicht, wir wiſſen nicht einmal, ob er ben Ninos für ben 
Gründer der affyrifchen Macht und wenn die® der Fall war, ob er auch Ninos, den Vater 
bes lydiſchen Agron, für den Gründer des affyriichen Reiches hielt, noch weniger ob ihm 
der Regierungsanfang des Agron in Lytien das Ende des Ninos in Afiyrien war. 
Die Stellung welche Herotot im Stammbaum der lydiſchen Heraffiden dem Velos 
giebt (dm dritten Geſchlecht nach tem Herakles) weicht entihieden von dem Sinne 
der Semiten ab. In dem Stammbaum bes Ninos bei Beroſos (Abyd. ap. Eus, 
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hindurch vegterten (2191—1943 v. Chr.). Diefer Dynaſtie folgt 
die Herrichaft von 49 Chalvaeern in 458 Jahren von 1943 bis 
1485 v. Chr. Die Zahl der Könige iſt im Verhäftniß der Zeit 


p. 78) ſteht Bel wie es dem höchſten Gotte zulommt an ber Spitze; Ninos ifl 
von ihm durch fünf Generationen getrennt. Läßt man bie Alles bei Seite, fo 
bleibt der Zweifel beftehen, ob Herodots Chronologie durch bie SKteflanifche Zahl 
der 52 Regierungsjahre des Ninos ergänzt werben könne. Gupplirt man ftatt 
biefer 52 Jahre mit M. Niebubr Die Generationsdauer Herodots von 33 Jahren oder 
unfere Generationsbauer von 23 Jahren, fo gelangt man für Ninos’ Anfang anf 
ta® Jahr 1254 ober auf das Jahr 1246 v. Ehr. Aber felbft wenn man die 52 


Jahre des Kteſias gelten läßt, fo verfchiebt fih das Anfangsjahr 1273 auf das 


% 


Jahr 1276, ba Sarbes im Jahre 549, fpäteftens im Jahre 548 v. Chr. fiel, bie 
Mermnaden 170 die Heralliden 505 Jahre herrfchen, was ben Anfang bes Agron 
nicht in das Jahr 1221 ſondern in das Jahr 1224 v. Chr. bringt. Eine Gene⸗ 
ration Herobots von hier ans aufwärts ergäbe 1257, eine Generation von 25 Jah⸗ 
ren ergäbe 1249 für den Anfang bes Ninos. Endlich konnte der Befchichtsfchrei- 
ber Babylons fchwerlih mit dem Anfang des Ninos, fondern mußte mit dem 
Anfang der affyrifchen Herrſchaft über Babylonien bie fechfte Dynaftie beginnen laſſen. 

Aber es giebt noch gewichtigere Gründe. Die Zahl ver Fürften in ber fechften 
(affyriihen) Dynaftie des Berofos ift jehr groß. Regierten 45 Herrſcher in 526 
Jahren, fo fallen nur 11%% Jahre anf jede Regierungszeit, während in ber etwa 
gleichzeitigen Dynaftie der lydiſchen Heralliden nur 22 Herrſcher einen Zeitraum 
von 505 Jahren ausfüllen. Die Lifte des Kteſtas fennt nur 30 Könige von 
Allyrien von Ninos bis zum Untergang des Reichs, Die des Euſebios 36. Nach 
der Aufftellung Gutſchmids würden ven 45 Königen ber ſechſten Dynaftie noch bie 
aſſyriſchen Herricher Phul, Tiglat Pileſar, Sılmanaflar, Sanherib, Aſſarhaddon, 
Samuges, der zweite Sardanapal und Saralos hinzuzufügen ſein, die Geſammt⸗ 
fumme mithin 53 betragen. Wie ſich dies verhalte, es iſt auffallend, daß Beroſos 
mit König Phul einen Abſchnitt in ſeinem Verzeichniß der Dynaſtieen gemacht 
haben ſollte. Welchen möglichen Grund konnte er haben mit Phul eine neue Dy⸗ 
naſtie zu beginnen, da Phul und ſeine Nachfolger einfach die aſſyriſche Herrſchaft 
auch Über Babylonien fortfetten. Aus den hiſtoriſchen Schriften, aus ben Pro⸗ 
pheten der Hebraeer kann nichts beigebradht werben, was irgenb eine Veränderung 
in der Stellung Affyriens ambeutete, aufer der, daß vor und nlit König Phul 
eine Reihe afiyrifcher Eroberungszüge nach Weſten beginnt. Auch ift e8 mindeftens 
auffallend, daß ber Auszug des Bolyhifter, obwohl er den König Phul ale Nach⸗ 
folger der ſechſten Dynaſtie nennt, doch feine neue Dymaftie mit Demfelben anheben 
läßt. Es heißt bei Eufebios: „Nach dieſen (den 45 Königen mit 526 Jahren) 
jagt er (der Polyhiſtor) daß ein König der Ehaldaeer geweſen fei, de8 Namens 
Phulos, den auch die Gefchichte der Hebraeer erwähnt. Danach fagt der Bolyhifter, 
babe fih Sanherib der Herrſchaft bemächtigt,” Wir willen, daß Phul König von 
Aſſur war, und wenn ber Zufa „König der Chaldaeer“ bei Phul einen Siun 
haben foll, fo kann es nur der fein daß Phul wie feine Vorgänger Über die Chal« 
baeer geherricht. Wenn der Auszug des Polyhiſtor bei Phul einen Abſchnitt 
machte, fo tennt der Auszug des Abydenos dieſen Abſchnitt nicht. Dieſer nennt 
Sanherib den fünf und zwanzigfien nach Ninos, zählte alfo bie Dynaftie ohne 
Unterbrechung, und Eufebios bezeugt dem Abybenos, „daß er mit Fleiß die Gefchichte 
ber Aflyrer gefchrieben und genau alle Könige von Ninos bis Sarbanapal, wel- 
der von allen ber letzte war, aufgezählt habe“; Chron. p. 25. p. 36. Wil man 
einwenben daß Abybenos hier ben Kteſias anegefchrieben, jo würde dies meine 
Argumentation nicht ſchwächen. Ich bemerke indeß, daß die dem Ktefias entlehnten 
Lijten ben Namen Sanheribs nicht kennen; daß hinter Sanherib bis zum Ende 
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ihrer Herrſchaft zu hoch angegeben; fie wird wahrſcheinlich auf 29 
reducirt werden muſſen. Aber wenn bie Anzahl dieſer Fürſten un⸗ 
gewiß bleibt, ſo beweiſt ihre Bezeichnung als Chaldaeer, daß die 


des Reiches thatſächlich vier Regierungen liegen, bie ſich anf fünf erhöhen, wenn 
bie Zeit Nergal Garegers und Adramelechs für eine Regierung gezählt wird. 
Machte Beroſos feinen Abfchnitt bei Phul, hatte ber Polybiftor oder Eufebios Phnl 
und deffen Nachfolger nur aus Misverſtändniß ausgefoudert, jo wären bie 626 
Jahre der ſechſten Dynaſtie vom Jahre 606 aufwärts zu berechnen. Es wilrbe 
fih damit für deren Anfang nicht das Jahr 1273 fonbern das Jahr 1132 ergeben 
unb der Beginn der mebilhen Dynaftie fiele demgemäß nicht in das Jahr 2458 
fonberu in das Jahr 3317 v. Chr. Indeß Liegt erfichtlich in bem Auszuge bes 
Polyhiftor irgend eine Zwifchenzeit zwifchen dem Ende ber fechften Dynaſtie und 
bem Anfang des Rebulabnezar; vielleicht die 88 Jahre von Sanherib bis auf 
biefen. Beroſos Finnte bei Sanherib einen Abfchnitt gemacht haben, Phnl Föunte 
durch ein Misverſtändniß — wegen feiner Erwähnung in ben hebraeifdhen Schrif- 
ten — genannt fein, und bie 526 Jahre ber fechften Dynaftie wären vom Jahre 
693 dv. Chr. aufwärts zu berechnen. Damit fiele der Wufang ber fechften Dynaftie 
in das Jahr 1219 v. Chr. 

Eine Rarle Stüte fcheint das Jahr 1273 fr den Anfang ber affyrifchen 
Dyuaftie durch Die Wera des Nabonaffar, Durch das Aufangsjahr des aſtronomiſchen 
Kanon, das Jahr 747 v. Chr., zu erhalten. Indeß der Kanon giebt keines Weges 
eine Fortſetzung ber Herricherlifte des Beroſos, die Auszüge aus dem Beroſos zei- 
gen bie größten Differenzen ben Regentennamen und ber Regentenfolge des Kanon 
gegenüber, Bezeichnete bie Aera Nabonaffare wirklich eine politiiche Epoche für 
Babylon? Etwa den Beginn der Befreiung Babylons von dem Joche der Afiyrer ? 
Mit nichten. Gerade von König Phul, vor welchem ber Auszug bes Polyhifter 
bie affyriſche Herrihaft aufhören zu laſſen fcheint, berichten bie Bücher ber He- 
braeer, daß er die Stämme Ruben, Gab und halb Manafle nah Halah, Habor 
nnd Hara und an ben Fluß ded Landes Gozan geführt babe; Chron. I, 5, 26. 
Zad. 10, 10. 11, 1—3. Mau wird nicht behaupten wollen daß König Phul die 
Seraeliten nach Mefopstamien, gerade an bie Grenzen Babylons werpflanzt haben 
würde, wenn er nidt Über Babylon gebot. Ebenſo berichten bie Bücher 
der Hebraeer, daß Salmanaffar Leute aus Kutha und Babel, ans Sepharvaim 
nah Samaria verſetzte unb die Israeliten nah Elam nud Sinear. In ben In- 
ſchriften des Palafles von Khorſabad heißt Salmanaffar flets König von Affur und 
Sinear (f. unten.) Weiter erzählen die Hebracer, daß König Aſſarhaddon den Ma- 
nafſe von Inda gefangen nad Babylon führen ließ, ba er Leute aus Babel und 
Orchoẽ, von Sufa und Elam nach Samaria jchidte; Könige II, 17, 6. 24. 30. 18, 11. 
Jeſaias ı1, 11. Era 4,2. 9. Wir wiffen ferner aus den Auszligen bes Beroſos 
ſelbſt, daß Nabopolaflar, Nebulabnezars Vater, affyriiher Statthalter in Babylon 
war. So kann e8 denu feinem Zweifel unterliegen, daß der Kanon ſowohl affyrifche Kö⸗ 
nige als afiyrifche Statthalter über Babylon, als Babylonier die eine glückliche Erhebuug 
gegen Afiyrien unternahmen unb ein paar Jahre aufrecht erhielten, aufzählt. Der 
Aſaradinos des Kanon (680—667) ift offenbar König Afſarhaddon von Aſſur, ja 
ber Kanon if fo wenig politiich, daß er jogar bei dem alle Ninive's, bei ber 
Erneuerung des alten babyloniſchen Keiches, bei dem Aegierungsanfang Nebulad- 
nezars feinen Abichnitt zeigt. Der Kanon verfolgte nicht hiſtoriſche ſondern aftro- 
nomiſche Zwede. Seit dem Jahre feines Eintritt® wurde regelmäßig verzeichnet 
was am Simmel vorging; Syntell. p. 207. Da man keine beſtimmte Aera in 
Babylon hatte, wurben die Regierungszeiten der Könige von Affur, oder wenn fie wie 
es Regel war durch Statthalter regierten, dieſe aufgezeichnet,um bie Jahre zähfen zu Bn- . 
nen. Bielleicht, baß bie Wera Rabonaflars auch mit dem Cintritt eines neuen 


Dunder, Geſchichte des Alterthume I. 8. Huf, 14 
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Einwanderung der Chaldaeer dem Beginn biefer ihrer Dynaſtie vor- 
aufgegangen ift, Daß es ihmen gelungen war bie Nieberlanbe ber 
Ströme, an deren Quellen fie gewohnt, zu unterwerfen. Die ein- 
gewanderten Chuldaeer ließen fid) vorzugswelfe am untern Euphrat 
weftwärts von dieſem Strome niever und gaben biefer Lanpfchaft 


Kalenders, des Eonnenjahres ftatt des gebnndenen Mondjahres in Berbindung 
ftand; vgl. Ideler Chronologie ı, 220. Hält man demnach daran feft, nach bem 
Auszuge des Polyhifter die affyriihe Dynaſtie von Phul aufwärts berechnen zu 
wollen, fo fcheint e8 gerathener won befien aus den Büchern der Hebraeer uns 
befannter Regierungszeit auszugehen, al8 vom Beginn des aftronomilhen Kanon. 
Nach der bebraeifchen Rechnung vegierte Phul um das Jahr 760 v. Chr., wonach 
denn der Anfang der fechften Dynaſtie der aſſyriſchen Herrſchaft auf das Jahr 
1286 v. Chr. fallen würde. 

Zu Alle tem kommt noch eine audere Erwägung. Herodot ſagt, daß 
vor den Perſern die Meder 156 Jahre Über Aſien geherrſcht und vor biefen Die 
Aſſyrer 520 Iahre Über Afien geboten hätten, daß bie Meder zuerfi von ben Afſy⸗ 
rern abgefallen wären. Sch werde unten nachweilen, baß in den Angaben Herodots 
für die mebifche Herrfchaft feine Aendernug der Zahlen flatthaft if. Diefe führen 
vom Jahre 558, dem Endpunkt des mebilchen Reichs, aufwärts bis zu dem Sabre 
714 al® dem Jahre des Abfalld der Meber. Wenn man von hier aus bie 520 
Sabre der aſſyriſchen Herrfchaft aufwärts rechnet ober biefer mit B. ©. Niebuhr 
bie genaueren 526 ber fechften Berofifchen Dynaftie fubftituirt, jo ergiebt die Chro- 
nologie Herodot8 das Jahr 1240 für den Anfang der aſſyriſchen Dynaſtie. Hero- 
dots Chronologie empfängt aber eine Stüte durch die Zeitrechnung ber Hebraeer. 
Wenn man au auf das Zeugnif des Joſephos, daß die Herrichaft ber Aſſyrer 
von ben Medern aufgelöft worden ſei nach dem Zuge Sanheribs gegen Jeruſalem 
und ber Krantheit des Hiskias (antiqu. X, 2, 2) — ber Zug Sanheribs füllt nach 
den Büchern ber Hebraeer in das Jahr 711 v. Chr. — kein Gewicht Tegen will, 
fo berichten die Biicher der Könige wie das Buch Esra, daß König Salmanaflar 
nah der Einnahme von Samaria die Israekiten in die Städte ber Meber ver⸗ 
pflanzt habe; die Meder gehorchten alfo den Afjyrern noch im Jahre 719 und 
batten noch feinen Berbacht des Abfalls erweckt, fonft würbe man nicht Feinde ben 
Feinden gefellt haben.” Genau daffelbe Reſultat ergiebt fi), wenn man annimmt, 
Beroſos habe die fechfte Dynaftie nicht vor Phul fondern vor Sanherib enden 
laſſen. Da die acht Iahre des Aſſarhaddon indeß dem Kanon gegenüber ebenfo 
wenig haltbar find als ber Zeitrechnung ber Hebraeer gegenüber, ſondern in 28 
eınendirt werben mäffen, fo hätte Sanheribs Regierung im Jahre 713 begonnen und Die 
Zurückrechnung ergäbe 1239 als Anfang der fechften Dynaſtie. Erſt mit biefer 
Annahme gewinnt man das Recht den 520 Jahren Hero.ots bie 526 des Beroſos 
zu fubftituiren; der Abfall der Meder wäre dann auch für Berofos der Grund 
des Abfchnitts gewefen. Will man um den Synchronismus Sanherib® mit Tirhafa 
zu erhalten den Zug Sanberibs gegen Juda erft 691 d. h. 20 Fahre fpäter ſetzen, 
jo müffen 20 Jahre aus der hebraeifchen Zeitreihe wegfallen; jo Tann auch bie 
Eroberung Samaria's erft 699 fallen, fo mußten die Meder um biefe Zeit noch 
den Aſſyrern gehorchen, und man ftellt fih damit in Widerſpruch zu Herodots 
Chronologie welche den Anfang des Dejoles in das Jahr 708 v. Chr. ſetzt. Die 
Meder waren nach Herobots Angabe die erflen, welche das Joch der Aſſyrer ab- 
warfen. Die Babylonier gehorchten alfo noch nad dem Jahre 714 oder ſogar 
noch nad dem Jahre 708° den Aſſyrern. Will man behanpten, daß bie Babylo⸗ 
nier feit König Phul d. h. ſeit 760 oder feit 747 und bereits vor ihnen bie Meder 
frei gewefen, ſo ſetzt man fich nicht bloß in Widerſpruch mit Herodot und ben 
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ihren Namen. Ihre Stammbäupter waren bie Könige Sinearé 
geworben, welche ihrer neuen Herrfchaft eine nene Hauptftabt gaben 
oder die, welche fie bereits worfanden, dem Gotte, welchem fie auf 
ihren Bergen zu dienen gewohnt waren, weihten. Die fiegreichen Ein⸗ 
wanderer eigneten fih die Bildung an, auf welche fle trafen; bie 
Rulte wurde verfchmolen. Wir dürfen nicht zweifeln daß dieſe 


Büchern ber Hebraeer, welche den Gehorſam Babylons bis auf König Sarakos 
nachweiſen, fondern auch in Widerſpruch mit der Gefchichte Afiyriens ſelbſt. Wenn 
Medien bereits vor 747, Babylonien im Jahre 747 feine Freiheit errang, wie iſt 
es zu erflären, baß gerade nad diefem Abfall Mediens und Babyloniens die afly- 
riſche Herrichaft einen neuen Auffhivung nimmt, daß Phul, Tiglat Pilefar, Sal- 
manaffar, Sanherib gerade von dieſem Zeitpuntt ab die Grenzen ihres Reiches 
nad Weften ausdehnen. Danach hätte der Abfall Mediens, der Abfall der Baby- 
fonier die Kraft Affyriens nicht geichwächt fondern geftärkt, ſonach hätte ſich Aſſy⸗ 
rien trotz dieſer mächtigen feindlichen Nachbarn in der Nähe ſtark genug gefühlt, 
in weiter Ferne Eroberungen zu fuchen. Fielen die Meder vor 747, die Babylo- 
nier in diefem Fahre ab, * würde ein merkwürdiges ein beiſpielloſes Zuſammen⸗ 
treffen ſtattfinden; es würde gerade mit dieſer Schwäche Aſſyriens, die den Abfall 
dulden maß, oder mit dieſen Niederlagen Affyriens durch die Meter und Babylo⸗ 
nier, die deren Freiheit zu Stande bringen, ein unge Aufihwung der affgrifchen 
Macht nad einer andern Richtung hin zufammenfallen, und bie Propheten ber 
Inden hätten gerade von der Zeit dieſes Abfalls und dieſer Schwäche ab ben 
großen unwiderſtehlichen Fortichritt der affprifhen Macht Über Die ganze Erbe ver- 
fünbet. Und follten fi denn bie VBabylonier, die Meder nicht verſucht gefühlt 
baben, den Fortſchritten der Affyrer im Weften Einhalt zu thun, biefe neue Er- 
bebumg und Stärkung ber afiyriichen Macht zu verhindern, die ihnen dann ſelbſt wieder 
vexrberbfich werben konnte und mußte? Es ift endlich unmöglich, daß die aſſyriſchen 
Herrfcher um den Befitz von Tyros, Sidon und Kypros flritten, daß fie Jahre 
hindurch Samaria und Jernſalem belagerten und bei Lachis ober Peluflon gegen 
Aegypten Tagerten, wenn eine feindliche von ihnen abgefallene und darum um ihre 
Eriftenz beforgte Macht ihren Sit am Euphrat zu Babylon hatte und bem afiy- 
rifchen Heere durch den einfachen Vormarſch am Enphrat aufwärts ihre Berbin- 
dungen und den Rüdzug abſchneiden konnte, wenn Babylonier und Meder, wäh- 
rend die Könige Affyriens am Bache Aegyptens ſchlugen, fi auf Ninive werfen 


konnten. Aber tonnten die Meder und Babyfonier nicht vor, um 747 abgefallen und. 


wiebernm ımterworfen fein ? Gewiß. Allein vorübergehende Anfftände find nicht geeignet, 
hiſtoriſche und chronologiſche Abſchnitte zu machen; bie afiyriihen Herrſcher waren 
nicht thöricht genug bei ihren Verpflanzungen von Oft nad) Welt und von Weſt nach 
Ofi unfichere Unterthanen zu unficheren Untertbanen zu fchiden, Feinde zu Feinden, 
unb gerade die Aufftände der Babylonier von denen und von deren Unterwerfung 
nad dem Jahre 708 berichtet wird, zeigen, daß Babylonien bis auf König Sara- 
kos ben Afiyrern gehorchie. 

Demnach muß ich dabei fiehen bleiben, dem Jahre 1240 gegenüber bem 
Jahre 1273 fir den Anfang der fechften Dynaftie ben Borzug zu geben. Die 
1002 Jahre, die Bhilon von Byblos zwifchen die Erbauung von Babylon und bie 
teoifche Aera, die Semiramiß legt (fr. 1. 17. ed. Müller), führen von 1183 aufwärts ber 
rechnet auf das Jahr 2185 als das Jahr der Erbanung, welches dann freilich nicht auf 
Das Ende der mebifchen Dynaftie, das in das Jahr 2101 fällt, fondern wenige Jahre nad 
diefem trifft. Die mediſche Dynaſtie beginnt flatt 2458 im Jahre 2425 vor Chriftus, 
Für fo entlegene Zeitbeftimmimgen keine größere Abweichung ale 33 Jahre zu 
finden, maß für ein beſonders glüdliches Reſultat gelten. 

14° 
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Dynaſtie der Chaldaeer, bie vier und ein halbes Jahrhundert über 
Babylon gebot, diefen Staat zur Höhe feiner Kraft und Blüthe erhob. 
Freilich ift Keine Kunde von irgend einer einzelnen That biefer Für. 
ften auf uns gelommen, wenn wir nicht eine Angabe ber Bücher ber 
Hebraeer, daß König Amraphel von Sinear und Kebarlaomer von 
Elam zwölf Jahre lang über bie Stämme im Süden Shriens ge: 
herrſcht, auf biefe Dynaftte beziehen wollen. Nach der Zeitrechnung 
der Hebraeer würde Amraphel's Herrſchaft die erite biefer Dynaſtie 
geweſen ſein“). Andrer Seits berichten bie Inſchriften Thutmofis’ I 
(1642—1621), Thutmoſis' III (1599—1560), und Amenophis’ III 
(1520—1484), von Zügen dieſer Pharaonen nach Mefopotamien. 
Die Infchriften des dritten Thutmoſis ſcheinen fogar Affur und 
Nenit (Ninive) unter den tributpflichtigen Gebieten aufzuführen”). 


1) Genef. 14. Hält man die Angabe für ben Tempelbau im Jahre 1014 v. Chr. 

feR, ebeufo die 480 Sabre von biefem bis zum Auszuge ans Aegypten, die 430 
Jahre des aegyptiſchen Aufenthalts und fügt biefen Zahlen brei Generationen mit 
bundert Iabren binzu, um ben Anfang Abrahams zu erreichen, fo fällt berjelbe 
2024. Nimmt man an, daß bie Hebraeer die Königsreibe von Ginear kannten, 
fo mußten fie in dieſer Erzählung Namen nennen, bie fie mit dem Untergenge 
Sodoms etwa gleichzeitig hielten. — 2) Die Nuten, welde Tuthmoſis III 
fammt ihren Verbündeten in feinem drei und zwanzigften Regierungsjahre bei 
Megiddo Ichlägt (S. 106), innen nicht mit dem Aſſyrern iventificiet werden. “Die 
brei Hauptpläge ber „oberen Ruten”, Hurenlar, Anaugas und Ianuna, welche Zuth- 
moſis nach dem Gefecht bei Megivbo nimmt, müflen offenbar tm uörblicen Sy⸗ 
rien gefucht werben. Die Lifte der Verbündeten ber oberen Ruten, welche fidh in 
Folge jenes Gefechts dem Tuthmofis unterwarfen (fic iſt von Mariette gefunden 
unb von de Rougé, &tude sur divers monuments de Tutmes publicirt) nennt als 
folhe 108 Ramen, unter biefen Hamath, Hazor, Kinneroth, Aftaroth Karnaim, Joppe, 
bath, Merom, Hefebon, Tamastı (Damask); fie erftredt mithin fichtlich den 
Umfang diefer Verbindung tm feinem Falle Über das mittlere Syrien, über beu 
Euphrat hinaus, In der großen Inſchrift Zutbmofis’ III anf ber nörblichen 
Umfoffungsmaner von Karnak (Lepfius Denf. 3, 32) folgt dem Gefecht von Me⸗ 
gindo, ber Einmahme ber brei oben genannten Feſtungen ber oberen Ruten bie Rücklehr 
des Könige nach Aegypten. Daran fchließt fi unter dem folgenden Jahre (24) 
bes Königs, ohne daß eines neuen Krieges gedacht wäre: Berechnung ber Tribute 
bes Landes Retennn. Diefe beginnt mit dem Zribute des Um Afjur, b. h. bes 
Häuptlings von Affur (Rouge 1. e. p. 40). Die Tribute vom Jahre 40 des 
Tuthmoſis vom Lande Retennn beginnen ebenfalls mit den Tributen des Urn Aflur. 
Es find gutes Lapis Lazuli ans Beber (Babylon) und Vaſen aus Affur; Brugſch 
eogr. Jufchriften 2, S. 34. 35. Hieraus kann gefchloflen werben, baß der Name 
Mur einen Bezirk, eine Landſchaft im Lande Retenun db. 5. im nörbfichen Syrien 
bezeichnet. Im Jahre 33 feiner Regierung iſt Tuthmofis im Laube Retennu und 
geht (bie Iufchrift iſt hier Änßerfi baft) „einnehmenb Feſtungen und verwäftenb 
gegen biefen Feind von Naharaina... 30 von ihren Weibern, 80 Kriegegefangene, 
606 männlide und weiblide Sklaven mit ihren Kindern... . Nenti anhaltend. Wis 
Seine Helligkeit lam, ftellte er anf feine Säule in Naharainag, weil er die Grenzen 
Aegyptens erweitert hatte.” Nenii beginnt die Kolumne, der Anfang des Wortes 
Pnnte ſich in ber vorhergehenden zerflörten Kolumne befunden haben. Wäre ber 
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Doch laſſen diefe noch nicht ficher erfiärten und unzuverläffigen In- 
ſchriften in Verbindung mit den Denkmalen des Setho8 und bes zweiten 
Ramfes (1443—1326) wenigftens mit Beftimmthelt erkennen, daß 
Mefopotamien der Herrſchaft der Chaldaeer von Babylon nicht 
unterworfen war, bag am mittleren Euphrat unabhängige Reiche, 
namentlich das von Karchemis beftanben. 

Unter ber Herrfchaft der chaldaeiſchen Dynaſtie erwuchfen bie 
Anfänge babylonifcher Kultur, die fie in nicht unbebeutendem Umfange 
vorfand, zu einer eigenthümlichen, von ber aegyptiſchen abfveichenben, 
durchans felbftändigen Bildung, Waren die Aegypter frühzeitig zur 
Hieroglyphenſchrift gelommen, vie Chaldaeer brachten ein völlig anbe- 
res Schriftfuften zur Anwendung; Hatten jene frühzeitig ihren Kalen⸗ 
der feftgeftelit, die Chaldaeer gelangten zu einer andern Eintheilung 
bes Jahres der Monate und ber Stunden. War in Aegypten ber 
Himmel eifrig beobachtet worben, fo kamen bie Chaldaeer in ber 
Aſtronomie zu bei weitem reineren und fchärferen Refultaten. Hatte 
man Maß und Gewicht in Aegypten nach priefterlicher Hegel georb- 
net, fo ftellten die Chaldaeer ein ungleich genaueres Syſtem auf, in 
welchem Maß und Gewicht auf einander bezogen und in bie engfte 
Berbinnung gebracht waren. Wir find nicht unterrichtet, wie hoch 
bie Waflerbauten ver Chaldaeer binanfreichen, aber wir finden, daß 
fie in Größe und Mannigfaltigleit wicht Hinter denen ber Aegupter 
zurückgeblieben find. Hatten die Aegypter das Größte erreicht was 
ber Ban mit Bruchfteiuen zu leiften vermag, bie Bauten ber Chal- 
baeer in Ziegeln find an Umfang, Stärle und Höhe von feinem Volle 


König nad Ninive gelangt, fo hätte er feine Säule nicht in Naharaina fondern 
jenfeit bes Tigris geſetzt. Im ber Inſchrift folgen dann Zribute von ben Reme- 
nem, dann bringt der Häuptling von Singar Lapis Lazuli von Beber und Bafen, 
danach folgen Tribute der Eheta und Bunt. Daß der König von Sinear Lapis 
Lazuli von „Beber“ ftenert, wäre im dieſer Berbindung mindeſtens auffallend. 
Singar, Stufear oder Sinkara kann nicht ohne Weiteres mit Sinear ibentiflcirt 
‚werben; weit wahrfcheinlicher ift biefer Name auf das Gebirge Sindſchar ober 
anf Singara am Tigris zu beziehen. Im — würden Siege Über ober Tribute 
von Afſur unb Babel flärker hervorgehoben fein. Nun aber findet fich im Gegen- 
theil im der Inſchrift jener Stele, welche Mariette neuerdings zu Karnak entbedt 
bat, die die Eroberungen bes Zuthmofis im pompbafteften Stile befchreibt, weder 
Affur noch Sinear, weder Beber noch Nenii. Ammon zählt die Voller auf, bie 
ber König bezwungen, bie Taufende des Sübens (Kens) und bie Millionen des 
Nordens. Die nörbliden Völker werben aufgegählt: Naharaina, Adi ober Kabt, 
Yamu, Ta-nuter (das heilige Land), Kefa, A. Im Weften die Tehennu, bie 
Inſeln von Tana, im Süpen bie Völler von Keus, deren bann eine zweite In⸗ 
ſchrift 115 aufzählt; de Rougé L c. p. 9 soqq. p. 34. 
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und von feiner Zeit übertroffen worben. Ihre Skulptur kann fich in 
technifcher Virtuofität nicht mit der aeghptifchen meſſen. Aber fie zeigt 
einen durchaus felbftändigen, bei weitem markigeren und volleren Stif 
und eine bei weiten größere Freiheit in ihren Formen als die ter 
Aegypter. Die religiöſen Anfchauungen der Aegypter und Chaldaeer be, 
ruhen auf völlig verfchlevenen Grundlagen. Aber auch in Babylonien 
Batte fich ein Priefterftand gebildet, der die religiöſen Anfchauungen 
und Zrabitionen des Volls zu einem Lehrgebäube in feinen Kreifen 
entwidelte und an realen Kenntniffen die Priefter Aegyptens übertraf. 

Für den Zuftand des Reiches unter den Chaldaeern können wir 
nur fohließen, daß die Stammhäupter der Chalbaeer mit der gewoöhn⸗ 
lichen Machtfülle ortentaltfcher Herrſcher befleivet an der Spite deſ⸗ 
felben ftanben, daß ihre Macht fich auf bie in ber Nähe ber Haupt⸗ 
ſtadt in der Landſchaft Chaldaea angefledelten Stammesgenoffen ges 
jtüßt haben wird. Wie die Pharaonen fuchten auch biefe chaldaeiſchen 
Fürften ihren Ruhm in mächtigen Bauten. Ihre Werke haben inbeß 
nicht mit ber Feftigleit der Steinberge und Hallen am Nil den Jahr⸗ 
taufenden zu widerſtehen vermocht. Der Euphrat wird nicht wie ber 
Nil von Felfenletten begleitet, welche vie fchönften und härteften Bruch⸗ 
fteine jeder Art lieferten. Die babylonifche Ebene bietet nichts als 
Erde zu Ziegeln, welche theils an der Sonne getrocknet theils gebrannt 
wurden, und trefflihen Mörtel In ben großen Asphaltlagern am Eu⸗ 
phrat, namentlich bet Hi. Um fo ftärker mußte man bie Mauern 
fügen. In ben Baläften und Tempeln wurden die Wände von dieſem 
Material mit Gyps und Kafffteinplatten belegt, "welche aus weiter 
Gerne herbeigeführt wurden, und biefe wurden dann ebenfo wie bie 
Steinwände ber aeghptiichen Gebäude mit Skulpturen bedeckt. Aber 
wenn auch das Material am Euphrat gebrechlicher war als die Gra⸗ 
nitblöde der Aegypter: der Umfang, die Dimenfionen, die Mächtig- 
feit diefer Bauten waren fo groß, daß dennoch Hefte auch von ben 
älteften berjelben auf unfere Zeiten gekommen find. Die oberen 
Theile der Ztegelmauern find natürlich herabgeſtürzt und die Trümmer: 
haufen der babylonifchen Stäbte find dadurch melft unfcheinbar genug 
geworben, aber fie zeigen uns doch die Stätten ber alten Bauten 
und bergen manchen werthoollen Weberreft jener alten Zeiten In ihrem 
Schooße. 

Auf den Weftufer des Euphrat, in der Gegend des heutigen Fleckens 
Hillah, Tag Die Hauptftabt des Landes, welche die Chaldaeer dem Gotte, 
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welchen fie auf den Bergen Armeniens angerufen, weibten. Der Name 
Babel (Babylon) bedeutet Pforte d. b. Wohnung des Bel. Den 
Röntgepalaft umgab eine hohe Mauer aus gebrannten Ziegeln fechzig 
Stadien im Umfang (1% Meilen). Eine zweite Mauer aus getrod- 
neten Ziegeln folgte, welche nur vierzig Stabien lang war, aber zu 
einer Höhe von breihundert Fuß emporftig. Sie war unten mit 
Steinplatten belegt, auf welchen die verfchtedenartigften Thiere in Relief 
gebildet und mit bunten Farben nach dem Leben Tunftreich bemalt 
waren. Endlich folgten Hinter einer dritten Mauer die Palaſtgebäude, 
welche einen Umfang von zwanzig Stadien ausfüllten. Hier waren 
Mauern, Wände und Thürme mit Bildern lebender Wefen von ber 
mannigfachften Art bedeckt, befonders war hier eine große Jagd bar- 
geſtellt. Die Figuren ver Thiere waren höher als vier Ellen; man 
fab ven König, der mit der Lanze einen Löwen burchbohrte, und bie 
Königin, welche vom Roſſe den Wurfipieß auf einen Banther 
fchlenverte '). 

Noch mächtiger und der Bewunderung würbiger al8 das Haus 
ber Könige war ver Tempel, welchen bie chaldaeiſchen Herrſcher dem 
Bel erbauen Tiefen. Eine Dauer umfchloß ben vieredigen Tempel⸗ 
Hof, deifen Länge ziwei Stavien an jeder Seite betrug‘), Cherne 
Thore führten durch diefe in den inneren Raum, in welchen ber 
Tempel ftand. Es war ein quabratiiher Bau von gebrannten Bad- 
fteinen, die mit Asphaltmörtel verbunden wurben, von fechshunbert 
fünf und zwanzig Fuß Länge und Breite Auf dieſer Baſis erhob 
fih ein Thurm in fieben verjüngten Stockwerken pyramibaliich zu einer 
Höhe von ebenfalls ſechshundert fünf und zwanzig Fuß, das höchite 
Bauwerk, welches die Erde Überhaupt getragen bat’). Der Bau, 
acht Thürme über einander, wie Derobot fagt, war im Ganzen maffiv 


1) Kteſias bei Diobor II, 8. Diobor fchreibt natürlich viefen Bau ber Semira- 
mis zu. Semiramis herrſchte und baute in Ninive, und Beroſos widerlegt aus⸗ 
drũcklich die Meinung der ®rlechen, daß Semiramis Babylon und deſſen Bau- 
werte errichtet babe; Beros. fragm. p. 67 ed. Richter. Daß der alte Palaft auf 
der Weftieite des Fluſſes Tag, geht neben ber Angabe Diodors daraus hervor, daß 
bier auch der große Tempel ftand; ben Palaft auf der Oftieite erbanten Nabopo⸗ 
laſſar und Nebukadnezar. Weber die beiden Königsburgen in Babylon vgl. Arrian 
7, 25. Plut. Alex. c. 76. Diod. 19, 100. — 2) Ker Porter findet den Um⸗ 
fang der Reſte des Erdwalls und bes Grabens nm den Bird Nimrob (die Tempel- 
rninen) viel länger und breiter als acht Stabien; |. unten. — 3) Herod. 1, 181. 
Die Inichriften Rawlinſons geben fieben Stockwerle an; biefe Zahl ift an fich 
wahricheinlich und es ift möglich, "baß Herodot die Terraffe, auf welcher ſich vie 
fieben Thürme erhoben, als bejonderes Stockwerk gezählt bat, . 
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und bon kelner Zeit übertroffen worben. Ihre Skulptur Ian ſich in 
technischer Virtuoſitaͤt nicht mit ber aeghptifchen meſſen. Aber fie zeigt 
einen durchaus felbftändigen, bet weiten markigeren und volleren Stil 
und eine bet weiten größere Freiheit in ihren Formen als bie ter 
Aeghpter. Die religiöſen Anfchaunngen der Aegypter und Chalbaeer bes 
ruhen auf völlig verfchtedenen Grundlagen. Aber auch in Babylonien 
hatte fich ein Priefterftand gebildet, der die religiöfen Anfchauungen 
und Trabitionen des Volls zu einem Lebrgebäube In feinen Kreifen 
entwidlelte und an realen Kenutniffen die Priefter Aegyptens übertraf. 

Für den Zuſtand des Neiches unter den Chalpaeern können wir 
nur fchließen, daß die Stammhäupter der Chaldaeer mit ber gewöhn- 
lichen Machtfülle orientalifcher Herrſcher befleivet an der Spike deſ⸗ 
felben ftanden, daß ihre Macht ſich auf bie in ber Nähe der Haupt- 
ſtadt in der Landichaft Chaldaea angefiedelten Stammesgenofjen ge- 
ftüßt baben wird. Wie bie Pharaonen fuchten auch dieſe chaldaeiſchen 
Fürften ihren Ruhm in mächtigen Bauten. Ihre Werke haben indeß 
nicht mit ber Teftigleit der Steinberge und Hallen am Nil den Jahr⸗ 
taufenden zu widerſtehen vermocht. Der Euphrat wird nicht wie der 
Nil von Felfenketten begleitet, welche die ſchönſten und härteften Bruch⸗ 
fteine jeder Art Tieferten. Die babylonifche Ebene bietet nichts als 
Erbe zu Ziegeln, welche theils an der Sonne getrodnet theils gebrannt 
wurben, und trefflihen Mörtel in den großen Asphaltlagern am Eu⸗ 
phrat, namentlich bei Hi. Um fo ftärker mußte man die Mauern 
fügen. In den Paläften und QTempeln wurden die Wände von biefem 
Material mit Gyps und Kalffteinplatten belegt, "welde aus weiter 
Verne herbeigeführt wurben, und dieſe wurben dann ebenfo wie Die 
Steinwände ber aeghptifchen Gebäude mit Skulpturen bedeckt. Aber 
wenn auch das Matertal am Euphrat gebrechlicher war als die Gra⸗ 
nitblöde ber Yeghpter: der Umfang, die Dimenfionen, die Mädhtig- 
feit diefer Banten waren fo groß, daß dennoch Reſte auch von ben 
älteften derſelben auf unfere Zeiten gekommen find. “Die oberen 
Theile der Ziegelmauern find natürlich herabgeftlrzt und Die Trümmter- 
haufen ber babylontfchen Stäbte find dadurch meift unfcheinbar genug 
geworben, aber ſie zeigen uns boch bie Stätten der alten Bauten 
und bergen manchen werthuollen Weberreft jener alten Zeiten In ihrem 
Schooße. 

Auf dem Weſtufer des Euphrat, in der Gegend des heutigen Fleckens 
Hillah, lag die Hauptſtadt des Landes, welche die Chaldaeer dem Gotte, 


\ 
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welchen fie auf ven Bergen Armeniens angerufen, weihten. Der Name 
Babel (Babylon) bedeutet Pforte d. d. Wohnung des Bel. Den 
Königspalaſt umgab eine Hohe Mauer aus gebrannten Ziegeln jechzig 
Stadien Im Umfang (1 Meilen). Eine zweite Mauer aus getrod: 
neten Ziegeln folgte, welche nur vierzig Stadien lang war, aber zu 
einer Höhe von breihundert Fuß emporftieg. Sie war unten mit 
Steinplatten belegt, auf welchen bie verſchiedenartigſten Thiere in Relief 
gebildet und mit bunten Farben nach dem Neben kunftreich bemalt 
waren. Enplich folgten hinter einer dritten Mauer die Palaftgebäupe, 
welche einen Umfang von zwanzig Stadien ausfüllten. Hier waren 
Mauern, Wände und Thürme mit Bildern lebender Weſen von ber 
mannigfachiten Art bedeckt, beſonders war hier eine große Jagd bar- 
geftellt. Die Figuren ver Thiere waren höher als vier Ellen; man 
fah ven König, der mit der Lanze einen Löwen burchbohrte, und bie 
Königin, welhe vom Roſſe den Wurfipieß auf einen Panther 
fchleuderte '). 

Noch mächtiger und der Bewunderung würbiger als das Haus 
ber Könige war der Tempel, welchen die chaldaeiſchen Herricher dem 
Bel erbauen ließen. Kine Mauer umfchloß ben vieredigen Tempel⸗ 
hof, deilen Länge zwei Stadien an jeder Seite betrug”). Cherne 
Thore führten durch biefe in den inneren Raum, in welchen ber 
Tempel ftand. Es war ein quabratifcher Bau von gebrannten Bad 
fteinen, die mit Asphaltmörtel verbunden wurben, von fechshundert 
fünf und zwanzig Fuß Länge und Breite. Auf biefer Bafis erhob 
fi ein Thurm in fieben verjüngten Stockwerken pyramidaliſch zu einer 
Höhe von ebenfalls fechshundert fünf und zwanzig Fuß, das höchfte 
Bauwerk, welches die Erde überhaupt getragen hat’). Der Baı, 
acht Thürme Über einander, wie Herobot jagt, war im Ganzen maffio 


1) Kteflas bei Diodor II, 8. Diobor fhreibt natürkich dieſen Bau der Semira- 
mis zu. GSenitamis herrſchte und baute in Ninive, und Beroſos widerlegt aus» 
drädlih die Meinung der Griechen, da Semiramis Babylon und deſſen Bau- 
werte errichtet babe; Beros. fragm. p. 67 ed. Richter. Daß der alte Palaſt auf 
ber Weftfeite des Fluffes lag, geht neben der Angabe Diodors daraus hervor, daß 
bier auch der große Tempel ftand; ven Palaft auf ber Oftfeite erbauten Nabopo⸗ 
faflar und Nebulabnezar. Ueber die beiben Königsburgen in Babylon vgl. Arrian 
7, 25. Plut, Alex. c. 76. Diod. 19, 100. — 2) Ker Porter findet den Um⸗ 
fang ber Reſte des Erdwalls und bes Grabens um ben Bird Nimrod (die Tempel⸗ 
ninen) viel länger und breiter als acht Stabien; |. unten. — 3) Herod. 1, 181. 
Die Infhriften Rawlinſons geben fieben Stocdwerle an; biefe Zahl ift an fich 
wahrjcheinlich und es ift möglich, "daß Herodot die Terraſſe, auf welcher fich bie 
fieben Thürme erhoben, als beſonderes Stockwerk gezählt bat, . 
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in feinem ‚Kern, auswärts Tief eine mit Abſaͤtzen und Ruhebaänken 
verſehene Rampe an ben Stockwerken herum, welche auf bie Höhe 
des Gebäudes führte Im oberften Stockwerke gab es ein Gemach. 
Hier ftand ein goldener Altar und ein fchön bereitetes Bett für ben 
Gott, und „zuweilen übernachtet bafelbft, ſetzt Herodot, ber ben 
Tempel befucht bat, hinzu, ein Weib aus dem Lande, welches fich der 
Gott nah der Meinung ber Priefter auserwählt hat und das mit 
feinem Manne Gemeinfchaft pflegen darf." Im unterften Stodwert ſah 
Herodot ein ſitzendes Bild des Gottes von Gold, auf einem goldenen 
Throne, die Füße auf einem goldenen Scheel. Vor dieſem Bilde ſtand ein 
goldener Altar, auf welchem an dem Feft des Bel taufend Centner Weih⸗ 
rauch verbrannt wurben. Das Gewicht des Goldes im unteren Stockwerk 
an Bildſäule und Altar, außer den Weihgefchenken, follte achthundert ba⸗ 
bulontfche Eentner beitragen. Im Tempelhofe wurden auf einem Altar 
bie faugenben, auf einem zweiten bie älteren Thiere geopfert; nur 
faugende und reine Thiere durften dem Bel bargebracht werben. 
Dem Gotte, welcher In der Höhe wohnte, Hatten die Ehalbaeer einen 
fünftlichen Berg aufgethiirmt, auf welchem fie ihn in alter Weife 
verehren Tonnten, wo fte ihm näher waren. Nur bie Höhen ver Erbe 
befuchte der Gott, nur auf dem Iuftigen fühlen Gipfel feines Thur⸗ 
mes, nicht unten In ber fehwülen Hige ber Ebene konnte er feinen 
Wohnfig nehmen. Diefer Tempel bes Bel wurde ber Mittelpunkt 
des babylonifchen Kultus; „Die Voller ftrömten zu ihm”, wie ber 
Prophet Jeremias ſagt). Wir werben das Streben, den Gott ber 
Berge aus der Höhe anzımufen, Ihm einen Berg in ber Ebene zu 
errichten nicht zu welt von ber Einwanberung ber Chaldaeer, von den 
Anfängen ihrer Herrfchaft trennen dürfen. Iſt diefe Betrachtung 
begründet, fo wird die Erbauung des Belosthurmes, beilen Mauer⸗ 
wert die Pyramiden an Maſſe weit überragte, dem neunzehnten Jahr⸗ 
hundert v. Ehr. angehören. 

Neben den Palafte und Tempelbauten, ben mächtigen Stabt- 
mauern, welche Babylon an ber Weftfelte dedten (die Oſtſeite mar 
durch den Euphrat geſchützt) nahm die Bewäſſerung bes Landes bie 
Sorge der chaldaelfchen Herrſcher in Anfpruch. Herodot bemerkt, daß 
der Fluß (dev Euphrat) nicht wie in Aegypten von felbft über bie 
Heer ginge, daß er nicht fo werfthätig ſei wie in Aeghpten, daß das 





1) Ieremiae 51, 44. 
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Waſſer durch Menfchenhände und Schoͤpfräder gehoben werben mäffe'). 
Das Kanalſhſtem zur Yewällerung Babyloniens begann etwa breißig 
Meilen oberhalb der Hauptſtadt). Es kam tarauf an, bie Ebene 
durch Dämme vor ben rafchen Fluthen bes Euphrat zu fichern, bie 
Ueberfinthung in ihrem Laufe zu mäßigen. Es handelte fi um Re⸗ 
fervoire, welche das Waſſer der Ueberſchwemmung auffingen und für 
bie Zeit der Dürre aufbewahrten, um vie Sortleitung ber Ueberſchwem⸗ 
mung bis in die Mitte der Ebene, bie fie in der Negel nicht erreichte, 
um abgezweigte Kanäle, die dem Lande auch außer der Zeit her Ueber⸗ 
ſchwemmung Waffer aus dem Eupbrat zuführten, endlich um Ableitungs⸗ 
gräben für die Gegenden, wo das Waſſer zu ange verweilte, um 
Entwäfjerung der weiten Sumpfftreden an dem unteren Lauf, an ven 
Mündnngen der beiden Ströme. Aus ben zahlreichen Reſten von 
Dämmen und Kanälen, aus ben analogen Bauten der fpäteren Könige 
nach der Wieberaufrichtung des Reiches im fechften Jahrhundert v. Chr. 
barf gefchloffen werben, daß es bereits bie Älteren Könige an großen 
und umfaflenden Anlagen dieſer Art nicht Haben fehlen lafien. Die 
furze Zeit ber Wieverberftellung bes Reiches hätte in feinem Falle 
Raum gegeben, alle die großen Bauten und Leitungen zu vollenden, von 
welchen Spuren und Trümmer vorhanden find. Der Kanal Narfares 
welcher oberhalb Babylon aus dem Euphrat nach Weften bin geführt 
- war und ben Steom bis auf eine kurze Strecke über ver Mündung begleis 
tete, der Kanal Pallakopas welcher zwanzig Meilen unterhalb Baby» 
lons aus dem Hauptſtrom abgeleitet war und in die chalpaelfchen Seen 
münbete, um ven Veberfluß des Waſſers aus dem Euphrat hierher zu 
führen, drei Verbindungskanäle oberhalb Babylon zwifchen dem En⸗ 
phrat und Tigris, aus welchen Bewäflerungsfanäle abgezweigt waren, 
ſcheinen ben Zeiten bes alten Weiches anzugehören (f. unten). Diefe 
Bemühungen der Yürften, die zahlreichen Dämme und „Waflerbäche" 
Babylons, erreichten ihren Zwed. Sinear wurte ein Gartenland, 
deſſen Aecker reichere Frucht trugen als bie Aeghptens. 

Die Griechen bezeichnen die Priefterfchaft Babylons beftändig mit 
dem Namen Chaldaeer, während fie das Volt Babylonier nennen. 
Auch das Buch Daulel folgt dieſem Gebrauch, während in ben übrigen 


1) Herod. 1, 193. 2, 11. — 2) Xenoph. Anab. 1, 7. Ammian 24, 3. 
- Strabon p. 748 legt die Grenze Babylons an einen Kanal 18 Schoenen b. $. 
27 Meilen oberhalb Seleuleia und Selenleia lag noch etwas höher ale Babylon. 
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Schriften der Hebraeer die Gefammthelt der Bewohner Babhleniens 
mit dieſem Namen bezeichnet wirt. Die Bruchſtücke des Beroſos 
geftatten kaum einen Zweifel, daß die babyloniſchen Priefter fich ſelbſt 
und im Sinne eines Vorzugs Chalbacer nannten. Ihre Zrabition 
von der Vorzeit nannte, wie wir ſahen, die zehn Patriarchen vor der 
Fluth Chaldaeer von Babylon, Sippara und Laranda und ftellte an 
bie Spite der Herrfcher nach der Fluth wieberum Chaldaeer. Wenn 
ans dieſer Bezeichnung unzweifelhaft folgt, daß zwei Völfer verfchle- 
dener Art in Babylon neben einander wohnten, wenn ferner bas 
ſpaͤter eingewanderte durch eine voraus batirte Anmefenheit fein Recht 
anf das Land zu beweifen fuchte, fo ift damit noch nicht erffärt, wie 
der Name der Einwanderer vorzugsweiſe auf der Priefterfchaft haften 
konnte, wie Diefe den Namen Chaldaeer für Glieder ihres Standes bereits 
in ber Urzelt verwenden fonnte; denn jene Batriarchen waren im Sinne 
ber priefterlichen Tradition wenn nicht Priefter, doch jebenfalls die 
Vorbilder des Prieſterthums. Ste erhalten die Offenbarungen ber 
Götter, fie werden von den Göttern zu Herrichern des Landes gemacht, 
fie retten die heiligen Schriften, fie bringen bie Opfer, fte leben wegen 
ihrer Weishelt und Frömmigkeit Iabrtaufende und werden, wie Ktfu- 
thros, zu den Göttern entrüct. Diefe Thatſachen gebieten bie Ans 
nahme, daß die Priefterfchaft Sineard nach ver Einwanterung ber 
Chalbaeer von . Armenien ber in enge Verbintung mit dem neuen 
Herrfcherhanfe trat, daß fie die Götter der Chaldaeer In den Kreis 
ihrer Gottheiten aufnahm, daß fie den höchſten Gott berfelben an die 
Spike der Götter ftellte, daß fie den einfachen Kultus ver Chaldaeer 
mit dem Kultus ihrer Götter zu verfchnelzen wußte, daß fie fich ſelbſt 
bem herrſchenden Stamme gefellte, indem fie deſſen Namen annahm 
und deffen Stammes zu fein behauptete, Inden fie den Röntgen und 
deren Stammesgenoifen zeigte, baß priefterliche Vorfahren. ihres Ge⸗ 
ſchlechts, Chaldaeer, bereit vor ber Fluth in Babylon gelebt, daß 
Chaldaeer, Nachlommen des Xifuthros, nach ber Fluth von ben arme⸗ 
nifchen Bergen nah Babylon zurüdigewandert fein. Daraus folgte 
dann, daß bie Priefter und die Könige deſſelben Blutes waren, daß 
bie Eroberung Sinears durch die Ehaldaeer und ihre Yärften nur eine 
glückliche Herftellung des urfprünglichen Zuftandes war. 

Unfere Kunde von der Stellung und dem Leben des Priefterftandes iſt 
bürftig. In Babylon bewohnten bie Briefter ein befonberes Quartier, wol 
ben um den großen Belosthurm belegenen Bezirk. Die Trabitionen 
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von ber Zeit vor ber Fluth, deren Grundzüge unter ber Herrfchaft 
ber chaldaeifchen Fürſten feftgeftellt worden fein müffen, beweifen, daß 
- Eippara und Larancha frühzeitig Mittelpunkte priefterlicher Weisheit 
waren, daß in beiden Städten befondere Priefterfchulen beftanden, was 
für Stppara tur den Namen, durch die Bergrabung ber heiligen 
Bücher wie durch beſondere Nachrichten beftätigt wird. Auch Warka 
Orchoð) und Borfippa folfen Priefterfchulen gehabt haben. Strabon 
nennt Borfippa eine ver Artemis d. h. der Aftarte und dem Apollon 
d. 5. dem Bel geheiligte Stadt, und ber große Umfang ber in Warfa 
befindlichen alten Gräber ſcheiut jedenfalls auf eine befonvere Heilig» 
feit biefer Stadt zu deuten‘), Es ift oben bereitd angeveutet, daß 
bie fieben Offenbarungen der Fiſchmenſchen fieben heilige Bücher ver 
Priefterfchaft zu ſymboliſiren fcheinen. Diefe fieben Bücher werben 
bei Beroſos in „alte, mittlere und neue” unterſchieden. Es Scheint, 
taß die alten die eriten Offenbarumgen bedeuten, welche ben beiden 
älteften Patriarchen, den Chaldaeern aus Babylon, dem Aloros und 
Aaparos, durch den Dan zu Theil geworten fein follten; bie mittleren 
bie Dffenbarungen, welche die folgenden fünf Fifchmenjchen vem Am⸗ 
memon und Daonos, ben Chaldaeern aus Sippara, mitgetheilt; bie 
neueren tie Verfünbigungen, welche Odakon dem fiebenten Batrlarchen, 
dem Edorankhos von Sippara getban. Die drei lebten Patriarchen 
Amempfinoe, Dttartes und Xifutbros, welche ala Chalbaeer aus La⸗ 
rancha bezeichnet find, erhalten feine Dffenbarungen burch Bifchmenfchen 
mehr. Aber Bel verfündigt dem Kifuthros die Fluth und entrückt ihn 
in den Himmel. 

Die Griechen berichten, daß die chaldaeiſchen Priefter im Stante 
denſelben Pla eingenommen hätten wie bie aegyptiſchen BPriefter. 
Ihr Leben fet ganz dem Gottespienfte geweiht; ihre Würbe ſei erblich, 
ter Sohn werde non früh auf vom Vater unterrichtet und Tiege eifrig 
bem Lernen ob, und ba bie Lehre auf beftimmte Gegenftänne beſchränkt 
fel, fo brächten fie e8 weit in ver Kenntniß derſelben. So ſeien fie 
in ber Himmelsfunde allen Übrigen weit voraus, und aus der langen 
Beobachtung der Geſtirne und der genauen Kenntniß der Bewegungen 
und Wirkungen derfelben vermöchten fie es, den Staaten und ben 
Königen, ven Völkern wie den Cinzelnen bie Zukunft vorherzufagen 
und zuweilen auf eine fo zutreffende Weile, daß dies menjchliche Kraft 


1) Strabon p. 739 und unten, 
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zu überftelgen ſcheine. Wuch felen anbere unter ben Chaldaeern, welche 
aus dem Fluge der Vögel weiffagten, die Träume ausbenteten und 
wunderbare Naturerfcheinungen erklärten; noch andere befchäftigten fich 
mit ben Opfern und Reinigungen und mit ver Abwenbung ber vor» 
banbenen und drohenden Uebel durch Sühnungen und Befchtwörungen '). 


Der höchſte Gott, dem die Stabt geweiht war unb bem ber 
große Thurm gehörte, Bel, war der Herr bes Himmels, bes Lichts 
und bes Feuers, ber Himmel und Erbe getheilt und bie Menfchen 
gefchaffen Hatte, der auf ven höchften Bergen, über den Wollen throute 
und ben Sternen ihre Bahnen wies. Es war ber ftarfe und gewaltige 
Gott, der mächtige Herr, der in der urfprünglichen Auffaffung ber 
Zeugung feinblich und abgewandt war; ihn hatten bie Chaldaeer In 
ihrer alten Heimat angerufen”). Diefe Anſchauung eines ſtarken und 
gewaltigen Himmelsherren, ver nicht In der Natur lebt, ſondern biefe 
beherrſcht, fehlt den Stämmen Shriens; fie findet fi) vorzugss 
weile bei den femitifchen Völkern, deren Stammväter einft in ben 
Bergen von Arphachſad gewohnt hatten. Die übrigen Dienfte ber 
Babylonter gehörten der Älteren Bevöllerung des Landes an, fie find 
ben Dienften der Syrer entweber nahe verwandt ober völlig iden⸗ 
tiſch mit dieſen. Jener Dan, der am Ufer Babylons die erften 
Dffenbarungen aus dem Meere ſpendet, iſt ver Gott Anamelech welchen- 
die Schriftftant Sepharvalm als Ihren befonperen Gott verehrte”), 
während ber legte ans dem Meere fteigende Fifchgott Dagon in ber- 
ſelben Geſtalt von den Phlliftern zu Askalon und Asdod verehrt wurde, 
und Ortsnamen wie Bethbagon und Caphar Dagon bei Ioppe und 
Sichem Zeugniß geben von dem Umfange feines Kırltus in Palaeftina. 
Dagon war, wie Anamelech Gott des Waffers und der Fifche, ein aus dem 
Waller und ver Feuchte Frucht ſpendender Gott‘). Wenn bie Syrer an 
ber Grenze Aegyptens neben dem Dagon bie fifchgeftaltige Derketo zu 
Askalon verehrten, fo empfing diefe Göttin einen ebenfo eifrigen Kultus 
zu Bambyke (Membidfch) in ver Nähe des Euphrat. Diefelbe Göttin 
verehrten die Babylonter unter dem Namen Mylitta d. i. Moleveth 
bie Gebären Machende“). Als Genoffin des Baal heißt fie Beltis. 


1) Diobor, 2, 30. 31. Daniel 4, 4 werben genannt: Zeichenbeuter, Beſchwö⸗ 
rer, Sterndenter und Wahrfager. — 2) Jeſaias 46, 1. Ierem. 50,2. Diob. 2, 80. 
Tacit. hist. 5, 4. Movere, Religion der Phoentzier S. 262. 287. — 3) Könige 
U, 17, 31. — 4) Start, Gaza S. 248. — 5) Plut. Crassus c, 27. Beros. frgm. 
p. 90 ed, Richter. Herob. I, 199, 
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Es war die Göttin der Zeugung und ber Gebmt; fie iſt bie im 
Waſſer, in der Feuchte empfangenve und gebärenbe weibliche Gottheit. 
In der Anmuth und Schönheit ber vegetativen Natur erlannten bie 
Babylonier die Kraft der Göttin; ein fehattiger Hain In ber Ring⸗ 
mauer ihres Tempels zu Babylon bot Kühlung, eine Waſſerciſterne 
wies auf die Herrin des befruchtenden Waffers Hin. Die Fifche, bie 
Thiere des Waffers und der ftarfen Fortpflanzung und bie Tauben 
waren ihr wie ber Derfeto Heilig’). Diefer Göttin der Sruchtbarfeit 
und ber Geburt mußten die Yungfrauen ber Babylonier mit bem 
Opfer ihrer Iungfräulichkett, mit finnlicher Luft bienen. Einmal mußte 
jede Jungfrau der Göttin zu Ehren fich preisgeben; fie mußte fich 
durch diefe Preisgebung von der Göttin Tosfaufen. An den Welten 
der Mylitta ſaßen bie Töchter Babhlons in langen Reihen im Hain 
biefer Göttin, einen Kranz von Striden um das Haupt, benn fie 
waren per Göttin gebunden. Auch die Töchter der Reichen Iamen 
in bedeckten Wagen gefahren, von vielen Dienern umgeben. Hier 
mußten fie barren, bis einer von den fremten Wallfahrern, welche 
ber Mylitta zu bienen famen, ihnen ein Goldſtück in den Schoß warf 
mit den Worten: Im Namen der Göttin Myfitta. Dann mußte 
das Weib ihm folgen und ihm zu Willen fein. Das Geld, welches 
fie erhalten hatte, gab fie in den Tempelſchatz und war nun Ihrer 
Pflicht gegen die Göttin ledig. „Die gut ausfehen und wol gewachjen 
find, fügt Herodot Hinzu, finden bald ihren Mann, die häßlichen aber 
tönnen dem Gefe nicht genügen und müſſen wol brei, pier Jahre 
fang warten und fitzen“). Und ein jüdiſcher Schriftfteller berichtet, 
bag „bie Weiber mit Striden angetban an den Wegen fäßen und 
mit Kleie väucherten und bie, welche von dem Vorübergehenden weg⸗ 
geführt fei, fpotte der Nachbarin, daß biefe nicht wie fie felbit 
gewürbigt und ihr Strick zerriffen worden fet?).“ 

Wenn die Babylonier die zeugende Kraft des Waflers und ber 
Erbe verehrten, das Leben der Menfchen empfing nach ihrem Glauben 
fein Gefeß von oben, von der Sonne, dem Mond und ben Sternen 
des Himmels. Der Horizont der babylonifchen Ebene reichte fehr 
weit, täglich konnte man bier neben dem regelmäßigen Kauf ber Wanbel- 
ferne im der Morgenbämmerung neue Standſterne erfcheinen fehen, 
während andere in der Abenddaͤmmerung verfehwanden. Der Sonnen- 


1) Münter, Religion der Babylonter ©. 28. — 2) Herod. 1, 199. — 
3) Barud, 6, 42. 43. (Br. Ierem.) Bgl. Geneſis, 38, 14 figbe. 
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lauf, die leuchtenden Bahnen ver Planeten, ber höhere ober niebere 
Stand gewilfer Firfterne änderten die Jahreszeiten, machten bie Erbe 
fruchtbar oder dürr und verfündeten die Ueberſchwemmung ber Flüffe. 
Wie die Veränderungen ber Natur, das Leben und der Tod berfelben, 
fo hing auch das Leben ver Menjchen in Schlafen und Wachen, in 
Friſche und Meattigkeit, in den Gefchäften des Ackerbaues und ber 
Schifffahrt von dem Stand der Sonne, von den Mondwecfeln, von 
ben Kommen und Gehen der hellen Sterne ab. Aus diefen einfachen 
Anfchaunngen und Empfindungen wurde allmälig ein complicirtes 
Syſtem des Sterndienſtes entwidelt. 

Dem höchften Gotte weihten die Chaldaeer ven fernften und darum 
böchften Wanbelftern, den Saturn, den fie nılt felnem Namen bezelch- 
neten. Der Saturn war ber fiebente Planet; fo thronte Bel Im 
fiebenten Himmel und beherrſchte die Bahnen aller übrigen Sterne, 
indem er fie umfreifte. Sie erfannten aber auch das Weſen des Bel 
in der mächtig wirkenden Kraft ver Sonne‘); die Beziehung auf biefe 
fonnte dem Herren des Himmels und des Lichts nicht ganz fehlen. 
Das Licht der Nacht, der ruhig wandelnde Mond, gehörte der Miülitta, 
der auch ber Wandelitern Venus geweiht gewefen zu fein foheint. ‘Der 
Planet Mars war dem Kriegsgott Nergal zu eigen, der Merkur dem Gott 
Nebo, dem Schreiber des Himmels. Die Ehaldacer faßten die fleben 
Planeten wegen ihres Cinfluffes auf das Schickſal der Menfchen unter 
dem Namen ver Geburtsgätter zufammen. Zwei von ihnen waren 
wohltKättger, zwei fehlimmer Natur, die übrigen drei waren mittlerer 
und unentfhievener Art’). Wir mwiffen, daß Jupiter und Venus bie 
glückbringenden Sterne waren, jener follte der Luft eine gemäßigte 
wohlthätige Wärme bringen, während die Venus kühlen und frucht⸗ 
baren Thau ausgoß. Dagegen war ber Mars mit feinem rothen 
feurigen Schein verberblich, er brachte ausdörrende Gut. Die guten 
oder üblen Wirkungen, welche man den Sternen für das Naturleben 
beilegte, galten auch für Ihren Einfluß auf Leben und Schickſal ber 
Menfchen. So konnten die Chaldaeer die Planeten auch „Dolmetfcher" 
d. h. Verkünder des Willens ber Götter nennen”). 


1) Serv. ad Aen. 1, 229. Tacit. histor. 5, 4. Wenn ber Saturn in der 
Kaiferzeit, in der Afteologie der Araber ein unglückbringender Stern it — Mars 
war das feine, Saturn das große Unheil — fo kann ber Grund bafür nur darin 
liegen, daß Bel in ber urfpränglien Auffaffung dev Zeugung abgewanbt und 
feinpfich gebacht war. — 2) Plut, de Isid, et Osirid. c. 48. — 3) Diod. 2, 30. 
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Nach dem Glauben der Chaldaeer nahmen die Planeten aber auch 
den Einfluß und den Charakter der Sternbilder an, bei welchen ſie 
vorüberzogen. Die Bahn der Sonne wurde nach ben Stermnbildern, 
welche ihr Lauf berührte, In zwölf Stationen, In zwölf Hänſer getheilt, 
die Zeichen des Thierkreiſes. Man erhielt dadurch zwölf Conſtella⸗ 
tionen, welche den zwölf Monaten des Jahres entiprachen. Als 
das eigene Haus der Sonne galt ihr höchfter Standpunkt im Zeichen 
des Löwen. In ähnlicher Weife wurden die Bahnen der Planeten 
eingetheilt und dieſe Planetenhäufer wurden den Chaldaeern num felbft 
göttliche Mächte, weit fie den Charakter und ne Kraft ver Wanbel- 
fterne veränderten und beftimmten; ja man nannte deshalb bie Pla- 
netenhäufer fogar „Herren der Götter"). Dagegen hießen breißig 
andere Standfterne „ratbgebende Götter”, weil fie nur einen geringeren 
Einfluß auf die Wandelfterne ausübten; enplich führten zwölf Stand⸗ 
fterne am nörblichen und zwölf am füldlichen Himmel den Namen „bie 
Richter“. Diejenigen von biefen vierundzwanzig Sternen, welche ficht- 
bar waren, entfchleven über Die Geſchicke Der Lebenden, die unfichtbaren 
über bie Geſchicke der Torten”). Wie die zwölf Monate den Zeichen bes 
Thierkreiſes, fo gehörten die fieben Tage der Woche den fieben Pla⸗ 
neten. Der erfte Tag berfelben, unfer Sonnabend, gehörte dem Bel 
(Saturn). Dem Blaneten, welchem die erfte Stunde nach Mitternacht 
zufam, deffen war ber Tag; in der folgennen Stunte berrfchte ber 
Planet, welcher nach jenem ber Sonne am nächjten ftand; ebenjo 
folgten die übrigen Planeten, zuerft in folarifcher, dann in luna⸗ 
rifcher Reihe. on 

So verehrten die Chaldaeer bie Sonne und ben Monb und ben 
Thierfreis, fo räucherten fie, wie die Hebraeer fagen, „ben Blaneten- 
häufern und dem ganzen Heere des Himmels"’). Wie die Priefter 
biefe Lehre ausgebildet hatten, fo verftunden fie e&, tn ben SKonftella- 
tionen des Himmels ven Willen ber Götter zu erkennen, aus ber 
Stunde der Geburt das Schickſal des Lebens vorherzufagen und aus 
der fortdauernd wechjelnden Stellung ber Sternbilper bie paſſende Zeit 
zum Beginn jeves Gefchäfts, jedes Unternehmens zu beftimmen. Wie 
bie Sterne durch die Höhe des Himmels zogen, wie fie einander näher 
famen und wieber auseinander gingen, wie fie ſich ihre Kräfte mit- 
theilten ober entzogen, wie fie ſich das Gleichgewicht hielten ober im 


1) Diod. 2, 30. — 2) Diod. 2, 31. — 3) Könige II, 33, 5—7. 


294 Neligidfe Anſchauungen. 


Gegenfat ftanden — das beftimmte Glück oder Unglüd des Reiches, 
des Königs, des Jahres, des Tages und ber Stunde. Außerdem fam 
es darauf an, zu welcher Zahreszeit und In welcher Himmelsgegend 
bie Sterne aufgingen, in welcher fie verfchwanden, welche Farbe fie 
zeigten). Dem Often gehörte die ausdörrende Hitze, dem Süden bie 
Wärme, dem Weften die befruchtenne Näffe, dem Norden die Kälte, 
und die Planeten übten größere ober geringere Kraft, je nachdem fie 
böher oder niedriger ftanden”). | 
Das war Glaube und Lehre der Babyhlonier. In der urfprüng- 
fichen Auffaffung des Bel als des Himmelsheren, als eines heiligen 
und reinen Gottes in der Höhe Tiegt ein einfacher und großartiger 
Zug, welchen Babylon ben eingewanberten Chaldaeern verdankte. Aber 
diefer fand ein allzu ſtarkes Gegengewicht in dem wollüftigen Dienft 
ver Mylitta, in welchem die Ältere Bevölkerung ben finnlichen Ele⸗ 
menten des femitifchen Charakters einen breiten Ausdruck gegeben 
batte. Dieſe Seite des Kultus gewann mit der fteigendben Weichlich- 
feit und Ueppigkeit des babylonifchen Lebens das Uebergewicht, während 
anderer Seit bie poetifche Anfchauung der durch Die Bewegungen ber 
Sterne georbneten und beherrfchten Welt im Laufe ber Zeit zu einem 
nüchternen Kalful der Aftrologie und Wahrfagerei herabſank. Wie 
die Briefterfchaft in ihrer Kosmogonie Die Anſchauung der armenifchen 
Chaldaeer von dem Herren in der Höhe mit der zeugenden Kraft des 
Waſſers, der Erbe, der Natur verfchmolzgen hatte, Haben wir oben 
gefehen. Diefer Theil der göttlichen Mächte erfcheint nun als mate- 
vieles Princip der Welt, das wilde, dunkle, regellofe Geburten erzeugt, 
bis Bel als fupranaturales und Intelleltuelles Prinzip, als gebletender 
Bere dazwifchen tritt, das mwüfte Chaos fpaltet, Himmel und Erbe 
trennt, die Sterne orbnet, die Geburten des Chaos am Licht fterben 
laͤßt und den Menfchen aus Erde und göttlichen Blute gemifcht 
erſchafft. Wir dürfen nicht zweifeln, daß die Spekulation ber Priefter 
in den fpäteren Jahrhunderten auf dieſem Wege fortjchreitend zu 
abftrafteren Anfchauungen der Urfprünge gelangte. Wenn berichtet wird, 
daß die Babylonter die Welt aus Feuer und Waffer entftehen ließen”), 
fo lag biefer Theorie offenbar bie Beziehung des Bel auf pas Feuer 
und bie ber Mylitta auf das Wafler zu Grunde; wie Bel denn auch 


1) Diobor 2, 31. — 2) Stuhr, die Religioneſyſteme der Völker des Orients 
TH. 1, ©. 494 figbe. — 3) Berosi fragm. ed. Richter p. 64. 
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in biefer fpäteren orientalifchen Spekulation dem Tichtaether gleich ° 
geſetzt wurde“). Ein noch fpäteres Syſtem fett ben Urfprung ber 
Belt in das Chaos (Tohu) und die Liebe (Chaphezon). Es läßt von 
biefen beiden ben Zermalmer und den Verbinder, das Leben unb ben 
Streit abftammen. Erſt vom Leben und dem Streit ftammt Bel?) 
Biel früher bereits, zu ber Zeit als Berofos fein Werk ſchrieb, hatte 
bie Priefterfchaft ven Bel in zwei Geftalten ben älteren und ben jün- 
geren zerlegt; eine Unterfcheivung welche die Griechen dadurch wieder⸗ 
geben, daß fie ven alten Bel als Bel Kronos, ven jüngeren als Bel 
Zend bezeichnen”), woran ſich dann weitere Genealogieen fchlofien. 
Die Sterntumbe der Chaldaeer war unabhängig von ben Beob- 
achtungen ber Aegypter. Das Jahr der Babplonier war ein anderes 
als das ber Aegypter. Es war ein gebundenes Montjahr*), welches 
man tur Schaltmonate und größere Cyklen von 60, von 600 und 
3600 Jahren, Soffen, Neren und Saren, mit dem Sonnenlaufe wieder 
in Mebereinftimmung brachte. Der Ablauf einer gewiffen Zahl dieſer 
Cyklen folite dann bie Zeiten vor und nach der Fluth, bie gefammte 
Dauer ber Welt umfafjen, welche vie Chalpaeer, wie bie Fragmente 
bes Beroſos zeigen, auf minbeftens 132 Saren ober 475,200 Jahre 
oder auf 144 Sauren d. h. 518,400 Jahre annahmen‘). Den mitt 


1) Movers Religion ber Bhoenizier 2, 262. — 2) Movers a. 0.0. S. 275 
figde. Bunfen Aegypten V, 1, 230. — 3) Ael. v. hist. 18, 1. — 4) Ideler Chro- 
nologie 1, 202. — 5) Markus Niebuhr hat in der Gefchichte Affure und Babels 
©. 237 flgbe. verfucht den Schlüffel für bie Cyklen der Chaldaeer zu finden. Er 
jet voraus, daß die Babylonier ſich eines gebundenen Monbiahres für den bürger- 
fihen Gebrauch bedienten. Da nun ber ältefle Anfab für das tropifhe Jahr 
3654 Zag feftftellte, war bie Fleinfte Periode beren man fi zur Ausgleihung be- 
dienen Eonnte, die von 12 Jahren = 149 funobifchen Monaten, Diejen 149 ſyno⸗ 
diſchen Monaten fehlten inbeß faft 18 Tage. So war man gendthigt den Cyklus 
von 12 Jahren 5 Mal zu nehmen um ein rationelles Verhältniß zu den Monaten 
zu erlangen. Auf dieſe Weiſe entftand der Soffos von 60 tropiſchen Jahren. Er 
war gleich 60 Monbjahren (von denen 22 355 Tage hatten) und 22 Schalt 
monaten (unter biefen 10 zu 29 Tagen) und drei Tagen. Diefe überſchießenden 
Drei Zage ergänzen ſich in 10 Sofſen zu emem vollen Monat von 30 Zagen. Man 
kam auf diefe Weife naturgemäß zn dem Neros von 600 Jahren, welcher nun 600 Mond» 
jahre fammt 221 Schaltmonven, tm Ganzen 7421 Monate umfaßte. Man erhielt 
indem man flatt 121 voller Schaltmonate nur 118, fiatt 100 hohler 103 hohle 
annahm, für den fynobifhen Monat eine Länge von 29 Zagen 12 Stunben 
44 Minuten 8 Gebunden, bei welcher die Aſtronomie ver Ehalbaeer ſtehen geblieben 
iſt. Das tropifche Jahr beftimmte ſich dadurch auf 365 Tage 5 Stunden 52 Mi- 
nuten unb 48 Sekunden d. h. feine Länge überftieg bie wahre nur um vier Mi⸗ 
muten. Der Saros war bann, wie Niebuhr glaubt, das einfache Quadrat bes 
Neros. Die Weltbauer von 144 Saren ober 518,400 Jahren wäre nad) Niebuhr 
das Zwanzigfache ber Präceifionsperiobe, welche 25,816 Jahre beträgt, aber von 

Dunder, Geſchichte des Witertfumd I. 8. Wufl. : 15 
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leren ſynodiſchen Monat beſtimmten die Chalbeer nur um. vier Se- 
funden, ven periobifehen nur um eine Sekunde zu groß‘). Nach ben 
Mondvierteln gaben fte der Woche fleben Tage. Der Kalenter ber 
Babylonier wurde von den Aramaeerı in Mefopotamten, von ven Shrern 
wie von ben Affprern angenommen”). Die Beftimmung ver Zeichen 
des Thierkreifes, die Erfinvung bes Thierkreiſes gehört den Ehalbaeern. 
Neben den veränderlichen Stunden kannten fie die Aequinoftialftunden, 
für deren Beſtimmung fie die Sonnenhöhe mit einem fehr einfachen 
Inftrument, dem Gnomon maßen. Auch des Waſſers bebienten fie 
fich zu diefem Zwecke, welches fie, nachbem baffelbe in Gefäßen genau 
abgewogen war, gleichmäßig auslaufen Liegen‘). Won ben aftronomi« 
ſchen Beobachtungen der Chaldaeer bat uns Ptolemaeos bie Berech⸗ 
nungen von zehn Meondfinfterniffen und brei Zuſammenkünften von 
Planeten und Firfternen aufbewahrt. Die Monpfinfternig des Jahres 
721 v. Chr. ift fo genau beftimmt, daß die Rechnung der Chaldaeer 
ven Anfang berfelben nur um eine Minute zu fpät und bie Mitte 
berfelben nur um fechs Minuten zu früh anſetzt). 

Ebenfo ficher mußten die Chalpaeer Maß und Gewicht zu be- 
ftimmen. Die Grundlage ihres Syhſtems war ein beftimmtes Waſſer⸗ 
gewicht. Ein Kubus Regenwaſſer von mehr ald 92 Pfund unfers 
Gewichts (822,000 Pariſer Gramme) war der babhlonifche Centner, 
das babylonifche Talent, welches in fechzig gleiche Theile, Mana, bei 
den Griechen Minen, zerlegt wurde, Die Affyrer‘), die Phoeniker 
nahmen dieſes Gewicht an wie bie Hebraeer, welche das babyloniſche 
Talent Kiffer (Scheibe) nannten und jeve Mine wieder in funfzig Sefel 
theilten fo daß das Talent 3000 Sekel (d. h. Abgewogenes, Gewicht) 
hatte. Bon ven Phoenifern auf Kreta, Thera und Melos kam dies Syſtem 


—— —— 





den Chaldaeern auf 25,920 Jahre beſtimmt worden fein könnte. Da bie Stern⸗ 
bilder des Thierkreiſes bei ihrer boſtlichen Bewegung innerhalb dieſer Periode auf 
ihren urſprünglichen Stand zurückkehren, würde nach der Lehre der Chaldaeer das 
Ende der Welt dann eintreten, wenn biefe Sternbilder zum zwanzigſten Male wie- 
ber bie Stelle einnähmen, welche fie beim Anfang der Welt inne gehabt hatten. 

1) Ideler Sternfunbe der Chalbaeer; Abhandlungen ber Berliner Akademie 
1814. 1815. — 2) Die Bifttuninfchrift giebt in ber babylonifchen Verſion bie 
Namen von fünf Monaten: Kan (d. i. Kanun) Dezember ober Januar, Jiar Mat, 
zu (wohl abgekürzt fir Tammuz) Juli, Ab Auguſt, Elu (d. i. Eluf) September, 
welche mit ben fyrifchen Namen flimmen. — 3) Bockh Metrolsgie S. 38. — 
4) Ideler a. a. DO. — 5) Dies bewelfen bie in den Trümmern Ninive’s gefunbe- 
nen Gewichte. Es finden ſich Gewichte von ı und 2 Mana aus ber Zeit und 
2. bem Palafle Sanheribs. Auch babyloniſche Gewichte von 30 Mana find 

rig. 
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zu ben griechifchen Anſiedlern dieſer Iufeln; von dleſen In das Mutter- 
fand, wo zuerft um das Jahr 750 v. Chr. zu Argos und Yegina 
nah babyloniſchem Gewicht halbe Sell, Drachmen ausgeprägt 
wurden, 6000 auf das Talent, welches dem babylonifchen gleich war. 
Die Lyder Hatten das babhlonifhe Talent um ein Sechftel des Ge⸗ 
wichts herabgefegt, auf etwa 78 Pfund. Die euboeifchen Stäbte 
Chalfis und Eretria, welche in ber Älteren Zeit vorzugsweiſe mit ven 
KRolonten in Aften in Verkehr ftanden, nahmen dies Shpftem an, und 
als Solon fpäterhin eine Umwandlung des Münzfußes in Athen vor- 
nahm, reducirte er das babylonifche Talent auf drei Fünftel feines 
Gewichts (auf 56 Pfund). Das Gewicht des Talents fixirte 
auch vie Längenmaße ber Chalpaeer. Die Duabratfläche jenes Waſſer⸗ 
kubus maß au jeder Seite eine babyloniſche Elfe (234 Partfer Anien); 
zwei Drittheile diefer Elfe (156 P. 8.) maß der babplontfche Fuß. 
Diefer Elle bedienten fich nachmals auch die Perfer'). Die Aeginaeer 
gaben dem griechiſchen Fuß nur 136 Linien; da fie neben dem Talent 
pie Gewichtseinheit eines Kubus von 40 Minen oder 80 Pfunden 
aufftelften, deſſen Grundlinie dadurch etwa um den achten Theil ürzer 
fein mußte (204 P. 2.) als die des babhlontfchen Kubus. Das 
aeginaelfche Pfund, welches mit ven griechifchen Anfiebelungen nach 
Sicilien und Unteritalien fam, ſetzte Servius Tullius in Rom um 
ein Zehntel herab; wodurch auch das römtfche Kängenmaß um ben fünf 
und zwanzigften Theil kürzer wurde als der griechifche Fuß (131 P. L.). 

Aftronomifche, phyſikaliſche und mathematifche Kenntniffe diefer 
Art konnten ohne einen langen und ausgebreiteten Gebrauch ver Schrift 
nicht erworben werden. Es war ein von der Hieroglyphik ver Aegyp⸗ 
ter völlig unabhängiges, von dieſer abweichendes Syſtem, welches 
früßzeltig, etwa feit ber Mitte des britten Iahrtaufends vor Ehriftus 
von den Brieftern in Babylonten entwidelt worden war. Auch bier 
ging man ohne Zweifel von ber Bilverfchrift aus, auch bier machte 
fi) allmaͤlig das Bedürfniß geltend, tropifche und ſymboliſche Bilder, 
Bildzeichen ftatt der Bilder anzuwenden, auch hier verfuchte man 
endlich von ben Bildzeichen zur Lautſchrift überzugehen und führte 
dies confequenter durch als in Aegypten, wo bie Mifchung von 
Bild⸗ und Lautzeichen überwiegend blieb. In Babylon fehlte ohne 
Zweifel der ſtarle bildneriſche Trieb, welcher in Aeghpten fo mächtig 


1) Bockhh, Metrologie ©. 226. 
15 * 
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wirkte; außerdem fehlte in Babylonten das Material von Stein und 
Felfen, welches dem Schriftfuften Aegyptens feinen Charakter gegeben und 
wejentlich erhalten hat. Man befaß wenig mehr als Backſtein⸗ und 
Ziegelplatten, welche weder eine große Ausdehnung zulegen, noch fich 
willig plaſtiſchen Zeichnungen und Linien fügten. So wurbe man in 
Babylonten frühzeitig zur Abbreviatur ver Bildzeichen gebrängt; bie fich 
auf ſolchem Material am Beften in graben und kurzen Strichen ausführen 
ließen. Es fcheint daß biefe Abbreviatur der Bildzeichen durch kurze 
zugefpitte Striche pie Bildzeichen felbft allmälig unfenntlich machte, daß 
man dadurch rafcher dazu geführt wurde, von den Bildzeichen zur Laut⸗ 
Schrift Überzugehen. So beftimmte man zuerft gewiſſe Abbreviaturen 
-und Ligaturen von Reilzeichenbildern zum Zeichen eines fleriondlofen 
häufiger mieberfehrenden Wortes wie Gott, König, Land, Vater, 
Mutter, Bruder, Sohn, Jahr, Schlacht, Monat; in derfelben Weiſe 
wurden bie Zahlen bezeichnet. Durch dieſe Monogramme für beftimmte 
Worte fand fich der Uebergang zur Lautfchrift allmählig von felbit. 
Man drüdte auch die Laute der übrigen Worte burch zuſammen⸗ 
gefeßte oder einfache Ketlzeichen aus und gelangte fo zwar nicht zu 
einer Buchſtaben⸗ aber doch zu einer Shlbenſchrift, mit entweder 
anlautendem oder auslautendem Bofal, Indem man aus ber Menge 
ber Gruppen von Keilzeichen mit denen man bisher bildlich ge 
ſchrieben, einzelne auswählte, welche nun nicht mehr bas ganze 
Wort, fondern nur die Anfangsfilbe d. h. den Anfangslaut vejjelben 
ausdrüdten, Inden man dem Zeichen für ven Anfangslaut die Zeichen 
für die folgenden Laute folgen ließ, welche fich in ven Anfangslauten 
anderer Worte, für die ebenfalls ein entjprechendes abgefürztes altes 
Bildzeichen beftimmt war, wiederfanden. Zur Erleichterung bes Ver⸗ 
ftänpniffes bebielt man vor ven Eigennamen ver Perfonen, Götter, 
Länder, Flüffe, Städte, enplich für den Pluralis Determinatinzeichen bei. 
Die Zahl der Zeichen ift ungemein groß. Der VWebergang aus ben 
Bildzeichen zu den Lautzeichen hatte fich allmählig ohne eine beftimmte 
Regel vollzogen. So hatten fich für gewifje Laute zu viele, für anbere 
zu wenige Seilgruppen gebildet. Es war eine große Schwierig» 
fett für dieſes Schriftfuften, alle Modifikationen eines Grundlau⸗ 
tes, alle Verbindungen, in welche bie Vokale mit den Eonfonanten treten 
fonnten, auszubrüden; endlich beſaß man feine Zeichen für gefchloffene 
Vokale, für vokalloſe Eonfonanten. Für diefe Mängel mußte 
dann in neuen Keilformen und Verbindungen Erſatz gefucht werben, 
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während ſich anberer Seits aus tachugraphifchen Gründen Zufammen- 
ziehungen bilveten, bie wieder zu neuen Zeichen wurden. In biefer 
Form liegt die babylonifche Schrift in den Infchriften der älteften 
Paläfte Ninive's, deren Errichtung der erften Hälfte des neunten 
Jahrhunderts v. Chr. angehört, vor und. Durch manntafaltige Ent- 
widelungaftufen war fie zu einer Mifchung von Bildzeichen und Laut⸗ 
zeichen gelangt, in welcher indeß ben Letzteren das entfchiedenfte Ueber⸗ 
gewicht gehörte. Wie fchwerfällig und fehwierig der Gebrauch biefer 
Schrift war, fie wurde in fehr ausgedehntem Mafftabe angewendet. 
Sn den Ruinen Babylons find auf den melften Ziegeln eingebrüdte 
Reilzeichen gefunden worden; bie große Menge von XThonchlindern, 
von Gemmen und Steinen, welhe uns aus Babylon erhalten 
find, find mit biefen Zeichen bebedt. Aus ber Zeit ber per⸗ 
fiihen Herrſchaft über Babylonien find Verträge und Heiraths⸗ 
urfunden, welche in Keilfchrift gefchrieben find, vorhanden; ja dieſe 
Schrift wurde noch unter den Seleukiden angewendet‘), Nicht nur 
bie Afjyrer, auch die Meder, Perſer wie die Tartaren hatten dieſe 
Schrift von den Babyloniern angenommen; fie -modifichrten dieſelbe 
in eigenthümlicher Weiſe. Wie fich in Aegypten aus ben Hierogly⸗ 
phen die hieratifche und die demotifche Schrift als bequemere Kurfiv- 
fchriften entwicelten, fo entſtand, wie es fcheint, die phoeniliſche Schrift 
aus den babyloniſchen Keilzeichen; jene Buchftaben der Phoeniker (die 
Grundzüge der noch jetzt gebräuchlichen hebraeiſchen Schrift) welche 
pie Griechen im neunten Jahrhnndert von ben Phoenilern lern⸗ 
ten. Diefe fogenannten phoenififhen Buchſtaben finden ſich neben 
Keilzeichen bereits auf aſſhriſchen Gewichten, die der Zeit König San- 
beribs, d. 5. ber Zeit um das Jahr 700 v. Ehr. angehören”). 

In der erften Hälfte des zweiten Jahrtauſends vor Chriftus, 
während Aegypten unter ber Herrfchaft der Hykſos ſtand ober fich 
langſam unter fchweren Kämpfen aus berfelben wieder emporrang, 
war Babylon durch feine Macht und feine Größe, durch feinen Belos⸗ 
thurm und feine Konigsburg, durch feine Kunft und feine Wilfen- 
ſchaft der erfte Staat des vorberen Afiens, ver Mittelpuntt feiner Bildung 
und feines Verkehrs. Diefe Stellung Babylons ſcheint auch dadurch kaum 
eine Aenderung, kaum eine wefentliche Einbuße erlitten zu haben, daß ber 
Einbruch benachbarter Stämme im Jahre 1485 v. Chr. ber Herr⸗ 


1) Srotefend tn ber Zeitfchrift für Kunde des Morgenlandes Bd. I-IV, 
Zeitfehrift d. d. m. ©. 9, 332. — 2) Branbis Gewinn S. 177 flgbe, 
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fchaft der chaldaeiſchen Könige ein Ende machte und eine frembe 
Dynaſtie an die Spike von Babylon ftellte. Es waren diesmal nicht 
die öſtlichen Nachbarn des Niederlandes, welche einft bie Anfänge ber 
Bildung und Kultur in Babylonien nah dem Befig ber fruchtbaren 
Ebene lüftern gemacht hatten, e8 waren bie weftlichen Nachbarn, bie 
Wanderhirten Arabiens, vie Uraberftämme ver Wüfte, welche ver 
Reichthum des Fruchtlandes aus der Armfellgkeit ihres Lebens gegen 
Babylon trieb. Ihr Angriff war glücklich. Sie gaben Babylonien 
neun Könige aus ihrer Mitte vom Jahre 1485 bis zum Jahre 1240, 
wo fie felbft wieverum einem Angriff von Außen ber erlagen. Ihre 
Herrſchaft wird ſich der überlegenen Bildung, ben vorhandenen Zu- 
ftänden in Babylonien nicht minder bequemt haben, als die Herrichaft 
der Hykſos in Aegypten. Kultur und Leben der Babplonter konnten 
unter biefen arabifchen Herrfchern um fo ficherer fortbeftehen, als 
bie verwanbten Elemente in Sprache, Sitte und Religion beider VBäl- 
fer einen ftarfen Einfluß auf diefe Fürften üben mußten. So wenig 
als ihre Vorgänger beherrfchten dieſe Fürften Babylons Mefopotamten; 
fowohl die Tradition der Hebraeer als die Injchriften des zweiten 
Ramſes laſſen Aram Naharalm als ein felbftändiges Gebiet erfcheinen. 

Von der Zahl und dem Kunftfleiß der alten Bewohner Baby⸗ 
loniens, von der Blüthe ihres Lebens müfjen ung die Trümmer ber 
Hauptftadt, die zahlreihen Ruinen anderer Städte, die Reſte von 
Warka (Orchos), Kutha, Niffer u. a., zum Theil umfangreicher als 
die Auinen der Hauptftabt, ftatt anderer Quellen Kunde geben. Die 
Menge von Gefäßen, von Fünftlich gefchnittenen Steinen, von Glas- 
und Bronzeftüden, von Schriftbevedten Thoncylindern, welche in 
biefen Schuttbaufen gefunden werben, ift faft unerfchöpflich (f. unten). 

Das Alterthum ift einftimmig in dem Preife ver Kunftfertigteit 
des alten Babylons. Beſonders berühmt waren bie Gewebe, 
die Teppiche, die Buntwirkerei, die Salben der Babylonier. Wir 
bürfen nicht zweifeln, daß bie Induſtrie der Babylonier auf dem 
Boden eines durch feine Flüſſe und fein Kanalſyftem Außerft frucht- 
baren Landes frühzeitig zu einer großen Entfaltung gelangt fit. Ste 
bedurfte fremder Rohſtoffe und arbeitete nicht bloß für die Bedürf⸗ 
niffe und den Luxus Babylons. Für die wollenen Gewebe Babylons 
lieferten die Schafheerden Arabiens das nothwendige Material. Die 
dem Euphrat benachbarten Araberftämme, vie wandernden Hirten Me- 
jopotamieng trieben ihre Heerden nach Babel oder brachten deren Felle 
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borthin, um dafür Geräthe, Waffen und Korn zu erftehen. Wein 
und Dolz, welches in Babylonten fehlte, führten tie Armenter von 
Norden ber aus ihren Thälern auf dem Euphrat nach Babylon 
binab'). Für die Bereitung ihrer Salben beburften bie Babylonier 
bie Arome Indiens und Arabiens; fünf und zwanzig ber evelften 
berfelben follen in Babylonien zur Bereitung der Töftlichjten, ver 
fogenannten Königsjalbe gemifcht worden fein’). Andrer Setts finden 
wir nach den Schriften ver Hebraeer babyloniſche Mäntel frühzeitig 
(nach hebraeifcher Rechnung bereits im funfzehnten Jahrhundert v. Chr.) 
in Syrien in Gebrauch“). Aus fpäterer Zeit wiſſen wir, daß ber 
Handel zwifchen der ſyriſchen Küfte, zwifchen ven Stäbten der Phoe- 
niker und Babylonier ein fehr Iebhafter war. Die Phoenifer brachten 
ten Babyloniern die Erze des Weftens, ihre eigenen Purpurwaaren, 
die Dele und Weine Syriens; fie empfingen dafür babylonifche Ge- 
webe, Salben, gefchnittene Steine und andere Kunfterzeugniffe. 
Die Karavanen der Phoenifer gingen entweder über Hamath 
und Ribla, erreichten ven Euphrat bei Thipfah (Thapfakos) 
und zogen dann längs biefes Fluffes nach Babylon hinab; oder fie 
gingen von Damaskos nach Tadmor und gelangten von hier quer 
burch die Wüfte nach Karchemis am Euphrat; die erfte Straße war 
die weniger fchwierige und befuchtere. In Babylon fanden vie Bhoeni- 
fer nicht nur die Erzeugniffe des babyloniſchen Kunftfleißes ſondern 
auch die Erträge der Hanvelsverbindungen, in welchen bie Babylonier 
mit den Arabern ſtanden. Dieſer Verkehr führte nicht bloß das 
Räucherwerk, die Wohlgerüche und Gewürze Arabiens, fondern auch 
Zimmet, Elfenbein und andere namentlich feidene Waaren, welche aus 
Indien kamen, nach Babylon‘). Das Alter und die Ausdehnung des 
babylonifchen Handels beweift am fchlagenpften die Thatſache, daß 
nicht nur die Aſſyrer fondern auch die Phoeniker, die Hebraeer, bie 
Syrer, die Lyder Gewicht und Maß der Babplonier annahmen, daß 
wie wir fahen, das babyloniſche Syſtem durch die Phoeniker und 
Lyder fchon im achten Jahrhundert vor Chriftus zu den Griechen 
gelangte, daß bie Sabaeer in Süparabien fi) des babylonifchen Ge- 
wichtes bebienten (f. unten). 

Noch unter ver Herrſchaft ver Berfer, nachdem Babylon wieber- 
holt von den Härteften Schlägen beimgefucht worden war, zeigen bie 


1) Herod. 1, 194. — 3) Movers Ar Bd. 2, Thl. 3, 109, — 
3) Joſua 7, 21. — 4) Movers a. a. O. Rap. 1 
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Sitten der Babylonier das Wohlleben eines Inbuftriellen und begüterten 
Volkes. Die Kleidung war reich und bequem. Ueber einem leinenen 
Hemd trug man einen Iangen wollenen Rod, ver bis auf die Knöchel 
reichte und mit einem Gürtel um bie Lenden gegürtet wurbe; über 
diefem Rod einen Heinen weißen Mantel. Das Haar wurde lang 
getragen und mit einer herabhängenpen Binde umwunben. Der- Ger 
brauch ber Salben von Myrrhen und Sejamdl war ausgebehnt. 
Sebermann trug einen Siegelring und "einen Tünftlich gejchnigten 
Stab, ber oben mit einem Apfel, einer Roſe ober Lille ober mit 
einem Adler geſchmückt war”). 


2. Die Araber. 


- Die arabifche Halbinfel tft eine Wiederholung Afrika’ in Heineren 
Dimenfionen und gemäßigteren Verhältniſſen. Trotz ihrer großen 
Ausdehnung (über 50,000 Quadratmeilen) bietet fie nur wenige zum 
Anbau geeignete Streden. Der Kern des Landes tft eine Gebirgs⸗ 
platte, welche zwifchen nadten Wüftenflächen, Sandebenen, Klippen 
und Tahlen Gipfeln unter einem brennenden Himmel nicht allzupiele 
bewäfjerte Senfungen zeigt. Wie in Afrika fehlen auch hier die grö- 
ßeren Flüffe und Flußthäler. Aber nach Süden, am indifchen Ocean 
fällt das Plateau in breiten Randgebirgen zum Deere bin ftufen, 
förmig ab. Hier liegen äußerft fruchtbare Thäler von ziemlicher 
Ausrehnung, und auf den Zerraffen dieſer Berge gedeihen in ber 
tropifchen Atmofphäre, welche durch tie Höhe des Gebirges und burch 
bie Winde, welche über den Ocean heranmehen, gefühlt wirt, bie 
ebelften Früchte. Hier iſt das Land des Weihrauchs, des Zucker⸗ 
rohrs und des Kaffeebaumes, ver Granatäpfel, ver Feigen und Dattel- 
palmen, der Welzen- und Durafelber. 

Herodot, welcher wie das gefammte Altertfum den Namen 
Arabien auch über die ſyriſche Wüſte und den Sinai ausdehnt, giebt 
uns nur fpärliche Notizen über die Bewohner dieſes weiten Landes, 
bie fih Überbies auf die nörblichen Stämme befchränfen. „Die Aras 
ber, fagt er, tragen weite Gewande und an ber Nechten lange Bo- 
gen, nad beiden Seiten zu fpannen, und reiten auf fchnellen Ka⸗ 


I) Ezechiel 23, 15. Her. 1, 195, Strabon p. 745. 746. 


Die wanberuden Staͤmme. 288 


medien’). Ste haben nur zwei Götter, den Dionhſos, welchen fie 
Urstal, nnd die Urania (Aphrodite), welche fie Altlat nennen. Ver- 
träge fchließen fie fo mit einander, baß ein britter Mann jebem ber 
beiden, welche ſich das Wort geben wollen, in die Hand ſchneidet 
neben dem Daumen und mit dem Blute fieben Steine beftreicht, 
welche zwifchen ihnen liegen, und babei ben Urotal und .pie Altlat 
anruft. Diefe Verträge halten die Araber fo heilig wie faft kein 
anderes Volk“).“ Eratoſthenes berichtet, die erften arabifchen Völker 
neben ben Shrern und Juden feien noch Landbbauer, dann aber 
folge ein jandiges und armes Land, welches nur wenige Balmen, 
Akazien, Tamaristen und Waffergruben hätte und von Kameelhirten, 
welche nnter Zelten wohnten, bewohnt ſei“). Arabien, fagt Artemis 
doros von Ephefos, ſei reich an Thieren, Löwen, Panthern und Wol⸗ 
fen, wilden Eſeln und Kameelen; die Einwohner ſeien wandernde 
Hirten, bie ihren Unterhalt von den Kameelen Hätten; auf ihnen zögen 
fie umber; von den Kameelen herab kämpften fie und nährten fich 
von beren Milch und teren Fleiſch. Die Namen der Araberoölfer 
wolle er nicht nennen, wegen ihrer Unberühmthett und ihres häßlichen 
Klanges“). Diodor erzählt, der Theil Arabiens, welcher gegen Sy⸗ 
rien binneige, habe noch Bewohner, welche vom Aderbau und bem 
Handel lebten; aber fchon die Nabataeer (Nebajoth) bewohnten ein 
meift waſſerleſes und unfruchtbares Land, fie führten ein Räuberleben 
und plünderten bie Nachbarn weit und breit durch ihre Raubzüge; 
niemand hätte e8 vermocht fie zn unterwerfen‘), Das Innere Ara- 
biens und deſſen Wejtfeite jet von Sandfelvern von ungeheurer Größe 
erfüllt. Bier könne man nicht anders reifen als wie auf der See, 
indem man fich nach dem Bären richte. Im ganzen Inneren Arabien 
gäbe es feine Stärte, nur Zeltbewohner und die meiften arabifchen 
Völker führten ein Dirtenleben, da Arabien fehr reich an verfchienen- 
artigen Thieren ſei, jo daß die Araber davon bequem ohne Getreide⸗ 
bau zu leben vermöchten; fie hielten fehr große Vichheerven nnd wan- 
berten mit biefen in unermeßlichen Ebenen. Enplih rühmt Diodor 
bie Fruchtbarkeit und Schönhett eines wafferreichen Palmenhaines anf 
ver Sinat-Balbinfel, welchen die Barbaren mit- Recht, da er mitten in 
einem fehr heißen und menfjchenleeren Rande ringe von Wüften um- 


1) Serob. 7, 69, 86. — 2) Serob. 8, 7. — 3) Eratoſthenes bei Strabon 
p. 767. — 4) Strabon p. 777. — 6) Diobor 3, 48. 50. 54, 
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geben läge, ben Göttern geweiht hätten. Es ſei bort ein alter Altar 
aus hartem Geftein mit fehr alten Buchſtaben befchrieben, welche man 
‚nicht Iefen könne. Ein Mann und ein Weib ftänden dem Priefter- 
thum des heiligen Palmenwaldes auf Lebenszeit vor, und alle vier 
Sabre opferten hier die benachbarten Araberftämme Hekatomben wohl« 
genährter Kameele'). Plinius bemerkt: „Es ift wunberbar zu fagen, 
die Araber leben faft zu gleichen Thellen vom Handel und von ber 
Räuberei; fte verkaufen, was fie aus ihren Wäldern (e8 find die Er- 
träge der Dattelpalme und ber Fruchtbäume Süpdarablens gemeint) 
oder vom Meere ber erhalten, aber fie kaufen nichts dagegen ein"). 
„Die Ausdehnung der Araber, jagt Ammianus Marcellinus”), reicht 
vom Euphrat bis nach Aegypten. Sie find halbnackt, mit einem 
Schurz um den Leib und einer großen Dede bekleiret. Jeder unter 
ihnen ift Krieger. Auf ihren fchnellen vünubeinigen Pferden und 
Kameelen zeigen fie fich aller Orten. Sie ertragen auf bie Yänge 
nicht einen Himmelsſtrich; ohne feften Sig ſchweifen fie umher und 
ihr ganzes Leben Ift Flucht. Von Brod und Wein wilfen Die meiften 
unter ihnen nichts." | 

Dagegen überbieten ſich die Bertchterftatter des Abendlandes in 
der Schtiverung des Reichthums und des Wohllebens der fünlichen 
Geblete, des glücklichen Arabiens, wie das fpätere Alterthum viefelben 
im Gegenfage zum felfigen und wüften Arabien nanıte. 

Herodot bemerkt, daß ven Endpunkten der Erde die fehönften 
Güter zu Theil geworden feien; fo auch Arabien, vem jühlichen Ende 
ber hewohnten Erde. Hier gäbe es Schafe mit fo dicken Schwänzen, 
daß ihnen Wagen untergebunden werben müßten, bier wachfe allen 
von allen Ländern Weihrauh, Myrrhe, Kaffta und Ladanum. Über 
bie weihrauchtragenden Bäume würden von gefligelten Schlangen und 
bie Kaſſia von Fledermäuſen bewacht. Das Zimmet wachje nicht In 
Arabien, ſondern fehr große fleifchfreffende Raubvögel brächten vie 
Zimmetzweige in ihre Nefter, woher aber, das Könnten bie Araber 
nicht fagen*). Eratofthenes fagt: „das Außerfte Arabien bewohnen 
am Meere zuerft die Miniaeer, deren Hauptſtadt Karna ift, biefen 
fich anfchließenn folgen die Sabaeer, deren Hauptſtadt Mariaba iſt, 
weiter nach Weften bis zur Enge des arabifchen Buſens die Katta⸗ 


1) Diobor 2, 48. 50, 54, 3, 41. 42. Nrtemiboros hatte Über ben Hain 
baffelbe berichtet; Strabon p. 777. — 2) Plin, 6, 32. — 3) Ammian. 14, 4. — 
4) Herod. 3, 107- 113. 
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banen, deren Könige zu Thamna wohnen; endlich figen am melften 
gegen Morgen bie Ehatromiten (in Hadramant), deren Stadt Sabatha 
if. Jedes dieſer vier Gebiete tt größer als das aegyptiſche Delta; 
fie Haben Regen im Sommer, und Flüſſe, welche ſich in Ebenen 
und Seen verlieren. Dadurch ift das Land fo fruchtbar, daß zwei» 
mal geſäet werben fanı. Das Land der Kattabanen liefert den Weib» 
rauch, das der Ehatromiten vie Myrrhe; aber auch fonft find alle Früchte 
in Ueberfluß vorhanden und Vieh in Menge. Von ven Chatromiten 
fommt man in vierzig Tagen zu den Sabaeern; von ven Mintaeern 
reifen die Kaufleute fiebzig Tage bis nach Elath (ver Norboftfpige des 
rothen Meeres). Die Stärte ver Ehatromiten, Kattabanen, Sabaeer 
und Miniaeer find reich und geſchmückt mit Tempeln und Paläſten ver 
Könige‘). „Die Sabaeer, das zahfreichfte Volt der Araber, berichtet 
Diodor nach Agatharchives, bewohnen das fogenannte glüdliche Ara⸗ 
bien. Hier wächſt eine unzählbare Maffe der fchöuften Früchte, Hier 
giebt es nnermeßliche Fülle von Thieren aller Art. In den Strichen 
am Meere wächft ver Balfam und die Kaſſia und ein anderes Kraut 
von fchönften Anfeben. Im mittleren Sande ftehen dichte Waͤlder, 
von hoben Weihrauch und Myrrhenbäumen erfüllt, und außerbem 
Palmen: und Kalmus⸗ und Zimmetbäiume und Bäume ähnlicher Art, 
weiche wie jene den fchönften Geruch aushauchen. Wegen ber Menge 
und unzählbaren Maffe verfelben ift e8 nicht möglich, jeve einzelne 
Art zu nennen und zu bejchreiben. Der Wohlgeruch ift göttlich und 
geht über alle Worte hinaus. Auch die, welche au der Küfte, felbft 
weit vom Lande, worüberfchiffen, haben ven Genuß diefer Wohlgerüche 
im Frähjahr, wenn der Wind vom Lande weht. Denn die Arome 
find dort nicht abgefchnitten und alt und abgelegen, fondern tn frifcher 
Kraft und Blüte, fo daß die an jener Küfte Hinfegelnden Ambrofia 
zu genteßen glauben, da bie übergroße Kraft und Fülle des Wohl- 
geruchs mit feinem andern Namen bezeichnet werben kann. Die Haupt⸗ 
ftabt der Sabaeer, Martaba (Mareb) liegt auf einem baumreichen 
Berge; Hier wohnt der König, welcher dem Volle Recht fpricht, aber 
er barf feinen Palaft niemals verlaffen. Die Sabaeer find das reichite 
Bolt der Welt, da ihnen für wenige Waaren viel Silber und Gold 
gebracht wirb und von allen Seiten ber zufließt und fie wegen ber 
Entfernung ihrer Lage von niemand erobert worben find. So haben 
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fie denn beſonders in der Hauptſtadt eine Menge von ſilbernen und 
goldenen Gefäßen und Ruhebetten und Hallen, deren Säulen⸗ 
ſchafte vergoldet, deren Kapitäle mit filbernen Ornamenten, deren Ar- 
chitrave und Thüren mit Gold und Edelſteinen gefchmäüdt finb"'). 
Artemivor von Epheſos ergeht fih in ähnlichen Schliberungen ber 
Sabaeer. Er fügt Hinzu, daß der König und feine Umgebung zu 
Mariaba in meibifcher Ueppigkeit Iebten; daß auch das Volk wegen 
des Ueberfluſſes an Früchten träge und unthättg fel und auf ben 
abgefchnittenen Wurzeln ver Gewürzbäume umberläge; zur Weuerung 
bebiene man fich ftatt des Brennholzes bes Zimmets und der Kaffia. 
Die Befchäftigung des Volkes fet theils Feldbau, theils Handel mit 
Gewürzen, fowohl den einheimtfchen als denen aus dem gegenüber- 
liegenden Aethiopien (Afrika), wohin bie Sabaeer auf Booten von 
Fellen überfchifften. Von den Sabaeern empfingen dann immer bie 
nächften Stänıme die Waaren und übergäben fie Ihren Nachbarn, bie 
fie nach Syrien und Mefopotamten kaͤmen“). Plinius fagt, bie Sa- 
baeer feien bie berühmteften der Araber wegen bes Weihrauch und 
ihr Geblet erftredle fih von Meer zu Meer. Ihre Stäbte lägen 
am Meere und im inneren Lande, bie Hauptftabt aller aber fei Ma⸗ 
riaba. Ein Thell der Sabaeer feten die Ehatromiten, beren Hauptſtadt 
Sabatha fechzig Tempel in ihren Mauern habe; weiter nah Oſten 
fäßen die Kattabanen, deren Stabt Thamna fünf und fechzig Tempel 
zähle, die Mintaeer füßen im inneren Lande über ben Chatromtten. 
Der gefammelte Weihrauch werde nad Sabatha geführt und bürfe 
nicht eher von ben Fremden gelauft werten, bis die Priefier ben 
Zehnten für den Gott von Sabatha abgemefien. Die Ausfuhr ſei 
nur durch das Gebiet der Kattabanen möglich, deren Könige Zoll 
erlegt werben müſſe; auch bie Prieſter und Schreiber des Königs er- 
hielten Geſchenke, wie die Thürfteher und Leibwächter und bie Schule 
wachen. Die Baupiftabt ver Rattabanen Thamna fei 75 Tagereifen 
von Gaza entfernt. Und da nun überall bier für bie Weide bort 
für Waſſer, hier für die Station, port Durchzugsgebühr gezahlt wer- 
den müſſe, betrage der Aufwand für jedes Kameel bis an bie furifche 
Küfte 688 Denare”). 

Deutlicher als die Berichte der Griechen laſſen bie Bücher der 


1) Agath. de mari erythr. p. 64— 66, Diob, 3, 45— 48. Bergl. Strabon p. 778, 
— 9) Strabon a, a. O. — 3) Plin, 12, 323. 6, 32 flgbe, 
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Hebraeer die Stämme erlennen, welche im Norden und Oſten Ara 
biens faßen. Auf der Dalbinfel des Sinai und oftwärts über biefe 
hinaus hauſten fett alter Zeit die Amaleliter und Midianiter; zwiſchen 
ber Nordoſtſpitze des arabifchen Buſens bis zum tobten Meere bin 
anf dem Gebirge Seit weineten die Edomiter ihre Heerben. Oftwärts 
vom todten Meere und vom Jordan durchzogen bie Moabiter, zwifchen 
dent Arnon und dem Jabbol die Ammoniter die Hochfläche; weiter oſt⸗ 
wärts in der ſyriſchen Wüfte faßen die Hagariten und die Nebajoth, bie 
Nabataeer der Griechen. Sudwärts von diefen Stämmen folgten im 
Inneren Arabtens die Weivebezirfe der Themaniter (Thimaneer) und 
der Kedaraeer. An der Süpfüfte wohnten die Scheba, die Sabaeer, 
reich an Gewürzen, Gold und Evelfteinen. An ber Oftküfte am per 
fifchen Meerbufen die Dedaniten und bie Reghmaeer'). Weiter nord⸗ 
wärt® an diefer Küfte nennen bie Schriften der Hebraeer die Land⸗ 
Schaft Chavila; wohl das Land ber Chaulotaeer, welche Eratoftbenes 
neben die Nabataeer und Bagariten gegen den unteren Euphrat 
bin ſetzt. 

Nach der Trabition der Hebraeer waren die Araber ein ihnen 
verwandtes, ja fogar ein Älteres Volt als fie ſelbſt. Dem Sohne 
Noahs, vem Sem, wurde Arphachfab geboren und „Arphachſad zeugete 
Selah, und Selah zeugete Heber, und Geber zeugete Peleg und Joktan. 
Und Joktan zeugete Almodad und Saleph und Hazarmaweth (Hadra⸗ 
maut) und Jerah und Hadoram und Uzal (Sana) und Dikla und 
Obal und Abimael und? Saba und Ophir und Chavila und Jobab, 
(die Sobabiten des Ptolemaeos an der Süpfüfte), und ihre Wohnung 
war von Mefa (Mefene am unteren Euphrat?) gen Sephar (Za⸗ 
far bei Jerah in Sübarabien), das Gebirg des Oſtens.“ Nachdem 
die Tradition der Debraeer die Stämme und Länder Südarabiens auf 
biefe Weiſe im fechften und fiebenten Geflecht von Noah abgeleitet, 
laͤßt fte die Stämme Norbarabiens im elften und zwölften Gefchlecht 
von Noah entfpringen. Von Ismael, Abrahams Älteftem Sobue, den 
er mit der aeguptifchen Magb ber Hagar gezeugt, ftammen die Jetu⸗ 
riten (vie Ituraeer der Griechen in der Wüfte bei Damaskos), bie 
Nebajotb, die Kebaraeer, die Themaniter. Abraham hatte bie Hagar 
und ben Jemael in die Wüfte von Beerſaba verftoßen, „aber Gott war 
mit dem Knaben und er wuchs und wohnte in ber Wüfte Pharan 


1) Tuch, Genefis 297. 
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und ward ein Bogenſchütze und feine Mutter nahm ihm ein Weib aus 
dem Lande Aegypten und Nebajoth war fein Erftgeborner, und Kebar 
und Abbeel und Mibſam und Misma und Duma (Dumat el Dſchandal auf 
ber Straße von Damaskos nach Mekka) und Maffa (vie Mafaner, welche 
die Griechen neben Die Hagariten fegen) und Habar und Thema und 
Jetur und Naphis und Kedma waren feine Söhne, und bie Nach« 
fommen Ismaels wohnten von Sur, das vor Aegypten liegt, und 
von Chavila bis gen Aſſur.“ „Und Abraham nahm wieder ein Weib, 
ihr Name Ketura, und fie gebar ihn Simram und Solfan und Me- 
dan und Midian (bie Mipianiter, um Madjan am arabifchen Bufen), 
und Jesbak und Suah. Und Jokſan zeugte Saba und Dedan.“ 
Alſo auch die Midianiter, die Sabueer und die Dedaniten, bie Araber 
des Südens und Südoſtens führten die Hebraeer auf Abraham zuräd. 
Dazu waren ihnen die Ammoniter und Moabiter Nachkommen des 
Bruders Abraham, des Lot; bie Edomiter ftammten ab von dem 
älteften Sohne Iſaaks, dem Eſau; und von den Edomitern follten 
dann wiederum die Amaleliter ftammen'). 

Die Xrabitton der Araber ſelbſt lehnt fich erfichtlich an die Schrife 
ten ber Hebraeer, doch nicht ohne Abweichungen. Nach biefer einheimi⸗ 
ſchen Leberlieferung find die Stämme der Amalefiter, der Thamud 
(dte Thamydener, welche die Griechen an bie obere Küfte von Hedſchas 
fegen”), und die Nabiten, welche ſüdwärts von Mekka gewöhnt haben 
ſollen“), die älteften Araber. Mit ihnen find die Katura und. bie 
Dſchorhomiten, Stämme von Jemen, ächte Araber, Mutaarriba. Der 
Stammmpater ber fürlihen Stämme iſt Kachtan, der Sohn Hebers, 
bes Urenkels Noahs. Kachtans Sohn Jarob gründet die Derrfchaft 
ber Kachtaniven in Sübarabten, ver Enkel Jarobs Abd⸗Schams⸗Saba 
baut die Stabt Mareb, die Hauptitabt bes Neiches der Sabaeer bei 
den Griechen. ‘Der Gründer des Reiches ber Sabaeer Abd⸗Schams⸗ 
Saba hinterläßt zwei Söhne, Himjar und Kachlan. Jener wurbe ber 
Stammoater der Himjariten, bie zwifchen Mareb und Hadramaut 
faßen, der Chatromiten felbft, der Codhaa, ber Kinana, ber Dſchoheina 
u. ſ. w., Kachlan aber gründete Zafar, fünf von Mareb am 
Ufer des Meeres und wurde der Stammpater ber Kachlaniben 
d. h. der Hambaniven, der Badſchila, ter Odthan, ber Chozan 


m — — — — 


1) Geneſ. 36, 12. — 2) Agatharchides p. 59 ſetzt fie beim Hafen Charmu⸗ 
that, heute Scharm ober Scherm. — 3) E. Oflanber, Zeitichrift d. d. m. ©. 7, «79. 
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und anderer Stämme. Erſichtlich tft Kachtan, der Stammpater ber 
Süparaber in ber einheimifchen Tradition nur darum mit dem Zols 
tan ter Hebraeer zufammengeworfen, um ben Anfchluß an Noah zu 
erreichen, und wenn Himjar der Nachfolger des Gründers des Reiches 
von Saba heißt, fo tft dies durch den Umſtand veranlaßt, daß ſpäter⸗ 
bin der Himjarttifche Zweig der Sabaeer vie Herrfchaft im Reiche von 
Saba gewann‘). Die nördlichen und weftlihen Stämme Arabtens 
bis auf die Amaleliter find der arabifchen Tradition Araber durch 
Verſchwägerung, Muſtarriba. Als Ibrahim (Abraham) die Hagar mit 
ihrem Sohne verftoßen hatte und Hagar in ver Wüfte dem Ber- 
fchmachten nahe war, ſchlug ver Heine Ismael die Erde mit dem 
Fuße und alsbald fprang der Brunnen Zanızam (nahe bei Mekka) 
aus ber Erbe. Amaleliter, welche verirrte Kameele fuchten, fanden ven 
Brummen, ließen fih an vemjelben nieder und ebrten ben Ismael 
als den Herrn des Brunnens. Dana aber famen Stämme aus 
dem Süpen, bie Dſchorhomiten und vie Katura zu diefer Duelle und 
Ismael heiratete die Tochter des Hauptes der Dſchorhomiten und 
erzeugte mit biefer ven Nabit (vie Nebajoth) und den Kaidar (bie 
Kedaraeer). Die Amaleliter und die Katura wurben fpäterbin vertrie- 
ben und die Dichorhomiten blieben allein im Beſitz der Quelle Zam- 
zam. Kaidars Sohn war Adnan. Von Adnan ftammen bie Benu 
Bekr, die Taghlib, die Temim, bie Takif, die Gatafan, bie Khozaima 
u. f. w.; ſaͤmmtlich Stämme von Hedſchas und Nedſchd; Nefchb d. h. 
Höhe, nennen die Araber das innere Hochland”). 

Die Tradition der Hebraeer läßt die Araber in vier Gruppen zer- 
fallen. Die erfte, die Joktaniden, die Älteften Araber nach der Anſchauung 
ber Hebraeer, werben auf Joltan den Sohn Hebers zurüdgeführt; es find 
Stämme bes Oftens und Südens, welche in biefer Gruppe voranfteben. 
Die Keturaeer, in beren Gruppe Stämme des Weſtens und bed Süd⸗ 
weftens hberbertreten, werden von Abraham und ver Ketura abgeleitet; 
die dritte Gruppe, die Ismaeliten, Stämme des Norvens, haben ihren 
Urfprung von Abraham und der Dagar; bie. vierte Gruppe, die Ama- 
leiter, Epomiter, Moabiter, Ammontter find Abkommen bes Bruders 
und des Neffen Abrahams. In anderer Weife unterjchetbet bie einheimt- 
ſche Tradition die Alteften Araber, bie Gruppe ver Amaleliter, der Tha⸗ 
mub und Aaditen, bie Gruppe ber Katura und Dſchorhomiten, bie 





1) €. Oflander a. a. O. 10, 68 flgbe. — 2) Caussin de Perceval 1, 166 flgbe. 
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Kachtantven, d. 5. bie Stämme bes Südens und Süpoftens, enblich 
bie Ismaeliten, welche Ihr eine eingewanberte aber mit ven alten 
Stämmen bed Südens den Katnra und Dſchorhomiten in Bluts- 
verwanbtfchaft getretene Bevölkerung find. Dem Reiche der Sabaeer 
von Mareb, welches ber Urenfel Kachtans gründet, giebt die arabtiche 
Tradition die am welteften binaufreichende Negentenreibe. Aber wenn ' 
wir auch jebem Namen dieſer Königsfolge dreißig Jahre zutbeilen, fo 
würde bie Zeit Kachtans nicht viel Über das Jahr 700 vn. Chriſtus 
hinaus fallen‘). Noch viel jünger tft der Anfang der arabiſchen Er- 
innerungen nach ben Genealogieen der Häuptlinge ver Stämme, welche 
fih von Ismael ableiten. Gehen wir an der Hand diefer Gefchlechts- 
folgen von Muhammed bis Adnan ben Enfel Ismaels aufwärts, 
geben wir jeder Generation 30 Jahre, fo erreichen diefe Namentafeln 
in zwei und zwanzig Generationen doch nur das Ende des zweiten 
Jahrhunderts v. Ehr.”). JIsmael hätte hiernach erft zu Anfang des 
zweiten Jahrhunderts v. Chr. gelebt. 

Die Gefchichte der Araber ift älter als ihre Erinnerung. Wir 
faben bereits die Amnlefiter in Verbindung mit benachbarten Hirten⸗ 
ftämmen Syriens im Jahre 2091 v. Chr. in das Thal des RU 
einbrechen, dort bie Herrfchaft gewinnen und britthalb Jahrhunderte 
hindurch ungeftört behaupten. Auch als fich danach Oberaegypten 
von ber Herrfchaft diefer Hirtenkönige befreit Batte, verfloß noch ein 
ebenfo langer Zeitramm bis die Amaleliter und Syrer ben Boden 
Aegyptens vollftändig geräumt hatten (1580 v. Chr.). Wenn bie 
Veberlieferung ber Hebraeer ben Abraham von Kanaan „als Hunger 
im Lande war” nach Wegppten ziehen und bort reich werben läßt an 
Schafen Rindern und Ejeln und Knechten und Mägden und Silber 
ımd Gold’), wenn fie ihn eine ber Mägpe, bie er aus Aeghpten ge- 
führt, zum Weibe nehmen und diefer Verbindung den Ismael, ben 
Bater der ismaelitifchen Stämme entfpringen läßt, bie von Sur vor 
Aegyhpten bis Ehavila und gen Aſſur bin wohnen, wenn dann Ismael 
felbft wiederum ein Weib aus Aegypten heimführt, fo wid tm 


1) Caussin (l. c. p. 49) gelangt zum Jahre 794 v. Chr. für bie Geburt 
Jarobs, indem er jeder Generation drei und breißig Sabre giebt. Wüftenfeld 
elangt nach feinen genealogifchen Tabellen nur zu 30 bis 34 Generationen zwi⸗ 
(Ben Kachtan und Muhammed und bamit, obwohl er jeder 40 Jahre giebt, nur 
bie zum Sabre 700 v. Chr. für Kachtan. — 2) Wüftenfeld a. a. DO. kommt durch 
bie Rechnung von 40 Jahren für die Generation etwas weiter aufwärts bie zum 
Jahre 300 v. Chr. — 3) Genefld 12, 16. 13, 2, 
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biefen Zügen kaum eine bunfle Erinnerung an ven Aufenthalt arabifcher, 
ben Hebraeern verwandter Stämme In Aegypten verfannt werben können. 
Hunbert Jahre nachdem bie arabiſchen Stämme bes Norbweftens aus 
Aegypten vertrieben worden waren, gelang den norböftlichen Stämmen 
Arabiens die Eroberung eines ebenjo reichen Landes, des zweitälteſten 
Kulturftantes, Die Eroberung bes babyloniſchen Welches. Arabifche 
Könige geboten zweihunbert und funfzig Jahre, von 1485 bis 1240 
dv. Ehr., über das untere Land des Euphrat und Tigrie. 

Die nahe Beziehung, ver lange Aufenthalt arabifcher Stämme 
in Aegypten une Babylonien konnte nicht ohne Rückwirkung bleiben. 
Sie Hatten ein Fultivirtes Leben kennen gelernt, fie waren für bie 
nothwenbdigften Geräthe und Waffen, für ihren Bedarf an Korn 
an die Länder gewiefen, welche Eifen und Erz zu bearbeiten ver- 
ftanden und Getreide in fo reihem Maße probucirten wie das Thal 
bes Nil und die Ebenen von Sinear. Der Verkehr, in welchem bie 
norbdweftlichen und norböftlichen Stämme der Wüſte bereits vor ihren 
Einfälen mit Aegypten und Babylonien geweſen waren, ber fich ohne 
Zweifel während ver Zeiten ihrer Herrfchaft am Nil und am Euphrat 
gefteigert hatte, mußte nach Ihrer Vertreibung aus beiden Ländern 
fortdauern. Die Araber vertaufchten ihr Vieh, ihre Kameele, Pferde, 
Schafe, Ziegen‘) und bie Produkte ihrer Viehzucht, elle und Häute 
gegen Korn, Geräthe und Waffen; fie lieferten ben Inbuftrieen Ba⸗ 
bylons und Aegyptens einen Theil der erforberlichen Robprobutte, 
vor allem Leder und Wolle Ein befonderer Umftand trug fehr we- 
fentlich zur Erweiterung biefes Handelsverkehrs bei: der Reichthum 
der wafferreichen Thäler Süparablens an Gewürzen, an Wohlgerüchen, 
an edlen Früchten. Durch ven Verkehr der arabifchen Stämme unter 
einander gelangten biefe -Erzeugniffe nes ſüdarabiſchen Bodens früh- 
zeitig nach Aegypten und Babplonien. Wenn König Ramfes DI von 
Aegypten eine Flotte auf dem rothen Meere erbaute, wenn Dentmale 
feiner Croberungen an ber Straße von Bab el Mandeb übrig gewefen 
fein follen, wenn er den Gedanken faßte, den Nil mit dem vothen Meere 
durch einen Kanal zu verbinden (S. 116.134. 136.), fo Tann es bei 
biefen Unternehmungen barauf abgejehen gewejen fein, die Probufte 
ber fübarabifchen Küfte anf dem Seewege, durch die Schiffahrt ver 
Aegupter, ftatt durch die Vermittelung der arabiſchen Wanderſtaͤmme 


1) Ezech. 27, 21. . 
Dunder, Geſchichte des Alterthums L 8. Aufl. 16 
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zu erlangen. Eine Infchrift im Thale von Hamamat aus ber Zeit 
des alten Reiches berichtet von Schiffen, welche nach dem Lande Puut 
(Süparabien) gingen, um ein foitbares Mineral herbeizuführen‘). Die 
Meberlieferung der Hebraeer macht vie Ketura d. h: Rauchwerk zum 
Weide Abrahbams und Täßt diefer Verbindung die Mitianiter wie 
bie Sabaeer und die Dedaniten entfpringen, fie giebt dem Water 
ber Ismaeliter eine Tochter red Namens Basmath d. h. Wohl- 
geruch. Die Genefis, welche etwa im zehnten Jahrhundert v. Chr. 
zum Abjchluß gelommen tft, Tennt bie Stämme Süparabiens In einem 
Umfange und mit einer Genauigkeit, die nur von ihrer Kunde ber 
kananitiſchen Stämme übertroffen wird"). Sie läßt im zwanzigften 
Jahrhundert v. Chr. (nach ver Zeitrechnung ber Hebraeer) einen 
Zug Ismaeliter mit Kameelen, welche Gewürze Balfam und Ladanum 
tragen, nach Aeghpten hinabziehen“), und bie Bücher der Könige be- 
richten, baß um bas Jahr 1000 v. Chr. eine Königin aus Süp- 
arabien, von Saba in Jemen, mit einem großen Zuge von Kamee⸗ 
len, welche Spezereien, Gold und viele koſtbare Steine trugen, nach 
Jeruſalem gekommen fe‘). Wir werben hieraus ſchließen bürfen, daß 
ver Verkehr zwiſchen Syrien und Südarabien bereits vor dem 
zehnten Jahrhundert v. Chr. ein lebhafter gewefen iſt. Wenn bie 
Abendländer berichten, daß die Sabaeer Koloniften der Aeghpter feien, 
fo Itegt In diefer Notiz ſowohl eine dunkle Erinnerung an tie Herr- 
ſchaft ver Hyffos In Aegypten als ein Harer Beweis für den Danbels- 
verkehr, der zwiſchen Sabaea und Aegypten ftattfand. Wenn ferner 
Ninos und Semtramis von Damaskos Kolonteen nach dem glüdlichen 
Arabien geführt haben follen, fo wird ſich auch in dieſer Angabe kaum 
die Thatfache eines alten Verkehrs zwifchen Südarabien und Aſſy⸗ 
rien über Damaskos verfennen lafien. Aber mehr als bas. Wenn 
die Phoenifer Ihre Verbindung mit dem Neiche Israel, welches unter 
König David feine Grenze bis zur Norbeftipite des rothen Meeres 
ausgebehnt hatte, bennten konnten, um von bier aus eine birefte 
Schiffahrt nach der Süpküfte Arabiens und über diefe hinaus zu dem 
Zwede einzurichten, den Zwiſchenhandel ber Mraber zu umgehen, fo 
mußte ver Landverkehr mit Süparabien ein ſehr Tebhafter und Gewinn 


en. 


1) Brugſch, geogr. Infchriften 1, 48. 2, 15. — 2) Movers Phoenizter 
3, ie * 11. — 3) Gen. 37, 25. — 4) Könige I, 10, 1- 18. Chronik. II, 
‚, 1—12, a 
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verfprechenver unb bereits feit längerer Zeit im Gange fein. Wir 
werden nach alle bem gewiß nicht zu hoch hinauf gehen, wenn wir 
annehmen, daß bie durch die Araberftänme bes inneren Landes ver- 
mittelte Ausfuhr der Produkte Süparabiens nach Aeghpten, Syrien 
nnd Babylonien bereits um das Jahr 1500 v. Ehr. betrieben wor- 
den fein wird. 

Arabien wurbe durch biefen Verkehr der Mittelpunkt eines großen 
Tranſithandels. Seine Stämme waren die Träger der Waaren ziwi- 
fhen Südarabien und Aegypten, Syrien und Babylonien; fie waren 
es, die den Transport der Waaren auf ihren Kameelen übernahmen 
ober fpäterhin den Karawanen ber Phoeniker und Babylonier den 
Durchzug gewährten ober verfagten, welche ven Karawanen auflauer⸗ 
ten und fie beraubten ober fich den Durchzug und den Schuß, bas 
Geleit derſelben ablaufen ließen““. Aber nicht nur bie Produkte 
Südarabiens, Weihrauch und Myrrhen, gelangten durch ben Tranfit- 
handel der Araber nach Aegypten und Sprien, nach Babylonten 
und Aſſyrien; die arabifchen Karawanen Erachten auch Erzeugniffe ber 
Oftküfte Afrika's, fie brachten Zimmet und andere Probufte Indiens 
son Südarabien aus an die Gejtube des Mittelmeeres, an den Nil 
und den Euphrat. Wenn die Sabaeer auch das fchmale Meeres- 
beden, welches fie von Aethiopien trennte, überfchifften (ob. S. 236) 
und die Gewürze ber Somalifüfte mit denen ihrer eigenen Thäler 
den nächften Wanderſtämmen tibergaben, „die fie dann wieder immer 
den Nachbarn bi8 nah Syrien und Meſopotamien zureichten”, fo 
zeigen eben biefe Fahrten, welche die Sabneer nach dem Zeugniß 
des Artemidoros und des Agatbarchives in ledernen Booten aus 
führten, daß ſich ihre Echiffahrt noch im dritten Jahrhundert v. Chr. 
auf der Stufe der Kindheit befand, daß ſie nicht im Stande waren, 
die Küſten Indiens aufzuſuchen. Kamen trotzdem nachweislich vor 
den zehnten Jahrhundert indiſche Waaren durch die Sabaeer nach 
Syrien, fo müſſen dieſe von ben Judern ſelbſt an die Küjte ber 
Subaeer gebracht worden fein. In der That war ben arifchen Indern 
bereits in früher Zeit die Seefahrt nicht fremd (ſ. Bd. ID. 
As phoenikifhe Schiffe um das Jahr 1000 v. Chr. den Secweg 
nach Indien fanden, als fie von Elath aus Ophir d. h. das Land ber 
Abhira an der Indusmündung erreichten, brachten fie Sandelholz, ein 


1) Strabon p. 756. Plin. hist, n. 12, 32. 
16” 
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Produkt der heißen Malabarküſte, Affen Pfauen und Gold in Menge 
zurüd, 

Zwei große Karamanenftraßen verbanden Shrien und Aegypten 
einer Selts, Babylonien anderer Seits mit Südarabien. Die erfte 
führte von Damaskos in üblicher Richtung öftlih vom Jordan und 
dem todten Meere durch das Gebiet der Ieturiter Über Aſtaroth⸗Kar⸗ 
nam, Edrei (Adraa) und Rabbat Ammon in das Gebiet der Ammo⸗ 
niter und Moabiter, fie gelangte über Kir⸗Moab (Charat Moab) in 
das Gebirge der Edomiter und Tief über Boſra und Selah nad 
Elath“). Frühzeitig gedenken bie Bücher der Hebracer der „Land⸗ 
ſtraße“ in dieſen transjorbanifchen Gebleten). Bon Elath lief bie 
Straße längs der Küfte bis zum Lande der Sabaeer. Die Karawa⸗ 
nen der Midianiter brauchten ſiebzig Tage von Elath bis zu ben 
Mintaeern’). Im Often vermittelten die Stämme ber Rhegmaeer und 
Dedantten den Verkehr Südarablens mit dem Euphrat, mit Babylo⸗ 
nien. Die Rhegmaeer ſaßen in Oman, bie Debaniten an ber Stüfte 
des perfifchen Meerbufens, den Infeln Tylos und Arados (den Bah⸗ 
reininfeln) gegenüber. Ste follen felbft theils Infelbewohner, theils 
Nomaden gewefen fein. Ihre Karawanen burchzogen, wie Sefaias 
fagt, bie Wüften Arablens, die Gebiete der Kedaraeer und Themantter*); 
burch fie gelangten bie Produkte Suüdarabiens an den unteren Euphrat, 
durch Babylonien wurben fie den Euphrat aufwärts bis nach Karrhae 
(Barran) geführt. Won Hier wendeten ſich bie Karawanen weftwärts 
und gelangten in zwanzig Tagen nah Syrien“). In welchem Um⸗ 
fange der Weihrauchhandel auf diefer Straße getrieben wurbe, können 
wir nur etwa daraus fohließen, daß bie dem Perferreiche untertworfenen 
Araberftämme jährlich tanfend Eentner Weihrauch ftenern mußten"), 
bie fle nur aus Süpdarabien erlangen Tonnten. 

Der Verkehr zwifchen Syrien und Sübdarabien war lebhaft. Im 
neunten Jahrhundert droht der Prophet Ioel den Phoenikern und 
Bhiliftern, dab bie Söhne Juda's fle verkaufen würden an die „Sa⸗ 
baeer, ein fernes Volt"’). Ezechiel nennt Uzal, deſſen Bewohner 
für tyriſche Waaren gezahlt Hätten; Uzal (Auzal) ift der ältere Name 


1) Movers Phoenigier II, 8, 293. — 2) Numeri 20, 17. 19. 21, 29, — 
8) Eratoſthenes bei Strabon p. 768. Plin. hist. nat, 12, 32. Jeſaias 60, 6. 
— 4) Jeſaias 21, 13-17. — 5) Inba bei Plinius h. n. 12, 40, Daß bie Ske⸗ 
niten welche biefe Transporte führen bie Sabaeer von Mareb gewefen feien, kann 
= = ber Autorität von Movers nicht zugefteben. — 6) Herodot 9, 97. — 
7) Joel 3, 3--4. 
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für die Mareb benachbarte Stabt Sana’). Der Prophet, welcher 
bie Herrlichkeit des nenen SIerufalems ſchildert, fagt: „eine Fluth von 
Kameelen wirb bich bebeden, bie Dromebare Midtans und Epha’s, fie 
alle aus Sabaea kommend und Gold und Weihrauch bringend. Alle 
Heerben Kedars fammeln fih zu bir und bie Widder Nebajoths 
dienen dir!“) Die Städte der Phoeniler konnten die Erzeugniſſe 
Süparabiens fowohl auf dem fürzerenn weitlichen als auf dem weiteren 
öftfichen Wege erlangen. Welchen Werth fie troßbem auf ben di⸗ 
reften Verkehr mit Süparabien legten, erhellt aus ihren wiederholten 
Berfuchen, ven Seeweg in jene Gebiete wieder zu gewinnen, nachdem 
fie jene erſte Schiffahrt, bie fie zur Zeit König Salomo's von Israel 
und tm Bunde mit biefem, ver bis zum vothen Deere bin berrfchte, 
von Eziongeber aus einzurichten vermocht, mit der Spaltung, mit bem 
Sinken des Reiches der Hebraeer wieder verloren hatten. Ste waren 
bamit wiederum auf ben Lanbhandel, auf den Zwiſchenhandel ber 
Araber verwiefen. Als König Iofaphat von Juda (917—893), 
hundert Jahre nach Salomo, die Edomiter von Neuem unterworfen 
hatte, als dann König Uſia (808— 757) bie Grenzen Juda's wieder bis 
zum rothen Meere vorgefchoben Hatte, nahmen. die Phoenifer fogleich 
die Verbindung mit den Königen von Juda und bie Opbirfahrt wieder 
anf’). Nachmals gewährte Ihnen Pharao Necho noch einmal Gelegen- 
heit zwar nicht von der Norboftfpige doch von ber Norbweftfpike des 
rothen Meeres aus ihre Fahrten auf dem arabtifchen Meerbufen auf 
eine kurze Zeit wieder zu beginnen. Unmittelbar darauf gelang es 
indeß König Nebulapnezar von Babylon nach ber Unterwerfung ber 
Debaniten, durch Anlage von babyloniſchen Hanbelsplägen an ber 
Küfte von Dedan wie an der Euphratmündung ben Seeverkehr mit 
Sübarabien in den perſiſchen Meerbufen zu verlegen, während ihn 
bie Unterwerfung ber Kedaraeer zugleich in den Stand feßte eine Straße 
quer burch die Wüfte von Babylon nach Selah im Gebiet ber Ebo- 
miter einzurichten (j. unten). Erſt bie Herrfchaft der Ptolemaeer in 
Hegppten erreichte was Ramſes TI und Necho erftrebt hatten, bie 
Soncentrirung bes aeguptifchen und fyrifchen Verfehrs mit Südarabien 
im Bufen von Heroopolis. Zu Anfang bes zweiten Jahrhunderts 
v. Chr. war die Infel Dioskoridis vor dev Somalifüfte, welche bie 





1) Caussin de Perceval, hist. des Arabes 1, p. 40. Tuch, Genefls 260. — 2) Je⸗ 
ſaias 60, 6. — 8) Könige I, 22, 49. II, 14, 22. Chronit᷑ II, 17, 11. 26,6. 7. Elath ging 
bann unter König Ahas (740-716) wieber verloren; Könige,II, 16, 6, 
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Alten das Zimmetland nannten, und dem „Vorgebirge der Wohl- 
gerüche" (Kap Guardafui), der Mittelpunkt des Verkehrs zwifchen Aegyp⸗ 
ten Süparabien und Indien. Hierher brachten indiſche Schiffe hie 
Erzeugniffe ihres Randes, Der Name, ven bie Griechen dieſer Infel 
gaben, ift wie der heutige Name Eofotra verberbt aus ber Bezeich⸗ 
nnng, bie bie indifchen Seeleute diefer Infel gegeben haben; fie nann- 
ten dieſelbe Dvipa ſukhatara d. 5. glüdfeliges Eiland. 

Süparabien, welches jeit der Mitte des zmeiten Jahrtauſends 
v. Chr. feine Gewürze ven Aegypten Syrern und Babyloniern Iie- 
ferte, welches den Weihrauch erzeugte, ven die Juden wie die Griechen 
auf ihren Altären den Göttern verbrannten, und bie Produkte der gegen» 
überliegenden Ufer Afrika’s, deſſen Fruchtbarkeit nicht geringer war 
als die Südarabiens felbft, berbeiholte, während ihm bie Schiffe ber 
Inder die Erzeugniffe des Indus und Ganges zuführten, das auf 
biefe Weife der Stapelplag oftafrifanifcher wie der inpifchen Produkte, 
bie Zwifcyenftation zwifchen Ofte und Weftafien war, mußte durch 
bie ungenteine Fruchtbarkeit feiner Thäler und Terraſſen, burch biefen 
alten -und ausgebreiteten Verkehr zu großem Reichthum und 
borgefhrittener Kultur gelangen. Hier erhoben fih die Stamm- 
häupter zu fefter Herrfchaft, hier bildeten fich Königsherrſchaften, welche 
ben Stämmen ber Wüite fremb geblieben find. Das Königthum 
beftanb bei den Sabaeern bereit8 vor dem Jahre 1000 v. Ehr., wenn 
auch die Tradition der Araber felbft die Reihefolge der Könige von 
Saba nicht viel über das Jahr 700 v. Chr. hinaufzuführen vermag. 
Es war um jene Zeit bereits fo feft, baß es in ben Händen ton 
Weibern fein konnte. Den Griechen, welche erft in ber Zeit 
ber PBtolemaeer von Südarabien nähere Kunde erhielten, waren bie 
Sabaeer, wie wir fahen, das größte Voll Arabiens, ihr Land ein 
Paradies, in dem feit alter Zeit die größten Schätze unfgehäuft 
find, welches das Köftlichfte befigt mas Europa und Afien erzeugen. 
Sie erzählen von der Pracht der Paläfte an Gold und Silber, Edel⸗ 
ftein und Elfenbein, von der Zahl ver Tempel, aber auch von dem 
weichlichen Leben der Könige der Sabaeer, welche ihren Harem nicht 
verlaffen, von dem Aufwande des Hofes, der täglich funfzehn Talente 
zu feinem Unterbalte brauche, von der weibifchen Tracht und ben 
weiblichen Sitten des Volles’), Ob hierauf das Beifpiel der Baby⸗ 


1) Heraclid, Cum, fragın, 4 ed. Müller. 
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Ionier eingewirkt, ſteht babin; ber alte Verkehr der Sabaeer 
mit Babylon ift durch den Gebrauch des babyloniſchen Talents 
bet den Sabaeern ausreichend bezeugt‘). Auch ber Name ber 
Göttin Aſtor (Aftarte), welcher in himjaritiſchen Infchriften öfter 
vorkommt, Tann den Sabaeern aus dem Verkehr mit Babylo⸗ 
nien und Phoenifien zugelommen fein. Die Abenbländer rühmen 
ben Fleiß, die Pracht und die Sorgfalt, welche bie Sabaeer auf 
ihre Bauten verwendeten’), Die Tradition der Araber läßt — wie 
wir fahen — den Urenfel des Kachtan, den Stammvater ber Süb- 
araber, Abd-Schams-Saba, die Hauptftant von Sabaea Mareb er- 
bauen; fie fchreibt ihm zugleih vie Anlage eines großen Dammes 
zur Bewäfferung des Landes zu. Abd⸗Schams⸗Saba's zweiter Sohn 
Kachlan fol die Stabt Zafar (Saphar bei ven Abenpländern”); bie 
funftoollen Dämme, Randle und Schleufen zu Sana (dem Uzal ver 
Hebraeer, ob. S. 244) weftlich von Mareb, foll König Aſad erbaut 
haben‘); die Schlöffer Salhin und Balnın aber follen Dämonen auf 
das Geheiß des Könige Salomo ber Königin Belkis von Sana errich⸗ 
tet haben. Außer von dieſen erzählen die Araber noch von zahlreichen 
Schlöffern und Weiten, welche theils zum Schuße der Karawanenftraßen 
und der Landichaften, theils als Site der Statthalter der Letzteren gebient 
haben mögen. Im erften Jahrhundert v. Chr. erwarb Harith, ein Nach- 
fomme Himjars, die Herrſchaft über das Neich der Sabaeer. An bie 
Stelle ver Sabaeer traten die Himfariten ; eine Umwandlung welche 
bie Tradition ber Araber von vorn herein dadurch anbentet, daß fie 
ben Himjar dem Abd⸗Schams⸗Saba zum Sohn und Nachfolger giebt. 
Hariths Nachfolger Hatten ihre Reſidenz zuerft in Mareb, dann in 
Zafar, enblih in Sana’). Der Homeriten (Himjariten) erwähnen. 
die Abendlänber zuerft im Jahre 24 v. Ehr.*); fie find ſeitdem das 
herrſchende Voll in Jemen. 


Zahlreiche Reſte bon ſtattlichen Quaderbauten, die Ruinen von 
Waſſerleitungen, Kanälen, Baſſins und Dämmen, welche dazu beſtimmt 
waren, die herabſtrömenden Bergwaſſer auf den Terraſſen des Stufen⸗ 


1) Moverse Phoenizier II, 3, 302. — 2) Agatharch. bei Diodor 3, 47. — 
3) Peripl, erythr. maris p. 13. — 4) Oftander in 3. b. d. m. ©. 10, 27. — 
5) Caussin de Perceval histoire des Arabes 1, p. 47—64. — 6) Bei Ge⸗ 
legenheit der Erpetition des Aelius Gallus Peripl. erythr. m. p. 14. Pin, 
6, 28. 
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Ianbes wie in ven Thaͤlern aufzuhalten unb zu fammeln, ervegen noch 
heute ſowohl durch die Beftigfeit des Mauerwerks als durch bie kunſt⸗ 
volle Anlage die Bewunderung unferer Reiſenden. Die Ruinen von 
Nalb el Habfehar und Mifenat in Habramaut, bie der alten Sabaeer⸗ 
hauptſtadt Mareb felbft beftätigen was bie Abendländer, was bie 
Ueberlieferung der Araber von prachtvollen Paläften, von ben großen 
Dammbauten im Thale von Mareb erzählt‘). Die Refte der Waſſer⸗ 
“ bauten beweifen, daß Südarabien, wie Aegypten und Babylonien, in 
jenen fernen Jahrhunderten viel beſſer angebaut war als heute, 
daß man auch bier auf die Bewäſſerung das größte Gewicht legte, 
daß man es verſtand die Gebirgswaſſer auf den Terraffen ver Berge 
feftzuhalten und auszunutzen. Die hieraus fich ergebende Annahme, 
daß die Kultur ber edlen Früchte damals eine bei weiten größere 
Ausdehnung in Südarabien gehabt habe als heute, dürfte fchwerlich 
eine trrige fein. Die zahlreichen Infchriften, mit denen jene Ruinen 
bevedt find, geben Zeugniß von der Bildung biefer Stämme unb*ben 
älteften Formen der arabiſchen Sprache und Schrift”). Die Dichor- 
bomiten und andere Stämme von Jemen follen eine befondere, von 
der bimjaritifchen unterſchiedene Schrift befeflen haben. Die Sprad- 
- formen der Injchriften, welche fih am Sinal, im nordweſtlichen 
Arabien freilich erſt aus den erften Jahrhunderten nah Chriſtus 
finden, beweifen wentgftens den Unterfchied des Stammes und bes 
Dialekte, welcher die „alten und ächten Araber" die amalefitifchen 
Stämme von ben Ismaelitern und ben Semeniten, ben Sübarabern, 
trennte’). 

Die wandernden Stämme werben unter bem gemelnfamen Namen 
Badawi (Bebuinen d. i. Söhne der Wüfte) den feßhaften Stämmen 
gegenüber zufammengefaßt. Wie jene die urfprünglichen Formen bes 
politifhen Lebens, auf welchen die weitere Entwidelung des Staats 
bei den übrigen Semiten ruht, feithalten, fo ift auch ihre Gottes 
verehrung ber einfache Anfang des Kultus, welchen wir bereits in 
Babylonien weiter ausgebildet gefunpen haben. In der Stille ver 
Natur, in der Einſamkeit ihrer Wüfte xiefen bie nörblichen Stämme 





1) Caussin de Perceval I. c. 1. p. 16. 17. Wellfteb, Reiſen in Arabien von E. 
Aödiger 1, &. 307. — 2) ©. a. a. D. Rödigers Ercurs Über die himjaritifchen 
Inſchriften. Der Inhalt berfelben, jo meit er bis jetzt entziffert ift, beſchränkt fich 
auf Anläufe und Bauten für Tempel. Dfiander, in ber 3. b. d. m. Geſellſchaft 
10, 17—73, — 3) Blau, nabataeiiche Juſchriften, a. a. O. 16, 831 flgbe. 
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ber Araber den Gott des Himmels, ven Herrn in ver Höhe an. Im 
Braufen bes Sturmes, in den Wetterwollen, im Donner und Blitz, 
im beißen Sonnenftrahl wie in der Feuerflamme, aber auch in ber 
Fruchtbarkeit der Erbe erfannten fie feine Macht. Die Iektere, bie 
fruchtbare Kraft ver Erde verehrten bie Araber indeß vorzugsweiſe in 
einer weiblichen Gottheit; ihr gehörten befonbers hochragende Bäume, 
auch wol die Brunnen der Wüfte; in dem fühlen freunblichen 
Licht des Mondes glaubten fie die milpere Macht diefer Göttin zu 
eınpfinden. Dann war es bie Pracht der Sterne, die mit dem er- 
frifchenden Thau bes Abends erfchlenen, welche Blid und Gemüth 
ber Wraber trafen. Hoch über den Zelten und den rubenben 
Heerden, über bem nächtlichen Ritt und bem lauernden inter 
halt, über allem Treiben der Menſchen erhaben, zogen bie Sterne 
ihre glänzenden Bahnen. Sie zeigten den Arabern ihren Weg burch 
die Eindde (oben ©. 233), gewiſſe Sternbilver verfünbeten Ihnen ven 
erfehnten Regen, andere bie tobenden Stürme, den Wechjel ber Jahres» 
zeiten, die Perioden der Begattung und ber Fortpflanzung ber Thiere. 
Wie diefe Sterne den Heerden bald Gebeihen und gute Weide brach 
ten, bald bie Brunnen verfiegen ließen und ben Unger verfengten, 
fo konnten fie auch den Menſchen bald Freude und Glück, bald Kum⸗ 
mer und Leid bringen. In folcher Auffaffung erfchtenen ven Arabern 
neben Sonne und Mond auch befonbers bervorleuchtende Sterne als 
lebendige Geifter, als Herrſcher über die Natur und bie Gefchide 
ber Menſchen. 


Den Herm des Himmels riefen die Araber am liebſten auf 
Höhen und Bergfpigen an, wo fie ihm näher zu fein glaubten, auf 
welche er Herabfteigen ſollte; aber auch in gewiſſen Steinen ſchien den 
Arabern die Kraft und das Weſen der Ödtter gegenwärtig zu fein"). 
Die Mibtaniter und Amalefiter, welche das übe, faft ununterbrochene 
Sandfteinplatenu der Sinathalbinfel, die Wüſten Sur im Norben 
und Sin im Süden inne hatten, riefen auf ber höchften Bergſpitze 
ihres Landes, welche die Hebraeer Horeb und Sinai (d. 1. ven 

Sinifchen) nennen, ben Gott des Himmels an, der auch ihnen ein 
Gott der Fruchtbarkeit, welcher Speiſe und Trank in der Wüfte fpen- 
bete, war”). Ste nannten biefen Gott Baal; es fit ber Bel ber 


1) Geneſis 28, 12-22, 31, 45. — 2) Es folgt bie aus bem Namen 
Serbal, ſowie aus Herobots Verleihung bes Gottes ber Norbaraber mit Diouyſos, 


. 
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Babylonier. Am Buße jenes Berges liegt noch heute ber wohl- 
bewäflerte Palmenwald mit feiner reichen jchwarzen Erbe, von welchem 
Artemidor von Epheſos nnd Diodor erzählen (oben S. 234); es iſt 
die Oaſe von Fran. Bon ihren Balmen heißt ber heilige Berg über 
ihr: Serbal d. i. Balmenwalb des Baal’). Die Moabiter riefen den 
Baal auf dem Berge Beor an”); fie verehrten daneben den Kamos, 
welchem fie in Bebrängnifien Kinder zum Opfer brachten. Denfelben 
Dienft widmeten bie Ammoniter ihrem Gotte Milfom. Auf ver 
Grenze von Hebfchas und Jemen zu Tabalah verehrten bie Stämme 
ber Chatham, Daus und Badſchila einen Gott Difara (Dufares), von 
welchem ein griechifcher Bericht fagt, daß fein Bild ein ſchwarzer 
vieredfiger unbehauener Stein geweſen ſei, vier Fuß Hoch und zwei 
Fuß breit, der auf einem goldgetriebenen Unterſatz ruhe; auch ber 
Tempel darüber fet reih mit Gold und Weihgeſchenken geſchmückt. 
Diefem Steine opferten bie Araber und göflen das Blut der Opfer- 
tblere vor ihm aus; das ſei bei ihnen vie Art des Welheguffes”). 

Die Benu Bekr, welche in den erften Jahrhunderten nach Chriftus 
auftreten, verehrten einen Schubgott Audh, d. h. der Brennenbe; 
eine alte Schwurformel diefes Stammes lautet: „Ich ſchwöre bei ben 
Alutftrömen um Audh und bei den Steinen die neben Suair auf- 
geftellt find." Es war Sitte bei den Arabern, das Blut der Opfer: 
thiere über die Idole auszugteßen und wir wiffen aus ber oben an⸗ 
geführten Stelle Herobots, daß auch beim Abfchluß von Verträgen 
die Steine zwifchen ven Schwörenden mit Blut beftrichen wurden. 
Bon den Stämmen, welche in den Zeiten nach Chriftus den Norb- 
often Arabiens inne Hatten, verehrten die Tadſchi, in ber Nähe ber 
Oaſe Dumat el Dſchandal, ven Planeten Jupiter als ihren Stamm⸗ 
gott, die Lachmiten in Hira den Kanopos; bie Huzaiten den Saturn. 
Die Himjariten verehrten die Sonne In der Geftalt des Adlers, den 
Gott Nafr, die Hamdaniden im Norben Jemens beteten den Sonnen- 
gott unter dem Bilde des Pferdes an, ein dritter Stamm Jemens 
verehrte die Sonne unter dem Bilde des Löwen‘). Der Stamm ber 
Bent Haffan foll einen Geier angebetet haben, dem jährlich eine ge- 


die nicht gut möglich war, wenn ber Gott der Araber nicht eine Beziehung auf 
die Fruchtbarkeit hatte, 


1) Lepflus Briefe S. 330 figde. — 2) Numeri 23, 28. 25, 1-8. 
— 3) Suidas Gsös aons- Vgl. Maxim. Tyr. diss, 38, Oflander a. a. D. 476. 
— 4) Caussin l. c, 1, 118. Oflanber a, a. O. 473, 
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ſchmückte Jungfrau, die „Geiersbraut“ zum Opfer fiel. Die weibliche 
Gottheit der Fruchtbarkeit verehrten bie Araber In den fchönften Bäu⸗ 
men, in welchen fie beren Kraft zu erkennen glaubten. So biente 
der Stamm ter Talif im Thale von Nachlah der Göttin Allat, der 
Alilat Herodots; Allat oder Altlat iſt Alstlahat d. h. die Göttin. 
Unter den ſtattlichen Palmen des Thales von Nachlah ragte der große 
Daum der Göttin hervor, „ver mit Weihgeſchenken begabte”, zu wel⸗ 
hem die Takif, die benachbarten Stämme mwallfahrteten. Auch In 
einem weißen vieredigen Stein beteten fie dieſe Göttin an. Die 
Daus und Badſchila verehrten die Göttin Halafah d. h. den Planeten 
Benus, welcher in Sana bei den Sabaeern ein prächtiger Tempel 
geweiht war. Auf ber Grenze von Hedſchas nach dem Innern Aras 
bien bin verehrten bie Kinana und die Benn Gatafan die Göttin 
Uzza, d. h. die Gewaltige, in einem heiligen Aklazienbaum. Der Schwur 
bei „Allat und Uzza“ ift in ver alten Poefie der Araber häufig. In 
der Gegend von Medinah herrfchte eine andere Göttin Manat, veren 
Idol ein Felsblock war'). Da jever Stamm ber Araber feine be- 
fondere Schußgottheit beſaß, war die Zahl ber Götter Arabiens fehr 
beträchtlich. Als fich in den erften Jahrhunderten nach Ehriftus zu 
Mekka ein Mittelpunft des Kultus für einen großen Theil ver ara» 
biſchen Stämme bildete, konnten bier 360 Idole aufgeftellt werben. 
Indeß iſt diefe Vielheit zum größten Theil nur feheinbar; es find meift 
nur verfchievene Namen, verfchievene Mobificationen und Formen ber- 
felben Grundanſchauungen?). 

Das Leben ver Wanberftämme in Nordarabien wie im Innern 
des Landes Hat wenig Veränderungen erlitten; bis auf ben heutigen 
Tag find nicht allzu große Abweichungen ven den Sitten und Zu- 
ftänden ber alten Zeit eingetreten. Ihr Leben regelte fich in patrlar- 
chalen Formen nach ber Abftammung und gründete ſich auf die Pietät 
der Familie. An der Spige des Stammes fteht das Hanpt ber 
älteften Familie, von welcher bie übrigen ihren Urfprung ableiten; 
alfe Abksmmlinge des Stamınvaters, ber dem Stamme ven Namen 


1) Oftand. a. a. D. 7, 497. — 2) Das Heiligthun von Melle gehörte ur- 
ſprünglich dem Saturn, fo ſehr anch Schahraſtani dagegen proteftirt; Ueberſ. v. 
Haarbrücker 2, 3. Nach ben Theologen des Islam hatte freilich Adam bie Kaaba 
nach dem himmlischen Urbilve, welches die Engel anbeten, errichtet; Ibrahim und 
Jemael haben dann das Heiligtbum nach der Sünbflut reſtaurirt unb Gabriel 
bat ihnen zum dieſem Behuf ben ſchwarzen Stein herabgebracht; Causein |, c, l, 165, 
370 seqq. 
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gegeben bat, gehorchen willig beffen nächften Nachkommen, denn bas 
Recht ver Erftgeburt iſt heilig. Der Reichthum an edlen Pferven, Ka⸗ 
meelen und anderem Vieh tft ber Stolz dieſer Stammhäupter und 
das Zeichen ihrer Herrſchaft. Umgeben von dem Rath der übrigen 
Familienväter, der Xelteften, erhalten die Stammbäupter ben Frieden 
im Stamm, fchlichten ven Streit, führen die Jugend des Stammes 
auf dem Raubzug und in ber Fehde und theilen bie Beute. Ihnen 
alfein fteht das Necht zu, die Verfommlung bes Stammes zu berufen, 
bie Fahne zu führen, unter welcher ver Stumm kämpft, ven Befehl 
im Kampfe zu ertheifen. Selten erhält das Gebächtniß gemeinfamer 
Abkunft unter mehreren Stämmen eine gewifjfe Einheit unter dem 
Oberhaupt des anerkannt Älteften Stammes, von welchem ſich bie 
übrigen abgezweigt haben. Die Mehrzahl der Stämme fteht ſich 
ftolz und feinpfellg gegenüber. Ste überfallen einander, plündern bie 
Zelte, rauben Weiber, Kinder und Knechte und treiben bie Heerden 
fort. Iſt die Fehde einmal ausgebrochen, find Genofjen eines Stam- 
mes erfchlagen, fo liegt auf der Familie, auf dem Stanıme, welchem 
bie Todten angehörten, die Pflicht, die Gefallenen zu rächen ımb min- 
deſtens ebenfo viele Glieder des feindlichen Stammes nieber zu machen. 
. Diefe Blutrache erbt dann auf beiden Seiten fort, von Gefchlecht zu 
Geſchlecht, bis das Oberhaupt eines britten Stammes zum Schtebs- 
richter und Friedensftifter, zur Feſtſtellung einer Sühne an Vieh ober 
anberer Habe erwählt wird. 

In folcher Lebensweiſe, welche fett Jahrtauſenden bis heute im 
Ganzen biefelbe geblieben ift, übten bie Araber ver Wüfte die Tugen- 
ben der Ehrfurcht, Pletät und Anhänglichkeit für Ihre Stammeshäupter, 
bildete ſich ein fefter und männlicher Charakter bei ihnen, zeigten fie 
treue Feſthalten am gegebenen Wort und eine edle Gaftfreiheit. Wer 
friedlich zu ihren Zelten fam, den tränkten die Töchter des Stammes 
am Brunnen, die Männer führten ihn freundlich ins Zelt und theil⸗ 
ten ihren Dattelvorratb mit ihm ober bewirteten ihn feftlich mit 
einem Schafe ver Heerde. Hatte der fremde ven Fuß in das Zelt 
gefeßt, fo ftand der Gaftfreund mit feinem eigenen Leben für befien 
Sicherheit. Wenn dann die Nacht mit ihrer erquidenden Kühle 
berabfanf, mußte der Fremdling beim Glanze ver Sterne im Kreiſe 
ber Stammesgenoffen nieverfigen. Er mußte von feiner Herkunft, 
von feinem Gefchlecht und feinem Stamme erzählen, worauf dann 
auch die Gaftfreunte ihre Abkunft rühmten, von ben Thaten ihrer 
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Bäter und ihren eigenen, von ben Fehden und Gefechten, in denen 
ihr Stamm fiegreich geweſen war, fagten und fangen, und bie Tugenden 
ihrer Lieblingsroſſe, die Schnelligkeit ihrer Kameele priefen. 


Die Poeſie war bie einzige Form des geiftigen Lebens der Wüften, 
ftämme. Ihre Tradition nennt Lokman ven Älteften Dichter. Sie 
macht diefen zum Zeitgenofjen König Davids und knüpft eine Anzahl 
von Sprüchwörtern, Gnomen und Fabeln an diefen Namen. Gewiß was 
ren bie Aelteften der Stämme auch die erften Dichter ver Araber. Ihr 
funftlojes Lied war der Ausprud ver höher erregten Empfindung in Trauer 
ober Freude. Es diente gleichmäßig ber Erinnerung an bie eigenen 
Thaten und Schidfale, an die des Stammes wie der fittlihen Mah⸗ 
nung. Es waren Gelegenheitögebichte; bie. Klage um bie Todten, ber 
Preis des beiten Kämpfers, die Schlachten und das Lob des Stammes, 
bie Tapferkeit und der Edelmuth bes eigenen, der Haß gegen ben 
feinplihen Stamm, die Verfpottung des Gegners, die Jagd, bie 
Waffen, ver Zug durch die Wülte, die Roſſe und die Kameele find 
bie Gegenftände dieſer Poeſie, die ihren Ausprud in kurzen jambifchen 
Berfen fand. Die Beduinen faßten die Vorfälle, welche die Einfach- 
beit und Einfamfeit ihres Lebens unterbrachen, mit Innigkeit auf 
und gaben ihnen einen braftifchen ja fenrigen Ausprud. Die ftarfe 
Empfindung des Lebens in und mit ber Natur, in Mitten ber 
Heerven gewährte ihnen prägnante Uebertragungen, glänzende Farben, 
bie ziemlich hart, oft aber auch mit nachdrucksvoller Kürze an einander 
gereiht wurben. Frühzeitig machte fich auch bie Neflerion geltend 
und die Spruchweishelt ver Araber dürfte faum viel jüngeren Ur- 
fprungs als die der Hebraeer fein. Die kurzen Lieder und Sprüche 
febten im Stamme fort; ſie wurden bier wieder und wieder gefungen, 
erweitert und umgebichtet. Im fpäterer Zeit gab es auch Kecitatoren, 
welche einen Vorrath von Gebichten vorzutragen verftanden. Auch 
von Dichterinnen, der Lerla und Elchanſa, find Gefänge erhalten. 


Die Araber Haben die guten Eigenfchaften des femitifchen Cha» 
rafters am beften entwidelt. Das Wanberleben in den Steppen, in 
der Sonnenglut unter Wind- und Sandwirbeln hat fie gefräftigt und 
geftählt. In pfablofer Einſamkeit von Raubthieren und feindlichen 
Stämmen umgeben, war jeder auf feine Wachſamkeit, feinen Scharfe 
bild, feinen Muth und feine Entfchloffenheit, auf fein Pferd und feine 
Lanze angewtefen. Bet fchmaler und geringer Koſt wurbe ber Leib 
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bager und dürr, aber gejchmeidig, musfelftart und ausbauernd, und 
in biefen abgehärteten Körpern wohnte ein entjchloffener Muth. So 
zeigen bie Araber eine freiere Haltung, eine unerfchütterlichere Ruhe, 
einen trogigeren Stolz, eine größere Liebe zur Unabhängigfett, ein 
fühneres Wagen als ihre Stammesgenoffen. Ihr Land und ihr 
Leben hat fie vor ber gierigen Habfucht, vor dem Verfinten in Ueppig- 
fett und Schwelgeret bewahrt, welcher die Semiten am Euphrat und 
Tigris wie am Mittelmeer öfter verfallen find, wenn fie auch Grauſam⸗ 
feit und Blutdurſt mit allen Völkern ihres Stammes theilen. Die 
Araber waren e8, auf deren unverbrauchte Kraft im Mittelalter eine 
neue femitifche Herrfchaft, eine neue femitifche Kultur gegründet wer- 
den Tonnte, nachdem Babel und Affur, Tyros und Karthago, Jeru⸗ 
ſalem und Palmyra längft zu Grabe gegangen waren. 


3. Abſtammung und Herkunft der Sebraeer. 


Die Bücher der Gebraeer führen ben Urfprung ihres Volles 
bis zum Ursprung der Welt hinauf. Nachdem Jehova Himmel 
und Erbe gejchaffen bilvete er den Menſchen aus Staub ven ber 
Erde und bauchte In feine Nafe ven Odem bes Lebens. Adam war 
hundert und breißig Jahre, da zeugte er einen Sohn deſſen Namen 
war Seth. Und Seth zeugte Enos und Enos zeugte Kenan und 
Kenan zeugte Mahalael und Mahalael zeugte Jared und Jared zeugte 
Henoch und Henoch, nach deffen Namen eine Stadt im Often genannt 
werd, zeugte Methufalah und Methuſalah zeugte Lamech. Und Lamech 
lebte Hundert zwei und achtzig Jahre, da zeugete er einen Sohn und 
nannte ihn Noah und. Noah war fünfhuntert Iahre, va zeugte er 
Sem, Cham und Japhet. Adam lebte 930 Jahre, Seth 912, Enos 
905, Kenan 910, Mahalael 895, Jared 962, Henoch 365, Methufalah 
969 und Lamech 777 Jahre. 

Die Erde war verberbt vor dem Angeficht Gottes und voll von 
Frevel, Noah aber wandelte mit Gott. Da ſprach Gott zu Noah: 
made bir einen Kaften von Harzbäumen dreihundert Ellen bie 
Länge, funfzig Ellen feine Breite und breißig Ellen feine Höhe. Denn 
fiehe ih will die Wafferfluth kommen laſſen auf die Erde, um alles 
Fleiſch, worin Odem des Lebens tft, zu verderben unter dem Himmel. 


Die große Fluth. 255 


Aber ich errichte meinen Bund mit dir und bu follft in den Kaften 
geben, bu und beine drei Söhne und dein Weib und bie drei Weiber 
veiner Söhne mit bir. Und von allem Lebentigen follft du zwei in 
ben Kaften bringen, Männchen und Weibchen follen es fein. Und 
Noah that wie ihm Gott geboten. Noah war fechshundert Jahr alt; 
im zweiten Mond, am fiebzehnten Tage dieſes Mondes, brachen auf 
alle Brunnen ber großen Tiefe und die Fenſter des Himmels thaten 
fih auf und es war Regen auf der Erde vierzig Tage und vierzig 
Nächte, und das Gewäfler wuchs und bob den Kaften. Und das 
Gewäſſer ward ftarf und es wurden alle hohen Berge bebedit vie 
unter dem Himmel find; funfzehn Ellen ftieg das Gewäſſer über bie 
Spigen der Berge. Hundert und funfzjig Tage war das Gewäfler 
ftart auf der Erde, va ließ Gott einen Wind wehen und das Ge- 
wäfler ſank und ber Kaften ruhte im flebenten Mond am fiebzehnten 
Tage des Mondes auf dem Gebirge Ararat und im zehnten Mond 
am erften Tage erfchienen die Häupter der Berge. Es geſchah 
nah vierzig Tagen, da öffnete Noah das Tenfter des Kaftens und er 
entfandte den Raben, ber aber flog hin und wieder. Und er entſandte 
bie Taube, zu jeben, ob das Waſſer abgenommen von ber Erbe. 
Aber die Taube fand feinen Ruheort und kehrte zurück in den Raften. 
Und Noah harıte noch fieben andere Lage und entfandte wiederum 
bie Taube. Da. fam die Taube zu ihm zur Abendzeit, und fiehe ein 
friſches Delblatt in ihrem Schnabel. Und er harrte noch fteben 
andere Tage und entfandte pie Taube, aber fie kehrte nicht wieder zu 
ihm zurüd. Da that Noah die Dede vom Kaften und fchaute und 
fiehe e8 trodnete der Erdboden und im zweiten Mond am fiebzehnten 
Tage des Mondes war bie Erde troden. Und Noah ging aus dem 
Kaſten und feine Söhne und fein Weib und bie Weiber feiner Söhne . 
und er baute Jehova einen Altar und nahm von allen reinen Thieren 
und allen reinen Vögeln und opferte Brandopfer auf dem Altar. 
Nach der Fluth begann Noah ein Landmann zu werben und 
pflanzte Weinberge. Und er trank von dem Weine und warb trunfen 
und eütblößte fich in feinem Zelte. Und Cham, der Vater Kanaans, fah bie 
Bloͤße feines Vaters und berichtete e8 feinen beiven Brüdern braufen. 
Da nahmen Sem und Japhet das Gewand und gingen rüdwärts, 
das Antlitz abgewendet, und bedeckten bie Blöße ihres Vaters. Und 
als Noch erwachte von feinem NRaufch erfuhr er, was ihm fein 
zweiter Sohn gethan und ſprach: „Verflucht fet Kanaan, ein Knecht 
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der Rnechte fet er feinen Brüdern, gefegnet fei Jehova, ber Gott 
Sems, und Kanaan fet fein Knecht. Weit mache e8 Gott dem Ja⸗ 
phet und Kanaan fet fein Knecht!“ 

Zwei Jahre nach der Fluth zeugte Sem feinen dritten Sohn 
den Arphachfad und Arphachfad war fünf und dreißig Jahre alt, da 
zeugte er Selah, und Selah zeugte Eher, und Eher wurden zwei Söhne 
geboren, ver Name des einen Beleg, weil zu feiner Zeit die Erbe vertheilt 
wurbe, bes andern Ioltan. Peleg zeugte Regu, Regu Serug, Serug Na- 
hor und Nabor zeugte Therah und Therah lebte fiebzig Jahr, da zengte 
er Abraham Nahor und Haran. Sem lebte 600, Arphachfad 438, 
Selah 433, Eher 464 Jahre. Beleg und Regu erreichten 239 Jahre, 
Serug wurde 230 und Therah 205 Jahre alt. | 

Die. Trabitton der Hebraeer fett den erften Wohnfig ber Men—⸗ 
[hen in den Garten Gottes an die Quellen des Euphrat und Tigris; 
pie Ueberlieferung der Babylonier ließ die Menfchen, wie wir fahen, 
zuerft an den Mündungen des uphrat und Tigrid wohnen. ‘Der 
erſte Patriarch der Hebraeer iſt nicht der erfte König fondern ber 
erfte Menfch. Adam heißt der aus Erde (Adamah) Gebildete. Enos 
bebeutet Menfch, Kenan den Schmied, Jared, wie es fcheint, ben 
Stäbtebewohner. Der Name Henoch beveutet den Einweihenven. 
Nachdem diefer 365 Jahre, mithin eine Zeit, welche den Tagen bes 
Sonnenjahres gleich ift, auf Erben gewanbelt, wird er feiner Frömmig⸗ 
feit wegen zum Himmel entrüdt. Methuſael oder Methufalah iſt ver 
Mann Gottes, dem deshalb vie höchite Lebensdauer von allen Pa- 
trtarchen zu Theil wird. Lamech ift ver Gewaltige. Adam lebt 930, 
Noah 950, Methuſalah 969 Jahre, Lamech wird 777 Jahre alt. 
Der Iettte In der Reihe ber zehn Stammoväter vor ber Fluth, iſt ihm 
bie Türzefte Lebensdauer zugetheilt, abgefehen von ben Tagen des vor 
ber Zeit entrüdten Henoch. Die Erfchaffung ver Welt fällt nach ber 
Stammtafel der zehn Erzväter in das Jahr 4163 v. Chr. Zwiſchen 
der Schöpfung und der Yluth Tiegen 1656 Jahre; die Fluth ſelbſt 
(2507 v. Chr.) füllt ein Sonnenjahr von 865 Tagen aus’). 


1) Nah den Zahlen des hebraeiſchen Textes. Die Zahlen des famaritanifchen 
wie ber Septuaginta find vor Abraham ober vor ber Fluth erweitert, um aegyptijche 
oder anbere Synchronismen zu erreihen. Wie in ber Schöpfung zwei Erzählungen 
eine Ältere elohiſtiſche und eine jüngere. jehoviftiiche neben einander liegen, fo auch 
zwei Stammtafeln für bie Erzväter. Der Elobift leitet die Reihe ber Stammväter 
durch Seth von Adam. Der Jehoviſt ſchließt dieſelbe nicht an Seth ſondern an 
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Wie vor der Fluth zehn Erzoäter gelebt, fo folgen berfelten 
inieberum zehn Patrlarchen von Sem bis Abraham. Aber die Dauer 
bes Lebens iſt geringer geworden, das Geſchlecht iſt bereits weiter von 
feinem göttlicgen Urfprung entfernt. Wenn Sem noch 600 Jahre 
d. b. einen wollen babylonifchen Neros lebt, fo finkt die Lebensdauer 
ber drei dem Sem folgenden Generationen auf die Dauer von 438, 
433 und 464 Jahre. Mit der fünften Generation, der der Thellung, wird 
bie Lebensdauer auf weniger als 240 Jahre gekürzt. Nahor ftirbt ſchon 
im Hundert acht und ‚vierzigften Jahre feines Lebens. Zwiſchen ver 
Fluth une der Geburt Abrahams des Sohnes Therahs liegen 292 Jahre. 

„Therah der Sohn Nahors wohnte im Lande feiner Heimath zu 
Ur in Chaldaea und feine Söhne waren Abraham Nahor und Haran, 
und Daran ftarb vor Therab -zu Ur in Chaldaea, nachdem er ven Rot ' 
und bie Milfa und Jiska gezeugt hatte. Und Nabor nahm Milka die 
Tochter Harans zu feinem Weibe und Abraham die Sarar. Therah 
aber nahm Abraham feinen Sohn und Lot, ven Sohn Darans, und z0g 
mit ihnen aus Ur in Chaldaea und fie Tamen bis Harran und woh⸗ 
neten bafelbft und Therah wurde zweihunbert und fünf Iahre alt in 
Harran. Aber zu Abraham ſprach Jehova: Ziehe aus deinem Lande 


Kain. Bet ihm iſt Henoch Kains Sohn; Henoch zeugt Iran, Irad Mahujael, Mahu- 
jael Methuſael, Methufael Lamech, Lamech den Jabal uud den Jubal mit der Ada und 
den Tutalfain mit der Zilla, pie Väter ber Zeltebemohner, Spielleute und Erzarbeiter. 
Henoch und Lamech find beiden Tafeln gemeinfam,_ nur daß Henad bein Elo⸗ 
biften im fiebenten, beim Sehoviften im dritten Gliede, Lamech bei jenem im neun- 
ten, bei dieſem im fiebenten GOliede ſteht. Daß dies Lamechs uriprüngliche Stellung 
war ſcheint die Lebensbauer von 777 Iahren-zu beweilen. Bunſen (Hegypten V, 
2, 61 flgbe.) erachtet ven Jared und. den Irad, den Methufalah und ben Methu⸗ 
fael für identiih und kommt indem er Enos dem Adam, Kenan dem Kain 
gleihfeßt umd Seth für den älteften Gottesnamen ber ‚Hebraeer nimmt zu bem 
Ergebniß, Daß urfpränglih nur 7 Erzbäter vor ber Fluth flanden. Die elohiftifche 
Tafel wäre danach: (Seth), Enos (ber Menſch), Kenan, Henoch, Jared, Mahalael, 
Methufalah, Lamech. Die jeboviftiiche (Iahve), Adam, Kain, Henoch, Irad, Mabiı- 
jael, Metbufael, Lamech. Kain d. h. Schmied, ber in ben Often zieht und eine 
Etadt gründet, iſt das ftäbtifche Leben, Abel—=Hebel d. i. der Bergängliche ift ber 
ſchwache Hirt, den er erichlägt. Ada (Haba) iſt die Schönheit, Zille die Dunkle 
welche dem Lamech Tuballain nnd die Naema—Naama gebiert. Da das Lied Genefis 
4, 23, 24 ſehr 'alt ift (Ewald, Gejchichte des B. Jsrael 1,357 hält es für das 
ältefte Stück des alten Teftaments), da Iabal, Ada und Naama fih auch bei Phi⸗ 
Ion finden, feheint der Jehoviſt die Ältere Anſchauung erhalten zu haben. Dieſelbe 
flieht umbefangen neben ber Relation des Elohiſten, fie hebt den Gegenſatz bes 
mächtigeren Stäbtebauers gegen ben ſchwachen Hirten hervor wie ber Mythos ber 
Phoeniter (f. unten); zugleich aber ift das ethiſche Element wie immer beim Jeho⸗ 
viften ſtark betont, und ber Rache für den Morb finb Schranken gewielen. Ewalb 
a. a. O. bezieht das Land Nod auf Lydien und findet die nad bem Henoch ge- 
nannte Stadt in Ikonium wieder, wohin König Annalos geſetzt wird. 


Dunder, Gejchichte des Alterthums 1. 8. Unf, 17 
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und aus deiner Heimath und aus deines Vaters Hauſe in ein Land 
welches ich dir zeigen werde. Da nahm Abraham Sarar fein Weib 
und Lot feines Bruders Sohn, und alle ihre Habe die fie geivonnen 
und die Seelen die fie erworben in Harran und z0g fort aus 
Harran, um zu geben in das Land Kanaan. Abraham aber war fünf 
und fiebenzig Jahr als er aus Harran zog. | 

Abraham kam in das Land der Kananiter (im Jahre 2140 
v. Chr. nach ven Angaben der Hebraeer) und durchzog es bis Sichem 
bis an die Eiche More und baute daſelbſt Jehova einen Altar, und 
er brach auf gegen das Gebirge und ſchlug fein Zelt auf zwifchen 
Betbel und Ai und baute bafelbft Jehova einen Altar und z0g nad) 
und nach weiter nach Süden. Und als fchwerer Hunger im Xanbe 
war z0g Abraham und Lot mit ihm nach Aegypten und ber Pharao 
gab Abraham um der Schönhelt Sarar’s willen Schafe und Rinder 
und Eſel und Knechte und Mägpe und Efelinnen und Kameele. Das 
nach aber entließ er Abraham in Frieden und entbot Männer ihn zu 
geleiten. Abraham fchlug fein Zelt wiederum bei Bethel auf und war 
ſehr reih an Heerden, an Silber und an Golb. 

Aber auch Lot hatte Zelte und Schafe und Rinder, und es war 
Streit zwifchen den Hirten Abrahbams und den Hirten ots. Da 
ſprach Abraham zu Lot: Laß keinen Streit fein ziwifchen meinen Hir- 
ten und beinen Hirten, denn Bräber find wir ja. Willft bu zur 
Linken fo wende ich mich zur Rechten! Da erhob Lot feine Augen. 
und fehaute ben Kreis des Jordan ber gewäſſert mar wie ein Garten 
Gottes und bra auf nad) Morgen und fchlug feine Zelte bis nach- 
Sodom. Zu Abraham aber ſprach Jehova: erhebe beine Augen, 
das ganze Land, welches du ficheft will ich bir geben und beinem 
Samen ewiglich; mache dich auf und ziehe durch das Land nach feiner 
Länge und Breite, denn ich will es dir geben. Und Abraham fchlug 
feine Zelte unter ven Eichen die bei Kirjath Arba d. 1. Hebron find 
und baute dafelbft Jehova einen Altar. Da gefchah es, daß bie 
Könige von Sodom und Gomorrha, nachdem fie dem König Amraphel 
von Sinear und dem König Keborlaomer von Elam zwölf Jahre gedient 
hatten, von ihnen abftelen (ob. ©. 212). Und die Könige vom Euphrat 
zogen heran und fchlugen bie Fürften von Sodom und Gomorrha im 
Thale Siddim und nahmen alle Habe von Sodom und Gomorrha 
und nahmen Lot, ber zu Sodom wohnte, und zogen von bannen. 
As Abraham hörte, daß feines Bruders Sohn weggeführt worden, 
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brach er auf mit feinen Knechten 318 an der Zahl und überfiel bie 
Sieger zur Nachtzeit bei Dan und verfolgte fie bis Damaskos und 
brachte alle Habe zurüd, und Lot feines Bruders Sohn und alles 
Bolt was gefangen war. Der König von Sobom kam ihm entgegen 
und Sprach: Sieb mir die Seelen und nimm bie Dabe für dich. Aber 
Abraham fprach: Ich erhebe meine Hand zu Jehova, daß ich nichts 
nehme was bein ift, außer was die Knechte gegeſſen haben. 

Die Lente von Sodom aber waren böfe und fünbigten fehr, und 
Jehova Tieß Feuer und Schwefel herabregnen auf Sodom und Go- 
morrba, weil ihre Sünde ſchwer war und kehrte dieſe Städte um 
und ben ganzen Kreis ihrer Bewohner. Den Lot und fein Weib und 
feine beiden Töchter hatten zwei Engel des Herrn hinausgeführt gen Zoar. 
Aber Lots Weib fchaute wider das Gebot hinter ſich und warb zu einer 
Säule von Salz. Danach wohnte Lot mit feinen Töchtern auf dem 
Gebirge im Oſten in einer Höhle. Und weil Sehova alle Bewohner 
Sodoms vertilgt hatte, war fein Dann da ihnen beizuwohnen; dba 
gaben fie ihrem Vater Wein zu trinken und legten fich zu ihm und 
die Ältere gebar einen Sohn, ber hieß Moab und bie jüngere nannte 
den, welchen fie gebar, Ammon. 

Abraham wohnte zehn Jahre im Lande Kanaan, aber fein Weib 
Sarai gebar ihm nit. Da ſprach Sarat: wohne doch meiner Magd 
ber Hagar aus Aegypten bei. Und Hagar warb ſchwanger und ber 
Engel Jehovas verfünbete ihr, fle werbe einen Sohn gebären, der werbe 
ein Menſch wie ein Waldeſel fein, feine Hand gegen alle und aller 
Hand gegen ihn und dftlich von feinen Brübern werbe er wohnen. Und 
Hagar gebar dem Abraham einen Sohn und Abraham nannte ihn 
Ismael. Abraham aber: wohnte im Süden zwifchen Kades und Sur 
und als er hundert Jahr alt war, gebar ihm Sarar einen Sohn. 
Abraham nannte deſſen Namen Iſaak und bejchnitt ihn, ba er acht 
Tage alt war, wie er Ismael befchnitten, denn Gott hatte zu Abra⸗ 
ham gefprochen: das tft mein Bund welchen ihr Halten follt zwi⸗ 
ſchen mir und euch und deinem Samen nach bir, daß von euch alles 
Männliche befchnitten werde. Und Iſaak wuchs und warb ent- 
wöhnet, und Abraham richtete ein großes Mahl an dem Tage, ba 
Iſaak entwöhnt ward. 

Sarai aber fprach zu Abraham, als fie ven Sohn Hagars ber 
Aeghpterin fah: treibe dieſe Magd aus und ihren Sohn, Ismael 


fol nicht erben mit Ifaal. Da gab Abraham ber Hagar Brod und 
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einen Schlauch Waſſer auf die Schulter und ſchickte fie fort mit 
ihrem Knaben. Ste irrte in ber Wüſte ber fieben Brunnen (an ber 
Süpgrenze Kanaans) umher und als ihr das Waſſer ausging und 
ber. Knabe verfchmachtete, legte fie ihn nieder unter einen Strauch 
und feßte fich einen Bogenfchuß weit abfelt und weinte und fprach: 
ih Kann das Sterben des Knaben nicht fehen. Da hörte Jehova 
die Stimme des Knaben und fein Engel rief der Hagar vom Himmel 
zu: fürchte dich nicht, ftehe auf. Nimm den Knaben an beine Hand, 
zu einem großen Volke will ihn Jehova machen. Und Jehova öffnete 
ihre Augen, fie ſah einen Wafferbrummen und füllte ven Schlauch und 
tränfte den Knaben. Und Jehova war mit ihm; er wuchs auf in ber 
Wüſte und ward ein Bogenfchüge und wohnte In der Wüfte Pharan 
und feine Mutter nahm ihm ein Weib aus Aegypten und Ismael 
zeugte den Nebajoth und den Kedar und Adbeel und Mibfam und 
Misma und Duma und Mafia und Hadar und Thema und Ietur 
und Naphis und Kedma, zwölf Yürften, Und Ismael ftarb hundert 
“ umd fieben und breißig Jahr alt und feine Nachlommen wohnten 
morgenwärts von Ihren Brüdern non Sur, das vor Aeghpten liegt, 
bis Chavila und gen Aſſur hin’). 

Abraham pflanzte Tamarisken zu Beerſeba und bielt fih auf im - 
Lande der Philifter lange Zeit. Danach verfuchte Gott Abraham und 
ſprach: nimm deinen einzigen Sohn Iſaak, welden du liebt und 
ziebe hin nach dem Lande Moriah und opfere ihn dort als Brand⸗ 
opfer- Da machte ſich Abraham des Morgens auf, gürtete ſeinen 
Eſel, fpaltete Holz zum Brandopfer, nahm zwei feiner Knechte mit 
fih und feinen Sohn Iſaak, und fah am dritten Tage die Höhe von 
ferne. Da bieß er bie Knechte mit dem Eſel zurüdbleiben: er wolle 
mit dem Knaben dort hinaufgehen und anbeten. Abraham nahm das 
Feuer und das Meſſer und legte dem Iſaak das Holz zum Brand» 
opfer auf die Schulter. So gingen fie bei einander als Iſaak ſprach: 
Hier tft Feuer und Holz, aber wo iſt das Schaf zum Brandopfer ? 
Gott wird fih das Schaf zum Brandopfer erfehen, entgegnete Abra- 
ham. Auf der Höhe baute Abraham ven Altar, legte pas Holz dar⸗ 
auf zurecht, band ben Iſaak, warf ihn auf die Scheite und nahm das 
Meier und ftredte feine Hand aus, feinen Sohn zu fchlachten. Da 
rief der Engel Jehova's vom Himmel: lege beine Hand nicht an ben 
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Rnaben; denn nun weiß ich, daß du Gott fürdhteft: du Haft ihm 
deinen eigenen Sohn nicht verweigert. Da blickte Abraham um fich 
unb ftehe, dabinten war ein Winter in einem Didicht verwidelt. Er 
ergriff ihn und opferte das Thier ftatt feines Sohnes und kehrte mit 
Iſaak und den beiden Knechten nach Beerſeba zurüd'). 

Saral ftarb hundert und fleben und zwanzig Jahre alt zu Hebron 
im Lande Kanaan und Abraham fprach zu ven Chetitern, unter benen 
er wohnte: Fremdling und Beiſaſſe bin ich bei euch, gebt mir ein 
Begräbniß zum Eigenthum bei euch, daß ich meine Leiche von mir 
thue. Leget Fürſprache für mich ein bei Ephron, dem Sohne Zoars, 
daß er mir bie Höhle Makphela gebe, vie fein tft am Ende feines 
Feldes; für volles Geld gebe er fie mir unter euch zum Eigenthum⸗ 
Begrabniß. Ephron willigte ein und Abraham mwägete dem Ephron 
das Geld dar, vierhundert Sekel Silbers (330 Thaler) gangbar beim 
Kaufmann. Und fo warb beftätigt das Feld Ephrons zu Malphela 
morgenwärts von Mamre, das tft Hebron, das Feld und die Höhle 
darin und alle Bäume, die auf dem Felde und ringsum ftanden bem 
Abraham vor ben Augen ber Ehetiter, vor Allen, die zu dem Thore 
ber Stadt eingingen. Danach begrub Abraham fein Weib in ver 
Höhle des Feldes Makphela. Und Abraham nahm wieder ein Weib, 
ihr Name Ketura und fie gebar ihm Simram und Iolfan und Medan 
und Midian und Jesbak und Suab. 

Abraham mar in die Jahre gekommen und Gott hatte ihn ger 
fegnet in Allem. Iſaak aber war ein Mann geworben und Abraham 
fprach zu feinem Knechte, dem Xelteften feines Daufes, Elieſer von 
Damaskos: lege beine Hand unter meine Düfte: ich beſchwöre dich, 
daß du meinem Sohne Tein Weib nehmeft unter den Töchtern ber 
Rananiter, nnter denen wir wohnen, ſondern in mein Baterland und 
in meine Heimat follft du ziehen und bort dem Iſaak ein Weib 
ſuchen. Da nahm ber Knecht zehn Kameele von ven Kanteelen feines 
Herrn und allerlei Gut und z0g hinauf über den Euphrat gen Mes 
fopotamien zur Stadt Nahors, des Bruder Abrahams. 

Dem Nahor hatte fein Weib Milka, vie Tochter Harans, acht 
Söhne geboren: Uz, den Erftgeborenen, und Bus und Kemuel und 
Cheſed und Hafo und Pildas und Jidlaph und ven jüngften Bethuel. 
Und Nahors Kebsweib Reuma hatte ihm vier Söhne geboren: Thebah 
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und Gaham und Thahas und Maacha. Kemuel aber hatte den Aram 
gezeugt und Bethuel einen Sohn Laban und eine Tochter Rebekka. 
Eliefer erreichte die Stapt Nahors zur Abendzeit und ließ feine Ka⸗ 
meele draußen am Waflerbrunnen lagern. Siebe, Jehova, fprach er, 
ich ftehe bier an der Duelle, und bie Töchter der Stadt werben um 
diefe Zeit herauskommen, Waffer zu fchöpfen. Die Dirne zu ber ich 
fpreche: laß mich trinken, und welche entgegnet: trinf und auch beine 
Rameele will ich tränfen, die ſoll Iſaaks Weib werden. Daran will 
ich erkennen daß du, Jehova, Liebe thuft am meinem Herren Abraham. 
Ehe er noch feine Rede geenvet, kam ein Mäbchen, ſchön von Anſehen, 
den Krug auf der Schulter, zum Brunnen. Ws fie unten ihren 
Krug gefüllt Hatte und wieder beraufitieg, trat ihr ber Knecht entgegen 
und fpradh: neige doch deinen Krug und laß mich ein wenig Waſſer 
trinken. Trink mein Herr antwortete fie, nahm eilend ven Krug 
auf ihre Hand und ließ ihn trinken. Dann ſprach fie: auch beinen 
Kameelen will ich ſchöpfen und ftieg wieder hinab. Elieſer ftaunte . 
fie an, und als alle Rameele getrunfen, nahm er einen goldenen Ring, 
einen halben Seel fchwer, und zwei goldene Armbänder, zehn Sefel 
ſchwer und that den Ring in ihre Nafe und Die Armbänder an ihre 
Arme und fprach: weſſen Tochter bift bu? Iſt Raum im beines 
Vaters Haufe für uns zu herbergen? Sie antwortete: ich bin Re⸗ 
beffa, Bethuels Tochter des Sohnes Nahors; ſowohl Stroh als Futter 
ift genug bei ung, auch Raum zur Herberge. Die Dirne lief und 
berichtete diefe Dinge im Haufe ihrer Mutter. Ihr Bruder Laban 
ging hinaus zur Duelle und ſprach zu Eliefer: warum fteheft bu 
draußen? Ich habe das Haus aufgeräumt und Raum tft für bie 
Kameele. So kam Eliefer ins Haus und Laban fattelte bie Kameele 
ab, ftreute ihnen Stroh und gab ihnen Yutter und brachte Waſſer, 
daß der Gaft feine Füße müfche, und Eſſen. Aber jener fprach: ich 
effe nicht, ehe ich meine Worte geredet. Ich bin ver Knecht Abrahams 
und Jehova hat meinen Herrn gefegnet, daß er groß geworben tt, 
und er bat ihm Schafe und Ochfen gegeben und Silber und Gold 
und Knechte und Mägde und Kameele und Efel. Und Sara hat 
meinem Herrn einen Sohn geboren in ihrem Alter und ich Habe ihm 
geſchworen, dieſem feinem Sohne ein Weib zu ſuchen aus feiner 
Heimat und aus feinem Gefchleht. Und Jehova führte mich ven 
rechten Weg, um bie Entelin des Bruders meines Herrn für feinen 
Sohn zu nehmen, Wenn ihr nun Treue und Liebe thun wollt dem 


Hank und Rebekka. 263 


Abraham, fo faget e8 an. Da fprach Bethuel, Rebekka's Vater und 
Laban ihr Bruder: fiehe Die Dirne fteht vor dir, nimm fie und 
ziebe hin. Da zog Eliefer filbernes und goldenes Geſchmeide und 
Meiver hervor und gab fie der Rebekka; auch ihrem Bruder und ihrer 
Mutter gab er Koftbarkeiten. Und als Laban und feine Mutter bie 
Rebekka mit ihrer Amme Debora und Abrahams Knecht Eliefer ent- 
ließen, fegneten fie Rebekka nnd ſprachen: werbe zu taufenbmal 
taufend; dein Same befige das Thor deiner Feinde! Als Eliefer 
heimfehrte, erzählte er alle Dinge, welche er gethan und Iſaak führte 
Nebeffa in das Zelt feiner Mutter und fie warb fein Weib und er 
liebte fie. Und Abrabam gab Alles was fein war, dem Iſaak, aber 
dem Ismael und den Söhnen ber Ketura gab er Geſchenke und ließ 
fie wegziehen von feinem Sohne Iſaak in das Land gen Often. 
Lebensfatt verſchied Abrahäm in glüclichem After, nachdem er 175 
Jahre gelebt, und Ifaat und Ismael begruben ihn in ber Höhle 
Matphela. 

Iſaak war vierzig Jahre alt, als ex die Tochter Bethuels des 
Aramaeers, die Schwefter Labans des Aramaeers, zu feinem Weibe ges 
nommen. Aber Rebefla war lange unfruchtbar und Iſaak war bereits 
fechztg Jahre und betete zu Jehova für fein Weib und Jehova ließ fich 
erbitten. Rebekla warb fchwanger und fiche, e8 waren Zwillinge in 
ihrem Leibe und die Kinder ftießen fich in ihrem Leibe und Jehova 
ſprach zu ihr: zwei Völfer find in deinem Leibe und zwei Völker 
werben fich fcheiven aus beinem Schooße. Und ber erfte Knabe war 
röthlich won Farbe und behaart und fie nannten feinen Namen Ejau 
und danach) kam fein Bruder ans Licht und feine Hand hielt die 
Ferſe Eſau's und man nannte ihn Jakob pas tft Ferſenhalter. Und 
die Rnaben wurven groß und Eſau ward ein jagdkundiger Mann, 
Satob aber blieb bei den Zelten und feine Mutter liebte ihn. Einft 
kam Eſau matt von der Jagd zurüd, als Jakob gerade ein 
Linfengericht kochte. Da ſprach Eſau: laß mich effen. Verkaufe mir 
erft deine Erftgeburt und ſchwöre fie mir zu, erwiderte Jakob, und 
Eau ſchwur ihm und verkaufte feine Erftgeburt und aß und trank 
und ging davon. So. verachtete Efau die Erftgeburt und als er 
vierzig Jahre alt war, da nahm er zum Weibe Judith bie Tochter 
Beeri's des Ehetiters und Baſemath die Tochter Elons des Chetiters 
mb nach dieſer Zeit Mahalath die Tochter Ismaels, Nebajoths Schiwefter. 

Es war Hunger in Kangan und Iſaak zog gen Gerar im Lande 
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ber Philifter und wohnte ba und fäete in felbigem Lande und erhielt 
hundert Maße, denn Jehova fegnete ihn. Er wurbe groß und Immer 
größer und er hatte Schafvieh und Nindvieh und viel Gefinde. Und 
Saat grub die Waflerbrunnen wieder auf, welche Abrahams 
Knechte gegraben, und welche die Bhilifter verftopfet nach dem Tode 
Abrahams. Und die Hirten Gerars baberten mit den Hirten Iſaals 
und Iſaak nannte .ven einen Brunnen Eſek (Zanf) und ven Na- 
men bes andern Sitna (Streit) und den Namen bes dritten, ben bie 
Hirten von Gerar nicht beftritten, Nehoboth (Raum). Von dannen 
309 er gen Beerſeba und errichtete bert einen Alter. 

As Iſaak alt geworben war und feine Augen blöde, fprach er 
zu Eau: nimm boch bein Jagdgeräth, deinen Bogen und beinen 
Köcher, jage mir ein Wildpret und bereite mir ein Leckergericht, wie 
ich e8 liebe, daß ich e8 eſſe und meine Seele dich fegne bevor ich 
ſterbe. Efau ging hinaus, aber Rebekka, die Iſaaks Rede gehört 
batte, fprach zu Jakob: gehe zur Heerbe und hole mir zwei gute 
Ziegenbödlein, die will ich zu einem Ledergericht für deinen Vater 
bereiten, daß er dich fegne ftatt Eſau's. Er gehorchte und Rebelkla 
zog ibm die Kleider Eſau's an und that ihm die Belle der Ziegen 
um feinen Hals und um feine Hände, daß der Vater nicht, wenn er 
ihn vielletcht betafte, an ber glatten Haut Jakob erkenne. So ging 
Jakob hinein zum Vater und fprach: ich bin Eſau bein Erſtgeborner, 
iß doch von meinem Wildpret. Wie haft bu e8 denn fo bald gefunden, 
mein Sohn? fragte der Vater. Jehova dein Gott Tieß mirs begeg- 
nen, ſprach jener. Die Stimme tft Jakobs, fagte der Vater, aber 
bie Hände find Eſau's. Er aß und Jakob brachte Ihm Wein und er 
trank. Dann fprach Iſaak: Tritt doch her und küſſe wich, mein 
Sohn. Es gebe dir Gott ven Thau des Himmels unb von ber 
Fettigkeit der-Erde unb Bülle von Korn und Moft. Sei Herr über 
beine Brüder und beugen follen fich vor dir Die Söhne deiner Mutter. 
Berflucht feten die bir fluchen und gefegnet bie dich ſegnen. ALS 
Zatob mit diefem Segen hinausgegangen war von feinem Vater, fam 
Eſau mit dem Wildpret. Iſagk erfchraf und ſprach: bein Bruder iſt 
gekommen mit Liſt und hat deinen Segen hinweggenommen. Da 
erhob Eſau ein klägliches Geſchrei und ſprach: meine Erſtgeburt bat 
er mir hinweggenommen und nun auch deinen Segen. Segne auch 
mich mein Vater. Was kann ich dir denn thun? antwortete Sfaak; 
fiehe, ich babe ihn zum Herrn gefeßt über dich, und feine Brüder 
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babe ich ihm zu Knechten gegeben und mit Korn und Wein habe ich 
ihn verfehen. Haft du nur einen Segen? fragte Eſau unb meinte, 
Da ſprach Iſaak: ohne Fett des Bodens wirb dein Wohnſitz ſein 
nnd ohne Thau des Himmels, aber von beinem Schwert wirft bu 
(eben. Deinem Bruder wirft du dienen, aber fen Joch abfchütteln 
von beinem Halſe. 

Eſau feindete Jakob an, well er ihn um den Segen bes Vaters 
betrogen, und Eſau fprach in feinem Herzen: es werten Tage ber 
Trauer kommen für meinen Bater, denn ich werde Jakob ermürgen. 
Da fprach Rebekka zu Jakob: mache dich anf und fliehe zu Laban, 
‚meinem Bruder nach Haran, bis fi der Grimm teines Bruders 
wendet. Und Rebekla rebete zu Iſaak, daß Jakob kein Weib nehmen 
bürfe von ven Töchtern „ver Chetiter und Iſaak gebot dem Jakob, 
hinauf zu ziehen nach Meſopotamien ins Haus Bethuels, des Vaters 
feiner Mutter und fich von tannen ein Weib zu nehmen von ben 
Töchtern Laband. Und Jakob zog ans von Beerſeba gen Harran. 
Als er bei der Stadt Zus übernachtete, legte ev einen Stein unter 
fein Hanpt und ruhte an felbigem Orte. Da fah er fm Traum eine 
Leiter auf Die Erde geftelit, deren Spike rührte ven Himmel und bie 
Engel Gottes ftlegen auf und nieder und fiehe, Jehova ftand über 
ihr und ſprach: ich bin ver Gott Abrahams, deines Waters und ber 
Gott Iſaaks; das Land darauf du rubeft, Dir will ich es geben und 
beinem Samen. Und Jakob erhob fib am Morgen und ftellte ben 
Stein, ven er zu Häupten gelegt als Mal auf und goß Del anf ven 
Stein und nannte ven Ort Bethel (Gotteshaus). Im Lande ver 
Söhne bes Oftens ſah Ialob einen Brunnen, an welchem drei Schaf» 
beerben lagerten. Da ſprach Jakob zu ven Hirten: woher feld ihr, 
meine Brüder? Ste antworteten: von Harran. Kennet ihr Laban, 
ben Sohn Nahors? fragte Jakob welter. Und fie fprachen: wir 
fennen ihn; es gehet ihm wohl und fiehe, ba kommt Rahel, feine 
Tochter mit den Schafen ihres Vaters. Und Jakob wälzte ben großen 
Stein hinweg, welcher auf ber Deffnung bes Brunnens Tag und 
tränkte Rahels Schafe, und Laban kam und umarmte und küßte ben 
Sohn feiner Schwefter und führte ihn in fein Haus. 

Laban hatte zwei Töchter; Lea die ältere hatte blöde Augen, 
aber Rahel war ſchön von Anfehen und Jakob fprach zu Laban: ich 
will dir fieben Jahre dienen um Nabel. Und dieſe fieben Jahre 
waren in Jakobs Augen wie fieben Tage, weil er Nabel liebte. Als 
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bie Zeit vorüber war, verfammelte Laban alle Leute des Orts und 
richtete ein Mahl aus. Aber in der Duntelbeit des Abenps führte 
er Lea ftatt der Nabel zu Jakob. Erſt am Morgen erkannte biefer 
bie Lea. Warum haft bir mich betrogen, fragte er Laban, babe ich 
dir nicht um Rahel fieben Jahre gebient? Es gejchieht nicht an uns 
ferm Ort, eriwiberte biefer, taß man bie jüngere Tochter vor ber 
Erftgebornen weggiebt. Diene mir noch fieben Jahre, dann follft du 
auch Nabel zum Weibe haben. So blieb Jakob noch fieben Jahre 
bei Laban und erbielt die Rahel zu feinem zweiten Weibe und hütete 
Labans Heerden noch ſechs Jahre und das Vieh gebieh unter Ias 
kobs Hand. 

Lea gebar dem Jakob vier Söhne, Nuben, Simeon, Levi und 
Juda. Nabel aber war unfruchtbar und gebar nit. Da führte 
Rahel ihre Magd Bilha zu Jakob und Bilha gebar dem Safob zwei 
Söhne Dan und Naphtall. Auch Lea führte ihre Magd, Silpa, zu 
Jakob, und Silpa gebar Ihm ben: Gab und ben Aſſer. Endlich gebar 
die Lea dem Jakob Ifjaschar und Sebnlon und Jehova erhörte Rahel 
und fchenkte ihr einen Sohn, deffen Namen nannte fie Joſeph. Als 
Joſeph geboren war fprach Jakob zu Laban: nunmehr zwanzig Jahre 
. bin ich bei dir gewefen, deine Schafe und beine Ziegen haben nicht 
verworfen und die Widder beiner Heerde habe ich nicht gegefien. Ent» 
laſſe mich, daß ich wegziehe in mein Land mit meinen Weibern und 
Kindern und beftimme meinen Lohn. Was foll ich dir geben? fragte 
Laban. Sondre jedes gefprenkelte und gefledtte Stüd unter beinen 
Schafen und Ziegen, und was danach von beinen Schafen und Ziegen 
bunt oder gefledt fällt, das joll mein Lohn ſein, ſprach Jakob. Und 
Laban ſprach: es gefchehe nach deinem Worte. Da nahmJakob die 
bunten Thiere und als die Zeit ber Brunſt Tam, nahm er frifche 
Stäbe von Ahoın und Mandelbaum und fchälte weiße Streifen 
daran, indem er die Rinde wegnahm und warf fie in bie Brunnen 
und Rinnen, wo Labans Schafe und Ziegen getränft wurben, und 
alles fiel bunt gejprenfelt und wurde Jakobs, daß er groß wurbe 
und viele Schafe erwarb und Kameele und Efel und Mägde und 
Knechte. 

Da war Labans Angeſicht nicht mehr wie geſtern und vorgeſtern, 
und Labans Söhne zürnten und ſprachen: von dem, was unſerm 
Vater gehört, hat er feinen Reichthum. Da machte fi Jakob, als 
Zaban zur Schaffehur gezogen war, mit feinen Weibern und Kindern 
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und Heerden heimlich auf und Rahel entwendete bie Goͤtterbilder aus 
dem Hauſe ihres Vaters und nahm fie mit ſich, und Jalkob floh über 
den Strom (ben Euphrat) und richtete fein Angeficht nach dem Ge⸗ 
birge Gilead. Aber Laban eilte ihm nach und erreichte ihn auf dem 
Gebirge Gilead und ſprach: warum floheft bu heimlich vor mir, daß 
ich dich nicht geleiten Tonnte in Freuden mit Pauken und Lauten und 
Liedern, warum haft du mich meine Töchter nicht Fühlen laflen, und 
warum ftahlft vu mir meine Götter? Jakob antwortete: ich fürchtete 
mich, denn ich glaubte, du würdeſt beine Töchter mir entreißen. Bei 
wen bu aber deine Götter findeft, der foll nicht leben. Laban burch- 
juchte die Zelte Jakobs und kam in das Zelt Kabels, aber dieſe hatte 
bie Götterbilver unter einem SKameeljattel verborgen und ſaß darauf 
und Laban fand nichts. Da richtete Jakob einen Stein auf dem 
Gebirge Gilead auf und fie machten einen Steinhaufen und opferten 
auf dem Haufen und Laban ſprach: ber Gott Abrahams und ber 
Gott Nahors fei Richter zwifchen uns und Wächter, daß du meine 
Töchter nicht prüdeft und keine andern Weiber zu ihnen nehmeft, und 
dieſer Haufe fei Zeuge, baß ich weber bir zum Böſen über ihn gebe, 
noch vu Über diefes Mal geheft mir zum Böſen. Und Jakob ſchwur 
bei dem, welchen fein Vater Ifaat fürchtete und opferte bie Opfer 
auf dem Berge. Und man nennet jenen Steinhaufen Galed (Hanfe 
bes Zeugniffes) und Mizpa (Wachtthurm) weil Laban gefprochen, daß 
Jehova Wächter fein ſolle, wenn fie getrennt feien, einer von dem 
andern. 

Und Jakob fendete Boten vor fich ber, feinen Bruder Efan zu 
verföhnen auf das Gebirge Seir mit zweihunbert Schafen und zwan- 
zig Widdern und zweihunvert Ziegen und zwanzig Böden und breißig 
fäugenden Kameelen mit ihren Füllen und vierzig Kühen und zehn 
Stieren und zwanzig Cfelinnen und zehn Eſeln zum Gefchen! für 
Eſan und theilte feine Heerden in zwei Lager, damit das eine ent- 
rinnen könne, wenn Eſau über das anbere käme; benn er firchtete 
fih fer. Er felbft aber ſtand auf in ber Nacht und nahm feine zwei 
Weiber und feine beiden Mägde und feine elf Kinder und führte fie 
durch Die Fuhrt des Jabbok, er felbft aber biieb zurüd. Da rang ein 
Mann mit ihm, bis die Morgenröthe aufging, und er fchlug das 
Gelenk feiner Hüfte und die Hüfte Jakobs ward verrenfet. Und jener 
ſprach: laſſe mich, denn die Morgenröthe geht auf; Jakob aber ſprach, 
ich Kaffe dich nicht, bu fegneft mich denn! Und jener fprach: nicht Jakob 
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fol man fürber deinen Namen nennen, fondern Israel, denn bu haft 
gefämpft mit Gott und mit Menfchen und überwunden und er fegnete 
ihn dafelbſt. Und Jakob nannte den Namen bes Ortes Pniel (Gottes- 
antlig) und die Sonne ging auf, als er an Pniel vorbeiging. Und 
Jakob erhob feine Augen und fiehe Efau fam und mit ihm vierhunbert 
Mann. Da theilte Jakob feine Kinder zu Lea und Nabel und zu 
ven beiden Mägden und ftellte die Mägde und ihre Kinder voran, 
danach Lea und ihre Kinver, zuletzt aber Nabel mit ihreni Sohne; er 
felbft aber ging wor ihnen ber und beugte fich fieben Mal vor feinem 
Bruder. Eſau aber umarmte und Tühte ihn und fie meinten. Die 
Thiere wollte Eſau nicht nehmen. Ich babe genug, mein Bruder, 
fagte er, behalte was bein if. Aber Jalob drang in ihn, fie anzu⸗ 
nehmen zum Zeichen, daß er Gnade vor feinen Augen gefunden. Da 
nahm fie Eſau, fehlen in Frieden von feinem Bruder und Tehrte am 
jelbigen Tage feines Weges zurüd auf das Gebirge Ser. Jakob 
aber z0g nach Sichem und kaufte das Feld, wo er fein Zelt aufge- 
tchlagen und errichtete dafelbft einen Altar und von Sichem zog er 
nach Bethel und baute daſelbſt einen Altar, und von Bethel Tam 
Jakob nach Hebron zu feinem Vater Iſaak.“ — 

Die Ueberlieferung der Hebraeer laͤßt die Erbe nach ber Fluth 
durch die Nachkommen Noahs wieder bevölfern. Ihr eigenes Volt 
wie die ihnen verwandten Völker Telten die Hebraeer von Noahs Sohn 
bem Sem ab. Darum tft Sem ber Ältefte Sohn Noahs. Der 
Name Sem fcheint den Hohen, den Berühmten zu bebeuten. Die 
jüngeren Brüder Sems find Cham und Japhet. Cham ift wie es 
fcheint ber Dunkle, Schwarze, ber Aegypter; die Söhne Chams find bie 
dunkelfarbigen Völker des Südens: Kuſch, Miſraim (Aegypten), Meroe, 
Sabaea, Chavila (oben S. 204). Japhet beveutet den Helfen. Cr 
ift der Stammeater der heilfarhigen Stämme des Nordens unt We⸗ 
ftens, ber Meder, ver Armenier, dev Griechen. Wie bie Hebraeer 
jelbft waren die Kananiter femitifcher Abkunft. Aber fie fanden ben 
Hebraeern welde in ihr Land eingedrungen waren feindlich gegenüber, 
fie unterfchieben fich von ihnen in der Art, Im Dialekt, in ben reli⸗ 
giöfen Anſchauungen. Darım ftellt die Weberlieferung der Hebraeer 
die Kananiter in das Gefchlecht Ehams, Indem fie den Kanaan zum 
Sohne Chams macht, darum läßt fie den Cham ein Verbrechen an 
feinem Vater Noah begeben und ben Fluch des Vaters dafür nicht 
ven Cham fonvern deſſen Sohn Kanaan treffen, ber burch biefen 
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Fluch im Voraus zum Knecht feiner Brüder beftimmt wird. Die fünf 
Söhne Sems Elam, Affur, Arphachfad, Aram und Zub haben wir 
oben bereits Tennen gelernt. Wenn die Hebraeer ihren Stamm erft 
von dem britten Sohn Sems dem Arphachſad, in welchem wir bie. 
Landſchaft Arrapachitis, ſüdwärts von ben Bergen ber Chalvaeer, 
oftwärts vom oberen Tigris erkannten, ableiten, fo mag daraus geſchloſ⸗ 
fen werben, daß die Clamiten und Aſſyrer früher aus ven Bergen Ar 
meniens am Tigris hinabgezogen find, al8 der Stamm, von welchem 
bie Hebraeer fich abzweigten, das Bergland von Arrapaditis verlieh; 
während andrer Seits die beiven Söhne Sems welche dem Arphache 
ſad folgen, Aram und Zub d. 5. die Aramaeer und bie Lyder, ben 
Hebraeern als jüngere Sproffen des femitifchen Stammes erfchienen 
fein mögen. Aram wird in einer andern Relation als ein Entel 
Nahors bezeichnet. 


Bon den Kananitern wurden bie Söhne Israels Hebraeer d.h. 
bie Ienjeitigen, die Fremden genannt. Die Gegend, in welche ihre 
eigerre Ueberlieferung den Garten Gottes jet, die Sage von der großen 
Fluth, die nur in einem Gebiete entftehen konnte, welches mächtigen Ueber» 
ſchwemmungen ausgefegt war, [prechen wie die Ableitung von Arphachſad 
für ihre Herkunft aus einem Gebiete jenfeit des Euphrat. Die Hebracer 
felbft haben es niemals vergeffen, daß Ihre Vorfahren in anderen Gebie- 
ten als in Kanaan gewohnt, daß Ihre Väter aus dem Lande jenfeit des 
Euphrat ftammten. Der Prophet Ezechtel nennt Chaldaea das 
Geburtsland der Hebraeer; nach dem Buche Iofua „wohnten bie Vä- 
ter der Hebraeer jenfeit des Stromes"; im Gefegbuche heißt ber 
Stammpvater der Hebraeer ein „Irrender Aramaeer”'). Die Stamm« 
tafef der Genefis giebt dem Arphachſad ven Selah, ven Heber und. 
ven Peleg zu Nachkommen. Das Wort Selah bebeutet bie Ent» 
laſſung, ven Abſchied. Heber iſt der Uebergehenbe, ver Jenfettige, ber - 
über die Ströme gekommen ift; eben ver Name mit dem bie Kana⸗ 
niter die Hebraeer bezeichneten. Hebers Sohn tft Beleg d. i. bie 
Thellung; neben Beleg fteht ein zweiter Sohn Hebers Softan, ber 
Stammvater der Ioltaniven d. 5. der arabifchen Stämme, welche im 
Oſten Arabiens „von Mefa bis Sephar (Zafar)“ wohnten. Dem- 
nach führt die Stammtafel ver Hebraeer ihre Voreltern vom Lande 


1) Ejzech. 23, 15. Joſna 24, 2. Denteron, 26, 5. 
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Arphachſad durch ven „Abſchied“ von den Bergen Südarmeniens ans 
ihrer Heimat, durch den Namen Heber über den Tigris zur „Thei⸗ 
lung". Was biefe Theilung bedeute wirb burch ben zweiten Sohn 
Heber8 den Joktan erklärt. Bon bem aus Arrapachitis ausgewan- 
derten Stamme trennte fich, als er bieffeits bes Tigris angefommen 
war, ein Theil, welcher „das Gebirge des Dftens" benölferte, aus wel 
chem die Stämme der Araber erwuchfen, bie nachmals von ver Mün- 
bung des Euphrat fübwärts bis Sephar wohnten, jene Wanderftämme, 
welche das öftliche Arabien längs der Küfte des perfifchen Meerbuſens 
bis zum Geftabe des indifchen Oceans burchzogen- 

Un die Thellung des aus Arpbachfad in das obere Mefopo- 
tamten eingewanterten Stammes fchließt die Tradition zugleich bie 
Theilung ter Sprache, bie Theilung ber Erde unter die verſchiedenen 
Völker. Ihrer allgemein gefaßten DVorftellung, daß bie Söhne und 
Enkel Noahs gemeinfam von Armenien aus nach der Fluth Sinear 
bevöffert gegenüber , hatte die Weberlieferung die Trennung biefer 
urfprünglichen Gemeinfchaft, Die Verfchievenheit ver Völker und Spra⸗ 
hen zu motiviven. Sie erreicht bie, wie wir fahen (ob. S. 198 
figbe.), durch die Erzählung vom Thurmbau zu Babel. Henochs Stabt 
war mit ver Fluth untergegangen; Babel war die Ältefte und größefte 
Statt, welche die Hebraeer kannten, der alte Thurm bes Belos, deſſen 
Errichtung, wie wir fahen, etwa dem neunzehnten Jahrhundert v. Chr. 
angehört, ein Bauwerk, welches hoch zum Himmel ragte. Die gewal- 
tigen Menſchen. der alten Zeit hatten mit dieſem Thurm den Himmel 
erfteigen wollen. Da hatte Jehova Ihre Sprachen verwirrt und fie 
bamit getheilt. Es mußte dies im fünften Gefchledht nach der Fluth 
gefchehen fein, da der eigene Stammbaum ber Hebraeer in biefem 
Geſchlecht Die Theilung der ausgewanbderten Arrapaditen in zwei Stämme 
fette, deren einer im oberen Mefopotamien blieb, der andere nach ver 
Ditküfte Arabiens hinabzog. Die Schwächung des Menfchengefchlechts, 
welche mit der Xheilung ver Völker erfolgte, deutet die Weberlieferung 
dadurch an, daß die Nachlommen Pelegs nicht mehr wie deſſen Vor⸗ 
fahren 400 Jahre und darüber, fondern nur noch 200 Jahre und 
barüber leben (ob. ©. 257.) 

Pelegs Nachkommen find Regu, Serug, Nahor und Therah. Der 
Name Regu könnte mit den alten Namen Edeſſa's, mit dem Urhai 
ber Shrer, dem Erroha der Araber verglichen werben, wenn biefe 
nicht erft and dem Kalirrhos der Griechen entitanden wären. Das 
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gegen feheint der Name Serug in dem heutigen Serudſch ſüdweſtlich 
von Edeſſa in ber Nähe des Euphrat erhalten zu fein. Die Abenb- 
länter geben Serug durch Derho&s und Osrhoëne wieder; ein Name, 
mit bem fie den Norbweften Mefopotamiens bezeichnen). Wir werben 
biernach annehmen bürfen, daß ber Theil der Ausgewanderten aus 
Arphachſad, welcher in Meſopotamien zurücigeblieben war, feine Heer» 
ben in Derboäne, um Serubfch geweidet hat. 


Nabor erzeugt den Therah und Therah den Abraham, ven Nahor 
und ven Daran. Mit feinem Sohne Abraham und mit Lot, dem 
Sohne Harans zieht Therah aus Ur in Chaldaea nad Harran und - 
wohnt daſelbſt. Harran ift eine Stabt in einer weiten von Bergen 
umfchloffenen Ebene am Sfirtos, einem Nebenfluffe des Belikh, wicht 
allzu weit vom Euphrat entfernt; das Karrhae der Abendlänber. Hier- 
nach hatten fich die Arrapachiten, welche ihre Heerben in Dsrhoäne gewei⸗ 
bet, nach Ur in Ehaldaea, von Ur nach Harran gewendet. Wir kennen bie 
Berge ver Chalbaeer bereits am Kentrites, in dem Ranbgebirge bes arme⸗ 
nischen Hochlandes neben der Landſchaft Arphachfad. Man wird indeß 
faum annehmen dürfen, daß die Arrapachiten von Dörhoäne wieder über 
den Tigris zurüd nach Norden gewandert jeten, um danach von hier, 
aus den Bergen der Chaltaeer nad Harran d. b. in einen Diftrift 
zurückzukehren, der nabe bei Serudſch Tiegt. Auf dem Wege von 
Hatra nach Nifibis lag ein Kaftell des Namens Ur”) und wenn wir 
Chafpaeer d. 5. Auswanderer aus den Bergen der Chaldaeer Im Jahre 
1943 als herrfehenden Stamm in Babhlonien, wenn wir Chalbaeer 
am ımteren Euphrat angefievelt gefunden haben, fo führte der Weg 
am weftlichen Ufer des Tigris von den Bergen Armeniens ftromab- 
wärts In die Gegend von Nifibis. Die Ehaldaeer, welche fpäter Sinear 
eroberten, konnten in dem Gebiete von Nifibts am oberen Chaboras 
ebenfomohl eine längere Zeit hindurch ihre Heerden weinen als bie 
Auswanderer aus Arphachſad um Serudſch, und ein Theil der Letzteren 
konnte Die Weibebiftrifte der alten Stammesgenoffen auffuchen, ſobald 
das Gebiet von Serudſch diefe nicht mehr ausreichend nährte. Don 
dem Gebiete von Niftbis alfo wendeten fih die Arrapadhiten dann 
wieder weftwärts gegen ven Euphrat nach Harran. 


ı) Proc. de bell, pers. 1, 17. Ewald Geld. d. B. Ierael 1, 358. 380, 
Bunjen, Aegypten 4, 450. — 2) Ammian. 25, 8. 
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In Harran erfolgte eine neue Theilung. Der Sobn Therahs 
Abraham zieht mit dem Sohne Harand dem Lot über den Eupbrat 
nah Kanaan, während Abrahams Bruder Nahor in Harran zurüd- 
bleibt. Ein Theil der Arrapakhiten, die Nahoriten, biteb hiernach in 
Harran zurück und bevölkerte den Nordweſten Meſopotamiens; der andere 
Theil, Abraham und Lot, zieht über den Strom durch bie fyrifche 
Wüfte nach dem Süden Shriend. Hier zweigen ſich zunächft wieder 
bie Ismaeliten ab, die Nachkommen bes älteſten Sohnes Abrahams 
bes Ismael, ven biejer in die Wüfte der fieben Brunnen verftögt. 
Die Stämme, welche das mittlere Arabien von der Spige bes rothen 
Meeres bis zur Mündung bes Euphrat bin burchziehen ſtammen nach 
ber Ueberlieferung ver Hebraeer ebenfalls aus Arphachſad, ihre Vüter 
find gemeinfam mit ben Vätern ber Hebraeer über den Tigris und 
Euphrat gezogen; erſt bieffeit des Euphrat iſt die Trennung erfolgt. 
Deffelden Stammes und berfelben Herkunft find die Midianiter auf 
ber. Halbinfel des Stnat, die Moabiter und die Ammoniter. Die 
Ueberlteferung der Hebraeer nennt die Midianiter Abkommen Abra- 
hams und ber Ketura. Die Moabiter welche ihre Heerben oftwärts vom 
tobten Meere weideten, bie Ammontter, welche zwiſchen dem Arnon und 
Jabbok, oftwärts vom Jordan faßen, ftammen nach der Stammtafel 
ber Hebraeer von Lot, dem Sohne Harans, ber ihre Ahnen im Kreife 
bes Jordan gezeugt hat. Demnach haben fih von ben Arrapachiten 
bie den Eupbrat überfchritten, Theile abgetrennt, welche das mittlere 
Arabien, die Halbinfel des Sinai, das Land Im Often des Jordan 
in Belig nahmen. Der Ueberreft ver Arrapachiten befegte das Ges 
birge Seit zwilchen dem tobten Meere und ber Norboftfpige bes 
rothen Meeres, und erhielt bier den Namen Edomiter d. b. bie 
Röthlihen. Wenn fih von biefen jagbluftigen und ftreitbaren Edo⸗ 
mitern auch. nicht, wie bie Weberlieferung ber Hebraeer beiläufig 
behauptet, das altarabifche Voll der Amaleliter (ob. ©. 238) ab- 
gezweigt haben Tann, fo ſchied bier doch ein anderer Stamm von 
ben Edomitern aus, dem das rauhe Leben auf bem Gebirge Seir 
nicht behagte, die Söhne Jakobs, um ihre Heerben in Frieden auf 
ber Südgrenze Palaeftina’s bei Beerſeba zu weiben. 

Die Trabition der Hebraeer giebt zu, daß ihr Volk das jüngfte, 
ber jüngfte Zweig des Stammes ift, ber einft von den Bergen Ars 
phachjads Über ven Tigris und Euphrat, von Mefopotamien in den 
Süpweften Syriens gelangte. Die Araber im Often find bereits 
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Nachkommen Hebers, des fünften Gefchlechtes nor Abraham. Aber wenn 
auch die Ismaeliten, die Keturaeer, die Ammoniter und Moabiter 
ältere Stämme find als der Stamm ber Hebraeer, fo ift ihr Urfprung 
mit Makeln behaftet, von denen ber Stammbaum ber Hebraeer frei 
bleidt. Die Ismaeliten ftammen von dem älteften Sohne Abrahams, 
aber weber aus rechter noch aus ebenbürtiger Ehe, ihre Stamm- 
mutter ift eine Magd und eine Aegypterin; auch die Midianiter 
flammen von einem Kebsweibe Abrahams. Die Ammontter und 
Moabiter find zivar reinen Blutes, fie ftammen von ſolchen, welche mit 
Abraham aus Harran herabgezogen find, aber Abrahams Brudersſohn 
bat ihre Stammväter im Angeficht bes zerftörten Sobom mit feinen 
Töchtern in Blutſchande gezeugt. Iſaak tft ber fpätgeborene Sohn 
Abrahams, aber von ber rechten Ehefrau aus dem Blute ber Väter 
in Harran. Ihm vererbt Abraham Alles was fein tft, währenp bie 
Söhne der Kebsweiber mit Gefchenten abgefunden werben, wie es 
das Geſetz der Hebraeer vorfchreibt. Um das Blut der Hebraeer 
rein zu erhalten tft fir Iſaak ein Weib ans Darran berbeigeholt 
worden. Wie Sarar gebiert auch Rebekla erft fpät; fie bringt Zwil- 
Inge zur Welt Eſau und Jalob. Die Epomiter find ber ältere 
Stamm als die Hebraeer, aber die Anfchaunng der Hebraeer will ihm 
nur einen geringen Vorzug bes Alters zugeftehen; Eſau ift nur ber - 
erftgeborne von Zwillingen und Jalob Hält ihn fchon bei der Geburt 
an der Ferſe. Das Gebirge Seir war ber. Sit der Ebomiter. Seir 
bedeutet Behanrtfein'); fo iſt Eſan bereits bei feiner Geburt rauh 
anzufaffen und behaart, und da die Ebomiter wie bie Ismaeliten ber 
Jagd und dem Kriege oblagen, fo iſt Efau ein gewaltiger Jäger und 
ein Kriegsmann, ven Jakob fehr fürchtet. Wenn fchon Efau nur 
wenig älter ift als Salob, fo verlauft er dazu noch leichtfinnig das 
Recht der Erftgeburt. Er führt Töchter der Kananiter heim, welchen 
Noah geflucht: Hat, während Jakob vierzehn Jahre mit treuem Fleiße 
um Weiber reinen Blutes in Harran freit. So ruht ber Segen 
Abrahams und Iſaals auf dem jüngeren Stamm Jakob, auf bem 
Stamm ber Hebraeer. Die Edomiter haben Tein Recht, ben Söhnen 
Jalobs zu zürmen, daß fie fich von ihnen getrennt, denn Eſau hat 
reiche Gefchente von Jakob empfangen und angenommen und fie find 
in Frieden geſchieden auf dem Gebirge Gilead. 

1) Seir heißt auch Bock; von Bergen gebraucht läßt dieſe Bezeichnung auf 

Haare des Gebirges d. h. auf Walbungen fchließen. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums L 8. Aufl. 18 
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Jakob Hft der eigentliche, der Hiftorifche Stammvater ber Hebraeer. 
Das Gefchlecht der Israeliten, welches fih von Jalob ableitete und 
nach ihm nannte, hat fich von den Edomitern getrennt. Auf Jakob 
mußten die Gefchlechter, welche zum Volle Israel anwuchfen, zurück⸗ 
geführt werden. Auch von den Söhnen Jalobs ift nach ber Ueber⸗ 
lieferung der nach langem Harren von dem zweiten aber geliebteren 
Weibe geborene jüngfte Sohn (eigentlich der vorjüngfte) Joſeph ber 
Begünftigte des Vaters, der danach das gefammte Gefchlecht erhält 
und rettet, obwohl bie älteren Brüder fich ſchwer an ihm vergangen 
baben. Wenn die Söhne Jakobs (bis auf Benjamin) bereits in 
Harran geboren werben, fo will bie Ueberlieferung auch baburch deren 
reines Blut erhärten, fo zeigt fie damit noch einmal, daß das Volt 
der Hebraeer von Often gelommen iſt. Die Zahl und die Stellung 
der Söhne Jalobs ift durch die zwölf Stämme bebingt, in welche 
pie Israeliten ebenfo wie bie Ismaeliten und Edomiter zerfielen. 
Die Stämme der Israeliten, welche fich bie älteften zu fein rühmten, 
mußten von den aͤltegen Söhnen Jakobs ſtammen. Die Stämme, 
welche fich der reinften Abftammung vrühmten, mußten von ben Söh⸗ 
nen Jakobs aus rechter Ehe ftammen. Die veren Blut für weniger 
rein galt, wurben von Söhnen Jakbkobs abgeleitet, die er mit ben 
Mägden feiner Weiber erzeugt babe. Joſeph iſt ver begünftigte Sohn 
Jakobs, ber welcher das gefammte Gefchlecht erhält. Bon ihm leitete 
fih der ftärkite Stamm, Ephraim, ab, ver bei ber Eroberung Kanaane 
bas Beſte that, bei welchem Jahrhunderte hindurch bie Vormacht 
war. Die älteften Gefchlechter der Hebraeer nannten fich nach bem 
Erftgeborenen Jakobs, dem Ruben. Die Söhne Rubens waren „tapfere 
Männer, die Schwert und Schild führten und ben Bogen fpannten 
und des Krieges kundig waren‘‘'), aber fie feßten auch in ver fpä- 
teren Zeit das alte Hirtenleben auf den DBergtriften im Often bes 
Jordan fort und konnten fomit Teine eingreifende Wirkung auf bie 
Entwidelung des Volles üben. Diefe auffällige Bedeutungsloſigkeit 
bes älteſten Stammes motivirt bie Meberlieferung durch einen Frevel 
bes Stammvaters, ber bie Magd feines Vaters gebraucht habe. Auch 
Simeon, der Vater bes zweitälteften Stammes, und Levi haben gefrevelt, 
und die Verheißung Jakobs ruht darum, nachdem er feinen Enkel, 
den jüngeren Sohn Joſephs, den Ephraim zuerft gefegnet, vorzugs⸗ 


1) Chronik I, 6, 18. 
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weiſe auf ſeinem vierten Sohn, dem Juda. Im Gebiete dieſes 
Stammes ſtand nachmals der Tempel, herrſchte das Geſchlecht Davids 
bis zum Untergange des Reiches durch Nebuladnezar. 

Zu welcher Zeit die Arrapachiten d. h. zunächft die Ismaeliten und 
bie Ebomiter von Mefopotamien aus bie ſhriſche Wäfte und pas Ge⸗ 
birge Ser erxeicht haben, ift nicht mit Sicherheit zu beftimmen. Daß 
Kanaan bereits um das Jahr 2000 v. Chr. zu Aderbau und ftäbti- 
ſchem Leben gelangt war, wirb unten nachgewiefen werben. Wenn 
bie auswandernden Arrapachiten ſtammverwandte Chaldaeer in Meſo⸗ 
potamien, im Gebiete von Niſibis vorfanden, ſo haben wir oben 
geſehen, daß die Chaldaeer bereits im Jahre 1943 v. Chr. Herren von 
Sinear waren; die Arrapachiten konnten mithin ſpäteſtens um die Mitte 
des zwanzigſten Jahrhunderts v. Chr. in der Gegend von Niſibis noch auf 
chaldaeiſches Gebiet treffen. Wären die Midianiter und Amalekiter wirk⸗ 
U Zweige jener Auswanderer ans Arphachfad, find dieſe Völker nicht 
blos um ven Ruhm des hebraeifchen Stammes, ven Ruhm Abrabams 
noch höher zu heben in die Stammtafel aufgenommen, — in ber 
That find fie nur loſe in dieſe verflochten — fo müßten bie Ismae⸗ 
liten und bie Edomiter bereits im dritten Jahrtauſend v. Chr. in 
Syrien gewefen fein. Wir fanden oben, daß bie Trabition ber Aras 
ber den Amalelitern eine Stelle unter den Hirten anwies, welche im 
Jahr 2091 in Aegypten einbrachen. Aber auch in dem Falle daß fein 
Zuſammenhang zwifchen den Amalelitern unb ben Arrapachiten ftatt- 
fand, dag die Wanderung Abrahams aus dem Süben Syriens nach 
Aegypten, wo ihn der Pharao reich beſchenkt und in Frieden wieder 
geleiten läßt, nichts wäre als ein glücklicheres Vorbild bes fpäteren Aufent⸗ 
halts der Debraeer am Nil und ihres anders gearteten Auszuges, ift in 
jener Angabe der Tradition, daß Abraham den Ismael mit einer 
aeghptiſchen Magd zeugt, daß Jemael felbft ein Welb aus Aegypten 
heimführt, eine gewiſſe Vermifchung der aus Arphachſad nach Werften 
gewanberten Stämme mit ben Aegyptern angebeutet, kann barin 
eine Erinnerung an bie Herrſchaft ber Ismaeliten und Edomiter 
über Aegypten Legen. Man wirb deshalb kaum anftehen dürfen, 
bie Einwanberung ber Ismaeliten und Epomiter in den Süden Sy 
riens vor den Einbruch der Hyffos in Aegypten anzufegen. Gehörten 
ferner die Ammoniter zu ben nach Weften gewanberten Arrapachiten 
— die Meberlieferumg ftellt fie den Hebraeern ſehr nahe — finb- bie 
Ammoniter die Aamu der neguptifchen Infchriften, fo muſſen vie 
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Arrapachtten bereits um das Jahr 2250 v. Ehr. ihre Heerben In 
der Nähe Aeghptens geweibet haben (ob. S. 93). Man kann weiter 
gehen.und an biefe Schlußfolgen die VBermuthnung Mnüpfen, daß ber 
Zuwachs, welchen vie Bevölkerung der ſyriſchen Wiifte durch die 
Einwanderung der Arrapadhiten erhielt, bazu beigetragen haben möge, 
bie Hirten gegen Aegypten zu treiben und jenen großen Einbruch mit 
hervorzurufen. 

Die Wanderungen der Vorfahren erſchienen der Anſchauung der 
Hebraeer in die Geſchicke der Stammpäter zuſammengedrängt, deren 
große Geſtalten ihnen zugleich die Vorbilder der Sitte, der Froͤmmig⸗ 
keit, des Gott wohlgefälligen Wandels, der Ausdruck der rechten na⸗ 
tionalen Art find. Die Hebraeer waren in Kanagaan eingedrungen 
und hatten bier ihre Site mit dem Schwerte erlämpft. Aber bie 
Väter des Volkes follten bereits diefes Lanb Durch ihre Anweſenheit 
geheiligt haben und ihre Nachkommen follten nur in ihre Fußtapfen ge- 
treten ſein. Bon den Arrapachiten, welche in grauer Vorzeit bie Berge 
Armenien verlaffen, hatte ber jüngere Zweig ber Edomiter, bie He- 
braeer, bie religtöfen Anfchanungen ber alten Helmat, ven Dienft des 
Herren in der Höhe, am treuften feftgehalten. Diefer alte Gott hatte 
bie Stammväter nah Kanaan geführt. Auf Jehova's Geheiß war 
Abraham aufgebrochen nach Kanaan, wiederholt verheißt Jehova in 
Kanaan felbft deſſen Samen ven Beſitz Diefes Landes. Damit fteht 
feinen Nachlommen ein Recht auf Kanaan zu. Die Ammoniter und 
Moabiter haben freiwillig ihr Necht auf Kangan aufgegeben, denn ihr 
Stammpater Lot bat felbft den Kreis bes Jordan zum Wohnfit 
gewählt. Abraham burchzieht Kanaan nach der Länge und Breite; 
Abraham wie Iſaal erwerben fich Verbienfte um das Land. Sie 
graben die Brunnen von Beerfeba und Rehoboth im äußerſten Süben, 
von Eſek und Sitna. Abraham vertheidigt das transjorbanifche Ge- 
biet gegen die Könige vom Euphrat, er jagt ihnen den Raub, ven fie 
von Sodom und Gomorrha gewonnen, bei Dan wieder ab nnd ver» 
folgt fie bi Damaskos ohne ein Stüd von der Beute für fich zu 
nehmen; und Jakob fchließt mit den Männern von Harran einen 
Vertrag, daß das Mal von Gilead jenfeit des Jordans bie Grenze 
jein folle zwifchen Kanaan und Mefopotamien. Die Ueberlieferung 
läßt jepoch bie Hebraeer mittels der Stammpäter nicht nur durch deren 
Anweſenheit und Verdienſte einen Befittitel auf Ranaan erwerben. 
Abraham und Iſaak ſchließen Verträge mit den Kananitern von Gerar 
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am Brunnen von Beerſeba, Abraham Tauft feine Begräbnißftätte zu 
Hebron um 400 Sefel von den Ehetitern und Ifaak das Feld von Sichem. 
Weder die Ebomiter noch bie danach von den Edomitern abgezweig- 
ten Söhne Jakobs Tonnten im Gebiete der Ehetiter ober in dem ber 
Cheviter weiten; ber Weidediſtrikt ber Söhne Jakobs Tann ſchwer⸗ 
lich über den Brummen von Beerfeba binausgereicht haben. Mitten 
unter ben Chetitern bleiben Abraham und Iſaak dem Gott, welcher 
fie aus Ur und Harran nadı Kanaan geführt, treu; fie bauen bem 
Jehova Altäre zu Sichem, zu Hebron und Bethel, auf denen 
bie Nachkommen opfern follen, wenn fie bereinft ins Land kommen. 
Die Opfer ber Stammväter haben bereits die Stätten geheiligt, welche 
nachmals ben Hebraeern Mittelpunkte ihres Kultus waren. Wenn bie 
Stammnväter vorzugsweife im Süpen Kanaans verweilt haben follen, 
in bem Gebiete, welches nachmals der Stamm Juda in Beſitz nahm, 
fo wird ſich dies nicht nur dadurch erflären, daß bie „Söhne Jakobs“ 
in der That ihre Seerden an der Südgrenze Kanaans geweibet haben, 
fendern auch daraus, daß durch den Gang, welchen die Entwickeluug 
ber Hebraeer genommen bat, in fpäterer Zeit dem Süden Ihres 
Landes die Heiligfte Stätte des Kultus gehörte, daß berfelbe vorzugs⸗ 
weile ber Träger eines fcharf ausgeprägten religtöfen Bewußtfeins 
geworben ift. 

Andere Züge ber Ueberlieferung gehören religiöfen Gebräuchen 
und Satzungen, deren Vollziehung durch die Stammväter bie Achtung 
berjelben in den Herzen der Nachkommen befeftigen muß. Wir Tennen 
den Namen nicht ficher, unter welchem bie Hebraeer in ber früheiten 
Zeit Ihren Stammgott anriefen. Die älteften Urkunden brauchen 
bie Namen Elohim und El, d. 5. der Starke; Jahve (Jehova) ift ver 
jüngere Name’). Aber wir wifjen, daß biefer Gott in ver -Höhe auf 
den Bergen angerufen wurde, daß er fi im ‘Donner und Blig, im 
Erdbeben verkünbigte, daß er in ber feurigen Wolle, in der Feuer⸗ 
flamme felbft erfchien, daß er ein eifriger und furchtbarer Gott war, 
deſſen Anblick tödtete. Der Zeugung abgewandbt gehörte ihm uach 
uralter Vorftellung alles was bie Mutter bricht, die Erftlinge ber 


1) Fir das höhere Alter des Namens El ſpricht unmiberleglih ber Name 
Israel. Auch El Eljon d. i. El der Erhabene kommt vor, häufiger wirb EI 
Schaddai d. i. EI der Mächtige gebraucht (Gen. 14, 18. 19. 20. 22; 17, 1. 
28, 3. 35, 11). Bunſen ift geneigt Seth für den Älteften Namen zu halten. 
Er vergleiht Set d. i. Säule, das Aufgerichtete, mit dem Kijuu (Säule) bei 
Amos 5, 26. Bol. oben S. 257, 
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Früchte, die Erftgeburt der Thiere wie bie männliche Erftgeburt bes 
Weibes“)). So beftehlt Jehova dem Abraham, feinen Sohn Iſaak 
im Lande Moriah zu opfern, aber er fendet ihm, als Abraham ſich 
‚bereit gezeigt hat, auch diefem härteften Gebot zu gehorchen, ben 
Widder als ftellvertretendes Opfer. Jehova verlangt kein Menſchen⸗ 
opfer von den Hebraeeen wie die verwandten Stämme ber Ammoni- 
ter und Moabiter, wie bie Kananiter fie ihren Göttern bringen. 
Das Geſetz ſchrieb den Hebraeern vor, die Erjtgeburt von Jehova 
zu Iöfen; es geſchah burch ein ftellvertretendes Opfer. Altjährlich 
opferten bie Hebraeer das Paffahlanın für die Erftgeburt, und bie 
Beſchneidung an dem Glieve der Zeugung follte, wie e8 fcheint, ein 
ftelfvertretenbes blutiges Opfer für das Leben jedes Knaben fein. 
Schon dem Abraham hat Jehova geboten, fich felbft und die Seinen 
zu befchneiden, zum Zeichen des Bundes, welchen er mit ihm und 
feinem Samen gefchloffen. Der Gebrauch der Bejchneibung beftanb 
wie bei den Hebraeern auch bei ben Ebdomitern, ben verwandten 
Kraberftämmen, bei einigen Stämmen Shriens. | 
Es war eine alte Anſchauung bei ben Phoenilern wie bei ben 
Arabern, vie Kraft und bie Macht ver Gottheit in gewiſſen Steinen 
gegenwärtig zu glauben (S. 250. 251), welche meift vom Himmel gefallen 
fein follten, und wegen ber ihnen Inwohnenven göttlichen Kraft verehrt 
wurden. Auch dem Stamme der Hebraeer fcheint einft die Sitte nicht 
fremd gewefen zu fein, Steine zu verehren und zu falben. Aber bie 
Veberlieferung reinigt und vertieft auch Bier Die Roheit des alten 
Brauche; fie läßt den Jakob auf dem Wege nach Harran Del auf ven 
Stein von Bethel gießen und ihn als Mal aufrichten, aber erft nach- 
dem ihm Jehova bei biefem Stein im Traume erfchtenen tft, nachdem 
er ven Himmel offen gefeben und bie Ernenerung ver Berheißung 
Kanaans empfangen hat; er nennt den Namen bes Ortes wo ihm 
Jehova erfchlenen Bethel d. h. Haus Gottes, während bie ältere 
1) Mofes I, 22, 29. 30. II, 34, 19. vgl. I, 18, 12—14. 30, 11—16. 
Aus diefen Geboten, aus der Annahme ber Leviten fir die fehlende Erfigeburt, 
aus der Erzählung vom Opfer Iſaaks, ans ben Gebräuchen des Paſſah wie aus 
Erodus 4, 24 läßt fi der Schluß nicht abweifen, daß einft auch bei den Sebracern 
Menſchenopfer gefallen find. Numeri 25, 4 fagt Jehova zu Mofes: „Nimm alle 
Häupter des Volkes und hänge fle auf fiir Jehova vor ber Sonne, daß fich Jehova's 
Zornglut wende”; Jephta gelobt feine Tochter und opfert fie; Richter, 11, 30. 
„Und Samuel hieb Agag in Stüde vor Jehova zu Gilgal”; Samuel I, 15, 38. 
Samuel II, 21, 6. 9 fagen die Gibeoniten: „Dan gebe uns fieben Männer von 


feinen Söhnen, daß wir fie aufhängen dem Jehova zu Gibea: — und fie hängten 
ſte anf auf dem Berge vor Jehova.“ — — 


Jerael. 279 


Vorſtellung ben Stein ſelbſt als Behanſung Gottes gebacht und be- 
zeichnet hatte. Der Grund, warum die Ueberlieferung gerade den 
heiligen Stein von Bethel hervorhebt, iſt nicht verborgen. In der 
Nähe von Bethel, danach in dem nicht weit entſernten Silo ſtand die 
heilige Lade des Volkes Israel. 

Die Gipfel der Berge gehörten bei ben Hebraeern wie bei ben 
verwandten femitifchen Stämmen ber Gottheit: ver Gipfel des Sinai 
(oben ©. 249), ver Karmel, ver Hermon; die am weiteften ins Meer 
borfpringenbe Spite des Libanon nannten die Phoeniker Gottes Ant» 
litz). Auf dem Gebirge Gilend, am Ufer des Jabbok Ing eine Höhe 
beffelben Namens (Pniel). Hier Täßt die Veberlieferung ber Hebraeer 
ben Jakob auf der Rückkehr von Harran „Gott von Angeficht zu 
Angeficht fehen” und ſeine Seele dennoch errettet werben, obwohl ber 
Anblick Jehova's töbtet. In der Nacht kommt Jehova über 
Jakob wie nachmals in Midian über Moſes, und wenn bie Ueber- 
lieferung hieran ein Ringen Ialobs mit Gott Tnüpft, in welchem 
biefer den Segen Jehova's erringt, fo Hat biefe Erzählung wohl 
einen alten Mythos zur Gruntlage. Sie ruht zunächft auf dem 
Namen, mit welchen die Hebraeer fich felbft nannten, auf bem Namen 
„Söhne Israels", „Israeliten“. Israel beveutet Kämpfer Gottes; 
ber Stanmvater ber Hebracer hatte von jenem Kampfe ven Namen 
Israel ftatt des Namens Jakob empfangen”). 

Die drei Stammpäter Abraham Iſaak und Jakob find ben He- 
braeern nicht nur Vorbilder der Gottesfurcht und Frömmigkeit, welche 
die Gebote Jehova's fireng vollziehen, von denen fich bie Nach⸗ 
fommen fo oft und fo Lange Zeit hindurch abgewendet haben, ber 
Reinhaltung des Stammes, die ihr Blut niemals mit dem Blute ber 
Rananiter vermifchen, fie find ihnen Auch bie fittlichen Ideale ihres 
Lebens. Abraham glänzt in ben Tugenden der Xreue, ber Uneigen- 
nuͤtzigkeit, der Verträglichfeit gegen feines Bruders Geflecht, wofür 
ihm dann der Segen Jehova's nicht fehlt. Reich an Heerden ftirbt 
er alt und Tebensfatt in glüdlichem Alter. Andere Tugenden bebt 
bie Weberlieferung an dem nächften, dem eigentlichen Stammvater ver 
Hebraeer, an Jakob hervor. Wenn Abraham auch das Schwert zu 
erheben weiß, wenn Efau ein wildes Iägerleben führt, fo ift Jakob 


Strabon p. 754. — 2) Gene. 82, 24; vgl. Hoſea 12, 4, 5. Ueber bie 
nisthifße @runblage; |. unten. 
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ein frieblicher treuer Hirt, der troß Hite und Froft draußen Bleibt 
und ben Schlaf nicht auf feine Augen fallen Täßt, unter beffen Hand 
fi die Heerde mehrt und unter deſſen Obhut die Schafe und Ziegen 
nicht verwerfen. Nachdem Jakob vierzehn Sabre um feine Weiber 
gedient, bient er noch fech8 Jahre um Lohn. Der Dienft des Lohn⸗ 
knechts iſt bei ven Hebraeern nicht Schimpflih und pie Auspauer im 
Dienfte um bes Lohnes willen wird nicht gering geachtet. Jakob Hat 
aber außerdem den Ruhm ber Klugheit und Verſchlagenheit. Mit Hülfe 
ber Mutter bringt er feinen Bruter um bie Erftgeburt und ben 
Segen des Vaters. Wohl überliftet ihn Laban zuerft, aber zuletzt 
trägt Jakobs Schlauhelt ven Sieg davon; ſchlaue Lift um des Ge- 
winnes willen gilt den Hebraeern für erlaubt. Jehova belohnt ben 
fleißigen Knecht, ven rührigen Arbeiter, ven Mann, der kluge Liften 
erfinnt. Mit dem Steden in ver Hand ift Jakob über den Euphrat 
gegangen; reich an Heerben und Habe, mit Weib und Kindern gefeg- 
net kehrt er nach Hebron zurüd nachdem er ben Zorn bes Brubers 
burch reiche Gefchenfe und tiefe Unterwürfigkeit verfähnt bat. Bor 
bem Mächtigen fich zu beugen um Habe und Leben zu retten fcheint 
dem Meorgenländer nicht immer unehrenhaft. In biefer Fügfem- 
feit, in feinem ftilfen friedlichen Gottvertrauen tft Jakob der Gefegnete 
Jehova's, der wahre Kämpfer Gottes (Israel), weldher errettet wirb 
und überwindet. 

Die ben Hebraeern nahe verwandten Stämme ber Ammoniter 
und Moabiter wohnten im Often des Sorban. Dies ift ver Grund, 
warum die Weberlieferung Abraham und Rot, welche gemeinfam von 
Harran nad Ranaan gezogen find, fich trennen, warum fie Abraham 
es dem Lot freiftellen läßt, fich zur Rechten oder zur Linken zu wenben. 
Lot wählt ven wohlbewäſſerten Kreis bes Jordan. Es war ben 
Hebraeern nicht unbekannt daß vor der Zeit, da die Ammoniter und 
Moabiter ihre Heerven in dieſen Gebieten weideten, "große Stäbte an 
der Stelle bes tobten Meeres geftanden hatten. Ihren Untergang, 
ber durch ein gewaltiges Naturereigniß erfolgt war, motivirt bie 
Veberlteferumg durch die Sünden ihrer Bewohner und ben Zorn Je⸗ 
hova's. Sie unterläßt dabei nicht hervorzuheben, daß ber Stamm- 
vater der Ammoniter um Abrahams willen von bem allgemeinen 
Verderben verſchont worben fe. Auch pas Abenpland Tennt ben 
Untergang von großen Städten in der Gegend bes tobten Meeres. 
Strabon berichtet, daß Hier einft dreizehn Städte, deren größte Sopom 
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geweſen, durch Erbbeben und Ausbrüche bes unterirpifchen Feuers 
ihren Untergang gefunten hätten; der Asphaltfee (das tobte Meer) fet 
an ihrer- Stelle hervorgeſtrömt). Tacitus fagt: „Unfern des tobten 
Meeres Ttegt bie Ebene, welche einft reiche und große Städte tung, 
bie durch Blitzſtrahlen entzündet verbrannten. Hier bat bie Erbe, 
felbft von verbranntem Anſehen, tie fruchttragende Kraft verloren. 
Alles was hier wächſt ober gefäet wird, verwelkt alsbald ſchwarz und 
hohl zu Aſche. Wie ich zugebe, daß die einſt berühmten Städte durch 
Feuer vom Himmel verbrannten, fo glaube ich, daß die Ausdünſtungen 
bes großen Sees ven Boden und bie Luft darüber verberben?).“ 
Den vullanifchen Urfprung des tobten Meeres beweift die Natur 
feines Waflers und die Art feiner Umgebnngen; e8 tft barım 
fein Grund zu bezweifeln, daß hier einft anſehnliche Städte durch 
ein Erbbeben ihren Untergang fanden. Die Verwanbelung des Wei- 
bes Lots in eine Salzfäule hat wehl ihren Grund in ben großen 
Salzblöden, welche noch heute rings um ben See gefunden werben. 


4, Die Sebraeer in Aegypten. 


Der Stamm, welcher fi) von ben Ebomitern getrennt hatte, 
um weftwärts vom Gebirge Ser an ver Süpfpite des tobten Meeres, 
an ber Grenze ber aderbauenden Diftrikte Kanaans feine Heerben zu 
meiden — die Söhne Jakobs — vertaufchten dieſe Weideſtrecken mit 
anderen ohne Zweifel ergiebigeren, welche am dftlichften Arme des 
RU Tagen. Er zog von ber Südgrenze Kanaans an bie Oftgrenze 
Aeghptens. Diefe Veränderung des Weibebezirkes kann bie Folge der 
Furcht vor den ftärferen Eromitern ober der Bebrängung durch dieſe, 


1) Strabon p. 763. 764. — 2) Tacitus bist. 5, 7 nennt das tobte Meer in 
einer ſehr Übertriebenen Schilderung „einen See von ungehenrem Umfange, welcher 
den Anblid des Meeres darbiete“; die Ränge beträgt zwölf, bie Breite drei bis vier 
Meilen. „Das Waſſer ift von verborbenem Geſchmack, fügt er hinzu, und bringt 
den Anwohnern burd bie Stärke des Gernches verberbliche Krankheiten. Es wird 
nit vom Winde bewegt, noch duldet es Fiiche ober Waffervögel, aber des Schwim⸗ 
mens Unkundige werben wie Kundige von ihm getragen. Zu gewiflen Zeiten bes 
Jahres führt es Asphalt an die Oberfläche, deſſen ſchwimmende Maflen ans Ufer 
gezogen und weni fie durch die Kraft der Sonne und bie Ausbilnftung der Erbe 
warm geworben find, wie Ballen durch Art und Keile in Stüde geichlagen wer- 


den”; c. co. 6. 
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fie kann, wie die Veberlieferung der Hebraeer will, eine Folge bes 
Mangels in Kanaan gewefen fen. Die Htrtenfamilten und Stämme, 
welche ihre Heerden an ben Grenzen KRanaans meideten,; mochten 
gewohnt fein, das Korn veffen fie beburften, fo weit Ihr eigener Anbau 
nicht ausreichte, von den Aderbauern Kanaans einzutaufchen. Miß⸗ 
wachs und Mangel in Ranaan mußten fie zwingen fich nach dem Nil 
zu wenden. Die Aegypter geftatteten den Söhnen Jakobs nicht blos 
biefen Kauf, fie gewährten ihnen fogar einen Weibebezirt an ber 
Grenze Aeghptens. Hier unter dem mächtigen Schube der Pharaonen 
fonnten bie Söhne Jakobs aus einem Stamme zu einem Volke er- 
wachfen, wozu ihnen bie Nähe ter weit überlegenen Edomiter und 
Chetiter, der Midianiter und Amaleliter niemals Raum. gewährt hätte. 

Unter der ſchützenden Herrichaft Aegpptens groß und zahlreich 
geworben, gelang e8 ben Hebraeern dieſe Dberherrlichleit zu brechen, 
fih der Herrſchaft Aegyptens zu entziehen; als dieſe fich anſchickte, 
ihre Nationalität und ihren Glauben zu unterbrüden, gelang es ihnen, 
„bie Freiheit zu erzwingen und fich jenfeit der Grenzen Aeghptens, 
jenfeit des rothen Meeres neue Site zu erfämpfen. Nachvem bie 
Obhut Aegyptens den Hebraeern ihren Dienft gethan, wurde fie ge- 
brochen. Diefer eigenthümliche und befondere Entwidelungsgang Des 
hebraeifchen Volkes war von der größten Bedeutung für feine weitere 
Entwidelung, für die Kraft und Entfaltung feines nattonalen und 
religtöfen Bewußtſeins. 

Wir wiſſen nicht, was bie Herrſcher Aegyptens bewog, ben 
Söhnen Jakobs einen Diſtrikt an der Grenze Aegyptens und ihren 
Schuß zır gewähren. Die Ueberlieferung ber Hebraeer verſchweigt 
nicht „daß den Aegyptern alle Schafhirten ein Gräuel felen"'), aber 
fie erklärt Die Gunft des Pharao durch die Verbienfte, welche fich ein 
Mann ihres Stammes um den Pharao erworben, durch vie hohe 
Stellung, welche derjelbe in Aegypten in Folge der Dienfte, bie er dem 
Pharao geleiftet, erhalten batte. 

„Die älteren Söhne Jakobs haften — fo Tautet diefe Erzählung 
— den jüngeren Joſeph, den Sohn ver Rahel, weil ihn ber 
Vater mehr Tiebte als fie. Einft weideten fie bed Waters Heerben 
bet Sihem un Jakob fandte von Hebron ven Joſeph zu ihnen ab, 
zu fehen, ob es wohl ftände bei den Heerben und bei ben Brüdern. 


1) Gen, 46,734, 
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Als fie den Joſeph von ferne kommen fahen, ſprachen fle zu einander: 
Wir wollen ihn erwürgen. Aber Ruben ver äftefte Bruder fagte: 
vergießet fein Blut, werfet ihn dort in die Grube! So thaten fie 
und zogen Joſeph ven Aermelrod aus, ben ihm ber Water gemacht 
batte, und ftießen ihn hinunter. Da kam ein Zug Ismaeliten von 
Gilead; ihre Kameele trugen Gewürze, Balſam und Labanım hinab 
nach Aegypten. Und die Brüder zogen ten Joſeph wieder aus ber 
Grube und verlauften ihn den Ismaeliten um zwanzig Sekel Silber. 
Dann fchlachteten fie einen Ziegenbock und tauchten ven Aermelrod 
Joſephs in das Blut und brachten ihn dem Vater. Jakob erkannte 
ben Rod und rief: ein mildes Thier bat meinen Sohn gefreffen, und 
zerriß feine Kleider und wollte fich nicht tröften Laffen, ſondern ſprach: 
ih will trauernb zu meinem Sohne binabgehen in bie Unterwelt. 
Joſeph aber warb hinabgeführt nach Aeghpten und ihn Taufte Potiphar, 
ein aeghptiſcher Mann im Dienfte des Königs und Oberft ver Leib⸗ 
wache, aus der Hand ver Ismaeliten. Joſeph fand Gnade in den 
Augen felnes Herrn und da ihm alles gelang was er begann, feßte 
ihn Potiphar über fein Haus. Joſeph war ſchön von Geftalt und 
Anfehen und das Weib feines Herrn warf ihre Augen auf ihn. Er 
aber widerftand ihr, und als fie ihn beim Kleide ergriff, ließ er fein 
Held in ihrer Hand und lief hinaus. Da legte fie Iofephs Kleid 
neben fich, bis Botiphar nach Haufe fam und ſprach zu ihm: ber 
bebraeifche Knecht, welchen du zu uns gebracht haft, fam zu mir um 
meiner zu fpotten, und als ich meine Stimme erhob, floh er und ließ 
fein Kleid Hier liegen. Da ergrimmte Potiphar und ergriff Joſeph 
und legte ihn in das Haus ber Feſte, wo die Gefangenen bes Königs 
waren. Und es geſchah, daß der Oberfte der Schenken bes Königs 
und der Dberfte der Bäder gegen Ihn fünbigten nnd der Pharao 
gab fie in das Haus der Tefte, dem Oberften ber Leibwächter. - 
Da träumten beide in der Nacht und Joſeph legte ihnen ihre 
Träume ans und wie er es vorbergefagt, fo geſchah es: ber Oberfte 
bee Bäcker wurde gehängt, ven Obermundſchenk aber fette der Pharao, 
als fein Geburtstag gefommen war, wieder in fein Anıt, baß er ihm 
wie vorher ven Becher in die Hand gäbe. 

Zwei Jahre darauf fah der König von Aegypten im Traume 
fieben fette Kühe aus dem Nil emporfteigen und danach fieben magere, 
und die mageren verzehrten die fetten. ‘Da feiner der Zeichendeuter 
und Weifen Aegyhptens diefen Traum auslegen konnte, gebachte ber 
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Obermundſchenk des Jünglings aus dem Volle der Hebraeer, welcher 
ihm feinen Traum im Gefängniß gebeutet hatte, und redete zum Pha⸗ 
rao, was thm begegnet war. Da ſandte Pharao und Joſeph warb 
eilend aus dem Kerker geholt und ſchor fich und wechſelte feine Kleider 
und fam bineln vor Pharao und fprach: fieben Jahre bes Ueber⸗ 
fluffes werben fommen im Lande Aegypten und fieben Jahre bes 
Hungers kommen nach ihnen. Es fammle Pharao alle Speife ter 
guten Jahre und laffe Getreide auffchütten und aufbewahren für bie 
Schre des Hungers, daß das Rand nicht vertilgt werbe. Da z0g 
Pharao feinen Ring ab von feiner Hand und that ihn an bie Hand 
Joſephs und beffeivete ihn mit Kleivern von Byſſos und legte eine 
goldene Kette an feinen Hals und ſprach: ich fee Dich über das ganze 
Land Aegypten; nur um den Thron will ich höher fein denn bu. 
Und - Pharao nannte den Namen Joſephs Zphanatpaneach und gab 
ihm die Asnath, die Tochter des Priefters zu On, zum Weibe und 
ließ ihn fahren auf dem zweiten Wagen ben er hatte, und man rief 
vor Joſeph ber: beuget euch! 

Das "Land trug In den fieben Jahren bes Ueberfiuffes in 
vollen Bündeln, und Joſeph fammelte alle Speife und fehüttete Ge⸗ 
treide in ben Städten auf, unzählig wie der Sand des Meeres. Und 
als bie Jahre des Hungers kamen, war fein Brob im Lande und 
bie Aegypter mußten ihr Brod kaufen aus den Speichern Pharao's, 
und als das Geld ausging, kauften fie Brod non Joſeph, indem fie 
ihre Pferde, ihr Rindvieh, ihre Schafe und ihre Efel brachten, und 
alles Vieh des Landes kam an ben König; als fie Keine Thiere mehr 
Hatten, Korn zu kaufen, gaben fie ihr Land und ihre Aecker. So 
kaufte Joſeph altes Feld für Pharao und das Land ward dem Pharao 
eigen und Joſeph fprach: hier habt ihr Samen, befäet das Yeld und 
zur Zeit bes Ertrages gebet ven Fünften an Pharao und vier Theile 
follen euer fein zur Speife für euch und eure Kinder und für bie, welche 
in euren Häufern find. So legte Joſeph den Fünften auf das Land 
ber Aeghpter bis auf dieſen Tag. 

Und der Hunger war ſchwer in allen Landen und im Lande 
Kanaan und als Jakob ſah, daß Getreide in Aegypten war, ſprach 
er zu ſeinen Söhnen: ziehet hinab und kaufet uns von da, daß wir 
nicht ſterben. Da zogen die zehn Brüder Joſephs hinab; Benjamin 
aber, ben Rahel dem Jakob, als er heimzog von Harran, in Kanaan 
auf dem Wege von Sichem nach Hebron zwiſchen Bethel und Ephrath 
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geboren — bie Geburt mar fo fehwer, daß fle ftarb — ſandte Jakob 
nicht mit, denn er. getachte, e8 möchte ibm ein Unfall begegnen. 
Joſeph aber war Gebieter über Aegypten und verlanfte das Getreide 
allem Volke. Er erkannte feine Brüder als fie fih vor ihm mit 
dem Antlig zur Erde beugten und gebachte wie er einft zu Hebron 
geträumt, daß er mit feinen Brüdern Garben bände anf dem Felde, 
daß feine Garbe fich aufrichtete und die Garben feiner Brüder fich 
vor ihr beugten, daß die Sonne, der Mond und elf Sterne fich vor 
ihm neigten. Der Dolmetfcher war zwifchen ihnen und er ließ feine 
Brüder hart an und fpradh: ihr feld Kundſchafter, bie gefommen 
find die Schwäche des Landes zu erſpähen. Nein, mein Herr, er- 
widerten fie, wir find rebliche Männer, zwölf Brüder, bie Söhne 
eines Mannes im Lande Kanaan. Der jüngfte ift beim Water ge- 
blieben und einer ift nicht mehr. Da ergriff Joſeph ben Simeon 
und band ihn und fprach: nehmet Getreide für die Nothdurft eures 
Hauſes und bringet dann euren jüngften Bruder zu mir, bamit ich fehe, 
daß ihr nicht Kundſchafter ſeid; dann will ich euch dieſen bier zurüd- 
geben und ihr follt im Lande verkehren‘). ALS Jakob die Runde vers 
nahm, fprach er zu feinen Söhnen: ihr machet mich kinderlos; Joſeph 
iit nicht mehr und Simeon tft nicht mehr und Benjamin wollt ihr 
mir nehmen; über mich Tommt es Alles! Aber als das Korn auf- 
gezehrt war, welches fie aus Aeghpten mitgebracht hatten, fenbete 
Jakob feine Söhne zum anderen Male hinab, um Speife zu Taufen, 
und Benjamin war mit ihnen; denn Juda hatte dem Bater verfpro- 
hen, Bürge für ihn zu fen. Joſeph Tieß fte in fein Haus führen, 
und ihnen Waller geben, daß fie Ihre Füße wäfchen, und Sutter für 
ihee &fel und gab ihnen Simeon heraus und hieß fie effen an feinem 
Tiſche. Und man feste für die Brüder beſonders auf und für Joſeph 
und bie Aeghpter befonders. Und Iofeph ließ Ehrengerichte bringen 
von fich zu ihnen und das Ehrengertcht Benjamin war das größte, 
und fie wurden trunfen bei ihm. Da befahl Joſeph feinem Haus⸗ 
meifter, ble Säde der Fremden mit Getreide zu füllen und jebem 
das Kaufgeld wieder heimlich hineinzuthun und in Benjamins Sad 
feinen eigenen Becher von Silber zu fteden. As nun der Morgen 
leuchtete und die Brüder mit ihren Efeln und Säden aus ber Stabt 
zogen, ereilte fie Joſephs Hausmeiſter unweit der Stabt und forberte 


1) Geneſis 42, 19. 20. 24. 84. 
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. das Silber und Gold welches fie geftohlen und fand ven Becher 
im Sade Benjamins. Die Brüder zerrifjen ihre Kleider und kehrten 
zurück und warfen ſich vor Joſeph auf bie Erde; er aber fprad: 
bei dem ber Becher gefunden ift, ver foll mein Knecht fein, ihr 
andern aber zieht in Trieben. Da trat Juda hervor. und fagte: 
unfer Vater Sprach da wir auszogen: wenn ihr auch den Benjamin 
von mir nehmet und ihm ein Unfall begegnet, jo bringet ihr meine 
grauen Haare mit Leid hinab in die Unterwelt. Kommen wir nun 
wieder zu unferm Vater, deinem Knechte, und ber Knabe tft nicht bei 

uns, fo ftirbt er, denn feine Seele hängt an dem Knaben. Laß ınich 
ftatt feiner Hier bleiben und bein Knecht fein, daß ich das Leid meines 
Vaters nicht mit anfehen muß. Da konnte fi Iofeph nicht Länger 
zurüc halten, er hieß die Aegypter hinausgehen und erhob feine 
Stimme mit Weinen und fprach: ich bin Joſeph, euer Bruder, ben 
ihr verkauft habt! Eilet, fuhr er fort, und ziehet Hinauf zu meinem 
Vater und faget ihm alle meine Herrlichkeit, er fomme herab zu mir 
und ihr folit bier wohnen mit eurer Habe. Aber Ialob glaubte ven 
Worten feiner Sühne nicht, bis er die Wagen ſah, welche "Pharao 
gefenbet hatte, ihn nach Aegypten zu führen. Da fprad er: genug, 
noch lebt Joſeph mein Sohn, th will ihn fehen ehe ich fterbe. Und 
Jakob brach anf mit feinen Söhnen und ihren Weibern und Kindern 
— fiebenzig Seelen — mit feinen Heerden und felner Habe nach 
Aeghpten, und Joſeph fuhr ihm entgegen in feinem Wagen und weinte 
lange am Halſe feines Waters und gab den Seinen Brod und Woh⸗ 
nung im Lande Gofen. 

Jakob war Hundert und breißig Jahre alt als er nach Aeghpten 
dam und er lebte im Lande Aeghpten fiebzehn Jahre, und als feine 
Tage fich dem Tone näherten, rief er feinen Sohn Joſeph und bie 
beiden Söhne Joſephs Manaſſe und Ephraim und fegnete fi. Und 
er legte feine Rechte auf Ephraim und nannte Ephraim, den jüngeren, 
vor Manafje und ſprach: „mit bir wird Israel fegnen und fprechen: 
Gott made dich wie Ephraim und Manaffel” Und fo fegnete Jakob 
auch feine anderen Söhne und zu feinem Sohne Juda ſprach er: 
„nicht weichet das Scepter von Juda noch ber Herrſcherſtab von fet- 
nen Füßen; er binbet an ven Weinſtock feinen Efel und an pie Edel⸗ 
rebe feiner Eſelin Sohn, er waͤſchet in Wein fein Kleid und im Blut 
ber Trauben fein Gewand, trübe find feine Augen von Wein und weiß 
feine Zähne von Mil". So fegnete er fie und fprach zu Joſeph: 
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Begrabet mich nicht in Wegppten, begrabet mich zu meinen Vä⸗ 
tern, in die Höhle, welche Abraham gefauft von Ephron dem Che- 
titer, wo Abraham und Saray und Iſaak und Rebekka begraben find 
und dafelbft habe ich Lea begraben. Da fiel Joſeph auf das Antlitz 
feines Vaters und weinte und bie Aeghpter weinten fiebzig Tage um. 
Jakob, und Joſeph führte bie Leiche mit den Knechten Pharao's und 
ven Aelteften des Königshauſes und des Landes Aeghpten und mit 
allen feinen Brüdern und dem ganzen Haufe Jakobs nach Ranaan 
und beftattete ihn in der Höhle Makphela. Joſeph aber wohnete 
in Aegypten bis an fein Ende und er ſah von Ephraim Söhne bis 
in das dritte Glied und auch die Söhne Machirs des Sohnes Ma- 
naſſe's wurben auf feinen Knieen geboren, und Joſeph ftarb hundert 
uud zehn Jahr alt und fie balfamirten ihn ein und man legte ihn 
in eine Lade in Aegypten. Und alle Brüder Joſephs ftarben. Aber 
ihre Söhne waren fruchtbar und mehrten fi und das Land warb 
poll von ihnen. Da ftand ein neuer König in Aegypten auf, ber 
von Joſeph nichts wußte und fprach: Die Söhne Israels find ftarf; 
wir wollen Hug fein, daß fie fich nicht mehren und fi nicht zu 
unfern Beinden fchlagen, wenn en Krieg fich ereignet. Und bie 
Aeghpter ſetzten Frohnvögte über die Söhne Israels, um fie zu drücken 
mit LZaftarbeiten. Die Söhne Israels mußten ſchwere Dienfte auf 
bem Felde thun und Frohndienſte in Thon und Ziegeln; und fie batı- 
ten dem Pharao die Vorratheftäpte Pitbom und Ramfes und Pharao 
gebot feinem ganzen Volke, allen Aeghptern: alle Söhne der Israe⸗ 
fiten, welche geboren werben, follt ihr in ben Nilſtrom werfen, die 
Töchter aber ſollen am Leben bleiben.“ 

Der Preis von 20 Selen (16 Thaler 20 Silbergroſchen) um 
welchen Joſeph von feinen Brüdern verlauft wird, iſt berfelbe welchen 
das ältere Gefeg der Hebraeer für die fung eines Knaben vom 
fünften bis zum zwanzigften Jahre vorfchreibt'). Aegypten felbft ſchil⸗ 
dert und bie Weberlieferung der Hebraeer nicht anders als die Denk⸗ 
male dieſes Landes felbft uns deſſen Leben zeigten. Der Name des 
Mannes, ver den Sofeph in Aegypten Kauft, Potiphar würde im Alt 
aeguptifchen Petsphra d. h. dem Na geweiht lauten. Wenn ber 
Bharao den Iofeph mit Gewändern von Byſſos befleiden Täßt, fo 
jeigen uns bie Denkmale Aegyptens biefe feinen Teinenen Gewande 


1) Levit. 27, 5. 
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vielfach als die auszeichnende Tracht ber Fürften und Priefter. Wenn 
der Pharao eine goldene Kette um Joſephs Hals legt, fo gebenfen 
bie Infchriften Aegyptens ſehr Häufig der Verleihung von Ketten als 
Gnadenbezeugung der Könige (oben S. 102). Joſeph erhält vom 
Pharao den Namen Zphanatpaneach, ver fich, wie es fcheint, durch 
das altaegyptifche Zpent⸗pouch erklären laͤßt). Zpent⸗ pouch bebeutet 
Schöpfer des Lebens; die Aegypter dankten Joſeph das Leben während 
der Jahre des Hungers. Die Könige Aeghptens, die Vorſteher ber 
Bezirke hatten Aegypten „leben zu machen”, die Könige waren deſſen 
„Zebengeber für immer". Die Tochter eines Briefterd zu On (Annu, 
Hellopolis) die Asnath wird dem Joſeph zum Weibe gegeben. He- 
liopolis war die dem Weidebezirk, welcher ven Söhnen Jakobs ein- 
geräumt worden, am nächjten gelegene aeghptifche Stadt. Der Name 
Asnath erklärt fich durch As-Neith. Wenn Joſeph die Hungersnoth 
und die Kornvorräthe, welche er aufgehäuft ‚hat, dazu benutt, alle 
Aecker des Landes für ven Pharao zu kaufen und dieſe dann ben 
Eigenthlimern gegen die Abgabe bes fünften Theiles des Ertrages zurück⸗ 
giebt, jo ftimmt dieſe Wendung der Erzählung zu der Grundfteuer, 
welche in Aegypten beftand. Sie will eine den Hebracern fremde Art 
ber Beftenerung erllären und Täßt durch deren Zurüdführung auf 
Joſeph deſſen Verbienfte um den Pharao in ein am fo helleres Licht 
treten. 

Das Mittel, durch welches Iofeph in Aegypten emporkommt, 
durch welches er die Gunſt des Pharao und die Stellung eines Veziers 
erwirbt, die weile Auslegung der Zräume, ift eine im Orient feit 
alter ‘Zeit bewunderte und gepriefene Gabe. Juda's hervorragende 
Stellung unter ben Brüdern und warum gerade ihm und Ephraim, 
dem jüngften, in Aegypten und bon ber Aegypterin geborenen Sohne 
Joſephs der reichfte Segen des fterbenven Jakob zu Theil wird, ift 
oben bereits angeveutet. Die wefentliche Tendenz ver Weberlieferung 
von Joſeph liegt in dem Nachweife der Wohltbaten, bie ben 
Aegyptern durch einen Hebraeer zu Theil geworben im Gegenjage zu 
vem Verfahren ber Aegypter, welche biefer Wohlthaten uneinge- 
ben? danach den härteften Drud auf die Hebraeer legen, in ver 
Aufzeigung ber wunderbaren Führung, Jehova's, welcher ben Frevel 
ber Brüder Joſephs zum Heil für den gefammten Stamm wenbet, 


1) Lepfius Chronologie S. 382. 
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in dem fittlihen Vorbilde, welches das Verhalten Iofephs aufftelft. 
Das Unglüd, welches ihn unverfchulvet trifft, trägt er mit ftiller 
Ergebung. Er ift ein treuer Sklave, der ber Verſnuchung witerfteht. 
Wenn er für biefe Treue von Neuem unfchuldig leiden muß; auch 
im Gefängniß weiß er fich die Neigung des Oberften bes Haufes zu 
erwerben und bie fpät eintretende Befreiung bringt dann auch eine 
beito größere Erhöhung. Bor Allem aber, Iofeph fucht keine Rache 
an feinen Brüdern, Cr zeigt ihnen freilih, daß man felbit ſchuld⸗ 
08 der Strafe und dem Unglüd verfallen könne, um ihr Gewiflen 
für die Schuld zu fchärfen, die fie auf fich geladen und für welche 
fie bis dahin ftraflos ausgegangen find. Aber die endliche Strafe für 
ihre Schuld ift Joſephs großmüthiges Vergeben. Als die Brüder 
nach dem Tode des Vaters noch einmal auf den Knieen feine Ver⸗ 
zeihung erbitten, antwortet er ihnen: „Fürchtet euch nicht, ſtehe ich 
denn nicht unter Gott? Ich will euch verforgen und eure Rinder!" 

Die Landfchaft Gofen, welche den Söhnen Jakobs zu ihrem 
Wohnſitz und Weidebezirk angewiefen war, lag auf dem rechten Ufer 
des pelufifchen Nilarms. Es war die nördliche Abflachung ber ara- 
biichen Bergkette, der Grenzdiſtrikt Aeghptens gegen bie Nordweſtſpitze 
des rothen Meeres, gegen bie Wüften Sur und Sin. Heliopolis, ein 
Mittelpunkt der priefterlichen Weisheit der Aegypter, war die Hanpt- 
ftadt dieſes Bezirks. Nach der Trabition der Hebraeer war bie Tochter 
eined Priejters von Heltopolis Joſephs Weib; nach ver Tradition der 
Aegypter war Moſes ein abtrünniger Priefter von Bellopolis. Die 
Städte Pithom (Patumos d. h. die Stadt bes Gottes Atmu und Ramfes 
(Abu Keſchib oben S. 136), welche die Hebraeer nachmals erbauen 
müffen, lagen norböftlich von Heliopolis nach den bitteren Seen hin'). 

In dieſem Gebiete wuchs der Stamm ber Söhne Jakobs zu 
einem Volle von einigen Hunberttaufenn Köpfen heran. Je zubl- 
veicher bie Hebraeer wurben, um fo jchärfer mußte ber nationale 
und religiöfe Gegenfag, in welchen dieſe fremden Hirten zu dem feſt⸗ 
georbneten Leben Aegyptens ſtanden, bervortreten. Die Aegypter 
fonnten einen Hirtenftamm an ber öftlichen Grenze bulben, ein zahl⸗ 
reiches und ſtarkes Hirtenvolf nicht. Ein folches mußte Die Aeghpter 

1) Herod. 2, 158. Lepfius, Chronologie &. 348. 349. 357. Nahe bei ben 
Ruinen von Pithom liegt der Ort, welcher nech heute wie in ber römiichen Zeit 
Tell Ichudich (vieus-Iudaeorum) genannt wird. Nach den Septuaginta begegnen 


fih Jakob und Joſeph zu On, bauen bie Juden nicht blos Pityom und Ramfes, 
fondern auch „On bie Stabt der Sonne”; Exod. 1, 11. 
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an bie Zeiten ver Hykſos mahnen; ein folches konnte fich in ber That, 
wie bie Ueberlieferung der Hebraeer den Pharao fagen läßt, zu den 
Landesfeinden fehlagen und biefen den Sieg fihern. Die Miptaniter, 
die Amalefiter, die Edomiter, Ammoniter und Moabiter waren fämmt- 
lich Blutsverwandte der Hebraeer; wenn biefe bei einem Einfall in 
Aegypten die Hülfe der Israeliten fanden, fo mochten bie Zeiten der 
Hyffos für Aegypten wieberfehren. So war man Seitens ber Aegyp⸗ 
“ter dazu genöthigt, fich dieſer Volksmaſſe zu verfichern, indem man 
fie dem ohnehin verhaßten Treiben ihres Hirtenlebens entzog, indem 
man fie zu einen geordneten Zuftande brachte und fie anfäffig machte. 
Man mußte verfuchen, die Hebraeer zu gegyptiſiren, oder wenn fie 
fih nicht fügten, fie durch ftarfen Druck herabzubringen, zu ſchwächen 
und nieberzuhbalten. Die Hebraeer widerſtrebten ver Lebensweiſe, 
welche ihnen aufgebrungen werben follte, ven harten Frohnen, welche 
nach der Welfe des aeghptifchen Staatslebens ven Einheimijchen, ins - 
befonvere aber fremden fehuspflichtigen Stämmen auferlegt wurden. 
Mit einem kühnen Entfchluffe entzogen fie fich der Herrſchaft Aegyp⸗ 
tens und fanden in der Wüfte des Sinai, in der ſyriſchen Wüſte 
oftwärt® bes tobten Meeres Raum, ihr altgewohntes Leben außerhalb 
bes Machtgebietes der Pharaonen wieder aufzunehmen. 

Nach der Zeitrechnung der Schriften der Hebraeer war Abra- 
ham im Jahre 2140 v. Chr. von Harran nach Kangan gezogen; 
im Jahre 1925 wanderte Jakob mit feinem Hauſe von Kanaan nach 
Aegypten, im Jahre 1495 v. Chr. verlaffen die Hebraeer das Lan, 
Das ihnen Nahrung und Schuß gewährt, danach aber fie mit hartem 
Drud und der Tödtung ihrer Söhne gequält hat. Hiernach wären 
die SHebraeer nah Aegypten gezogen, als das Nilthal unter 
der Herrfchaft der Hirtenfänige ſtand (2091—1580 v. Chr.), als 
der fünfte König der Hirten Staan (1967—1917, ob. ©. 94) über 
Aegypten gebot. Aber wenn die Hebraeer zu ber Zeit nach Aegypten 
fomen, da bie Hirten In Aegypten berrichten, fo mußten fie noth- 
wenbig auch in den Sturz dieſer Herrfchaft, in die Vertreibung biefer 
Stämme verwidelt werden. Wir haben oben geſehen, daß die Hirten 
um das Jahr 1580 den letzten Reſt des aegpptifchen Bodens, auf 
welchen fie nach langen Kämpfen befchräntt worden waren, räumen 
mußten. Nach ven Angaben ber Hebraeer foll ver Auszug ber Israe⸗ 
liten aber exft im Jahre 1495 erfolgt fein. “Die Meberlieferung ver 
Hebracer würde es auch ſchwerlich vergeffen haben, daß ihre Vor⸗ 
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fahren nicht als Schutzflehende ſondern als Verwandte der Herrſcher 
Aegyptens an den Nil gezogen wären; fie würde nicht vergeſſen 
haben, daß ihr Stamm einft Anthell an der Herrſchaft über Aegypten 
gehabt, fie hätte Die Knechtsarbeit wie bie Verdienſte SIofephs um 
Aegypten entbehren können, um ihre Väter zur Zeit der Hykſos Auf- 
nahme in Aegypten finden zu laffen. Die Hebracer zählen bie Ama- 
fefiter, die Midianiter, die Ismaeliten zw den ihnen verwandten 
Völkern. Wir fahen, daß ihre Leberlieferung den Abraham nach 
Aegypten ziehen, ihn mit einer aenhptifchen Magd ven Jsmael er- 
zengen und dieſen felbft ein Weib aus Aegypten heimführen läßt. 
Wenn wir aus dieſen Zügen vermuthen burften, daß die Einwante 
rung arrapachitifcher Stämme aus Mefopotamien die Amaleliter und 
Midianiter gegen Aegypten gebrängt, daß bie Ismaeliten an dieſer 
Herrſchaft Antheil gehabt haben könnten, fo iſt aus der Stellung bie 
bie hebraeiſche Tradition den nächſten Ahnherren ihres Volles Aegyp⸗ 
ten gegenüber giebt, mit größerer Sicherheit zu ſchließen, daß die 
Edomiter und die Söhne Jakobs, welche von dieſen ausſchieden, 
an dieſer Herrſchaft keinen Theil hatten. Kann die Ankunft der 
Arrapachiten in der ſyriſchen Wüſte den Einbruch der Hykſos in 
Aegypten mit veranlaßt haben, jo iſt es möglich, daß bie Ver— 
drängung der Amalekiter, Midianiter, Philiſter aus Aeghpten vie 
Söhne Jakobs, die ſich während der Herrſchaft ver Hykſos in Aegyp⸗ 
ten von den Edomitern getrennt hatten unb ihre Heerden im Süden 
Ranaans meldeten, durch die Beſchränkung dieſer ihrer Weidepläge 
genöthigt bat, entweber auf das Gebirge Serr zu den Ebomitern 
zurüdzufehren ober den Schuß Aegyptens zu fuchen. 

Die Zeit von 480 Jahren, welche bie Schriften der Hebraeer 
zwifchen den Auszug aus Aegypten und ven Beginn bes Tempel⸗ 
baues in Zerufalem legen, ift erfichtlich eine runde Summe, um einen 
großen Zeitraum, für deſſen nähere Beftimmung keine Anhaltpunfte 
vorlagen, zu begrenzen. Die Hebraeer rechneten ein Menfchenalter 
zu 40 Jahren, 480 Jahre waren 12 Menjchenalter. Das erfte 
biefer zwölf Menfchenalter gehrt der Führung des Mannes, welcher 
das Voll aus Aegypten gerettet, ba® letzte berfelben dem Könige, 
weicher bie Hebraeer zum herrfchenden Volk in Syrien gemacht hatte. 
Die Ueberfteferung der Hebraeer Tennt in dieſem Zeitraum von 
angeblich 480 Jahren von Mofes bis Salomo nicht mehr als nem 
oder zehn Gefchlechtsfolgen, die höchftens einen Ben von 300 
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Jahren füllen Können‘). Entbehrt ſomit ver Zeitpnntt, welchen bie 
Nechnung der Hebraeer für den Auszug der Israeliten aus Aegypten 
aufftellt, einer ficheren Begrüntung, fo erheben fi auch gegen bie 
Dauer, welche die Hebraeer dem Aufenthalt ihrer Vorfahren in Ae— 
gypten geben, kaum abzuweifende Zweifel. 430 Sabre follen zwiſchen 
ben Einzuge Jakobs und dem Auszuge der Hebraeer verfloffen fein, 
während die Gefchlechtstafeln der Hebraeer doch nur eine ober zwei 
Geſchlechtsfolgen In Aegypten Tennen, wie bei den Söhnen und Enkeln 
Joſephs, wie Moſes ein Enkel oder Urenkel Levi's heißt. Dffenber 
fannte die Erinnerung der Hebraeer nichts als Die Namen ver Stamm⸗ 
väter des Volkes, die Namen der Ahnherren der einzelnen Stämme 
und Gefchlechter, die großen Ereigniffe und Wandlungen in ben Ge⸗ 
ihiden des Volkes; was dazwiſchen lag war vergeffen. Wenn bie 
Veberlieferung zwifchen den Einzug Abrahams in Kanaan und bie 
Wanderung Jakobs nach Aegypten 215 Jahre legt, die doppelte Zeit 
aber 430 Jahre zwifchen ven Einzug und den Auszug aus Acgypten, 
fo meift ein fo beftimmtes Verhältniß zmifchen biefen beiten Zahlen 
darauf Hin, daß biefelben nicht aus ber Erinnerung gefloffen, daß 
diefelben ein Probult der Neflerion find. | 
Um die Dauer bes Aufenthalt ter Hebraeer in Aegypten an- 
nähernd ermeſſen zu Tönnen, find wir demnach auf die Thatfache 
gewiefen, baß biefelben im Lande Gofen aus einem Stamme ein Bolt 
geworben find, welches fih in zwölf Stämme theilen, welches pie 
Eroberung Kanaans unternehmen konnte. Nach ter Ueberlieferung 
zählte das Haus Jakobs, als es nach Aeghpten zog 70 Glieder und 
ale Mofes das Volk nach dem Auszuge in der Wüfte Sin mufterte, 
„ale Männlichen nach ihren Köpfen, alle die ausziehen zum Heere 
in Israel”, waren ber Gemufterten 603,550°). Aber jene Zahl bes 
Hauſes Jakobs tft eine Heilige Zahl bei den Hebraeern; ber Rath, 
den Moſes nach dem’ Auszuge beruft, zählt ebenfalls fiebzig Mit- 
glieder wie ver hohe Rath in fpäterer Zeit; dieſe Zahl der berufenen 
Volksräthe ift In der Zahl ber Ahnen der Stämme und ver Gefchlech- 
ter des Volkes vorgebildet. Die Ueberlieferung kennt naturgemäß den 
Stamm nur in den Vätern ber Familien und Gefchlechter, welche 
biefen ausmachen. Fand nach dem Auszuge wirflih eine Zählung 
ftatt, — und bie Hebraeer hatten lange genug das Vorbild ber 


1) Lepfius Ehronofogie S. 365 u. unten. — 2) Gen. 36, 27. Numeri 1, 46. 
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zählenven Aegypter vor Augen gehabt — tft Die Zahl von 603,550 
wirklich überliefert und nicht zur Verberrlichung ber alten Zeit erhöht, 
fo kann diefelbe nur auf die Gefammtzahl aller Seelen, nicht auf bie 
Zahl ver ftreitbaren Männer bezogen werben. In viel fpäterer Zeit 
wird die Zahl der ftreitbaren Männer felten höher als zu zwet bis 
dreihundert Taufend angegeben. Eine Zahl von 600,000 Streitern 
würde eine Gefammtzahl des Volkes von zwei bis drei Millionen 
Seelen vorausfegen. Für eine ſolche Zahl konnten weder das Land 
Sofen noch die Wüfte des Sinai noch die Steppen im Often Kanaans 
Weide Nahrung und Waller gewähren. Eine Zahl von zwei bie 
rei Millionen Menfchen konnte auch in dem Areal, welches vie He- 
braeer nachmals in Palaeſtina einnahmen (etwa 400 Quadratmeilen) 
nicht wohl Plag finden, zumal ba auf demſelben auch bie ältere Be⸗ 
völferung in nicht unbebentender Anzahl figen blieb. Wir müſſen 
demnach dabei ftehen bleiben, daß bie Israeliten ein halbes Jahr⸗ 
hundert nach ihrem Auszuge aus dem Lande Gofen ftarf genug 
waren, einen Theil der kananitiſchen Stämme zu überwältigen, wozu 
60— 70,000 Streiter vollkommen ausreihten. Eine‘ folche Zahl von 
Streitern vermag ein Volk von 300,000 bis 350,000 Seelen in 
naturwüchfigen Verhältniffen, wor allen ein wanberndes Hirtenvolf 
zu ftellen. Bis zu biefer Anzahl Tonnte ein Stamm, ber bei ber 
Ankunft im Lande Gofen einige Taufend Köpfe zählte, in 200 bis 
250 Jahren anwachlen, zumal da zugleich eine VBermifchung ver He- 
braeer mit Aegyptern, mit Semiten, welche Ramſes II aus Shrien 
nach Aegypten verpflanzt ober als Gefangene nach Aegypten geführt 
hatte — die Griechen berichten von ter großen Zahl Gefangener bie 
Sefoftris heimgebracht (ob. S. 113), mit den benachbarten femi- 
tifchen Stämmen, wie den Mivianitern, ftattgefunden haben wirt. 
Die Meberlieferung der Hebraeer giebt ausdrücklich an, daß „eine Menge 
Fremder mit den Hebraeern ausgezogen ſei“), ohne daß biefer fpäterhin . 
wieder befonbers gebacht würde; fie leitet die Stämme Manafje und 
Ephraim d. 5. gerade ten ftärfften und bei weiten zahlreichften Stamm 
der Israeliten aus der Ehe Joſephs mit der Tochter des Priefters von 
Heliopolis ber und giebt dem Moſes jelbft eine Midlaniterin zum Weibe. 
Auf die Auffaffung Manetho's, dem bie Hebraeer unreine Aegypter, 
auf bie ans biefer aegyptiſchen Auffaffung abgeleitete Anfchauung ber 
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Griechen und Römer, daß bie Hebracer Roloniften Aegyptens felen, 
barf Fein Gewicht gelegt werben. Die aegpptifche Beimifchung welche 
bie Hebracer im Lande Gofen erhielten, wird ſich wefentlih auf 
bie Töchter aegpptifcher Hirten beſchränkt haben; fie kann nicht ſtark 
gewefen fein, da fie keinerlei Wirkung auf Sprache, Nationalität und 
Charakter der Hebraeer geäußert hat’). 

Diefe Betrachtung ergiebt, daß Feine fachlichen Gründe vorhanden 
find, welche dazu nöthigten, dem Aufenthalt der Israeliten im Lande 
Gofen eine längere Dauer als zweihundert bis zweihundert funfzig 
Jahre zu geben. Da die Hykſos im Jahre 1580 aus Aegypten 
vertrieben wurben, anderer Seits der Auszug der Hebraeer nach ber 
Tradition und ber Chronologie der Aeghpter, welche durch Thatfachen 
ter Innern und äußern Lage Aegyptens ausreichend beftätigt werden, 
auf das Jahr 1320 v. Chr. fällt, werden wir annehmen können, 
daß die Hebraeer in den legten Jahren der Regierung Thutmofis’ III 
(1599—1560) over unter feinem nächjten Nachfolger Amenophis II 
(1560—1551) Aufnahme und Schutz Im Lande Gofen gefunden 
haben werden. Siegreiche und mächtige Fürften, bie ihre Waffen 
bis an den Euphrat trugen, hatten fchwerlihd Grund, einem ſchwachen 
Hirtenftamm der fich unter ihren Schuß ftellte, einen Weidebezirk am 
Saum der Wüfte zu verfagen. Den Druck ver Aegypter läßt bie 
Meberlieferung der Hebraeer damit beginnen, daß bie Israeliten dem 
Pharao die Vorrathsſtädte Pithom und Ramſes erbauen müſſen. 
Die Statt Ramfes Hatte ihren Namen offenbar von einem Könige 
dieſes Namens, der fie erbaute. Ramſes I vegierte von 1447 bis 
1443, Ramfes II von 1392—1326 v. Chr. Da wir nun wiffen, 
daß Ramſes II jenen großen Kanalbau unternahm, welcher ven Ni 
wit dem arabifchen Meere verbinden follte und bis zu den bitteren 
Seen hin führte, pa Pithom in der Nähe des Ausgangs dieſes Ka⸗ 
nals aus dem Nil lag (oberhalb Bubaſtis), da ferner bie Stabt 
Ramſes weiter oftwärts an dieſem Kanale felbft lag, da dieſe vor⸗ 
gehobene Feſtung erft erbaut werben konnte, nachdem für Waſſer 





1) Aus diefer Ausführung erhellt, Daß ich Lepfius’ Anficht (Chronolog. S. 380), 
ber die Hebraeer erft unter Sethos I nad) Aegypten gelangen läßt und demgemäß 
ihren Aufenthalt in Aegypten auf 90 Jahre beſchränkt, in diefem Punkte nicht beitreten 
kann. Die Gefchlechtstafeln reichen freifich nicht für eine längere Zeit; indeß fcheint 
mir Daraus ımır gefchloffen werden zu dürfen, daß die Stammbäume eben uur 
bis zur Zeit des Auszuges binanfreichten; die Gelchlechter wurden unmittelbar 
am die Söhne und Enkel Jakobs angerciht, 
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in biefem Gebiete geforgt war, fo kann ber Pharao, welchem vie 
eraeliten Ramſes erbauen mußten, fein anderer gewefen fein 
old Rumfes U. Sein Kanal lief mitten durch das Gebiet, 
welches ven Hebraeern eingeräumt war. Es war natürlich, daß fie 
es waren, welchen bie Frohnarbeiten in biefem Gebiete für ven Kanal 
felbft wie für die Städte auferlegt wurden. Wir haben oben gefehen, 
in welchen Maße die ungeheuren Bauten, bie Ramſes II an jebem 
Punkte Aegyptens unternahm, die Kräfte Aegyhptens in Anfpruch 
nahmen (ob. S. 120). Die Griechen erzählten uns, daß Ramſes 
zu biefen Banten die fremden Gefangenen verwendet, welche er nad 
Aeghpten geführt (ob. S. 137), und Diodor berichtet, daß Gefangene, 
welche Ramfes von Dften Her, von den Semiten nach Aegypten 
geführt, die Laft der Arbeiten nicht zu ertragen vermocht hätten und 
aufgeftanden wären‘). Die Zahl der fremden Gefangenen, welche 
bie Griechen ben Ramfes erbeuten laſſen, Hat ſich uns bereits oben 
mit dem Schwinben feiner großen Kriegszüge ſehr erheblich verringert; 
fie beſchränkten fich auf Aethiopten und Shrien, wo er bis nach Be- 
rytos gelangte. Wenn demnach Fremde an ben Werfen Namfes’ II 
arbeiteten, fo werben bie Hebraeer aus ber Zahl derſelben nicht aus- 
gefchloffen werben bürfen. 

Nach alle dem ericheint bie Schlußfolge gerechtfertigt, daß Die 
Bedrückung der Ieraeliten unter ber langen Regierung Ramfes’ II 
(1392— 1326) — nur die erften neun Jahre derfelben waren durch 
auswärtige Kriege in Anſpruch genommen — begonnen bat. Die 
befonderen Motive, welche neben der Bauwuth dieſes Königs, neben 
der Abficht, fich des Gehorfams ber Hebraeer zu verfichern, gerade 
in diefer Zelt einwirkten, deren Lage zu verändern, laſſen fich ziemlich 
Har erfennen. Bereits ber Vater bes zweiten Ramfes König Sethos I 
batte die „Doppelte Mauer“ gegen bie Unreinen gebaut (ob. ©. 135). 
Diefe DBefeftigung zog fih an ber Oftgrenze des Reichs, in einer 
Länge von 1500 Stablen, wie Diobor berichtet (ob. ©..116), von 
Belufion bis nach Heltopolis. Hatte Aegypten burdy diefe Kette von 
Befeftigungen, welche unzweifelhaft das Land Gofen umfaßte, eine 
gefchloffene Grenze gegen die füblichen Stämme Kanaane, gegen bie 
Midianiter und Amaleliter erhalten, fo gab der Stanal welcen 
Ramſes felbft nach den bitteren Seen Hin führte, bie Möglichkeit, bie 


— 





1) Dieb. 1, 56. Strabon p. 807. 
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Hebraeer zu fefterer Anfiedlung und zum Aderban zu bringen. ‘Die 
Befeftigung der Grenze, der Kanal- und Stäbtebau im Lande Gofen 
bedurften arbeitender Hände. Man verwendete natürlich in erfter 
Linie die, welche am nächften zur Hand waren. Berner aber hätte 
rie Grenzbefeftigung ihren Zweck verloren, wenn unmittelbar hinter 
berfelben unfichere Unterthanen wohnten. Nach ver Errichtung der⸗ 
jelben mußte man demnach Die Hebraeer um fo fehneller zu affimiliren 
fuchen. Seit ver Zeit des erften Ramſes (1447—1443) ftand 
Aegypten im Kampf mit den Schaf d. h. den Amalefitern, Midia⸗ 
nitern, Ammonitern, mit ben Cheta. Daß namentlich bieje leßteren 
troß aller Siege Sethos des erften und Ramſes des zweiten gefähr- 
liche Nachbarn blieben, beweift eben jene Befeftigung der Grenze durch 
Sethos, der Vertrag, welhen Ramfes II im Jahre 1371 v. Chr. 
mit ben Könige der Cheta abfchloß (ob. ©. 133). Bei folder 
Stellung zu ven Chetitern mußte man ficher fein, daß fich Pie Hes. 
braeer nicht einmal zu ven Letteren fchlugen: Wenn jener Vertrag 
auch auf ewige Zeiten gefchloffen worden war, man wußte in Aegyp⸗ 
ten wohl, daß nicht auf Frieden zu rechnen wäre. Unter ben Geg- 
nern welche König Ramſes II in ven erften zwölf Jahren feiner 
Regierung (1273—1260) zu befämpfen hat, nennen die Infchriften 
wiederum bie Chetiter (oben ©. 143). 

Der Drud, den bie Herricher Aegyptens aus den —— 
Gründen auf die Israeliten übten, traf dieſelben auf das Empfind⸗ 
lichſte. Das Ziegelſtreichen, die Baufrohnden konnten niemandem 
ſchwerer fallen als Hirten welche an ein leichtes und freies Leben 
gewöhnt waren. Dieſe Zwangsmittel mußten gerabe Hirten bie 
neue Lebensweiſe eines regelmäßigen Aderbaues, zu dem fie gebracht 
werben follten, neben ber ungewohnten Arbeit beffelben fehr verhaßt 
erfcheinen laſſen. Eine Bedraͤngung dieſer Art vierzig bis funfzig 
Jahre hindurch fortgefegt mußte die Israeliten zur Verzweiflung 
treiben. Sie mußten fich entfchließen anf Ihr altgewohntes Leben, 
auf die Erinnerung an ihre Väter, auf den Glauben an den Gott 
Ihre Stammes zu verzichten um Aegypter zu werben oder fich biefer 
erdrückenden Herrfchaft entziehen. Aber bie Pharaonen geboten über 
eine gewaltige Macht, Aegypten war bamals die erfte Großmacht der 
alten Welt, e8 prangte im Glanze ver Siege des erften Sethos, des 
zweiten Ramſes. Durften die Hebraeer, ein frienliches Volk ohne 
Waffen und ohne Hebung im Kampfe, hoffen, ven wohlgeorbneten, 
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wohlgeübten, zahlreichen Heeren der Pharaonen zu mwiberftehen? Es 
war ein Entſchluß auf Leben und Tod, wenn fie ſich erhoben, wen 
fie den Verſuch wagten, jenſeit der befeftigten Grenze, in ber ſyriſchen 
Wüſte das alte Leben unter ihren Stammverwanbten wieder auf- 
zunehmen. Aber Ramfes II ftarb in» Sabre 1326 v. Chr. und bie 
Ieraeliten fanden den Führer, welcher fie das Größte wagen hieß, 
um das Größte zu retten. 

Wie die Aegypter den Auszug ver Hebraeer erzählten, haben wir 
oben bereits gefehen. Es kann nicht befremden, daß die Israeliteu 
ben Manetho Aegypter find; fie waren in ber That Unterthanen 
Aegyptens“), und wenn Manetho fie als ausſätzige und unrelne Ae- 
gypter bezeichnet, fo war ver weiße Ausfa eine Kranfheit, von welcher 
die Israeliten häufig geplagt wurden. Der Nachfolger Ramſes' II 
Pharao Menephta (1326—1306) läßt vie Unreinen und Ausſätzigen 
aus ganz Aegypten zufammenbringen und in bie Steinbrüche dftlich 
vom Nil werfen. Nachdem fie hier Lange mit Arbeiten gequält ſind, 
überläßt er ihnen bie Stadt Avaris. Hier fegen bie Unreinen einen 
abgefallenen Priefter von Heliopolis ven Ofarfiph zum Anführer ein. 
Diefer giebt Ihnen den aeguptifchen entgegengefete Geſetze, läßt fie 
die am heiligſten geachteten Thiere efjen, und zum Kriege gegen Me— 
nepbta rüften. Er ladet dann die vertriebenen Hykſos ein, ihm zu 
Hülfe zu Tommen, welche alsbald 200,000 Mann ſtark erfcheinen. 
König Menephta entweicht nach Aethiopien, während die Unreinen 
und die Huffos dreizehn Jahre lang in Aegypten würgen ımb plündern. 
Endlich kehrt Menephta zurüd, fchlägt die Unveinen und bie Hirten 
und verfolgt fie bis an die Grenze von Shrien. 

Die Griechen folgen im Ganzen ber Auffaffung ber Aegypter. 
Auch den meiften von ihnen find die Hebraeer ausgeftoßene ober 
unreine Aegypter; die eigenthüämlichen Sitten und Gebräuche der Juden 
feiten fie aus der Abneigung und tem Haffe ber, welchen bie Ber- 
bannung bei den Hebraeern gegen alle Menfchen erzeugt habe. Am 
unbefangenften und aus dem weiteften Gefichtspunfte, indem er bie 
Auswanderung ber Hebraeer mit den angeblihen Auswanderungen 
von Aegyptern nach Gricchenland combinirt, erzählt Hefataeos von 
Abdera, welcher um die Zeit des erften Ptolemaeos in Aegypten war 
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1) Auch die —— Reguels nennen Moſes einen aegyptiſchen Mann; 
Exod. 2, 19. 
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und eine aeghptifche Gefchichte verfaßte, den Auszug ber Hebraeer. 
„Als einft eine Peft in Aegypten ausgebrochen war, fehrleben die meiften 
bie Urfache des Uebels dem Zorn der Gottheit zu. Da viele Fremde 
von verfchlebener Abkunft in Aeghpten wohnten und für das Heilige 
und bie Opfer unterfehlevene Sitten hatten, war es gefcheben daß 
bie väterlichen Dienfte der Götter bei ten Aegypten In Auflöfung 
gelommen waren. Da meinten nun bie Aegypter, daß ihnen Feine 
Linderung des Uebels zu Thell werden würde, wenn fie bie Leute 
fremder Abftammung nicht entfernten. Als dieſe nun ausgetrieben 
waren, ging ber ebeljte und tapferfte Theil der Vertriebenen wie 
einige fagen unter eblen und berühmten Führern, dem Danaos und 
Kadmos nach Hellas; die größte Menge aber fiel in das Land ein, 
welches nicht weit von Aegypten gelegen jetzt Judaea genannt wird, 
und damals ganz leer von Bewohnern war. Diefe Ausiwanberer 
führte Moſes, welcher durch Einficht und Tapferkeit der ausgezeich- 
nette unter ihnen war. Als biefer nun das Land befekt Hatte, baute 
er mehrere Stäpte, auch die, welche jet am berühmteſten ift, Jeru⸗ 
falem. Er errichtete auch das angefehenfte Heiligthum und zeigte ben 
Gottespienft und die Gebräuche und orbnete den Staat und gab bie 
Geſetze. Er theilte Die Menge in zwölf Stämme, well er biefe Zahl 
für die vollendetfte bielt, und der Zahl ber Monate entfprechend, 
welche das Jahr ausfüllen. Die fchönften Männer, welche zugleich 
bem vereinigten Volle am beften vorftehen konnten, machte er zu 
Brieftern und orbnete an, daß fte fich mit dem Heiligen, dem Gottes» 
bienft und ben Opfern befchäftigten, unb machte fie zugleich zu Rich⸗ 
teen in den wichtigften Sachen unb vertraute ihnen bie Bewahrung 
der Geſetze und Sitten an. Götterbilber aber richtete er nicht auf, 
weil er nicht glaubte, daß der Gott bie Geftalt der Menſchen Habe, 
vielmehr glaubte er, daß ber Himmel welcher bie Erbe umgebe, allein 
Gott und Herr aller Dinge ſei. Auch die Opfer unb bie Lebens- 
weife orbnete er anders als bei ben Übrigen Völkern; wegen ber 
eigenen Verbannung führte er ein menjchenhaffendes und ungaftliches 
Leben ein. Am Ende aber ift feinen Gefeen beigefchrieben: Dies 
bat Mofes von Gott gehört und fagt e8 den Iubaeern. Auch für 
ben Krieg forgte dieſer Gefeßgeber und nöthigte die Jugend, fich in 
Stärke und Männlichkeit und In ber Ertragung übler Dinge zu üben. 
Segen die benachbarten Völker unternahm er Feldzüge und theilte das 
eroberte Land durchs Los und gab den Prieftern größere Loſe ale 
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ben Übrigen. Aber niemandem war es erlaubt, mit ſeinem Lofſe 
Handel zu treiben, damit nicht einige aus Habfucht die Loſe au fich 
kauften und die Bepürftigeren verbrängten"; (das Sabbath» und Jobel⸗ 
jahr der Hebraeer ift mit diefer Angabe gemeint). „Auch zwang er 
das Volt, die Kinder zu erziehen und da es möglich war, biefe mit 
geringen Koften zu erhalten, fo war der Stamm ber Judaeer immer 
zahlreich. Weber bie Heiraten und Begräbniſſe machte er ganz andere 
»Geſetze als bei den übrigen Menfchen galten" '). 

Eine andere griechifche Relation fchliegt ſich näher an Manetho’s 
Darftellung an und athmet ven ganzen Haß, welchen vie Aegypter 
in ber malfebonifchen Zeit gegen die Juden gebegt zu haben foheinen. 
„Um ihr Land zu reinigen, erzählt Diodor, hätten bie Aegypter einft 
alfe piejenigen, welche ven weißen Ausfag und Schuppen an ihrem 
Körper gehabt, als fluchbelabene Menfchen zufammengebracht und 
über die Grenze geworfen. Diefe Ausgeftoßenen hätten fi nun 
zufammengetban und das Volk der Juden gebildet, die um Jeruſalem 
gelegenen Gegenden eingenommen und ben Haß gegen die Menjchen 
fortgepflanzt. Denn von allen Völlern felen fie die einzigen, welche 
mit anderen Teine Gemeinfchaft und feine Ehen fchlöffen und alle 
insgefommt für Feinde hielten. Sie äßen weber mit Fremden an 
einem Tiſche, noch wären fie biefen freundlich gefinnt. Der Grünter 
von Serufalem war Mofes, welcher auch das Volk zufammengebracht 
und jene frevelhaften Gefete des Meuſchenhaſſes gegeben hatte. Als 
Antiochos Epiphanes die Juden befiegt Hatte und in das innerfte 
Heiligthum des Tempels Hineinging, welches nur der Priefter betreten 
burfte, und hier das fteinerne Bild eines Mannes mit langem Barte 
fand, welcher auf einem Efel ritt und ein Buch in der Hand hatte, 
hielt er diefe Statue für ein Bild des Mofes’)." Der Efel war 
ben Aeghptern ein Thier des Typhon (ob. S. 46); Typhon galt 
ihmen als der Gott der Hykſos und ber biefen verwandten fyrtfchen 
und arabifchen Stämme; darum follte wol das Oberhaupt ber Un⸗ 
reinen, der Diener des Typhon, auf dem Thiere des böfen Gottes 
reiten”). 

Anderes berichtete Trogus Pompejus nach dem Auszuge des 


1) Diod. Sic. lib. 40. fragm. 3. cf. Diobor, 1, 55. — 2) Diodor. fragm. 
ib. 34. — 3) Das öſtliche Grenzland Aegyptens gehörte dem Gott, beffen Ber- 
ehrer die Bflichen Nachbarn waren; im firkonifhen See oftwärt® von Pelufion 
ſollte Typhon verfentt liegen; Herod. 3, 8. Bgl. Diodor 1, 30 und oben ©. 51. 
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Auftinus. „Die Juden haben ihren Urfprung von Damaskos, ber 
berühmteften Stadt Shriens. Diefe Stadt hat Ihren Namen vom 
König Damaskos, zu deffen Ehre bie Syrer das Grabmal feiner 
Gattin Aftarte als Tempel achteten und fie felbft- als Göttin auf 
das Heiligfte verehrten. Nach dem Damasfos reyierte Azelos, danach 
Adores, dann Abraham, entlich Israhel. Den Israhel machte es be- 
rühmter als feine Vorfahren, daß ihm zehn Söhne zu Thetl wurden. 
So übergab er das Volk in zehn Königreiche vertbeilt feinen Söhnen, 
unb nannte e8 nad dem Namen Juda's, ber nach ber Theilung 
geftorben war, Judaeer und befahl, daß deſſen Andenken von alfen 
geehrt würde, da fein Antheil allen zu Gute gefommen war. Der 
jüngfte der Brüder war Joſeph. Die anderen fürchteten feine hervor. 
ragenden Gaben, bemächtigten fich feiner heimlich und verkauften ihn 
fremden Kauflenten. Von diefen wurde er nach Aegypten gebracht 
und da er bie dortigen magifchen Künſte mit elfrigem Geifte begriffen 
hatte, wurbe er bald felbjt vem Könige wert. Denn er war ber 
ſcharfſinnigſte Ausleger der Wunderzeihen und bas Verſtändniß ber 
Träume begründete er zuerft; nichts von göttlicher und menfchlicher 
Satzung ſchien ihm verborgen, fo wenig, daß er fogar die Unfruchtbar- 
feit der Aeder viele Jahre zuvor vorausfah. Ganz Aegypten wäre 
durch Hunger zu Grunde gegangen, wenn nicht der König auf Joſephs 
Mahnung viele Jahre zuvor geboten Hätte, Korn aufzubewahren; und 
ſolche Beweiſe feiner Einficht gab er, daß feine Antworten nicht 
bie eines Menfchen fondern eines Gottes zu fein fchlenen. Sein 
Sohn war Mofes, den außer der Erbfchaft der väterlichen Weisheit 
auch die Schönheit der Geftalt empfahl. Aber auf das Geheiß eines 
Drafelfpruch8 verbannten ihn bie Aegypter, als fie an Krätze und 
Ausfat Titten, mit ven Kranken aus den Grenzen, damit nicht noch 
mehrere angeftectt würden. Zum Führer ber Vertriebenen erwäßlt, 
entwendete Mofes den Aegyptern ihre Heiligthümer. Dieſe machten 
ih auf, biefelben mit den Waffen zurüdzuerlangen, wurben aber 
durch Stürme zur Umkehr gezwungen. So beſetzte Moſes, indem er 
nach dem alten Vaterlande Damaskos zurückkehrte, den Berg Syna. 
Als er dort nach ſiebentägigem Entbehren in den Wüſten Arabiens 
mit ſeinem Volke ermüdet ankam, weihte er den ſiebenten Tag für 
alle Zeit dem Faſten. Nach der Weiſe bes Volkes wird dieſer Tag 
Sabbata genannt, weil er dem Hunger und dem Umherirren ein Ende 
gemacht hatte. Und ba fie ſich erinnerten, daß fie aus Furcht vor 
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der Anftedung aus Aegypten vertrieben feten, hatten fie Acht, daß fie 
den Einwohnern nicht aus bemfelben Grunte verbaßt würden, uud 
pflegten feine Gemeinfchaft mit ihnen, was allmälig ftrenge Uebung 
und Religion wurde. Nach Moſes wurde deſſen Sohn Arvas (Aron) 
zum Prieſter der aegyptiſchen Heiligthümer, bald aber auch zum Könige 
gewählt. Seitdem war e8 Sitte bei ben Juden daß bie Prieſter 
zugleich Könige waren, deren mit dem Gottespienft verbundene Rechts⸗ 
pflege das Volt ungemein feft verband')." 
Strabon bemerkt, daß das ſüdliche Syrien „von gemifchten Stäm- 
men bewohnt fei, aeghptiſchen, arabifchen oder phoenikifchen Urfprungs; 
bie vorherrfchende Sage über ven Tempel zu Jeruſalem nenne aber 
bie Voreltern der Yuden Aegypter. Denn Mofes, einer ver aegyp- 
tifchen Briefter, welcher einen Theil dieſes Landes befaß und über 
den beftebenden Zuftand unwillig war, erhob fich von dort, und viele 
welche die Gottheit ehrten wanderten mit ihm aus. Moſes fagte 
und lehrte nämlich, daß weder die Aeghpter richtig dächten, indem fie 
bie Gottheit wie wilde over zahme Thiere barftellten, noch die Libyer, 
und daß auch die Hellenen nicht weife wären, indem fie den Göttern 
bie Geftalt der Menſchen beilegten. Denn nur das Eine fei Gott, 
welches uns alle und bie Erde und das Meer umgebe und Uranos 
und Kosmos und die Natur des Seienden genannt werde. Wie möge 
nun jemand der Berftand Hat den Muth Haben, ein Bilduiß zu 
machen welches diefem Wefen gleich wäre? Man müſſe alles Bildniß⸗ 
machen aufgeben, und einen heiligen Ort abgrenzenb einen Tempel 
errichten und ohne Bildniß anbeten. Auch müſſe man um glüclicher 
Träume willen in dem Heiligthum fehlafen und die, welche weife und 
mit Gerechtigfeit lebten, Könnten immer von dem Gotte fowol Zeichen 
ale Gabe erwarten. Solches lehrend überrebete Mofes nicht wenige 
verftändige Männer und führte fie an jenen Ort, wo jest der Bau 
von Serufalem ſteht. Er gewann das Land leicht, weil es nicht fo 
beneidenswerth ift, daß jemand angeftrengt darum kämpfen möchte; 
‚benn es iſt felfig und um bie Stadt herum waſſerlos. Zugleich aber 
fhügte er ftatt ver Waffen das Heilige und die Gottheit vor, welcher 
er einen Wohnfig fuche, und verfprach ſolchen Dienft und folche Opfer- 
gebränche, welche die Ausübenden nicht durch Aufwand noch durch 


1) Iuftin 36, 2. Nikolaos von Damaskos (fragm. 30 ed. Müller) läßt beit 
Abraham ars Chaldaea mit einem Heere nach Damaslos gelangen, danach aber 
fogleih nad Kanaan ziehen. 
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Berzüdungen und abgeſchmackte Hantierungen beläftigen follten. Da 
bies wohl aufgenommen wurde, errichtete Moſes feine umbebeutenbe 
Herrfchaft, Indem die Umwohnenden auf feine Reden und Berheißungen 
fih ihm anfchloffen. Später aber erlangten abergläubifche und dann 
auch tyranniſche Menſchen pas Prieftertfum und aus dem Aberglauben 
wurden die Enthaltungen von Speifen und die Beſchneidungen und 
bie Ausfchneidungen und anderes zum Geſetz, was fie noch heute 
beobachten; ans der Wilffürherrfchaft aber famen die Räubereien, denn 
die Aufftändifchen plünverten das Land. Aber die, welche mit den 
Herrfchern waren, unterwarfen auch bie angrenzenden Gegenden und 
eroberten viel von Syrien und Phoenilien. Doch blieb dem Haupt⸗ 
ort, welchen fie nicht al8 Zwingburg haßten, fonbern als Tempel 
verehrten, eine gewiffe Würbe"). 

Aus aegyptifcher und bebraeifcher Trabition wunderlich zufammen- 
geworfen ift die Relation des Lyſimachoss. Der Auszug der Juden 
wird bis auf die Zeit des Könige Bokchoris (732—726, f. unten) 
bherabgejegt und dann fo erzählt. „Unreine und ausſätzige Menſchen 
feten in die Zempel gekommen um Nahrung zu betteln. Darüber ſei 
Mißwachs entftanden und Botchoris habe einen Ausfpruch des Ammon 
erhalten, daß bie Tempel gereinigt werben müßten; die Ausfägigen, 
als ob die Sonne auf ihr Leben zürnte, follten in die Tiefe verſenkt, 
die Unreinen aber aus dem Lande getrieben werden. So feten denn 
bie Ausfägigen an bleierne Platten gebunden ins Meer geworfen, bie 
Unreinen aber hülflos in vie Wüfte gejagt worden. Diefe hätten nun 
zufammentretend Raths gepflogen, zur Nachtzeit Feuer und Lichter 
angeſteckt und faftend bie Götter angerufen, fie zu retten. Da babe 
ein gewifler Moſes Ihnen gerathen, durch die Wüſte fortzugehen bis 
fie an bewohnte Gegenden kämen, zugleich aber fie aufgeforbert feinem 
Menſchen wohlzumollen und jebem immer das Schlechtefte zu rathen 
und alle Altäre und Tempel, welche fie antreffen würden, zu zerftören. 
Die Vertriebenen ſtimmten ihm bei und famen nach vielen Beſchwer⸗ 
ben durch die Wüfte in bewohntes Land, und die Menfchen graufam 
behandelnd und die Tempel ausraubend und verbrennend, gründeten 
fie in Judaea eine Stabt Hieroſyla (Tempelraub), die dann um ven 
Schimpf zu mindern etwas verändert Hieroſolyma (Serufalem) ge- 
nannt wurbe"”). 


1) Strabon p. 760. 761. — 2) Joseph. c. Apion. 1, 34. 
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Do fand auch biefe Erzählung im Altertfum Cingang und 
Stauden. Tacitus zählt zuerft verſchiedene Anfichten der Schriftfteller 
über den Urfprung der Juden auf, um fich im Weſentlichen ver 
Erzählung des Lyſimachos anzufchliegen. „Nach der Anficht einiger, 
fagt Tacitus, find die Juden Nachlommen ver Aetbiopen, welche 
Furcht und Abneigung antrieben, zur Zeit des Königs Kepheus den 
Wohnfitz zu verändern; antere erzählen, daß ein aus Aſſhrien zu- 
fammengelaufener Haufe ſich eines Theils von Aegypten bemächtigt 
habe und bald darauf in bie angrenzenden Thelle von Syrien gezogen 
jet und die hebraeifchen Randfchaften und Städte bewohnt habe”; eine 
Auffaſſung, welche offenbar die Einwanderungen ver Hyffos und ber 
Juden zufammenwirft, aber bennoch ver Wahrheit am nächften kommt. 
„Noch andere meinen, fährt Tacitus fort, daß unter der Herrfchaft 
der Iſis in Aegypten die Zahl der Menfchen zu groß gewefen und 
bie überflüffige Menge unter ben Führern Hierofolymus und Juda 
auf Die angrenzenden Länder abgelagert worden fel. Die melften 
Autoren aber ftimmen bahin überein, daß unter König Bokchoris eine 
aufteckende Krankheit in Aegypten geherrſcht und daß das Orafel bes 
Ammon befohlen habe, das Neich zu reinigen und die Angeſteckten als 
ein den Göttern verhaßtes Gefchlecht aus dem Lande zu Schaffen. So 
jeten die Unreinen zufammengebracht und in der Wüfte zurückgelaſſen 
tworben. Als alle thatlos klagten, habe einer der Vertriebenen, Moſes, 
fie ermahnt, daß fie feine Hülfe von den Göttern oder von ben 
- Deenfchen zu erwarten Hätten, denn von beiden ſeien fie verlaffen, 
fondern dem al8 bimmlifchen Führer vertrauen follten, burch deſſen 
Hülfe fie fich der vorhandenen Noth erwehrten. Sie ftimmten bei 
und fchlugen in völfiger Unkunde aufs Gerathewol einen Weg ein. 
Der Mangel an Wafler bevrängte fie am meiften und dem Tode 
nabe fanfen fie auf die Erde Hin, als eine Heerde Waldeſel von der 
Weide zu einem mit Bäumen bebediten Felfen hinlief. Moſes folgte 
ihnen und fand reichliche Wafferadern. Das war Hülfe und nad 
einem Marfche von ſechs Tagen erlangten fie am fiebenten nach Ber- 
treibung der Bewohner einen Landſtrich, in weldem fie Stabt und 
Tempel errichteten. Um das Volk unb feine Berrfchaft zu feftigen, 
gab ihnen Moſes neue und den Sitten der übrigen Menfchen ent- 
gegengejette Gebräuche. Was bei uns heilig, ift bei ihnen profan, 
und was bei uns erlaubt, tft bei ihnen verboten. Das Bild des 
Thieres, welches ihnen den Ausweg des Umherirrens und bas Ende 
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bes Durftes gezeigt hatte, ftellten fie im Inneren Heiligthum auf, nach- 
dem fte gleichfam um den Ammon zu befchimpfen einen Widder ge- 
Ichlachtet hatten. Des Schweine aber enthalten fie fich, im Gebächtniß 
des Elends welches der Ausfak, dem dieſes Thier unterworfen ift, 
einft über fie gebracht. Den langen Hunger, welden fie bamals 
ertragen haben, geftehen fie noch jet durch häufiges Faſten ein und 
zum Beweis der einjt geraubten Früchte iſt ihr Brod ungefänert. 
Am fiebenten Tage ruhen fie, weil der fiebente Tag ihnen pas Eude 
ihrer Auftrengungen brachte; auch daß fiebente Jahr haben fie, durch 
Trägheit verführt, dem Nichtsthbun geweiht. Andere meinen, taß 
dies zur Ehre Saturns gefchähe, weil der Saturn von ben fichen 
Sternen welche die Gefchide der Menfchen regieren ben höchſten 
Kreis zieht und von vorzüglicher Macht iſt und bie meiften Geftirne 
ihre Kraft und ihren Lauf durch die Siebenzahl vollennen. Durch 
ſchnöde Verderbtheit famen auch andere unheilvolle Inftitute im 
Straft. Denn die fchlechteften brachten dorthin, die Götterbienfte der 
Väter verachtend, Beiträge und Geld; und weil unter ihnen bart- 
nädiger Glaube und bereite Hülfe war und feinbfellger Haß gegen 
alle andern, wuchs ihre Macht. Mit Fremden effen fie nicht, noch 
Schließen fie Ehen mit ihnen und dieſes fonft der Wolluft ergebenfte 
Bolt Hält fi von allen fremden Weibern fern. Die Beichneivung 
haben fie eingeführt, um ſich durch biefen Unterſchied kenntlich zu 
machen, und die, welche ihre Sitten angenommen haben, thun baffelbe. 
Nichts Terut bet ihnen die Jugend früher als die Götter haſſen, das 
Vaterland gering ſchätzen, Eltern, Kinder und Brüder für nichts 
achten. Doch nehmen fie Bedacht, die Volksmenge zu vermehren. 
Es tft Sünte einen Verwandten zu töbten, und bie Scelen derer, 
welche in der Schlacht ober durch Hinrichtung umgekommen find, 
halten fie für unfterblihd. Daher rührt bei ihnen das Streben Kinder 
zu erzeugen und bie Verachtung bed Todes. Die Sitte die Leich⸗ 
name zu begraben ftatt fie zu verbrennen haben fie von ven Aegyp⸗ 
tern, dagegen verehren bie Juden allein im Geiſt eine einzige Gottheit, 
während die Aeghpter viele Thiere und zuſammengeſetzte Bilder 
onbeten. Auch die Halten fie für profan, welche Götterbilber aus 
vergänglichem Deaterial in Menfchengeftalt bilden, denn vie Gottheit 
fei pas Höchfte und Ewige und Unveränverliche und Unvergängliche. 
Daher giebt es feine Stanbbilder in ihren Stäbten und Tempeln. 
Weil ihre Prieſter die Muſik der Flöten und Paulen anwendeten und 


Die Erzählung der Hebraeer. 305 


Eppichfränze trugen und ein goldener Weinftod im Tempel gefunden 
wurbe, haben einige gemeint, daß vie Juden den Bezwinger bes 
Drients, ben Water Liber verehrten. Aber vie Dienfte geben welt 
anseinanber. Liber ſetzte feftliche unb frohe Gebräuche ein, die Sitte 
ver Juden iſt abgeſchmackt und traurig"'). 

Die Bücher ver Hebraeer erzählen vie Befreiung ihrer Vorfahren 
von ber Herrfchaft der Pharannen, den glüclichen Auszug aus ben 
Grenzen Aeguptens in folgender Weiſe. „Als der Pharao geboten 
hatte, alle Söhne der Israeliten welche ihnen geboren würden in 
ben N zu werfen und nur ihre Töchter am Leben zu laſſen, geſchah 
es, daß einem Enkel Levi's, dem Amram, von feinem Weibe Joche⸗ 
bed, einer Tochter Levi's ein Sohn geboren wurde. Da fie fah, 
bag der Knabe fchön war, verbarg fie ihn Drei Monate lang und als 
fie ihn nicht Tänger verbergen Tonnte, nahm fie einen Kaſten von 
Rohr und verflebte ihn mit Harz und Pech, Iegte den Knaben hinein 
und fette den Kaften in das Schilf am Ufer des Ni. Des Knaben 
Schweiter mußte fih in ver Nähe halten, um zu ſehen was gefchähe. 
Da kam bie Tochter Pharao's herab, Im Strome zu baden mit ihren 
Dirnen. Sie erblidte ven Kaften und ließ ihn heraufbringen, und 
als fie ihn öffnete, weinte der. Knabe. Von den Kindern ver Hebraeer 
ift er, fprach fie und erbarmte fih feiner. Da trat die Schwefter 
beran und erbot fich ein fängendes Weib zu holen von ben Hebraeern 
und brachte alsbald ihre Mutter. Als ver Knabe groß war, nahm 
ihn die Tochter Pharao’ zu ihrem Sohne und nannte ihn Mofes. 

Eines Tages ging Mofes aus zu feinen Brüdern und ſah ihre 
Laftarbeiten, und als ein aegyptifcher Mann einen Hebraeer fchlug 
und Mofes gewahrte, daß fein Menſch in ver Nähe war, erjchlug 
er den Aegypter und mußte vor Pharao fliehen in das Land ber 
Midtaniter. Als er bier an einem Brunnen raftete, kamen bie fieben 
Töchter Jethro's, um die Schafe Ihres Vaters zu tränfen, aber bie. 
anderen Hirten binderten die Jungfrauen und trieben fie fort. Da 
half ihnen Mofes und tränkte ihre Schafe und ihr Vater Jethro nahm 
ihn bei fich auf und Moſes Tieß es fich bei ihm gefallen und nahm 
eine feiner Töchter, bie Zippora, zum Weibe und hütete Jethro's 
‚Heerbe”). Und e8 geſchah nach vielen Tagen, da ftarb ber König 


1) Tacit. hist. 5, 2—5. — 2) Mof. IV, 12, ı wirb geſagt, daß Moſes eine 
Aethiopin zum Weibe genommen; fein Schwiegervater wird einmal Jethro, 
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Dunder, Gefſchichte des Alterthume I. 8. Aufl. 
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“ von Aeghpten und bie Söhne Israels ſeufzten wegen bes Dienftes 
und Gott hörte ihre Wehllagen und gebachte feines Bundes mit 
Abraham, Iſaak und Jakob. 

Mofes aber hütete die Schafe Jethro's feines Schwiegernaters 
und führte fie Hinter die Wüfte und kam an ben Berg Gottes Horeb. 
Da fah er einen Buſch im Feuer ftehen, aber der Buſch verbrannte 
nicht. Und Mofes trat heran und Jehova redete zu ihm ans dem 
Buſche und ſprach: ich bin der Bott Abrahams, Ifaaks und Jakobs, 
nahe nicht, ziehe deine Schuhe von beinen Füßen, denn ber Ort, auf 
welchem bu ftehft, tft heiliges Land, Da verhüllte Moſes fein Ant- 
lit, denn er fürchtete Gott zur ſchauen. Und Jehova fprach: ich habe 
das Elend meines Volles in Aegypten geſehen unb will es erretten. 
Du folift hingehen zu Pharao und mein Bolt hinwegführen nach 
Ranaan, in das Land, das von Milch und Honig fließt. Aber ihr 
ſollt nicht Teer aus Aegypten ziehen, jedes Weib foll von ihrer Nach⸗ 
barin goldene unb filberne Gefäße und leiter entlehnen; fo follt ihr 
bie Aegypter berauben. Da antwortete Moſes: bitte, Derr, ich bin 
fein Mann von Worten und kann nicht fprechen zu den Söhnen 
Israels; denn ich bin fchwer von Mund und von Zunge. Gebe 
bin, fprach Jehova, ich will mit deinem Munde fein und bich ehren, 
was bu reben Tannft, und Aaron bein Bruber, ver Priefter, kann 
reden. Da nahm Moſes fein Weib und feine Söhne und ließ fie 
reiten auf dem Eſel und lehrte nach Aeghpten zurüd, und Aaron fein 
älterer Bruder begegnete ihm in dev Wäfte. Moſes verkündete ihm 
Jehova's Gebote und fie verfammelten bie Xelteften Israels, und das 
Volt glaubte ihren Worten. 

Da traten Mofes und Aaron vor ben König Aegyptens und 
fprachen: Taß uns mit unferm Volke brei Zagereifen in die Wüſte 
ziehen und Jehova umferm Gott opfern, daß er uns nicht überfalle 
mit der Peft oder mit dem Schwerte. Der König antwortete: wollt 
ihr das Volt losmachen von feinem Dienft? Gebt an eure Arbeit. 
Und er gebot den Frohnvogten und Treibern, bie Arbeiten ver Israe⸗ 
liten zu mehren und ihren Dienft ſchwerer zu machen und ihnen fein 
Stroh mehr zu geben zu ben Ziegeln, bamit fie das Stroh ſich felbft 
zufammenftoppelten. Aber das tägliche Maß der Ziegel blieb daſſelbe 


das anberemal Reguel enblih auch Hobab genannt; Richter 4, 11. vgl. 
1, 16. 
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und bie Borfteher Israels wurden gefchlagen, weil fie den Sag nicht 
vollenden Tonnten. Da gingen Mofes und Aaron wieberum zu Pharao 
und Aaron warf feinen Stab hin vor den König und fiehe, er ward 
zur Schlange. Aber die Weifen und Zauberer. Aegyptens warfen 
ebenfalls ihre Stäbe bin und fie wurden zu Schlangen, aber Aarons 
Schlange verfchlang die Übrigen. Und Aaron redte feine Hand aus 
über bie Waffer Aegyptens und alles Wafler im Strome ward in 
Blut verwandelt, und bie Fifche ftarben und das Waſſer warb ftin« 
tend und efelhaft. Aber bie Zeichenbeuter Aegyptens thaten ebeufo. 
Und Yaron redte abermals feine Hand aus Über den Strom und bie 
Fröſche kamen heraus auf die Felder, in die Häufer, in Die Schlaf- 
fammern, in bie Betten und in die Defen und Backtröge. Aber vie 
Zauberer Yegyptens thaten ebenfo. Nun fehlug Aaron mit feinem 
Stabe ven Staub der Erbe und der Staub der Erbe ward zu Müden 
im ganzen Lande, und bie Mücden waren an Menfchen und Vieh 
und Tamen in das Hans Pharao's und feiner Knechte. 

As Pharao fah, daß die Zeichenveuter Aegyptens Feine Mücken 
hervorbringen konnten, verfprach er, die Debraeer ziehen zu laſſeu, 
und Mofes betete zu Jehova und die Müden wichen von Pharao 
und von feinem Volke; aber jobald Pharao Luft bekommen hatte, ver- 
ftodte er fein Herz und entließ bie Hebracer nicht. Da fandte Jehova 
eine Seuche unter das Vieh ber Aeghpter: alles Vieh der Aegypter, 
bie Pferde, die Efel, die Kameele, Rinder und Schafe ftarben, und 
von dem Vieh der Israeliten ftarb fein Stüd. Und Mojes und 
Aaron nahmen auf Jehova's Geheiß Ofenruß in die Hände und ftren- 
ten ihn in bie Luft und der Staub des Rußes ward zu Dlattern 
und Beulen, die an Vieh und Menfchen, an den Zeichenbeutern und 
allen Aegypten ausbrachen. Und Moſes reckte feine Hand zum 
Himmel empor: da Tieß Jehova donnern und bageln und es fuhr 
Fener auf die Erde, und der Hagel erfihlug alles was auf dem 
Felde war, Menfchen und Vieh und alles Kraut des Feldes, und alle 
Bäume wurden zerfchlagen: nur im Lande Gofen war fein Hagel. 
Und Mofes redte feine Hand aus Über Aegypten, ba führte Jehova 
den Oftwind ber, und am Morgen brachte der Oftwind bie Schaaren 
ber Henfchreden, und fie verzehrten alles was ber Hagel auf dem 
Felde übrig gelafien Hatte; nichts Grünes blieb an den Bäumen und 
anf dem Felde. Und Mofes redite feine Hand aus gen Bimmel, da 
warb eine vide Finfternig im Lande Aeghpten drei Tage lang. Nun 
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wollte der König die Israeliten ziehen Taffen, boch ihre Schafe und 
Rinder follten zurückblelben. Moſes aber verfündete den Israelkten, 
um Mitternacht werde Jehova ausgehen und alle Erftgeburt Aegyp⸗ 
tens erfchlagen, vom älteften Sohne Pharao’s bis zum Erftgebornen 
der Magd, welche hinter ver Mühle ift, und alle Erftgeburt des 
Viehs. Sie aber follten für jedes Haus ein fehllofes Lamm ein 
Jahr alt Schlachten und es gebraten verzehren, dazu ungefäuertes Brob 
und bittere Kräuter. Die Lenden gegürtet, die Schuhe an den Füßen 
und den Stab in der Hand, follten fie die Mahlzeit halten. Mit 
dem Blut des Lammes follten fie die Thürpfoften und die Oberſchwelle 
ihrer Häufer beftreichen, daß Jehova das Blut fehe und vorübergehe 
an ihren Thüren. Am Morgen war kein Haus der Aeghpter, worin 
nicht ein Toter gewefen wäre. Es war eine große Wehllage in 
Aegypten und ber König rief Mofes und Aaron und ſprach zu ihnen: 
ziebet aus mit eurem Wolfe und mit euren Schafen und Rindern. 

Da nahmen die Söhne Israels nach Mofes’ Gebot von ben 
Aegyptern goldene und filberne Gefäße und Kleider und zogen aus 
von Ramfes nah Suchoth bei fechemal hunderttauſend Mann zu 
Fuß, die Männer ohne die Rinder. Auch eine Menge Fremder 308 
mit ihnen und viele Schafe und Rinder. Und fie brachen auf von 
Suchoth und lagerten zu Etham am Ende der Wüfte, und von 
Etham zogen fie gen Hiroth und Tagerten Baal Zephon gegenüber. 
Über es gereute Pharao, daß er die Hebraeer aus feinem Dienfte 
entlaffen. Er fpannte feinen Wagen an und nahm fechshundert aus⸗ 
erfefene Wagenfämpfer und fein Volt mit ſich und jagte ihnen nach 
und ereilte fie am Meere. Da fürchteten fich die Söhne Israels 
fehr und murrten gegen Mofes, daß er fie weggeführt habe aus 
Aegypten um in der Wüfte zu fterben. Aber Moſes reckte feine Hand 
aus über das Meer, da ließ Jehova einen ftarfen Oſtwind wehen 
die ganze Nacht hindurch und machte das Meer zu trodenen Boden 
und bie Israeliten gingen mitten durch das Meer und tas Waller 
war ihnen eine Mauer zur Rechten und eine Mauer zur Linken. 
Aber die Aegypter mit den Roſſen und mit ben Wagen des Königs kamen 
hinter ihnen her. Da reckte Mofes abermals feine Hand aus und das 
Waſſer Fehrte gegen Morgen zurüd in feine Flut und bebedte die Wa- 
gen und die Reiter bes Könige, daß nicht einer von ihnen übrig blieb').” 








1) Ueber bie verfchiebenen Relationen im biefer Erzählung vgl. Ewald, Ge- 
ſchichte des Volkes Israel 2, 80. jer Erzählung ug 
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Dem Deanne, deſſen Entihluß und Leitung die Israeliten ihre 
Rettung aus Aegypten d. h. die Rettung ihrer Nationalität und ihres 
Glaubens verdankten, giebt die Meberlicferung ein wunderbares Gefchid. 
Seine hohe Beftimmung deutet fie gleich bei feiner Geburt durch eine 
merfwürbige Rettung an. Der Pharao hat geboten, alle Knaben ver 
Hebraeer zu töbten, und feine eigene Tochter ift e8 welche ven Moſes 
zum Verderben Aegyptens errettet und erzieht'). Daß dem Mofes 
bie Weisheit der Aeghypter nicht unbekannt war, beweifen feine fpäte- 
ren Thaten. Die Ueberlieferung dev Hebraeer läßt die Tochter -Pha- 
rao's ihn zum Sohne annehmen; in Manetho's Erzählung ift er ein 
abtrünniger Priefter von Heliopolis (dev Hauptſtadt der Lanpfchaft 
ofen), den die in die äftlichen Steinbrüche verbannten Unreinen zum 
Oberhaupt wählen. Manetho fagt, daß diefer Priefter nach dem Na- 
men des Dfiris Ofarfiph geheißen und bemerkt, daß er biefen Namen 
fpäter mit dem Namen Moſes vertaufcht Habe Wir haben oben 
gefehen, daß DOfiris in Heliopolis eifrig verehrt wurve; die Form 
Dfarfipg. könnte aus dem aeghyptifchen Ofaroph d. i. von Oſiris 
geprüft”) vwerberbt fein. Die Weisheit ver gegyptiſchen Briefter ent- 
fremdete Mofes feinem Volle nit. Er wird von ben Leiden feines 
Stammes ergriffen. Aus Aegypten flüchtig, fieht er das freie Leben 
der ftammperwandten Völker in der Wüfte Sin und tritt in ihre 
Gemeinſchaft. Auf dem Horeb (Serbal, Sinat; ob. S. 249) jenem 
ſchroffen Granttgipfel am Schilfmeer, ver altgeheiligten Stätte der 
Amalekiter und Midianiter betet er wieder zu bem Gotte der Väter, 
veift der große Entfchluß in ihm, fein Volk auf jede Gefahr aus 
Aegypten zu führen. Iſt der Zug der Weberlieferung, daß Moſes 
nach Aeghpten zurüdgelehrt fei, nachdem ber Pharao vor dem er 
geflüchtet, nach vielen Tagen geftorben, glaubwürbig, fo wäre Mofes 
vor dem zweiten Ramſes, der jechs und fechzig Jahre auf dem Thron 
ver Pharaonen faß, geflohen und nach der Thronbefteigung Menephta’s 
im Jahre 1326 v. Chr. zurüdgefehrt. Der Unterftägung der Midianiter, 
ber Aufnahme der Israeliten in den Weideſtrecken ver Midianiter bei de⸗ 
nen er Weib und Rind zurückgelaſſen ficher, hätte er ſeitdem bie Erhebung 
vorbereitet, die die Israeliten ihrem alten Leben zurüdgeben follte, 


1) Hebraeifch genommen heißt Mofes ein Ziehender; gegyptiſch Könnte Moſes 
aus mu Wafler und utsche gerettet gebildet fein. Brugſch erklärt Moſes durch 
Mes ober Messu das Kind; hist. d’Egypte p. 157. — 2) Bunſen, Aegypt. 4, 214, 
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während Pharao Menephta mit Kämpfen gegen bie Libyer befchäftigt 
war (oben ©. 137). 

Die Veberlieferung ber Hebraeer ift von dem Streben beberrfcht, 
bie Macht Jehova's zu verherrlichen, fie ftärfer zu zeigen als bie 
Macht der aeguptiichen Götter, die großen Wohlthaten zu erhärten, 
welche Jehova feinem Volle erwiefen hat. So geht dem Auszuge 
ein Wettkampf in Wunberthaten zwifchen Aaron und Moſes und ven 
aegyptiſchen Prieftern voraus. Aaron, der wie Mofes der Weisheit 
und ter im Orient viel berufenen und bewunderten Zauberfünfte ver 
aegyptiſchen Priefter kundig erfcheint, verwandelt wie dieſe einen Stab 
In eine Schlange, er verwandelt wie biefe das Waſſer des NU in 
Blut, er zieht wie diefe die Fröfche aus dem Strome in bie Felder 
und Häufer. Aber ven Staub in Müden zu verwandeln, eine Seuche 
unter das Vieh und Blattern unter die Menfchen zu fenden, ven 
Hagel herabzuziehen, die Deufchreden über Aegypten zu bringen und 
das Land mit Yinfterniß zu decken, das vermögen wol Mofes und 
Aaron mit der mächtigen Hülfe Jehova's, aber die aegyptifchen Priefter 
und Zeichendenter nicht. Die Art diefer Plagen, welche burch die Hart- 
nädigfeit des Pharao, deſſen Herz Jehova felbft verhärtet um feine 
Macht zu offenbaren, über Aegypten Tommen, tft aus ver Natur bes 
Landes bergenommen. Das Wafler des NIE wirt noch heute zuweilen 
roth und übelriechend, Häufig bebeden nach der Ueberfchweinmung 
große Schwärme von Fröfchen die Felder und zu berfelben Zeit er- 
heben fih Schaaren von Müden und großen Fliegen aus dem Schlamm; 
die Schaaren der Heufchreden kommen noch Heute in dichten zer- 
ftörenden Schwärmen über die Aeder des Nilthals“). Auch Daut- 
ausfchläge ftellen fich zumellen nach ver Ueberſchwemmung ein, welche 
zu großen Beulen anlaufen. Hagelfchläge find in Aegypten obwol 
äußerft felten, doch nicht ohne Beiſpiel und bie Südweſtſtürme, welche 
im Frühjahr über die große Wüfte herwehen, gehören zu den fchlimm- 
ften Plagen Aegyptens, fie bringen ſtarke Hige und bichten Staub, 
welcher bie Luft verfinftert (ob. S. 6). 

Anders fteht e8 mit der letzten Strafe, der Todtung ber Erſt⸗ 
geburt, mit welcher Jehova bie Aeghpter heimfucht. Die Hebraeer 
brachten feit alter Zeit im Frühjahr ihrem Stammgotte die Erft- 
(Inge ber Früchte dar. Nach ebenfo alter Vorftellung gehörten aber 





1) Zepfius, Briefe S. 46, 47, 
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ihrem Gotte nicht blos die Erftlinge ver Früchte, fonvern alles was 
zuerſt die Mutter bricht von Menfchen und Thieren. Diefe Erft- 
geburt muß Ihm geopfert ober abgefauft werden. ‘Der Augenblid, in 
welchem die Natur im Frühjahr von Neuem gebar, in welchem bie 
Erſtlinge ver Früchte dargebracht wurden, war ver Zeitpunkt, auch das 
ftelfnertretende Opfer für bie nicht geopferte Exftgeburt zu bringen. 
So ſchlachtete jeder Famillenvater am Frühlingsfefte ein Lamm ohne 
ihm ein Bein zu brechen und beftrich mit dem Blute diefes Lammes 
Schwelle und Thürpfoften. Das Frühlingsfeft war zugleich das Feſt 
ber Berfchonung ber Erfigeburt, des Vorübergehens — des Paſſah — 
Jehova's, ber die Erſtgeburt, die ihm gehört, um bes Lammes willen 
verihont. Mean aß bei dieſem Fefte ungefäuertes Brot, wie es zur 
Zeit des Hirtenlebens ftets bereitet worden war’). Um ben Hebraeern 
bie. Wohlthaten, die ihnen Jehova erwiefen, noch beftimmter einzu- 
prägen, erhielt dieſe Teiler eine Hiftorifche Beziehung. Das ungefänerte 
Brod wurde durch die Eilfertigleit des Abzuges aus Aegypten erflärt, 
bas DBeftreichen der Xhürpfoften mit dem Blute bes Opferfammes 
wurde damit begründet, daß ber Engel Jehova's die Thüren der 
Sgraeliten von denen ber Aegypter unterfcheiven könne. Das alte 
Frühlingsfeft wurde im erften Monat des hebraeifchen Jahres, im 
Nifan, gefeiert beim Eintreten des Vollmondes, wenn die Sonne Im 
Widder fteht; nun follte an dieſem Tage der Auszug aus Aegypten 
gefcheben fein. Statt der Erftgeburt ber Israeliten Hatte Jehova 
bie Erſtgeburt ber Aegypter, vom Sohne bes Königs bis zur Erftgeburt 
bes Gefangenen im Kerfer genommen. 

In dieſem Zuge ber Veberlieferung, ver auf alten Feſtgebräuchen 
beruht, der die Schonung, bie Jehova Israel bewiefen, während er 
bie Aegypter fo furchtbar fchlägt, verherrlicht, der ben Israeliten zeigt, . 
wie Jehova fie mit ftarfer Hand und ausgerecktem Arm aus Aegypten 
geführt, dürfte ſchwerlich eine thatfächliche Erinnerung Liegen, wenn man 
nicht annehmen. will, daß bie Tradition einem fiegreichen und bluti⸗ 
gen Angriff, ven vie Israeliten unerwartet gegen bie Aegypter unternom- 
men hätten, die Tödtung ber Erftgeburt der Aegypter durch ben 
Engel Jehova's unbewußt fubftituirt babe. Im Webrigen entfernt 
fih die aeghptiſche Tradition in der Erzählung Manetho's entſchieden 
weiter von dem Zufammenhang ber Hergänge als bie ber Hebraeer. 


1) Ewald, die Alterthilmer bes Volles Israel S. 358 figbe, 
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Wenn man dem Manetho auch zugeben wollte, daß bie Juden Aegyp- 
ter, daß fie unreine und ausfägige Aegypter gewefen, wenn man über 
die Zahl derfelben, die er auf 80,000 angiebt, nicht rechtet, fo ift es 
. ein der Anlage feiner Darftellung völlig widerfprechender Zug, daß 
König Menephta diefen von ihn in die Steinbrüce im Often bes 
Nil verbannten und geplagten Aegyptern bie Stabt Avaris überläßt. 
. Bter empören ſich nun die Ausjägigen, bier giebt ihnen Ofarfiph das 
Gefeß, feine Götter zu verehren und bie heiligſten Thiere zu eſſen und 
nur mit den Mitverſchworenen Gemeinfchaft zu halten; von bier aus 
ruft er die Hykſos wieder herbei, welche zweihunbert fechzig Jahre 
zuvor aus Avaris vertrieben werben find und inzwilchen Ierufalem 
gebaut Haben. Menephta zieht mit einem Heere von 300,000 Mann 
ber ftreitbarften Aeghpter gegen bie Verbänbeten, 80,000 Unreine und 
200,000 Hirten, fehrt aber freiwillig wieder um und flieht nach We- 
thioplen, während bie Verbündeten dreizehn Jahre hindurch - Aegypten 
gräuelvoll verheeren. Es ift wenig glaubhaft, daß König Menephta 
fein Reich den Ausfägigen und den Nachlommen ber Hylklſos ohne 
Weiteres überlaffen habe. Hätten die Hebraeer wirklich Aeghpten 
erobert und den König nach Aethiopien gebrängt, hätten fie dreizehn 
Jahre Über Aegypten geboten, ihre Weberlieferung hätte ſolchen Ruhm 
ihres Volkes, folchen Beweis der Macht Jehova's weder vergeffen 
noch unterbrüdt. Jener völlig unmotivixten Auswanderung bes Kö⸗ 
nig8 gegenüber erfcheint die Angabe der Hebraeer bei weiten glaub- 
hafter, daß Menephta zwar ben Verſuch gemacht, bie Auswanderung 
zu hindern, daß aber diefer Verfuch unglüdlich geendet, daß ein Theil 
des aegyptiſchen Heeres beim Durchzuge durch eine Fuhrt des rothen 
Meeres den Untergang gefunden. Cs iſt möglich, daß diefer Unfall 
bes aeghptifchen Heeres zwar nicht von ben Hebraeern, aber von 
anderen Nachbarn zu einen vorübergehenden Einbruch in Aegypten 
benußt wurbe, daß etwa bie „Schafu” ven Augenblid günftig glanbten, 
bie Schläge, welche ihnen Sethos I und Namfes II beigebracht, 
jeßt dem Sohne bes Leßteren zu vergelten. Aber nicht vor einem 
ſolchen Einfall, vor einem Gegenkönige, ver in Aegypten felbft, viel- 
leicht in Folge der Unfälle die den Menephta getroffen, gegen Ihn 
aufftand, wich der Letztere nach Aethiopien. Gegen diefe Ufurptrung, 
nicht gegen die Hykſos und bie Ausſätzigen erzwang er nach breizehn 
Jahren die Rückkehr auf den Thron Aegyptens (ob. S. 140), 
Die Meberlieferung ber Hebraeer erhält nicht nur durch dieſe 
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durch die Monumente Aegyptens erhärtete Thatjache, ſondern auch 
durch ein altes Siegeslied eine Stüße, welches fie bem Moſes und 
Mirjam, der Schwefter des Mofes, ven frohlodenden Israeliten 
in den Mund legt. „Singet Jehova, fo Iautet diefer Gefang, denn 
erhaben ift er, Roſſe und Wagen ftürzt er ing Meer! Jehova ben 
Gott meines Vaters will ich erheben. Jehova ift ein Kriegsheld; 
beine Rechte, Jehova, zerfchmettert den Feind. Die Wagen Pharao’s 
und feine Macht warf er ins Meer, und vie beften Wagenfämpfer 
verfanten im Schilfmeer. Die Fluten dedten, gleich Steinen ſanken 
jie in den Abgrund. Beim Hauche deiner Nafe häuften fich bie 
Waller, wie ein Damm ftanden bie Ströme; es gerannen bie Fluten 
inmitten bed Meeres. Ich will nachjegen, fprach ber Feind, einholen, 
Beute theilen, meinen Muth an ihnen fühlen, mein Schwert ziehen 
und fie vertilgen mit meiner Hand. Du bliefeft, Jehova, mit veinem 
Munde und das Meer deckte fie, fie ſanken wie Blei im gewaltigen 
Waſſer. Wer ift unter den Göttern wie du, Iehova?“') 


5. Die Sebraeer in der Wüſte. 


Die Geſchicke ver Israeliten nach ver Auswanderung aus Aeghp- 
ten erzählt die Ueberlieferung In folgender Weiſe. „Vom Schilfmeere, 
in welches Jehova die Roſſe und Wagen der Aeghpter geftürzt, Tieß 
Mofes die Söhne Israels aufbrechen und ſie zogen aus in die Wüfte 
Sur und gingen drei Tage in der Wüfte und fanden fein Waifer. 
Und fie famen gen Mara (Wadi Gharendel unweit der Küfte) und 
fonnten das Waffer von Mara nicht trinfen, denn es mar bitter. 
Aber Jehova zeigte Mofes ein Holz und er warf es in den Wafler- 
quelf, da wurde das Waffer ſüß. Danach Tamen fie nach Elim 
(Abu Zelimeh) und dafelbft waren zwölf Waflerbrunnen und fiebzig 
Balmenbäume und Tagerten dort am Waſſer. Bon Elim kamen fie 
in die Wäfte Sin, und das Volk murrte wirer Mofes, weil Feine 
Speife zu finden war, aber am Abend ließ Jehova Schwärme von 
Wachteln auffteigen, welche das Lager bebediten, und am Morgen war 
Manna gefallen, das wie Reif auf ver Erbe lag, und das Volk durfte 
das Manna fech8 Tage lang fammeln, aber am fiebenten burfte nie- 
mand fammeln”). Und Israel brach auf aus der Wüfte Sin und 


— — u nn — 


1) Erod. 15, 1-21. Bol. Joſua 24, 7. — 2) Bgl. Deuteron. 21, 17—18. 
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fagerte in Raphidim (unweit des Sinai). Da tar fein Waffer zu 
trinten und das Volk haderte mit Mofes, aber Jehova fprach zu 
Mofes: nimm deinen Stab, womit du den Nilftrom gefchlagen, bu 
folfft ven Felſen fchlagen, fo wird Waſſer berausfließen, und Mofes 
that alfo vor den Angen Israeld und man nunnte den Namen tes 
Ortes Maſſa und Meriba (Zank). Und es kam Amalek und ftritt 
mit Israel in Raphidim und wurde niedergeftredt mit der Schärfe 
des Schwerte. Und Jethro, ber Priefter von Midian, ver Schiwieger- 
vater Moſes' kam mit dem Weibe Moſes' und deſſen beiden Söhnen 
und opferte mit Ihm Brand» und Schladhtopfer und aß das Brod 
mit Moſes und den Aelteften Israels vor Gott, und Jethro rieth dem 
Mofes zu feiner Hälfe wadere Männer zu erlefen als Oberfte über 
das Boll und Richter für die Heinen Händel. Und Mofes that alfo. 

Im dritten Mond nach dem Auszuge aus Aegypten brachen 
die Seraeliten auf von Rapbivim und kamen in bie Wäfte Sinai 
und lagerten dem Sinat gegenüber. Das Volt mußte fich reinigen 
und feine Kleider wafchen und Moſes verbot jebem ber Höhe zu 
naben. Am dritten Tage als ed Morgen warb geſchah Donner und 
Blitz und eine ſchwere Wolfe ftand über dem Berge und ftarfer 
Pofaunenfchall ertönte. Und das ganze Volk fah die Donner und 
bie Flammen und ben rauchennen Berg und ver Berg bebte und 
alle zitterten; aber Moſes führte fie Jehova “entgegen an den Fuß 
des Berges. Und Jehova ftieg herab auf die Spite bed Berges und 
Mofes ftieg Hinauf. Vierzig Tage war Mofes auf dem Berge unb 
vierzig Nächte und Jehova verfünvete ihm feine Gebote und ber 
Finger Gottes fchrieb fie auf zwei fteinerne Tafeln. Und Jehova 
ſprach zu Moſes aus dem Dunkel und fagte ihm alle Rechte vie er 
dem Volle vorlegen follte. Die Wolfe aber bebedte den Berg und 
bie Herrlichkeit Ichova’s war ein freffendes Teuer auf der Spike bes 
Berges. 

As das Bolt fah, daß Moſes verzog berabzulommen tom 
Berge, ſprach das Volk zu Aaron: Wir wilfen nicht, was dem Manne 
gefcheben ift, welcher uns aus Aeghpten führte, mache uns einen Gott, 
ber vor uns hergehe. Und Aaron Sprach zu ihnen: Neißet die golve- 
nen Ringe ab, die In den Ohren eurer Weiber, eurer Töchter und 
Söhne find. Ste brachten ihm die Ringe und er goß ihnen einen gol- 
denen Stier baraus und baute einen Altar vor dem Stiere. Da Iprachen 
fie: das tft der Gott, der uns ans Aegypten geführt, und Aaron Tieß 


Die Hebraeer am Sinai. 815 


dem Jehova ein Felt ansrufen und fie brachten dem Stier Dank⸗ 
opfer, und das Volt aß und tranf und ftand auf zu tanzen. Als 
aber Moſes vom Berge berabftieg, die fteinernen Tafeln in feiner 
Hand, und das Singen und Iauchzen hörte und das Kalb und bie 
Reigentänze fah,- entbrannte fein Zorn, er warf die Tafeln aus feiner 
Hand und zerbrach fie am Fuße des Berges und nahm das Kalb und ver- 
brannte e8 mit Feuer und zermalmte es zu Staub und ftreute es auf das 
Waſſer und ließ es die Sähne Israels trinken. Und Moſes trat in den 
Eingang des Lagers und rief: zu mir, wer Jehova angehört! Da ſam⸗ 
melten ſich bie Abkömmlinge Levi's um ihn. Nehmet jeber fein 
Schwert an feine Seite, fprach er zu Ihnen, gebet von einem Thor 
des Lagers zum andern und töbtet ein jeglicher feinen Bruder, ein 
jeglicher feinen Freund, und ein jeglicher feinen Nachbar. Und 
es fielen an felbigem Tage bei 3000 Mann von dem Volle. Am 
andern Morgen aber ſprach Mofes: ihr Habt eine große Sünde 
gefünbigt; ich will hinanffteigen zu Jehova, vielleicht Tann ich eure 
Sünde verföhnen. Und Jehova fprah zu Mofe: baue bir zwei 
fteinerne Tafeln gleich ben vorigen und fei bereit am Morgen und 
ftelle dich mir auf ter Spite des Berges. Und Mofes war bafelbit 
bei Jehova vierzig Tage und vierzig Nächte und aß nicht Brod und 
traut nicht Waffer und er fehrieb anf bie Tafeln die zehn Worte. 
Danach ftieg er berab die zwei Gefetestafeln in ber Hand und 
gebot dem Volke alle Worte, welche Jehova gerebet, und alle Geſetze 
und das Bolt antwortete mit einer Stimme: alle Worte welche 
Jehova geredet wollen wir thun. Darauf baute Mofes einen Altar 
und zwölf Säulen nach ben zwölf Stämmen. Unb die Sünglinge 
ſchlachteten Brandopfer und Dankopfer, und bie Hälfte des Blutes 
iprengte Moſes auf den Alter und mit der andern Hälfte befprengte 
er das Boll und ſprach: das iſt das Blut des Bundes, welchen 
Jehova mit euch ſchließt über alle Geſetze. Danach richtete Moſes 
das Berfammlungszelt auf zum Helligthum Jehova's, bamit er wohne 
in ihrer Mitte, wie Jehova geboten aus Brettern von Alazienholz 
auf filbernen Füßen durch filberne Riegel zufammengehalten, über 
biefen eine Dede von gewebten Teppichen von Byſſos in Purpur 
gefärbt und über dieſen eine zweite Dede von rothen Widderfellen 
und Seehundefellen und theilte das Zelt durch Vorhänge von blanem 
und rothem Purpur und Karmefin und Byſſos von Kunftweber- 
Arbeit mit Eherubs. Und in das Zelt Hinter dieſen Vorhang ftellte 
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er die Lade des Gefeges, wie Jehova geboten, von Afazienholz; mit 
reinem Gold überzogen — ber Dedel war von reinem Gold und 
berauf an jedem Ente bes Dedeld ein Cherub von Gold — und 
legte das Gefeß in bie Lade. Danach machte Mofes einen Tiſch 
von Afazienholz mit reinem Gold überzogen und ftellte Schalen von 
reinem Golde darauf für die Trankopfer und Iegte bie Opferbrote 
auf den Tiſch. Und er machte einen Leuchter aus einem Centner 
veinen Goldes mit fieben Lampen, drei auf ber einen und brei auf 
ber anderen Seite des Leuchters. Danach machte er ben Rauch 
altar von Alazienholz mit Gold überzogen und ven Branbopfer- 
altar von Akazienholz, wie Jehova geboten, und überzog ihn mit 
Kupfer und machte die Umhänge für den Vorhof und die Stangen 
für die Umhänge von Kupfer. Die Israeliten aber byachten was 
zur Errichtung und zum Schmude des Heiligthums nöthig war. und 
gaben Nafenringe, Ohrringe, Siegelringe und Gehänge. Und Moſes 
machte ven Aaron und feine Söhne zu Prieftern und falbte Die Altäre 
und alle Geräthe mit Heiligem Salböl und Heiligte das Feuer auf 
bem Altare und opferte Brandopfer. Aber zwei Söhne Aarons Nabab 
und Abihu brachten frembes euer vor Jehova; da ging Feuer aus 
von Jehova und fraß fie und fie ftarben vor Jehova. Und bie 
Herrlichkeit Jehova's erfüllte feine Wohnung, und Die Wolle bevedte 
das Berfammlungszelt und Jehova rebete zu Mofe aus bem Ber- 
fammlungszelt und wenn ſich die Wolfe erhob, dann brachen bie 
Söhne Israels auf; bei Nacht aber war Feuer in ber Wolle. — 
Im zweiten Jahre nach dem Auszuge aus Aegypten, im zweiten 
Mond am zwanzigften des Mondes, da erhob fi die Wolfe von 
ver Wohnung des Gefeges und die Söhne Israels brachen auf nach 
ihren Zügen aus der Wüſte Sinai, vom Berge Jehova's, und fie 
zogen drei Tagerelfen und die Lade des Bundes z0g vor ihnen ber, 
um ihnen einen Ruheort zu erfunden, und das Volt lagerte in ber 
Wüfte Baran. Und Jehova gebot Mofes Männer auszuſenden das 
Land Kanaan zu erforfchen je einen für jeven Stamm aus ben Für⸗ 
ften. Und Mofes fendete für Ephraim feinen Diener Iofun, ben 
Sohn Nuns, und für ven Stamm Juda ven Sohn Iephunne’s, Kaleb. 
Da zogen die zwölf Fürften zur Zeit ber erften Trauben hinauf und 
kamen bis Hebron und bis in das Thal Eslol und fchnitten bafelbit 
eine Traube ab und eine Weinrebe und trugen fie auf einer Stange 
zu zweien und aud von den Oranatäpfeln und ven Feigen. Nach 
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vierzig Tagen Tehrten fie zurück und fprachen zum Volke: das Land, 
in welches ihr uns gefendet, fließet von Milch und Honig und folches 
find feine Früchte. Es ift ein Land mit Bergen und Thälern und 
trinfet Waffer vom Regen bes Himmels. Nur daß das Volk ftarf 
ift und die Städte fehr groß und befeftigt find, und Amalek wohnet 
im Lande gegen Süden, und bie Chetiter und Amoriter wohnen auf 
dem Gebirge und an ber Seite des Jordan, und auch die Söhne 
Enafs, die Rieſen faben wir daſelbſt. Und Kaleb ſprach: wir werben 
hinaufziehen und überwältigen, aber die anderen Sprachen: wir können 
nicht binaufziehen gegen jenes Volk, denn ftärfer ift es als wir, und 
bie Söhne Israels riefen: warum follen wir durch das Schwert fallen 
und unfere Weiber und Kinder zur Beute werben; iſt es nicht beffer, 
zurüdzufehren nach Aegypten? Da ſprach Jehova zu Mofes: alle bie 
Männer die ich aus Aegypten geführt, die meine Wunter gejehen ha- 
ben und die mir mın nicht gehorchen, fie follen das Land nicht ſchauen 
welches ich ihnen verheißen babe; ihre Leiber follen fallen in ver 
Wüfte und Ihre Söhne follen in ver Wüfte weilen vierzig Jahre. 
Aber Kaleb meinen Knecht will ih in das Land bringen, weil ein 
anderer Geift in ihm Äft, und Joſua den Sohn Nuns. Morgen 
wendet euch und ziehet in die Wüfte nach dem Schilfmeere bin. Da 
vermaßen fich die Israeliten und machten fih auf und zogen auf 
vie Höhe des Gebirges auf dem Wege nach Atharim. Aber ber 
König von Arad z0g herab mit den Kananitern, die auf bem Gebirge 
wohnten, und fehlug und zerftreute die Israeliten bis Horma'). 
Und Korah vom Gefchlechte Levi und Dathan und Abtram vom 
Stamme Ruben und zweihundert und funfzig angefehene Männer, 
Fürften ver Gefchlechter und Berufer der Gemeinde, verfammelten fich 
wider Moſes und Aaron und ſprachen: was erhebt ihr euch über 
tie Gemeinde. Und zu Mofes fprachen fie: iſt e8 nicht genug, daß 
bu uns binausgeführt haft aus Aegypten uns zu töbten in der Wüſte, 
dag du dich auch zum Herrfcher aufwirfft über uns! Aber es ging 
Feuer aus von Jehova und fraß die zweihunvertunpfunfzig‘). Am 


1) Numeri 14, 39—45. 21, 1. Horma liegt im Süben bes fpäteren Ge⸗ 
biets Inda; Arad if das heutige Tell Arab nörblih von Horma; vgl. Ewald 2, 
S. 193. — 2) Neben biefer Angabe (Numeri 16, 35) fteht bie andere Angabe, 
daß bie. Erde ſich geipalten und ihren Mund aufgethan nnd bie Empörer unb 
alle welche ihnen angehörten und ihre Häufer und ihre Habe verichlungen habe 
(I. c. v. 32). Offenbar find bier zwei Relationen in einander geſchoben; bie Ans, 
lage der Erzählung enthält aber den Tod durch Feuer; |. I, e. v. 6. 7. 17 flgbe. 
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anderen Morgen murrte das Volk in ver Verfammlung wider Mofes 
und Aaron und fprach: ihr Habt jene getödtet! Ader Jehova fprach 
zu Mofes und Aaron: bebet euch aus biefer Gemeinde, ich will fie 
plöglich vertilgen“. Da begann die Plage und Aaron nahm auf 
Mojes’ Gebot die Rauchpfanne und brachte Rauchwerk dar, bie 
Söhne Israels zu fühnen, und er fand zwifchen den Lebendigen und 
ben Todten und es ward ber Plage gewehrt. Es waren aber ge 
ftorben vierzehn Tauſend und fieben Hundert. 

Die Söhne Israels zogen zurüd in die Wüfte Zin und lagerten 
bei Kades und Mofes fendete Boten an ven König von Ebom: laß 
uns ziehen burch bein Land, die Straße des Königs wollen wir gehen 
und nicht ausbengen zur Rechten und zur Linken. Uber Edom 308 
ihnen entgegen mit mächtigem Volke und ftarker Hand, unb Israel 
bog aus vor ihm und z0g von Kabes nach dem Berge Hor und 
vom Berge Hor nach dem Schtlfmeer, um Edom zu umgehen‘). Da 
wurde das Volk ungeduldig auf dem Wege und murrte wider Moſes, 
und Jehova fanbte die Schlangen, die Saraphs, unter das Volk und 
e8 ftarben viele. Da fahen die Israeliten, daß fie gejünbigt hatten 
und Moſes bat für das Volt und machte eine Schlange von Kupfer 
und feßte fie auf eine Stange, und wer von ben Schlangen gebiffen 
wurbe unb blidte das kupferne Bild an, blieb leben. Vom Scilf- 
meer zogen bie Israeliten wieder norbwärtd nach Oboth und Beer, 
zu dem Brunnen welchen die Fürften gruben. Damals fang Israel: 
herauf Brunnen, finget ihm entgegen! Brunnen, ben Fürſten gruben, 
ben bie Eblen des Volles höhleten mit dem Scepter und ihren Stä⸗ 
ben. Und von Beer zogen die Söhne Israels nach Bamoth und 
von Bamoth nach dem Thal im Lande Moab, nach dem Gipfel des 
Bisga, der emporragt über die Wüſte. Und Sihon ber König der 
Amoriter der zu Hesbon in feiner Stadt ſaß fanmelte all jein Volk 
und 309 Israel entgegen in bie Wüſte und kam gen Jahaz und ftritt 
wider Israel. Da fchlug Ihn Israel mit der Schärfe des Schwertes, 
verheerte das Land und nahm bie Städte ein. Und Israel fang: 
Feuer ging and von Hesbon und Flammen aus der Stabt Sihons, 
wir fchoffen auf fie, wir verwäfteten das Laub bis Nophah, wir ver- 
fengten e8 mit Teuer bis Medeba. Danach wenbeten fich bie 
Israeliten und zogen hinauf (norhwärts) gegen Og ben fyürften ber 


1) Mofes IV, 16, 45. — 2) Moſes IV, 21,4. V, 2, 1, 
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Amoriter von Baſan, der zu Aſtaroth Karnaim war')), und fie ſchlu⸗ 
gen ihn bei Edrei und feine Söhne und all fein Volt und feine 
Städte wurden eingenommen unb fein Entronnener blieb übrig”). 
Bon Bafan zog Israel ſüdwärts und, lagerte in den Ebenen Moabs 
zu Sittim (nicht weit von der Mündung bes Iorban ins todte Meer) 
und fie begannen zu huren mit ben Töchtern Moabs und bienten bem 
Baal Peor dem Gotte der Monbiter. Da entbrannte der Zorn Ie- 
hova’8 über die Israeliten und er fprach zu Moſes: nimm alle Häup- 
ter des Volls und hänge fie auf für Jehova vor ber Sonne, auf 
daß ſich wende Jehova's Zornglut von Israel. Und Moſes gebot 
ben Richtern Israels: tödte ein jeglicher feine Leute die ihr Herz 
an ben Baal Beor -gehängt. Und Pinehas der Enkel Aarons durch⸗ 
ftah mit dem Speere ven Simri, einen Fürften des Stammes Si⸗ 
meon, eben als er eine Mibianitin umarmte, und tötete beibe mit 
demjelben Stoße durch die Scham. Und Jehova ſprach zu Moſes: 
fteige auf den Berg Abarim und fiehe das Land welches ich ben 
Söhnen Israels verheißen. Nimm Joſua, den Sohn Nıms, und 
lege beine Hand auf ihn und ftelle ihn vor Eleaſar ben Priefter 
(den Sohn Aarons) und vor bie ganze Gemeinde, daß ihm das ganze 
Bolt gehorche, und Eleafar foll für ihn Jehova befragen”). Rebe zu 
ven Söhnen Israels und fprich zu ihnen: fo ihr über ben Jordan 
geht in das Land der Kananiter, fo follt ihr fie verbannen und Tein 
Bündniß mit ihnen fohließen und fie nicht begnabigen, und bie Söhne 
Israels ſollen ſich nicht mit ihnen verfchwägern, daß fie nicht anderen 
Göttern dienen. Und wenn du das Land geſehen haft, dann follit 
du gefammelt werben zu deinem Volle. Moſes that alfo und ftieg 
von ber Ebene Moabs auf den Gipfel des Pisga, Jericho gegenüber, 
und Jehova ließ ihn das ganze Land fchauen von Gilead bis nach 
Dan und von Jericho bis Zoar. Und Mofes ftarb daſelbſt, hundert⸗ 
und zwanzig Jahre alt; aber fein Auge war nicht blöde geworden 
und feine Kraft war nicht entfloben. ‘Die Israeliten beweinten Mofes’ 
Top In den Ebenen Moabs dreißig Tage lang und es ftand hinfort 
fein Prophet in Israel auf wie Mofes, und fein Menfch weiß des 
Mofes Grab bis auf dieſen Tag.“ 

Kein anderer Theil der hebraeiſchen Weberlieferung bat den Ein- 


1) Mofes V, 31, 4. Joſua 9, 10. 12, 4. — 2) Mofes V, 3, 3.4 — 
3) Mofes IV, 27, 12. 13. V, 34. 


330 Das Geſetz bes Mofes. 


fluß fpäterer Geſichtspunkte und Anſchauungen in dem Maße erfahren 
als die Erzählung von den Geſchicken der Israeliten in der Wüſte 
und die mit dieſer verbundene Geſetzgebung des Moſes. Es wird 
feines ausgeführten Beweiſes bedürfen, daß die weitaus größte Zahl 
gefelicher Vorfchriften, welche das zweite, britte und vierte Buch 
Mofes In verfchtevenen Relationen durcheinander gefchoben enthält, 
welche das Deuteronomton giebt, nicht aus der Zeit herrühren Können 
ba bie Israeliten die Wüften am Sinat und bie Steppen jenfelt des 
Jordan durchzogen. Jede Gefeßgebung ift an Die Zuftände gebunden, 
für welche fie beftimmt ift, und fein Gefeßgeber vermag es die Ver⸗ 
häftniffe, welche kommende Jahrhunderte bringen, zu anticipiren und 
bie Fragen, welche diefe ftellen werben, im Voraus zu beantworten. 
Jene Vorſchriften fprechen von Mauern und Thoren, von Freiftäbten 
und Levitenſtädten, und bie Israeliten lebten unter Zelten im Lager; 
fie beftimmen die Abgaben vom Ertrag des Aders, die Brachzeit des 
Sabbathjahres und den Rückfall des veräußerten Grundeigenthums 
im Jobeljahre. Aber man baute ven Ader nicht, noch weniger bejaß 
jemand Grundeigenthum; bie Ieraeliten jener Tage waren wanbernde 
Hirten. Die Begehung der Feſte ber Saat, der Ernte, der Weinfefe 
wird genau worgefchrieben; follte die Weinlefe in der Wüfte gefeiert 
werben? Das Deuteronomion giebt Vorfchriften über das Köntgthum, 
über den Harem, über die Wagen, Roſſe und Schätze des Königs, 
und doch Liegen zwifchen ver Zeit in welcher Moſes dies Geſetz 
gegeben haben foll und ber Zeit in welcher die Herrfchaft des König- 
thums über Israel aufgerichtet wurde mindeſtens dritthalb hundert, 
nach der Rechnung der Hebraeer fogar mehr als vierhundert Jahre. 
Aber es tft unnöthig, Gründe zu’häufen. Die Gefchichte der Hebraeer 
in den erften Jahrhunderten nach ihrer Anfteplung in Ranaan beweift, 
dag die Inftitutionen welche die Gefeke des Moſes vorausſetzen ober 
gebieten, nicht vorhanden waren. Und wie follte es gefcheben fein, 
daß vie Propheten des neunten, achten und fiebenten Jahrhunderts im 
dem harten Kampfe, welchen fie gegen Abgdtterei und Bilderdienſt 
fümpften, fich niemals auf ein Gefe berufen hätten, welches Die befte 
Waffe und die mächtigfte Stüke für fie gewefen wäre, wenn fie es 
gekannt hätten. 

Die Niederlaffung der Hebraeer in Kanaan brachte diefe in eine 
fehr nahe Berührung mit der älteren Bevölkerung biefes Landes, mit 
welcher die Hebraeer zum Theil untermifcht wohnten. Außerdem übte 
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bas Leben und bie Bildung der Nachbarftämme, der Stäbte ber 
Phoeniker und Philifter einen großen Einfluß auf die Hebraeer. Re⸗ 
ligidfe Anfchanungen, Götter und Kulte, welche den Sananitern- an- 
gehörten, wurden von ben Israeliten aufgenommen. Der Glaube an 
den alten Stammgott, welchem die Hebraeer bereits gedient, als fie ſich 
von den Edomitern gejonbert, deſſen Dienft fie in Aegypten feftgehalten, 
ben Mofes nach dem Auszuge aus Aegypten in der Wüfte erneut hatte, 
wurde von fremden Kulten und Formen, vom Bilderdienſt und vom 
Dienfte anderer Götter beeinträchtigt, verbunfelt, zur Seite gefchoben. 
Aber die einfachen und mit ihnen die befleren und tieferen Gelfter 
unter ben Hebraeern hielten mit ver Zähigkeit, welche den Charakter 
ber Israeliten auszeichnet, den Glauben an den alten Stammgott feft. 
Gerade im Gegenfag zu ben ansfchweifenden Dienften ‚der Phoeniler 
und Syrer, welche zwifchen efelhafter Sinnlichkeit und graufamer 
Verftimmelung und Vernichtung ſchwankten, fchloß fich der Anfchauung, 
ber Erhebung, ber Begeifterung ber Propheten das Wefen des alten 
Stammgottes Israels tiefer und geiftiger auf. Die gröberen An⸗ 
ſchaumngen der alten Zeit wurden gereinigt, die materiellen Elemente, 
welche diefelben bargen, wurben ausgeftoßen. In dem Kampfe gegen 
jene bei ven Debraeern eingevrungenen Dienfte, aus biefem Verderben 
ver Gegenwart wendete fich ver Blick auf jene alten Zeiten zurüd, 
da bie Stammwäter, ba Israel feinem Gotte treu und fromm 
gedient, da Jehova allein angerufen worben war, da Moſes Israel 
aus Aegypten geführt Hatte. Die Ferne und das Elend der Gegen- 
wart ließen jene Vergangenheit in verflärtem Lichte erfcheinen. Das 
böbere Brincip, die fittlich tiefere Anfchauung Jehova's welche eben 
in langen tiefgreifenden Kämpfen, durch harte Gegenfäge hinburch 
errungen war, welche burchgefettt und zum Beſitzthum aller Israeliten 
werben folfte, ftellte fich bereits im Anfange ber Geſchichte als in 
voller Kraft und Neinheit vorhanden var. Man wollte und erftrebte 
nichts Neues, man wollte zurückkehren zu jener guten alten Zeit, man 
wollte fich von dem Elende und der Abgötterei der Gegenwart be- 
freien, indem man die Zuftände jener Zeit wiederherſtellte. So über: 
trug fi) das Nefultat eines langen Bildungsprozeſſes unbewußt auf 
ben urfprünglichen Zuftend, auf die Zeiten der Stammpäter und bes 
Auszuges ans Aeghpten. 

Konnten die ſchwachen Ssraeliten der gewaltigen Herrfchaft der 
Bharaonen anders entronnen fein als dadurch, daß an fie ſelbſt 

Dunder, Geſchichte des Alterthums I. 8 Aufl. 
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aus Aegypten geführt? Statt der Wüfte, in welche fie geflohen, hatten 
fie ein Land voll Milh und Honig erobert, „Aecker welche fie nicht 
bearbeitet und Städte, welche fte nicht gebaut, und Weinberge und 
Delberge welche fie nicht gepflanzt"'). Offenbar hatte Jehova bie 
Agraeliten aus Aegypten geführt, um fein treues Volt in ein fo 
veiches Land zu bringen. Aber die Nachlommen waren ihm nicht 
treu geblieben; zum Danfe für alle dieſe Wohlthaten waren fie von 
Jehova abgefallen, hatten fie fich zu den Göttern ver Kananiter 
gewendet. 

Bon diefem Standpunkte aus fonnte die Weberlieferung in 
den Zeiten des Auszuges, in den Drbnungen be8 Mofes das 
ideale Bild des Gottespienftes und des Lebens zeichnen, welches 
ben Propheten und Brieftern als das wahre, Jehova wohlgefällige 
Verhalten erfchten. In der Erinnerung, In der urfprünglichen Ueber⸗ 
Tteferung. in ben Opfergebräuchen, in ver PBraris ber Gerichte fanden 
fih Elemente und Satungen, bie in der That in eine fehr alte Zeit, 
in bie Zeit des Moſes hinaufreichten. Als dann etwa zur Zeit 
König Salomo's die Priefterfchaft begann, ben hergebrachten Opfer- 
gebraud und das Ritual, die Pflichten und Nechte des Priefterthbums, 
die Obfervanzen ver Gerichte aufzuzeichnen, und in allmähligen Nie- 
berfchlägen und Weberarbeitungen zu entwideln und zu firiren, konnten 
fich diefe Vorfchriften, konnten ſich Satzungen unb Gebräuche, welche 
erſt nach der Anſiedlung in Kanaan in fucceffiver Entfaltung entftanben 
‚waren, ber orbnenden Thätlgfeit des Mannes, ver mit Jehova's fichtbarer 
Hülfe Israel aus Aegypten geführt hatte, um fo Leichter unterjchieben, 
als der fittliche und religiöſe Kern dieſer Vorfchriften allerdings bis 
zu Mofes hinaufreichte, als Moſes allerbinge dem Volke in jener 
Zeit eine feſte Ordnung und eine Regel für fein Leben gegeben hatte. 

Mit dem Auszuge aus Aegypten mußte das Verhältniß ter 
Israeliten zu dem Gotte ihrer Väter in erneuerter Stärke erwachen. 
Mit der Rückkehr zur alten Lebensweife kehrten fie auch zu ihrem 
alten Gotte, zum ausfchlieglichen Dienfte Jehova's zurüd, mit dem 
Nilthal hatten fie auch die Götter Aegyptens Hinter fich gelaffen. 
Im Gegenfat zu biefen Göttern der Aeghpter trat ber Gott, dem bie 
Söhne Jakobs dienten als fie nah Gofen gelommen waren, mit 
voller Kraft vor die Anfchauung der Nachlommen. Es war ber alte 


1) Joſua 24, 13. 


Religion der Hebraeer. 323 


Schutzgott, der Schutzherr des Stammes den ſie mit neuer Erhebung 
anriefen. Nicht nur die Söhne Jakobs Hatten ihren Schutzgott. Die 
ihnen verwandten Stämme, bie Ebomiterr, Moabiter, Ammoniter, 
bie Ssmaeliten hatten jeder feinen beſonderen Schutgott und jever 
Stamm hielt feinen Gott für ven ſtärkſten'“. Bet ven Chalpaeern 
haben wir bie Vorftellung eines in ver Höhe waltenden Gottes ge⸗ 
funden, der auf ben Bergen angerufen wird. Diefe Anfchauung 
hatten Die Arrapachiten von den Abhängen ber chalbaeifhen Berge 
nach Mefopotamien, in bie Wüften Aral!ens, auf die Höhen des Gebirges 
Serie getragen. So riefen auch die Söhne Jakobs den Herrn ihres 
Stammes auf den Bergen an, auf deren Gipfel er nieberftieg; Hier 
brachten fie ihm ihre Opfer”), die feine Speiſe waren, er lahte ſich 
an dem lieblichen Geruch feiner Feuerungen, an dem Weihrauch für 
feine Nafe‘). Er wohnt im Himmel und fährt am Himmel auf 
ben Wollen daher, er Bfinet die Schleufen des Himmels und ver- 
kündet fi in Donner und Blitz, im Erdbeben‘). Er erfcheint in 
ber fenrigen Wolfe, in der Yeuerflamme, ja er ift felbft freſſendes 
Feuer’). Er ift ein ftarfer eifriger und furchtbarer Gott. Ihm gehört 


1) Exodus 18, 11. 15, 11. „Wer ift unter ben Göttern wie bu Jehova?“ Bol. 
Aumeri 14,15. Richter 11, 24. Meber die Älteften Namen Jehova's und bie Plural- 
form Elohim |. oben ©. 277. Eine Erinnerung an biefe BVerſchiedenheit hat fich 
erhalten; Erob. 6, 2 fagt Jehova: „Ich bin Jehova und ich erſchien Abraham, 
Iſaak und Ialob ale EI Schabbai, aber mit meinem Namen Jehova war ich 
ibmen nicht befaunt.” — 2) Genef. 22, 2. Exob. 19, 3. 20. Deuteronomion 
33, 2: „Jehova kam vom Sinai, erfchten vom Berge PBaran, flieg ihnen auf vom 
Schr. — 3) Numeri 28, 2. 24. Leit. 26, 31. Denteron. 33, 10. — 
4) „Zehosa fährt am Himmel baber, bir zu Hülfe und in feiner Majeftät auf 
Bolten“, Moſes V, 38, 26; „Jehova wirb dir feinen guten Scha bes Himmels 
anfthun, daß du Wegen haft zu feiner Zeit”, V, 28, 12. Bol. Gene. 7, 4. 
Erob., 19, 16. 18: „Es geſchah Donner und Blitz und ber ganze Berg bebte 
ſehr.“ — 5) Moſes II, 3, 2. 19, 16—18: „Der ganze Berg Sinai aber rauchte, 
weil Jehova auf ibn herabgeftiegen mit Feuer, und es flieg fein Rauch anf wie 
der Rauch des Ofens. Und das Boll fabe die Donner und bie Flammen und 
den rauchenden Berg unb Gott amtwortete im Donner.” Moſes II, 40, 38: „Die 
Wollte Jehova's war anf bee Wohnung des Tages, und Fener war in ihr bes 
Nachts“; vgL IV, 9, 15. 16. V, 4, 15: „Da Jehova am Horeb zu euch vebete 
aus dem Feuer.” Hiob 1, 16: „Heuer Gottes fiel vom Himmel und brannte 
nuter den Schafen und fraß fie.” Mofes V, 5, 24. 25: „Der Berg brannte mit 
Feuer und ihr ſprachet: feeifen wird uns dieſes große Feuer“; IT, 24, 17: „Und 
das Anſehen der Herrlichkeit Jehova's war wie frefienbe® Feuer“; IV, 16, 85: 
„Und euer ging ans von Jehova und fraß die 250, welche Rauchwerk darge⸗ 
bradht‘;- III, 10, 2: „Da ging Fener aus von Jehova und fraß fie (Nabab und 
Abihn) und fie farben vor Ichona”. Der Eherub des Paradieſes (Genef. 3, 24) 
bat ein flammenbes Schwert und Ezechiel ı, 18 beſchreibt die Cherubs, Geftalten 
mit vier Gefihtern des Menſchen, Löwen, Adlers und Stiers (Ezech. 1, 10), 
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was bie Mutter bricht, bie Erftlinge der Früchte und der Thiere 
müffen ibm vargebracht werben, die Erftgeburt ber Menſchen muß 
von ihm gelöft werben. Sein Anblick töotet'). 


Diefem ihrem Gotte brachten die Söraeliten nach dem Auszuge 
aus Aegypten auf dem heiligen Berge ber Midianiter, bein Serbal 
(ob. &. 249) das Dankopfer. Im Süpweften der Halbinfel welche 
die beiden Buſen des arabifchen Meeres bilden fteigt biefer Berg 
der Wüfte Sin in fünf ftellen Gipfeln, die ſich zu einer mächtigen 
Krone verbinden, in nackten und zerriffenen Granitwänben fteil empor 
(8000 Fuß) über das Sanpfteinplatenu, welches Die ganze Hafbinfel 
ansfült. In einer wilden Natur überſchaut er in erhabener Einſam⸗ 
feit weithin: bie öden Flächen nach Norben, die Wogen des leeres 
nach Süpen. Hier, auf dem Gipfel des Sinai läßt bie Ueberlieferung 
der Hebraeer den Mofes die Dffenbarungen Jehova's empfangen; bier 
verkündet Jehova dem Mojes die Satzungen ver Religion und bes 
Rechtes, welche in Israel gelten follen. 


— — 4— 


auf denen Jehova einherfährt „gleich brennenden Feuerkohlen“. Numeri 25, 4: 
„Und hänge fie auf für Jehova vor ber Sonue, daß ſich Jehova's Zornglut 
wende.“ 


1) Erobus 33, 3 ſagt Jehoba: „Ich will nicht in deiner Mitte ziehen, damit 

ih dich nicht unterwegs vertifge; wenn ich einen Augenblid in deiner Witte zöge, 
würde ich Dich (Israel) vertilgen”; und Moſ. V, 32, 41: „Wenn ich geichärft ven 
Blitz meines Schwertes unb meine Hand zum Gerichte gegriffen, jo bezahle ich 
Rache meinen Feinden und meinen Haflern vergelte ih. Meine Pfeile beraufche 
ich mit ihrem Blute und mein Schwert friflet Fleiſch, mit Blut der Erichlagenen 
und Gefangenen vom Haupt ber Fürften des Feindes.“ — Mofes I, 33, 20 fagt 
Zehova zu Mofes: „Du faunıft mich nicht ſehen, deunn nicht fiehet mich der Menſch 
und lebet“; V, 5. 26: „wer ift von allem Fleiſche, der die Stimme bes lebenbi- 
gen Gottes hörte und leben blieb?“ Mofes II, 6, 1: „Rebe zu Aaron, daß er nicht 
eingebe ins Heiligtbum, daß er nicht fterbe”; II, 19, 21. 22: „Warne bas Voll, 
daß fle nicht durchbrechen zu Jehova, daß er nicht unter fie ſchmettre“; Das 
Bolt fagt (U, 20, 19): „Gott möge wicht mit uns reben, bat wir nicht fierben.” 
„Wenn fie dem Altar nahen — jollen fie fih wafchen, daß fle nicht ſterben“ Erob. 
30, 20. Gideon fagt (Richter 6, 22): „Deshalb babe ich einen Engel Ichena’s 
geieben, daß ich fterben fol”; und Manoah fagt zu feinem Weibe: „Sterben werben 
wir, denn wir haben Gott gefehen“, Richter 13, 22. „Und Jehova fchlug nnter 
den Leuten von Beth⸗Semes 50000 und fibjig Manu, weil fie bie Lade Ie- 
hova's angeſchaut“, Samuel I, 6, 19. — Mofes UI, 22, 29. 30: „Die Erfigeburt 
deiner Söhne folft du mir geben. Alfo ſollſt du thun mit beinen Ochſen, deinen 
Schafen; fieben Tage follen fle bei ber Mutter fein, am achten follft du fie mir 
geben”; und II, 34, 19: „Alles was die Mutter bricht, iſt mein unb all dein Vieh, 
was männlich geboren if. Alles Erfigeborne deiner Söhne ſollſt du löſen.“ Bgl. 
II, 18, 12—14. 30, 11—16. „Wenn du bie Summe ber Söhne Israels aufnimmt, 
fol ein jeglicher eine Sühne feiner Seele geben dem Jehova, daß nicht eine 
Plage über fie komme; Erod. 30, 12, : 
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Die Israeliten waren in Aeghpten ein Voll, und biefes Volt 
war mit dem Auszuge ſelbſtändig geworden. Diefe ungeorbnete Maffe 
beburfte an der Stelle der aegpptifchen Herrfchaft einer Leitung, einer 
Ordnung feines Kultus, einer Regel für die Aufrechtbaltung und 
Handhabung bes Friedens in feiner Mitte. Lange genug hatten bie 
Israeliten einen gefeglich georbneten Zuftand bes Lebens neben fich 
gefeben, um bie Fähigkeit zu befigen einfache Regeln für die Sitte, 
für den Nichterfpruch der Aelteften und Stammbänpter feftzuftellen. 
Es war ein Augenblid großer Erhebung für die Israeliten. Sie, 
ein friedliches den Waffen frembes Hirtenvolk, hatten dem ftarfen 
Arm des Pharao Trotz geboten, mit kühnem Entſchluß Hatten fie fich 
glücklich einer harten Knechtſchaft entzogen, batten fie ihre Freiheit, 
ihren Glauben, ihre nationale Art gerettet. Die frifche Empfindung 
ber Freiheit, des wiebererlangten alten Lebens, des Schntes bes alten 
Gottes nımfte einen mächtigen veitgiös-fittlichen Auffchwung am meiften 
in ihrem großen Yührer hervorrufen. Beſſer als ein anderer feines 
Volkes kannte er die Götter und die Bildung und das Gefek ber 
Heghpter; er kannte bie zwei und vierzig Vorfchriften ihres Sitten- 
gebots. Indem er im Gegenfak zum nationalen Kultus ber Aegypter 
feinem Volle in ähnlicher Form den Dienft feines Stammgottes ein» 
fchärfte, fahte er zugleich den Kern des Stttengebots in einfacherer, 
ernfterer, reinerer und tieferer Form zufammen. „Ich bin Jehova 
bein Gott, der dich ausgeführt hat aus bem Lande Aegypten, aus 
bem Haufe der Knechtſchaft. Du follft keine andern Götter haben 
vor meinem Angeſicht'). Du follft fie nicht anbeten, noch bich dazu 


1) Daß in der Zeit vor Moſes neben dem Gott in ber Höhe noch anbere 
Bötter verehrt wurben, ift oben angebeutet. Ob Mofes ven Jehova nicht nur als 
den Stammgott, fondern auch als einzigen Stammgott zur Anerkennung brachte 
und in wie weit das letztere gelungen ift, muß ber Erwähnung des Azazel (Levit. 
3, 16) ımb dem häufig bezeugten Gebrauch ver Teraphim, wie der Berfiherung 
bes Ezechiel gegenüber, daß die Hebraeer auch in der Wüſte den Götzen ihrer 
Bäter gebient hätten (20, 8. 13. 24) ungewiß bleiben; vgl. außerdem Könige I, 22, 
19 flgbe. Hiob 1, 6. 2, ı figbe. Das Buch Joſua und zum Theil die Propheten be- 
fireiten die Eriftenz des Jehovakultus in Aegypten und in der Wüfte. Joſua 24, 
3.14 beißt es: „Senfeit des Stromes wohnten eure Väter vor Alters, Therah der 
Bater Abrahams und der Bater Nahors und bienten andern Göttern. Nun ent- 
fernt die Götter, welchen eure Väter jenfeit des Stromes gebient und in Aegypten 
und dient dem Jehova.“ „Habt ihr Schlacht- und Speisopfer mir gebracht in ber 
Wüſte? läßt Amos den Jehova fprechen (5, 25. 26); ihr truget ja die Hätte eures 
Königs und das Geftel eurer Bilder, den Stern eures Gottes, ben ihr euch ge⸗ 
macht.“ Ezechiel läßt Jehova fagen: „Ich erhob meine Hand zum Geichlechte bes 
Haufes Jakob und that mich ihnen fund im Lande Aegypten; aber feiner warf bie 
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bringen laffen, ihnen zu dienen. Du follft ven Namen beines Gottes 
nicht ausfprechen zur Unwahrheit. Sechs Tage follft du arbei- 
ten, aber der fiebente Tag’) ift Ruhetag Jehova's deines Gottes;)". 
Den Geboten Jehova zu dienen, feinen Namen nicht zur Unwahrheit 
auszufprechen, feinen Tag heilig zu halten, folgte das Sittengebot: 
„den Vater und die Mutter zu- ehren, nicht zu töbten, bie Ehe nicht 
zu brechen, Yein falfches Zeugniß zu. geben, nicht zu begehren was 
des Andern iſt“. An dieſe Vorſchriften wird ſich die Orbnung bes 
Kultus, werben ſich die Satungen ber Reinheit und der Reinigungen, 
des Blutrechts und des Familienrechts angefchloffen haben. Wer 
Blut vergießt, deß Blut foll wieder vergoffen werben. Wer einen 
Menſchen fchlägt, daß ex ftirbt, foll getöbtet werden‘). Verfincht fei 
wer feinen Nächften heimlich erfchlägt. Das Blut des Mörbers 
bat der nächſte Anverwandte bes Ermorbeten, der Yluträcher zu neh⸗ 
men; wo er ben Mörder trifft, kann er ihn nehmen, daß er fterbe‘). 
Geſchieht Schaden im Streit, fo follit du „Leben geben un Leben, 
Auge geben um Auge, Zahn um Zahn, Hand um Hand, Fuß um 
Fuß, Brandmal um Brandmal, Wunde um Wunde, Beule um Beule"’). 
Der Dieb muß Erſatz geben, vier Schafe für eins, und fünf Ochfen 
für einen Ochſen; kann er den Erfat nicht zahlen, fo fol er ala 
Sklave verkauft werben‘). Jeder Mechtsftreit über Vergeben, über 
Ochs, über Efel, über Schaf, foll vor Gott kommen, d. h. es foll 


Gränel feiner Augen von fih und die Bögen Aegyptens Tießen fie nicht; 20, 5—8. 
Und ich ſprach zu ihnen in der MWüfte: In den Satzungen eurer Väter wanbelt 
nicht und mit ihren Götzen verumnreinigt euch nicht. Aber fle vergchteten meine 
Satzungen und ihre Augen waren nad) den Böben ihrer Bäter. Da verunreinigte 
ich fie durch ihre Opfergaben, indem fie alle Erſtgeburt darbrachten“; 20, 18. 24. 
26. Bgl. Ierem. 7, 21. 22. 

1) Es war ber Sonnabend, welcher nach der Lehre der Chaldaeer nem Bel 
geheiligt war; Taeit. hist. 5, 4 06. ©. 222. 226. Wer am Rubetage nicht ruht, foll 
fterben: Mof. II, 31, 14. — 2) Das mag ungefähr die urfprüngliche Form ber erften 
fünf Gebote geweſen fein. Der erfte Theil des gewöhnlich ale das dritte gerechneten: 
„Du ſollſt dir fein Bild machen, noch irgend ein Gleichniß was im Himmel über 
und was auf ber Erde unten und was im Waffer unten”, Fönnte aus inneren 
Gründen ſehr wohl von Mofes herrühren, denn der Gegenſatz gegen ben aegypti- 
hen Bilberbienft lag nahe genug. Indeß fleht diefer Annahme bie jehr beftimmte 
Notiz entgegen Könige II, 18, 4: „König Hiskias fchaffte die Höhen ab und zer- 
brach die Säulen und rottete bie Aftarten aus und zertrlimmerte die eherne Schlange, 
welche Moſes gemacht hatte. Denn bis zu ber Zeit hatte Israel ihr geräuchert 
und man nannte fie Nehuſtan“; außerdem ber vielfach bezeugte Gebrauch der Haus- 
götter in den folgenden Jahrhunderten ſowie ber Umftand, daß die Propheten fich 
Ipäterhin in ihrem Kampfe gegen ben Bilberbienft niemal® auf ein ſolches Geſetz 
beziehen. — 3) Erod. 21, 12. — 4) Mofes IV, 35, 19, — 5) Mofes II, 21, 
22— 25, — 6) Moſes II, 22, 14, 
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das %08 vor Jehova geworfen werden. Wen Jehova verbammt, 
ber foll dem andern das Doppelte erftatten”). Unzucht follte mit 
Tod geftraft werden. „Wenn jemand bie Tochter feines Vaters ober 
feiner Mutter nimmt und ihre Scham ſchauet, fo follen fe ausgerottet 
werben." „Auch die Scham ver Schwefter deiner Mutter und ber 
Schwefter beines Vaters follft du nicht blößen. Wenn jemand bei 
dem Weibe ſeines Vaters oder bei feiner Schnur liegt, getödtet follen 
fie beide werden“)“. Der Ehebruch foll mit Top beftraft werben am 
Ehebrecher wie am Weibe’). Dagegen ift es das Recht des Mannes, 
das Weib zu verftoßen, das nicht Gunft findet vor feinen Augen, den 
Sohn zu verftoßen und die Tochter nicht nur. dem Bewerber zur 
Frau, fondern auch jedem Andern al8 Sklavin zu verkaufen‘). Wer 
feinen Vater oder feine Mutter fchlägt, ſoll fterben; der Sohn, welcher 
feinem Vater flucht, foll getöbtet werben, „fein Blut über Ihn!"°) 
Es wird nicht in Zweifel zu ziehen fen, daß Moſes an vie bei 
ven Israeliten bergebrachten Bräuche des Opfers anfnüpfend Vor⸗ 
fohriften für das Verfahren bei ver Errichtung der Altäre, ber Dar⸗ 
bringung von Brandopfern, Speisopfern, Danfopfern, für bie Reini⸗ 
gungen und Sühnungen gegeben over durch fein DBeifptel die wahre 
Jehova wohlgefällige Art des Opfers und der Reinigung gewiefen bat. 
Diefes, Ritual wurde in dem Gefchlechte, welchem Moſes die Dar- 
bringung ber Opfer für die Gefammtheit, für die Stammbäupter 
anvertraute — e8 war feine eigene Verwandtſchaft — aufbewahrt, 
überliefert und weiter fortgebilvet. Eben fo wenig iſt zu bezweifeln, 
daß in der Wüfte ein heiliges Zelt, ein tragbarer Tempel eingerichtet 
wurde. Aber es bebarf auch Feines Beweiſes, daß bie Beſchreibung 
biefes Zeltes, der Altäre unb ber heiligen Geräthe von ver Stifte» 
hütte bergenommen find, welche David in Ierufalem errichtete, wie 
von dem Tempel Salomo's felbft, welche damit im Voraus geheiligt 
und als nach den Welfungen Jehova's angeordnete Stätten des Kultus 
aufgezeigt werben. Die Ueberlieferung unterläßt es nicht, wiederholt 
zu zeigen welche Strafen Jehova über vie verhängt, welche fich dem 
von Moſes vorgefchriebenen Ritual nicht fügen. Selbft zwei von ben 
vier Söhnen Aarons Nadab und Abihu fterben, weil fie ſich Jehova 
mit ungeheifigtem Feuer nahen. Eine gleihe Warnung vor bem 


I) Mofes II, 22, 9. — a) Moſes 3, 20. — 3) a. a. O. vr. 10, — 4) Mo- 
ſes D, 21, 7. — 5) Moſes II, 20, 9. 
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Dienfte Jehova's im Bilde enthält die Erzählung von dem goldenen 
Kalbe, welches Aaron ben Israeliten macht, während Moſes auf dem 
Gipfel des Sinat verzieht. Sie tft exfichtlich fpäter eingefchoben und 
der Vorgang, welchen fie fchildert, ft in dem gegebenen Zuſammen⸗ 
hange undenkbar. Während Jehova's Herrlichkeit fichtbar auf bem 
Sinat erfoheint und fich in Donner und Blitz und in Pofannenftößen 
verkündet, follte das Volk und Aaron an feiner Spige nach einem 
Bilde Gottes verlangt und baffelbe angebetet haben? Die Altäre JIe- 
hova's hatten Stierhörmer an den Eden, zwiſchen denen das Teuer 
brannte und Jehova wurbe nach der Spaltung des Neiches von ben 
zehn Stämmen im Bilde des Stieres verehrt. Diefe Art der Ver- 


ehrung bes Stammgotted ließ die Weberlieferung im Voraus durch 


ein ftrenges Gericht des Moſes ahnden. In einem gewilfen Witer- 
Tpruch zu dieſem warnenden Beiſpiel fteht die Aufrichtung ber ehernen 
Schlange durch Moſes, als das Voll von den Saraphs geplagt wird. 
Diefe Erzählung ift wohl dadurch motivirt Daß noch zu den Zeiten 
des Hiskias in Ierufalem eine eherne Schlange vorhanden war, welche 
auf Moſes zurückgeführt wurde. Die Ueberlieferung erklärt und recht⸗ 
fertigt diefes Bild, Indem es baffelbe auf eine befondere Veranlaffung 


und für einen ganz befonvdern Zweck gebildet barftellt. Die Vor⸗ 


ftelfung ber böfen Schlange des Typhon ftammt aus Aegypten; und 
wenn bie Schlangen deren Biß die Israeliten tödtet Saraph genannt 
werben, fo bebentet Saraph brennen oder verbrennen, alſo Schlangen, 
beren giftiger Biß brennt und verbrennt. 

Wie die Satungen des Moſes die alten Gebräuche des Opfers 
wieder bervorhoben, biefelben reinigten und weiterbilveten, fo werben 
fi feine Vorfchriften für den Frieden, für das Blutrecht und bie 
Sühne, für Verlekungen und Entwendungen, in ähnlicher Weife an 
bie alten Gewohnheiten ver Söhne Jakobs angefchloffen haben, welche 
in Aeghpten kaum ganz vergeflen worten fein konnten. Indem Mofes 
feinen Rechtsſpruch -an dieſe alten Satungen Infipfte, indem er dieſelben 
mit der Tiefe” feiner ethifchen Anſchauung purchbrang, mußte fich eine 
gewiffe Summe von Weisthümern bilden, welche durch bie Urtheile 
ber Stammhäupter, der Gefchlechtsworfteher, ber Aelteften, der Priefter 
aufbewahrt und weiter entwickelt wurden. 

Die Israeliten waren aus einem Stamme ein Voll geworben, 
welches der Organtfation beburfte, ſobald es nicht mehr unter aeghp- 
tifcher Herrfchaft ftand. Diefe Ordnung mußte auf bie Zuſammen⸗ 
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hänge ver Familien und Gefchlechter, auf bie Pietät gegen bie Bande 
des Dlutes und bie Ehrfurcht vor dem Alter gegründet werben. 
Men kannte keine andere politifche Glleberung unb außerdem waren 
Berwandtfchaften und Gefchlechter vorhanden, welche ihren Urfprung 
auf Einen Stammpater zurüdführten, welche dem Haupte ber älteften 
Familie, von welcher die übrigen abftammten ober abzuftammen mein- 
ten, folgten oder fich Doch in der Regel feinem Wichterfpruch unters 
warfen. Einige dieſer Gefchlechter Leiteten ihren Stammbaum bis zu 
Jakob und beffen Söhnen hinauf. Nah dem Borbild dieſer Ber- 
bände, mit Benußung und Anlehnung an biefelben wurde nun das 
ganze Bolt in Geſchlechtsverbände abgetheilt. Die Fremden unb 
namenfofen Familien mochten theils ben bereit8 vorhandenen Ver⸗ 
wanbtfchaften zugeteilt werben, theils wurden neue Sorporationen, 
nee Verwandtſchaften aus Ihnen gebilvet, fo daß im Ganzen etwa 
fiebzig Gefchlechtsnerbänte entftanden. Diejenigen von ben alten 
Geſchlechtsverbaͤnden, welche ihren Urſprung auf benfelden Sohn 
Jakobs zurüdführten, bildeten unter einander wieber eine größere Ge⸗ 
meinfchaft, einen Stamm, und waren gewohnt dem nächften Nach- 
fommen bed Stammvaters, dem Sohne feines Alteften Sohnes, von 
Erftgeburt zu Exftgeburt, aljo dem Hanpte ber Älteften Familie in ber 
ganzen Gemeinschaft als ihrem Stammfirften und gebornen Führer 
zu gehorchen. In dieſer Wetfe wurden nım auch bie neuen Gefchlechts- 
verbände zu Stämmen zufammengenommen und ihnen ältere Familien 
als Stammhäupter vorgeſetzt, fo daß brei bis zehn Gefchlechtsverbänne 
einen Stamm bildeten‘). Die Zahl der Stämme wurde auf zwölf 
feftgeftelft; auch die Edomiter und die Ismaeliten, pie den Hebracern 
am nächſten verwanbten Völler tbeilten fich in zwölf Stämme Die 
bereitS vorhandenen Stämme leiteten fich von beftimmien Stamm- 
vätern, von Söhnen Jakobs ab; auch den neuen Stämmen wurbe nun 
einer der Söhne Jakobs, deren Zahl hiermit beftimmt war, als Stamm- 
vater zugewiefen. Auben, Stmeon und Juda waren Jakobs ältefte 
Söhne von feiner erften Frau ber Lea in rechter Ehe erzeugt; von 
biefen drei Stammmwätern leiteten fich Die älteften Geſchlechtsverbände 
ab. Iſaschar und Sebulon galten als jüngere Söhne Jakobs von 
berfelben Frau. Die jüngften Stämme erhielten bie jüngften Söhne 
Jakobs, Iofeph und Benjamin zu Stammvätern. Joſeph und Ben» 


1) Genefis, 46, 8-27. Mofes IV, 2, 3—31. Chronik 1, 3—10, 
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jamin waren freilich bie jüngften, aber fie waren Jakob von ber 
geltebteften Frau von ber Rahel geboren. Jedoch wurde Joſeph ſelbſt 
nicht als Stammpvater betrachtet, vielmehr galten zwei bebeutenbe 
Stämme Ephraim und Manaſſe als die Nachlommen ber beiden 
Söhne Iojephs, welche er mit der Asnath, der Tochter des Priefiers 
zu Heliopolis erzeugt Hatte, wodurch ein gemifchter Urſprung viefer 
beiden Stämme angeventet erjcheint. Für nicht ebenbürtig, wenn 
auch nicht aegyptiſchen Urjprungs galten die Stämme Dan, Naphtalt, 
Gad und Affer; darum follte Jakob dieſe vier Söhne mit zwei Mäg⸗ 
ben, ber Bilha und der Silpa, erzeugt haben. Es waren wol bie 
Fremden d. h. die Hinzugetretenen Gefchlechter, welche zu dieſen vier 
Stämmen vereinigt wurben (ob. ©. 274. 293'). 

Wenn bie Veberlieferung berichtet, daß Moſes das Geſetz auf 
fteinerne Tafeln gezeichnet, fo erinnert Dies, wie bie Berichte von 
wiederholten Zählungen bes Volks, an den Brauch der Aegypter. Aber 
auf diefe Züge, auf einige Aeukerlichkeiten in ver Kleivung der Priefter 
bejchränft fih auch, was in ver Trabition der Hebraeer auf den Ein- 
fluß aegyptiſchen Weſens zurückweiſt. Dieſe Meberlieferung felbft giebt 
das unmiberleglichfte Zeugniß, daß der Aufenthalt in Aegypten ben 
Hebraeern weber ihre Sprache noch ihre nationalen Anſchauungen, 
weber ihre Religion noch die Erinnerung an ihre Väter, an ihre 
Herkunft geraubt bat. Trotz des Aufenthalts in Aegypten erinnerten 
fich die Hebraeer lebhaft ihres Urfprungs aus ben Ländern jenfeit 
bes Euphrat, ihrer Verwanbtfchaft mit den Ismaeliten und den Edo⸗ 
mitern. Der Schauplaß ihrer Sage von den äÄlteften Zeiten find vie 
Gebiete jenfeit des Euphrat geblieben und ihre Erzählung vou ben 
Patriarchen vor und nach der Fluth zeigt wohl mit ber Trabition 
der Babylonier, aber nicht mit ven PVorftellungen ber Aegypter ver- 
wandte Züge. Das befte Stüd der aegyptiſchen Religion, ven Glauben 
an bie Fortbauer ber Seele nad dem Tode, an ihr Erwachen 
ans dem Tode zu neuem Xeben haben bie Israeliten nicht angenom⸗ 


1) Der Stamm Levi ift fpäter eingefhoben, er ift ber breizebnte; aber fein 
Stammovater gehört zur Zwölfzahl der Söhne Die Geſchichte der Hebraeer zur 
Zeit der Richter und noch fpäter fennt feinen Stamm Levi. Es iſt wahrjcheinlich 
daß die Geſchlechter, welche nach dem Auszuge ben heiligen Dienft zu bejorgen 
batten: Amram, welchem Moſes ſelbſt angehörte, Gerſon und Kahath mit bem 
übrigen Priefterfamilien bes Landes, welche fpäterhin in ben einzelnen Lolalen bie 
Opfer beforgten, zu einem Stamme combinirt wurben, dem dann ein älterer 
Sohn Jakobs als Stammpater worangeftellt wurbe; f. unten, 
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men; aber ben Kern ihres ethifchen Strebens, beffen Widerlage in 
jenem Glauben’ lag, hat Moſes mit burchichlagendem Ernſte erfaßt 
und von ben ÄAußerlichen Zuthaten gereinigt als unmittelbares Gebot 
bes Gottes Israels Hingeftellt. Er Hat damit feinem Volle ven Cha⸗ 
ralter jenes religiöfen Ernftes jenes ethiſchen Ringens gegeben, ver 
die Gefchichte der Israeliten vor der aller anderen femitifchen Stämme 
auszeichnet. 

Es find Gefichtspunfte fpäterer Zeit, deren Motive ſchon oben 
angebentet find, wenn bie Weberlieferung den Aufenthalt ver Debracer 
in der Wüſte einmal als eine Vorficht, das andere Mal als eine 
Strafe Jehova's darftellt. Jehova will fein Voll gleih nach Kangan 
führen, aber er trägt Bedenken, e8 den nächften Weg nach dem Lanbe 
der Philifter zu führen „venn Gott gebachte, es möchte das Voll 
gereuen, wenn fie ben Streit vor fich fähen, und fie möchten zurück⸗ 
ehren nach Aeghpten.“ Danach vernehmen die Israeliten in der Wüfte 
Paran den Bericht der Späber mit Furcht und Zagen. Darum foll 
erft dieſes werberbte Gefchlecht ausjterben und bie Ysraeliten müffen 
nun vierzig Jahre in der Wüfte bleiben, denn dies ift die Lebens⸗ 
bauer einer Generation nach hebraeifcher Annahme. Daß biefe angeb- 
liche Furcht bes Volkes eine fpätere Erfindung tft, zeigt die Ueber⸗ 
lteferung felbft, indem fie gleich darauf von einem Angriff auf das 
ſüdliche Kanaan berichtet. Wenn Joſua und Kaleb von jener Strafe 
Jehova's ausgenommen werben, wenn fie allein von allen nach Ka⸗ 
naan gelangen follen, fo hatte Joſua die Ieraeliten nah Kanaan 
geführt, Kaleb aber ſich in Hebron feftgejeßt und jelbftänbig bie um- 
liegende Landſchaft unterworfen; feine Nachlommen lebten hier noch 
zu Davids Zeit In fürftlichem Reichtum. Nachdem fich lange Zeit 
nach der Anfiedlung in Ranaan gezeigt hatte, welche Folgen die Ver⸗ 
mifhung ber Igraeliten mit den Rananitern für Leben, Sitte und 
Kultus der eriteren gehabt, bildet die Ueberlleferung aus biefem Re⸗ 
fultat das Gebot Jehova's, alle Bewohner des erft zu erobernben 
Landes zu töbten, bie Altäre und Götterbilder der Kanantter zu zer- 
trämmern und weder Bündniß noch Ehen mit ihnen zu ſchließen, 
und fchiltert das ſchwere Strafgericht, welches ſchon tamals über 
blejenigen ergangen fel, welche Weiber ver Moabiter heimgeführt und 
dem Gotie Moabs, dem Baal Peor gedient hätten (S. 319). 

Andere Züge ber Meberlieferung haben erſichtlich Lokale DVer- 
anlaffungen. Wenn Mofes einen bitteren Duell in ſüßes Waſſer 
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verwandelt, fo lehnt fich diefe Angabe wohl an ven Namen viefer Duelle: 
Mara d. 1. bitter. Wenn an einem andern Brunnen das Volt mit 
Mofes hadert, fo gefchteht dies, weil dieſe Duelle Mertba (Zanf) 
heißt. Wenn Jehova feinem Volle Wachteln fendet und Manna 
giebt, fo find große Züge von Wachteln durch bie furifchen Steppen 
und die Wüfte am Sinai nichts feltenes und in einigen Thälern biefer 
Hafbinfel, in der Umgebung von Firan wird noch heute Manna 
(der aus den Zweigen und Blättern der Tamarisfe rinnende Saft) 
gefammelt'). Alfe dieſe Umftände benutt die Leberlieferung, um Ser 
hova's Wohlthaten gegen fein Volk hervorzuheben, wie andere Epiſoden 
bie Heilighaltung des Sabbath, des Nituals und anderer Sagungen 
des fpäteren Gefeges und bes fpäteren Kultus, den Gehorfam gegen 
bie Priefter und Propheten einfchärfen. 

Die Israeliten Hatten fich zum Auszuge aus Aeghpten bei 
Ramſes gefammelt, der Stadt, welche fie ſelbſt erbaut, welche im 
Mittelpunkte des Landes Goſen lag. Die Abſicht ging nicht weiter, 
als fich der Herrfchaft Aegyptens zu entziehen und In ver Wüfte 
jenfett ber befeftigten Grenze Aegyptens bie Lebensweife ber Väter 
wieder aufzunehmen. Mit ven Midianitern waren Verbindungen an- 
gefnüpft; in Gemeinfchaft mit ihnen durfte man hoffen, der Ber- 
folgung, den Angriffen der Aegypter widerftehen zu können. Dem⸗ 
gemäß richtete fich der Marfch ber Israeliten von Ramſes füdoſt—⸗ 
wärts, um auf dem Fürzeften Wege die Wüſte Sin, bie Weideſtrecken 
der Midianiter zu erreihen. In ftarfen Zagemärfchen eilten bie - 
Ssraeliten Tängs der bitteren Seen über Suchoth, Etham und Hiroth 
zur Norbweftfpite bes rothen Meeres. Sie hatten den äußerſten 
Bufen bereits Hinter fich, al8 das Heer Menephta’s nach der Angabe 
der Ueberlieferung am entgegengefegten Ufer erfchlen. ‘Danach bewegte 
fih der Zug der Israeliten der Weftfüfte der Sinaihalbinſel folgend 
über Mara und Elim nach dem heiligen Berge, nach tem Serbal. 
Die Amaleliter widerfegten fih dem Zuge der Israeliten; fie gedach⸗ 
ten nicht, ihre alten Triften in den Dafen ter Wüften Sur und 
Baran mit neuen Antömmlingen zu tbeilen. Bet Raphidim norb- 
wärts vom Sinat fiegten die Israeliten. Diefer Sieg geitattete ihnen 
ven Sinat zu erreichen und in ber fchönen Dafe am Fuße diefes 
Berges, im Wadi Firan längere Zeit zu lagern. Wadi Fran gewährt 





1) Lepſius Briefe ©. 245, 
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für eine fehr große Zahl von Menfchen und Thieren ausreichende 
Nahrung‘). So konnte das Dankopfer für die glückliche Rettung auf 
bem Sinai bargebracht und bier unter bem heiligen Berge bie 
Stämme georbnet, der Opferbienft geregelt, bie oberſten Satungen 
des Sittengebotes und des Rechtes für das neue Leben, welches bas 
Bolt begonnen batte, gegeben werben. Die Israeliten werben Jahre 
hindurch in den. Wüften Sin und Baran, an der Oftküfte ber Sinat- 
halbinſel verweilt haben. Die Stämme zogen vereinzelt und weibeten 
ihre Heerden, wo ſich Anger und Triften fanden. Indeß Tonnten 
dieſe Steppen der Midianiter den neuen Anfömmlingen neben ven 
alten Bewohnern verfelben nur fpärliche Nahrung gewähren. Auch 
gab die Halbinfel des Sinai nur fo lange Sicherheit vor Aegypten, 
als Aeghpten in fich zerrifien und ſchwach war. Sobald wieber 
kräftige Fürften am N das Heft ergriffen, wie der zmeite Sethos, 
ber im Sabre 1306 v. Ehr. den Thron der Pharaonen beſtieg, 
mußten die Söhne Israels darauf gefaßt fein, daß die alte Herrfchaft 
Aegyptens über die Halbinjel des Sinai wieder erneuert werben könnte. 
Sei es daß bie Ieraeliten beijere Welpen, fei e8 daß fie in weiterer 
Entfernung von Aeghpten größere Sicherheit fuchter: fie wenbeten 
fid norbwärts nach Kabes Barnea umd fuchten weftwärts vom tobten 
Meere in Ranaan einzubringen. Ste famen ziemlich welt ins Land, 
wurben aber dann von dem Könige von Arab zurücdgefchlagen und 
bis Horma verfolgt. Die Ueberlieferung zeigt uns bie Israeliten 
- nach biefer Niederlage wieder in Kapes Barnea im Thale von Ara⸗ 
bab, das ſich von ber Norboftipige des rothen Meeres bis zur Süd» 
[pie des todten Meeres hinzieht. Die Empörung gegen Mofes, 
welche biejer Niederlage folgt, die Bitte, welche bie Israeliten an 
ben König von Edom richten, ihnen ben friedlichen Durchzug durch 
Edom „auf der Straße des Königs” zu geftatten, beweifen zur Ge: 
nüge, daß der, Schlag bei Arad ein fehr empfinplicher gewefen fein 
muß. Weiter beweift dieſe Bitte wie die Aichtung, die Die Israeliten 
einfchlagen, als fie gewahren, daß die Edomiter bereit find, ihren 
Durchzug mit gewaffneter Hand abzuwehren, baß ihnen alles daran 
lag, die Halbinfel des Sinai zu verlaſſen. Nach ver Vereitelung des 
Verſuchs nordwäris, in Kanaan neue Weidediſtrikte zu gewinnen, 
wollen fie num jenjeit des Gebirges Seir im Often in ben fyrifchen 


1) Lepfius Briefe S. 341 flgbe. 
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Steppen Wohnpläte fuchen. Die Ausvehnung ber ſyriſchen Wüfte 
mußte jeden Falls hinreichende Triften, ihre Entfernung eine gute 
Sicherung gegen Aegypten bieten. Da die Edomiter ihnen entgegen- 
treten, wagen fie nicht, den Kampf aufzunehmen, fie weichen vielmehr 
fübwärts aus und umziegen pas Geblet ver Edomiter auf einem fehr 
weiten Umwege, indem fie bie ganze Länge des Thales von Arabah 
ſüdwärts hinabziehen bis nach Elath, bis zur Norboftfpite des 
rothen Meeres. Bon bier gehen fie dann auf der anderen Seite des 
Gebirges Serr Über Phunon und Oboth nad bem Arnon der ing 
tobte Meer fällt. Mochten fie fich zunächſt oftwärts im mäften 
Lande halten, die Triften auf dem linken Ufer bes Jordan waren 
ungleich beffer als die in der Wäfte. Die Waffen ber Israeliten waren 
enblich bier glücklicher als jenfelt des tobten Dieeres bei Arad. Die 
Amoriter von Hesbon wurben überwunben, ihre Städte eingenommen. 
Ein zweiter Steg über bie norbwärts, jenfeit bes Jabbol ſitzenden 
Amoriter von Edrei und Aftarotd Rarnaim öffnete ihnen auch das 
Land Baſan. Diefe Erfolge gewährten den Israeliten ausreichende 
Weideſtrecken und einige wohlbewäflerte Thäler auf dem weiten Plateau 
im Often des Iorban; ihr Gebiet erſtreckte fih nun vom Arnon norb- 
wärts hinauf bis zum Jarmuk. Hier blieb das Volk fiken; ber größte 
Theil folgte wie bisher den Heerben; ver Heinere wandte fi in 
befonders fruchtbaren Thälern dem Anbau berfelben zu. 


6. Die Rananiter. 


Zwifchen dem Stromgebiet des Euphrat und Tigris und bem 
Mittelmeer erhebt fich das ſyriſche Bergland, eine Gebirgsplatte, 
welche vom rechten Ufer bes Euphrat allmälig auffteigt und an ber 
Küfte zum Meere fteil hinabfältt. Kine eigenthümliche Felfenfpalte, das 
hohle Syrien"), durchſchneidet dieſes Geblet in feiner ganzen Länge 
von Norden nach Süben, vom Taurus bis zur Norboftfpige des rothen 
Meeres und tbeilt das Plateau in eine dftliche und weftliche Hälfte. 
Die Sohle jenes ſchmalen Thals Kat ihre größte Erhebung in der 

1) Strabon p. 756: „Zwar wird auch das ganze don Seleukis bis nad 


Aegypten fich erſtreckende Land das hohle Syrien genannt, eigentlich aber nur ber 
Theil hen dem Libanos und Antilibanos.” — 
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Gegend der Stadt Baalbek (Heliopolis). Von hier fließt der Drontes 
nah Norden und bewäflert bie grünen Gärten von Emefa und Ha⸗— 
math, bis er fich weftwärt® wenbet und bei Antiochien einen Weg 
zum Meere findet, der Leontes und der Jordan fließen nach Süden. 
Zwifchen fteilen Telswänten eilt ber Jordan reifend die Schlucht 
hinab, in fchneflem Laufe durchftrömt er die Seen von Merom und 
Kinneroth (Genezaretb), welche die anf beiden Seiten herabriefelnden 
Bergwafjer bilden. Je tiefer die Sohle des Thales wird, befto edlere 
Früchte gebeihen in der tropifchen Atmofphäre deſſelben. Das Gebiet 
ber Balmenftant Jericho, abgefchnitten von den Winden ver Hochfläche, 
erhigt durch Die von den Bergwänden zurückprallenden Sonnenſtrahlen 
trägt zehn Donate im Jahre Trauben und Feigen, und fein Reich⸗ 
thum an Datteln und Balfam war weit gepriefen'). Im tobten 
Meere, deſſen Spiegel gegen 1300 Fuß unter dem Niveau des Mittel- 
meeres Liegt, enbet ver Lauf bes Jordan. 

Aus dem hohlen Syrien ftelgt das öſtliche Platenu Aram, das 
Oberland”), mit nadten, wilden und zerriffenen Felſenkaͤmmen, welche 
in dem Antilibanos ihre größte Höhe erreichen (11,000 Fuß), wie 
eine Mauer empor. Der Rüden ber Berge zeigt zunächft grüne 
Triften, welche von Eichenwäldern bejchattet werden, aber weiter nach 
Often werben die Höhen öde und fahl, bis das Land in feiner Ab- 
flachung nach tem Euphrat Hin allmälig den Charakter der Wüſte 
annimmt, welche nur durch die fruchtbaren Senfungen von Hierapolis 
(Membidſch), Thadmor (Palmyra) und Damaskos unterbrochen wirb. 

Anders geartet iſt das Bergland im Weſten der Spalte, welches 
im Gegenſatz zu dem höhern Plateau im Oſten das Nieberland, 
Kanaan, genannt wurde. Der Küſtenſaum iſt ein ſchmaler Land⸗ 
ſtreifen, ver ſich nur an den Mündungen ver Gebirgswaſſer zu Heinen 
Ebenen erweitert; heiß, feucht und wenig geſund, aber von großer 
Fruchtbarkeit. Bald erheben ſich die weißen und gelben Kallſtein⸗ 
felſen der Vorberge. Auf dieſen Höhen wird die Luft reiner und 
kühler, Terraſſen mit Myrten und Oleander, mit Pinien, Feigen⸗ 
und Maulbeerbäumen beſetzt, wechſeln mit Weinpflanzungen; auf dem 
breiten Rüden ber höheren Bergzüge erheben ſich ftattliche Waldungen 
von Tamarisken, Platanen, Cypreſſen und Nußbäumen, vor allem aber 
mächtige Cedern. Noch heute ftehen bier einige Stämme von vierzig Fuß 


1) Strabon p. 763. — 2) Geneſ. 31, 20—24. Strabon p. 627. 784, 
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Umfang und neunzig Fuß Höhe). Bor dem böchften Felſenkamm 
liegen grüne Abhänge, auf denen zahlreiche Heerden fehwarzer Ziegen 
weiden, beunruhigt von Schafals, Bären und Löwen, welche in ben 
öden Schluchten haufen. Zwifchen ver Münbung des Orontes unb 
dem Vorgebirge Karmel, welches weit in das Meer Hinaustritt, 
erreicht diefer am Meere Hinftreichenne Gebirgswall feine größte Höhe 
in den Gipfeln des Libanon (8—9000 Fuß), von welchen Tacitus 
bewundert, daß fie den Schnee in fo heißem Klima hielten“). Ueber 
ben grünen Weiden und Wäldern, den wohlbeftellten und gut bes 
wäflerten Aeckern bietet biefer Felſenkamm mit feinem weißen Mantel 
den Anblic einer Alpenlandfchaft über beftändigem Frühling. Süd⸗ 
wärts vom Karmel fintt die Höhe ver Berge, welche nun weniger 
fchroff und pittorest auffteigen. Die Küfte wird breiter aber fanbiger, 
flacher und ärmer an Häfen. An die Stelle der ftellen Bergketten 
tritt eine breite grasreiche Hochebene (Esdraelon, Galifaen), die nım 
von einzelnen Berggipfeln wie dem Tabor (7000 Fuß) überragt wird. 
Dann bilden wieder parallele Ketten breite und fruchtbare von Wal- 
dungen befchattete Thäler (Gebiet von Samaria), bis das Land zwi⸗ 
fchen dem todten Meer und der Küfte einen ernfteren und wilberen 
Charakter annimmt. Hier find Die Bergflächen rauh und Tabl, vie 
Thäler fchmale tief eingeriffene Furchen, der Boden fteinig. Während 
das Auge vom Libanon auf bie mannigfaltigften Gruppen ber bes 
wachjenen Vorberge, auf eine lachende Küſte herabfieht, zeigt in Ju⸗ 
daea bie Landſchaft nur ftrenge und einfache Bilder. Auf weiten 
Streden erheben ficb nur einzelne Büfche von fahlen Defbäumen oder 
burchfichtige Gruppen weniger Palmen. Die NRafenflächen haben 
fteppenartigen Angern Plag gemacht, und felbjt bie Sohle der Thäler 
bedeckt fih nur während ver kurzen Regenperiode mit frifchen Grün. 
Die Gegend um das tobte Meer ift vollends ode. Schwefelguelfen 
und Asphaltablagerungen weiſen auf einen vulkaniſchen Urfprung Hin; 
ber ſtarke Salzgehalt des Waſſers läßt Teine Fiſche in dieſem See 
leben und bie Salanteberfchläge, welche die Umgegend bebeden, hemmen 
bie Vegetation. 

Sm Gegenfak zu ben großen, einförmig gebilveten - Gebieten von 
Mefopotamten und Arabien zeigt das weftliche Bergland von Shrien 
Wechfel und Manuigfaltigkeit. Die ſchmale Küfte prängt ihre Be⸗ 


-1) Lepfius, Briefe S. 396. — 2) Tacit. histor. 5, 6. 
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wohner auf bie See hinaus, die üppige Fruchtbarkeit ver tieferen 
Senkungen ladet zur Beftellung des Aders, zu Wein» und Obftbau 
ein, während bie. höher Tiegenden Thäler und Bergrüden nur ein 
Hirtenleben mit geringem Anbau verbunden geftatten. Ein dominiren⸗ 
des Terrain, von welchem biefe zahlreichen, großentheils gefchloffenen 
Gebirgsgauen verbunden und beberrfcht werden könnten, giebt e8 nicht. 
Statt der gletchförmigen Entwidelung zahlreicher Volksmaſſen ift daher 
bier ein verfchleven gearteter Bildungsgang zu erwarten, ftatt eines 
großen bespotifchen Neiches, ftatt des einfürmigen Treibens wanbern- 
ber Staͤmme eine felbftändigere und freiere Entfaltung Heiner Gemein- 
weien, ftatt einer durchgreifenden Bildung vielmehr ſcharfe Gegenfäte. 
Zugleich giebt dieſe ſyriſche Küſte durch Meer und DBergluft, durch 
Seefahrt und Gebirgsleben den erfchlaffenden Einflüffen ber Sonne 
bes Orients ſtarke Gegengewichte, fie verbindet die Elemente, welche 
Leben und Kraft der Bewohner frifch und ftraff zu erhalten pflegen. 
Zieht das Meer in die Ferne und bildet e8 auf feinen Wellen eine 
bewegliche, unternehmungsluftige, thatkräftige Bevölkerung, fo zwingt 
dagegen bie ftarre Natur ber Berge, die Geſchloſſenheit der Thäler 
zu einfacher gleichbleibender Lebensweiſe, zum Tefthalten bes Ders 
gebrachten und Weberlieferten. Je näher diefe Gegenſätze bier neben 
einander ftehen, um fo energifcher müſſen fie auf einander wirken, um 
fo lebendiger wird ber Prozeß bes geiftigen Lebens, um fo tiefer 
werben deſſen Refultate fein. 

Das Land von Gaza bis Arados hinauf nennen bie Bücher ber 
Hebraeer Kanaan. Kanaan beveutet Nieberland im Gegenfage zu 
Aram dem Oberland. Ienen urfpränglich der Küſte geltenden Namen, 
mit welchem bie Küftenbeinohner fich felbft bezeichneten‘), dehnen bie 
Hebraeer auf das Gebirgsland hinter der Küfte bis zum Jordan hin 
aus. Bel den Griechen heißt ver fünliche Küftenftrich nach bem 
Stamme welcher ihn inne hatte, nach ben Bhlliftern (Peltfchtim) 
Balaeftina; der nördliche vom Karmel bis zum Eleutheros (Nahr el 
Lebir) Phoenike d. b. das Palmenland; wohl nach den Palmenwäl- 
been, welche bie Vorgebirge und Terraſſen des Libanon - ven heran⸗ 
fegelnden Schiffen zeigten”). 


1) Movers Phoenizier bei Erih S. 351. — 2) Phoeuile Tann indeß auch 
das „rothe Land” bebeuten. Auch ber aegyptiſche Name Phoenikiens Ta-der bebeu- 
tet das „rothe Land“; Brugfch geogr. Inſchriften 2, 17. Eudlich Tönnte Phoenike 
auch das „Land bes Purpurs“ bezeichnen. 


Dunder, Geſchichte des Witertfums I. 3. Aufl. 22 
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Wenn die Ueberlieferung der Hebraeer bie Kananiter nicht von 
Sem dem Stammovater des eigenen Volkes abftummen läßt, fonbern 
von Cham dem zweiten Sohne Noah’s, wenn fie damit den Kanani- 
teen eine fchlechtere Abkunft als dem eigenen Volle giebt und fie zu 
ven Aegyptern, zu den Völkern bes Südens ftellt, obwohl die Kana⸗ 
niter biefelbe nur bialeftifch verfchievene Sprache rebeten wie bie He⸗ 
braeer, fo kennen wir die Motive zu diefer Stellung ber Sananiter 
bereits (S. 268). Der Sohn Chams Kanaan zeugte nach dent Bericht ber 
Hebraeer Sidon, feinen Erftgeborenen, und den Chet und ven Amo⸗ 
riter und den Cheviter unb ben Arvaditer und ben Damatiter. Der 
Stamm der Siponier welcher damit als der Altefte Kanaans bezeich- 
net ift, Hatte nordwärts vom Karmel unter den Gipfeln des Libanon 
einen fehmalen Küftenftrich inne. Der Name Sidonier bebeutet Fiſch⸗ 
fänger; ber Fiſchfang war die naturgemäße Lebensweiſe eines auf 
einen Küftenftrich geringer Breite bejehränften Stammes. Die Stäbte 
biefes Stammes waren Sidon und Zor, bei ben Griechen Tyros. 
Weiter norbwärts an ver Küfte am Eleutheros (Nahr Kebir) finden 
wir die Arvaditer im Beſitz eines nicht unanfehnlichen Gebietes und 
eines Felſeneilands vor der Küfte, auf welchem die Stabt Arvad 
(Arados bei ven Griechen) lag, endlih am Nahr Ibrahim (Adonis) 
einen britten Stamm, bie Gibliter d. h. die Bergbewohner, melche 
zwei Städte Byblos (Gebal) und Berhytos zwifchen dem Gebiete ber 
Sidonier und dem Gebtet von Arvad In Beſitz Haben. Im Inneren 
Rande wohnten füblich zwifchen ver Küfte und dem todten Meere bie 
Söhne Chets, die Chetiter. Den Mittelpunkt ihres Gebletes bilvete 
das Fable und fteinige Bergland um Bebron'). Weiter nach Norden 
faßen die Cheviter in ben ſchönen Gebirgsthälern um Gibeon und 
Sichem norbwärts bis nah Hamath am Orontes hin’). Norboft- 
wärts jenfelt des Jordan Hatten die Amoriter, ein zahlreicher und 
Fräftiger Stamm das Land vom Jabbok bis zum Hermon inne’). 
Der Küftenftrih im Süden von Gaza bis zum Karmel gehörte den 
Philiftern. Diefe zählt die Ueberlieferung ber Hebraeer nicht zu ben 
Söhnen KRanaans; fie läßt die Philifter aus Aegypten, aus Kaphtor 
— unter biefem Namen tft wohl bie djtliche Meeresküfte von Unter- 
aegypten zu verftehen — in biefes Gebiet eindringen unb die Cheviter 


1) Gene. 23. — 2) Genef. Er 
ii kche. ) Genef. 34, 2. Joſua 9, 7. 11, 3. 19. — 3) Genef. 
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überwältigen „welche in Dörfern wohnten bis Gaza hin." Die Che 
viter hatten alfo vor den Philiftern auch dieſe Küfte inne gehabt; fle 
waren von biefen vertrieben in das Gebirgsland hinter der Küfte gewichen. 
Mit ven Chetitern und den Chevitern verfehren die Stammväter ber 
Hebraeer nach dee Darftellung ver Genefis freundlich und frieblich; nur 
‚die Philiſter beeinträchtigen die Weidebezirke Jakobs und verfchütten 
bie Brunnen, die Abraham gegraben'). Die Vertreibung ber Che⸗ 
viter durch bie Philifter, Die Einwanderung der Philifter aus Kaphtor, 
bie Abftammung aus Aegypten welche die Ueberlieferung ver Hebraeer 
ben Philiſtern beilegt, laſſen darauf ſchließen, daß die Philifter an 
dem Einfalle und ber Herrfchaft ver Hykſos in Aeghppten Theil hatten, 
worauf, wie wir oben gefehen haben, auch andere Anzeichen hinbenteten: 
jene Bemerkung Manetho's, daß die Hirten Verwandte ber Phoeniker 
gewefen, bie Nichtung welche Manetho dem Rückzug der Hylſos giebt, 
bie Notiz Herodots daß der Hirt Philitis in Unteraegypten feine 
Heerven geweidet u. f. w. (S. 96). Hat die Einwanderung ber 
Philiſter in der That biefen Zufammenbang, jo hätte die Fruchtbar- 
feit des Küftenftriches von Gaza bis zum Karmel die Philifter bei 
dem Auszuge aus Aegypten zur Nieverlaffung in. demſelben bewogen, 
fo wären die Philifter nicht vor dem Jahre 1580 in Kangan ein- 
gewanbert”). | 

Aus den Schriften ver Hebraeer erhellt, daß die oben angegebes 
nen Site der Stämme des fünlichen Syriens noch vor dem Einfalle 
ber Israeliten in Kanaan eine bebeutende Veränderung erfuhren. Die 


1) Geneſ. 26. Oben ©. 264. 276. 277. — 2) Ueber Kaphtor |. Stark, 
Gaza 104 flgbe. Geneſis 10, 13. 14 beißt es: „Mizraim zeugte die Kasluchim 
woher ausgegangen bie Philiftim und die Kaphtorim.“ Amos 9, 7 läßt die Phi- 
Iifter aus Kaphtor fommen, wie Denteron. 2, 23. Serem. 47, 4 nennt fle „ben 
Heft der Küfte, bes am Meere liegenden Kaphtor”. Außerdem werben bie Phi- 
tiftee in eine enge Verbindung mit ber Inſel Kreta gebracht. Kretenfer und Phi⸗ 
fifter werben nicht blos verbunden in den Chreti und Plethi, fondern die Philifter 
werben fogar jelbft „Chretiter Bewohner des Meerſtrichs“ genannt; Samuel I, 30, 
14— 16. Zephanja 2, 5. Ezechiel 25, 16. Man bat bierans geihtoffen, daß bie 
Philiſter aus Kreta ſtammten, daß fie von hier eingervanbert feien, und zur Unter⸗ 
flügung die Angabe des Tacitus damit zufammengebracht, daß bie Juden vom 
Ida in Kreta bergelommen wären, „aucto in barbaram cognomento“; Tac., hist. 
5, 2. Es wird richtiger fein, bie Verbindung ber Philifter mit Kreta dahin zu 
faffen, daß Philifter wie Phoeniler von der ſyriſchen Küfte ans Pflanzumgen auf 
Kreta gegründet haben. Die femitiiche Art der Philifter bezeugen die aufbehaltenen 
Ramen ihrer Götter und Fürften, ver Dienft des Baal, des Dagon und ber Der 
feto, bie fie mit den Babyloniern und Afiyrern gemein haben und bie hervortretende 
Verehrung biefer Gottheiten des Waſſers beweift, daß die Philifter frühzeitig die 
Küfle des Meeres bewohnt haben müſſen. 
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Amoriter drangen ſüdwärts über den Jabbok vor . und unterwarfen 
bie Moabiter, die Hier öftli vom tobten Meere faßen, bis zum 
Arnon Hin. Sie dehnten fich weitwärts über ven Jordan aus und unters 
jochten ober nertrieben bie Chetiter, fo daß biefe fich nur in wenigen 
Gebirgsgauen frei erhielten. Die Gebiete im Süben zwijchen ber 
Küfte der Philifter und dem tobten Meere heißen im Buche Joſua, 
im Denteronomion da8 „Gebirge der Amoriter"'). Die Amoriter 
drangen dann auch nordwärts gegen bie Cheviter vor und befeßten 
beren Gebiet bis zum See von Merom Hin’). Nur in Gibeon und 
in den umliegenden Ortfohaften hielten fich die Cheviter“). Wer fich 
von ihnen und ben Chetitern nicht unterwerfen ober zum Knecht 
machen laſſen wollte, mußte an die Küfte entweichen. 

Die Städte Kanaans rühmten fich eines hohen Alters. Hebron 
folfte fieben Jahre älter fein als Zoan (Tanis) in Aegypten“). Als 
Herodot in Tyros war und nach bem Alter bes Tempels des Mel- 
fart fragte, erhielt er zur Antwort, daß das Heiligthum zugleich mit 
ber Stadt vor 2300 Jahren erbaut ſei. Hiernach fiele bie Erbauung 
von Tyros in das Jahr 2750 v. Chr. Lukian verfichert daß die. 
Tempel Phoenitiens, ver Tempel bes Mellart zu Tyros, nicht viel 
ſpäter als die Alteften aegpptifchen Heiligthümer gegründet ſeien?). 
Da Sivon die Stadt des „Erfigeborenen Kanaans“ Alter war als Tyros 
— die Hebraeer legen den Urfprung Sidons in „bie Tage ber Urzeit"‘) 
— fo müßte hiernach die Erbauung Sidons um das Jahr 3000, einige 
Sahrhunberte nach dem Menes von This angenommen werben. By⸗ 
blos behauptete feiner Seits bie Ältefte Stabt des Landes unb von 
dem Gotte EI felbft erbaut zu fein (S. 345). 

Die Hiftorifchen Bücher der Bebraeer zeigen daß bie Phoenifer 
um das Jahr 1000 v. Ehr. Tunftreiche Arbeiten und ftattlicde Bauten 
auszuführen verftanden. Die merkwürdigen Reſte bei Hebron, bie 
Höhlen in ber Umgegend dieſer Stabt zeigen eine bei weitem ältere 





1) Mofes V, 1, 7. 20. 44. Iofua 10, 5. 6. 11, 3. Die Jebnſiter, welche das 
fpätere Jeruſalem inne hatten, waren ein Stamm ber Amoriter. Diefe felbft wer- 
ben wie ihr König ausdrücklich als Amoriter bezeichnet. — 2) Im der Genefis 
erſcheinen bie Ehetiter als das Hauptvolk im ſüdlichen Kanaan; im Buche Joſua 

ie beim Propheten Amos find e6 bie Amoriter, welche die Hebraeer zu belämpfen 

ben, mit ſchwachen Reften der Chetiter und Cheviter untermifcht. Außerdem iſt 
das Vorbringen ber Amoriter gegen bie Moabiter hinreichend bezeugt (ſ. Exobuß, 
Numert und Deuteronom.), ebenjo wie bie Auswanderung ber Chetiter buch ihre 
Anfleblung auf Kypros. — 3) Joſua 9, 7. 15. — 4) Genef. 23, 2. — 5) de 
des syria c. 2, 3. — 6) Jeſaias 23, 3. Gene. 10, 15. 
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Bauart. Die Meberlieferung der Hebraeer ſchildert uns Kanaan nicht 
nur zur Zeit des Einbruch ber Isracliten als ein mit Stäbten und 
Königsherrfchaften bedecktes Land; fie laͤßt lange zuvor die Stäbte 
Hebron und Sichem wie Damaskos beftehen, fie ſchildert Sodom und 
Gomorrha als dicht beuölferte Städte zu den Zeiten Abrahams. Die 
Griechen fchreiben ven Phoentlern die Erfindung ber Schrift, bes 
Gewichte und ber Münze, der Glasbereitung und Purpurfärberei zu; 
in den bomerifchen Gedichten erfcheinen vie Phoeniker als Fühne Seeleute, 
unternehmenbe Kaufleute, als Tunftreiche Goldſchmiede, Erzarbeiter und 
Weber. Wenn die Bhoeniter weder die Schrift noch das Gewichtſyſtem er- 
funden haben, welche bie Griechen Im achten Jahrhundert v. Ehr. von ben 
Bhoenifern annahmen, fonbern biefes wie jene von den Babyloniern 
entlehnten, jo beweift doch ber Name ver Stadt Kirjath Sephvar 
d. i. Schriftftabt in der Nähe von Hebron, daß der Gebrauch ber 
Schrift in Kanaan fehr alt war, daß die Kananiter wie bie Baby⸗ 
Ionier eine Schriftftant befaßen, und wenn bie Hebraeer das babylo- 
niſche Munzſyſtem bei ihrer Nieverlaffung in Kanaan bereits in her- 
brachtem Gebrauche fanden, fo muß deſſen Entlehnung gewiß fehon 
im vierzehnten Jahrhundert ftattgefunden haben. Wenn enblich bie 
Schiffe ver Phoenifer im Sabre 1100 v. Chr. das atlantifche Meer 
entdecken konnten, jo feben folche Fahrten eine ältere Vebung und eine 
längere Vertrautheit mit weiten Seefahrten voraus. | 
Die Dentmale Aegyptens beweifen, daß vie Kultur, baß das 
ſtaͤdtiſche Leben Syriens über das Jahr 1600 v. Chr. hinaufreichen. 
Die Inſchriften der Pharaonen berichten, wie wir oben geſehen haben, 
von deren Kämpfen gegen bie Schaſu, bie Hirtenftämme ber Sinut« 
halbinſel und Norbarabiens, gegen bie Aamu d. b. bie Ammoniter 
am tobten Meere und in ber furifchen Wüfte, gegen bie unteren und 
oberen Ruten, gegen die Cheta (die Chetiter), gegen bie Amari (bie 
Amoriter), gegen die Bulifta d. h. gegen die PBhilifter. Die Aamu, 
welche bereits zur Zeit Sefortofte! II erwähnt werden (um 2250, 
©. 93), müffen eine fo hervorragende Stellung unter ben öſtlichen 
Gegnern Aegyptens eingenoumten haben, daß ihr Name ven Aegyp⸗ 
tern die Kollektivbezeichnung ver Völler des Oſtens, der Aftaten gewor⸗ 
den if. Die Monumente ftellen die Aamu in gelber Farbe mit ftar- 
fem fchwarzen Daar und Bart, mit blauen Augen in bem Typus ber 
femitifchen Art var. Auch die Chetiter und beren Verbünbete bis 
zum Euphrat bin werben mit dem Namen Aamnu bezeichnet, obgleich 
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die Monumente bie Chetiter, die Naharaina und bie Scirtana in 
rother Farbe wie die Heghpter barzuftellen pflegen. Zuweilen er- 
fcheinen Nuten und Cheta indeß auch in weißer Farbe. Der erfte Herr⸗ 
fcher Aegyptens, von welchem ein Zug nach Syrien berichtet wird, 
tft Tuthmoſis I (1642—1621). Er foll die Stadt Saruhan ges 
nommen, fih Mefopotamien genähert und gegen die Meſopotamier 
gefämpft haben, obwohl die Hirten den Boden Aeghptens noch nicht 
vollftändig geräumt hatten (oben S. 102). Tuthmoſis III (1599 — 
1560) zieht im drei und zwanzigften Jahre feiner Negterung von 
Gaza (Katatu) gegen die Ruten, mit welchen fich alle Völker bis zum 
Euphrat verbunden haben. Ueber Thaanach (Taanaka) erreicht er 
Megiddo (Maketi). Hier fchlägt er am drei und zwanziaften Tage 
des Pachons die Verbündeten, welche 83 Tobte, 340 Gefangene, 
924 Streitwagen und 2132 Pferde verlieren. Megiddo, in deſſen 
Mauern die Verbündeten geflohen find, ergiebt ſich, der König kann 
2500 Gefangene nach Aegypten zurüdführen. Nach dieſem Siege 
unterwarfen fi 107 Stäbte und Orte vem Bharao: Kades (Kateſu 
d. h. Kades im nachmaligen Gebiet des Stammes Naphtali"), Tibe⸗ 
hat (Tevefhu am Drontes), Maram (Merom), Damaskos (Tamesku), 
Edrei (Atara), Hamatd (Hamtu am Orontes), Kanah (Kaanan) 
Aftaroth Karnaim (Aftartu), Hazor (Hutar), Kinneroth (Kennarut), 
Miſcheal (Maſaar), Akſchaph (Akſap), Beth Schemes (Bar Semas), 
Adamah (Atuma), Rimmon (Ranama), Jerza (Jarta), Joppe (Japu), 
Schabbetun (Savetuna), Har⸗el (Harar), Rabbah (Rabbau), Sarta 
(Sidon?), Baratu (Berytos oder Berothai) und andere”). 

Bon Amenophis III (1520—1484) erfahren wir nur, daß er bie 
Grenzen Aegyptens bis Naharaina ausgedehnt habe (S.107). Aber König 
Sethos I (1443— 1392) fämpft wiederum gegen bie Nuten, gegen 
bie Cheta und die Naharaina. Die Infchriften rühmen daß er eine 
große Nieverlage unter den Chetitern angerichtet und „Kades „im Lande 
ber Amoriter” erobert habeꝰ).“ Sein Nachfolger Ramfes II (1392 — 
1326) erreichte Im zweiten und vierten Jahre feiner Regierung Bes 
rytos und ließ in ber Nähe dieſer Stabt feine Siege an der Mün- 
bung bes Lykos verherrlihen. Im fünften Jahre feiner Regierung 
fampft er gegen die Cheta, die mit ven Fürften von Arabos und 


ı) Joſna 21, 32. — 2) de Rouge &tude sur divers monuments de Tutmes III 
p- 41 seqq. — 3) Brugsch hist, d’Egypte p. 132, Geogr. Infchriften 2, 22. 
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Karchemis verbündet, 2500 Streitwagen ins Feld ftellen. _ Er ſchlägt 
- fie bei Kades und erobert diefe Stadt ſelbſt, Merom, Bethanat, Debir 
im Lande ber Amoriter, dazu Ramon, Salam, Askalon (5.130). Danach 
fchlteßt er Frieden und Freundſchaft mit dem großen König der Cheta, 
dem Sohn Maurſur's, des Sohnes Sepalulw’s. Wiederum kämpfte 
Ramfes III (zwifchen 1273—1260) mit den Chetitern. Er nimmt 
ihren Fürſten lebend gefangen, er beflegt die Amoriter unb die Puliſta 
d. 5. die Bhilifter (S. 143), 
Aus diefen Denkmalen erhellt, daß im fechzehnten Jahrhundert 
vor Chriſtus die Ruten das herrfchende oder das mächtigfte Voll im 
nördlichen Syrien waren. Im vierzehnten Sahrhundert richten fich 
die Anstrengungen der Pharaonen vorzugsweife gegen die Chetiter. 
Das Vorbringen der Amoriter gefen die Chetiter nach Südweſten, 
bie Befchränfung ber Lebteren auf wenige Gebirgsgaue im Süben 
Ranaans kann demuach erft nach den Kriegen und Verträgen Ram- 
fes II v. h. nach 1350 ftattgefunden haben. Die Bulifta erwähnen 
erft bie Denkmale des britten Ramfes, woraus freifich nicht folgt, 
daß fie erft in dieſer Zeit den füblichen Küftenftrich beſetzt hätten, 
ſondern nur, daß fte erft wagten fich den Zügen der Pharaonen zu 
widerfegen als bie Macht des neuen Neiches mit des erften Me- 
nephta Regierung zu finten begann. Unzweifelhaft ergeben vie Dent- 
male, daß Gaza zur Zeit des dritten Tuthmoſis ftand, daß die Grün⸗ 
dung von Damasfos und Hamath ben erften Jahrhunderten bes 
zweiten Jahrtauſends vor Chriftus angehört, daß das mittlere Syrien 
in ber erften Hälfte biefes Jahrtauſends von Beth Schemes bis 
Hazor und Hamath, von Joppe bis Edrei und Rabbath Ammon mit 
Stäbten bedeckt war, beren viele bereits damals Fürftenfite waren, 
beren mehrere uns die Denfmale wohlummanert auf Höhen gelegen 
zeigen. Die Infchriften Ramſes' II beweiſen, daß ein erbliches König⸗ 
thum bei den Ghetitern beftand, daß Hof und Beer fih in mohl- 
georbnetem Zuftande befanden. Oberften der Reiter, Stallmeifter und 
Schreiber werben in ben Infchriften genannt, währenb bie Skulpturen 
ung die Streitwagen, die Rüftung und Kleidung ber Söhne Chets 
zeigen. Sie find melft bartlos, mit niedriger Kopfbedeckung in langen 
Gewänbern, während bie Amoriter in ber Welfe. der Ammoniter 
bargeftellt find und die Schafu lange Baͤrte und hohe Mügen tragen. 
Die Bewohner von Askalon, Merom, Ramon erfcheinen alle in langen 
Gewänbern und Bärten, während bie Bulifta fonft Tiaren tragen, 
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Wir find nach alledem berechtigt, feitzuftellen, daß bie Kultur 
der Rananiter, welche ung die Nachrichten ver Hebracer im breizehnten 
Jahrhundert erfennen laſſen, bereits im fechzehnten Jahrhundert 
vor Ehriftus vorhanden war, daß deren Grundlagen über biefe Zeit 
hinausreichen müffen, daß wenn Gaza und Joppe im fechszehnten 
Jahrhundert ftanden, wenn Damaskos und Hamath vor biefer Zeit 
gegründet waren, der Urfprung Sidons, der älteſten Stadt Kanaans, 
vor dem Jahre 2000 v. Chr. Liegen müfle, daß die Anfänge bes 
Aderbaues, des ftäbtifchen Lebens in Syrien nicht ſpäter angefekt 
werben Tönnen als um bie Zeit, da der Einbruch ber Hykſos in 
Aegypten erfolgte, um das Jahr 2100 v. Chr. 

Die Bücher der Hebraeer nennen Sidon zur Zeit des Einbruchs 
ber Israeliten in Ranaan „das große Sidon“; ebenfo wird Tyros 
als „Feſte“ erwähnt"). Sie bemerken, daß die Israeliten aus Aegyp⸗ 
ten nicht gleich oftiwärts gezogen wären, um bie ftreitbare Macht ver 
Philiſter zu vermeiden, fie laſſen die Kundfchafter ver Israeliten bes 
richten, daß das Volk in Kanaan ſtark fe und die Städte fehr groß 
und befeftigt feten. Die Schilverung ber Eroberung des Landes felbft 
zeigt dann, daß in den Gebirgsgauen bes inneren Landes bei ben 
Amporitern, den Reſten der Chetiter und Cheviter etwa breißig Tleine 
Königsberrfchaften beftanden, Daß die Kananiter den Gebrauch her 
Roſſe und Kriegswagen, ven Aderbau und die Pflege des Weinſtocks 
kannten. Die fünf Städte der Phllifter Gaza, Askalon, Asdod, Gath 
und Efron erfcheinen bereits im elften Jahrhundert v. Chr. als eine 
Foederation, an deren Spike bie Fürſten diefer fünf Städte ftehen. 
Diefe felbft find von Mauern umgeben, von Burgen gejchüßt, im 
Beſitz von Paläften, weitläufigen Xempelanlagen, Götterbildern von 
Holz und Erz, Weibgefchenten von Gold und kunſtreich genrbei- 
teten Waffen. Sie ftellen ein ftattliches Heer von Kriegswagen, Rei⸗ 
tern, Schwerbewaffneten und Bogenfchügen ins Feld. Die Truppen 
find in Schaaren von Hunderten und Taufenden eingetheilt. Die 
fünf Fürften (Seranim) berathen gemeinſam bie Angelegenheiten bes 
Landes, führen gemeinfam bie Kriegsmacht ver Städte und bringen 
die Dankopfer für erfochtene Stege’). Das Königthum ver Städte 
mußte althergebracht fein und ſchon eine lange Entwidelung Hinter 
fich haben, wenn es fich bereits im elften Jahrhundert einer foebera- 


1) Sof. 11, 8, 19, 28. — 2) Start Gaza ©, 183136, 318 flgbe, 
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tiven Form bequemte. Einige Angaben ver Griechen beweiſen, daß 
die Konigsliſten ver phoentlifchen Städte, die Köntgeliften von Tyros 
und Arados über die Zeiten des troifchen Krieges Yinaufgingen (f. 
unten), und wir wiffen, daß die Köntgsgefchlechter, welche in Sidon 
und Tyros geboten, ihren Urjprung vom höchften Gotte des Landes, 
vom Baal ableiteten. 

Bon unterfchievenen Stämmen, welche in einem mannigfach 
geglieverten Gebirgslande nicht über Staatsbildungen von mäßigem 
Umfange binausfamen, bewohnt, konnte Syrien feine Landesfage in 
dem Sinne ausbilden wie Aegypten und Babylonien. Nur bei ben 
einzelnen Stämmen geftalteten fich lokale Sagen, von welchen ſpärliche 
und fehr verwirrte Trümmer erhalten find. Damaskos wollte von 
dem Könige diefes Namens erbaut fein; des Damaskos Weib Aftarte 
fol die Schußgöttin dieſer Stabt geworben fein; nach dem Damaskos 
follen Azelos und Adores regiert haben’). Kanaan foll in alter Zeit 
von Riefen bewohnt geweſen fein, den Anakiten und Rephaiten „beren 
Größe wie die der Eichen und Cebern war, gegen welche die Menfchen 
nur Henfchreden waren”; einer biefer Niefen Arba Hatte Hebron 
erbaut. Kinyras, nach einem Berichte der Sohn ver Göttin Afchera”), 
follte der erfte König von Byblos gewefen fein und das Heiligthum 
der Aſchera zu, Aphaka gegründet haben’). Auch Baphos auf ber 
Infel Kypros, wo ebenfalls ver Dienft ber Afchera blühte, follte Ki⸗ 
nyhras erbaut haben; er war den Griechen ber erfte König von Kypros, 
ber erfte Priefter ver Achern zu Paphos, der Günftling der Göttin 
von Paphos, die ihn mit Reichtum und Liebreiz überfchüttete, ber 
im Saltenfpiel mit dem Apollon zu ftrelten wagte‘). Da Kinnor 
Harfe bedeutet, ift Kinyras wohl der Harfenfpieler, der bie Gottheit 
welcher er dient im Saitenfpiel feiert. Auch die zufammenbängenbe- 
ven Reſte der phoenilifhen Sage, welde uns Philon von Byblos 
mit ber Kosmogonie der Phoeniler vermiſcht in euhemeriftifcher Form, 
bie bie Götter in Könige der alten Zeit verwandelt, erhalten Bat, 
gewähren eine geringe Ausbeute. Sie erflären gewiffe Bräuche des 
Kultus; fie verwandeln gewiſſe Mythen in angeblich hiſtoriſche Er⸗ 
eigniſſe; ſie zeigen ferner, daß der Gott El Byblos erbaut und um⸗ 
manert haben ſollte, daß Baal Melkart feinen Wohnſitz zu Tyros 
genommen hatte, daß ber höchſte Bott ven übrigen Göttern, ber 
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Aftarte, dem Baal Thamar, tem Hadad, der Baaltis die Städte zu- 
getbeilt hatte, tn welchen dieſe Gottheiten vorzugsweiſe verehrt wur⸗ 
ben. Sie erzählen endlich, daß die Götter tie Menfchen ven Ge- 
brauch des Feuers gelehrt, ven Fiſchfang, die Schifffahrt, den Bau 
ber Hätten von Binfen und Schiff, den Bau mit Backſteinen unb 
mit Bruchftelnen, die Befeftigung ber Städte und ven Bau der Stra- 
Ben’). Das wefentliche Ergebniß biefer phoenilifchen Sagen tft ein 
negatives. Sie haben Teine Art von Erinnerung eines früheren 
Wohnfites diefes Volles, einer Einwanderung bewahrt. Sie wiffen 
nur von Riefen, welche in der Borzeit in Kanaan gewohnt hätten, 
fie Taffen die Kultur ihres Volles an ber ſyriſchen Küfte entftehen 
und von ben Lokalen Gottheiten ihrer Städte ausgeben. Auch bie 
Tradition ber Hebraeer, welche die Stammmwäter des eigenen Volles 
aus Arphachſad auswandern, die Syrer von Armenien In ihr Lan 
einwanbern läßt, weiß nichts von einer Einwanberung ber Kananiter. 
Wenn bie Hebraeer die mefopotamifche Sage, die Fluthfage bewahrt, 
die Kananiter diefe völlig vergeſſen haben, fo müſſen biefelben fich in 
viel Älterer Zeit von dem femitifchen Hauptftamm, von dem arment- 
fhen Plateau und den Hügeln Meſopotamiens abgewendet haben. 
Der eigenen Landesſage ver Phoeniker, ver Xrabition ber Hebracer 
gegenüber Tönnen fpäte und vereinzelte Angaben ber Griechen von 
früheren Wohnftgen ver Phoeniker Teinen Anſpruch auf Bedeutung, 
noch weniger auf Glauben erheben. 

Unfere Runde von den religiöfen Vorftellungen ver Kananiter 
muß aus zerftreuten und fpärlichen Notizen zufammengeftellt werben. 
Indeß ift mit Sicherheit zu erfennen, daß bie religiöfen Anfchauungen 
ber Syrer von benfelben Grundlagen ausgingen, auf denen ber Kul- 
tus der Babplonter vor der Einmanterung ber Chalbaeer rubte. Der 
GSeftirndienft, welcher in bem religiöfen Bewußtſein der Babylonier 
einen fo breiten Raum gewann, tritt in ben fhrifchen Dienften in 
den Hintergrund, während die laſcive und wolläftige Seite des Kultus 
bei den fhrifchen Stämmen, namentlich in ben phoenikifchen Städten 
noch welter ausgebildet wird. Doch fehlte auch der Gegenfak nicht. 
Neben dem Kultus ver Wolluft, welcher ven zeugenden Mächten ver 
Natur bier geweiht wird, dient man anbern Göttern, welche bem 
natürlichen Leben fremd und feinbjelig gebacht werden, mit ftrenger 


1) Movers Phoenizier bei Erſch S. 369 und unten, 
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Enthaltung, mit einer graufamen Ascetif, mit Selbſtverſtümmelung 
und Vernichtung. Ja dieſe finnfich ausſchweifenden und ascetifch 
blutigen Dienfte werben durch jenes geheimmißvolle Band, welches in 
ber menschlichen Bruft Wolluft und Schmerz nahe an einander rüdt, 
verſchmolzen, fo daß biefer Kultus ein treues Abbild der femitifchen 
Sinnesart giebt, welche zwifchen üppigem Genuß und fanatifcher 
Zerſtörung, zwifchen felawifcher Kriecherei und hartberzigem Trotz, 
zwifchen weibtichem Verfinken in den Harem und kühnen Kriegsthaten 
hin und ber fchwanft. | 

Die Dentmale der Aegypter nennen Baal und Aftarte als 
Götter der Chetiter. In jenem Gedichte Pentaurs (S. 131) fagen 
die Abgefandten der Chetiter Ramſes dem Zweiten daß „Baal in allen 
feinen Gliedern ſei.“ In dem Vertrage diefes Königs mit den Chetitern 
werben bie Gottheiten ber einzelnen Stäbte ver Chetiter aufgezählt; 
es find Baal und Aftarte, fo weit diefe Urkunde bis jett entziffert iſt. 
Zahlreiche Ortsnamen betätigen die Angaben ber aegpptifchen In⸗ 
fohriften; e8 genügt -Baalath, Baal Hammon, Baal Hermon, Baal 
Hazor, Baal Meon, Baal Gad, Baal Berazim, Baal Thamar zu 
nennen. Weiter norbwärts war bie Stabt Baalbek — bei ben 
Griechen Heltopolis — Im hohlen Syrien zwifchen den Duellen des 
Leoytes und Drontes biefem Gotte geweiht, den bie Moabiter im 
Oſten auf dem Berge Peor anriefen'); im Süden gehörte ihm, wie 
wir oben gefehen die höchſte Spite ver Stnaibalbinfel; und pie Phi⸗ 
lüfter an der Meerestüfte riefen ihn zu Efron an. Nicht minder zeigt 
bie große Zahl von Königs⸗ und Perfonennamen die mit Baal zn- 
fammengefegt find, bie eifrige Verehrung biefes Gottes bei ben 
Syrern. Den Dienft der Aftarte Im transjorbanifchen Gebiet be- 
weift der Name der Stabt Aftaroth Karnaim (ſüdwärts von Das 
maskos) der ſchon In den Urkunden Tuthmoſis' III genannt wird. 
Wir willen ferner, daß dieſe Göttin die Schußgottheit von Sidon 
war und daß die Philiſter bie Waffen des Könige Saul in ihren 
Tempel der Aftarte weihten”). 

Die Verehrung des Baal bilvet den Mittelpunft ber kananiti⸗ 
chen Dienfte. Er iſt der Herr des Himmels, deſſen wohlthätige 
Macht im Sonnenftrahl wirkt, der pas Licht bringt und bie Frucht 
ber Erbe RER läßt. Aber Baal ift ven Syrern nicht fo- 


I) Numeri 25, 3. — 2) Samuel I, 31, 10, 


348 Der Dienft ber Aſchera. 


wohl bie fupranaturale Macht wie den Ehaldaeern, als die in ber 
Natur, in der Sonne wirkende lebengebende Kraft. Die Kananiter 
riefen ihn unter verfchlevenen Namen an. Er ift ihnen EI d. h. der 
Starke, Eljon d. h. der Höchfte, der „Herr des Himmels“ (Baal 
Samin). Die Abenbländer nennen ben Baal ver Syrer Zeus und 
Jupiter. Auch in Syrien wurde Baal auf den Gipfeln der Berge 
angerufen; ber einfam ragende Kaſios am firbonifchen See, ber 
Rarmel, der Hermon, ver Zabor waren ihm geweiht. Die weibliche 
Gottheit, welche neben Baal angerufen wurde, hieß Baaltis zu Byblos 
wie in Babylon; die Schriften der Hebraeer nennen fie Aſchera. Es 
tft biefelbe welche die Griechen bie Göttin non Askalon und von 
Hierapolis nennen und mit ihrer Aphrodite vergleichen. Auf ven 
Waldhöhen des Libanon wurde fie angerufen. In fehattigen Hainen, 
auf Wiefen und grünen Hügeln wurde ihr geopfert. Die ragenden 
Bäume waren ihre Kinder, vor allen die Terebinthe, die Fichte, bie 
ihre Nadeln nicht verlor, und die immer grüne Cypreſſe. Der 
Sranatapfel war der Afchera als ein Bild der Fruchtbarkeit befonvers 
geweiht‘). Mit ven Duellen, Flüffen und Seen waren bie Fiſche 
ber Achern heilig; gewiffe Arten von lichen waren bei den Shrern 
unverleglich und genoffen göttlicher Verehrung"). Dazu gehörten ihr 
bie Tauben, welche weber verlegt noch gegeflen werben burften, ber 
Widder wie der Ziegenbock“)), die Thiere der ftarfen Begattung. In 
bem Tempel ver Afchera zu Paphos, einer Grünbung ber Phoenifer, 
von welchem noch Mauerrefte übrig find, trat man durch einen Vor⸗ 
hof von mäßigem Umfange in den inneren Raum, wo ber alte kegel⸗ 
förmige Stein der Göttin in einer Zelle hinter zwei hohen Säulen 
ftand. Bor der Zelle befand fich ein Taubengehege, in beiden Höfen 
waren Waſſerbecken für die Fifche der Göttin‘). Tauben und Ziegen 
waren der Aſchera die wilffommenften Opfer, doch konnten nur männ⸗ 
lie Thiere dargebracht und ver Altar in Paphos wie in dem Heilig⸗ 
thum ber Afchera auf tem Berge Eryr in Sicilien durfte nicht mit 
Blut befleckt werden‘). Aber die Göttin der Geburt und Fortpflan- 
zung forderte größere Opfer als dieſe. Wie die Töchter der Baby⸗ 
Ionter waren bie Töchter der Phoenifer, der Syrer ver Göttin bie 


1) Movers Phoenizier 1, 197. 579. — 2) Xenoph. Anab. ı, 4. Lucien. de 
dea Syria c, 14. Diod, 2, 4. — 3) Nach kypriſchen Müngen bei Luynes, nu- 
mismatique pl. 1; es find meift Münzen von Amathus. — 4) Münter, Tempel ber 
Goðttin von Paphoe, — 5) Tac, his 2, 3, Ael. hist, an, 10, 50, 
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Jungfrauſchaft darzubringen gehalten. An beftimmten QTagen im 
Jahre d. h. an den Feſten ber Afchera, faßen bie Iungfrauen auf: 
den Höhen, in den heiligen Hainen der Göttin, an ben Wegen, bie 
fie zu deren Heiligthümern führten, unter Zelten, welche ſie fich zu 
biefem Behufe felbft webten, und warteten der Fremden, ber Walls 
fahrer, welche der Göttin zu dienen Tamen. Der für die Hingabe 
empfangene Lohn gehörte der Göttin. Es war ein Ziegenbodl, welcher 
ber Göttin dargebracht wurde, oder ein Stüd Geld, wofür dann ein 
Opfer gelauft wurde“,“. Im dieſer Weiſe gaben fich die Iungfrauen 
in Baalbek der ſyriſchen Göttin zu Ehren preis, fo gefhah es in 
den Städten der Phoeniler wie bei ven Stämmen bes inneren Landes. 
In Byblos wurde dieſe Proftitution nachmals durch die Weihung 
bes Haares an bie Göttin erſetzt). Von den Töchtern der Kyprier 
wird erzählt daß fie an den Strand des Meeres binabgingen, um 
fih den landenden Seeleuten preis zu geben”). An den Tempeln ber 
Aſchera gab es männliche und weibliche Hieropulen, die fich dieſem 
Dienfte der Göttin geweiht hatten; Jungfrauen vor ihrer Vermäh—⸗ 
lung, ſogar vermählte Frauen traten auf eine gewiſſe Zeit in bie Reihen 
berfelben‘). Neben Steinen, die in den Tempeln biefer Göttin lagen, 
waren aufrecht ftehende Holzſäulen Bilder ober Zeichen ver Aſchera. 
Die Hohen Säulen vie neben ihren Altären oder vor dem Eingange 
ihrer Tempel zumellen in gewaltiger Größe ftanden, waren Symbole 
ber Zeugung’). 

Ueber die Natur diefer Göttin kann fein Zweifel beftehen. Sie 
ift die aus dem Waller, aus der Feuchte gebärende Naturkraft, pie 
Göttin der Geburt. In Berhtos, wo fie unter dem Namen Naama 
d. b. die Holde angerufen wurde, follte fie dem Meere entfttegen fein. 
Bon der Derketo von Askalon, der Atergatis von Hierapolis, von 
ber Mylitta ber Babylonier iſt die Aſchera nur dem Namen nach) 
unterfchieben. — | 

Dem Baal und der Achern, dem Gott und ber Göttin des 
Lebens, der wohlthätigen Naturkraft, der Geburt ftanden ernfte und 


1) Bgl. Geneſ. 88, 17. Richter 15, 1. — 2) Movers Phoeniz. Eneyel. v. 
Erſch S. 388. — 3) Herod. 1, 199. Juſtin 18, 5. — 4) Movers a. 0,0. Kb⸗ 
e I, 14, 23. 24. II, 28, 7. — 5) Lucien. de dea syria c. 16. 28, In ben 
äulen von Marathos kann bie phalliihe Form kaum verlannt werben, während 
bie paphifchen oben eine Einferbung, vieleicht eine Anbetung bes weiblichen Prin- 
cips, zeigen; vgl. Gerhard, Kunft ber Bhoenifier ©. 23, 
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finftere Möchte zur Seite, welche der Blüthe der Natur, dem Leben 
und ber Fortpflanzung ber Menfchen abgewenbet und feindlich find, 
Moloch und Aſtarte. Moloch d. H. der König (des Himmels), auch 
Adramelech d. 5. König des Feuers wurbe von ben Amoritern, ben 
Ammonitern und Monbitern, von den Phoenifern nicht minder ale 
von ben Bewohnern von Sepharvaim angerufen)... Moloch ift die 
fengende Sonne des hoben Sommers, das freflende und verzehrenbe, 
darum aber auch das reinigende und heiligende Feuer. Das Schwein, 
welches die Gluthhitze des Sommers wüthend macht, und der Stier 
in feiner ungebänbigten Kraft find bie Thiere bes Moloch. In ber 
Geftalt des Stieres oder in Menfchengeftalt mit dem Stierfopf wird 
. ber Gott gebildet. Er tft ber harte vernichtende Gott, der Gott des 
Krieges. Den Grimm viefes Gottes zu mäßigen, feinen Zorn zu 
fühnen, das Berberben von Allen auf das Haupt einiger abzulenken, 
wurben dem Moloch jührlih an ben Feſten ver Sühne und Reinigung 
Menfchenopfer dargebracht). Beim Beginn wichtiger Unternehmungen, 
bei der Eröffnung eines Feldzuges mußte Moloch durch Blut gnädig 
geftimmt werben. Auch wenn bie Glut des Sommers die Saaten 
ausbörrte und verbrannte, wenn Seuchen bie Städte veröbeten, wenn 
große Unglüdsfälle im Kriege das Land trafen, wurben Menjchen 
als Sühnopfer verbrannt um den Untergang Aller abzuwenden”). Nur 
aus ben Kreifen der Bürger durften Die Opfer genommen werben, 
nur reine und Durch Zeugung noch nicht befledite Opfer burften dar⸗ 
gebracht werben, Kinder und Jünglinge. Das 208 entſchied, ba 
Alle dem Gotte verfallen waren. Sollte das Opfer Wirkung haben, 
fo mußte das Theuerfte geopfert werben, was man befaß: ber erft- 
geborne Sohn, ver einzige Sohn, bie Liebften Rinder mußten dem 
ftrafenden Gotte „als ein Löfegeld" bargebracht werben‘). Nur bie 
Hingabe des Liebften Tonnte den harten Sinn des firengen Gottes 
mildern nnd feinen Zorn auf den Feind ablenken, daß der Gott jelnen 
Fluch auf dieſen legte und ihn vernichtete. So gefchah es daß ber 
ältefte Sohn des Königs mit dem Purpur befleivet an ber Stelle des 
Herrfchers und des Landes dem Moloch verbrannt wurde‘). ALS 
König Ioram von Israel den König von Moab in Kir⸗Hareſeth 


1) Könige DI, 17, 31. — 2) Suflin. 18, 6. 19, 1. Plin. hist. n. 86, 4. 12. 
— 3) Curtis 4, 15 ed. Mützell. Porphyrius de abstinentia 2, 56. Eusebias, 
pracp. evang. IV, 15, 16. — 4) Euseb. praep. evang. 4, 16. — 5) Euse- 
bius I. c, 
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eingefchloffen hatte, „nahm ver Moabit -feinen erſtgebornen Sohn, ber 
König werden follte, an feiner Statt und opferte Ihn als Branbopfer 
auf der Mauer. Da warb ein großer Zorn über Israel und Israel 
tehrte heim in fein Land”). Hamilfar, Hanno's Sohn verbrannte 
ſich felbft im Jahre 480 v. Chr., als die Schlacht bei Himera fich 
gegen die Karthager wendete; fein Enkel Hannibal opferte 3000 ge- 
fangene Himeraeer, und als Himilfo im Jahre 406 Agrigent bela- 
gerte nnd eine Peſt das Lager ergriff, opferte er dem Moloch ein 
Kind, damit die Stadt in feine Hand fine”). Als Agathokles von 
Syrakus in Afrika gelandet, das Tarthagifche Heer gefchlagen hatte 
und unter ven Mauern der Stadt lagerte, glaubten die Karthager 
baburch den Zorn des Gottes auf fich geladen zu haben, daß ftatt 
der Söhne der ebelften Bürger In ber lebten Zeit heimlich gekaufte 
und untergefchobene Kinder geopfert worden feien. Sofort wurben 
zweihundert Rnaben ber angefehenften Gefchlechter zum Opfer aus- 
erlefen, und die Familien, welche tm Verdacht ftanden ihre Söhne 
dem Gotte früher entzogen zu haben, ftellten jet freiwillig dreihun⸗ 
dert Raben. „Es war in Karthago — fo fährt Diodor, der biefen 
Borfall berichtet, fort — eine eherne Bildſäule des Moloch (Kro- 
108), welche die Hände emporftredte, fo baß die Opfer, welche 
auf diefelben gelegt wurben, in den Schlund Hineinrollten, welcher 
mit Feuer angefülltt war"). Die Opfer mußten willig und ohne 
lagen zum Tode gehen, wenn fie dem Gotte genehm fein follten. 
Ihre Wehllage wurde durch den Lärm der Pauken und Flöten 
übertönt; die Mütter mußten dabei ftehen und burften weber feufzen 
no Thraͤnen oder Schmerz zeigen. Ein römtfcher Dichter läßt bie 
„väterlichen Götter” Karthago's anrufen „veren Tempel durch Mord 
gefühnt werben, die fich der Verehrung durch das Entfeßen ver Mütter 
freuen‘).” 

„Die große Aftarte”, die Schutgottheit der Sidonier, „bie Ko⸗ 
nigin des Himmels"’), war ben Shrern eine reine, jungfränfiche 
Goͤttin). Verderbenbringend und vernichten waltet fie über das 


Ah 





— 


1) Könige DI, 3, 27. ſ. unten. — 2) Diod. 18, 86. — 3) Diod. 20, 14. 
cf. 13, 86. Silias Italicus 4, 819. Bei einem Theil der ſyriſchen Stämme galt 
die Beſchneidung ber Knaben für ein ftellvertretendes Opfer; Movers, Religion der 
Phoenizier &. 60 figbe., S. 362. vgl. oben S. 278. — 4) Put. de superstitione 
p. 171. Sil. Ital, 4, 189, — 65) Gerem. 7, 18. 44, 17—25. — 6) Numen 
virginale; virgo coelestis. 
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Schickſal der Schlachten, fie iſt die Göttin des Kriegs und des Tobes. 

Während ber Morgenftern, der Planet Venus, der Afchera geweiht 
war, gehörte das reine Licht des Mondes ver Aftarte. Wie Moloch 
wird fie mit Rindshörnern, mit dem Rindskopfe oder auf dem Stiere 
reitend bargeftellt; mit ben Hörnern bes Mondes heißt fie Aftoreth 
Rarnaim, die gehörnte Aſtarte. Die Denkmale von Karnak zeigen 
unter der Beute, Die Sethos I (1443—1392) aus Kanaan zurüd- 
führt (ob. ©. 119), ein Stierbild des Moloch und ein Rubhaupt 
mit der Monpfichel zwifchen ven Hörnern'). Als Kriegsgöttin trägt 
fie den Speer in ber Hand in ihren Tempeln auf Kypros und Ky⸗ 
tbera; auch die Münzen von Sidon zeigen fie mit dem Speere bes 
wehrt”). Im ihrem Tempel auf der alten Burg von Karthago war 
fie auf dem Löwen reitend, den Speer in ber Hand dargeftellt. Ihr 
weihten die Philifter die Waffen des Königs Saul von Israel. Den 
Priefterinnen ver „bimmlifchen Jungfrau”, der „Jungfrau des Him⸗ 
mels"?) war ftrenge Keufchheit auferlegt; Fein vermältes Weib durfte 
ihren Xempel auf Kypros betreten; in ihren QTempeln wie in benen 
des Moloch brannte das ewige Feuer‘). Wie dem Moloch wurben 
der Aftarte Menfchenopfer gebracht, doch wie es fcheint nicht in ber 
Auspehnung bie biefe im Kultus des Moloch Hatten. Daß auch 
reine Jungfrauen als Opfer fielen, iſt ausreichenb bezeugt‘). Die 
Priefter der Aftarte waren zur Enthaltſamkeit, zu ehelofem Leben 
verpflichtet. Wie fich Die Syrer im Dienfte ber Afchera in bie 
Natur der Göttin zu verfeßen, wie fie in ihr Wefen zu verfinfen 
und aufzugeben verjuchten, jo verlangt auch ber Kultus ber Aftarte, 
bag man ver Göttin gleich werbe, daß das Fleiſch und bie unzüchti⸗ 
gen Triebe getöbtet werben. . Es war das höchſte und mwohlgefälligfte 
Opfer, wenn Priefter und Nichtpriefter ſich zu Ehren ber jungfräu«- 
lichen Göttin felbft entmannten. Wenn zu SHierapolis der Aſtarte 
das große Feuerfeſt gefeiert wurde, dann geſchah es, indem bie Ans 
wefenden burch ben Lärm ber Cymbeln, Pauken und Doppelpfeifen in 
Begeiſterung und Raſerei verfegt wurden, daß einige Sünglinge her⸗ 
vorfprangen, das alte Schtwert, welches am Altare der Göttin ftand, 


1) Osbarn, Egypt p. 144. — 2) Luc. de dea Syr. 4. de Luynes, numism. 
pl. V. Södh, Kreta I, p. 98. — 8) Augustin. de civitate dei 2, 26. Lue. I. c.' 
32. — 4) Movers, Religion der Phoenizier S. 605. 611. 621 flgde. — 5) Procop, 
de bello Persico 2, 28. Die farthagifche Dido ift nur wie Atergatis-Derfeto 
ardgopovos; Moverb a, a. D. 407. 420. 
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ergriffen und fich ſelbſt damit verſtümmelten“). In fpäterer Zeit gab 
ed Tauſende von verjchnittenen Dienern in ben Zempeln ber Aftarte; 
andere zogen in weiblicher Kleidung, das Geficht- nach ver Weife ber 
Frauen bemalt, bettelnd uub ihr Fleiſch peinigend durch das Land. 
Beim Klange der Pfeifen und Pauken fingen fie an fich im reife 
zu drehen mit wilden Bewegungen und Verrenfungen tes Körpers, 
bas Haupt zur Erde gebeugt, fo das bie Haare im Koth fchleiften. 
Dabei zerbiffen fie ſich die Arme und zerfchnitten fich mit Schwertern. 
Der Rafendfte fing dann an zu ftöhnen und zu prophezeien. Endlich 
flagte er fich feiner Sünden an, ergriff die Inotige Geißel und ſchlug 
fi den Rüden, bis das Blut herabfloß. Nachdem der Tanz und bie 
Geißelung geenvet, fammelten die Verfchnittenen bei den Umftehenten. 
Einige gaben Geld, andere Milk, Wein, Käfe und Mehl. Das 
rafften jene eilig zufammen, um fi) Abends in der Herberge durch 
einen Schmaus für die Qualen den Tages zu entfchäpigen”). 

So ſtanden freuntliche und feindliche, zeugende und verberbenbe, 
naturale und fupranaturale Mächte im religtöfen Bewußtſein ber 
ſyriſchen Stämme elnanver gegenüber. Wenn die Aegypter dazu fort- 
gingen, in dem Mythos des Oſiris die freundliche Gottheit als ven 
Ueberwinder bes böfen Gottes im Prozeß des vegetativen Lebens und 
im Kreislauf des Jahres anzufchauen, fo faffen die Semiten bie 
wohlthätigen und verderblichen Mächte des Himmels in bie Geftalten 
berfelben Götter zufammen, welche abwechjelnd Segen und Verberben 
fpenven, welche bie verderbliche Seite an fich felbft und in fich felbft 
überwinden. Diefe Zufammenfaffung tritt in ber Geftalt des Baal 
bon Tyros hervor, ven bie Tyrier als den König Ihrer Stabt unter 
bem Namen Melfart anriefen, den bie Griechen Melilertes nennen 
und mit ihrem Herafles ibentificiven. Baal Mellart iſt ber in ver 
Welt wirkende, in ihr fich offenbarende Gott; er tft ein arbeitenber 
und überwindenber Gott, der aus der Zerftärung neues Reben jchafft, 
welcher die verberblichen Zeichen bes Thierkreiſes überwindet, die 
Sonne aus der Erdnähe und Exrdferne, aus ber übermäßigen Gut 
und winterlichen Kälte zur wohltbuenden Wirkung immer wieter 
zurädführt, deſſen Leben im Sonnenlaufe felbft angeſchaut wird”), 
während ver alte Baal in den Hintergrund des Himmels zurädtritt. 


1) Lucian. de dea Syria 15. 27. 49—51. — 2) Movers, Religion ber 
Bhoenizier &. 681. — 3) So fagt Birgil vom Sänger ber Dido: Canit errantem 
lunam solisque labores; Aen. I, v. 742. 


Dunder, Geſchichte des Alterthums I. 8. Aufl. 23 
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Brannte die Sonne in ber heißeften Gluth, ftand die Sonne im 
Zeichen des Löwen, dam mußte ver Sonnengott Mellart den Löwen, 
das Symbol der Gluthhitze Überwältigen, ver gute Sonnengott mußte 
den böfen Sonnengott überwinden, oder er mußte fich felhft in feiner 
Gluth verbrennen, um der Erbe neu verjüngt wieder mildere Wärme 
gewähren zu Finnen. Wenn die Sonne am fernften fchien, dann war 
der Baal von Tyros entfchlafen oder todt — im Weiten von Bhoe- 
nifien, in ven phoenilifchen Pflanzftänten auf Kreta und beſonders 
zu Gabes, im fernen Lande des Sonnenuntergangs, zeigte man bie 
Nuheftätten des Gottes — bis im Frühjahr (Ende Februar ober 
Anfang März) das Wiedererwachen des Gottes gefeiert wurbe'). 
Bon biefen Anfchauungen des Kampfes und ber Ueberwintung aus 
konnte Meltart ven Phoenikern ein ftreitbarer Held werben, ber, wie 
die Sonne die Erbe umfreift, pie Erde umwandert haben follte, fie 
von Ungeheuern und feinbfeligen Gewalten zu befreien; er follte bie 
Stämme an ben fremden Küften bezwungen und die alten Bflanz- 
ftäbte der Phoenifer felbft gegründet haben. Er war es ber ben 
erften Purpur getragen, ber das Geſchick ver Könige und der Völler 
lenkte. Einſt als große Dürre das Land heimſuchte, zogen bie Prie⸗ 
fter des Melkart auf ben Karmel und flehten zu ihm, ben Stier 
welchen fie zum Opfer auf bie Scheiter des Altars gelegt mit 
feinem Strahl zu verbrennen, aber der Gott Hörte fie nicht. Da 
fpottete ihrer Elias, der Prophet der Juden. „Rufet Tauter, fagte 
er ihnen, wielfeicht denkt er nach, vielleicht ift er bei Seite gegangen, 
er ift auf der Reiſe, vielleicht fchläft er!" Und die Melfaripriefter 
riefen lauter und rafeten und fehnitten fi) nach ihrem Gebrauch mit 
Meſſern und Bfriemen daß das Blut herabfloß. Den Griechen ift 
Melkart als wandernter, orbuender und gerecht - waltender Gott zu 
den Geftalten des Minos und Kabınod geworben, burch welche fie 
fowehl die Gottheit als die alte Herrſchaft, die alten Anfierlungen 
der Phoeniler auf ihren Infeln und Küften ausdrückten. 

Melkart war der Schugherr von Tyros wie Aftarte bie Göttin 
von Eidon’). Zu Tyros ſtand fein alter von Gold glänzender Tempel 
(das Gold follte in den Baalstempeln den Glanz der Sonne nad 
ahmen), der mit ver Stabt zugleich tın Sahre 2750 v. Chr. erbaut 





1) Joseph. antiqu. VII, 5, 3. Movere, Religion der Phoenizier ©. 150. 
496. — 2) „Unfer Herr Mellart Baal von Tyros” fagt eine Inſchriſt von Malte, 
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worden fein ſollte. Herodot bewunberte bie Pracht beffelben und bie 
Zahl ver Weihgeſchenke, welche er enthielt. Das Bild des Gottes 
trug einen goldenen Bart. In dieſem Tempel befanden fich zwei 
Säulen; pie eine von lauterem Golde hatte König Hiram von Tyros 
dem Gotte geweiht, bie andere war von Smarage und leuchtete zur 
Nachtzeit im Tempel’). Auch in dem Tempel nes Melfart zu Gades 
ftanden zwei acht Ellen hohe eherne Säulen. Die größten Säulen 
aber follte ſich der Gott felbft errichtet haben an dem Ende ver Erbe, 
am Ziel feiner Wanderung, bie Felſenberge Kalpe und Abyle an ber 
Straße ven Gibraltar. Als phoentkifche Bauleute dem Könige Sas 
lomon von Israel einen Tempel zu Ierufalem erbauten, ftellten fie 
auch vor dieſem zwei Säulen von Metall auf welche mit Kapitälen 
verziert waren. Die Namen derſelben „Sachin” und „Boas“ erklärt bie 
neuere Forſchung dahin, daß der erfte ben „Stehenden“, ber zweite 
den „Schreitenden“ bebeute”). Won den eften, welche die Tyrier 
dem Meffart feierten, Tennen wir bas Feſt des Erwachens bes Mel- 
fart, welches König Hiram im Monat Peiritios (zu Anfang des 
Frühjahrs) felerte, das Felt der Selbftverbrennung, des Todes bes 
Gottes, welches auch in Gades begangen wurde. Auch in Tyros wurbe 
wie in Gabes eine Grabftätte des Gottes gezeigt, in welcher er bis zur 
"Anferftehung, bis zum Feſte des Erwachens im Frühjahr ruhte*). 
Und wenn berichtet wird, daß Jolaos den Gott wieder erweckt habe, 
fo ift Iolaos nur eine Gräcifirung von Jubal d. 5. Schönhelt 
Baals‘), mithin nur ein myibifcher Ausdruck des mit ber fchönen 
Frühlingsfonne wiedererwachenden Gottes feldft. 

Den Kampf ver freundlichen und feindlichen Macht, welchen pie 
Tyrier am Himmel, in den Arbeiten und Wanderungen des Melfart 
erblickten, fußten tie Bewohner von Byblos und Berytos mehr in 
paffiver als in aktiver Weife in dem vom Sonnenlauf bebingten 
vegetativen Leben ber Erde, welches fie in vem Schidiale des Gottes 
Adonis perjonificitten. Zu Byblos und Berhtos wurde Baal unter 
ten Namen El und Eljon verehrt; zur Seite ftand ihm die Baltis, 
welche die Griechen Aphrodite nennen, fie war von der Derketo⸗Atergatis 
wenig ober gar nicht verfchleven. Der ihr in Byblos zur Seite 
ftehende Gott wird Eljon, Gauas (ver Hohe) und Adonis d. i. Avon 


1) Herod. 2, 44. Diobor 5, 20. — 2) Movers, Phoenizier 1, 293. — 
3) Movers, Phoeniz. bei Erih ©. 422. — 4) Movers, Phoenizier 1, 536, 
23* 
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Herr genannt‘). Im nördlichen Syrien heißt er Serach d. 5. bie 
aufgehende, glänzende Sonne. Adonis iſt ein ſchöner Züngling, der in 
der Blüthe feiner Kraft bahingerafft, von der Baltis betrauert wird. 
Bon der Baltis getrennt heißt ev Thammus d. h. der Gefchiebene. 
Nah Bhilon von Byblos fand Adonis den Tod im Zufammentreffen 
mit wilden Thieren, andere fagen beftimmter, daß der Eber des Kriegs. 
gottes den Adonis zerriffen babe. Adonis ift demnach die Sonne 
bes Frühjahrs, nie blühende Natur, bie Blüthe des Jahres, welche 
burch die Gluth des Sommers, durch die Regen des Herbſtes ges 
tödtet wird, die ven Winter hindurch jchläft, um im Frühjahr zu 
neuem Leben zu erwachen. Wenn ber Nahr Ibrahim, ver bei Byblos 
ins Meer fällt, damals Adonis genannt, feine Waſſer ungetrübt ing 
Meer ergo, fo war das ein Zeichen ber fruchtbaren Vereinigung des 
Adonis und der Baltis; wenn er im Herbfte anfchwoll, wenn feine 
Wellen röthlich floffen (von ber rothen Erde, welche fie oben in den 
Bergen abipülten), dann war ber fchöne Adonis auf dem Libanon 
burch den wilden Eber getöbtet worden”), Steben Tage lang bauerte 
das Trauerfeft um ben tobten Adonis. Sein Holzbild wurde ges 
waschen und gefalbt auf eine Bahre gelegt, welche die Priefter mit 
zerrifjenen Kleidern, gefchorenen Köpfen und Bärten umbhertrugen. 
Die Weiber fehnitten fih das Haar ab, zerkratzten ſich die Brüſte und 
feßten fich fchreienb und heulend an die Wege mit dem Hufe Atlanı! 
Ailanu! (Wehe. uns, wehe uns) Mit der Sonne und bem neuen 
Grün des Frühlings erwachte ver Gott dann wieder und fo aus—⸗ 
ſchweifend ſein Tod beklagt worden war, mit fo üppiger Luft wurbe 
bie Auferftehung gefeiert”), In Damaskos hieß biefer Gott Hadad. 
Hadad wird als König der Götter, als erfter und oberfter Gott be- 
. zeichnet, nach beffen Namen bie Yürften von Damaskos fi Häufig 
jelbit nannten. Das Symbol Hadads ift der Granatapfel, das Zeichen 
ver Fruchtbarkeit. Nach diefem wird der Gott Hadad Rimmon ge- 
nannt uud wir Fönnen fejtitellen, bag zu Damaskos die Klage um ben 
Tod des Hadad im Beginn des Derbftes gehalten wurde‘). Auch zu 
Amathus auf Kypros wurde Adonis verehrt ); der Mittelpunkt dieſes 
Kultus blieb indeß Byblos, Die „heilige Stabt des Adonis““). Hier 





1) Movers a. a. D. 543 vergleicht Aboniram d. h. der hohe Herr. Eine malteftiche 
Inschrift fagt: „Unferm Adon, dem Melkart, Baal von Tyros.” — 2) Movers 
a. a. O. 229. — 3) Moverd Phoenizier 1, 246. — 4) Movers a. a, . D. 196, 
— 6) Steph. Byz. Anuboũc. — 6) Strabon p. 755. 
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wurbe fein Grab gezeigt und in den Höhlen des Libanon wurde fein 
Trauerfeft begangen’). Diefer Dienft fammt der Geftalt ver Göttin 
welche vem Adonis in Byblos zur Seite ftand, gaben den Griechen Anlaß, 
den Leichnam des Oſiris an die Küfte von Byblos treiben zu laſſen (ob. 
S. 45.), wie fie aus der Wehllage „Ailanu“ ven Linosgeſang ableiteten"). 

Wie Baal und Moloch, die wohlthätige und die verberbliche Macht 
in dem Baal von Tyros, in der Geftalt des Mellart vereinigt 
waren, fo wurbe auch die himmliſche Jungfrau, die Tod brin⸗ 
gende Kriegsgättin, mit der Göttin ber Fortpflanzung, der Geburt 
und der Zengung verſchmolzen. Es war nun diefelbe Gottheit, welche 
wechfelnd Segen und Verderben, Liebesgenuß und Krieg, Geburt und 
Tob gab. So konnte die Göttin, welche in Sidon und Karthago als 
jungfräuliche Gottheit angerufen wurbe, in Toros als bie Gattin 
Baals durch Proftitution der Jungfrauen verehrt werben, fo Tonnte 
von der Aftarte erzählt werben, daß fle fih in Tyros zehn Jahre 
fang preisgegeben habe, fo konnte fie für jene bublerifche Göttin er⸗ 
Härt werden, welche dem Adonis vermählt geweſen ſei). Wir erfahren 
ferner, daß die Gottheit von Byblos fowohl Aftarte, „was etwa fo 
viel bedeute als Athene” und zugleich Naama (die Holde) geheiken‘), 
daß zu Aftaroth Karnaim, der alten Kultusftätte der gehörnten Aftarte, 
der Jungfrau mit den Monpshörnern, der Göttin des keuſchen Mond» 
lichtes, ein Heiligthum der Atergatis geftanden‘), daß in Karthago 
eine gute Himmelsgöttin (bona coelestis) neben einer böfen Himmels» 
göttin (inferna coelestis) verehrt wurbe. Hier in Karthago war ber 
Dido, einer jungfräulichen Göttin, ein Heiligthum von Fichten und 
Taxus umfchattet geweiht, hier fielen dieſer Göttin Menjchenopfer 
durch Feuer, ‘wie Dido, vie angebliche Gründerin Karthago’s, fich felbft 
verbrannt haben follte”). Neben der Dido⸗Aſtarte aber wurde ihre 
Schwefter Anna d. h. bie Anmuthige, ein Name, welcher biefe Göt- 
tin der Göttin von Byblos gleichitellt, durch einen hbeiteren ‘Dienft 


1) Lucian. de dea Syr. c, 6. 7. — 2) Wie der gute Gott Adonis getöbtet 
wurde, fo follte auch Sichaeos (Zallai) d. i. der Heine von Pygmalion getödtet 
worden ſein. Pygmalion trachtet nach den Schätzen, nach den in der Erde ver⸗ 
grabenen Schätzen des Sichaeos und ermordet dieſen am Altare. Movers erklärt 
Pygmalion durch Pohem Eljon Mörder des Höchſten; Phoeniz. 1, 613. Züge 
dieſes Mythos find offenbar in die Sage von der Gründung Karthago's, von Pog⸗ 
malion, Sicharbaal und ber Elifja eingebrungen. — 3) Cicero de nat. deorum 
3, 16. 23. Athen. p. 392. Joh, Lyd. de mens, 4, 24. Movers, Phoenizier 1, 453, 
6386. — 4) Pint. de Isid. c. 15. Mallanver in dieſer Stelle ift Mellart. — 
5) Makk. I, 5, 43, I, 12, 26. — 6) Sil, Ital, 4, 81, 819, ’ 
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gefeiert. Andere Berichte behaupten, die beiden Schweftern Dido 
und Anna feien eine und biefelbe Göttin. Auch den Pflanzftäbten 
der Phoeniker auf Kypros fehlte biefer Gegenfag nicht. Den Gries 
hen find Amathus (Hamath) und Paphos bie Älteften Sige ber 
Aphrodite, fie feiern Kypros als die Heimath der Aphrodite, fie nen» 
nen biefe Göttin die Kyprosgeborene; in Kypros follte die meer- 
geborene Göttin zuerft ans Land geftiegen fein‘). Der ältefte König 
von Byblos und Paphos Kinyras ift der Günftling der Aphrodite 
und feine Töchter dienen ber Göttin mit Preisgebung des Leibes. 
Nach dem Kinyras herrfchte aber Pygmalion, ver bie unzlchtigen 
Töchter des Kinyras verabfchente, ver nur Liebe für vie reine Göttin 
bes Himmels empfand, welcher er diente, und den Zorn ber Götter 
durch Menfchenopfer zu fühnen lehrte). In einer Anrufung ber 
Aftarte Heißt es: „Göttin Aftarte, ver Götter und Menfchen Kraft, 
Leben, Hell und wiederum auch Verberben, Tod und Untergang"”). 
Daß diefe Zufammenfaffung der Achern und Aftarte nicht jungen 
Datums iſt, beweifen die Dienfte ber Aphrodite Areia d. h. der krie⸗ 
gerifchen Aphrodite, welche zugleich ben Liebestrieben und dem Kriege 
vorſteht und als Kriegsgöttin die Lanze in der Hand trägt, die die 
Phoeniker nah Kypros, auf die Inſeln und Küften von Hellas ver- 
pflanzten‘). Diefer Aphrodite Arela gründeten bie Phoenifer auf 
Kythera, im Thale des Eurotas, am Jliſſos, auf der Kadmeia zu 
Theben Heiligthümer. In Theben ſcheint eine ſemitiſche Bezeichnung 
biefer Göttin in dem Namen der Atbene Onfa’), in dem Namen 
bes onfaeifchen Chores übrig geblieben und bie aus weiter Ferne in 
Attila eingebrungenen Amazonen find nichts als ver fagenhafte Aus» 
brud der Waffentänze mit benen bie jungfräulichen Hierodulen ber 
Altarte die Fefte der Kriegsgöttin begingen. 

Als Göttin des Mondes war bie Aftarte eine verfchwindenbe, 
unftäte, wandernde Göttin. Mit dem ſchwindenden Lichte bes Mon- 
bes war fie in das Dunkel des Weſtens, in die Region des Sonnen» 
unterganges entwichen und die Tyrier begingen beim Verſchwinden 
der Göttin „am böfen Abend” ein Trauerfeft‘). Als „Irrende Göttin)“ 
heißt die Aftarte bei ven Phoenikern Dido d. h. die Schweifende, bei 


1) Hymn, hom. 5, 10. — 2) Movers Phoenizier 2, 230. — 3) Plaut. 
merc. 4, 6. — 4) Preller Mytbolog. 1, 215 und unten Band 3. — 5) Bunjen 
5, 343 führt Onfa auf Hanok zurüd, — 6) Strabon p. 750, — 7) Virg, 
Aen, 1, 742. 
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ben Abendländern Europe b. h. die Dunkle‘). An das Entweichen 
ber Göttin ſchloß fich eine weitere Ausführung des Mythos, welcher 
erflärte, wie die Göttin bes Verberbens und bes Tobes zur Göttin 
ber Geburt und Zeugung geworden fei, wie bie jungfräuliche Aftarte 
in Tyros als Gattin des Mellart verehrt werben Yonnte. Der ware 
bernde Sonnengott fucht bie verſchwundene Göttin. Endplich findet er 
biefelbe im fernen Weften. Er Löft ihr den Gürtel, die Göttin er- 
giebt fich ihm und die Heilige Hochzeit verwanbelt die ftrenge jung⸗ 
fräufiche Göttin in die freundliche, der Zeugung günftige Göttin, bie 
Aftarte in die Afchera,. bie Dibo in Die Anna, bie Artemis ober 
Athene in die Aphrobite Die „himmliſche Jungfrau” iſt nun bie 
„Jung“ des Himmels geworben und Eros und Pothos d. 5. Liebe 
und Verlangen können nun Rinder der Aftarte genannt werben”). 
Aus der Umarmung des Mellart und der Aftarte, des Sonnengottes 
und der Monbgdttin, ans ber Ueberwindung ber harten Herrin bes 
Krieges entfprießen Leben, Ordnung und Geſetz. Die heilige Hochzeit 
follte tm fernen Weften, anf. Samothrafe, auf der Kadmeia“), ber 
Burg des Kadmos, „bes Umherſchweifers“) d. 5. des ſuchenden 
Mellart, endlich jenfeit der Säulen bes Gottes, auf ben glüdlichen 
Eilanden des Abendmeeres vollzogen fein, wo alle Frucht freiwillig 
emporſproßte, zuerft Die Aepfel des Lebens, die Granatäpfel der Achern, 
bie Aepfel der Hefperiven, das Pfand ber Liebe, das Zeichen bes 
and der Nacht wiederkehrenden Lebens und Lichtes. Hier ging bann 
Melkart auch in den von feinen Strahlen erwärmten Yluthen bes 
Abenpmeeres zur Ruhe”). | 


1) Hesych. v. evgur6v axorewör, nlard. Eugen 9 yupa ıns duaems 7 
oxosemy. Daß bie Guropa Aftarte ift folgt aus Hesych. v. "Ellozla, fogen 
Evgunns dv Konın. Etymol. magn. p. 332. 333 jagt, „Europa babe vor Alters 
Ellotia geheißen, örs o& Coinıxes ru Ilap&bvor “ Elluriay xalovow.“ Eloti be- 
deutet „meine Göttin”. — 2) Philon. fragm, p. 32. — 3) Pindär. Pyth. 3, 90, 
— 4) Moverd Phoenizien bei Erih &. 406. — 5) Appian. de reb. hisp. c. 2. 
Movers Kolonien der Bhoentzier S. 63 flgde. Wir werben weiter unten eben, 
welches Sonvolut von Fabeln bie Griechen an bie umherwandernde Aftarte, welche 
auf bem Stiere reitet und mit ber Monbfigel unb ben Rindshörnern bargeftellt 
wird, gefnüpft haben. Sie ift ihnen nicht blos die Europe, welche ber Stier» 
Zeus ans Phoenikien entführt, welche Kadmos der Sohn bes Phoeniz fucht. Sie 
erfennen im ihrer Mondſichel und ihren Rindshörnern auch ihre argiviſche Mond⸗ 
gättin, die Io wieder und laſſen dieſe darum nach Phoenikien wie nach Aegypten 
wandern, wo bie Iſis, mit den Rindshörnern, dem Kuhlopf oder als Kuh dar⸗ 
geftellt, wieberum ıhre So if. Das Umterwandern ber Dido-Aftarte floß dann 
auch wieder mit den Sagen von ber Helena, von ben Irrfahrten und Schickſalen 
der Gründerin Karthago's zuſammen, und des Aeneas, des Schützlings ber Aphro⸗ 
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Die Bhilifter, die fi von den Stämmen ber Kananiter wefent- 
lich dadurch unterfcheiven daß ihnen bie Sitte ber Befchneibung 
fremd ift, verehrten ven Gott Dagon und bie Göttin Derfeto als 
Ihre Schuggätter. Der Tempel des Dagon zu Gaza war das erfte 
Heiligthum der Philifter, der Mittelpunkt ver Foederation ihrer 
Städte. Derfelde Gott wurde zu Asdod verehrt, und bie Orte 
Beth Dagon bei Ioppe uud Sichem wie Caphar Dagon geben Zeugniß 
von der Verbreitung des Dienftes dieſes Gottes auch bei den Kana⸗ 
nitern. Die Statue des Dagon Im Tempel zu Asbop- hatte ein 
menfchliches Antlig und die Hände eines Menſchen, deu Rumpf des 
Fiſches und unten wiederum menfchliche Füße. Die Derfeto Hatte 
ihren beiltgften und reichften Tempel zu Askalon, bei welchem fich ein 
fifchreicher See befand. Die Geftalt der Göttin war oben bie eines 
Wetbes, von den Schenfeln abwärts begann ter Fifchleib'),, Die 
Fifche des See's waren ber Göttin Heilig und bie Tauben, namentlich 
bie weißen Tauben genoffen einer befonderen Verehrung zu Askalon. 
Herodot nennt bie Göttin von Asfalon Aphrodite Urania, ven Tempel 
zu Askalon den Älteften Tempel ver Geburtsgättin welchen ex Tenne; 
er leitet den Dienft der Aphrodite Area anf Kythera von dem Dienfte 
zu Askalon ab, und Pauſanias bemerit, dag tie Aphrodite zuerft von 
ben Afiyrern, dann von ben Phoenifern zu Askalon und von ben 
Paphiern auf Kypros verehrt worden fet”). In der That verehrten 
bie Babylonier, wie wir bereits gefehen, einen Gott Dan auch Ana 
melech d. 1. Anu der König genannt mit dem Menſchenkopf, mit der 
Stimme unb den Füßen res Menidum un? dem Rumpfe des Fifches, 
ber aus ben Flutben emperitica ze dir MNenſchen den Aderbau und 
alle Künfte des Lebens zu Ich, die Denktmale von Ninive 
zeigen biefen Gott genau in ur Ge des Bildes non Asdod und - 
nennen ihn Dakan und Are Dukır iſt Dagen. Dag bedeutet 
Fiſch, Dagon mithin den Fiſdgzen“. Aut ter Mylitta der Baby⸗ 
(onter waren dad Waller unt bie Fiſche dlig und fo wenig als 


bite, Fahrten werdenn ach den berühmteften Kuitweßittee der Aſchera, nach Kar⸗ 
thago und Sicilien gerichtet. 

1) Start Forſchungen 248 flgbe. — 2) Herod. 1,1205. Baul. ı, 14. — 
3) Ih kann DMovers in der Vergleihung von dagon mit dagan Getreide nicht 
beipflichten. Die Fiihgeftalt von Asdod wie bie von Ninive Iprechen zu laut gegen 
biefe Ableitung ; womit ich keines Weges Täugne, daß Dagon als ein aus ber 
Neuchte Fruchtbarkeit fpenbenber Gott Schutzherr bes Aderbaus wie in Babylon 
uud hei den Philiſtern geweſen fei und bemnach von Philon auch als aisur be- 
ara werben konnte, 
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Dagon kann den Affyrern die Derfeto fremb gewefen fein, da das 
Köntgsgefchlecht, welches die Obmacht biefes Staates gründete und 
Sahrhunderte behauptete, fi von biefer Göttin ableitete oder abges 
leitet wurde und nach Ihr das Haus ber Derketaben beißt. Die 
Inſchriften Ninive's geben den Namen ber Derketo in der Form Tarf, 
die die Griechen theils durch die Form Derfeto, theils durch bie 
Form Atergatis wiedergeben. 

Dagon und Derketo waren Gottheiten der aus dem Waſſer und 
ber Fenchte zeugenden Naturkraft, aus bem Meere emporfteigenbe 
Gottheiten; auch die Aphrodite von Paphos und Kythera iſt eine 
Anadpomene; auch die Bflanzftänte der Phoeniker verehrten eine 
Venus marina“). Lukian berichtet, daß die Bilder ber fyrifchen 
Söttin an ihren Feſten in die heiligen Wafferbehälter bei ihren Tem⸗ 
peln hinabgetragen worden ſeien“). Zu Hierapolis (Bambhke, Mem- 
bidſch) am Sangas, In der Nähe von Thipfach beſaß dieſe Derfetos 
‚Atergatis einen alten und wenigſtens in fpäterer Zeit fehr reich aus⸗ 
geftatteten Tempel an einem See. Die Fiſche des Sangas waren 
der Goͤttin heilig und unverleglih. Am Feſte der Göttin wurde 
das Bild derfelben, welches eine Taube anf dem Haupte trug”), zu 
jenem See hinabgetragen. Aber nicht blos zu jenem See. „Aus 
ganz Syrien, Arabien und von jenfelt des Euphrat ber, erzählt Lu⸗ 
kianos, geht alles Volt mit dem Bilde der aſſyriſchen Urania ans 
Meer, alle holen Meerwafler herbei und fchütten es in ven ver _ 
Göttin heiligen Schlund im Tempel aus"). Es war wohl bie Ver- 
mählung der Göttin mit dem Gotte des Meeres, ihre Befruchtung 
durch das Waſſer des Meeres. Aus dem Htnabtragen der Bilder 
der Göttin an die heiligen Wafferbehälter ter Tempel bilveten bie 
Griechen die Sage daß die Göttin fich zu Askalon oder zu Membidſch 
in den See geftürzt und wie bie Göttin von Aphaka in einen Fiſch 
verwandelt worben fe‘), Appian bemerkt, daß die Göttin von Bam⸗ 
byke „von ben einen als Aphrodite, von den andern als Hera, von 
noch anderen endlich als Grund und Duell alles beflen angefehen 
werde, was aus dem Feuchten entftehe‘)”. 

Diefer Göttin der Geburt und Zeugung fehlte bie ftrenge, ver⸗ 
derbliche, vernichtende Seite fo wenig als ver Aſtarte⸗Aſchera. Nach 


1) Avienus ora marit, v. 305. — 2) de dea Syria c. 14. c. 33. — 3) L c. 
10—14, 33. 89, — 4) Ctes, fragm, 5, ed. Müller, — 5) bell. Parth, 6. 28. 





362 Androgyne Gottheiten, 


der Erzählung bes Kteſias töbtete die Göttin von Aslalon ben Jüng⸗ 
ling zu dem fie in Liebe entbrannt war, .nachbem fie feine Um⸗ 
armung genoffen, und wir haben fchon oben gefehen daß ber Gebrauch 
der Entmannung tm Dienfte ber Göttin von Hierapolis neben ver 
unzüchtigften Luft ftattfand. 

Die Sprer blieben nicht bei ber Anfchauung ber wohlthätigen 
und feindlichen Macht in einer und berfelben Göttergeftalt ftehen. In⸗ 
dem fie bie Einheit der göttlichen Möchte und des göttlichen Weſens 
fuchten, verſchmolzen fie auch bie männlichen und weiblichen Gott» 
heiten zu einer Figur, wurde bie zeugenbe unb empfangende Kraft 
zu berfelben Geftalt zufammengenommen. Wenn die Vereinigung mäch⸗ 
tiger Helventraft und üppiger Siunenluft das praftifche Ideal des 
Orients ift, fo erhielt man dadurch auch tbeoretifch eine Köchfte Ein⸗ 
beit der Naturfraft und der Gottheit, die Mannweiblichkeit. So 
tonnte die Dido-Aftarte mit dem Barte des Mellart bargeftellt wer⸗ 
den‘) — zu Paphos gab es ein Standbild ber bärtigen Aphrodite, 
welches als große Gottheit verehrt wurde”) — fo konnte Baal⸗Mel⸗ 
fort fo gut mit Menfchenopfern als mit Ausfchweifungen verehrt 
werben. An gewiſſen Feſten diefes Gottes erfchienen feine Priefter 
und Anbeter In burchfichtigen Frauenhemden und ber übrigen Tracht 
der Weiber, während vie Frauen in Männerfleivern Schwerter und 
Lanzen trugen”). Die Verfchmelzung bes ſtarken männlichen Gottes 
mit der weiblichen Gottheit der Empfängniß vollzog fich um fo leichter, 
als dieſe in der Form der Aftarte als kriegeriſche Gottheit gebacht 
war. Diefe Ineinsbildung tritt befonders in ben Dienften der Lyder, 
in den Dienften der Afiyrer, in dem Kultus bes lydiſchen und aſſh⸗ 
riſchen Sonnengottes, des Sandon, in ben Sagen ber Griechen von 
der Semtramis und dem Sarbanapal, von dem Herakles und ber 
Omphale hervor. Daß biefelbe aber auch ben Dienften Syriens 
nicht fremd war, beweift das Geſetz ber Juden, welches nicht nur 
ficeng verbietet, Aftarten und Säulen zu errichten, den Lohn ber 
Hure ober ben Preis des Hurers in das Haus Jehova's zu bringen, 
bie Haut aufzureißen und das Haar zu fcheeren (mie dies zum Zei⸗ 
chen der Trauer in den forifchen Dienften üblich war), fondern auch 
einſchärft, daß Tein Entmannter in bie Gemeinde Jehova's komme, 


1) Gerhard, Kunft ver Phoeniker S. 36. 38. — 2) Serv. ad Aen. 2, 632. 
— 3) Moers, Religion der Phoenizier ©. 461, 
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daß das Weib Leine Mannskleiver trage und der Mann nicht bie 
Kleider des Weibes’). 

AS der Verkehr unter den Stäbten der Phoeniker lebhafter, das 
Gefühl ihrer Gemeinfchaft lebendiger wurde, Tonnte es nicht fehlen, 
daß bie Gottheiten, denen bie einzelnen Städte dienten, neben einander 
geftellt wurden, daß ihnen eine gemeinfame Verehrung zu Theil wurde. 
Nachdem fich in den Städten Schiffahrt, Handel und Gewerbe ent- 
widelt, Hatten bie alten Götter auch Beziehungen zu biefen nenen 
Lebensgebieten erhalten, und In bemfelben Maaße, in welchem fühl, 
bar wurde baß Handel und Verkehr nur bet ficherem Frieden im 
Innern der Städte, nur unter dem Schuge von Recht und Gefek 
gediehen, mußten bie Götter, welche bie Ordnung ber Welt erhielten, 
auch die Schugberren ber Drbnung und bes Rechts in ben Städten 
werben. In biefem Sinne, von Anfchauungen biefer Art aus ſtellten 
bie Priefter der Phoeniler die Götter ihrer Städte zu einem Shftem 
zufanımen, welches nach der heiligen Siebenzahl fieben Götter um⸗ 
faßte. Die Götter welche in biefen Kreis gezogen waren, werben 
mit dem Geſammtnamen Kabirim v. h. die Gewaltigen, bie Großen 
bezeichnet. Als die in Hecht und Gefe waltenden, die Ordnung ber 
Städte erhaltennen Mächte heißen die Kabirim Kinder Sydyls. 
Sydyk bedeutet den Gerechten und kann nur als Beiname des höchſten 
Gottes, des Bel Samin aufgefaßt werben. Aus dem Umftande, daß 
die Griechen bei ihrer Anfieblung auf Lemnos Samothrafe und Rho⸗ 
dos den Dienft der Kabiren vorfanden und denfelben annahmen, frei 
lich nicht ohne ihn umzubilden, dürfen wir fchließen, daß das Kabiri⸗ 
ſche Götterfyften bereits vor dem Jahre 1000 v. Chr. aufgeftelit 
war. Und wenn bie Kabiren den Griechen Kinder des Sounengottes 
find, während ‚andere fie mit dem alten Licht- und Feuergott Aeghp⸗ 
tens, dem Ptah in Verbindung fegen, fo erhellt auch hieraus, daß 
Syhdyk nur ein anderer Name des Bel Samin tft. Die Griechen 
erlannten und verehrten in den Schutzgöttern des meerliebenden Vol⸗ 
kes der Phoenifer den Seefahrern günftige Gottheiten und verſchmol⸗ 
zen fie nach tiefer Seite bin mit ihren Dioskuren, anbrer Seite 
gewährte ver Mythos vom Mellurt nnd ber Aitarte, die in ben 


1) Leviticus 19, 27. 28. 20, 2. Denteron. 14, 1. 22, 5. 12, 31. 16, 21. 22. 
23, 1. Bgl. Steinthal, Die Sage von Simjon; Zeitſchrift für Böllerpſychologie 
Bd. 2, Hft. 2. 
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Kreis diefer Gottheiten aufgenommen waren, ver Mythos des Melfart 
ber die verfchwundene Mondgöttin im Lande des Dunkels wieberfinbet 
und aus dieſem mit ihr zu neuem Licht und Leben zurückkehrt, ver felbft 
ans dem Winterfchlaf zu neuem Leben erwacht, ven Griechen Anlaß bie 
Borftellungen vom Leben nach dem Tode, welche fich fett dem Anfang 
des fechften Iahrhunberts bei ihnen ausbilveten, auch an den Geheim- 
bienft der Kabiren zu Mnüpfen (3b. IV). Bel den Phoenilern war, fo 
viel wir zu erkennen vermögen, der Gott Ehufor, das iſt der Orbner, der 
erfte ver Kabiren. Er gilt zugleich für ven Erfinder des Fiſchergeräths, 
ver Schiffahrt und der Bearbeitung des Eifens. Phoeniliihe Mün⸗ 
zen zeigen ihn mit Schurzfell, Hammer und Zange Er war ber 
Schutherr des in Fifchfang und Seefahrt, in Eunftreichem Handwerk 
erblühten Lebens der Städte. Dem Chuſor folgte eine weibliche Gott⸗ 
heit Chuſarthis, auch Thuro (Thorah, Gefek) genannt, welche bie 
Griechen mit dem Namen Harmonia bezeichnen. Wenn biefelbe zu⸗ 
gleich die Göttin des Mondes genannt wird, fo können wir nicht 
zweifeln, daß Chufarthis die Aſtarte ift, was auch aus anderen An⸗ 
zeichen genügend erhellt; nur daß die ftrenge Göttin in dem neuen 
Syſtem eine beftimmte Beziehung anf die Aufrechihaltung und Wah⸗ 
rung bes Gefeges empfangen hatte. Der Aftarte folgt in ver Reihe 
der Kabirim Baal Mellart von Tyros, bei den Griechen unter bem 
Namen Kadmos, bei den Phoenifern wohl Kabmon db. t. ber Erfte, 
dev Erftgeborne. Er ift der Erfinter bes Steinbaus und bes Berg⸗ 
baus, ver Schrift. Er ſucht die verfchwundene Harmonta und fetert 
mit ber Wiebergefundenen bie heilige Hochzeit. So konnte Kadmos 
in biefem Syſtem als lebenerweckender, phallifcher Gott wie als 
Schutzherr ber Ehe verehrt werden. Wenn der Genoffe der Dar» 
monta bei Phllon Surmubel genannt wird, fo bebeutet diefer Name 
„Beftreiter Baals')" und weiſt auf ven Kampf hin, burch welchen 
Baal Mellert von Tyros dem Baal⸗Moloch die Kraft bes Verder⸗ 
bens entzogen bat. Einer befonderen Verehrung unter ben Kabiren 
genoß der Gott, ber dieſen fieben Göttern als achter hinzugefügt 
wurde, Esmun b. 1. der Achte. ES Scheint daß die Eigenfchaften 
ber fieben Götter in biefe Geftalt vefumirt und zufammengefaßt wur⸗ 
ben. Wenigftens in Karthago lag der Teinpel des Esmun In der Byrſa, 
anf dem höchſten Punkte verfelben; in dieſem wurden bie beften Hei⸗ 


I) Bunjen, Aegypten V, 1, 379, 
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ligthümer der Stadt aufbewahrt und die wichtigften Berathungen 
gehalten"). Die Griechen bezeichnen ven Esmun als Aoklepios, fügen 
aber Hinzu, daß er von dem griechiichen Asflepios unterfchieven fei. - 
Er war, wie es fcheint, ein heilenver, das Heißt ein verföhnender 
Gott wie Jafion in ven kabiriſchen Myſterien von Samothrafe ( . 
Bd. IV). Auch mit dem Hermes wie mit dem Thoth der Aegypter 
wird Esmun verglichen; wie Thoth die heiligen Bücher ver Aegypter 
ſollte Esmun die heiligen Bücher der Phoeniker offenbart haben. 
Esmun mwurbe bie Schlange in der Hand, ale Schlangenbalter (Opbiu- 
08), das Haupt von acht Strahlen umgeben, abgebildet. Die 
Bilder der acht Schubgätter ließen die phoenififchen Städte auf ben 
Borberiheilen ihrer Kriegsſchiffe ausfchnigen; bie Kabiren ſollten bie 
erften Seefahrer gewejen ſein. Noch heute zeigen uns phoenikiſche 
Münzen die Kabiren in jener zwergartigen und frazzenbaften Geftalt 
in welcher die Phoeniler das über menfchliche Art und Kraft binaus- 
reichende Wefen der Götter darzuſtellen Tiebten?). 

Die Bhoenifer rühmten fich, heilige Bücher aus uralter Zeit zu 
befigen, welche in dem Allerheifigften der Tempel aufbewahrt und in 
Notbfällen vergraben wurden. Die Götter felbft, Baal Melkart, 
Altarte, Esmun follten diefelben gefchrieben und eine Weihe von 
Prieftern dieſe Iffenbarungen welter ausgeführt haben, Thabion, 
Iſiris, Sanchoniathon, Mochos. Sanchoniathon und Mochos follen 
zur Zeit des troiſchen Krieges gelebt haben’), Es iſt kaum zweifel⸗ 
haft, daß der Gebraudy der Schrift bei den Phoenifern frühzeitig 
eingetreten ift; fie werben venfelben gewiß bald nach vem Beginn ihres 
Verkehrs mit den Babyloniern, wohl ſchon im fechzehnten Jahrhundert 
vor Chriſtus von biefen entlehnt haben; daß dieſelbe bereits im elften 
Sahrhundert in Infchriften angewendet wurbe fteht feft (f. unten). 
Ihre Prieſter werben fich diefer Erwerbung zu Aufzeichnungen ter 
heiligen Gefänge und des Rituale früh genug bebient haben. Wie 
wir in Babylonien die Stadt der heiligen Schriften Sippara kennen 
lernten, fanden wir auch in Kanaan eine Schriftftant Kirjath Sepher*). 
Wir dürfen demnach annehmen daß fich eine liturgifche und theolo⸗ 
gifche Literatur bei ven Phoenilern gewiß nicht fpäter als bei ben 
Hebraeern gebilvet haben wird, wenn auch bie Namen Sandoniathon 





1) Movers Phoenizier 2, 87—99. Phoenizien bei Erih S. 391 flgbe. Damasc, 
vita Isid. 242, 573. — 2) Herod. 3, 37. Gerhard Kunft der Phoeniter Taf. 4.5. « 
— 3) Movers Phoenizien bei Erſch S. 441. — 4) Richter 1, 11. 15. 
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und Mochos vielmehr die Namen heiliger Bücher felbft als deren 
Verfaſſer zu fein fcheinen. In dieſen Büchern ver Priefter werben 
dann neben ber Liturgie und dem Ritual, neben Obſervanzen des 
reinen und gerechten ‚Lebens die Anfchauungen und Mythen von ben 
Göttern niebergelegt und fortgebilvet worten fein. 

Nachdem die großen Gottheiten zum Kreife ber Kubiren ver- 
einigt waren, ließ man ben großen Göttern vie untergeorbneten 
Dümonen folgen. Man gelangte allmählig zu einem Schema von 
drei Mal ſieben, von ein und zwanzig over vielmehr zwet und 
zwanzig Gottheiten, da den fieben Kabiren ein achter Hinzugefügt war. 
Diefe wurden mit EI beginmend nach ben zwei und zwanzig Zeichen 
bes phoenikifchen Alphabets geordnet und auf biefe bezogen. Aus fol- 
her Anzahl der Götter, aus ihren unterſchiedenen Namen, aus ihrer 
Neihefelge wurden dann verfchtevene Schemata der Abftammung ber 
Götter, und mit Hülfe dieſer Genealogten eigenthümliche Syſteme 
der Theogonte und Kosmogonte entwickelt, von welchen fehr geringe 
Trümmer und in ter verwirrteften Form auf uns geflommen find. 
Je abftrakter vie Potenzen werben, mit denen biefe Shfteme beginnen, 
für defto jüngeren Urfprungs werben fie zu halten fein. Der höchſte 
Gott bie EI d. h. der Starfe und Bel Samin. Man unterfchieb, 
da El der befonbere Gott von Byblos und Berytos war, den einen 
Gott in zwei Geftalten und machte den El zum Sohne des Bel 
Samin. In diefem Sinne genealogifcher Verbindung Tonnte dem EI 
ber Rieſe des Weftens Atlas d. 1. Atel die Dunkelheit, den ber 
Sonnengett überwindet, als feinblicher Bruder zur Seite geftelit 
werten. Es Tonnten ferner als Kinder des Bel Samin ber Fifch- 
gott Dagon, die Göttin Aftarte und bie Aſchera (Baltis) zu Ge- 
Ichwiftern des El gemacht werden. Dem El wurden dann als 
Kinder angefchloffen Sydyk der Gerechte, Baal Tamar d. 5. Baal 
in ber zeugenben Kraft, dem wiederum Baal Melfart als Sopn zuge⸗ 
theilt wurde, während ein anderes Syſtem den Baal Tamar zum Sohne 
des Fiſchgottes Dagon machte. 

In der Darſtellung des Philon ſind dieſe Götter die alteſten Könige 
bes Landes geworden. Er erzählt, daß El im zwei und breißigften Jahre 
feiner Regterung feinem Vater Bel Samin einen Hinterhalt legte, ihn 
überwältigte und Ihm bie Zeugungstheile abfchnitt, deren Blut In Me Quel⸗ 
len und in die Gewäſſer ver Ylüffe rann. Tie Stelle mo dies gefchehen, 
werbe bis auf diefen Tag gezeigt. I Dem Mythos der Babylonier ſchneidet 
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Bel fih das Haupt ab um aus feinem zur “Erbe rinnenden Blut 
mit Staub vermifcht Menfchen zu bilden — auch nach der Vorftellung 
ber Hebraeer liegt die Seele des Menfchen, des Thieres in deren 
Blute — in derfelben Weife wird fih El im Mythos ver Phoeniler 
ber Scham beraubt haben, um feine fruchtbare Kraft den Quellen 
und Flüffen mitzutheilen. Wir wilfen, daß Quellen und Flüſſe bei 
pen Phoenikern heilig gehalten wurben, ter Karthager Hannibal be 
fhwor den Vertrag mit König Philipp von- Makedonien im Angeficht 
„der Flüſſe, Wiefen und Waſſer“. Diefe Flüſſe, Wiefen und Waffer 
gehörten insbefontere ber Göttin der Geburt und Empfängniß. Da 
El und Bel Samin urfprüngli ein und berfelbe Gott find, muß bie 
Gettheit in der urfprüuglichen Forın des Mythos fich ihrer zeugenben 
Kraft felbft beraubt haben; erjt als die priefterliche Theorie bie ver⸗ 
ſchiedenen Thätigkeiten und Beziehungen des Himmelsgotte® in ver- 
ſchiedene Götter Ältere und jüngere anseinanvergelegt hatte, ließ man 
ben jüngeren, ben auf ber Erde thätigen Gott dem älteren bie be 
fruchtende Kraft zum Beften der Erbe entreigen. Die Theologie ber 
Griechen bat diefen Mythos der Phoeniler in die Sagen vom Zeus 
verflcchten; fie läkt aus der Scham des Kronos die Aphrodite, bie 
den Bhoenifern die Göttin ver Fruchtbarkeit ift, entftehen. Wenn EI, 
ben Philon zum König von Boblos gemacht hat, jene That im zwei 
und breißigften Jahre feiner Negterung gethban haben fol, fo Liegt 
hier offenbar irgend eine priefterliche Lehre zu Grunde, welche die 
erfte Periode der Welt dem Bel Samin, die zweite dem El zugetbeilt 
hatte. Durch welde Methode der Abkürzung Philon jene erfte Pe- 
riode auf zwei und dreißig Jahre rebucirt hat, vermögen wir freilich 
nicht zu erratben; wir wiffen nur durch Zulius den Afrikauer daß 
bie Phoeniker der Welt ein Alter von 30,000 Jahren gaben‘). Die 
weitere Angabe Philons, daß Die Stelle, an welcher jene That ger 
fchehen, noch heute gezeigt werde, können wir ficherer erklären. ‘Der 
dem Baal Tamar d. h. dem zeugenden Baal geheiligte Fluß den bie 
Griehen Tamyras nennen (heute Nahe Damur), fiel norbwärtd von 
Sidon, zwifchen biefer Stadt und Berhtos ind Meer und weiter 
ſüdwärts eilt der tiefe Belos (Sihor Libnat bei den Hebraeern) nach 
furzem Laufe, der einen See burchfchneidet, dem Meerbujen von Affe 
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368 Die Kosmogonie. 


zu; Plintus bemerkt, baß die an biefen Fluß gelnüpften Gebräuche 
fehr heiliger Art feien®). 

Die Kosmogonte der Phoenifer ruht auf venfelben Grundlagen 
wie die ber Babylonier. Ste geht von bem Weltei aus, welches 
der Bel der Babylonier jcheivet und in Himmel und Exbe trennt. 
Wie die Babylonter unterfchieden auch bie Phoenifer ein ordnendes, 
aktives Brinzip, das indeß nuch ihrer geſammten naturaliftifcheren 
Anſchauung lange nicht fo ftarf accentuirt wurde als in Babylon, 
und ein paffives matertelles Prinzip. Un ber Stelle des Bel ftebt 
bei den Phoenikern El oder Bel Samin over ein Mittelmefen, wel 
ches fie zwifchen ben. Himmelsyott und bie Materte, die ebenfalls 
befeelt und perjonifichtt gedacht wird, einfchieben. Diefe matertelle 
Seite die Thaladath oder Omorfa der Babplonier bilden den Phoeni« 
fern die dem El und Baal zur Seite geftellten Göttinnen der Empfäng- 
niß, die Baaltis, tie Afchera, die Derketo. Ste fuchten aber auch 
über das Weltei hinaus vorzudringen um die Entjtehung befielben 
felbft zu begreifen, wenn auch bie natürliche Yorm der Zeugung bei⸗ 
behalten wurde. Die populäre Faſſung der Kosmogonie war die, 
daß Tauben das Weltet am Eupbrat ausgebrütet, daß die Derfeto, 
daß die Götter aus demſelben hervorgegangen ſeien). Im Spitem 
wurde behauptet, daß zuerjt ver Aether und die Luft gewejen, aus 
biefen fet geboren worden Ulomos d. i. Dlam das Dunkel. Dies 
Dunkel, welches fich felbft begattet, babe das Weltei geboren und 
n&hufor den Eröffner“. Philon berichtet, Sanchoniathon ſetze „als 
Anfang des Alls eine dunkle und wehende Luft und ein trübes und 
finfteres Chaos. ALS der Windhauch feined Anfangs in Liebe be- 
gehrte entftand eine VBermifchung und biefe Verflechtung wurde Ver⸗ 
langen genannt. Das BVerlangen iſt aller Dinge Anfang. Aus ber 
Verbindung des Winphauchs mit fich felhft entftand Mokh, was einige 
as Schlamm andere als Fäulniß wäfjeriger Mifchung deuten. Mol 
aber war nach ber Form des Eies gebildet und es erglänzten Sonne 
und Mond und die großen Geftirne. Als dieſe die Luft und das 
Meer und die Erde auffellten, entftanden Wollen und ungeheure 
Regengüſſe firdimten berab, und als das Feuer Alles erhikte, ba er- 
folgten Donnerfchläge und Blige, durch welche bie Gefchöpfe erweckt 
wurben und es regten fich auf Erden und im Meere Männchen 


ı) Plin. hist. natur. 36, 65. — 2) Hygin. fab. 197. Arnob. ady. nat. 1, 36. 
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und Weibchen').” Dem alten Weltet find in biefem Syſteme Wind⸗ 
bauch und Verlangen vorangeftellt; an die Stelle des Bel, bes „Er- 
öffners", bed Ordners tft der phyſikaliſche Prozeß der Selbftfchelpung 
von Himmel und Exbe; an bie Stelle ver Erfchaffung des Menfchen 
aus göttlihem Blut und dem Staub der Erde tft die Selbftentftehung 
der Gefchöpfe getreten. Ein drittes Syſtem faßte den dunklen Wind 
als Nebel und ſetzte biefen, das Verlangen und die Zeit als Urfachen 
ber Welt. | | | 

Bon einem biefer Spfteme ausgehend erzählt Philon die Mythen 
der Phoeniler in folgender Form. „Bon dem Winde Kolpia und deſſen 
Weib Baau, welches Nacht gebentet wird, wurben Aeon und Pro- 
togono® erzengt. Aeon und Protogonos erzeugten Phos (Licht), Pyr 
(Feuer), Phlor (Flamme) und den Genos und bie Genen. Phos, 
Phr und Phlor erfanden das Feuer, indem fie Holzſtücke gegen einanber 
rieben und Iehrten den Gebrauch bes Feuers uud zeugten Söhne, 
welche burch ihre Größe und Höhe die anderen lberragten. Die 
Namen dieſer Rieſen wurden den Bergen beigelegt, beren ſie fich 
bemächtigt hatten, dem Kaſion, Libanon, Antilibanon und Thabry. 
Kronss, der Sohn des Uranos, den bie Phoeniker El nennen, umgab . 
feine Wohnung mit einer Mauer und erbaute bie erfte Stadt Phoe⸗ 
niftens, Byblos. Gegen feinen Bruder Atlas faßte er Argwohn nnd 
ftürzte ihn in die Tiefe der Erbe. Mit feiner Zuftimmung berrichten 
Aftarte „pie Größte”, Zens Demaros und Adobos, der König ber 
Götter, über das Land. Als Zeichen der Herrfchaft ſetzte Aftarte 
ben Kopf eines Stieres auf ihr Haupt. Als fie die Erbe durch⸗ 
wanberte, fand fie einen vom Himmel gefallenen Stern; fie weihte 
ihn in Tyros auf der heiligen Infel. El Hatte einen einzigen Sohn 
und als in Folge eines Krieges das Land in große Gefahr gerieth, 
legte er Ihm ben königlichen Schmud an, errichtete einen Altar und 
opferte ihn daranf. Nach anderen aber hätte EL, als eine Beft und 
großes Sterben entftanden war, feinem Sohne die Scham befchnitten 
und feine Verbündeten gezwungen, baflelbe zu thun. Hierauf gab 
El vie Stadt Byblos der Göttin Baaltis, Berytos den Kabiren, 
und als er die Erbe durchwandernd nach dem Lande bes Südens 
kam, gab er Aegypten dem Gott Taautos, daß es ihm eine Tönigfiche 
Wohnung würde." 


1) Bunſen, Aegypten 5, 1. ©. 257 flgbe. 
Dunder, Geſchichte des Altertfums J. 8. Aufl. 24 
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„Dte Riefen aber hatten zwei Söhne erzeugt, zwei Brüder, ben 
Semenrumos, der auch Hypſuranios Heißt, und ven Uſoos). Diefe 
machten einen Gelverwerb aus ihren Müttern, bie mit jebem Gemein- 
Schaft pflegten. Semenrumos nahm feinen Wohnfig zu Tyros und 
erfand die Kunſt, aus Rohr und Binſen Hütten zu bauen, während 
Uſoos aus den Fellen der Thiere, die er zu erlegm wußte, eine 
Bekleidung erfand. Semenrumos lehnte ſich auf gegen den Uſoos; 
biefer aber nahm einen Baum, entkleivete ihn von ven Aeften umb 
wor ber erfte welcher ein Fahrzeug beſtieg. Danach weihte er dem 
Feuer und dem Winde zwei Säulen unb opferte ihnen auch das Blut 
ber Thiere, welche er gefangen hatte. Als die Brüder geftorben waren 
betete man die Säulen an und feierte ihnen ein jührliches Feſt, und 
lange Zelt danach war unter den Nachkommen des Uſoos Agreus (der 
Yäger) und unter denen bes Semenrumos Haltens (ber Fifcher”).“ 

„Dies alles verfinnbildete Thabion, der Altefte unter den Hiero- 
phanten der Phoeniker, vermengte e8 mit bem was ber Erbe und 
den Weltkorpern wivderfährt und übergab es ben Propheten, die bie 
Orgien und Weihen angeorbnet haben. Diefe ſannen darauf, bie 
Dunkelheit in aller Weife zu vermehren und übergaben bie Ueber» 
lieferung ihren Nachfolgern.” 

Den Windhauch Kolpia erffären neuere Forſcher ale ben 
Hauch Gottes (Kol⸗pi⸗jah); Baau, das Weib des Hauches, tft Bohu 
pas Chaos, das Tohusbohu der Hebraeer. Aeon wird ber Ulomos 
der früheren Syſteme ſein, da Olam das Dunkel ver Natur wie das 
ber Vorwelt beveutet; Protogonos iſt offenbar Kadmon, ber Erfte, 
der Exftgeborne, ver Demturgos welcher bie Welt aus dem Chaos und 
bem Dunkel orbnet. Das Dunkel und der Erftgeborne erzeugen die 
Geifter des Lichts und des Feuers und ven Genos und die Genen d. b. 
ben Urvater und die Urmutter der Menfchen. Den Geiftern des 
Lichts und des Feuers ſchließt Die Genealogie des Philon die Niefen 
an, welche in der Vorzeit Kanaan bewohnt Haben fellten (oben ©. 
345). Sie iventifichrt fie mit den Bergen, welche dem Baal geweiht 
waren, dem Kafion, Libanon, Thabor (Thabry) und läßt ans ihrem 
GSefchlecht zwei Brüder Semenrumos und Ufoos hervorgehen. Un- 
verbunden ftehen neben dieſem Geſchlecht die Erzählungen vom EI, 

1) Bunfen Aegypten V, 1, 309 bat fehr ſchön nachgewieſen, daß ber Agros 


in der Stansmtafel der Aletae und Titanen entflanden ft aus der Berwechlelung 
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dem Sohne des Himmelsgottes (ob. S. 366), der zuerft feinen Bruber 
Atlas in bie Tiefe der Erde ſtürzt. Es iſt der Sonnengott ber bie 
Duntelheit überwinbet. Sowohl ver Mythos von EI als ber von Semen- 
rumos und Uſoos erflären zunächit gewiffe Bräuche des Kultus der 
Bhoeniter. EI jelbft ſoll das erfte Kindesopfer gebracht oder an 
defien Stelle die Beſchneidung der Knaben eingeführt, Semenrumos 
und Uſoos follen die Preisgebung der Frauen, bie Verehrung ber 
Säulen gelehrt haben. Sehr durchſichtig iſt ferner die Vertheilung 
des Laüdes an die Götter, welche EI vornimmt; er übergiebt bie ein- 
zelnen Stäbte den Schußgottheiten verfelben. Wir kennen bie ftier- 
töpfige Aftarte als Gättin von Sidon, die Baaltis als Göttin von 
Berhtos; Zeus Demaros tft Baal Thamar, Adodos iſt Hadad ver 
Gott von Damaskos, der dort als König der Götter angerufen wurde. 
Der Stern, welchen bie Aftarte zu Thros weiht, ift ber der Achern 
geweihte Morgenſtern, die Venus; die Aftarte wurde, wie wir faben, 
in Tyros als Aſchera verehrt. Taautos, der Aegypten erhält, ift dev 
Schriftgott Thoth ver Aegupter. Die Griechen, die bellenifirten Orien⸗ 
talen, die die Religionen zuſammenmiſchen, ließen ven Thoth auch 
die Schrift der Bhoenifer erfinden und bie Heiligen Schriften ver 
Phoeniker abfaffen; eine Aufgabe, die im phoeniliſchen Shitem dem 
Esmun gehörte). 

Semenrumos ber zu Tyros Schilfhütten baut und Uſoos fein 
Bruder find die Götter von Tyros ſelbſt. Semenrumos bebentet 
nach der Etymologie den Hohen bes Himmels; was ver griechifche 
Beiſatz Hypfuranios deutlich Beftätigt. Wenn Phllon ihn zum Sohn 
ver dem Baal gehelligten Berge macht, jo war Baal Mellart von 
Tyros In der Theogonie der Phoeniker ein Sohn des alten Baal, . 
der Baal Samin geworden. Daß auch Ufoos ein Gott von Tyros 
war, ergtebt fi aus einer Bemerkung des Euſebios „Daß Ufoos ein 
wenig achtbarer Mann neben dem Melilartos in Tyros vergöttert 
worben fei"”). Uſoos ber die wilden Thiere zu fangen unb zu er- 
fegen verfteht, ber fich in Thierfelle leidet, ber Stammpater bes 
Jägers, erinnert an den Efau der hebraeifchen Tradition. Die ſprach⸗ 
liche Vergleichung Täßt die Namen Ufoos und Eſan vollftändig 





1) Tot heißt Schlange; da Esmun ein ſchlangenhaltender Gott ift, konnte ex 
andy durch dieſe feine diease mit dem Namen des Thoth ———— 
werben. — 2) De laudib. Constant. c. 13. 
24* 


873 Uſoos und Semenrumos. 


zuſammenfallen; „Uſoos“ (Uſov) bedeutet wie „Efau” ven Behaarten. 
In vollftändiger Umkehrung des natürlichen Zuſammenhanges ſchreibt 
Philon dem Uſoos die Errichtung der Säulen zu, bie feinem Bruder 
gehören, läßt er ven Jäger das erfte Schiff beſteigen, währenb ber 
Erfinder des Hüttenbaues, ter Vater des Fiſchers auch das erfte 
Schiff beittegen haben mußte. Semenrumos ift der Vater des Fi⸗ 
ſchers; der Name Sidon bebeutet wie wir wiffen Fifchfänger. Dem⸗ 
nach führte die Sage ber Phoeniler ven Urfprung der Sioonter, benen 
nicht blos die Stadt Sidon fondern auch Tyros gehörte, auf ben 
Baal Melkart zurüd. Von ihm ftammten die Sidonier. Mit Stolz 
und Verachtung fahen bie Seefahrer ver Küfte, d. h. die ftäbtijche 
Bevollkerung auf die Hirten und Jäger des Gebirges herab, wenn fie 
auch Das höhere Alter dieſer Lebensweiſe anerkannten. Ufoos muß darum 
als ver Ältere Bruder, ber auf den Bergen jagt wie Eſau bei ben He 
braeern, gedacht geweſen fein, während ber jüngere Mellart feinen 
Sig In Tyros nimmt. Die Erftgeburt des Uſoos geht auch aus 
der Bemerkung Philons hervor, taß Semenrumos fich gegen feinen 
Bruder aufgelehnt habe. Der Gegenfat ber beiden Brüder wirb 
burch die Angabe des Eufebios, daß Uſoos wenig achtbar geweſen 
fel, noch beftimmter al8 bei Philon charakterifirt. Wir dürfen bier- 
aus ſchließen daß Uſoos ber ältere Gott urſprünglich als bie feind- 
fiche verberbliche Macht als Baal Moloch, als Kriegsgott gefaßt war, 
während in Semenrumos bie freundliche, wohltbätige, bülfreiche Seite 
ber. Gottheit als Baal Melkart perfonificrt war. Wenn dieſer 
Gegenfag der feindlichen und freundlichen Macht in der Sage nur 
noch angebentet tft, wern von berjelben nur noch dunkle Spuren übrig 
find, jo legt dies auch darin daß Moloch und Baal, Baal Moloch 
und Baal Mellart zu einer Geftalt verfchmolzen wurben, daß bie 
feindjelige zerftörende Gewalt in den Baal Melkart felbft verlegt und 
von dieſem an fich felbft überwunden wurde. Die Griechen nennen 
ben Melifertes, ven fie zu Korinth verehrten, Palaemon dv. 5. den 
Ringer. Sie erzählen, das Herafles Palnemen in der Ringbahn zn 
Dlympia mit dem Zeus gerungen, daß Zeus nicht vermocht babe 
ihn zu Überwältigen, daß Herakles Palaemon mit dem Hippokoon 
gerungen und an der Hüfte verlegt worden fei’). Diefer Kampf tft 
das Ringen bes jüngeren freundlichen Gottes mit dem älteren, mit 


1) Pauſan. 8, 9. 15, 8. 20, 6. 
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bem harten und vernichtenben Gott, durch welchen biefem finfteren 
Gotte die feindliche Kraft entzogen wird, aus welchem aber auch 
bie freundliche Macht nicht unverlegt hervorgeht. Auch bie Ueber- 
Dieferung ber Bebraeer erzählt von bem Ringen bes jüngeren 
Bruders des Eſau, von dem Bingen Jakobs mit Jehova im 
nächtlichen Dunkel zu Puniel. Jehova iſt ein ftarfer, zorniger 
Gott, deſſen Anblick töbtet. Jakob Tann ihn nur tm nächtlichen 
Dunkel erbliden; er ringt. fo lange mit Jehova, bis er das Unter: 
Pfand gewonnen, daß Sehova ihn und feinen Stamm verfchonen, 
baß er ihm und feinem Stamme Gedeihen und Heil ſchenken werde. 
Er bat den Segen Jehova's errungen, er heißt ſeitdem Israel b. h. 
Kämpfer, Beſtreiter Els, aber er tft an ber Hüfte verlegt. Wenn 
dem griechiſchen Geift bie Gabe beimohnt, ven Geftalten bie bie An⸗ 
ſchauung bes Orients erfunden, Leben, Schönheit und Abel einzu- 
hauchen, wenn fie bie Afjchera, die Göttin ber Geburt und Zeugung, 
ber Broftitution, in die jugendliche Aphrodite, in bie Göttin blühen» 
ber Anmuth und hinreißenden Liebreizes umzuwandeln verftanben, 
bie Hebraeer übten die minbeftens nicht geringere Kraft, ben rohen 
Traditionen der Kananiter eine etbifche Bedentung unterzulegen und 
bexen Mythen in bas Gebiet bes ſittlichen Ernſtes und ber fittlichen 
Arbeit Hinüberzuführen. Das Ringen Mellarts mit bem feinblichen 
Gotte erfaßt ihre tiefere Anſchauung als das Ringen bes Menſchen 
um ben Segen Gottes. 

Ihren Böttern feierten Phoeniler und Syrer unter ftarlem Zu⸗ 
brang aus der Nähe und Ferne große Feſte, an benen bie heiligen 
Zelte und Raben, in welchen alte Symbole und Steine ber Götter 
aufbewahrt wurden, ober bie Bilpfäufen der Götter feterlich umber- 
getragen wurben'). Bon bem großen Feſte ber Atergatis zu Hierapolis, 
von ber Feier ver Herbeiholung bes Meereswaſſers ift oben bereits 
bie Rede geweien (S. 361). Bon dem Feuerfeſt, welches bie Tyrier 
im Frühjahr begingen, berichtet Lukian: „Sie bauen große Bäume 
um, richten fie im Vorhofe des Tempels auf und bringen Ziegen, 
Schafe, Vögel und andere Opfertbiere herbei, welche fte an ven Bän- 
men befeftigen, dazu noch Kleider und filberne und goldene Bildwerke. 
Nach dieſen BVBerrichtungen tragen fie die Götterbilder um bie Bäume, 
der Scheiterhaufen wird angezündet und alles geht in Rauch auf"”). 


1) Ierem. 10, 5. Baruch 6, 3. 25. 26. Diod. 30, 65, — 2) Luc, de dea 
Byr. c. 49, 
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Die Tempel waren ziemlich weitläufige Anlagen, wie ans einigen 
Ueberteften gefchloffen werben darf. Es waren zwei bis brei an ein» 
ander gereihte Hofräume, entweder vieredig wie zu Paphos und Mas 
rathos ober eifdrmig wie zu Malta und Gaulos, von ftarken Mauern 
umgeben, mit Säulen, Altären, Waſſerbecken verfeben, an welche fich 
ein enges und Heines Heiligtum mit dem heiligen Steine oder dem 
Götterbilde anſchloß. Den Göttern gehörte der Zehnte. Jährlich 
erfohten zum Feſte des Miellart in Tyros eine Gefandtfchaft von 
Karthago, welche dem Gotte ver Mutterftabt ven Zehnten des Staats: 
einkommens barbrachte; auch nach großen Stegen fenbeten bie Kar- 
thager wohl den zehnten Theil der Beute ben Göttern von Tyros'). 
Die Zahl der Briefter war groß, wir finden oft mehrere Hundert bei 
einem Opfer befchäftigt‘) und das Ritnal complicirt. Bon ben 
Menfchenopfern, der Kaftration und Proftitutton tft oben gehandelt. 
In fpäterer Zeit gab e8 an allen größeren Heiligthümern Syhriens 
neben ten Prieftern Tauſende von männlichen und weiblichen Hiero⸗ 
bulen. Die Priefter lebten vom Zehnten, vom Tempelland, von dem 
Antheil, welcher ihnen von den Opfern zufiel. Es gab verfchiebene 
Arten des Opfers: Brandopfer, Reinigungsopfer, Sühnopfer, Opfer 
der Erftlinge; auch mit Del bereitete Opferkuchen wurben bargebradht. 
Der Stier welcher dem Baal und dem Baal Mellart geopfert wurbe, 
war Das werthuollfte Opfertbier. Kühe wurben weder geopfert noch 
ihr Tleifch gegeffen. Neben ven Stieren wurden beſonders Widder 
und Ziegenböde, von ben Vögeln Tauben, Nebhühner, Wachteln und 
Bänfe dargebracht. Es mußten reine, fehllofe, zeugungsſtarke männ- 
liche Thiere fein. Um die Darbringung unreiner Thiere zu verhüte, 
ließen bie Priefter von Hierapofls Teine anderen Thiere opfern als 
folche, welche von ihnen felbft erftanden wurben’). Aus bem vierten 
Sahrhundert vor Ehriftus find uns zwei phoentlifche Infchriften von 
Maſſilia und Karthago felbft übrig, welche Verorbnungen ber Tartha- 
giſchen Suffeten enthalten über ben Antheil ber ben Brieftern an 
ben Opfern gebühre und über den Preis ber Opfertbiere, bie ben 
Prieftern abgekauft wurden. Die karthagiſche Infchrift beftimmt, daß 
bei einem Stiere, einem Wibber ober einer Ziege welche als Brand⸗ 
opfer dargebracht wärben, bie Haut ben Prieftern, die Eingeweide 


1) Polyb. 31, 20. Diod. 20, 14. Yuflin 18, 7. Curt. 4, 13, — 2) Könige 
L 18, 1724, — 3) Movers Phoenizien bei Erih &, 419, 
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dem Daxbringer des Opfers gehören follten. Berner follte von jebem 
Dpfer, welches bargereicht wird, ben Prieftern gefchnittenes und ges 
bratenes Fleiſch zufallen. Bel Opfern von Federvieh follten für 
jedes Stüd zwei Sus an bie Priefter entrichtet werben‘). Die Ins 
Schrift von Marſeille erkennt dagegen die Haut ber Opferthiere den 
Darbringern bes Opfers zu, — auch das Gefe ber Hebraeer bes 
ſtimmt dem Daxbringer eines Brandopfers die Haut des Opferthieres 
— laͤßt aber bie Opferthiere den Prieftern ablaufen; für einen Stier 
wirb der Preis auf zehn Sekel (fieben Thaler”) feftgeftellt, und wenn 
ber Tarif von Karthago für Opfer von Federvieh dem Opfernden 
nur eine Gebühr von zwei Sus auflegt, fo beftimmt die Infchrift von 
Marſeille dieſelbe Gebühr auf drei Viertel Sefel und zwei Sus, 


7. Der Einfall der Sebraeer in Ranaan. 


Nachdem die Joraeliten fich ber Herrſchaft Aegyptens entzogen 
hatten fie Ihre Heerden auf der Halbinfel des Sinai geweidet. Sie 
waren dann weiter norboftftwärts in bie ſyriſche Wüfte gewanbert und 
hatten fich enblich, da bie fparfamen Dafen und Brunnen ber fyri- 
fhen Wüfte nicht ansreichten, auf bie fetten Triften im Often bes 
Jordan geivorfen. Die Könige von Hesbon und Bafan waren beflegt 
und die Amoriter vertrieben worden. Das Volk zog in dieſem Ge⸗ 
biete zum Theil mit den Heerden umher, zum Theil fiebelte es fich 
In den fruchtbaren Thälern fefter an. Aber man fah von ber 
Hochfläche aus, welche die Israeliten erobert Hatten, bie gefegneten 
Niederungen des Jordan vor fi, man fah bie Feigen und Granat- 
bäume, die Rebftöcke und die grünen Anger in den jenfeltigen Thälern. 
Das reiste den größeren Theil ber Joraeliten in Das Thal bes Jor⸗ 
dan binabzuftelgen,: in das Land jenſeit des Fluffes einzubrechen, um 
fih dort wo Milch und Honig fließen follten, beſſere Sitze zu er- 
Rimpfen. 

Die Zuſtände Kanaans haben wir oben unterfudt. Mit 
Neften ber un und Cheviter untermifcht hatten bie Amoriter 


1) Blau ber Opfertarif vom Karthago; Zeitſchrift d. d. m. G. 16, 438, — 
8) Movers das Opferweien ber Karthager ©. 8. 
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Das Land inne. Ste Iebten gefondert in ben einzelnen Gebirgsgauen 
unter breißig bis vierzig Heinen Fürften. Aber ihre Orte waren 
alt und wohlbefeftigt, bie Natur des Landes begünftigte bie Verthei⸗ 
bigung und an ber Küfte lagen die ſtarken Stäpte der Philifter und 
der Bhoenifer. Das Unternehmen war nicht leicht. Friedliche Hirten 
waren die Israeliten aus Aeghpten gezogen; aber die fechzig Jahre, 
welche fie feitvem in der Wüfte und auf ven Triften bes Antilibanon 
verlebt, hatten fie abgehärtet und Triegerifh gemacht. Die Erfolge, 
bie fie gegen die Amalefiter, gegen bie Amoriter von Hesbon und 
Bafan erfochten, mochten ihren Muth erhöht haben. Warf man 
ſich mit vereinigter Kraft auf die gefonderten Kantone Kanaans, fo - 
Tonnte man hoffen, auch ber feften Mauern Herr zu werden, vielleicht 
fand man fogar Hülfe bei den Chetitern und Chevitern, welche unter 
bem Drud der Amoriter lebten. Die größere Maſſe per Israeliten 
brach gegen bie Mitte des breizehnten Jahrhunderts v. Chr. gegen 
ben Jordan auf; Joſua der Sohn Nuns vom Stamme Ephraim 
‚war der Führer des Zuges. Die Stämme Ruben und Gab unb 
ein Theil des Stammes Manaſſe blieben jenfelt des Jordan zurüd'). 

Die Ueberlieferung ver Hebraeer erzählt ihren Einfall in Kanaan 
in folgender Weiſe: „Nach dem Tode Moſes fprach Jehova zu Joſua: 


1) Ueber bie Zeitbeſimmung ob. S. 291 figde. Da König Ramfes III im 
achten umb neunten Jahre feiner Regierung (1265 unb 1264 v. Chr.) die Cheta 
und bie Amari (Amoriter) beſiegt, können bie Israeliten nicht vor bem Jahre 
1260 in Kanaan eingebrochen fen. Da das Jahr 1322 für die Regierung Me⸗ 
nephta's feftfieht, könnte bie Hegierung Ramſes III, wenn aud bie Regierungs- 
zeiten der Pharaonen welche zwiſchen Menephta und Ramſes III Aegypten be 
herrſchten nicht ganz fefiftehen, höchflens zwanzig Sabre früher begonnen haben. 
Der Begiun ber Eroberung Kanaans anf bas Jahr 1260 angenommen läßt einen 
Zeitraum von 180 Jahren zwifchen biefer und dem Beginn Sauls, wenn König 
Sauf eine Regierungszeit von 22 Jahren beigelegt wird. Wollte man fich hier 
gegen auf bie Beitangaben des Buches der Nichter beziehen, fo wärbe ich Dagegen 
geltend machen, daß bie Geichlechtsregifter vom Auszuge bis auf Eli und Samuel 
nur 6 bis 7 Generationen anzugeben wiffen, deren Dauer 150—175 Jahre nicht 
überfleigen kaum, fo önnte ich daneben anf bie Berechnungen verweiien, welche 
Bunfen (Hegypten 4, 351 flgbe.) für dieſe Periode angeftellt hat, bie vom Ende Jo⸗ 
ſua's 516 zum Anfang Sauls 170 (169) Jahre ergeben. Indeß kann ich weber 
Ewald aus Joſua 14, 7—10 zugeben, Daß der Eroberungskrieg 5-6 Jahre ge⸗ 
dauert, noch ſcheinen mir des Joſephos Angaben, daß Joſua's Führung 25 Jahre 
gebauert und 18 Jahre von beren Ende bis zum Einfall Kufan Rifathaims ver- 
flofien jeien, von hiſtoriſchem Werth. Eher möchte ich zugeben, daß vierzig Jahre 
für die Zeiten Samuels, Eli's und Simfons eine richtige Annahme find, daß Yair, 
die Obmadht der Ammoniter und Jephta mit 46 Jahren in Transjorbanien, dem 
Thola, Ebzan, Elon uud Abdon mit 48 Jahren in Cisjorbanien gleichgefet wer- 
ben, woburd für das Ende Abimelechs das Fahr 1168, für Gideons Anfang 
etwa das Jahr 1200 erreicht würde, 
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mache dich auf, gebe Über den Jordan bu und das ganze Voll in 
das Land, welches ich ihm gebe; von ber Wüfte bis zum Libanon, 
vom großen Strome vom Euphrat bis zum großen Meere gegen ben 
Untergang ber Sonne ſoll eure Grenze fen. Da gebot Joſua ben 
Borftehern des Volles: gehet durch das Lager unb fprechet, bereitet 
end Zehrung, benn in brei Tagen werbet ihre über ben Jordan 
gehen! Ale nun vas Volt aufbrach aus feinen Zelten zu Sittim, 
bie Prieſter die Lade Jehova's tragend vor ihm ber, und bie Füße 
ber Priefter, der Trhger ber Lade, das Waffer des Jordan berührten, 
da ſtand das Wafler das herabfloß von oben, und das Wafler welches 
binabfloß nach den Salzmeer ſchied ſich ab, bis bie Lade Jehova's 
und das Bolt Israel auf dem Trockenen übergegangen war... Und 
das Voll lagerte zu Gilgal oftwärts von Jericho am zehnten bes 
erften Mondes und Joſna machte ſcharfe Meſſer und befchnitt bie 
Söhne Israels, das ganze Voll das geboren war in der Wüfte unb 
hielt das Paſſah am vierzehnten Tage des Mondes am Abend in ber 
Ebene von Jericho. Und Jehova fprach zu Joſua: fiehe ich habe 
Jericho und feinen Köntg in beine Hand gegeben. Umziehet die Stadt 
ſechs Tage hindurch und fieben Briefter follen fieben Bofaunen tragen 
vor ber Lade und am fiebenten Tage follt ihr die Stabt fieben 
Mol umziehen und die BPriefter follen in die Poſaunen ftoßen. Und 
wenn ihr den Schall der Poſamen hoͤrt, foll das ganze Bolt ein 
großes Gefchrei erheben und die Dauer ver Stabt wirb einftürzen 
unter fi und das Volk foll fie erfteigen ein jeglicher gerade vor fich 
bin. Joſua vollzog das Gebot Jehova's und als das Volk am fieben- 
ten Tage zum fiebenten Mal vie Mauern Jericho's umzog, ſprach 
Joſna: erhebet ein Gefchrei, denn Jehova hat euch bie Stabt gegeben 
nnd fie ſoll verbannet fein, fie und alles, was darin ift, dem Jehova 
nnd alles Silber und Gold und alle fupfernen und eifernen Geräthe 
follen Jehova heilig fein und in den Schatz Jehova's kommen. Als 
nun das Doll den Schall ver Pofaunen hörte, erhob es ein großes 
Geichret, die Mauer ftürzte ein und das Volk erftieg bie Stabt und 
nahm die Stadt ein. Und fie verbanneten alles was in ber Stabt 
wor vom Manne bis zum Weibe, vom Knaben bis zum Greife, vom 
Rinde bis zum Schafe und Efel mit ber Schärfe bes Schwertes. 
Dana) jendete Joſua Kunbfchafter gen Ai, pie fprachen zu 
Joſua, als fie zurüdtehrten: laß nicht das ganze Volt binaufziehen; 
zwei bis breitaufend Mann können At fchlagen, denn ihrer find wenig. 
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Joſua ſandte breitaufend, aber die Männer von At überwältigten fie 
und jagten ihnen nach bi8 Schebarim und fchlugen fie am Abhange. 
Sofua zerriß feine. Meider und fiel auf feln Angeficht. Aber Jehova 
ſprach zu ihm: Israel hat genommen vom Gebannten; tie Söhne 
Israels können nicht fiehen vor ihren Feinden, wenn der Gebannte 
nicht getilgt ift aus feiner Mitte. Tretet herzu nach euren Stämmen 
Geſchlechtern und Häufern und das Hans, welches Jehova treffen 
wird ſoll Herzutreten nach feinen einzelnen Männern. Und wer 
getroffen wird beim Gebannten, der foll mit Feuer verbrannt wer⸗ 
den und alles was ihm angehört. Joſua ließ Israel herzutreten 
nach feinen Stämmen und es warb getroffen der Stamm Juda, 
unb das Geſchlecht Serah und vom Gefchlecht Serah bas Haus 
Sabdi und von ben Männern des Hanfes Sabbi warb getroffen 
Achan, ber Sohn Charmi's. Achan geftand, daß er einen fchönen 
Mantel von Sinenr und 200 Selel Silbers und eine Stange 
Gold 50 Sekel ſchwer genommen und in feinem Zelte verborgen. Und 
Achan der Sohn Charmi's warb Hinausgeführt „mit feinen Töchtern 
und Söhnen, feinen Rindern und Efeln, feinem Zelte und allem was 
ihm angehörte und es ſteinigte fie ganz Israel und file verbrannten 
fie mit Feuer und warfen fie mit Steinen unb errichteten dort einen 
großen Steinhaufen”. Joſua aber brach auf gegen Ai mit den ge- 
fammten Volke und erwählte 5000 ftreitbare Männer und fanbte fie 
aus in ber Nacht und ſprach zu ihnen: ihr follt im Hinterhalt fein 
im Rüden ver Stadt zwifchen Ai und Bethel. Ich und alles Vol, 
das bei mir ift, wollen uns nähern gegen die Stadt und wenn fie 
berausziehen uns entgegen, fo wollen wir vor ihnen fliehen. Dann 
ſeid bereit und macht ench auf aus dem Hinterhalt und zündet die 
Stabt an. Als Israel num heranzog gegen Wi, kam ver König von Ai 
ben Söhnen Israels entgegen zum Streit, aber Joſua wenbete um 
mit den Seinen und floh und alles Volk von At jagte nach und ließ 
bie Stabt offen. Da machte fi der Hinterhalt auf und zlnbete 
bie Stabt an und als die Männer von At Hinter fich bfickten ſtieg 
ber Rauch ihrer Häufer zum Himmel empor und Israel wandte fich 
gegen bie Verfolger und ſchlug die Männer von U, die mitten inne 
‚waren zwifchen Israel von biefer und Israel von jener Seite, daß 
feiner übrig blieb außer dem König, ben fie lebendig fingen. Und 


danach mwurben die Weiber und Rinder in Ai niebergemadht und es 


waren ber Gefallenen am tiefem Tage 12,000. Und ven König von 
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Ai hängte Joſua an den Baum bis zur Abendzeit. Da nahmen fie 
den Leichnam berab vom Baume und warfen ihn an ben Eingang 
bes Thores und errichteten einen großen Steinhaufen über ihm bis 
anf diefen Tag; die Start aber blieb bis auf diefen Tag ein Haufe 
der Verwüftung. 

Als die Männer von Gibeon, einer großen Stabt wie eine von 
ben Königeftäpten — fie war größer als Ai und alle ihre Bewohner 
ftreitbar — und die Männer von Kaphira, Beeroth und Piriath 
Jearim hörten was Joſua gethan, fandten fie zu ihm und die Boten 
zogen alte und geflidte Schuhe an ihre Füße und alte Kleider auf 
den Leib unt nahmen alte Säde anf ihre Eſel und geflickte Wein⸗ 
fhläuche und das Brot ihrer Zehrung war alt und ſchimmelig. So 
famen fie in das Lager Israels zu Gilgal und ſprachen zu Joſug; 
um einen Bund mit dir zu ſchließen fonynen wir ans fernem Lande, 
fiehe die Weinfchläuche Die wir neu füllten find zerriffen, unfer Brot 
ift troden und ſchimmelig, unfere Kleider und unfere Schube find 
alt geworben von ber Ringe des Weged. Und Joſna ſchloß mitt 
ihnen den Bund, fie leben zu Taffen, und es ſchwuren ihnen bie Für- 
ften der Gemeinde. Aber als bie Söhne Israels aufbrachen von 
Gilgal Tamen ſie ſchon am dritten Tage zu ihren Städten. Da rief 
fie Jofua und fpradd: warum Habt ihr uns betregen und gefprochen: 
fehr weit find wir von euch. Und nun feld verflucht und nicht follen 
von euch aufhören Knechte und Wafferträger und Holzhauer für das 
Haus meines Gottes. Alfo that er Ihnen und errettete fie von ber 
Hand der Söhne Israels, daß fie fie nicht umbrachten. 

Adoni-Zebet der König von SIerufalem vernahm, was Joſua 
getban an Sericho und feinem Könige und an Ai und feinem Könige 
nnd daß Gibeon Friede gemacht mit Joſna. Er fandte zu Hoham 
dem König von Hebron und zu. Piream dem König von Jarmuth 
und zu Iaphia dem Könige von Lachis und zu Debir dem Sönige 
von Eglon und fie verfammelten ſich und zogen heran, fünf Könige 
ber Amoriter, und Tagerten wider Gibeon. Da zog Sofna hinauf von 
Gilgal und alles Kriegsvolk mit ihm. Und Jehova gab die Amori- 
ter Hin vor den Söhnen Israels und SIofna rief: fteh Sonne ftill in 
Gibeon und Mond im Thal von Ajalon! Und die Sonne ftand ftill 
und ver Mond bielt an, bis das Volk feine Feinde beitrafte, und es 
war fein Tag wie biefer vor ihm und nach Ihm. Und es flohen bie 
fünf Könige und verftecten fich in die Höhle Makeda, und als Joſua 
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berichtet wurbe, daß die Könige dort verſteckt feten, fprach er: wälzet 
große Steine davor und ftellet Leute bin, fie zu bewachen. Ihr aber 
bleibt nicht ftehen, fonbern jaget ben Feinden nach und. jchlaget ihre 
Nachhut und laßt fie nicht In die Städte kommen! Und Israel be- 
endete Ihre Niederlage und kehrte zurüd ins Lager nach Makeda und 
Joſua ließ die fünf Könige aus der Höhle beransführen und rief bie 
Anführer feiner Kriegsleute und ſprach: tretet herzu und feet eure 
Füße auf die Hälfe dieſer Könige. Unb nachdem dieſe aljo gethan, 
ſchlug Joſua die Könige und Hängete fie an fünf Bäume und fie 
bingen an ven Bäumen bis zum Abend. Da gebot Joſua fie herab» 
zunehmen und fie warfen fie in bie Höhle und legten große Steine 
an beren Deffuung bis auf biefen Tag. 

Danach nahm Joſua Maleva und Libna und Lachis und ſchlug 
fie mit der Schärfe des Schwertes und ließ keinen Entronnenen 
übrig in Maleda, Libna und Lachis und that ben Königen von Maleba 
und Libna, wie er gethan am Könige von Jericho. Horam ber König 
von Gefer 309 heran Lachis zu helfen aber Iofua ſchlug ihn und 
Joſua zog von Lachis nach Eglon und von Eglon gen Hebron und won 
Hebron gen Debir und er bannete Eglon und Hebron und Debtr, 
alle Seelen bie barin waren, und fehlug bie Könige von Hebron und 
Debir mit der Schärfe des Schwertes und fehrte zurück In das Lager 
von Gilgal. | 

Aber Jabin der König von Chazor verfammelte die Könige von 
Madon, Simron und Achſaph und bie Könige bes Nordens welche 
gegen Mitternacht waren auf dem Gebirge und in. ber Ebene und fie 
lagerten ein großes Volt wie der Sand am Ufer bed Meeres an 
Menge mit Wagen und Roſſen am Wafler Merom. Da fiel Joſua 
mit allem Kriegsvolk plöglich über fie und fchlug fie und jagte ihnen 
nach bis Sidon und bis in das Thal Mizpeh und lähmte ihre Moffe 
und verbrannte ihre Wagen mit Feuer. Danach nahın er Ehazor ein, 
bie Hauptftabt aller dieſer Königreiche, und fchlug ihren König mit 
bem Schwerte und alle Seelen bie barin waren, und alle Beute tiefer 
Städte und alles Vieh nahmen bie Israellten fich zum Haube. Lange 
Zeit führte Joſua Krieg mit allen diefen Königen unb er rottete ans 
bie Enaliter von dem Gebirge von Hebron, von Debir und von 
Anab, vom Gebirge Juda und vom Gebirge Israel; mit ihren 
Städten bannete er fi. Unb es war feine Stabt bie fih ben He 
braeern friedlich ergab, außer ben Chevitern von Gibeon. 
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Zofua war alt und in die Jahre gefommen und Jehova ſprach 
zu ihm: vertheile biefe® Land unter bie neun Stämme unb ben 
halben Stamm Manaſſe. Uub Elenfar der Priefter und Joſua, ber 
Sohn Runs, und die Stammbäupter der Söhne Israels vertheilten 
das Land nach dem Looſe. Und es war das Roos ber Söhne Juda's 
im Süden bis an bie Wüfte Sin und ven Bach Yegyptens, im Often 
bis an das Salgmeer und an das Ende des Jordan unb im Norben 
war bie Grenze Gilgal und das Thal Ben Hinnom und Beth Semes 
und. bie Weltgrenze das große Meer. Und das 2006 kam heraus 
für die Söhne Joſephs und die Grenze im Mittag Tief vom Wafler 
Jericho's Hinüber nach Bethhoron und von Betbhoron an das Meer. 
Das Land gegen Mittag kam an Ephraim und das Land gegen 
Norden an Manaſſe. Und es verſanmelte fich die ganze Gemeinde 
der Söhne Israels zu Silo und fie ftellten bafelbft das heilige Zelt 
auf und Joſua fprach zu ben fieben Stämmen, deren Befttung noch 
nicht verteilt war: ſchaffet drei Männer aus jebem Stanıme bie bas 
Land auffchreiben, dann werde ich euch hier zu Silo das Roos werfen 
vor Jehova. Und fo gingen die Männer bin und fchrieben das Laub 
auf, nach den Städten, nach fieben Theilen, und Joſna warf das 
Loos zu Silo und vertheilte dafelhft das Land den Söhnen Israels 
nach ihren Abtheilungen. Jehova aber rebete zu Joſna, daß er zu 
den Söhnen Israels fpreche, die Aufluchtsftäbte zu beftimmen, dahin 
fliege der Todtſchlaͤger, der jemand fchlägt aus Verſehen, daß ihn bie 
AUelteften ver Stadt aufnehmen und fo der Bluträcher nachjaget, ben 
Tobtfchläger nicht ausliefern in feine Hand. Und fie beiligten Kades 
und Sichem und Hebron und Bezer und Ramoth in Gilenb und 
Golan. Und bie Stammhaͤupter der Leviten traten zu Eleaſar dem 
Briefter und Iofua dem Sohne Nuns und verlangten Städte zum 
Wohnen und Bezirke für ihr Vieh, und bie Israeliten gaben ihnen 
von ihrer Beſtitzung acht und vierzig Stäbte und deren Bezirke. Und 
es verſammelte Iofna die Aelteften von Israel und feine Vorficher 
und Richter und ftellte Gefeg und Recht zu Sichem unb er flarb 
hundert umb zehn Jahr alt und fie begruben ihn im Gebiete feiner 
Befigung zu Thimnath⸗Serah auf dem Gebirge Israel und bie Ge 
beine Joſephs, welche die Söhne Israels heranfgebracht aus Aeghp⸗ 
ten, begruben fie zu Stchem auf dem Stüd Feldes welches Jakob 
erkauft (ob. S. 268) nnd die Söhne Joſephs erhielten die Stätte 
zur Befigung. Und Eleafar ber Sohn Aarons ftarb und fie begruben 
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Gilgal feftfegten, daß von Hier aus Züge nach Süden und Norden 
unternommen wurden, welche bie Kraft der Amoriter brachen, giebt 
feinen Anlaß zu begrändetem Zweifel, Ebenſo wenig dürfte ber 
Ueberlieferung ein thatfächlicher Boden fehlen, wenn fie das Bündniß 
ber ſüdlichen Fürften bei Gibeon, das ver nörblichen am See von 
Merom fcheitern lift. Das Wunder in ver Schlacht bei Gibeon 
erflärt fi wohl aus einem alten Siegesliede, welches bie Jsraeliten 
auf diefen Tag gefungen, in welchem beroorgehoben war, daß ber 
Tag lang genug und ber Mond hell genug geweſen um den Kanani⸗ 
tern eine große Nieberlage beizubringen und fie weithin zu verfolgen. 
Wenn es in dieſem Liebe hieß: „Und bie Sonne ſtand ſtill und ber 
Mond bielt an, bis das Bolt feine Feinde beftrafte, fo Tonnte bie 
priefterlicde Anſchauung folch ein Wunder nur durch Jehova's Ein- 
greifen erflären und nur auf Anrufen Joſud's eintreten Taffen. 

Noch beftimmter verrathen andere Züge ber Weberlieferung bie 
priefterlihe Anfchauung. Sie hebt hervor, daß Joſua nach bem Ueber» 
gange über ben Iordan alle Israeliten Habe beſchneiden Taffen, daß 
er vor bem Angriff auf Jericho das Paffah gefeiert. Das Geſetz der 
Hebraeer verfügt: „Alles Gebannte (Eherem) was jemand Jehova 
weibet von Allem was fein ft, von Meenfchen und Vieh und vom 
Felde feines Eigenthums, das foll nicht gekauft und nicht gelöft 
werben. Alles Gebannte tft ein Hochheiliges Jehova's. Kein Ge- 
bannter, der gebannt ift von Menſchen, foll gelöft werben, er foll 
getoͤdtet werden““.“ Dieſes Gebot des Gebannten ſchärft die Ueber- 
lieferung durch Hervorhebung der Strafe ein, weldde das Volk in 
Folge ver Vebertretung deſſelben durch einen Einzelnen- getroffen, fo 
wie die erforverliche Sühnung für folches Vergehen durch die Ver⸗ 
nichtung Achans und feines Hauſes, die fie den Joſua verhängen 
ht. Die Motive, . Die die Weberlieferung beftimmten, das Gebot 
der Ausrottung ber Kananiter mit dem Einzuge der Hebraeer im 
Kanaan zu verbinden, Iennen wir bereit. So wirb benn bei ber 
Einnahme jeder Stadt die Vernichtung der Kananiter hervorgehoben. 
Rein Zweifel, daß die Hebraeer bei der Erftürmung vieler Orte 
Kanaans bie Einwohner „vom Mann zum Weihe”, „vom Kinde zum 
Greiſe“ mit der Schärfe des Schwertes gefchlagen haben, aber ebenfo 
unzweifelhaft tft, daß die Ansrottumg ber alten Einwohner, der Amo⸗ 
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riter und Cheviter nicht ſyſtematiſch betrieben wurde. Die Ueberlie⸗ 
rung ſelbſt verräth, daß Kananiter in ben eroberten Gebieten in 
anfehnlicher Zahl figen blieben (f. unten). Die Erzählung von ber 
Lift der Gibeoniten foll die Schonung wenigftens eines großen Theiles 
berfelben erflären. Sie erfcheinen vor Joſua als ein In weiter Ferne 
wohnendes Volt, mit welchem biefer arglos den Bund fchließt. Balb 
enttäufcht ift Joſna burch feinen Eid gebunden und macht bie @ibeo- 
niten num wenigftens zu Tempellnechten, um bem Gebote ber Aus- 
rottung in ber milderen Form der Knechtfchaft im Dienfte Jehova's 
Rechnung zu tragen. Die fpätere Gefchichte zeigt keine Spur einer 
Zempeltnechtfchaft ver Gibeoniten. | 

Wenn die Ueberlieferung die Grenzen bes Lofes bes Stammes 
Juda mit befonderer Genauigkeit verzeichnet, fo ift bereits mehrfach 
auf das befondere Intereffe bingewiefen, welches die priefterliche An⸗ 
fhaunng an biefem Stamme hatte. Wenn ferner die Grenzen bes ven 
Israellten zugefallenen Landes bis an das Meer geſtreckt unb bie 
Städte der Bhilifter und Phoeniker „bis nach Hamath hin“ dem 
Gebiet welches zur DVerlofung kommt zugerechnet werben, fo giebt bie 
Meberlieferung ſelbſt ausdrücklich au, daß die Städte der Phllifter und 
Phoeniler zwar noch nicht erobert worben felen, aber noch erobert 
werben follten‘). Hier wie in der Verloſung bes Landes felbft, bei 
welcher Eleafar der Priefter den Platz vor Joſua einnimmt, in ber 
Aufzählung der Zufluchtsſtaͤdte und ber Xevitenftädte zeichnet bie priefter- 
liche Anfchauung das Schema, in welcher Welfe bie Dinge Hätten 
geichehen follen, nicht wie fie gefchehen find. Die Gefchichte ver 
folgenden Jahrhunderte zeigt, daß mehrere Städte bie bei diefer Thel⸗ 
lung ale Levitenftäbte bezeichnet werben wie Chazor, Megiddo, Thaa⸗ 
nach in den Dänben ver Kananiter geblieben find, daß es zwar prie- 
fterliche Gefchlechter aber Teinen Stamm Leni in Israel gab, der acht 
und vierzig Städte bevölkern Tonnte, daß es niemals Levitenftänte in 
Serael gegeben bat, daß das Aſyhlrecht ber Zufluchtsftäbte wenn 
überhaupt fo doch erft In fpäter Zeit zur Anerkennung gelangt ift. 

So weit bie Ueberlieferung zu ſehen geftattet gefchah die Erobe- 
zung etwa in folgender Welfe. Die größere Maſſe ber Israeliten 
folgte dem Stamme Ephraim und deſſen Fürften, dem Joſua über 
ben Iordan. . Die Einnahme Jericho's gelang und bie Ueberreſte ber 
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Cheviter zu Gibeon, Kirjath Jearim, Kaphira und Beeroth, welche 
wahrjcheinlich den Fürften der Amoriter im Süpen zinspflichtig waren, 
“ traten zu den Ieraeliten über, um fich von ber Herrfchaft ber Amo- 
riter zu befreien. So raſche und große Erfolge des Angriffs trieben 
bie Fürften der Amoriter von Jebus, Hebron, Jarmuth, Lachis und 
Eglon zu gemeinfamer Abwehr. Sie erlitten eine große Niederlage 
bei Gibeon. Ein nicht unbebeutenber Theil ver Israeliten, bie 
Stämme Juda und Simeon, denen dies Gebirgsland geftel, ſetzten 
ſich Hier feit und waren im Stande, nachdem bie Schlacht von Gibeon 
bie Kraft der Amoriter im Süden geſchwächt, ein anfehnliches Gebiet 
zu erwerben. Aber nur allmählig, nur in langen und harten Kämpfen 
kamen die beiden Stämme vorwärts. Den König von Beſek über: 
wand ber Stamm Juda zuerft und nahm Ihn gefangen. Dem Sönige 
wie ben übrigen Gefangenen wurben die Daumen an Händen und 
Füßen abgehauen. Da fprach der König von Beſek: fiehzig Fürſten 
mit abgehauenen Daumen an Händen und Füßen lafen auf was von 
meinem Zifche fiel, jet wird mir vergolten'). Von größerem Er- 
folge war, daß fih Kaleb der Sohn Jephune's in Hebron, ber äfteften 
und bebeutenpften Stabt des füblichen Landes feſtſetzte und felbftändig 
das umliegende Gebiet unterwarf”)., Dem welcher Debtr erobern 
würbe, verfprach er feine Tochter Achſa zum Weibe und Otniel 
feines Bruders Sohn gewann bie Stadt und das Weib. Bon Debir 
drang der Stamm Juda weiter nach Süden vor und eroberte Zephat 
und Horma. „Und Jehova, fo heißt es im Buche ber Richter, war 
mit Juda, daß er das Gebirge in Beſitz nahm, aber die Bewohner 
der Ebene konnte Juda nicht vertreiben, well fie eiferne Wagen hatten?)." 
Die. Bewohner der Ebene find die Philifter an ber Küfte, beren 
Kräfte denen der Stämme Juda und Simeon unzweifelhaft überlegen 
waren. Die Simeoniten, ein wenig zahlreicher Stamm, ließen fich 
unter ben Judaeern nieber und mußten fich mit den unfruchtbarften 
Bezirken an der Suͤdgrenze begnügen. 

Die große Maſſe des Volles unter Joſua hatte ſich nach ber 
Schlacht bei Gibeon uorbwärts nach den grünen Höhen und ben 
Schattigen Thälern um Silo und Sichem gewendet. Nachdem eine 
große Schlacht am See von Merom bie Verbindung und die Kraft 
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der nörblichen Fürften der Amoriter gebrochen, begann ver Kampf 
gegen bie einzelnen Gebiete, fetten ſich die Stämme und Gefchlechter 
ber Israeliten auch bier einzeln in ben Orten und Xhälern feft 
welche ihnen zufagten, deren Eroberung ihnen gelang, wie pie Stämme 
Juda und Simeon fih nad) Süden gewendet, wie die Stämme 
Ruben und Gap jenfeit des Jordan geblieben waren. Damit Löften 
fih Schritt vor Schritt Einheit und Zuſammenhang des Angriffs. 
Der Eroberungszug fiel auch hier in Lofale Kämpfe auseinander. Es 
blieb ven Stämmen und Haufen, welche noch keinen Wohnfig gefunden, 
überlaffen den Kampf fortzufegen und burch ihre vereinzelte Kraft fich 
Land zu erfämpfen und zu behaupten. Um fo leichter und Tänger 
fonnten die alten Einwohner dem fo getheilten Angriff widerſtehen, 
der mit ber Anfleblung bes Stammes Ephraim zwifchen dem unteren 
Jordan und dem Meere feine befte Kraft einbüßte. Das Buch Joſua 
verfichert freilich, daß Joſua nah der Schlaht am See Merom 
Chazor genommen und alle Könige bis zum Hermon gefchlagen und 
ihre Länder erobert habe, den König des weftlichen Gilgal, den König 
von Thirza, den König von Thaanach, den König von Megibbo, bie 
Könige von Naphot Dor, von Jokneam, von Achfaph, von Kades. 
Die Gefchichte ver folgenden Zeit beweift, daß das Reich von Ehazor 
beftand, und das Buch Iofua fügt jener allgemeinen Angabe fogleich 
Hinzu, daß „Joſua lange Zeit Krieg geführt mit allen diefen Königen“. 
Das Ergebniß diefer langen Kämpfe um die einzelnen Städte war, 
baß der zablreichfte Stamm, Ephraim, welcher ven Führer bes Zuges 
geftellt und ohne Zweifel Im Kampfe das Beſte gethan hatte, das 
Gebiet von Bethel im Süden bis zur Hochebene Esdraelon im Nor- 
ben gewonnen und fich Hier niebergelaffen hatte. Auf feinem Gebiet 
zu Silo ftanb die Lade Jehova's, das Helligthum bes Volles, während 
fich im Norden des Gebiets von Ephraim zu Sichem unter der Eiche bie 
Fürften und Welteften des Stammes zu verfammeln pflegten'). Joſua 
felbft, der dem Volle Hier „Gefeß und Necht ftelite," nahm feinen Sit 
fübwärts auf dem Gebirge Ephraim zu Thimnath Serach, welches 
er vom Volle begehrt und erhalten hatte, und „er baute die Stabt 
und wohnte darin’). Auf benfelben Bergen, zu Giben, lag das 
Grundſtück, welches ber Priefter an ber heiligen Lade, Pinehas, ver 
Enkel Aarons, erhielt”); wie fich auch fonft ver befte Theil des 
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Stammes um bie Burg des Anführers angefiebelt haben wirt. Der 
ven Ephraimiten nabe verwandte Stamm Manaſſe war zum Theil 
jenfeit des Jordan zurlicigeblieben, der andere Theil ließ fich unter ven 
Ephraimiten, an ver nörblichen Örenze'ihres Stammgebietes in den Gebte- 
ten von Thaanach, Hadad Rimmon und Megiddo bis zur Mündung 
des Kifon nieber. Dagegen hatte fich der Feine Stamm Benjamin wohl 
gleich nach der Schlacht bet Gibeon um dieſe Stadt zwifchen Beth- 
Horon und Jericho an ber Sübgrenze Ephraims niebergelafien. Am 
fpäteften kamen die Stämme Ifascher und Sebulon, Affer und Naphtali 
zu feften Siten. Iſaschar gewann die Höhen von Thirza und Gilboa 
bis zum Thabor hin; Sebulon feste fich zwifchen bem rechten Ufer bes 
Kifon und dem See von Kinneroth feſt im Gebiet von Jokneamund Beth 
Arbel. Die nördlichſten Site hatten Aſſer und Naphtali erfämpft. 
Alter ſaß im Gebiete von Achfaph an ver Grenze von Tyros, Naph⸗ 
tali am See von Merom im Gebiet der Stadt Kades. Der Stamm 
Dan batte es verjucht, weitwärts von Benjamin bie Abhänge bes 
Gebirges nach dem Meere Hin zu gewinnen. Er ftand lange gegen 
bie Amoriter und bie nördlichen Städte ber Philifter, gegen Efron 
nnd Gath tm Lager, fam aber, obgleich von Ephraim und Juda zu 
Zeiten unterftügt, zu feinem Gebiet, welches für feine Zahl aus⸗ 
gereicht Hätte. Als die amberen längft zu feften Anfievelungen ge 
fommen waren, brach noch ein Theil ver Dantten, weil fie gegen bie 
Küfte nicht vorwärts famen, nach Norden auf, nahm die Stabt Laiſch 
norbwärts von Kades und dem Geblet des Stammes Naphtall, welche 
ven Siooniern gehörte"), gab ihre den Namen Dan und behauptete 
hier, durch lange Kämpfe ftreitbarer geworben als bie übrigen, ben 
nörblichiten Punkt des tsraelitifchen Landes. 

Die Eroberung war gelungen. In ber Mitte bes dreizehnten 
Jahrhunderts v. Ehr. hatten die Ieraeliten bie Herrfchaft ber Amo⸗ 
ziter in Ranaan gebrochen und ein bedeutendes Gebiet (etwa vierhundert 
Quadratmeilen) deſſen eine Bälfte dieſſeit die andere Hälfte jenfelt 
des Jordan lag erworben. Aber biefes burch den Jordan zerfchnittene 
Gebiet bildete Überbies weber im Innern ein feft zuſammenhängendes 
Ganze noch war es nach aufen durch natürliche Grenzen gejchügt. 
Da bie Igraeliten gleich nach ihren erften Stegen wieber auseinander 
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gefallen waren, da der Angriff mit jedem Schritt, welchen er vor⸗ 
wärts that, ſchwächer wurde, hatten ſich die Kananiter in einzelnen 
Thaͤlern, auf ſchwer zugänglichen Höhen, in feſten Burgen unabhängig 
erhalten. Refte ver Kananiter blieben faft überall unter und zwifchen 
ven Ieraeliten figen. Im Gebiete Ephraim erhielten fich Kananiter 
zu Gefer und Bethel, bis biefes letztere wenigſtens — es war eine 
bebentende Stadt — von den Ephraimiten erftürmt wurde). Unter 
dem Stamme Manafje faßen die Kananiter in fünf Stäpten zu Yeth- 
fean, Dor, Thaanach, Jibleam und Megivdo?). Neben ven Benja- 
mintten behaupteten fi die Iebufiter (ein Stamm der Amoriter) und 
bie Cheviter zu Gibeon, Kirjath Jearim, Kaphira und Beeroth. 
Unter den nördlichen Stämmen wohnten bie Kananiter noch zahl- 
reicher. Erft lange nach ber Einwanderung ber Hebraeer wurben 
biefe wenigftens zum Theil zinspflichtig gemacht”). Das Land ber 
Israeliten jenfeit des Iordan wo der Stamm Manaffe den Norben, 
Gab die Mitte, Ruben den Süden bis zum Arnon inne hatte, ftanb 
ben: Angriffen ber Ammoniter und Moabiter, ven Angriffen ver wan⸗ 
bernden Stämme der ſyriſchen Wäfte offen unb mußte einen um fo 
ftärteren Reiz auf dieſe üben, je beflere Weiden bie Höhen des Landes 
Gilead gewährten, je fruchtbarer deſſen Täler waren. Im Weften 
hatte nur ber Stamm Ephraim das Meer erreicht und- eine bafen- 
lofe Strecke der Küfte in feine Gewalt gebracht. Die übrige Küfte, 
alle Häfen waren in ben Händen ber mächtigen Stäbte der Philiſter 
und Phoeniker geblieben. Ein Verſuch der Eroberung gegen dieſe 
wurbe nicht gemacht, wern es auch an Grenzlämpfen. ver Stämme 
Juda, Dan und Aller gegen die Philifter und Sidonier nicht fehlte; 
er hätte nur gemacht werben können, wenn bie Israeliten vereinigt 
geblieben wären und felbft unter biefer Vorausfegung bürften bie 
Kräfte der Israeliten ſchwerlich ausgereicht haben, die Mauern von 
Gaza, Askalon und Asdod, die Mauern von Turos, Sidon und By⸗ 
blos zum Fall zu bringen. Trotzdem war ber Einbruch der Jeorae⸗ 
liten nicht ohne Folgen für bie Städte der Küfte; er drängte einen 
großen Theil der Bevölkerung in diefe zufammen unb wir werben 
unten feben, wie rafch und mächtig gerade feit ber Zeit bes Einbruchs 
ber Israeliten, gerabe felt ber. Mitte bes breizehnten Jahrhunderts 


1) Richter 1, 22. 29, — 2) Richter 1, 27. — 3) Richter 1, 3S0—35. 
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Handel und Bebeutung von Tyros ſich hoben. Stieg die Bevölle⸗ 
rung und bamit bie Macht ber Küftenftäbte durch bie Zufammen- 
brängung ber alten Benölferung am Ufer bed Meeres, fo wurben 
biefe dadurch um fo bebenflichere Nachbarn Für bie Israeliten. 
Wenn e8 ein Uebelſtand für das neue ‚Gebiet war, das bie 
Israeliten fich eben erfämpft Hatten, baß ihm in Weit und Oft ber 
Schuß ber natürlichen Grenzen fehlte, daß die Städte ber Philifter 
md Phoeniker ihm das Meer fperrten, daß fi im Innern bes 
eroberten Landes Reſte der Kananiter behauptet hatten — noch bei 
weitem bebrohlichee war es für bie Einwanderer, daß fie ohne 
Einheit, ohne Zuſammenhang und obne Leitung blieben, welche fie 
noch mitten im Kampfe bereits wieder aufgegeben hatten. Gewiß 
hätte eine energifchere Führung in dem Eroberungskriege gegen bie 
Rananiter ein kriegeriſches Königthum zu begründen vermocht, welches 
für bie Grenzen und die Sicherung des Landes beffer geforgt Hätte 
als num ohne baffelbe gefchehen war. Aber der vereinzelte Wider⸗ 
ftand, auf welchen fich die Kananiter beſchränkt, hatte e8 auch bem 
Angriff geftattet fich zu vereinzeln; bie neuen Herren des Landes leb⸗ 
ten wie vor ihnen und unter ihnen bie Kananiter In gefonberten Kantonen ; 
das Gebirgsland, welches man befest hatte, war mannigfaltig gegliebert 
und ohne ein natürlich bominirendes Geblet und es gab wenn auch 
gefährliche Nachbarn, doch unter dieſen Keine einheitlich gefaßte aggreffive 
Macht ir der Nähe, welche die gleiche Organifation ver Israeliten zur 
notbwendigen Folge gehabt haben müßte. Auch die Stäbte der Phllifter 
bifveten nur eine wenn auch bei weitem ftärker geglieverte Foederation. 
Unter diefen Umftänden war die politifche Einheit zwar. keine un- 
mittelbare Eriftenzfrage für die Israeliten, aber bei der Zerfpfitterung, 
in welcher fie lebten, bei ben offenen Grenzen ihres neuen Gebietes 
fragte es fich ernftlich, ob ihnen ein ruhiger Genuß bes beſſeren Lan- 
bes, welches fie gewonnen, zu Theil werben würde. Wie fchwer 
ber Mangel des Zufammenhangs im Innern und nach Außen 
ins Gewicht fallen, wie bebenflich ber Weberreft ver Kananiter im 
Lande, wie ungenügend ber Schuß ber. Grenzen: fein mochte — alle 
dieſe politifchen Nachtheife follten eben fo viele Vortheile für bie Ent- 
widelung bes religiöfen und fittlichen Lebens ber Israeliten werben. 
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S. Die Bölker Kleinafiens. 


Die Halbinfel Kleinafien ift ein zwifchen dem ſchwarzen, dem 
aegaeiſchen und dem Mittelmeere gelagertes Hochland von etwa 150 
Meilen Länge und 80 Meilen Breite. Seine böchfte Erhebung hat 
biefes Plateau im Süden; es find ziemlich gleichlaufende Gebirge» 
reihen, die Ketten des Taurus, unter deren ſchneebedeckten Gipfeln 
grüne Alpenweiden Liegen, deren Thäler mit ber ſchoͤnſten Waldung 
erfüllt find. Unter diefen Bergen am Meere bleibt nur eine ſchmale 
aber heiße und fruchtbare Küftenebene frei, welche durch Duerzüge bes 
Zaurus, bie bis in die See vorfpringen, in mehrere ſcharf gefonberte 
Gebiete getrennt wird. Bon ben Gipfeln bes Taurus norbiwärts 
fentt ſich der Boden nach dem ſchwarzen leere zu, fo daß während 
ber Süorand, mit Ausnahme des Saros und Phramos, nur 
kurze Küftenflüffe befitt, die größeren Waflerabern des Landes im 
fhwarzen Meere münden: der Iris, der Halys, der Parthenios, ber 
Sangarios und der Rhyndakos. Diefe Flüffe purchlaufen in der Mitte 
des Landes theils Hohe felfige Gebiete, theils öde und baumlofe 
Steppen, die von tiefeingeriffenen Schluchten und aneinander gebräng- 
ten vullanifchen Bergkegeln und großen Seen unterbrochen werben, 
aber auch Außerft fruchtbare und üppige Senfungen, beren Klima bier 
und bort durch die vulfanifche Natım des Bodens beſonders erbitt 
wird. Im Weiten finden die vom Hochlande herabrinnenden Waller 
durch abfallende Bergfiufen den Weg zum aegaeifchen Meere, fo daß 
ber Maeander und ber Dermos zugleich Straßen bilden, welche bie 
Küfte mit dem inneren Lande in Verbinpung feten. Jene Bergftufen 
im Weften treten bald mit ftellen Kalkfelfen und fchroffen Worbergen 
in bie blaue glänzende Flut Hinaus, bald nähern fie fich vem Stranbe 
in fanfteren Hügelformen; bier ‘bleiben breitere, port ſchmalere Küften- 
ebenen frei, welche von üppiger Fruchtbarkeit und mit Dliven und 
Weinreben bedeckt find. Weiter ins Land hinein erhebt fich auf ben 
anftelgenden Höhen ftattlicher Hochwald von Eichen, Fichten und 
Platanen, welcher durch Bergwiefen unterbrochen wird, über benen 
bann bie zadigen Wellen des Ida, Tmolos, Meffogis und Latınos 
emporragen; in weiter Ferne begrenzen bie ſchneebedeckten Gipfel des 
Taurus den Horizont. Auf der MWeftfüfte mildert die Nähe des 
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Meeres ſowohl die Hitze des Sommers als bie Kalte bed Winters, 
und bie Vereinigung von Berg und Meer, von Gebirgsluft und 
Seewind, die Verbindungen welche der Hermos und Maeander oft 
wärts zum Hochlande Hffnen, während weitwärts eine ruhige See 
zu ber Menge der nahen Eilande hinüberführt, machen viefe Küften- 
landfchaften des aegaeifchen Meeres zum bevorzugten Sulturgebiet 
Kleinaſtens. 

Den Süpoften Kleinafiens, das ſchmale Küſtengebiet unter dem Tan» 
rus von den Mündungen des Pyramos und Saros bis über ben Kydnos 
und Kalykadnos hinaus hatten die Nachbarn ver Syrer bie Kilifer inne. 
Auf den Münzen des Königs Pharnabazos lautet der Name ihres 
Landes Chelekh'). Die Münzen ver kilikiſchen Stäbte Tarfos, Solt, 
Nagidos, welche der Zeit angehören, in welcher Kilikien unter ber 
Herrſchaft ber Perſer ftand zeigen Bild und Namen des „Baal von 
Tars“. Baal ift auf benfelben theils mit dem Bogen in ber Hand, 
tbeil8 auf dem Throne den Adler zur Seite, das Scepter oder Aehren 
und Zrauben in ber Hand bargeftellt und wir erfahren, baß ber 
Briefter des Baal von Tars das Purpurkleid trug wie ber Priefter 
bes Mellart zu Karthago““. Andere Münzen zeigen bie Geburts- 
göttin der Syrer tn ver Welfe der Artemis von Ephefos”). Ferner 
geben Münzen von Tarſos die Umfchrift „San. Es ift ver Name 
eines Gottes, den bie Infchriften Ninive’s in berfelben Form ober 
in der Form Sandon d. i. San ber Herr zeigen, der bemnach nicht 
bios in Aſſyrien fondern auch in Kilifien verehrt wurde. Es war 
ber Gott der Sonne, denn die Monumente Aſſyriens zeigen biefen 
Gott den Löwen bändigend, töbtend oder ihn getöbtet emporhaltend und 
wir haben bereits oben gefunden, daß ben Syrern ber Löwe bas 
Symbol der verberblichen zerftörenden Glut der Hunbstage war, . bie 
ber wohlthätige Sonmengott überwinven mußte. Die Griechen nennen 
ben löwenbezivingenden Gott der Semiten mit dem Namen ihres 
Heros, dem fie den Lowenmuth und bie Bezwingung bes Löwen bei» 
gelegt hatten Herafles, ven Melkart von Tyros wie den Sanbon ber 
Affyrer und Lyder). Iene Münzen von Tarfos mit der Umfchrift 
San veranfchaulichen zugleih pas Feuerfeſt, welches dem Sandon 
zu Tarſos gefeiert wurde. Ste zeigen einen quabratifchen Unterbau, 


1) Blau nummi Achaem, aramaeo-persic. p. 5. — 2) Movers Phoenizier II, 
2, 178. — 3) Luynes numism,. des Satrap. 8, 6. Sest. nummi 9, 12, — 4) Tao. 
ann. 12, 13. Beroſos bei Agath. 2, 24. 
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auf welchem fich eine Pyramide befindet, über viefer ſchwebt ein Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln. Der Abler ven bie Münzen Kiliftens 
neben dem Baal zeigen tft in Phoenikien ein Symbol bes Mellart; 
wenn fie benfelben auch dem Sandon zuthellen, fo erhellt daraus 
die nahe Verwandtſchaft des Baal Mellart mit dem Sanbon, 
wenn nicht die Ipentität Mellarts und Santons. Der quabdratifche 
Unterbau auf ven Münzen von Tarſos erinnert an bie großen Scheiter- 
haufen, welche wie wir oben gefeben, in Syrien an ven Feuerfeſten 
bes Melfart errichtet wurben, auf welchen Ziegen Schafe und Vögel, 
Bewänber, golvene und filberne Gefäße u. f. w. verbrannt wurden 
(ob. ©. 373). Wir erfahren daß diefes Feſt In Tarfos fünf Tage 
hindurch gefeiert wurde). Will man auch annehmen, daß ber 
Dienft des Sandon durch bie Herrfchaft ver Affyrer nach Kilikien 
gelangt ſei, ber Dienft des Baal, die Dienfte der Geburtsgdttin 
würden ausreichen, den femitifchen Kultus und damit bie ſemi⸗ 
tifche Art der Kiftter zu erweifen. Dazu kommt daß bie Killker nach 
Herodots Angabe von Kilir dem Sohne Agenors einem PBhoenifer 
ftammten?). Agenor tft ein bei den Griechen öfter gebrauchter Name 
für den Baal. Wenn die Kiliker demnach ihren. Urfprung auf ben 
Gott zurückführten, der ir Syrien der höchfte war, fo Tann über 
ihre femitifche Abkunft Tein Zweifel beftehen. 

Kilikien wurde wie wir unten fehen werben fpäteftens um das 
Jahr 900 ein Beftandtheil bes affyrifchen Reiches; die beiden größten 
und äÄlteften Stäbte des Landes Tarſos und Anchiale follen won 
ben Afiyrern erbaut worben fein. Sarbanapal I und nach ihm San- 
herib von Affur werben als deren Gründer genannt. Es iſt indeß 
wahrfcheinlicher daß die Könige Affyriens dieſe Stäbte bereits vor- 
fanden und nur mit ftärkeren Mauern und Befeftigungen verfehen 
haben werden (f. unten). Im fiebenten Jahrhundert finden wir bie 
Kiliker unter der Herrſchaft von einheimifchen Königen, welche bem 
gelammten Lande vorftehen. Sie führen den ftehenden Titel Syen- 
nefls?). 

hilikienen war ein reiches Land. Die Abhänge des Taurus boten 
ftattliche Weiden für Roſſe, Die Ebene am Deere war fruchtbar, bie 
Küfte beſaß gute Häfen unb die Städte betrieben einen lebhaften 


1) R. Rochctte l’Hercule assyr. p. 179, pl. 5. — 2) Herod. 7, 91. Movers 
U, 1. 129—131. 212. — 3) Aeschyl. Pers. v. 326, Herob. 1, 74. 5, 118. 7, 
98. Xenoph. Anab. I, 2, 12. 
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Handel. Die Klliker trugen wollene Röcke, eigenthümliche Helme aus 
Rindsleder und ben gegyptiſchen ähnliche Schwerter und Wurſſpieße. 
Den Röntgen der Berfer fteuerten die Kilifer jährlich 500 Gentner 
Silber und 360 ausgefuchte Roſſe. Ihre Hafenftänte konnten zu 
Anfang des fünften Jahrhunderts v. Ehr. hundert Dreiruderer ftellen'). 
Xenophon fagt: „Von Kappadokien tft Kilikien durch hohe Berge (bie 
Gipfel des Taurus) getrennt. Der Paß welcher von Kappabokien 
nach Kilitien führt iſt fehr ftell und nur für einen Wagen breit 
genug.  Steigt man von biefem Paß hinab, fo "gelangt. man im eine 
wafjerreihe Ebene am Meere, welche von einem Ende bis zum 
andern von hoben und fchroffen Bergen eingefchloffen tft. Aber bie 
Ebene felbft fit groß und ſchön und mit Bäumen aller Art und Wein- 
reben angefüllt und trägt. vielen Sefam, Weizen, Hirfe und Gerfte. 
Fünf und zwanzig Parafangen (über 18 Meilen) von dem Bafle 
in den Bergen liegt Tarſos, eine große und wohlhabende Stabt, 
burch welche ber zwei Plethren breite Kydnos mitten hindurchfließt.“) 

Weftwärts von den Kilikern wohnten unter dem Tauros längs 
ber Meeresküſte in einem milden und zerriffenen Gebirgsland bie So⸗ 
Iymer. Ihr Name lebte noch fpät in dem Namen des Solymagebirges. _ 
Nach dem Zeugniß des Choerilos von Samos faßen fie „In den 
folymifchen Bergen an einem breiten See, ftruppigen Hauptes, ber 
Haarſchuur bepürftig, varüber aber trugen - fie die Haut von Pferbs- 
föpfen tm Rauche gehärtet und rebeten bie Sprache ber PBhoeniker.“ 
Wenn die Solymer auch nicht gerade phoenikiſch gefprochen haben 
werten, fo genügt biefe Notiz um erkennen zu Laffen daß auch fie dem 
femitifchen Stamme angehörten”). 

Weiter nach Weften, am Ufer des aegaeifchen Meeres norbwärts 
bis zum Meflogis wohnten vie Karer. Ihr Land war fruchtbar. an 
Wein, Feigen und Oel; es zeigt heute noch überall eine kräftige Ve⸗ 
getation, befonders fchöne Wälder. Bon ben Karern, einem fireit- 
baren und Träftigen Wolle, berichtet Herodot baß fie vor Alters 
Leleger geheißen und bie Infeln des gegaeiſchen Meeres zu ber Zeit 
bewohnt hätten, ald Minos in Kreta herrſchte. Damals hätten fie 
des Minos Schiffe bemannen müſſen. Lange Zeit danach feien fie von 
ben Joniern und Dorern von ben Infeln vertrieben worben und nach 


1) Herob. 8, ‚v0. 7,91. — 2) Anab, I, 2,21 segq. _ 31. 6, 184. Odyss. 5,283, 
Joseph. c. Apion. 1, 22. Plat. Alex. c.17. Antimachos leitet bie Sokymer & änd Zory- 
pov roũ Asöc xal Kaldıens; Steph. Byz. Ilasdia; Schol. Il. 6, 200, Odyss, 5, 283, 
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Kleinafien gewandert. So erzählten die Kreter; bie Karer aber be- 
baupteten, ftets in dem Lande, welches fie inne hätten, gewohnt zu 
haben‘), Wir werben nicht anfteben Tönnen, ber Behauptung ber 
Karer ven Vorzug zu geben. Von ihrer bafenreichen Küfte aus hatten 
fie die Infeln vor derſelben, Rhodos, Samos und Chios?) beväffert. 
Bon einem Elland zum anderen in biefem infelreichen Meere fort- 
fchreitend hatten fie auch die Kyfladen befegt. Die ältefte Bevölkerung 
Kreta’s, die Die Griechen mit bem Namen Eteofreter bezeichnen, fann wie 
bie Stellung, welche die griechifche Sage den Karern zum Minos giebt 
beweift und andere Anzeichen beftätigen, nur aus Karern beftanden haben. 
Die Karer waren frühzeitig, wie ihre Stammgenoffen an ber fyrifchen 
Küfte Seefahrer geworben; ihre Schiffe follen fchon in alter Zeit nicht nur 
das aegaelfche ſondern auch bas fchwarze Meer durchſchnitten haben”). 
Als die Stammgenoffen der Karer, bie Phoenifer im breizehnten 
Jahrhundert pie Infeln des aegaeifchen Meeres Tolonifirten, wurbe 
bie kariſche Bevölkerung berfelben von den Phoenilern abhängig. Als 
dann gegen das Jahr 1000 v. Ebr. die Hellenen auf ben Inſeln 
des aegaeifchen Meeres Ianbeten, vertrieben fie bie Karer. Die Karer 
verloren fogar Samos und Chios; fie wurden wieder in bie alte 
Heimat zurücdgebrängt. Auch biefe vermochten fie nicht vollftändig 
zu behaupten; bie beften Häfen ihrer Küfte kamen in bie Hände ber 
Griechen. Dennoch blieben die Karer Seefahrer und Seeräuber. 
Sie fuhren fort den Kauffahrern nachzuftellen und reiche Küften- 
landſchaften zu überfallen. Noch um das Jahr 700 begegnen wir 
kariſchen Seeräubern und Tarlfchen Sölonern nicht blos an ven Mün- 
bungen und ben Ufern bes Nil und bie griechifchen Ehronographen 
ſetzen, offenbar ber Beztehung wegen, in welcher bie Karer zum Pharao 
Pſammetichos ftanben, eine Suprematie ber Karer auf bem Meer 
in die Jahre von 730-670 v. Chr.“) 

Ueber die Abkunft und Art ver Karer befteht fein begrünbeter 
Zweifel. Der Schiffslatalog der homeriſchen Gedichte hebt an den 
Rarern hervor, daß fie barbartich rebeten. Münzen von Jafjos und 
anderen kariſchen Stäpten zeigen die kegelförmigen Steine, in welchen 


1) Herod. 1, 171. 5, 119. — 2) Thutyd. 1, 8. Isocr. Panatlı. p. 241. 
Ueber die Karer auf Samos und Chios Diobor 5, 84. Strabon p. 457. 633. 
637. 661. Pauſ. 7, 2. — 3) Neumann, Hellenen im Gkytbenlande S. 340. — 
4) Archiloch. fragm. 23 ed, Bergk. Euseb. I p. 321 ed. Auch. unb Synoell. 
p. 172 soqq. 
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bie Semiten Shriens und Kyperns ihre Götter verehrten. Zn My⸗ 
laſſa (hent Melaffo) dem Mittelpunkte des Tartfchen Kultus wurde 
neben dem TYarifchen Zeus eine Triegerifche Aphrebite, beren Dienfte 
in Syrien wir Tennen gelernt haben, verehrt‘), und Strabon erzählt 
von einem berühmten Heiligthum nahe bei Mylaffa zu Lagina (heut 
Zalena), bet welchem einer weiblichen Gottheit jährlich große Vollsfeſte 
gefetert wırden. Wenn er biefe Göttin Hekate nennt, fo könnte mit 
biefem Namen die ‚werberbliche topbringende Seite ver kriegeriſchen 
Aphrodite, der Aftarte, hervorgehoben fein?). Auf der Küfte über 
wog die Leben gebende Macht der Göttin. Wenigſtens verehrten bie 
griechtfehen Anfiepler zu Halikarnaffos und Knidos die überall bie 
Kulte welche fie vorfanden übernahmen, bie Aphrodite in drei gefon- 
berten Helligthümern, ale „Göttin bes Meeres" ale „gabenreiche 
Erdgättin” als „Göttin der Höhen””). In einem Baffin in ber 
Naͤhe von Mylaſſa finden wir auch bie heiligen Fifche ber furifchen 
Geburtsgättin mit goldenen Ringen um den Hals verfehen‘). Das 
Gebirge, welches Karien norboftwärts begrenzte, der Baba Dagh, hiek 
Kadmos; der Fluß welcher die farifche Stadt Maftaura in der Nähe 
von Tralles durchfchnitt, hieß Chryſaor“,. Diefer Name erinnert an 
ven Baal veffen Name Im Kreiſe ver Kabiren Ehufor (bei anderen Chru⸗ 
for) wer (S. 364); auch in Syrien haben wir Flüffe gefunden, welche 
nach dem Baal und dem Abonis genannt waren. Strabon berichtet 
aber auch von einem Tempel des Zeus Chryſaor in der Nähe von 
Lagina und von einem Tempel des Ofogo In Mylaſſa felbft‘). Wenn 
Zens Chryſaor Baal-Chufor iſt, fo kann Oſogo Taum ein anderer 
Gott als Ufoos (Efau) ver feindliche verberbliche Bruder des Semen- 
rumos gewefen fein. In Mülafia gab es ein Heiligthum des kari⸗ 
Ichen Zeus, welches nach dem Zeugniß Herodots den Karern Lhdern 
und Myſern gemeinfam war. Sechzig Stabien von biefem Tempel 
auf den Höhen welche bie Ebene überragen lag bei Labranda In einem 
Platanenwalde ber Tempel bes „Zeus Stratios“. Die Griechen 
behaupten ber einheimifche Name des Gottes fet Labrandeus geweſen, 
von Labrys, welches bei den Karern und Lydern Streitart bebeute; 
das Bild des Gottes trug eine Doppelart in ber Hand. Wenn 
Plutarch erzählt, daß der Karer Arfelis von Mylaffa um das Jahr 





1) Corp. inserpt. n. 2693. — 2) p. 660. — 3) Preller griech. Mytb. 1, 214. 
— 4) Ael. b. anim. 12, 30.— 5) Steph. v. Byz. Maozauga. — 6) p, 659. 660. 


396 Fürften unb Foeberation ber Karer. 


720 dem Gyges gegen ben. König Kaubaules von Lybien zu Hülfe 
gezogen ſei, danach aber feine Streitart dem Gotte Labrandeus 
überlaffen babe, fo muß Arſelis ber Gott von Labranda, ber 
Labrandeus felbft gewefen fein. Diefe Vermuthung daß Arjelis ver 
Name oder ein Beiname des Gottes von Labranda war, wird baburd) 
Gewißheit, daß Chars⸗El in den femitifchen Sprachen Gottes Beil 
oder Beil Gottes bedeutet‘). So Tonnte der Gott von ber Streitart 
welche er trug, als Krtegsgott, durchaus zutreffend Zeus Stratios 
beißen. Herodot bemerkt ausdrücklich daß bie Karer bie einzigen feien, 
welche ben: Zeus als „Streiter” verehrten. Die Reſte zahlreicher 
Altäre In Karien zeigen: und die Doppelart des EI; auch die Könige 
ber Lyder follen bie Doppelart als Zeichen ber Töniglichen Würde 
getragen haben”). | on 

Dieſe Beweiſe genügen vollftändig, bie femitifche Art und Ab- 
kunft der Karer zu erbärten. Ein gemeinfames, das Land um- 
faffendes Königthum finden wir bei den Karern fo wenig als bei ven 
Phoenikern und den Philiftern. Aber an ver. Spike ber .einzelnen 
-Sthote ftanden auch hier fo weit wir zu ſehen vermögen Fürſten. 
Ein gewiffer foeberativer Verband hielt die einzelnen Orte zuſammen. 
Um das Jahr 500 wird von Berfammlungen der Karer am - Ufer 
bes Marſyas bei den weißen Säulen berichtet, danach finden. wir 
gemeinfame Opfer und Bundestage der lariſchen Städte bei jenem 
Tempel des Chryſaor“). Die griechifchen Koloniften lernten -bei ven 
Karern eine beſſere Waffenräftung keunen als bie ihrige und nahmen 
fie an. Der Schiffefatalog der homeriſchen Gebichte Täßt den Führer 
ber Karer mit Gold geſchmückt in die Schlacht gehen‘). Alkaeos laͤßt 
ben „Tarifchen Helmbufch wehen“ und heißt bie „Hand in bie wohl: 
gefügte kariſche Handhabe legen“*). Herodot berichtet, die Hellenen 
hätten von ben Karern gelernt, Büfche auf die Helme zu ſetzen, Zeichen 
auf Die Schilde zu malen und dieſe — bie beim Homer noch am 
Riemen über der Schulter getragen werben — mit feften Handhaben 
zu verſehen. Auch die Beinfchienen follen die Karer erfunden haben. 

Norbwärts von den Karern vom Meſſogis bis zum Temnos 
hinauf gebörte Die Küfte des aegaeifchen Meeres den Verwandten der 
Karer, den Lydern. Die Flußthäler des Kayftros und Hermos bildeten 


1) Piutareh. quaestt, graec. 45. de defectu orac. 21. Laſſen in 3. d. d. m. 
®. 10, 381. Labranbeus glaubt Lafſſen auf das arabifhe rabara, mit beiden Häu- 
den fchlagen, zurückführen zu dürfen. — 2) Strabon p. 580. — 3) Herod. 5, 118, 
119. Strabon p. 660, — 4) v. 872. — 5) Strabon p. 662, 

® 
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das ausgedehnte Gebiet diefes Stammes, welches fich vom Meere 
oftwärts bis zu den Quellen des fteinigen Hermos im Gebirge Din- . 
dymon erftredte. Das Thal des Hermos war von ergiebiger Frucht⸗ 
barkeit; eine noch üppigere Vegetation zeigte das Geblet ‚um ben 

gygaeiſchen See. Vom Timolosgebirge, welches den mittleren Lauf 
des Hermos im Süben begleitet, führte der Paktolos Goldſand herab, 
die Felſen des Tmolos und Siphlos (der weftlichen Fortfegung bes 
Tmolos) bargen mächtige Golvabern'). 

Bon dem Kultus der Lyder erfahren wir, baß heilige Steine 
auf den Bergen verehrt wurden. Auf dem Sipylos ftand ein Stein 
diefer Art, den die Griechen den Stein ver Niobe nennen; ihre poe- 
tiſche Anfchauung wollte ein verfteinertes klagendes Weib In demſelben 
ertennen. Schon ven bomerifchen Gedichten ift diefer Stein und bie 
Sage, welche die griechtfchen Anftebler an dieſen gefnäpft, bekannt. 
„Ich habe den Stein ver Niobe auf dem Sipylos gefehen, erzählt 
Pauſanias. In der Nähe iſt e8 ein abgeriffener Stein, welcher 
weder. wie ein Weib noch wie eine Trauernde ausfleht; von weitem 
aber kann man glauben ein weinenbes und betrübtes Weib zu fehen”)." 
Der Stein war ohne Zweifel das Idol einer lydiſchen Göttin. He⸗ 
rodot berichtet, daß fich die Töchter der Luder einer weiblichen Gott⸗ 
beit (e8 war die Blatta, welche die Griechen Kybele nennen) zu 
Ehren in fchattigen Dainen und in den Hallen ber Tempel ben Frem⸗ 
den — nach anderen. ſogar den Sklaven — preisgaben, baf. bie 
lydiſchen Mädchen auf dieſe Weife ihren Brautſchatz ſammelten?). 
Wir kennen den Dienſt der Mylitta in Babylonien, der Aſchera in 
Syrien, welcher das Opfer der Jungfrauſchaft von ben Jungfrauen 
vor ber Ehe verlangte und ein lydiſcher Schriftfteller vwerfichert, daß 
bie. Göttin Blatta der Lyder keine andere als die Mylitta ber Ba⸗ 
bylonier ſei). Als die Griechen an den Münbungen des Kayſtros 
und Hermos Ianbeten, fanden fie hier. ben Dienft einer Göttin, pie mit 
Tanzen bewaffneter Jungfrauen verehrt wurde. Ste erfannten in 
biefer ihre Artemis. War bie Iybifche Blatta die Mylitta der Ba⸗ 
bylonier, die Afchera der Syrer, fo muß dieſe jungfräuliche Göttin 
bie Aftarte gewefen fein. Ihr Name ſoll bei ven Karern und Lydern 
Ma gelautet haben; fie wird als bie Pflegerin des Kriegsgottes 


1) Strabon p. 591. 680. — 2) Paufan. 1, 21. — 3) Herob. 1, 93. 94. 
Athen. p. 515. 516. — 4).Joh. Lyd. de mensib. ” 
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bezeichnet‘). Werin es ferner feftfteht, daß ber Gebrauch ver Ent- 
mannung bei den übern beftand, daß die Priefter am Tempel ber 
Artemis von Ephefos Verfchnittene waren”), fo laſſen dieſe Analogien 
mit den fhrifchen Dienften Teinen Zweifel an der Ipentität der Iybi- 
fchen Artemis und ber Aſtarte. Es fteht damit nicht im Widerfpruch, 
baß das Bild der Artemis tim Tempel von Epheſos ein vielbräftiges 
war, daß die Göttin von Ephefos als nährende und fruchtſpendende 
Kraft ver Natur verehrt wurde. Die Syrer verſchmolzen wie wir 
faben die Afchera und Aftarte zu einer Geftalt; die Artemis ven 
Epheſos beweift daß dies auch bei den Lydern ver Fall wer. Ya 
wir finden daß dieſe Verfchmelzung In Lydien in gleicher Welfe moti- 
virt wurde wie in Syrien. 

Der Gott der Sonne wurbe in Lydien unter dem Namen San- 
don verehrt; es iſt berfelbe mit welchem bie Affyrer ben Sonnengott 
anziefen?). Die griechifchen Koloniften erfannten in demfelben ihren 
Apollon; fein Heiligthum zu Milet ließen fie in den Händen einer 
einheimifchen Priefterfamilte, ver Branchiven. Diefen Sonnengott ber 
Küfte, den Gott Anatoliens laſſen die homeriſchen Gedichte das fetnem 
Schuge vertraute Gebiet, laffen fie Ilion vertheibigen und ftellen ihm 
in biefer Aufgabe fowohl bie Aphrodite als bie Artemis d. h. ſowohl 
bie Aſchera als die Aftarte der Karer, Lyder und Myſer zur Seite. 
Wie der Sandon ber Afiyrer, wie Baal Mellart von Tyros war 
der Sandon der Lyder ber Weberwinder ber Gluthhitze, bes Löwen, 
ber Lömwenbänbiger, ver Ueberwinder der ungebänbigten, ber verberb- 
lichen Kräfte der Natur‘). Nach biefer Seite verglichen die fpäteren 
Griechen, genauer bekannt mit den Kulten Kleinaſiens, ben Inbifchen 
Sonnengott mit ihrem Herafles, nannten fie ben Sandon Berafles. 
Wenn Herafles bie Königin der Amszonen d. b. die Göttin, welche 
von bewaffneten Hierodulen verehrt wird, überwindet und ihr ben 
Gürtel Iöft, fo wiffen wir, daß bie Aftarte endlich von Baal Mellart 
gefunden und überwunden wurbe, daß fie fich dann in bie freundliche 
Bättin der Geburt und Zeugung verwandelte In dem Mythos ber 
Griechen iſt Herafles an bie Stelle des Sandon (einige nennen 
Sandon den Sohn des Heraffes”), die Königin ver Amazonen an bie 
Stelle ver lydiſchen Artemis-Aftarte getreten. 

1) Steph. Byz. Maozauga. — 2) Herod. 3, 48. 8, 106. Pauf. VII, 2, 4—5. 


IV, 31, 7. — 3) Joh. Lyd. de mag. 3, 64. — 4) Raoul Rochette, m&moires ds 
Pinstitat 17 p. 107 --150. — 5) Nicol. Damasc. fragm. 28 ed. Müller. 
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Die Griechen berichten, daß König Jardanos von Lydien, der Om⸗ 
phale Gatte, unter den Weibern geſeſſen und Purpurwolle geſponnen, daß 
Omphale die Töchter der Lyder gezwungen ſich den Sklaven preiszugeben, 
daß ſie mit den Fremden der Liebe gepflegt, aber alle getoͤdtet habe die mit 
ihr geruht Hätten‘), Andere erzählen, daß Herakles der Omphale 
das Beil übergeben, welches er der Königin der Amazonen entriſſen, 
daß Omphale das Löwenfell und bie Keule des Herakles getragen, 
während ſie ihm ein burchfichtiges Frauengewand von hellrother Farbe 
anlegte und ben Heros als ihren Sklaven Wolle zupfen und ſpinnen 
fieß”). Munzen von Sardes und anderen lydiſchen Städten zeigen eine 
weibliche Geftalt mit ver Löwenhaut und dem Bogen’). König Jardanos 
iſt fchwerlich ein anderer als ber Gott Sandon, und der Name ber 
Königin Lydiens Omphale dürfte nur eine griechifche Bezeichnung ber 
Gottin Lydiens, der Apbrobite- Artemis fein, ber die Jungfrauen 
Lydiens durch Proftitution dienten, beren verberbliche Seite fich in dem 
Tod ihrer Buhlen zeigt. Der Name Omphale ift wie es fcheint von 
jenen Tegelförmigen Steinen bergenommen, in welchen auch bie Semiten 
Kleinafiens ihre Götter verehrten, wie in jenem Stein auf dem Stpylos, 
in dem berühmten Stein der Kybele zu Peſſinus. Nach dem Mythoe 
ber Syrer überwand ber Sonnengott die Keufchheit der Monbgöttin, 
aber nachbem bie heilige Hochzeit vollzogen war, ergiebt fich der Gott 
feiner Seits der Göttin und taufcht fein Wefen mit ihr; ſie trägt 
bie Waffen, während er bie Arbeit des Weibes verrichtet, er nimmt 
bas wetbliche Wefen, fie das männliche, fogar ben Bart des Mannes 
an. In diefer Ineinsbildung ber Gefchlechter, in dieſer Weibmann⸗ 
beit und Mannwelblichkeit erblidten pie Syrer das überragende zus 
fammenfaffende Wefen, die Einheit der Gottheit wie das praftifche 
Ideal ihres Lebens. Sp follte dann ver Gatte der Dmphale Iar- 
danos ein weibifches Leben geführt Haben, fo follte Herakles ber 
Dmphale das Beil ver Amazonenkönigin übergeben haben, fo follte er 
ihr in weiblicher Tracht und Art gedient haben. Iohannes ber Lyder 
fagt: „weil Sandon felbft wie ein Weib gelebt habe, fchmücdkten fich 
die Männer bei den Müfterien bes Gottes mit weiblichen Kleidern 
und legten röthliche durchſichtige Purpurhemden an““). Das Königs⸗ 


1) Clearch. Sol. fragm. 6 ed. Müller. — 2) Plut. quaest. graecc. 45. Joh. 
Lyd, 1. c, Ovid. heroid. 73—118. fasti 2, 325. — 3) Hupfeld res Iyd. p. 55. 
63. 67. — 4) Joh. hd. de mens. 4, 46. Lane. dial. deor. 18, 2, Ovid. her, 
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haus, welches im Sabre 1224 v. Chr. den Thron von Lydien beftieg, 
führen die Griechen auf ven Heralles und bie Omphale zurüd. Hier- 
ans folgt, daß dieſes Herrfchergefchlecht feinen Urfprung von bem 
einheimifchen Sonnengott dem Sandon ableitete, daß die Griechen 
ihren löwentöbtenben Heros an die Stelle des Läwentöbtenden Sonnen- 
gottes der Lyder geftellt Haben. 

Es ift unnöthig, die Webereinftimmung bes lydiſchen und forifchen 
Kultus weiter zu verfolgen. Die wenigen lydiſchen Worte, welche bie 
Griechen uns aufbewahrt haben, laſſen fich ohne Zwang auf femitifche 
Wurzeln zurücführen‘). Die Schriften der Hebraeer nennen ben Lud 
d. h. den Lyder unter den Söhnen Sems; Zub ift ber jängfte feiner 
fünf Söhne nah Aſſur und Elam, nah Arphachfab und Aram. Es 
ift volllommen begreiflih, daß dieſe alte Völfertafel der Hebraeer ven 
bebeutenbften, mächtigften und kultivirteſten Stamm ber Semiten 
Kleinafiens als ven Vertreter und Stammmater bes geſammten 
Zweiges der weſtlichen Semiten binftellte. Aber auch ein anberer 
Grund kann diefe Stellung des Lud veranlagt Haben. Kultus und 
Mythos der Lyder zeigen, fo weit wir zu fehen vermögen, eine nähere 
Verwanbtfchaft mit dem Dienft der Affyrer als bie der übrigen 
Semiten Kleinaſiens. Diefe Uebereinftimmung läßt auf eine nähere 
Verwandtfchaft des Stammes zwifchen Affyrien und Lydien fchließen. 

. Die Küfte des aegaeifchen. Meeres von der Mündung des Hermos 
bis zum Idagebirge und zum Hellefpont, oftwärts bis zur nördlichen 
Werbung bes Rhyndakos und den Bergketten des myſiſchen Olymp 
“gehörte ven Myſern. Die Myfer waren Verwandte der Karer und 
"über. Herodot berichtet, daß bie Stammpäter biefer drei Bälfer: 
Rar, Lydos und Myſos Brüder, Söhne des Attos geweien, daß ben 
prei Völkern das alte Heiligthum bes kariſchen Zeus zu Mylaſſa 
gemeinfam fel, und fügt ausdrücklich Hinzu, daß bie Karer Lyder und 
Minfer viefelbe Sprache gefprochen Hätten. Hiernach waren auch bie 
Mofer ſemitiſcher Abkunft und Sprache‘). 

Herodots Zeugniß wird beftätigt buch das was wir von bem 
Kultus der Myſer erfahren. Nach ber Sage ver Myfer follte König 


1) Laffen in Z. d. d. m. ©. 10, 382 flgbe. — 2) Herod. 1, 171. Wenn Stra- 

bon p. 572 fagt, daß „einige” bie Sprache ber Myfer ustorudiss zus xal uufo- 

euysog nennen, fo will das gegen das vierhunbert Jahre ältere Zeugniß bes 

Serobot wenig bebeuten; womit ich jeboch nicht in Abrede ftellen will, daß nicht 

im Laufe biefer Zeit eine Vermiſchung des Myſiſchen mit phrygiichen Elementen 
eingetreten fein koönne. 
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Zantalos, deſſen Grab auf dem Siphlos gezeigt wurbe, feinen Sohn 
gefchlachtet und den Göttern zum Mahle d. 5. zum Opfer gebracht 
haben. Da wo ſich nachmals die Städte der Bellenen Kyme und 
Myrina an der Küfte Myſiens erhoben, wurde eine kriegeriſche Göttin 
burch bewaffnete Mäpchen verehrt. Ob die Teufrer, welche den Norb- 
weiten Myſiens, das Gebirge Ida und die Küfte bis zum Hellefpont inne 
hatten, ein Stamm der Myſer waren, iſt nicht mit Sicherheit zu entſchei⸗ 
ten. Aber bie griechiſchen Anftebler der Küfte des Hellespont dienten zu 
Abydos der Aphrobite Porne, und in Lampſakos follte bie Aphrodite 
ven Priapos geboren haben‘), Die bomerifchen Gefänge Iaffen bie 
Aphrodite vor allen Göttern Ilion befchügen. In ben verborgenen 
Schluchten des Ida beglückt fie ven Kapys, bie Söhne des Priamos. 
Auf dem Gipfel des Ida finft Zeus überwältigt in bie Arme ber 
Hera. Wir erfahren, daß eine Göttin ber Zeugung und Fruchtbar⸗ 
feit auf dem Ida verehrt wurde”) und der Apfel des Paris bürfte 
demnach von dem heiligen. Granatapfel ver Afchera nicht verfchieben 
fein. Auch die männliche Gottheit, der vie Myſer dienten, zeigt 
Analogien des Turifchen Kultus. Zu Thymbra, Chryſe und Killa 
wie auf ber Infel Tenedos fanden die Griechen den Dienft bes 
Sonnengottes, der unter dem Namen Smintheus angerufen wurde. 
Wir erfahren, daß diefer Name den Gott als Tödter der Feldmäuſe 
bezeichne). In ähnlicher Welfe riefen die Philifter zu Ekron ven 
Sonnengott Baal als Baal Zebub, als DVertreiber ber Fliegen und 
Müden an, und wenn die bomerifchen Gedichte dem Erbauer von 
Sion, vem Ilos, den Aſſarakos als Bruder gejellen, fo ift Aſſarak der 
Kriegsgott der Aſſyrer (f. unten). 

Wie die Karer und Lyder waren die Minfer ein Triegerifches 
Boll. Aber die Anfänge des ftäptifchen Lebens und vorgefchrittener 
Kultur, die fich bei ven Myſern gebilvet hatten, deren Gepächtnig num 
in der Sage von dem reichen Könige Zantalos, in dem von ben 
homerifehen Gedichten gepriefenen Reichthum Ilions an Gold und 
Erz, an Rindern und Roffen erhalten ift, wurben durch die Er- 
oberung des Küftenlandes durch die Griechen unterbrochen und 
vernichtet. Seitdem waren bie Myſer vom Meere abgefchnitten 
und auf ihre Berge befchränft. Sie blieben hier Bauern und Hirten. 


1) Preller, griech. Mythologie 1, 232. — 2) Strabon p. 469. Plut. de far, 
13. — 3) Strabon p. 604. 605. 612. Pauſan. IX, 12, 3. 
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Noch um das Jahr 500 v. Ehr. beſtand ihre Rüftung in Heinen 
runden Schilden und in Wurfipießen, deren Spigen in Feuer gebärtet 
waren. Trotz biefer fchlechten Waffen machten fie ven Satrapen bes 
Perſerkönigs viel zu fehaffen und verwüſteten noch in fpäter Zeit bie 
fruchtbaren Ebenen ver Küfte durch Raubzüge'). 

Kleinaften war demnach ſowohl längs der Küfte des aegaelfchen Miee- 
res vom Hellespont und ben beiden Seen am Maleftos bis zur Mündung 
des Kalbis, wie lüngs der Küfte des Mittelmeeres von ver Mündung 
bes Kalbis bis zur Mündung bes Pyramos von femitifchen Stämmen 
bevölkert. War das fürliche Küftenland unter dem Tanros nur ein 
ſchmalerer Streifen Landes — im Weften hatten die Semiten gerabe bie be- 
porzugten Gebtete des Landes In anfehnlicher Auspehnung von ber Küfte 
bi8 zum mufifchen Olympos (Keſchiſch Dagh) bis zum Dinbymos - Ge- 
birge (Murad Dagh), bis zum Berge Kadmos (Baba Dagh) Inne. Aber 
auch ber Norben Kleinafieng und Im inneren Lande wenigjtens bie öftliche 
Hälfte der Halbinfel bis zum Halys war von Semiten beivohnt. 

Im äußerſten Norboften an ver Küfte des ſchwarzen Meeres faßen bie 
Moscher (Mefech), die Tibarener (Thubal), Die Chalyber, in deren Gebtet 
bie homerifchen Gedichte die Stadt Alybe „wo des Silbers Geburt iſt“ 
anſetzen“). Aeſchylos nennt Die Chalyber „wilde Erzbereiter, den 
Fremden umgeneigte Männer’). Diefen Chalybern fchrieben pie 
Griechen die Erfindung der Bearbeitung des Eifens zu, fle nannten 
den Stahl, welchen fie zuerft von biefer Küfte erhielten, nach dem 
Namen ber Chalyber, während die Sage ber Hebraeer den Thubal- 
faln, ein Name, deſſen erſtes Wort die Tibarener zu bezeichnen 
Icheint, ben Vater der Schmiebe In Erz und Eifen nennt. Die Phoenifer 
behnten ihren Landhandel bis zu den Bergen ber Chalyber aus (f. 
unten); die Griechen gründeten ſchon in ber erften Häffte des achten 
Jahrhunderts eine Pflanzftabt, Trapezus, an dieſer Küfte Hieraus 
erhellt, daß die Erz und Eifengruben im Gebiete der Tibarener, 
Moscher und Chafyber frühzeitig aufgefchloffen worden fein müffen. 
In der That Liegen die Erze bier nur in geringer Ziefe in ben 
Bergen. Weftwärts von Trapezunt werben noch heute längs ber 
Küfte große Kupfermaffen zu Tage gebracht; neben Kupfer geben bie 
Gruben von Gümäfch Khane, zwei Tagereiſen Ianbeinwärte von 


: 1) — Pers, 40. Herod. 7, 74. — 2) Il, 5, 38. 2, 866. — 3) Prometh. 
13—61 
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Zrapezunt noch heute filberbaltiges Blei wie weiter nach Süden bie 
Gruben von Balburt und Tolat'). Diefe Gebiete verforgten nicht 
nur bie Hellenen mit Eiſen und Stahl; fie gewährten unferes Wiſſens 
allein in Vorberafien Silber, bis die Phoenifer dies Metall in grö- 
Beren Maffen aus Tarteſſos herbeiführten. Wir Tennen die Abkunft 
und Sprachen ver Moscher, Tibarener und Chalyber nicht. ' Die 
Bölfertafel der Geneſis ftelit den Thubal und Mefech nicht unter 
die Nachlommen Sems fonbern unter Die Söhne Japhets. ber 
Kenophon fand neben den Chalybern Chalpaeer und die fpätere Zeit 
nennt die Chalpber durchweg Ehaldaeer”). 

Weftwärts von den Chalybern in ven Thälern des Thermodon, 
Iris und Halys wohnten Syrer. Nach den Berichten ber Griechen 
gründete Ambron von Milet in den erften Jahrzehnten des achten 
Jahrhunderts Sinope im Gebiete der „Syhrer eblen Stammes””). 
Pindar fpricht ven dem großen Tanzenbewehrten Beer der Shrer in 
biefen Gebieten‘). Herodot fagt, daß bie Bewohner des öftlichen 
Kleinafiens vom Taurus norbwärts und bis zum Halys weftwärts 
von den Griechen Syrer genannt würden, weil fle Syrer felen; von 
den Perfern aber würden biefe Shrer Kappadoken genannt. Andere 
bemerken, daß ber alte Name Kappadokiens Syria gewefen fel?), 
während die Kellinfchriften ber perfifchen Könige den Namen Kathpa⸗ 
tufa geben. Strabon, ein für dieſe Gebiete befonbers gewichtiger 
Zeuge, fagt, daß die Kappadoken, jowohl die am Taurus wie die am 
Bontos, zur Unterſcheidung non den übrigen „weiße Syrer“ genannt 
würden. Die Rataonen (zwifchen dem Antitaurus und dem Taurus) 
Iprächen biefelbe Sprache wie die Kappadoken, obwohl fie yon einigen 
von den Rappabofen unterfchleven würden‘). 

Bon den Sitten und dem Kultus der Kappadoken erfahren wir, 
baß bei ihnen wie im eigentlichen Syrien die Befchneibung der Knaben 
ftattfand, daß fie den Gott Men und eine weibliche Gottheit Ma 
oder Mene befonbers verehrten”). Das Helligthum des Gottes Men 
von einem großen QTempelgebiet umgeben ftand zu Kabeira, ein Name 


1) Sandwich, Belagerung von Kart ©. 35 d. Ueberſ. Am Murad Tſchai bei 
Kharput wird noch heut das befte Eifen zu Tage geförbert. — 2) Xenoph, Anab. 
vo, 8, 25. Strabon p. 549. Plat. Luc. 14. Eustath. ad Dion, perieg. v. 768. 
— 3) Scymn. Ch. v. 940. — 4) Pindar, fr. inc, 150 ed, Bergk. — 5) Schol, 
Apoll. Rhod. 1, 948. — 6) ©trabon p. 533. 544. 737. cf. Steph. Byz. Zugon 
— 7) Diodor 3, 57. Strabon /p. 535. 
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der an bie Kabirim, die Götter der Phoenifer erinnert. Der Name 
der Göttin Mene fcheint ven Namen verfchledener Orte und Geblete 
Kappapofiens zu Grunde zu liegen. Der Bafenert Sinope’s führte 
den Namen Armene (Berg der Mene), das Gebiet um bie Stabt 
Amiſos hieß Saramene, am Halys Ingen die Landfchaften Ximene, 
Morimene, Kammamene)); ja vielleicht find auch die Namen ber 
beiven gleichnamigen Orte, an welchen vie berühmteften Tempel biefer 
Göttin ftanden, Romana am Iris und im Süuden Kappabofiens Ko- 
mana am Saros, wie die Stäbtenamen Mazaka und Maftaura auf 
bie Göttin Ma zurüczuführen. Die Schriften der Hebraeer nennen 
eine Göttin der Babylonier Ment”), während andere bie Mene als 
eine Tochter des Herafles von Tyros, des Mellart bezeichnen”). Die 
Münzen von Sinope zeigen eine weibliche Gottheit in Waffen; die Le⸗ 
genden berfelben geben zugleich den Namen Baal’). Die Abendlänber 
bezeichnen die Göttin von Romana als eine Kriegsgöttin, fie nennen 
fie Enyo, Bellona; bei Strabon Heißt fie Arteınis. Wenn fie dadurch 
als Göttin des Mondes bezeichnet ift, fo hebt Plutarch dieſe Bezie— 
hung noch befonders hervor’). Wir erfahren, daß die Zahl ver Hie- 
robulen fowohl zu Komana am Saros als zu Komana am Iris 6000, 
zu Venafa 3000 betrug, welche In den Tempelgebäuden wohnten und 
ber Göttin leibelgen waren‘), Bon Komana am Iris erzählt Stra- 
bon, daß die Stadt wohl bevöffert fei, aber bie Einwohner feien 
weichlich, bie Mehrzahl beftände aus Begeifterten und Verzückten, auch 
jet eine Menge von Mädchen bort, welche mit dem Leibe bienten, 
von denen bie meiften dem Tempel geweiht ſelen'). Diefer Tempel 
ber Ma war ber ältefte, heiligfte und reichte im ganzen Lande, und 
Mithrivates feste noch im legten Jahrhundert v. Chr. die ganze 
Bevölkerung Kleinafiens in Aufregung, indem er ausfprengte, bie 
Nömer Timen nach Kleinafien, um dieſes Heiligthum zu plündern. 
Der Oberpriefter befjelben war durch die Meinung des Volkes der 
erjte nach dem Derrfcher‘). Zweimal im Jahre wurde hier der „Aus⸗ 
zug ber Göttin” d. h. eine große Prozeffion abgehalten, bei welcher 
ber Priefter die Zeichen ver Töniglichen Würde trug. Zu biefen Beten 


1) Steabon p. 534. 540, 547. 561. — 2) Jeſaias 65, 11. Die Sept. - 
überfeßen zuyn. — 3) Movers Phoenizier 1, 649. — 4) Blau, Beiträge zur 
phoenit. Münztunbe 2, 19. Ueber Sanab-Sinope daſ. 12. — 5) Plut. Sulla e. 9. 
Diodor 2, 45. Hirtins, de bella Alexandr. c. 66. — 6) Etrabon p. 536. 587. 
— 7) Strabon p. 558. 559, — 8) Hirtius I, c. Strabon p. 557—559, 


Die Kriegsgättin ber Kappabofen. 405 


famen Wallfahrer von allen Seiten zufammen, Männer wie Weiber, 
und man beging, wie Strabon fagt, in Verzüdung und Zaumel 
heilige Gebräuche, welche theils In Zerfleifchungen mit Schwertern, 
theils in finnlichen Ausfchweifungen beftanden'). Ä | 
Hlerans ergiebt fich, daß die Göttin von Komana von. ber 
Monpgöttin von Sidon, von ber jungfräulichen Kriegsgöttin der 
Shrer nicht weit umterfchleven gewefen fein wird. Aber ebenfo 
wie die todbringende Aftarte Tonnte dann auch die Kriegsgöttin von 
Romana mit der Göttin der Geburt und Zeugung verfchmolzen wer⸗ 
ven; ebenfo wie bie. ſyriſche Göttin konnte die Göttin von Komana 
Waffen und Kleidung des Gottes tragen, dem fie fich ergeben, Konnte 
auch fie als Mannweib verehrt werden”)... Der Kultus der Aftarte 
forderte von Ihren Dienerinnen ftrenge Enthaltſamkeit, von ihren 
Prieſtern Keufchheit, fogar Entmannung. Es war bie Tendenz bes 
ſyriſchen Kultus, der großen Feſte der Shrer, den Menfchen in das 
Weſen der von ihm verehrten Gottheit zu verfeßen. So trugen bie 
Jungfrauen an den Seiten der kriegeriſchen Jungfrau Waffen, fo 
erfchtenen an gewiſſen Feften der Syrer die Männer in Welbertracht, 
die Weiber aber bewehrt. Die zahlreichen Hierodulen der Göttin 
von Komana am Iris Teifteten der Göttin einen ftänbigen Dienft 
bewaffneter Jungfrauen. Einen ähnlichen Kultus fanden bie Griechen, 
als fie an der Weftküfte Kleinaſiens Iandveten, zu Meyrina, zu Kyhme, 
namentlich aber zu Ephefos. Hier trafen fie auf das Heiligthum 
einer Göttin, in welcher fie Ihre Artemis erkannten, und um das 
Heiligthum Prieſter und jungfräuliche Tewaffnete Dienerinnen ber 
Böttin. Wie überall fuchten bie Griechen auch bier die Gunft ber 
ſchirmenden Götter des Landes zu gewinnen; fie achteten nicht blos 


1) Strab. a. a. DO. Juvenal,, satir. 6, 511, Mir fcheinen bie im Texte angebenteten 
Momente des Kultus doch bedeutend genug, um ber Anficht Laſſens (3. d. d. m. ©, 
10, 377) daß die Kappadolen Inbogermanen gewefen, nicht beizutreten. Laflen 
fügt feine Anſicht auf die perſiſchen Monatsnamen der Kappabolen, von benen er 
ſelbſt zugiebt, daß fie fpäter entfehnt feien, und auf bie iranifhen Namen ber 
Könige von Pontus. Daß Pharnales das femitiiche Pharnach (3. B. Numeri 34, 
26) fein kann, bebarf Teines Beweiſes. Der Gründer des pontiſch⸗kappadokiſchen 
Reiches, der Stammpvater feiner Könige war ein Perfer, Satrap bes zweiten Arta- 
rerxes; auch wird niemand perfifch-tranifche Einflüffe in Kappabolien in Abrebe 
ftellen wollen. — 2) Auch die Göttin von Ephefos, die Artemis von Ephefos, 
beren Amazonen Androflos in feine Stabt aufnahm, war zugleich vielbräftige Göt⸗ 
tin; wir haben gefehen, wie bie Achern und Aftarte in einander übergingen; bie 
Proftitution im Kultus yon Komana kann deshalb gegen bie im Terte entwidelte 
Auffaffung nicht geltend gemacht werden, 
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das Heifigthum, fie nahmen auch bie Priefter und bie Dienerinnen 
ber Göttin in ihr neues Gemeinwefen auf"). 

Aus dem Dienfte dev Göttin von Komana, aus ben Hierobulen 
ihrer Tempel iſt ben Griechen eine eigenthämliche und welt aus- 
gefponnene Sage, die Sage. von den Amazonen erwachſen. Die ho⸗ 
merifchen Gedichte Laffen die „männergleichen" Amazonen öftlich von 
ven Phrygern wohnen und ben König Priamos mit den Phrugern 
ihnen am Ufer des Sangarios begegnen?). In Sleinafien einheimifch 
mußten die Amazonen mit ven Troern gegen bie Hellenen gekämpft 
haben. Arktinos Tieß nach Hektors Tode die Amazonen nach Ilion 
gelangen und die Griechen bebrängen, bis Achilleus deren Königin, 
bie Schöne „Penthefilein, die Tochter des hehren männermorbenven 
Ares" erichlägt. Die Kykliker kennen den Sit der Amazonen genauer 
als Homer; fie fegen viefelben nach Themiskyra an den Thermobon’); 
Pindar Täßt die Amazonen bier das Heer ver Syrer ordnen. Auch 
Aeſchylos jet Die Amazonen an ben Thermopon‘); nach Pherehkydes 
hatte Ares am Thermodon mit der Harmonia die Amazonen erzeugt’); 
wir haben gefehen, daß bie Griechen mit dem Namen Harmonia die 
Aftarte bezeichneten (ob. ©. 364). Herakles hatte das Gebot bes 
Euryſtheus empfangen, feiner Tochter Admete den Gürtel der Ama- 
zonenkönigin Hippolyte zu holen, Theſeus und Peirithoos follten vie 
Amazone Antiope entführt haben. 

Die Griechen waren diefen Hierodulen der SKriegegdttin zuerft 
anf der Weftlüfte, auf ven Geftaden von Myſien und Lydien begegnet. 
Als ihnen befannt wurde, daß diefe bewehrten Iungfrauen im Norb- 
often Kleinafiens zahlreicher felen — und dies war bereitS zu ber 
Zeit gefchehen, als die homerifchen Gedichte zum Abfchluß gelangten — 
verlegten fie die Heimat der Amazonen In dieſe Gebiete. Wir dürfen 
mit Sicherheit hieraus fehlteßen, baß bie Hierodulen in ben Heilig⸗ 
thümern ber friegerifchen Jungfrau am Iris und Thermodon im 
neunten Jahrhundert v. Chr. zahlreich geweſen fein müflen. Als bie 
Jonier zur Zeit bed Arktinos Sinope und Trapezus gründeten, glaub- 
ten fie bie Helmath ber Amazonen entdeckt zu haben. Nach dem 
Mythos der Syrer löſte Baal Melfart, bei ven Lydern und Affyrern 


1) Pauſan. VII, 2, —5. IV. 31, 7. — 2). 3, 184—190. — 3) Pauſan. 
I, 2, 1. Appian. bell. Mithrid. 78. — 4) Prometheus 723, suppl, 287; an ande 
ren —— ſetzt er fie indeß der ſpäteren Anſicht gemäß nach Skythien. — 5) fragm. 
25 ed, er, 
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Sandon der Kriegsgättin den Gürtel. Die Griechen fegten ihren 
Heros Herakles an bie Stelle des Melfart-Sanpon. Die Ionier 
ließen den Heros von Athen, den Thefens, nicht gern Binter dem 
Heros von Argos nnd Theben zurüctehen; der Heros ber Jonier 
mußte bereits bie Stätten befucht haben die fein Stamm nachmals 
eingenommen hatte. Zudem hatten die Schiffe der Phoeniler den 
Kultus der Aftarte mit den Waffentänzen ber ihr dienenden Jung⸗ 
frauen ſchon im breizehnten oder zwölften Jahrhundert v. Chr. auch 
an bie Küfte von Attila getragen. Dean kannte hier Gräber ber 
Amozonen, d. h. verlaffene Kultusftätten der Aftarte, der Artemis⸗Ma 
von Kleinafien. Die Zufammenfaflung des attiſchen Landes unter bie 
Herrfchaft eines Triegerifchen Königthums, deſſen Ausdruck Theſeus 
den Joniern war, hatte die Phoeniker von den Küſten der Griechen 
zurückgewieſen; Theſeus hatte den Minotauros, er hatte die Amazonen 
beflegt. Die Anweſenheit der Amazonen in Attila zu begründen, 
mußte Thefeus die Antiope rauben; dieſe That zu rächen waren bie 
Amazonen aus ihrer fernen Heimath am Thermobon nach Attika 
gezogen, unb bie Athener Techneten es unter ihre größten Verbienfte 
um das gemeinfame Vaterland, die Amazonen „einen Feind ver ganz 
Hellas bedroht“ befiegt zu haben’). 

Aus diefen Elementen bildeten bie Griechen eine pragmatifche 
Gefchichte der Amazonen. Ihre Heimath ift auch bei den Geſchichts⸗ 
ichreibern das Gebiet des Thermobon. Hier laſſen Herodot Diodor 
und Strabon die Amazonen wohnen; nach Strabon hatten fie Sinope 
erbaut. Nach Diodors Angabe brachten fie Hier dem Ares, der Ar- 
temis Tauropolos prächtige Opfer. Ihre erfte Königin fel Die Tochter 
bes Ares geweien, biefe Habe die große Stabt Themiskyra erbaut; 
bie zweite habe die Herrfchaft der Amazonen bis nach Syrien aus- 
gevehnt; die Königin Myrina endlich” habe ganz Syrien bezwungen 
und bie freiwillige Unterwerfung der Kilifer angenommen’). Es ver 
ſtand ſich won felbft, vaß die Amazonen alle die Städte gegründet, 
wo der Kultus der jungfräulichen Kriegsgättin blühte ober beſtanden 
hatte. Durch den Frevel des Thefens aufgebracht zogen fie nach 
Welten, gründeten das Heiligthum von Ephefos, indem fie „das Bild. 
ver Göttin unter dem Stamm der Ulme aufftellten und mit Schilden 


1) Herod. 9, 27. Plat. Menex. p. 239. Isocr. paneg. 19. — 2) Diod. 2, 
45. 46. 3, 54. Strabon p. 505. Schol, Apoll. Rhod. 2, 949, 
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bewehrt ven Kriegsſtanz tanzten, daß die Köcher erflangen"'). Danach 
zogen ſie nordwärts und gründeten Smyrna, Myrina und Kyme'). 
Analoge Kulte bewiefen, daß fie auch auf Lesbos und Samothrafe 
gewefen. Durch Thrakien und Theſſalien, endlich über Euboen follten 
fie nach Attika gezogen fein; bei Skotuſſa und Kynoskephalae in 
Theffalten, bei Chalfis auf Euboea wurden Amazonengräber gezeigt”). 
In ihre Heimath zugücgelehrt, wären die Amazonen dann ven Troern 
zu Hilfe gezogen und vom Achilleus befiegt worden. ALS die Griechen 
Kyrene auf der Küfte Afrika's gegründet hatten, als fie bei ven liby⸗ 
ſchen Stämmen ber Umgegend ben Kultus einer weiblichen Kriegs: 
göttin fanden, al8 fie gewahrten daß die Weiber ber Libyer Panzer 
von Ziegenfellen trugen, mußten die Amazonen auch einft am tritos 
nifchen See in Libyen gehauft haben‘). | 
Als der Often Kleinafiens ben Griechen befannter wurde fand 
fih am Thermodon fein Volt von Heldenweibern. Dagegen erhielten 
bie Griechen Kunde von Triegerifchen Königinnen der Safen und 
Maffageten, der Zarina, Sparethra und Tomyris, welche gegen bie 
Meder und Berfer geftritten, und an den Geftaden bes fchwarzen 
Meeres, in den Kolonien der Milefier hörte man von bem Welten 
dem Bogenſchießen und ben Jagden ber Weiber der Suuromaten. 
So gefhah es, daß bie Griechen fich entfchloffen, die Amazonen zu 
den Stammmättern der Sarmaten zu machen. Mean Tieß fie vom 
Thermobon zu Schiffe über das ſchwarze Meer gehen unb an der 
Küfte der Maeotis landen, weil auch Hier, bei den Skythen auf ver 
Krim am „Vorgebirge der Jungfrau” eine jungfräuliche verberbliche 
Göttin, welche die Griechen ebenfalls Artemis Tauropolos nennen 
(f. unten), verehrt wurde. Herodot und nach ihm Ephoros erzählen, 
daß Amazonen vom Thermobon Über den Pontus geflüchtet und am 
Geſtade der Maeotis gelandet wären. Hier hätten fie Jünglinge ber 
Skythen (bie nach Herobot von ben Donaumündungen bis zum Den 
faßen) zu Männern genommen und wären mit ihnen oftwärts 
über den Tanais (Don) gezogen — jenfelt dieſes Fluſſes, nordwärts 
vom Kaufafus, liegen nach Herodot die Wohnfike der Sauromaten, 
welche die Späteren Sarmaten nennen —; deshalb hätten Die Weiber 


1) Callim. in Dian. v. 237. — 2) Il. 2, 814. Ephori fragm. 87. Strabon 
p- 641. Pauſ. 7, 2. Nah Diobor waren auch Priene und Pitane Gründungen 
ber Amagone Myrina 3, 55. — 3) Plut. Thes. c. 27. 28. Paufan. 2, 32. 3, 25. 
Diod. 4, 28. — 4) Herod. 4, 189. Diobor 3, 52—55. 
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der Sarmaten noch immer bie Sitten der Amazonen; fie führten 
Bogen und Wurffpieße und trügen biefelbe Kleidung wie bie Männer, 
fäßen zu Pferde und gingen zu Pferde mit und ohne die Männer 
auf die Jagd und in den Krieg, und feine Jungfrau heirathe, be⸗ 
vor fie einen Feind erjchlagen, „jo daß einige nicht zur Hochzeit ges 
fangten, weil fie das Gefet nicht erfüllen könnten”. . Die Sprache der 
Sauromaten fei die der Skythen, aber fie fprächen viefelbe fehlecht, 
da die Amazonen fie nicht ordentlich gelernt hätten. Diefe Angaben, 
namentlich daß bie Weiber der Sarmaten Fämpften, fo lange fie Jung⸗ 
frauen wären, werben auch von fonft fehr zuverläffigen Schriftftellern 
ber Griechen im fünften und vierten. Jahrhundert wiederholt; andere: 
behaupten auch, daß Weiber bei ven. Sarmaten bie Herrfchaft führten"). 
Spätere lehren dann die Sade um und laſſen die Amuzonen von 
Stuthien nach dem. Thermobon wandern?). Dichtung und bilvenbe 
Kunft Hatten die Amazonenfage ven Griechen fo feft eingeprägt, daß 
fie davon nicht laſſen mochten. Sp berichten mehrere Gefchichts- 
Schreiber Alexanders von Maledonien, daß die Königin der Amazonen 
Thaleftris, welche am Ufer bes fehwarzen Meeres vom Thermodon 
bis zum Phafis geherrfcht, mit 300 Amazonen den Alerander auf: 
gefucht und Ihm einen Heirathsantrag gemacht habe, als er aus 
Hyrkanien zurückkehrte“): eine Erzählung, die wohl darin ihren Grund 


1) Herod. 4, 110—117. Plato de legg. p. 804. Hippocr. de aere c. 17, 
Ephor. fragm. 78. 103 ed. Müller. Ctes. fragm, p. 221. 449 cd. Bähr. 
— 2) Juſtin. 2, 4 bat die ausführlichfte Relation hierüber, indem cr bie 
Auswanderung der Kimmerier aus dem Norben nach Kleinafien mit ber Ama- 
zonenſage zufammenbringt unb bie Begebniſſe pragmatifut. Die Kimmerier 
hatten fi) der Umgebungen von Sinope bemädtigt, fie plünderten wieberholt bie 
benachbarten Länder und gingen enblich im Kampf gegen bie Lyder unter (f. unten). 
Au diefe Ereigniffe, welche zwiihen 780 unb 600 v. Chr. ftattfanden, knüpft Juſtin 
die — e, weil dieſelbe in Sinope benachbarten Gebieten, am Thermodon 
ſpielt. Die Weiber der Kimmerier ſeien übrig geblieben, hätten bie Waffen ge⸗ 
nommen und ein Weiberreich geftiftet. Um das Gejchledht wicht untergehen zu 
faflen, wären fie mit den Nachbarn zufammengelommen, aber die männlichen Kin- 
der hätten fie getöbtet. Daun fei Lampebo mit einem Theil der Amazonen aus- 
gezogen und hätte Epheſos und viele andere Städte gegründet; über die Zurück⸗ 
gebliebenen hätten Autiope und Oreithyia geberricht, als Heralles und Thejeus 
gelommen wären, welcher bie Antiope geraubt habe. Diefe That. zu rächen, fei 
dann die Oreithyia von dem Skythenkönig Sagillos und deſſen Sohn Panaſagoros 
unterftügt gegen Athen gezogen. Nach Dreithyia habe PBentheftlein geherricht; nach 
diefer feien aber die Amazonen nur noch fehwach geweſen. gl. Stephan. Byzant. 
s. v.  Apaböres, wo bie Sage welche Herobot von ben rildfehrenden Skythen 
bes Madyas erzählt (Herod. 4, 1—4) zum Beſten der Amazonen verwendet wird. 
— 3) Plot. Alex, 46. Curtius 6, 5, Diod. 17, 77. Straben p. 505. Juſtin 12, 8, 
gl. Arrian. Anabas. 4, 15, 
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bat, daß der Satrap Wiropates von Medien dem Alerander hundert 
berittene Weiber ſchenkte). Als fpäterbin Pompeins im Kaukaſus 
fampfte und unter den Gefangenen verwundete Weiber waren, glaubte 
man enblich hier die wahren Amazonen angetroffen zu haben?) und 
erzählte nun, daß die Amazonen nordwärts von den Gelen (in Ghilan) 
am fünlichen Buße des Kaufafus wohnten. Um das Problem ihrer 
Fortpflanzung zu Löfen, erfand man, daß fie in jedem Frühling zwei 
Monate nächtlich mit den Gargareern, einem benachbarten Stanıme, 
auf einem Berge zufammenträfen nnd mit ihnen rubten, wie ber 
Zufall es füge. Die Knaben würden bann ven Gargareern gefchiekt, 
bie fie gemeinfam aufzögen, die Töchter aber kehielten die Amazonen’). 
Um den Namen Amazonen, welcher im Griechiſchen Bruftlofe bebeuten 
kann, zu erflären, dichtete man, baß fie den Mädchen bie rechte Bruft 
ausbrennten, damit fie den rechten Arm beffer gebrauchen unb ven 
Bogen fpannen könnten, was Hippofrates bereit won ben Töchtern 
der Sarmaten erzählt‘), Auf den Monumenten ber bildenden Kunft 
haben die Amazonen beide Brüſte; die Ältere Zeit ftellte fie mit breitem 
Gürtel, weitem Mantel und phrygiſcher Mütze, halbmondförmigem 
Schild (welcher an die Monpfichel, das Zeichen ver gehörnten Aftarte, 
erinnert’), mit Bogen und Streitart bar; bie fpätere Zeit zeigt bie 
Amazonen, nachdem fie mit den Stytben und Sarmaten zuſammen⸗ 
gebracht waren, meift zu Roß, in doriſchem Chiton mit nadten Armen 
und Schenfeln, den Metalibelm auf dem Daupt und ven Speer 
in ber Han. 

Die Mitte Kleinafiens weftwärts vom Laufe des Halys, wo 
biefer fi) nach Norden wenbet, vom großen Salzjee bis zum Kadmos, 
Dindymos und zum müfifchen Olymp, Hatte das große Volk ber 
Phryger inne. Nordweſtwärts erreichte fein Gebiet jenfeit bes my— 
ſiſchen Olhmpos die Küfte der Propontis. Die Phryger galten bei 
ben Hellenen für ein fehr altes Bolt‘); ihre Sage und ihr Kultus 


1) Arrian. Anabas. 7, 13. — 2) Plut. Pompej. 35. Appian. bellum 
Mithrid. 103. — 3) Strabon p. 503-505. 547. 550. 553. — 4) Hippocrates. 
de aere 89. 91. Strabon 11. cc. Wenn ber Name Amazonen wirklich griechiſch 
wäre, fo könnte dies nur im Gegenſatz von zolunator, vielbrüftig, wie bie ephe⸗ 
fiihe Artemis als Geburtsgöttin genannt wird, gebacht fein, und fo die zur Keufch- 
beit beftimmten Jungfrauen bezeichnen. Der Name ift aber fehwerlich griechiich, 
fondern hängt offenbar mit bem Namen Ma, mit Mazaeon (Steph. Byz. ’ Aua- 
Cöseov), Mazalı, Maftaura u. ſ. w. zuſammen. — 5) Oben ©. 352. Virgil. 
Aeneis 1, 490. 11, 664 und Servius ad hh, I, — 6) Herod. 2, 2. 
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zeigen in verfchiebenen Punkten eine große Uebereinftimmung mit ben 
Sagen und Kulten der Luder. Die Namen Manes und Attes er- 
Icheinen wenigſtens nach ven Berichten der Griechen als ein gemein- 
famer Beſitz der Phruger und Lyder, der Schauplaß der Sagen bes 
Midas ift nicht nur Phrygien fondern auch Lydien, König Maeon 
ſoll nicht nur über Lydien fondern auch über Phrygien geherrfcht 
haben '), die Göttin Lydiens wird wie die Phrygiens Kybele genannt. 
Wenn Plutarch berichtet, daß die Phruger glaubten ihr Gott fchlafe 
im Winter und erwache im Sommer wieber?), wenn wir erfahren, 
daß Klagen und dann wieder ausfchwelfende Luft das bezeichnenbe 
Merkmal des phrygiſchen Kultus felen: jo ftimmen dieſe Angaben zu 
den Borftellungen der Shrer von dem Winterfchlafe des Melfart, 
zu den Klagen um ben frühen Tod des Adonis-Thammus im Herbfte, 
zu der Freute über deſſen Auferftehung im Frühjahr. Und wenn bie 
weibliche Gottheit der Phryger in einem Stein verehrt, wenn fie als 
Aphrodite bezeichnet wird”), wenn Fichte und Granate die heiligen 
Bäume diefer Göttin‘), wenn ihre Prieſter Entmannte find und bie 
Entmannung eine breite Stefle in ihrem Kultus einnimmt (f. unten), 
jo find uns biefe Züge aus dem Kultus ber Syrer Binreichend 
befannt. Sie find ben artfchen Völkern, den Indogermanen ebenfo 
beftimmt fremd als den Semiten eigen; wo fich Bräuche biefer Art 
bei den erfteren finden, find fie von Semiten übernommen. Dennoch 
zeigt der Kultus der Phryger in dem befonbers accentulrten Charakter 
ber weiblichen Gottheit als Göttin bes einfamen Gebirges, in einem 
ſtark hervortretenden Orglasmus auch Abweichungen, welche freilich 
nicht ftark genug wären, um bie Gemeinfchaft der Phryger mit ben 
Semiten in Abrebe zu ftellen, wenn nicht bie neuere Forſchung in 
ben ſchwachen Ueberreften der phrygifchen Sprache eher indogermaniſche 
als femitifche Wurzeln gefunden zu haben glaubte?). 

Herodot berichtet: Die Makedonen erzählten, daß die Phruger 
einft in Makedonien gewohnt und dort Briger geheißen Hätten; bie 
Makedonen zeigten die Nofengärten des Phrygers Midas noch am 
Bermion. Nachdem die Briger nach Aſien gezogen, hätten fie mit 
ben Wohnfigen auch ven Namen gewechjelt; fie hießen feltvem Phryger. 


1) Diod. 3, 58. — 2) de Isid. 69. — 8) Phot. Ku3ndn. Hesych. s. h. v. 
— 4) Bauf. VII, 17, 5. Serv. ad Aen. 9, 116. Ovid, metam. 10, 103. — 5) Laffen 
3.d.d. m. ©. 10, 369 figbe. 
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Bon ihnen felen bann wierer Auswanberer nach Alien gezogen, bie 
fich in Armenien nicvergelaffen; die Armenier felen Koloniften ver 
Phryger“). Strabon behauptet daß bie Phryger Thraker, daß fie 
einſt aus Thrakien ausgewandert felen?”). Jeden Falls waren bie 
Bithyner Die am unteren Lauf des Sangarios, von der Mündung 
biefes Stromes weftwärts bis an ben Bosporos fahen, thrafifchen 
Stammes; fie follten vom Strynon nach Afien gewanbert fein”). 
Dagegen behaupteten die Phruger felbft, daß nicht fie von den thra- 
fifchen Brigern, fondern die Briger in Thrafien von ihnen anöge: 
gangen wären‘). Ift die Verwandtſchaft ver Armenier, Phryger und 
Thrafer, welche dieſe Angaben aufftellen, wirffich begründet, jo würben 
die Phryger Recht haben, fo könnten weder vie Armenter noch bie 
Phryger Auswanderer ber Thrafer geweſen fein. Nicht vom Strymon 
fönnten biefe Wanderungen ausgegangen fein, fie müßten vielmehr 
von Often nach Welten, von Armenien nach Thrakien hin ftattgefunden 
haben und nicht die Armenier, vielmehr die Thrafer müßten das letzte 
Glied diefer Wanderung gewefen fein. 

Veber der Landſchaft Arphachſad erhebt ſich das ſüdliche Rand— 
gebirge des armeniſchen Hochlandes, jene Berge der Chaldaeer (Gor⸗ 
dyaeer), an welchen das Schiff des Xiſuthros nach der babyloniſchen 
Sage nach der großen Fluth landete. Von dieſen Gebieten waren die 
Chaldaeer ausgegangen, welche die Herrſcher und Herren Sinears 
wurden, von bier waren bie Stammväter ber Ismaeliten, der Ebo- 
miter, ver Israeliten nach Mefopotamien, in bie Wüften Arabieng, 
- nach Shrien gezogen. Norbwärts von den Bergen ber Ghalbaeer, 
vom Kentrites, an den oberen Flußlänfen bes Euphrat, Tigris und 
Araxes breitet fi) Armenien um den See von Wan aus. Die Norboft- 
grenze dieſes Landes bilden die Bergreihen des Ararat, deren böchfter 
Gipfel 16,000 Fuß empor ftelgt. Es iſt ein mächtiger Kegel von 
dunklem Geftein, deffen Spike weit herabreichende Schneefelder um- 
geben. Nicht an den Bergen ber Chalvacer, auf dem Ararat läßt 
bie Ueberlieferung der Hebraeer die Arche Noahs mit dein Ablauf der 
großen Fluth landen. , 

Die Bewohner dieſes Gebietes Tebten einfach als Viehzlichter 


1) Herod. 7, 73, 8, 138. cf. Euboros bei Dion. Perieg. 694. — 2) Straben 
p. 4715 er läßt freilich auch die Myfer aus Thrakien ſtammen. — 3) Herod. 
7, 75. Zhulyd. 4, 75. Xenoph. Anab, VI, 4, 2, Strabon p. 541. 542. — 4) Otto 
Abel, Makedonien S. 57 flgbe, 
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und Bauern auf ihren Höhen. Ihre Triften nährten Roſſe und 
Mantefel, zum Theil trefflichfter Art wie noch heute, die fie bereits 
im fiebenten Jahrhundert ven Roßkämmen von Tyros verkauften‘). 
In den gefehlittten und wärmeren Thälern bauten fie Wein (wie noch 
heute in den Senfungen am Murad Tſchai), den fie auf Nacken von 
Weivengeflecht mit Fell überzogen den Euphrat hinab nach Babylon 
führten. Hatten fie bier ven Wein verfauft, fo verkauften fie auch, da 
Holz in Babylon fehr gefucht war, das Holzwerk ihrer Rachen, Tuben 
bie- Felle auf die Eſel, die fie In venfelben mit hinabgeführt, und kehr⸗ 
ten fo in die Helmath zurüd. In den hochgelegenen und falten Ge⸗ 
genden wohnten bie Arnrenier in Hütten unter ber Erbe, Menſchen und 
Thiere. mit einander; bier gab es Teinen Wein, aber die Armenier 
verftanben es, Wein aus Gerfte (d. 5. Bier) zu bereiten. So berichtet 
Xenophon, ver zugleich das gaftliche Bezeigen der Armenier rühmt?). 

Nach ihrer Tradition ftammten Die Armenier ans Babylon. Um 
ich dev Tyrannei des Belos, bes Königs von Affyrien, zu entziehen, 
fei ihr Stammvater Halt mit felnem ganzen Gefchlecht breifundert 
tapfern Männern nach Norben gezogen und habe fi am See von 
Wan niedergelaifen. Belos habe den Haik verfolgt, fei aber am Ufer 
dieſes Seed von Haik in einer großen Schlacht überwunden worben. 
Die Armenier zeigen noch heute das Feld, auf dem dieſe Schlacht 
gefämpft wurde. Halt baute danach viele Städte und überließ das 
Land feinem Sohne Armenag. Im fechften Gefchlechte nach Haik 
gebot Aram über Armenien. 

Den Namen des Stammvaters Half hat die Tradition dem Namen 
entlehnt, mit welchen bie Armenier fich ſelbſt und ihr Land nennen. Sie 
nennen Armenten Haigafan, fich ſelbſt Haiasdan. Hals Sohn Arme- 
nag fcheint Dagegen aus ber Bezeichnung hervorgegangen zu jein, bie die 
Nachbarn den Haiasdan gaben, aus dem Namen Armenier (bei den He⸗ 
braeern Thogarma, in den Reilinfchriften ber Berferfönige Armina), wie 
ber Name bes fiebenten Herrichers des Aram aus bem Namen bes 
Dberlandes bei ben Semiten. Schon hieraus erhellt, daß bie armentfche 
Zrabition feine urfprüngliche, daß fie eine Fünftlich gebilvete ift. Wenn fie 
bie Armenier aus Babylon auswandern, wenn fie den Hal gegen Velos 
von Aſſyrien kämpfen läßt, fo war die ältefte Erinnerung, die ältefte That- 
fache ver armenifchen Gefchichte welche man Tannte, eine Fremdherr⸗ 
Ihaft, die Herrfchaft Aſſyriens, der die Armenier ein halbes Jahr- 


m — — — — 


1) Ezechiel 27, 14. — 2) Herod. 1, 194. Xenoph. Anab. IV, 5, 25. 
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taufenb gehorcht Hatten. Man begann die eigene Gefchichte mit einer 
Befreiung, man ließ den Stammmater mit dem König Belos d. h. 
dem höchften Gott Aſſurs und Babylons fiegreih kämpfen. Man 
ließ danach im neunten Gefchlechte nah Haik die Herrjchaft ver 
Affyrer über Armenien eintreten (f. unten). 

Nach diefer Ueberlieferung müßten die Armenter femitifchen Ur- 
fprungs fein. Gewiß hat dies Volt, Im Süden und Weften von 
. Semiten umgeben, ein halbes Iahrtaufend unter der Herrfchaft Aſſy⸗ 
riens und nicht zu weit von Ninive entfernt, ſemitiſche Einflüffe 
erfahren. ber feine Sprache zeugt gegen ben femitifchen Urjprung; 
die Berührungspunfte mit dem tranifchen Sprachftamm find über- 
wiegend. Die öftlichen Nachbarn der Armenter waren die Meder. 
Nach dem Stinze Aflyriens breihundert Jahre unter mebifchsperfifcher 
Herrſchaft Haben die Armenter denn auch bie Einflüffe üherlegener 
iraniſcher Macht und Bildung erfahren. Strabon bemerkt von feiner 
Zeit, daß die Sitten ber Armenier den mebifchen glichen, daß fie 
die irantfche Waffergättin, die Anahita, am meiften verebrten'). 

Wie die Sprache ber Armenier jo gehörte, wie wir bereits ge- 
fehen, die Sprache ber Phryger dem Inbogermanifchen Sprachftamme; 
der Eharafter der Sprache ver Thrafer, deren Reſte im Albanefifchen 
und Rumäniſchen erhalten find, tft noch nicht ausreichend feftgeftellt. 
Waren, wie Herodot behauptet, die Armenier und Phrhger, und 
wiederum bie Phryger und Thrafer bie nächjten Verwandten, fo müſſen 
die Väter der Phryger und Thrafer vom Hochlande Armeniens 
weftlich gezogen fein, fie müffen bie Syrer im Often Kleinafiens 
durchbrochen haben und weiter weftwärts die femitifchen Stämme aus 
ber Mitte Kleinaſiens über den Taurus nach ber Küfte bes Mlittel- 
meeres und gegen bie Küfte des aegaelfchen Meeres hingedrängt haben. 
Hier auf dem Hochlande in der Mitte Kleinafiens blieben die Phryger 
figen; fie beharrten etwa bei demfelben Bauern- und Hirtenleben wie 
die Armenter. Die Väter der Thraker zogen weiter norbweftwärts 
nach Bithynien, über den Bosporos, den die Griechen nach ben 
Thrafern genannt haben, und bevöfferten jenſeits ber Meerenge bas 
Land unter dem Balkan vom ſchwarzen Meere hinüber bis zu ben 
Küften der Adria. Ob diefe Einwanderung erfolgte bevor oder nach⸗ 
dem die Griechen die ſüdliche Halbinſel befegt, dürfte am wenigſten 


1) Strabon p. 525. 528—530, 532. 559, 
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zu entfcheiben fein. Die Väter der Griechen und Oslker, welche vereint 
bon Oſten Tamen, find nicht durch Kleinafien gezogen, fie finb weder über 
ben thrafifchen Bosporos noch Über das aegaeiſche Meer nach Hellas und 
Italien gelangt. Vielmehr find diefelben norpwärts des fchwarzen Meeres 
dent Laufe der Donau entgegen gezogen, bis fie fich über der Abria füd- 
wärts wenbeten. Die Väter der Griechen fanden die jübliche Halbinſel leer 
von Bewohnern, wenigſtens wilfen fie felbjt nichts von einer früheren 
Devölferuug zu erzählen und Ihre Sprache zeigt Teinerlei frembe Bei⸗ 
miſchung (Bd. ID. Waren bie Thrater bereits zwifchen dem ſchwar⸗ 
zen Meere und ber Adria anfäffig, fo wurden fie von den Griechen 
auf einen Augenblick durchbrochen oder durch deren Hinabziehen längs 
der Adria umgangen. Indeß haben wir für die Verwandtiſchaft ver 
Phryger und Thrafer vorläufig nur die oben angeführten Zeugniſſe 
ber Alten, die durch einen übereinftimmenven Zug Im Kultus beider 
Völker eine gewiſſe Unterjtügung erhalten. Es tft der wilde unb 
tobende Orgiasmus, mit welchem die Thraker Ihren Weingott auf den 
Bergen verehrten und das wilde Umherjchweifen ber Phrhger zur 
Feier der großen Mutter; Dienfte welche bie Griechen in den Orgien 
bes Dionyſos und der Rhea von ben Thrafern und Phrygern über: 
nommen haben. Andere Umftände fprechen inbeß gegen eine nabe 
Berwandtfchaft der Phruger und Thraker, gegen eine Wanderung ber 
Thraker von Kleinaſien nach Thralien. Das Volt der Kimmerier, 
bie Nachlommen Gomers des älteften Sohnes Japhets nach ber 
Genefis, welches das Norbufer des ſchwarzen Meeres von ber Straße 
von Raffa bis zu ven Mündungen ber Donau inne hatte, fcheint dem 
thrafifchen Stamme angehört zu Haben‘). Die Agatbyrfen, welche in 
Siebenbürgen faßen, werben ebenfalls als Thraker bezeichnet. Diefe 
tbrafifchen Volker im Norden und Weften des ſchwarzen Meeres laſſen 
eine Einwanderung ver Thrafer vom Don her wahrfcheinlicher er- 
ſcheinen als vom Halys. Ueberlaſſen wir bie Entſcheidung biefer 
Frage der genaueren Erforfchung der Sprachrefte ver Phryger und 
Xhrafer, begnügen wir uns mit dem Zuſammenhang ber Armenier 
und der Phryger, mit ber Einwanderung der Phryger von Armenien 
nach Kleinafien. Wenn die Armenter auf ihrem Hochlande femitifche 
und tranifche Einflüffe erfuhren, auf die Phryger übten die ältere 
Kultur, die religiöfen Anfchauungen ver Semiten Kleinaftens, namentlich 


1) Neumann, Hellenen im Skythenlande ©. 115 mub unten, 
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ber Lyder einen wiel ftärferen und eingreifenperen Einfluß, auf welchen 
oben bereit8 hingewiefen tft, dem dann in fpäteren Jahrhunderten nicht 
unerbebliche griechiſche Einwirfungen folgten. 

Bewohnte ein inpogermanifches Volt von Semiten umgeben das 
Hochland, den Kern Anatoliens, fo Hatte fich anf der Süpfüfte unter 
dem Taurus ein Stamm angeblich derſelben Abkunft, bie Lykier, zwiſchen 
bie Karer im Weſten und die Solymer im Often eingefehoben. Die 
Lykier haben das fchöne Thal bes Kanthos zwifchen den Daebalabergen 
und der Solymafette mit Städten und Bauwerken erfüllt, deren ftatt- 
liche Weberrefte von bem. hoben Standpunkt Zeugniß geben, welchen 
diefes Volk in der Baukunſt und in der Skulptur erreicht bat. Die 
Snfchriften dieſer Denkmale follen die Verwandtfchaft ver Lylier mit der 
Familie ver Indogermanen bemelfen. Die Annahme welche fich zunächſt 
darbietet ift die, daß bie Lykier ein Zweig ver Phryger geivefen, ber 
vom phrugifchen Hochlande fünwärts über den Taurus vorgebrungen 
jet. Stil. und Art ber lykiſchen Denkmale gleicht denen der phrygi⸗ 
Then; Lykier und Phryger haben, wie die Infchriften ihrer Denkmale 
zeigen, die Formen welche die Griechen ver phoenikiſchen Schrift gegeben 
angenommen"); ebenfo gewährten biefe wie jene etiwa feit dem Beginn 
bes fechften Jahrhunderts dem Einfluß griechifcher Baukunſt und Stulp- 
tur Raum. Aber die Ueberrefte des Infifchen Idioms Taffen daſſelbe 
welt von der phrygiſchen Sprache getrennt erfchelnen; fie jolfen vielmehr 
zeigen, daß es In einer gewiſſen Verwandtſchaft mit dem Griechifchen 
ftand, ohne daß das Lykiſche indeß für eine Mundart des Griechifchen 
angefehen werden dürfte”). Die Monumente Lyfiens beftchen über: 
wiegend in Gräbern und Grabdenkmalen. Sie verrathen einen Fleiß 
und eine Sorgfalt für bie Ruhe der Todten, welche den Inbogermanen 
fonft nicht eigen zu fein pflegt. Auch was wir von dem Kultus ber 
Lykier erfahren weift mehr auf einen femitifchen als einen griechifchen 
Charakter ihrer Dienfte bin. Hieraus wird gefchloffen werden dürfen, 
daß die Lylier wie bie Phryger ben Einfluß der älteren femttifchen 
Bildung erfahren haben, daß ihre Entwicklung durch vie Karer und 
Lyder angeregt worben ift, daß fie bebeutende Elemente won biefen 
übernommen baben müſſen, während die Denfmale ihres Landes aus 
fpäterer Zeit die unverfennbarfte Einwirkung griechiſcher Kunft hervor⸗ 
treten laſſen. 


— Grotefend Götting. gelehrte Anzeigen 1833 p. 116. — 2) Laſſen Bei 
. m. ©. 10, 358 flgbe. 
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Die Lykier ſaßen in einem feft umgrenzten Gebiete von fehr 
beftimmten plaftifchen Formen. Der Tauros, der bier bis zur Höhe 
von 10,000 Fuß emporftelgt, fenkt fich in Schneefeldern und Alpen- 
weiden zum Thale des Xanthos; bie Seitenwände. beifelben, die Berge 
des Kragos und Antifragos find ſchön bewaldet und won ranfchenbei 


Bächen durchzogen. Don ber Höhe bes Thale reicht der Ylid bie . 


zur Mündung des Kanthos über die üppige Vegetation ver Ebene bis 
zum Meere hinab. Für freinde Anregungen und Vorbilder empfäng- 
ih Haben vie Lykier diefelben in eigenartiger Weiſe - zu entwickeln 
verftanden. Das Alter ver Inkifchen Kultur wird nicht fehr Hoch 
binaufgerüicht werben dürfen. Da ihre Schrift nach ‘dem Ausweis 
ber Denkmale von den Griechen entlehnt iſt (fie haben berfelben 
einige neue Zeichen Hinzugefügt), da bie Griechen felbft ihre Yuchftaben 
erft Im neunten Jahrhundert von den Phoenikern lernten, Tonnten bie 
Lylier dieſelben frübftens im achten Jahrhundert von ven Griechen 
übernehmen. Dagegen geftattete die fefte non Hohen Bergzligen ge 
ſchützte Lage ihres Landes den Lyklern eine ungeftörtere Entwickelung 
als den übrigen Stämmen Kleinaſiens. Die Einfälle ver Kimmerier 
und Treren werben das Thal des Xanthos nicht verwüftet Haben; von 
allen Stämmen dieſſeit des Halys wurden bie Lykier den Lydern nicht 
unteriban. Die Monumente beweifen, daß auch die Herrfchaft ber 
Perfer den Fortgang ber lykiſchen Kunſt nicht unterbrochen hat. Aber 
die Denkmale Lyklens aus ber perfifchen Zeit geben zugleich ven Be- 
weis, daß die raſch fortfchreitende Kunſt der Griechen bie ber Lylier 
ſchon im vierten Jahrhundert v. Chr. Überwältigte. Das fchönfte 
Denkmal Lykiens, das Grab des perfifchen Statthalters Harpagos aus 
ber erften Hälfte dieſes Jahrhunderts zeigt faft durchaus griechtfche 
Formen. 
Das angefehbenfte Heiligthum in vylien war ber Xempel bes 
Sonnengottes zu Patara auf dem üblichen Abhang der Daedala- 
berge. Hier bielten die Lykier dem Sonnengotte, deſſen charakteriftifches 
Zeichen bei ben Semiten die Ueberwältigung bes Löwen ift, gezähmte 
Löwen; die BPriefterin wurde in einer gewiffen Nacht im Tempel ein⸗ 
gefchloffen, um den Beſuch des Gottes zu erwarten‘). Münzen ber 
lyliſchen Stadt Myra zeigen die heiligen Steine der Semiten und 
eine weibliche Geftalt neben derſelben). Den Griechen ber alten 

‚1) Herod. 1, 182. Strabon p. 666. Serv. ad Aen. 4, 143. — 2) Revue 
numismatique p. 13. 1. 2. 
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ber Lyder einen viel ftärferen und eingreifenderen Einfluß, auf welchen 
oben bereits Hingewiefen iſt, dem dann in fpäteren Jahrhunderten nicht 
unerbebliche griechiiche Einwirkungen folgten. 

Bewohnte ein Indogermanifches Volt von Semiten umgeben das 
Hochland, den Kern Anatoliens, fo Hatte fich auf der Süpküfte unter 
dem Taurus ein Stamm angeblich derfelben Ablunft, die Lylier, zwifchen 
die Karer im Weſten und die Solymer im Often eingefchoben. Die 
Lylier haben das fchöne Thal bes Xanthos zwifchen den Daedalabergen 
und der Solymalette mit Städten und Bauwerken erfüllt, deren ftatt- 
liche Ueberrefte von dem hoben Standpunkt Zeugniß geben, welchen 
biefes Volk in der Baukunſt und in der Skulptur erreicht hat. Die 
Inſchriften dieſer Denkmale follen die VBerwanbtfchaft der Lylier mit ber 
Familie der Indogermanen beweifen. Die Annahme welche fich zunächft 
darbietet ift die, daß Die Lykier ein Zweig der Phryger gewefen, ver 
vom phrugifchen Hochlande fübwärts über ten Taurus vorgebrungen 
ſei. Stil und Art ber Infifchen Denkmale gleicht denen ver phrygi⸗ 
fchen; Lykier und Phryger haben, wie die Infchriften ihrer Denkmale 
zeigen, die Formen welche bie Griechen der phoenikifchen Schrift gegeben 
angenommen"); ebenfo gewährten biefe wie jene etwa feit dem Beginn 
bes fechften Jahrhunderts dem Einfluß griechifcher Baukunſt und Stulp- 
tur Raum. Aber die Veberrefte des Iyfifchen Idioms Taffen daſſelbe 
welt von ber phrugifchen Sprache getrennt erfchelnen; fie folfen vielmehr 
zeigen, baß e8 In einer gewilfen Verwandtſchaft mit dem Griechiſchen 
ftand, ohne daß das Lykiſche indeß für eine Mundart des Sriechifchen 
angefehen werben dürfte”). Die Monumente Lykiens beftchen über- 
iwiegend in Gräbern und Grabdenkmalen. Sie verrathen einen Fleiß 
und eine Sorgfalt fir die Ruhe ver Todten, welche ven Indogermanen 
fonft nicht eigen zu fein pflegt. Auch was wir von dem Kultus’ ber 
Lykier erfahren weiſt mehr auf einen femitifchen als einen griechifchen 
Charakter ihrer Dienfte bin. Hieraus wird gefchloffen werben bürfen, 
daß die Lykier wie die Phryger den Einfluß der älteren femitifchen 
Bildung erfahren haben, daß ihre Entwiclung durch die Karer und 
Lyder angeregt worden ift, daß fie bebeutende Elemente von dieſen 
übernommen haben müflen, während die Denfmale ihres Landes aus 
fpäterer Zeit die unverfennbarjte Einwirkung griechiicher Kunſt hervor⸗ 
treten lafſen. 


1) Grotefend Göotting. gelehrte Anzeigen 1833 p. 116. — 2) Lafien Zeitfchrift 
.d. m. ©. 10, 358 figde. 
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Die Lykier ſaßen in einem feft umgrenzten Gebiete von fehr 
beftimmten plaftifchen Formen. Der Tauros, der hier bis zur Höhe 
von 10,000 Fuß emporfteigt, ſenkt fich in Schneefeldern und Alpen- 
weiden zum Thale des Xanthos; die Seitenwände beifelben, die Berge 
des Kragos und Antikragos find ſchön bewaldet und von raufchenven 


Bächen durchzogen. Bon ber Höhe bes Thale reicht der Bid bie . 


zur Münbung des XZanthos über die üppige Vegetation der Ebene bis 
zum Meere hinab. Für freinde Anregungen und Vorbilder empfäng- 
lich haben vie Lykier diefelben in eigenartiger Welfe zu entwickeln 
verjtanden. Das Alter der Inkifchen Kultur wird nicht fehr Hoch 
binaufgerüct werden bürfen. Da ihre Schrift nach dem Ausweis 
der Dentmale von den Griechen entlehnt ift (fie haben verfelben 
einige neue Zeichen Hinzugefügt), da die Griechen felbft ihre Buchſtaben 
erft im neunten Jahrhundert von den Bhoenifern lernten, konnten bie 
Lykier diefelben frübftens im achten Jahrhundert von den Griechen 
übernehmen. Dagegen geftattete die fefte von Hohen Bergzügen ge 
Ichüßte Lage ihres Landes den Lyfiern eine ungeftörtere Entwickelung 
als den Übrigen Stämmen Kleinafiens. ‘Die Einfälle der Kimmerier 
unb Treren werben das Thal des Xanthos nicht verwüftet haben; von 
allen Stämmen bieffeit des Halys wurden die Lykier den Lydern nicht 
untertban. Die Monumente beweifen, daß auch bie Herrichaft ber 
Berfer den Yortgang der Infifchen Kunſt nicht unterbrochen hat. Aber 
die" Denkmale Lykiens aus ber perfifchen Zeit geben zugleich ven Be⸗ 
weis, daß die rafch fortfchreitende Kunft der Griechen die der Lykier 
ſchon im vierten Jahrhundert v. Chr. überwältigt. Das fchönfte 
Denkmal Lykiens, das Grab des perfifchen Statthalters Harpagos aus 
ber erften Hälfte dieſes Jahrhunderts zeigt faft durchaus griechifche 
dormen. | 

Das angefebenfte Helligthum in Xhlien war der Tempel bes 
Sonnengottes zu Patara auf dem fünlichen Abhang ver Daebala- 
berge. Hier hielten die Lykler dem Sonmengotte, deſſen charakteriftifches 
Zeichen bei den Semiten bie Weberwältigung bes Löwen iſt, gezähmte 
Loͤwen; die Priefterin wurde in einer gewiſſen Nacht im Xempel ein- 
gefchloffen, um den Beſuch des Gottes zu erwarten‘). Münzen ber 
lykiſchen Stadt Myra zeigen die heiligen Steine der Semiten unb 
eine weibliche Geftalt neben derſelben“). Den Griechen ber alten 

1) Serob. 1, 182. Strabon p. 666. Serv. ad Aen. 4, 143. — 2) Revue 
numismatique p. 18. 1. 2. 
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Zeit war der Oſten, das Land des Sonnenaufgaugs, das Land des 
Lichtgottes, des Lykeios. Der eifrige Dienſt des Sonnengottes, den ſie 
im Thale des Xanthos trafen, ließ ſie dieſen Namen auf das Land der 
Lykier übertragen. Sie meinten daß Apollon den trüben griechiſchen 
Winter hindurch in der Sonnenheimath, im Oſten, im Lichtlande, 
nunmehr in Lykien ſelbſt, weilte, deſſen Klima in ber That milder, 
beffen Himmel namentlich im Winter heller iſt als der der griechifchen 
Kantone. Lykien war nach ber Vorftellung der Griechen frei von 
den Nebeln des Winters. Ienfeit bes aegaeifchen Meeres verehrten 
fie zu Korinth den Apollon Bellerophontes, welcher mit feinem Strablen- 
franz vom Wolkenroß berab die trüben Nebel, bie den Himmel ein» 
hüllten, durchbrach. So mußte Apollon Bellerophontes nach Lykien 
gezogen fein und bier die dunkle winterliche Chimaera befiegt haben. 
Wenn diefe aber zugleich Flammen fpeit, fo hatte der Sonnengott ber 
Semiten die Gluthhitze zu befiegen und die Berge der Solymakette 
waren nicht ohne Vulkane (WB. II). Da die Griechen ben Apolion 
Bellerophontes zum Ahnherrn ber Inkifchen Könige machen, jo wird 
vielleicht hieraus gefchloffen werben Können, daß fi das Fürften- 
gefchlecht ver Lykier in ähnlicher Weiſe von dem einheimifchen Sonnen- 
gott ablettete wie bie zweite Dynaftie der Lyder. 

Die bomerifchen Gedichte ftellen die Lylier im bie nächte Ver⸗ 
bindung mit ben Teukrern. Der Dienft des Sonnengottes blüht zu 
Chryſe und Thymbra in Troas wie im Thale des Xanthos; ber 
Xanthos felbft fließt in Lhlien wie In Troas, und der Name Tros 
ift von bem der lykiſchen Stabt Tlos die hoch hinauf im Thale bes 
Xanthos unter dem Taurus liegt nicht verſchieden. Ob ber Dar- 
ftellung ver homerifchen Gedichte mehr als eine Verwandtfchaft bes 
Kultus zu Grunde Legt, wilfen wir nicht; aber fie läßt wenigftens 
mit Sicherheit darauf ſchließen, daß die Lylier nicht nur zur Zeit da 
bie homerifchen Gedichte zum Abfchluß gelangten, fondern bereits wor 
Menſchengedenken, bereitS zu ber Zeit da die Griechen auf ver Küfte 
Anatollens landeten, das Thal des Xanthos in Beſitz hatten. Nur 
bie alte Bevölkerung Kleinaſiens Tonnte mit den Troern gegen bie 
Griechen gekämpft haben. Nachdem Bellerophontes beim Homer bie 
Chimaera befiegt hat, welche vorn ein Löwe, binten ein Drade, in 
ber Mitte eine Ziege ft (bie Monumente Lykiens zeigen pas Ungethüm 
etwa in dieſer Geftalt), kaͤmpft er ven Heftigften Kampf gegen bie be 
rühmten Solymer, dann gegen bie Amazonen. Da erkannte der König 
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der Lykier, daß DBellerophon ein Sproß der Götter fei; er gab Ihm 
feine Tochter, welche ihm die Laodameia und ben Hippolochos gebar. 
Des Hippolochos Sohn war Glaukos, des Zeus und der Laodameia 
Sohn war Sarpebon. Danach Herrfchten Sarpevon und Lykaon, der 
Bater des Pandaros, des beften Bogenfchügen im troifchen Heere, 
über Lykien und führten mit dem Hippolochos und Glaukos die Lykier 
nah Ilion. Nachdem Patroflos den Sarpedon getöbtet, entrüdt Apol⸗ 
Ion deſſen Leichnam nach Lykien. Den Sängern des griechifchen Epos 
war demnach bereit$ die Sorgfalt befannt, welche die Lykier für ihre 
Todten trugen. In den befiodifchen Gedichten ift Sarpebon der Bruder 
bes Minos und Rhadamanthys geworden und damit in die Tretifchen 
Sagen bineingezogen. So ift denn Sarpebon auch beim Herobot ber 
Bruder des Minos von Kreta. Er geräth in Streit mit Minos und 
muß mit feinem Anhang aus Kreta weichen, mit ihm die Lykier. 
Diefe find dem Herodot urſprünglich auf Kreta zu Haufe und hießen einft 
Termilen. Sie zogen nach feiner Angabe von Kreta nach dem Theile 
Kleinaſiens, der damals Milyas hieß von den Milyern, bie vordem 
Solymer genannt worben waren'). 

Herodots Angabe daß die Lyklier vordem Termilen geheißen, wird 
burch die Monumente ber Lufier dahin beftätigt, daß fich dies Volt 
nicht nur einſtmals fondern ftets mit eigenem Namen Trämele nannte”); 
Lykier hatten fie die Griechen freilich nicht, wie diefe erzählen, nad 
bem Sohn bed König Pandion von Attika, fondern nach dem Apollon 
Lykeios getauft. Ebenfo ficher tft, daß die Termilen fich in das Ges 
biet der Solymer eingevrängt haben, mit denen Bellerophontes beim 
Homer ſchweren Kampf zu beftehen hat; fie faßen zwifchen ven Karern 
und den Solymern, denen fie das Thal bes Kanthos entriffen hatten. 
Die bomerifchen Gedichte Tennen die Solymer noch unter diefem 
Namen, bie fpäteren Griechen nennen fle meift Miilyer, boch gebrauchte 
Choerilos von Samos, wie wir fahen, noch ben alten Namen Soly- 
mer. Der Name Milyas haftet noch in fpäter Zeit auf vem Berg 
fteih unter dem Kamm bes Taurus, ver fich öſtlich bis zu ben 
Solymabergen auspehnt; auf jenen Bergſtrich, auf dieſe Höhen Hatten 
bie Termilen die Solymer beſchränkt. Damit tft freilich noch nicht 


1) Herod. ı, 173. 7, 92. Strabon p. 667. Paufan. I, 19, 3. — 2) In der 
großen Infchrift des Obelisfen zu XRanthos. Diefer Name lebt vielleicht in dem 
heutigen Dirmil Über den Quellen des Xanthos noch fort, wie Milyas in Milli 
und Pinara unzweifelbaft in Minara. 
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erwiefen, daß die Termilen von Kreta aus in das Thal des Kanthos 
gelangt find. Aber wenn bie neufte Sprachforfhung richtig gefehen 
bat, müffen die Termilen ein früßzeitig abgefprengter Zweig bes 
griechiſch⸗oskiſchen Stammes fein, der von Welten nach Often zurüd- 
gewandert ift, der mithin nur über das Meer nach Kleinafien, in 
das Thal des Kanthos gelangt fein Tann. Hiernach würden die 
Lyklier von ber griechifehen Halbinfel nah Kreta gewanbert fein, und 
von. ben Rarern, ben Eteofretern von dieſer Infel wieber vertrieben, 
das Thal des Xanthos gewonnen haben. 

‚Die Lykler waren gute Bogenſchützen und tapfere Streiter. Ihre 
Freiheit haben fie heldenmüthig gegen die Perfer, gegen die Mafebonter, 
gegen die Römer vertheidigt. Von ihren Sitten bemerkt Herodot, daß 
fie mit denen der Karer gemifcht feien,. was uns oben bereits ber 
Kultus der Lykier beftätigt bat. Ste hätten Hüte mit Federn geziert 
getragen, Ziegenfelle um die Schultern (die lykiſchen Weiden näbrten 
eine ftattliche und große Art von Ziegen’) und Dolche, fichelförmige 
Schwerter und Bogen aus Hartriegel geführt”). Der Stand richte 
fi bet ihnen nach ber Mutter. Der Sohn ber Freien und bes 
Sklaven jet frei und gelte für gut geboren; der Sohn des Edlen aber 
und der Sklavin fei Sklave. So nennten fi auch die Lykier nach 
dem Namen ber Mutter, nicht nach dem Namen bes Vaters und 
zählten als ihre Ahnen Ihrer Mutter Mütter auf’). Die Monumente 
zeigen uns bie Lykier in langen Gewanden. Noch die heutigen Bauern 
des Zanthos-Thales-tragen den langen Kaftan und die Halbitiefeln, tn 
denen bie griechifche Kunft die Helden Lykiens darſtellt). Bielfach 
zeigen fich Scenen ber Viehzucht und des Ackerbaues auf den Denk⸗ 
malen, aber deren Infchriften gewähren Fein einziges Beiſpiel, daß ein 
Sohn ſich nach feiner Mutter genannt habe‘). 

Die Städte und Yurgen ber Lykier Xanthos, Phellos, Myra, 
Telmiſſos, Patara, Pinara, Tlos waren mit ftarfen Mauern kyklopi⸗ 
ſcher Bauart umgeben, deren ftattliche Ueberrefte eine große Virtuofität 
ber Arbeit in Bruchitein bewelfen. Die großartigen Trümmer von 
Kantho8 verkünden fchon von fern bie alte Hauptftabt der Lykier. Bei 
weiten merkwürdiger und großartiger als bie Nefte der Stabtmauern 
find die Gräber die fich in großer Menge mitten in den Ringmauern 

1) Aristot. h. a. VIII, 27, 8. Ael. h. a. 16, 30. — 2) $erod. 1, 173. — 
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Müller. — 4) Roß, Kleinaflen &. 57. — 5) Laffen a. a. DO. S. 343, | 


a Die Dentmale Lykiens. 421 


ber Stäbte, von ben Trümmern anderer Gebäude umgeben finden. 
Die Wohnungen der Tobten und ber Lebenden waren bemmach bei 
den Lykliern nicht getrennt. Neben Sarkophagen aus berbeigeführten 
Blöcken finden wir auch freiftehende Felſen die in große Sarkophage, 
und Felsgipfel, die in Grabmäler verwandelt find, große Felswände, 
in denen Grablammern hineingearbeitet find. 

Die Vorberfeiten ber zu Gräbern ausgehöhlten Felswände find 
mit Facaden verfeben, welche ſich in reicher Mannigfaltigkeit, viele 
Zaufende an ber Zahl, über und neben einander erheben, nach ber 
Art des Felfens bier vorfpringend, dort weiter zurücktretend. Der 
Stil diefer Gräber, meift .in fehr zierlicher und ſchlanker Haltung, 
ahmt einen Balfenbau nach, ber In alter Zeit in Lykien üblich gewefen 
feln muß und deſſen einfachite Formen noch Heute von den Bauern 
des vordem Infifchen Gebietes angewendet werben”); er erfcheint balb 
einfacher, bald welter entwidelt und wird durch feine und ſinnreiche 
Ornamente in feiner Wirkung verftärft. Die Yacaden biefer Gräber 
fchlleßen bald mit einer flachen Baltenlage, bald mit einem mäßig 
erhobenen Giebel. Die freiftehenden QTodtenhäufer zeigen dieſelbe Nach- 
ahmung des Holzbaues. Diele biefer Häufer find fichtbar für drei - 
Leichen beftimmt; in dem einzigen Gemach, welches fie einfchließen, 
finden fich melft zwei Steinbänfe an ven Selten, und Im Hintergrund 
ein vertiefte® Todtenlager“). Am zahlreichſten find bie freiftehenden 
Sarkophage. Auf einem Unterbau oder unmittelbar auf dem Boden 
fteht ein Tanger Steinfarg von einem hohen maffiven Dedel geſchloſſen, 
beffen Durchjchnitt einen gothiſchen Spitzbogen bildet. Auch an biefen 
Sarkophagen tft die Ornamentirung faft überall reich unb bis ins 
Einzelnfte ſauber ausgeführt. Neben ven Sarkophagen finden fich auch 
aufgerichtete Srabfäulen und Obellöfen unter‘ ben Trümmern. Die 
Giebelfelder, Briefe und Flächen aller. dieſer Monumente find mit 
Reliefs bedeckt, welche fowohl das Leben ver Thiere (Löwen, Hirfche, 
Stiere, Pferde, Hunde, Bögel, namentlich Nebhühner) wie das ber 
Menſchen mit großer Wahrheit und Lebendigkeit wiedergeben. Ueberall 
fichtbare Farbenreſte beweifen, baß die Lylier ihren Banwerken einen 
Anftrich von lebhaften, fogar ftechenden Farben zu geben liebten. Auch 
die Reliefs waren bemalt, einige find faft als Gemälde behandelt. Die 
Infchriften der Gräber. beweifen, daß bie Lylier biefe Grabftätten bei 
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ihren Lebzeiten für fich, für die Frau und bie Kinder errichteten, daß 
dies auch von mehreren Familien gemeinfam geſchah; fie rufen den 
Zern der Götter auf die herab, die fi am benfelben vergreifen 
würben. Die Art und Feſtigkeit diefer Gräber und Sarkophage be- 
weift, daß die Lpfier ihren Todten ebenfo unzerftörbare Aubeftätten 
zu geben bemüht waren wie bie Aeghpter ihren Mumien, während 
bie Ornamente derfelben zeigen, daß die Lykier den Zuftand nach dem 
Tode als den einer frieblihen Ruhe angefchaut Haben müſſen. Die 
Skulpturen der Gräber ftellen durchaus freundliche Scenen des Fami- 
fienlebens, der ländlichen Befchäftigungen, bes gefelligen Lebens ober 
feftlicher Aufzüge dar. Nichts, auch nicht die bargeftellten Schlachten 
gemahnen an Schreckniſſe des Todes ober unterweltliches Gericht. Wir 
fehen Mütter mit ihren Kindern, Wagenfahrten, Reiter, Brozeffionen, 
Gaſtmahle und Gelage, endlich Schlachtfcenen, deren Kämpfer theile 
Inlifche theils griechifche Nüftung tragen. Das Alter der griechifchen 
Inſchriften auf diefen Denkmalen geht nach dem Charakter ver Älteften 
Schriftzeichen verfelben nicht über das fünfte Jahrhundert v. Chr. 
hinauf. 

Die Sage ber Phryger ftellt die Könige Gorbios und Midas an 
die Spike der Landesgeſchichte. Gordios fei ein armer Bauer geweien, 
ber nur zwei Gefpanne Ochfen befeffen, bie Phryger aber feien zu 
jener Zeit in Streit gerathen und die Gottheit habe ihnen verkündet 
zur Herftellung des Friedens den zum König zu wählen, welchem fie 
auf dem Wege zum Heiligthum bes Zeus zuerft auf dem Bauerwagen 
begegnen würden. Da hätten fie den Gordios auf dem Laftivagen 
fahrend erblickt und diefen als König gegrüßt. Gordios gründete am 
Einfluß des Stopas in den Sangarios die Stabt Gorbion und weihte 
ben Wagen, der ihn zum Thron getragen, auf ber Burg von Gorbion 
in ben Tempel des Zeus. Dort ftand der Wagen des Gordios noch 
im vierten Jahrhundert; das Joch war mit Baſt von Hartriegel fo 
feft an die Deichfel gefchlungen — Gorbios felbft Hatte dieſen Tunft- 
vollen Knoten geſchürzt — daß man in Phrygien fagte, der welcher 
biefen Knoten zu löſen vermöge, werde Über ganz Afien herrfchen'). 
Nah Gordios' Tod ging bie Herrſchaft auf feinen Sohn Midas über, 
bem fchon als Knaben Amelfen Getreiveförner in den Mund getragen 
hatten. Midas gründete im Süden bes Landes an ber Grenze 


1) Justin. 11, 7. Plut. Alex. c. 18. Arrian. Anab. 3, 3. 
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Phrygiens die Stadt Gordiuteichos“); im Norden oftwärts von Gors 
bion Ankyra; zu Pelfinus aber am Abhange des Berges Agdos er- 
baute er der Göttin Phrygiens einen Tempel und orbnete bie Opfer, 
welche den Göttern gebracht werden follten?). ferner weift, wie der 
Name des Orts Manegordum (bei Antyra) anf ben Gorbios, bie 
Stadt Midaeon anf den Midas zurüd. Die Münzen von Midaeon 
und Prymneſſos zeigen das Bild des Midas’). Nach der Sage ber 
Griechen war Midas ver reichfte Herrfcher welcher je gelebt. Alles 
was er berührte, verwandelte fich in Gold. Den Goldſand, welchen 
der Paktolos führte, erflärten die Griechen dadurch, daß König Midas 
einst in dieſem Fluſſe gebabet. 

Es ift ein eigenthümlicher Zug ber phrygiſchen Sage, daß das 
Königthum ans dem Bauernthum hervorgeht. Auch die griechiſche 
Sage legt dem Midas troß feines Reichthums eine beftimmte Vor⸗ 
ttebe für die Hirtenpfeife bei. Diefe Züge hängen offenbar bamit 
zufammen, daß die Phruger beim Hirtenleben und beim Aderbau, zu 
welchen fie im Thale des Sangartos frühzeitig gelangten, ftehen ge⸗ 
biteben find. Der Urfprung ver älteſten Stäbte des Landes, bie 
Ordnung des Kultus mußte jelbftverftändlich an die Namen ber älteften 
Könige geknüpft werben. Die homerifchen Gedichte kennen die Namen 
Gordios und Midas nicht; fie laſſen die Phryger von einzelnen Häupt« 
lingen beberrfcht werben. Trotzdem tft ſchwerlich zu bezweifeln, daß 
minbeftens der Weften Phrygiens, namentlich das Thal des Sanga⸗ 
rios früßzeltig einer Dynaſtie gehorchte, welche ihre Ahnherren in 
König Gordios und Midas fah und fich wechfelnd nach dieſen beiden 
Namen nannte. Der erfte König der Phruger, von welchem wir 
Beftimmteres wiffen, war ein Midas, Sohn des Gorbios, der in ber 
erften Hälfte des achten Jahrhunverts v. Chr. auf dem Thron von 
Phrygien faß. Er weibte ven Sig, auf welchem er Gericht zu halten 
pflegte, ein fehenswürbiges Werk, wie Herodot fagt, nach Delphi. Als 
Phrygien von dem großen Einfall der Kimmerter heimgefucht wurbe, 
gab er fich felbft ven Tod, Indem er Stierblut trank. Bon einem 
britten Midas, der in der erften Hälfte des fechften Jahrhunderts 
Phrygien beherrfchte, erfahren wir nur, daß fein Grab mit dem Bilo- 
niß einer Jungfrau aus Erz geſchmückt wurbe, daß ein Grieche, 


1) Stephan, Byz. Togdisıov, Toopdiov reiyos. — 2) Bauf. I, 4, 5. Diobor 
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Kleobulos von Lindos folgente Infchrift für dies Denkmal bichtete: 
„Eine Jungfrau von Erz liege ich hier auf dem Grabmal des Midas. 
So lange ber Regen fließt und die Bäume emporwachſen, fo Tange 
die Sonne auffteigt und der Mond Teuchtet, fo lange die Flüſſe Hinab- 
ftrömen und das Meer emporraufcht, bleibe ich hier auf dem viel: , 
beweinten Grabe und melde dem Wanderer, daß Midas bier. begraben 
iſt.“ Mit dem Sohne biefes Midas, dem König Gorbios, mit feinem 
Enkel Adraftos erlofch dieſe Dynaftie zur Zeit des Kroeſos'). 

Der Mittelpunkt diefes phrygiſchen Neiches lag im Norbiweften 
bes Landes, in dem Gebiet zwifchen Gorbion und Ankyra, zwiſchen 
Midaeon und Peſſinus, tim Thale des Sangarios, an welchem bie 
bomerifchen Gedichte die Phryger Lagern laſſen. Wenn bie Phryger 
auch in der Mehrzahl Hirten und Landbauer geblieben find, fo wirb 
ihnen dennoch ein höheres Maaß ver Kultur nicht abgefprochen werben 
fönnen. Ihre Sage führte, wie wir faben, die alten Städte bes 
Landes auf die erften Könige Phrygiens zurüd, und bie ber Griechen 
pries den Reichthum Ihres zweiten Könige in ben ftärkiten Wen— 
dungen. Auch beim Homer .befigen die Phryger wohlummauerte 
Städte‘). Die Trümmer von Gorbion, Midaeon, Peſſinus, Pry⸗ 
mneſſos, Ankyra zeigen ven kyklopiſchen Bauſtil. Wenn jener 
zweite Midas im achten Jahrhundert fehenswerthe Kunftwerfe nach 
Delphi mweihen Tonnte, fo mußte man in Phrygien folche zu bilden 
verſtehen, ober wenigſtens fo. viel Sinn dafür befigen, fie von. anderen 
verfertigen zu Taffen ober zu erwerben. Wenn bes dritten Midas 
Grab durch eine eherne Bildſäule und griechifche Verſe verziert ward, 
fo mußte in Phrygien Empfänglichkett vorhanden fein, um der grie⸗ 
chiſchen Bildung in verhältnigmäßig jo früher Zeit ſolchen Raum zu 
geftatten und fie in diefer Welfe zu benuten.. .s 

Das befte Zengniß für die Bildung der Phryger geben die uns er- 
haltenen Denkmale. Am Rhyndakos, in der Gegend des alten Prymneſſos, 
bei Buldur, am Egerbirfee, bei Ikonion find eine Menge von hoben Fels- 
wänben, Tauſende von tolirten Felskegeln und einige mächtige Berg- 
fuppen zu Wohnungen, zu Telfenftäbten ausgehöhlt; eine Arbeit, welche 





1) Herob. 1, 14.35. Strabon p. 61. Die Zeit bes zweiten Midas beftimmt fich 
durch die Bemerkung Herodots, daß die Weihgeſchenke des Midas Älter feien als die des 
Gyges und durch Die Zeit des Einbruchs der Kimmerier, die unten erhellen wird; 
n — dritten Midas ſtellt ſich durch die Zeit des Kleobulos von Lindos feſt. — 

. 3, 400. | | 


Die Königegräber. 425 


das. weiche Geftein (Peperin und Tuff) erleichterte. Steile, zum Theil 
ſehr wunderbar gezadte Seitenwände pittoresfer Thaͤler find hundert, 
ja zweihundert Fuß hoch vergeftalt ausgemeißelt, daß mehrere Stod- 
werke von Behaufungen über einander liegen, welche durch Deffnungen 
von der Vorderſeite erhellt, durch Schachte und Treppen mit einander 
verbunden find. Diefe Räume find ohne jeden Schmud; von Siten, 
Feuerheerden, Lagerftätten findet fich Feine Spur, nur Nifchen und 
Vertiefungen find vorhanden. Doch find an einigen biefer Felſen⸗ 
ſtaͤdte Fortfchritte zu bemerken. Die Eingänge find zum Theil mit 
Andeutungen von Säulen, Architraven, Portalen u. dal. verfeben, fo 
daß bie DBehaufungen dieſer Art für Arbeiten einer fpäteren Zeit 
gehalten werden müfjen'). Diefe eigenthümliche Sitte ber Phryger 
in ausgehöhlten Bergwänden zu wohnen, für deren. Verbreitung bie 
Ausdehnung der Ueberreſte fpricht, darf wohl in eine frühe Zeit verlegt 
werben; in abgelegenen Gebieten blieben die Phryger bei berfelben 
ftehen. Strabon erzählt, daß ein Stamm an ber Grenze Kililiens 
in Felögehängen und Höhlungen oberhalb des fruchtbaren Thalgeländes 
gewohnt babe, welches er bebaute. Bis die Römer biefen Stamm 
befiegt, habe man ihn für unangreifbar gehalten?) 

Zwifchen Prymneſſos und Midaeon (Jaſili Kaja und Shi &hazi) 
im Thale des Doganlu Liegen bie Gräber der Könige Phrygiens. Es 
find Orabfammern, welche In ſenkrechte Belswände von rothem Sandſtein 
eingehauen find. Doch zeigt fich nirgend an ber Vorberfeite ein Ein- 
gang. Wie bei den Monumenten Lyliens, die bem gleichen Zweck 
bienen, find bie Felswände in Skulpturen verwandelt, die ebenfalls 
wie bie Infifchen bie Grunblinien und Elemente eines leichten Holz» 
baus nachahmen. In wenig erhabenem Relief find Geräfte von 
Ballen angebeutet, Über denen fich ein flacher Giebel erhebt. So die 
einfachiten biefer Fagaben, die wir wahrſcheinlich auch für die äfteften 
zu halten Gaben. Andere zeigen Innerhalb der oberen Umrahmung bes 
Ballengerüftes einen Fries von Palmetten, andere fügen im @iebel 
Thierfiguren Hinzu 3. B. zwet Pferde zwifchen denen ein Obelist fteht, 
und laſſen helleniſchen Einfluß erkennen. Eine diefer Grabfronten 
bildet eine doriſche Säulenfagabe vollftändig nach. Inter biefen Grö- 
bern wird ſich auch das des letzten Midas mit der ehernen Jungfrau 


— 





t) Hamilton, Asia minor 1, 95— 98. 401. 451. 2, 233—252. — 2) Strabon 
p. 569, 


426 Die Muſik der Phryger. 


und ben Verſen bes Kleobulos befunden haben. Die Infchriften, 
welche fich auf einigen dieſer Gräber ober in der Nähe berfelben 
finden, find in griechifchen Buchſtaben gefchrieben wie bie lykiſchen; 
fie Können deshalb nicht über das Jahr 800 v. Chr. hinaufreichen. 
Das bedeutendſte diefer Königsgräber ift das eines älteren Midas bei 
Kümbet. Seine Facade im phrygiſchen Balkenftil bebedit etwa fechzig 
Duabratfuß ber hundert Fuß hohen Yelswand. Der Raum inner: 
bald der Umrahmung iſt mit rechtwinffigen Ornamenten, einem maeanber- 
artigen Muſter volfftändig ausgefüllt. Das Giebelfeld ift mit Schlüſſel⸗ 
formen bedeckt. Die obere Infchrift lautet: Ates arkiaevos akena- 
nogavos Midai lavaltaie vanaktei edaes; tie untere: Baba mema- 
vais proitavos kphizan avozos sikeman edaes'). 

Die Phryger haben nicht alfein eine felhftännige Baukunſt aus- 
gebildet. Die Griechen berichten von einem ergreifenden Slagegefange 
ben bie Phruger beim Schneiden des Korns gefungen (dem Lityerfes); 
fie erzählen daß das Flötenpiel in Phrygien zu Kelaenae erfunden fei. 
Die Flöte ſammt eigenthümlichen phrygiſchen Harmonieen, benen bie 
Kraft zugefchrieben wird, die Gemüther entbufiaftifch zu Schmerz und 
Luft aufzuregen”), haben die Griechen von den Phrugern übernommen. 
Die phrugifche Floͤte begleitete zuerft gegen Ende des achten Jahr⸗ 
hunderts bie Elegieen bes Kallinos von Epheſos und bes Archilochoe 
von Paros; danach führten Polymneftos von Kolophon und Salabas 
von Argos in ber erjten Hälfte des fechften Jahrhunderts bie Floͤte 
auch zum Choral ein. Daß ſich die Städte ver anatolifchen Griechen 
lange fträubten, die rauſchende Muſik der Inpifchen unb pbrugifchen 
Flöten anzunehmen, daß fie dem ruhigen und gebaltenen Ton ihrer 
Kithara den Vorzug gaben, beweifen ihre Sagen vom Dlarfyas und 
Midas. Der erfte Flötenfpieler, ver Phruger Marſhas von Selaenae 
wird von Apollon im Wettftreite mit der Kithara überwunden und 
danach vom Apollon gefchunden. Marſyas war den Phrygern ber 
Schußgeift des Flötenfpiels, der Geführte ber phrbgifchen Landes» 
göttin. Er wurde zu Selnenae verehrt. Eine Quelle welche auf dem 
fteilen Felſen der Akropolis von’ Kelaenae fprang, war nach ihm ge⸗ 
nannt und man zeigte zu Kelaenge einen Schlauch des Marſyas, aus 


1) Leake, Asia minor p. 22—36. Barth in Petermann geogr. Mittheilungen 
1860 p. 91—93. Laſſen in 3. d. d. m. ©. 10, 372. Für lavaltaie Tieft Robert 
Stuart na- ober gavaltaie; Morbtmann will in gavaltaie bie phrugifche Form für 
Gordios finden. — 2) Arist. pol. VIII, 5, 5. 
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bem bie Griechen wohl ven Verluſt feiner Haut abgeleitet Haben’). Als 
Ban bie Hirtenpfeife blies, Apollon aber bie Kithara rührte, geftel dem 
Midas nach der Sage ver Griechen die Muſik des Pan beffer, wofür 
Apollon dem Midas Ejelsohren wachſen ließ, die biefer nun unter einer 
hohen Mütze verftechte. Aber der Bartfcherer des Midas kennt das Ge⸗ 
heimniß, ex ruft es in eine Grube, in welcher alsbald Schilfrohr 
wächft, welches flüftert: Midas Hat Eſelsohren). Die Pfeife des 
Ban vertritt die vom ländlichen Leben, von der Syrinx der Hirten 
ausgegangene Flöten⸗Muſik ver Phruger; die Geſchmackloſigkeit, jenes 
Ihöner zu finden als diefes, wird mit einer Strafe geahndet, welche 
ben Urfprung ber hoben phrugifchen Müge in griechifcher Weife er- 
Hirt. Die flüfternden Schilfeohre gehören einem See, welchen vie 
Griechen Aulokrene d. 1. Flötenquell nennen, bel Kelaenae. Das an 
biefem Teich wachjende Rohr wurbe zur DVerfertigung von Blas⸗ 
inftrumenten ober der Mundſtücke berfelben gebraucht. 

Wenn bieraus erhellt, daß bie Phryger einft eine nattonale 
Bildung entwicelt und beſeſſen haben — fie waren nicht ftark, befonbers 
nicht waffenfräftig genug viefelbe zu behaupten. Sie wurden früh- 
zeitig Unterthanen der Lyder. Den Griechen der folgenden Jahr⸗ 
hunderte lieferte Phrugien zahlreiche Sklaven deren Mangel an Muth 
ein gangbares griechifches Sprüchwort „ber Phruger tft furchtfanter 
als der Haſe“ verhöhnte”). 

Bon dem Kultus der Phryger erfahren wir, daß fie ben Manes 
unter verfehlevenen Namen angerufen hätten‘), Strabon bemerkt, 
daß ver Name Manes wie der des Midas in Phrygien häufig ge⸗ 
wefen fei?). Blutarch jagt, daß in ber Vorzeit ein König Manes 
über Phrygien geherrfcht, der wader und mächtig gewejen fei, und 
noch heute nennten bie Phryger alle großen und der Bewunderung 
werthen Thaten nach diefem Könige Manila. Die Stadt Manefton 
in Phrygien wird als eine Gründung des Manes bezeichnet‘), auf 
welchen auch der Ort Manegorbum zurückweiſt. Auch in Lydien heißt 
Manes der erfte und ältefte König des Landes’); die Griechen leiten 
die Stänme ter Luder wie Die Karer und Myſer von den Enkeln 
des Manes ab. Die phrygiſchen Infchriften geben pie Worte Manefa 


1) Herod. 7, 26. Xenoph. Anab. 1, 2. Diobor 3, 57. — 2) Ovid. meta- 
morph. 11. — 3) Strabag p. 36. — 4) Lucian. Jup. tragoed. c. 8. 42. Corp. 
eg: gracc. 2 p. 809. — 5) p. 304. — 6) Steph. B. s. h. v. — 7) Dionys. 

al, 1, 27. 
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und Manekaka. Es fcheint daß Manes derſelbe Bott ift, ver mit 
einem andern eiuhelmifchen Namen auch Papas genannt wird"), der 
„phrygiſche Zeus” ver Griechen, aus welchen in der Sage Phrygiens 
und Lylkiens oder bei ven Griechen ver älteſte derrſcher dieſer Länder 
geworden iſt. 

Bedeutſamer und etwas durchſichtiger tritt je Dienft der weib- 
lichen‘ Gottheit hervor. Der Name berfelben, welchen die Abendländer 
Rhea oder nach den ihr geheiligten Bergen Kybele, Dindymene, Ag: 
biftts (von dem Berge Agbos, an welchen Peffinus lag), enblich bie 
„große Mutter” nennen, foll bei den Phrygern Amma geivefen fein”). 
Die große Mutter ver Phryger, die Amma wird von ben Griechen 
als „Bergmutter", als „nährende Erbe”, als „Allgeberin” bezeich- 
net”); ihre Feſte wurben in jährlicher Wieberfehr gefelert‘).. Ste muß 
demnach al8 bie gebärende, Tebenfpenbende Kraft der Natur, als bie 
möütterliche Kraft ver Erde angefchaut worden fein, und wenn fie Berg⸗ 
mutter beißt, wenn fie nach verfchlebenen Bergen genannt wirt, wer- 
den wir annehmen müffen, daß die Höhen und Gebirge bie bevor⸗ 
zugten Stätten ihres Kultus gewefen find. Sie ließ die Bäume bes 
Gebirges emporfprießen, fie gewährte ven phrugifchen Hirten das 
Gras der Triften, aber fie gab auch ‚den Heerden felbft, ven Aeckern, 
den Weinpflanzungen im Thale des Sangarios Geveihen. Anfchauungen 
diefer Art ftellen bie Amma ber Phryger ver Afchera der Shyrer, der 
Geburtögöttin der Karer und Lyder nicht fern; fie Tonnte mit dieſer 
verfehmolzen oder mit ihr verwechfelt werben; während biefelben ben 
Griechen Berührungspunkte boten, die Bergmutter ihrer ehrwürbigen 
Adergöttin der Demeter zu vergleichen und der Göttin der Phryger 
die Pflege des jungen Dionyſos anzuvertrauen. Eigenthümlich ift dem 
Kultus der phrygiſchen Naturgdttin bie wilde und orglaftifche Art: des 
Kultus. Die Griechen haben biefen Digien ber Phryger, ben ana- 
flogen durch welchen bie Thraler ihren Welngott feierten, ben orgia- 
filſchen Dienft bes Dionyfos entlehnt. 

Die Amma durchſchweifte die Gebirge, umgeben von den wilden 
Thieren des Waldes, Löwen und Pardeln, welche ihrer Macht willig 
gehorchen, von bem me Marſyas und wilden Tänzern, ven 


1) Diodor (8, 59) theift ben Namen Papas Geil dem Attes — 
2) Etymolog. magn, ’Auno 9 ws xl n unmo za Pia. — 3) So 
Philoct. 390—400, — 4) Diob. 
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Korybanten geleitet, die Handpaulen und Trommeln ertönen laſſen. 
Die Kunſt der ſpäteren Zeiten bildet ſie im Kreiſe der griechiſch⸗ 
römiſchen Götter auf dem von Löwen und Pardeln gezogenen Wagen 
thronend, die Handpaufe in ber Hand, bie Mauerkrone, als Göttin 
ber ftäbtetragenden Erde auf dem Haupte. Die Phryger erzählten, 
daß die Amma die Burg ihres Königs mit ihrem Haupte empor: 
gehoben babe‘). Wie die Göttin fchweiften die Phruger an deren 
jäßrlichen Feſten mit wilden Lärm durch die Höhlen und Klüfte ver 
Gebirge, bald unter Jauchzen, bald in Klagendem - Schmerz, immer 
aber verzüdt und in Naferei. Pindar fagt: „Dein Feſt zu beginnen, 
find die großen Reifen ver Chmbeln da. und bie leuchtende Fackel aus 
gelben Fichtenholz.“ Aeſchylos fehilvert „wie die Flöte lärme, der 
ebernen Beden Klang barein fchmettere und der Trommel Wider⸗ 
ball, ein Nachahmer des Stiergebrälls, aus der tiefen Kluft unter- 
irdiſchem Donner gleich ertöne“). „Ergreift, fagt Euripives in den 
Bakchen, bie Trommeln, der Phryger und Mutter Rhea's Erfindung. 
Einſt erfannen die Korybanten ven hautbefpanuten Neifenkreis und 
legten mit phrygiſcher Flöten Fräftigem füß fchallenden Ton in Rhea's 
Hand den Donner zum Feftgefang“ °). 

Die Phruger begnügten fich nicht mit dieſem Lärm ber Freuden⸗ 
fefte, fie rauften nicht blos das Haar an ben Trauertagen und zer- 
Schnitten fich Schultern und Arme, daß das Blut herabraun; raſende 
Zünglinge entmannten fich ſelbſt mit einer feharfen Muſchel (wie dies 
im Dienfte der Aftarte-Afchern zu Hierapolis mit dem Schwerte ge- 
fhah) unter vem Rufe: „nimm bies Agdiſtis“)! Ste zogen dann im 
Namen der Göttin um Gaben bittend Im Lande umber. Die Griechen 
nennen biefe Entmannten Metraghrten d. h. Bettler der Mutter. 
Auch des Marfyas keuſche Enthaltung, ber im Gefolge ber großen Mutter 
nie ber Liebe gepflegt, wurbe in Phrygien gepriefen‘). Die Priefter 
der Amma an vem alten Heiligthum zu Peſſinus, welches Midas gebaut 
und geſchmückt Haben follte, waren Entmannte wie bie am Tempel ber 
phrygiſchen Hierapolis. Der verfchnittene Oberpriefter zu Peſſinus, 
ber Archigallos, trug das Purpurgewand. Das Bild der Göttin Im 
Zempel zu Peifinus war ein unförmlicher nicht allzu großer Stein, 
welchen ein Mann zu heben vermochte. Als die Roͤmer dieſen Stein 


— — 





1) Preller Mythologie 1, 502 figde. — 2) Bei Strabon p. 470. 471. — 
3) Bakchen 55 flgbe. 120 flgde. — 4) Arnob. adv. nat. 7, 46. — 5) Diob, 3, 58. 
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im Jahre 204 v. Ehr., dem Gebote ber ſibylliniſchen Bücher gehor- 
fam, nach ihrer Stadt holten, waren und blieben auch Hier verfchnittene 
Phryger in bunten Kleidern bie Priefter der Göttin. Beftalinnen 
follen ihre in Zweifel geftellte Keufchheit an dem Steine der großen 
Mutter erprobt haben’). 

Diefe Seite im Kultus dev Amma, welche dem Wefen einer 
zeugungskraͤftigen mötterlichen Erbgöttin vollfommen zu wiberfprechen 
Scheint, hängt mit dem Dienfte des Attes, ber mit dem ber Amma 
in naher Beziehung ftand, zufammen. Als die Amma auf ihrem 
heiligen Berge Agdos bei Beifinus ruhte — fo erzählt der Mythos 
— murbe fie durch den Zeus befruchtet. Sie gebar ein Mannweib, 
dem die Götter die Mannheit nahmen, ba fie die Uebermacht biefes 
Weſens fürchteten. Die abgefchnittene Scham deſſelben befruchtete bie 
Tochter des Sangarios, welche einen Knaben ben Attes gebar, ber 
unter ben Ziegen bed Waldes, unter den Hirten aufwuchs. Seine 
Schönheit gewann ihm das Herz ber Tochter des Königs von Peſſi⸗ 
nus. Schon wird bie Hochzeit gefeiert, ald die Amma unter bie 
Gäſte tritt und biefe mit wilbem Schreden erfüllt; denn auch bie 
Göttin Tiebte den Knaben und wollte ihn nicht laſſen. Aber Attes 
tft in's Gebirge entfloben und entmannt fich Hier unter einer Fichte, 
in welche fein Geiſt entweicht, während aus feinem Blute Beilchen 
emporjprießen. Die Göttin flebt zu Zeus, Ihr den Geliebten wieber- 
zugeben. Doch biefer vermag nur zu gewähren, daß ber Leib des 
Attes nie verwwefe und daß fein Saar immer wachſe. Da irrte bie 
Göttin in wilder Trauer im Gebirge umher und trug bie Fichte, in 
bie des Attes Geiſt entwichen war, in ihre Höhle”). 

Altes war ein Gott der Phryger, veffen Bildſäulen zum Theil 
aus Tanterem Golde beftanden’). Die griechifch-römtfche Plaſtik bildet 
ihn als jugendlichen Dirten mit der Spring, die Fichte und ben Wid⸗ 
der zur Seite‘). An den Feften bes Attes wurde eine Fichte gefällt, 
mit Veilchen befränzt, mit Binden ummidelt und in das Heiligthum 
ber Göttin getragen; danach wurde Attes mit wilder Muſik und Ra- 
ſerei in den Bergen gejucht. Der britte Tag bes Feſtes war ber 
Tag „des Blutes”, der Entmannung und des Todes bes Altes, an 


1) Liv, 29, 14. Arnob. 1 c. 7, 46. Ovid. fast. 4, 265. Serob. 1, 11. — 
2) So Baufan. VII, 17, 5 und Arnob. adv. nat. 5, 5—7 bei Preller a. a. O. 
509 figbe. — 3) Diobor 3, 59. Lucian. Jup. trag. c. 8. — 4) Müller Ar: 
chaeologie 8 395, 4. 
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dem in Verzweiflung geflagt, die Haare gerauft und bie Bruft ge: 
Schlagen wurde. Endlich folgte ein Freudenfeſt fammt der Wafchung 
des Steines der Göttin, der von der Berührung des Leichnams gerei- 
nigt werben mußte‘). Den Shrern war Avonis die Frühlingsfonne, bie 
jugendliche Blüthe-ver Natur, die zu früh verfchwindet und beflagt 
wird; auch die Phruger fangen Klagegefänge beim Schneiden des Korns; 
auch Attes iſt in dem Myuthos ver Phruger die fchöne Blüthe der 
Erde, welcher die Amma ſelbſt ven Urfprung gegeben, an welcher ihr 
Herz hängt. Auch Attes wird vor der Zeit Hinweggerafft. Aber er 
wird nicht vom wilden Eber zerriffen. Vielmehr tritt bier bie charaf- 
teriftifche Wendung bes phrugifchen Dienftes ein. Es tft der jugendliche 
Gott felbft ver auf feine Kraft verzichtet; er bat fich felbft entmannt 
und getödtet. Doc iſt er nicht vollftändig mit dem Frühling, mit 
der Ernte geftorben; bie Fichte, fein Baum und fein Symbol lebt auch 
ven Winter hindurch und der Kreislauf des Jahres führt den Attes 
felbft wieder zurück. So konnte fein Trauerfeft mit Iubel und Luft: 
barfeit fchließen. Wie der Gott fich feiner Kraft felbft beraubt hatte, 
wie er ber erfte Metragyrt gewejen war, fo thaten bie eifrigften 
feiner Verehrer nah ihm. Die Einwirkung femitifcher Anſchauungen, 
das Vorbild des Dienftes ber Aſtarte ift in vem Mythos wie in dem 
Kultus des Attes unverkennbar. Die Unfchauung von dem Leben und 
Tod der in ber Natur waltenden Götter in und mit dem Kreislaufe 
bes Jahres ift den arifchen Stämmen fremd; fie gehört wefentlich ben 
Aegyptern und den Semiten; noch frember iſt die Mannweiblichkeit 
unb das Opfer der Mannheit den Inbogermanen. _ 
Der Stamm, welcher in ven Thälern des Kahftros und Her- 
mos faß, deren Triften zahlreiche Heerden von kräftigen Roſſen 
und Schafen nährten, beren Ebenen Aderland von großer Frucht. 
barfeit gewährten, veren Berge reih an Gold waren, kam allen 
übrigen Stämmen Kleinaſiens weit voran. Schon im breizehnten Jahr⸗ 
hundert v. Chr. waren die Lyder unter der Gewalt eines Königs ver- 
eintgt, befaßen fie eine befeſtigte Hauptſtadt, Sardes am Paktolos auf 
dem nördlichen Abhang des Tmolos, deffen fteile Felſen die Burg ber 
Könige trugen. Unmittelbar unter dem Burgfelfen Tag das alte 
Heiligthum ber Göttin der Lyder. Herodot und ber Lyder Zanthos 
von Sarves, bes Kandaules Sohn, welcher um bie Mitte des fünften 


1) Arnob, I, c. 5, 16. Herodian 1, 10. 
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Jahrhunderts die Geſchichte feines Landes in vier Büchern in grie- 
chiſcher Sprache gefehrieben Hat’), von welcher indeß nur geringe 
Bruchſtücke übrig find, Haben uns einige Züge ber Inpifchen Sage 
erhalten. Die Luder führten ven Urfprimg ihres Volles, mindeftens 
ben Urfprung ihrer Fürften auf die Götter zurüd. Zuerſt berrfchte 
Attys, der Sohn des Gottes Manes über die Luder; nach ihm hießen 
die Könige, feine Nachlommen welche bis zum Jahr 1224 v. Chr. 
über Lydien herrfchten, Attyaden. Dem Attys folgte fein Sohn 
295608, der dem Volle ven Namen gab. Der Stamm der Torrheber 
wirb von dem Bruder des Lydos, dem Torrhebos, der Stamm ber Aflo- 
neer, welcher die afifche Wiefe am Kayſtros bewohnte, von Aſios ven 
Entel des Manes abgeleitet”). Bon den Herrfchern, welche dem Lydos 
folgten, war Allimos ber frommfte und ber gerechtefte. Unter feiner 
Herrſchaft war Ruhe und Friede in Lydien, jeder Tebte ficher und 
ohne Furcht und Alles gedieh. Nach Alkimos Herrichte König Alia⸗ 
mos. Diefer fendete ein Heer nah Syrien unter ber Führung des 
Askalos, ver bier von Liebe zu einer Jungfrau ergriffen die Stadt 
Askalon gründete‘), Danach wird von einem Konig Meles erzählt. 
Herodot berichtet, daß dieſem ein Kebsweib einen Löwen geboren, ben 
er der Weiſung bes Orafels von Telmeſſos gemäß, um die Mauern 
ver Hauptſtadt tragen ließ, damit fie uneinnehmbar feien‘). xXanthos 
fagt, daß König Meles, der tyrannifch und graufam regiert habe, von 
einem fehr gerechten und tapferen Manne dem Moros, der Herrſchaft 
beraubt worben fei, nachdem biefer den Göttern gelobt, daß bie Lyder 
zum Dank für diefe Befreiung ihnen fortan ven Zehnten barbringen 
follten. Deshalb opfern bie Lyder jedes zehnte Haupt ihrer Thiere 
ben Göttern. Moros aber z0g nach Syrien unb ergriff Hier . bie 
Atergatis mit ihrem Sohne Ichthys (d. h. Fiſch). Ste wurbe zur 
Strafe für ihre Frevel In den See von Askalon geftürzt und von den 
Fiſchen verzehrt. Danach regierte König Kambletes, ber fein Weib 
in Stüde ſchnitt und verzehrte; als aber die Schanbthat offenber 
wurde, töbtete er fich felbft mit dem Schwerte‘). Nach dieſem gebot 


1) Suidas Zas80s. Eph. fragm, 19. Dion. Hal. jud. de Thucyd. — 2) Herob. 
1, 7. 94, 45. Dion. Hal, 1, 27. 28. — 3) Xanthi fragm. 10. NicolL Da- 
masc. fragm. 26. 29 ed. Müller. — 4) Herod. 1, 48. Die Sage bezieht fich offen- 
bar auf bie Gründung von Sardes; dieſer Meles kaun deshalb nicht mit dem 
drittlegten Sandoniden gleiche® Namens, ber in ber erſten Hälfte des achten Jahr⸗ 
hunderts vegierte, iventificirt werben. — 5) Xanthi fragm. 11. 12. Nicol, Damase. 
fragm. 25. 28 ed, Müller, 
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Sarbanos über Lydien, dem bie Omphale folgte. Die Schmach zu 
raͤchen, welche ihr gefchehen war, bevor fie den Thron Lydiens beſtie⸗ 
gen, zwang fie. die Jungfrauen des Landes an einem beftimmten Ort 
ih den Sklaven preiszugeben, und töbtete bie Fremden die ſie gaft- 
frei aufgenommen, nachdem fie mit ihnen geruht Hatte’). Nach ven 
Zeiten der Omphale herrfchte Tylon, welcher. von einer Schlange ge 
biffen ftarb, aber durch ein wunderbares Kraut wieder ins Leben 
zurüdgerufen wurde“). Inzwifchen hatte Herakles nach Herodot mit 
ber Sklavin des Jardanos, nach anderen mit der Omphale den Als 
laeos erzeugt, des Allaens Sohn war Belos, des Belos Ninos, des 
Ninos Agron“). Mit Agron, der den Thron Lydiens im Sabre 
1224 v. Chr. beftteg, enbete die Herrfchaft der Attyaden, begann bie 
Herrichaft ver Heralliden, bie ſeitdem fünfhundert und fünf Jahre 
hindurch über Lydien geboten‘). 

Der Hiftorifche Werth diefer Tradition, welche Xanthos in prag⸗ 
matifchen Zuſammenhang gebracht hat, ift nicht beventend. Die fichere 
Erinnerung ber Luder reichte nur bis zum Thronbefteigung König Agrons 
hinauf. Was vor biefer Zeit, vor der Zeit des Herrichergefchlechts, 
welches feinen Stammbaum zwar nicht zum griechifchen Heros Herakles, 
fondern zum einheimifchen Sonnengott Sandon binaufführte, lag, war 
Mythos, waren einzelne Namen, die man aneinander reihte und zu 
einer erften Dynaftie, der der Atthaden zufammenfaßte. Manes und 
Attes find uns als Gottheiten ber Lyder und Phryger bereits bekannt. 
König Lydos, ber zweite König des Landes, ver den Lydern den Na- 
men giebt, ift Zub, der Stammvater der Lyder bei den Hebraeern. 
Der gebeihlichen an Frieden reichen Regierung des guten Königs Al⸗ 
kimos Liegt bie Vorſtellung eines urfpränglichen glücklichen Zuftandes 


1) Herod. 1, 7. Ephor. fr. 9. Pherecyd. frgm. 3. 4. Maeandri Mil. fragm. 
8. Clearch, Sol. fragm. 6 ed. Müller. Apollod. II, 6, 3. — 2) Pän. h. n. 25, 5. 
Nicol. fragm. 49 ed. Müller, wo Tylons Nachkommen Sabyattes und Liros im 
Gegenfat zu ben Herafliven erwähnt werben 1. c. p. 882. 384. — 3) Nah 
Apollodor (II, 7, 8) hie der Sohn der Omphale und bes Herafles Agelaos, nad 
Diobor (4, 31) erzeugte Herakles zuerft mit einer Mitfflauin den Kleobaeos, dann 
mit der Omphale den Lamos. Hellanilos nennt einen Sohn Aleles (Allaeos), 
welchen Herakles mit der Malis, einer Sklavin ber Omphalis erzengt habe. Andere 
nennen den Sohn des Herakles und der Omphale Melens (Meles). Noch andere 
laflen des Herakles Sohn Sandon mit der Damalis den Damaliſandos oder Dali- 
ſandos erzeugen; vgl. Müller zu Nicol, fragm. 28. — Pl Die Zeitbefiimmung hängt 
bon dem Sabre ab, in welchem Sarbes fill. Ich babe (Bb. II) das Jahr 549 
für das der Einnahme durch Kyros beſtimmt. M. Niebuhr (Affur ©. 64) ift 
mir im Wefentlichen beigetreten, giebt jedoch dem Jahre 548 den Vorzug. 


Dunder, Geſchichte des Alterthums 1. 3. Aufl. 28 
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zu Grunde. Die Sage von Moxos joll ven bei den Lydern wie bei 
vielen anderen femitifchen Stämmen beftehenden Gebrauch des Blut: 
zehnten erklären, die Erzählung vom Jardanos, vom Sandon und 
der Omphale ift oben bereits auf den Kultus und Mythus der Lyder 
zurüdgeführt; fehon beim Xanthos find die Schukgätter des Landes 
Könige der alten Zeit geworden. Die Züge des Asfalos und Mores 
nach Shrien, die Hervorhebung der Atergatis und ber Fiſche des 
Sees von Askalon beruhen auf der Uebereinſtimmung der Götterdienfte 
Spriens und Lydiens. Die Lyder legten den Ruhm ver Gründung 
des Tempels von Astalon, des Alteften und berühmteften Tempels 
der Afchera-Aftarte, ven Helden und Königen ihrer Vorzeit und 
ihres Volkes bei. Wie gering fomit die Ergebniſſe find, welche 
biefe Sagen gewähren, dennoch beweift die Erzählung von ber 
Gründung von Sarves, welche ber Zeit der Attyaden angehört, 
deſſen Mauern durch die Umtragung tes Löwen, des Symbole 
des Sandon, unter den Schuß dieſes Gottes geftellt werben, 
baß dieſe Stabt bereit8 vor König Agron beftend, und wenn Nad- 
fommen des Königs Tylon in den Zeiten der Sandoniden erwähnt 
werden, jo muß hieraus gefchlofjen werden, daß bereits vor Agron 
ein Königthum, welches die Stämme der Lyder zufammenfaßte, vor- 
handen gewejen fit. Welchen Stanppunft die Kultur der Lyder bereits 
vor dem Jahre 1000 v. Chr. gewonnen hatte, können wir nur daraus 
jchließen, daß bie Griechen von den Lydern nicht etwa nur wie von 
ben Karern eine beffere Waffenrüftung annahmen, fondern daß fie 
Gewicht und Münze, Weben und Färben, Ballſpiel und Würfelfpiel 
von ihnen lernten, daß fie die Inpifche Kithara wie die lydiſche Flöte, 
bie lydiſche Harmonie zur Bereicherung ihrer Muſik verwertheten (f. 
unten). Da die Lyder die Namen und die Megterungszeiten ihrer 
Könige vom Jahre 1224 v. Chr. abwärts in treuer Aufzeichnung 
befaßen, fo müſſen fie mindeſtens im elften Jahrhundert Im Beſitz ver 
Schrift gewejen fein. 


I. Die Beiten der Aſſyrer. 


1250— 715 v. Ebr. 


1. Nino und Semiramis, 


Unter ber Dynaſtie der Chalpaeer war das alte Reich von Babylon 
ber Mittelpunft der Macht und Bildung ber jemitifschen Völfer, des 
vorderen Afiens geweſen. Diefe Vormacht ging im breizehnten Jahr- 
hundert v. Chr. auf einen ftammverwandten Staat über, der Baby- 
(onien felbft unterthan machte und bie Herrichaft ver Semiten in 
einem Umfange begründete, welche erft zwölfhundert Jahre nad) jei- 
nem Falle übertroffen werben follte. Aber die Herrichaft der Könige 
von Affur war beſſer begründet und dauernder ala die der Ehalifen. 

Die Landfchaften, welche unter dem Namen Affyrien zufammen- 
gefaßt werben, Liegen zioifchen dem Hochlande Armeniens im Norden 
und dem Plateau von Iran im DOften; im Welten werben fie vom 
Tigris begrenzt, im Süden reichen fie über den Diala, ber von Iran zum 
Tigris hinabfließt, Hinaus'). Unter dem Südrand des armenifchen 
Hochlandes, den Bergen der Chalvaeer, deren ſchneebedeckte Gipfel 
das Land weithin fichtbar überragen, breitet fich zunächſt ein Felſen— 
und welliges Höhenland, die Landſchaft Arrapachitis (Arphachfad) aus. 
Bon der lebten Felfenreihe, welche ver Tigris in einer tiefen Schlucht 
durchbricht, veicht der Blick weit ſüdwärts über die Hügel und Step- 
pen Mefopotamiens, welche fich unter dieſen Höhen unabjehbar aus— 
dehnen, fat bis zum Euphrat hinüber, Zwifchen dem Tigris und 


1) M. Niebuhr Afjur und Babel S. 409 flgbe. Plin, 6, 27 nennt ben Aſſy⸗ 
rien und Suflana ſcheidenden Gebirgszug Mons Charbanus; Suſa lag nad) Herodot 
(5, 52) 42 Parafangen, alfo gegen dreißig Meilen von ber Norbgrenze Suſtana's. 
Ktefiphon lag in Afjyrien; Strabon p. 732. Ptolem. 6, 1. Ptolemaeos rechnet Sitta- 
fene zn Affyrien, 
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beffen Nebenfluß Ehabur liegt Kalachene (Halah'). Weiter nach Süden 
zwifchen dem Tigris und dem großen Zab, deſſen blaue Wellen vier bie 
fünf Deeilen unterhalb des heutigen Moful in den Tigris rinnen, lag das 
eigentliche Aſſur, die Landſchaft Aturia beiden Griechen”); zwifchen 
dem großen und Heinen Zab die Landfchaften Arbelitis und Apdiabene”), 
am: weiteften füdlich zwiſchen dem Xigris, den weſtlichen Abhängen 
Irans und dem Diala Sittafene, enplich in den Randgebirgen ISrans 
felbft die Landſchaft Chalonitis, das heutige Holwan. Die Abhäuge 
des armenifchen und iranifhen Hochlandes machen biefe Gebiete im 
Norden und Often gebirgig, aber ihre Höhen find von Eichen und 
Nußbäumen befchattet, fie fallen ſüdweſtwärts zunächft zu Bügeln, 
weiterhin zur Ebene ab. Seiner höheren Lage verbanlt das Land 
eine verhältnipmäßtg kühlere Luft, zudem wird e8 von zahlreichen 
Flüffen und Bächen, welche zum Tigris niederfließen, bewäflert. Auf 
den Hügeln gebeihen Neben und Delbäume, unten in ver Ebene 
Sefam und Korn. Die Ebene war bis zum Diala hinab ergiebigen 
Bodens und reich an Palmen und anderen Fruchtbäumen, und Xenophon 
fand das Land am Tigris von der Mündung bes Zab aufwärts bis 
zu ben Bergen ver Chaldaeer von zahlreichen und wohlbevölkerten 
Dörfern erfüllt, welche gute Quartiere und Unterhalt im Weberfluß 
gewährten. Die Ebenen am Ufer des Tigris find auch heute meiſt 
gut angebaut. 

Ueber Art und Abfunft der Bewohner dieſer Gebtete hat uns 
die Stammtafel der Hebraeer bereitd unterrichtet. Sie macht ben 
Aſſur zum zweiten Sohne Sems. Die Infchriften, welche die Trüm- 
mer Ninive's uns erhalten haben, zeigen mit geringen Abweichungen 
biefelbe Schrift und laſſen dieſelbe Sprache erfennen, welche in Ba⸗ 
bylon gefchrieben und gefprochen wurde. Hier wie bort gilt dieſelbe 
Art der Zeitrechnung, diefelbe Technik und Kunft, es find enbfich 
weſentlich biefelben Götter, welche Hier wie bort verehrt werben. 
Demnach Hatte ein den Babploniern verwandtes Voll die Lanbfchaften 
am oberen Tigris inne, und wenn bie Ueberlieferung ber Hebraeer 
andentet, daß Aſſur feinen Ausgang von Babylon genommen‘), fo 
haben wir vielmehr gefehen, daß fich Die Auswanderung ber Semiten 


1) Kalachene ift wohl das Halah der Bücher der Könige und ber. Ehronif; 
Könige II, 17, 6. 18, 11. Ehronif I, 6, 26. — 2) Athura in ber Sufchrift von 
Biſitun. Strabon p. 736. Arrian. Anabas, 3,7. — 3) Strab on p. 738. Blin. 
6, 31. — 4) Eeneſ. 10, 11. 
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aus den Nandgebirgen Armentens ftromabwärts bewegt bat, daß 
Chalbaeer aus den Bergen Über Aſſyrien, welche fpäter ftromabwärts 
zogen als die Elamiten, in Sinear zu Herrſchaft gelangt waren. Jene 
Andeutung wird darum nur fo verfianden werben Tönnen, daß bie 
Bildung welche fo frühzeitig tm Tieflande des Euphrat entftanden 
war, auf das obere Land zurüdgewirkt Hat, daß Aſſyrien die Anre 
gung, die Grundlagen zu ber Kultur, welche es in reihem Maße und 
in eigenthümlicher Weiſe entwidelte, aus Babylon empfangen babe. 

Zu welcher Zeit ein geordnetes Staatsleben am oberen Tiäris 
erblühte, zu welcher Zeit das Neich ber Aſſyrer entitand, find wir 
außer Stande zu beftimmen. Wir wiffen nur, daß daſſelbe in der 
Mitte des breizehnten Jahrhunderts v. Chr. zur Herrſchaft gelangte. 
In den Trümmern Ninive’s find Erzeugniffe des aegyptiſchen Kunft- 
fleißes. aufgefunden worden, deren Urfprung bie Aegyptologen in das 
fechzefmte und funfzehnte Jahrhundert v. Chr. legen. Iſt dieſe An 
nahme begründet, dann hätten bereits in jenen Sahrhunderten Handels⸗ 
verbindungen zwifchen dem NU und bem oberen Tigris beftanden, 
welche ohne ein georpnetes Staatsleben kaum zu gebeihen vermocht 
hätten. Liegt ver Angabe des Kteſias, daß das Weich von Affyrien 
1306 Jahre hindurch beftanden, eine Wahrheit zu Grunde, fo kann 
biefe Dauer nicht. von ber Zeit ver Herrichaft der Affyrer in Aſien, 
fondern nur von ber Geſammtdauer ihres Staates verftanden werben. 
In dieſem Falle Hätte das afiyrifche Neid im Jahre 1912 v. Chr. 
begonnen... | 

Bon kriegerifchen Fürften geführt wurden die Affyrer das herr⸗ 
ſchende Boll in Vorberafien. Nicht mit vorübergehenden Eroberungs- 
zügen wie die Pharaonen Aegyptens begnügten ſich die Könige Aſſy⸗ 
riens, nicht blos Landftriche, welche an die Grenzen ihres Stamm- 
landes ftießen, wußten fie zu unteriverfen, fie erwarben vielmehr eine 
Herrſchaft welche vom Halys bis zum Indus, von ben Bergen Ar- 
meniens bis zur Mündung des Euphrat, bis zur Grenze Aegyptens 
reichte und vermochten biefe über Medien fünf Jahrhunderte hindurch, über 
Berfien, Babylonien und Armenten noch Tänger zu behaupten. Bon der 
Art wie dieſe Herrfchaft gegründet wurbe, von den Thaten ber 
Fürſten, welche ven Anftoß zu dieſen Eroberungen gegeben, iſt uns 
mar eine von Fabeln erbrüdte Tradition erhalten, welche Diodor 
am ausführlichiten dem Kteſias nacherzählt hat, einem Griechen, ber 
gegen das Ende des fünften Jahrhunderts am perfiichen Hofe lebte. 


438 Die Sage von Ninos, 


In der alten Zeit, fo Tautet biefe Erzählung, herrfchten in Afien 
einheimifche Könige, von denen weber bie Namen noch eine hervor: 
ragende That berichtet werben. Der erfte welcher große Thaten 
vollbrachte war Ninos der König der Aſſyrer. Bon Natur kriegerifch 
und ruhmbegierig bewaffnete er bie Fräftigften IJünglinge, übte fie lange 
und gewöhnte fie an Beſchwerden und an bie Gefahren bes Krieges. 
So konnte er ein ausgezeichnetes Heer verfammeln. Mit dem Könige 
ber Araber verblindet zog er mit zahlreichen Schaaren gegen bie benach- 
barten Babylonier aus. Er beflegte fie mit leichter Mühe, nahm Ihren 
König gefangen, tödtete denſelben mit feinen Kindern unb legte ben 
Babylontern einen jährlich zu zahlenden Tribut auf. Darauf zog 
Ninos gegen die Armenter und zerftörte einige ihrer Städte. Er⸗ 
ſchreckt gewahrte Barzanes der König von Armenien, daß er nicht im 
Stande fel, zu wiberftehen. Er begab fi mit reichen Gaben zum 
Rinos und gelobte, ihm unterthänig zu fein. Großmüthig gewährte 
ihm Ninos Armenien auch ferner zu vegieren, wenn er SHeeresfolge 
leifte. Durch die Armenier verftärkt wendete ſich Ninos gegen die 
Meder. König Pharnes von Medien z0g ihm mit ſtarker Macht ent» 
gegen, aber er wurbe bennoch befiegt und mit felnem Weibe und feis 
nen fieben Kindern ans Kreuz gefchlagen, und Ninos fette einen feiner 
Bertrauten zum Statthalter über Medien ein. Diefe glüdlichen Er⸗ 
folge reisten ben Ninos ganz Aften bis zum Nil und zum Tanais zu 
unterwerfen. Er befiegte die Shyrer, die Phnenifer, die Aegypter und 
die Völker Kleinafiens, die Kiliker, Kappadoken, Phryger, Myſer, 
Karer und Lyder. Nachdem der Weſten bezwungen war, richtete 
Ninos feine Waffen wiederum gen Oſten. Er bezwang bie Kaduſier 
und Tapurer, bie Hyrkaner und bie Parther, die Derbiffer und die 
Ehorasmier, die Sarangen (Drangianer), bie Berfer und bie Kar⸗ 
manen. Nur gegen bie Baltrer vermochte er wegen bes jchwierigen 
Zugangs zu ihrem Lande uud wegen ber großen Menge ihrer ftreit- 
baren Männer nichts auszurichten. 

Nachdem Ninos alle diefe Thaten im Laufe von fiebzehn Jahren 
vollbracht, befchloß er eine Stadt zu erbauen, welche nicht nur größer 
fein follte als alle welche es damals gab, fonbern auch in Zukunft von 
feiner anderen übertroffen werben könnte. Er gründete biefe in ber Ebene 
am Ufer des Tigris) in der Form eines länglichen Vierecks und 


1) Der Euphrat, welchen Diobor nennt, if ein offenbarer Irrihum. 
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umgab fie mit den ftärfften Befeftigungen. Der Umfang der Stabt 
betrug 480 Stadien (12 Meilen), Die Mauern erhielten eine Höhe 
von 100 Fuß und waren fo breit, daß der Wallgang für drei Wagen 
neben einander Raum ließ. Diefe Mauern wurden von 1500 Thür- 
men, welche eine Höhe von 200 Fuß hatten, überragt. Die Ein- 
wohner waren Affyrer, aber auch von ben übrigen Völkern Tonnte 
bier feinen Wohnfl nehmen wer wollte, und Ninos theilte der Stabt 
weite Streden bes umliegenden Landes zu nnd nannte biefelbe nach 
feinem Namen Nino, 

Danach beſchloß König Ninos, bie Baltrer zu unterwerfen. Da 
er die Schwierigkeit biefer Unternehmung in bem erften Kriege, 
welchen er gegen Baktrien geführt, Tennen gelernt Hatte, wollte 
er ein viel größeres Heer gegen biefes Land führen nnd ließ deshalb 
alle unterworfenen Völker feines Neiches zu dieſem Zuge Truppen 
ftellen. So Tonnte er mit 1,700,000 Fußgängern, 210,000 Reitern 
und gegen 60,000 Streitwagen gegen bie Baktrer ausziehen. Die 
Enge der Päffe, welche den Eingang in Baltrien gewähren, zwang 
ben Ninos fein Heer zu theilen. Der König der Baltrer Eraortes') 
hatte die gefammte wehrfähige Mannfchaft feines Landes 400,000 
Mann gefammelt und warf fich mit dieſen auf einen Theil des Hee⸗ 
res bes Ninos, welches bie von ihm zu burchfchreitende Enge noch 
nicht vollftändig Hinter fich gelaffen hatte. Die Aſſyrer wurden mit 
einem- Berlufte von gegen 10,000 Mann gefchlagen und bis zu ben 
nächften Bergen verfolgt. Aber nachdem die übrigen Heerestheile bes 
Ninos ins Land gebrungen waren, wurde König Eraortes durch bie 
Ueberzahl der affyriichen Macht gefchlagen und feine Truppen zer 
freuten fich in ihre Heimathsorte. Die übrigen Städte nun nahm 
Ninos mit Leichter Mühe, aber die Hauptſtadt Baltra, in welcher ver 
Balaft ver Könige war, vermochte er nicht zu bezwingen, da fle groß 
und gut verfehen und die Burg durch Natur und Kunſt fehr.feft war. 

Als die Belagerung fih in die Länge 309, ließ Onnes, der erfte 
unter den Räthen des Ninos und Statthalter Shriens, welcher ven 
König auf diefem Zuge begleitete, fein Weib die Semiramis, bie er 
fehr Tiebte, aus Ninive in das Lager nachlommen. Einft ba er tn 
Syrien bie Heerben des Königs mufterte, hatte er bei dem Aufſeher 


— —— — — — 


1) Die Codd. A, B. D. bei Dindorf geben Exaortes, F, G. M. Xaspınz 
ober Zadprns; Oryartes if ein für Baktrer öfter vorlommenber Name. 
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. biefer Heerben, dem Simmas, eine ſchöne Iungfrau gefehen und war 
von Liebe zu ihr ergriffen worben, fo daß er biefe von Simmas zur 
Ehe begehrt und erbalten hatte. Ste war bie Pflegetochter des Sim⸗ 
mas; ein neugeborenes Kind hatten vie Hirten bes Simmas fie in 
ber Wüſte ausgefeßt gefunden und ihrem Vorſteher gebracht. Onnes 
führte fie nach Ninive. Sie gebar ihm Hier zwei Söhne‘) und ihre 
Schönheit machte den Onnes zu ihrem Sklaven, fo daß er ihr in 
allen Stüden gehorchte und es gedieh ihm Alles zum Beſten. Bereit- 
willig folgte fie der Aufforderung ihres Mannes in das Lager vor 
Baltra. Hier angelommen getvahrte fie bald, daß ver Angriff nur gegen 
bie in ber Ebene liegenden Theile der Stabt, nicht aber gegen bie hohe 
Loge und bie ftarfen Befeftigungen ver Burg gerichtet war und daß biefe 
Kichtung des Angriffs die Baltrer die Bewachung der Burg ver 
nacdläffigen ließ. Ste vereinigte die im Felsklettern geübten Leute 
bes Heeres zu einer Schaar, erftteg mit diefem Haufen aus einer 
tiefen Schlucht die Feſte, nahm einen Theil derſelben und gab dem 
Heere in der Ebene. das Zeichen zum Sturm. Den Baltrern entfiel 
der Muth, da fie die Burg beſetzt ſahen und die Stabt wurde ein- 
genommen. Ninos bewunberte bie Kühnhelt des Weibes, ehrte fie 
mit reichen Gefchenfen unb wurde bald in Liebe zu ihr gefeffelt. 
Vergebens verfuchte er den Onnes zu überreden Ihm die Semtramts 
zu überlaffen; vergebens erbot er fich, Ihm bafür feine eigene Tochter 
Sufanna zur Ehe zu geben. Endlich drohte Ninos ihm bie Augen 
ausftechen zu Iaflen, wenn er von ber Semiramis nicht Tiefe. Er 
mußte gehorchen, Semiramis wurde das Weib des Königs, aber 
Onnes erhenkte fih in Trauer und Verzweiflung. 

So war Semiramis auf den Thron von Affyrien erhoben. Sie 
gebar dem Ninos einen Sohn den Ninyas und als Ninos ftarb 
hinterließ ex der Semtramis die Herrfchaft. Den Leichnam bes Ninos 
beftattete- fie in der Königsburg und Tieß auf biefem Grabe einen 
mächtigen Hügel auffchütten, -6000 Fuß im Umfang und 5400 
Fuß Hoch, der die Stabt Ninive wie eine Hohe Burg überragte 
and viele Meilen weit in der Ebene, in welcher Ninive lag, erblidt 
werben konnte. Da Ninos die Hauptftabt erbaut und nach feinem 


— — — — — 


1) Wenn es eines beſonderen Beweiſes bedürfte, daß Kteſias aus perfiſchen 
mb mediſchen Quellen geſchöpft hat, ſo würde dieſer in den Namen ber beiden 
—— gie fein, welche die Semiramis dem Onnes in Ninive geboren haben 
ol, Diod. 2, 5. 
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Namen genannt, erbaute Semiramis die große Stabt Babylon mit 
ihren gewaltigen Mauern und allen ihren Wunderwerken. Danach 
z0g fie mit ihrem Heere nach Medien und pflanzte ven Garten am 
Berge Bagiftanon und ließ die fteile über 10,000 Fuß hohe Felswand 
dieſes Berges glätten und ihr Bild umgeben von hundert Leibwächtern 
in biefelbe einhauen und eine Infchrift in ſhriſchen Buchftaben ein- 
graben, welche fagt, daß Semiramis die Badfättel ihrer Laftthiere 
habe übereinander werfen laſſen und: auf dieſen ven Gipfel des Berges 
erftiegen habe. Danach legte fie bei der Stadt Chauon in Medien 
wieberum einen großen Garten an und errichtete an einem Felſen in 
ber Mitte veffelben Toftbare und reiche Gebäude, von welchen fie ben 
blühenden Garten und das in der Ebene liegende Heer überblidte. 
Bon hier. aus wendete fie fich nach Egbatana und Tieß bie Felſen bes 
Berges Zagros durchbrechen und eine kurze und bequeme Straße 
über venfelben bauen, um ein unfterbliches Denkmal ihrer Herrichaft 
zu binterfaffen. In Egbatana errichtete fie eine prachtvolle Königeburg 
und ließ um die Stadt mit Waſſer zu verfehen, durch das hohe 
Gebirge Orontes an ber Wurzel veffelben einen Tunnel brechen, der 
das Waffer eines jenfeit ver Höhen gelegenen Sees In pie Stabt führte. 
So durchzog fie ihr gefammtes Reich, überall Wege durch Felſen und 
Gebirge bahnend und Städte auf aufgefchütteten Dämmen errichtend'). 
Danach unterwarf fie Libyen und Aethiopien und beſchloß enblich bie 
Inder mit Krieg zu überziehen, da fie vernahm, daß dieſe das zahl- 
reichfte aller Völker feiern und das größte und reichfte Land ber: Welt 
inne hätten. Nachdem fie zwei Jahre lang im ganzen Reiche Hatte 
räften laffen, fammelte fie im britten Jahre in Baktrien drei Millio⸗ 
nen Fußgänger, eine halbe Million Reiter und 100,000 Streitwagen. 
Außerdem wurden 100,000 Rameele mit ben zufammengenäbten 
Hänten ſchwarzer Stiere bebedt und jedes von einem Kriegsmann 
beftiegen; bie Inder follten biefe Thiere fir Elephanten halten. Für 
ben Uebergang über ben Indus wurden 2000 Schiffe gezimmert und 
dann wieber auseinander genommen in einzelnen Städen auf Kameele 
geladen”). Der König ber Inder Stabrobates erwartete die Affyrer 
am Ufer des Indus. Semtramis brachte bie Inder zum Weichen, 


1) Died. 1, 56. Nicol. Damasc. fragm. 7 ed, Müller. — 2) Rad Re 
archos bei Sirabon ſollte Semiramis durch Gedroſien zum Indus gezogen fein; 
p. 686; nach Megaſthenes kam aber die Semiramis gar nicht ee. Indien, 
ſondern farb vor dem Zuge; Strabon p. 687. 
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bie Brüde wurbe aus den mitgebrachten Schiffen erbaut; 60,000 Mann 
blieben zum Schuße derfelben zurüd und Semiramis brang mit bem 
großen Heere weiter vor, währen Stabrobates abfichtlich zurückwich, 
um die Aſſyrer tiefer ins Land zu loden. Enblich bot er die Schlacht. 
Zwar entfloh feine Reilerei vor den verfleiveten Kameelen, aber ber 
König führte feine Elephanten und fein Fußvolk trogvem vorwärts 
und drang felbft auf dem beften Thiere ſitzend auf die Semiramis 
ein. Sein Pfeilfehuß traf ihren Arm, fie wendete ſich zur Flucht 
und der König verwundete fie noch einmal burch einen Speerwurf 
in den Rüden. rüber als die Königin waren die Affyrer gewichen, 
und die Inder richteten eine große Niederlage unter ihnen an. Aber 
Semiramis erreichte zu Pferde fliehend die Brüde und es gelang ihr, 
biefelbe trog des Nachbrängens ber Inder abzubrechen. Nur ber 
britte Theil ihres Heeres fah die Heimath wieber'). 

Nach dem indiſchen Kriege kam Semiramis mit ihrem Heere 
nah Medien an einen fteil abgeriffenen nur von einer Seite zugäng- 
lichen Berg, auf welchem fie fich einen Sig erbauen ließ, um das 
Lager zu überfehen. Da regte ein Eunuch bie Söhne des Onnes 
gegen die Mutter auf, indem er ihnen fagte, daß Ninyas wenn er 
zur Herrſchaft kaͤme, ibnen das Leben nehmen würbe; biefem Schid- 
fal zu entgehen gäbe e8 fein Mittel als ben Ninyas fammt feiner 
und ihrer Mutter aus dem Wege zu räumen; dann hätten fie auch 
die Schmach nicht mehr zu ertragen, baß ihre bejahrte Mutter täg- 
lich mit jedem ſchönen Süngling der ihr begegne, der Xiebe pflege. 
So verſchwor ſich der Eunuch mit den Söhnen bes Onnes an einem 
Alter, die Semiramis von ber Höhe jenes Berges berabzuftürzen. 
Aber ein Meder der hinter dem Altar ruhte hatte Alles gehört. Bon 
ihm gewarnt befahl Semiramis ven Söhnen ihrer erften Ehe anf dem 
Gipfel zu erfcheinen und fagte ihnen: ihr des eben und guten 
Baters ſchlechte Söhne Habt euch von einem elenven Sklaven über- 
zeben Iaffen, eure Mutter, welche ihre Macht von ben Göttern em- 
pfangen bat, von dem Gipfel diefes Berges herabzuftürzen mit ihrem 
Sohne, eurem Bruder Ninyas. Dann ließ fie Die beiden Söhne des On⸗ 
nes fterben. Dies berichten Nikolaos von Damaskos und Kephalion 
nah Kteſias oder Deinon. Diodor fagt Dagegen, daß Ninyas dem 
Reben feiner Mutter duch einen Eunuchen nachgeſtellt; dieſe aber 


1) Nachauderen rettete ſich Semiramis nur mit 20 Mann; Strabon p. 722. 
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habe ftatt fich zu rächen dem Ninyas bie Herrfchaft übergeben, ben 
Statthaltern befohlen ihm zu gehordden und fich felbft dem Anblick 
ber Menfchen entzogen, al8 ob fie zu den Göttern entrüdt worben 
ſei. Nach einer andern Relation wurde fie vom Ninhas getöbtet; 
nach einer britten warb fie in eine Taube verwandelt und flog mit 
einem QTaubenfohwarm aus dem Balaftee So wird vom Ausgange 
ter Semtramis erzählt. Sie ſoll zwei und vierzig Jahre regiert und 
ein Alter von 62 Jahren erreicht haben’). 

„Ninyas verwaltete, fo fährt Diodor fort, das Reich In Frieden. 
Es war, als ob er das Gefchlecht mit feiner Mutter vertaufcht habe. 
Er blieb in der Königsburg und wurde von Niemanden ald von 
Weibern und Eunuchen gefeben. Diefe Verborgenheit verdeckte feine 
Ausfchweifungen und Tieß ihn ben Unterthanen wie ein höheres Weſen 
erfcheinen — benn nicht nach ben Beſchwerden. des Krieges fondern 
nach dem Genuß ftaub fein Stun. Um die Herrfchaft aufrecht zu 
erhalten, legte er allen umnterworfeneu Völkern auf, jährlich eine gewiſſe 
Mannſchaft nach Ninive zu ſenden. Diefe Schaaren wurden außer: 
Halb der Stabt in einem Nager untergebracht und der König übergab 
ben Befehl berfelben feinen Getreueften. Da die Truppen jährlich 
wechfelten, konnten fich die Führer ihrer Zuneigung nicht feft ver- 
fichern und ben unterivorfenen Völkern war eine fo große ftets be⸗ 
reite Kriegsmacht ein folcher Schreden, daß fie nicht wagten abzu⸗ 
fallen. _ In derſelben Weiſe herrfchten auch bie Nachfolger des Nie 
nyas dreißig Generationen hindurch die Negierung vom Vater auf ben 
Sohn vererbend. Ihre Namen zu nennen und ihre Regierungszeiten 
anzugeben ift überflüffig, da fie nichts des Gebächtniffes würbiges voll- 
bracht haben. Der Dreißigfte. von Ninos war Sarbanapal, welcher 
alfe feine Vorgänger an Veppigfeit und Ausfchweifungen übertraf. 
Unter feiner Herrfchaft ging das Neich der Aſſyrer nach einer Dauer 
von mehr als 1300 Jahren zu Grunde.” 

Bir dürfen kaum barüber erftannen, baß weber von bem alten - 
Reiche von Babylon noch von der Herrſchaft der Aſſyrer beffere 
Nachrichten auf uns gelommen find. Das aſſyhriſche und das baby: 
loniſche Reich waren den Waffen der Meder und Perjer längft er- 
legen, ihre Stammgebiete waren feit langer Zeit Beſtandtheile des per- 


1) Nicol. Damasc, fragm. 7 ed. Müller. Diodor 2, 20. Syncell, p. 147. Moses 
Chor. 1, 16. Bgl. unten. 
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ſiſchen Reiches, als die Griechen im fünften Jahrhundert v. Ehr. die 
Geſchichte des Orients zu erkunden begannen. Babylon ftand- we- 
nigftens und in den Kreifen feiner Priefter lebte eine ununterbrochene 
ZTrabition, Affyrien war mit feiner Hauptftabt vollkommen vernichtet, 
felbft der Name des Reichs wie ber ber Hauptftabt war bei ben 
Griechen fo wenig bekannt, daß dem Xenophon bie Hauptftäbte Affy- 
riens für alte mebifche Städte galten, welche die Berfer zerftört Hät- 
ten als fie die Herrfchaft Über die Meder gewannen. Die Forfchun- 
gen’ welche Herodot über Aſſyrien angeftellt hat, find, wenn fie über: 
haupt vollendet wurben, nicht auf uns gelommen. Des Berofos 
Wert ift bis auf wenige Trümmer untergegangen; fo find wir zunächft 
anf Bruchſtücke von dem befchränft, was Ktefins, nicht gerade der 
zuperläffigfte Schriftfteller, am perfifchen Hofe über bie Thaten ber 
aſſyriſchen Herrſcher erkundet hat. 

Der erfie Blick auf die Tradition ber Griechen über Aſſyrien 
beweift, daß alles was von den Thaten ber Herrfcher Aſſyriens im 
Gedaächtniß geblieben war, auf bie Gründer des Reichs, auf ben Ninos 
und die Semiramts gehäuft tft. Der gefammte Auffchwung ber afly- 
riſchen Macht, die Eroberungszüge einer langen Reihe großer umb 
friegerifcher Herrſcher, alle Thaten welche dieſes Reich und feine 
Dbmacht begründeten, find in bie beiden Geftalten bes Ninos und 
ver Semiramis zufammengebrängt. Man wußte nicht mehr, von 
wen das Einzelne gefcheben war, es war nur eine ungefähre Er- 
innerung ver Wucht und des Umfanges des affprifchen Reiches übrig, 
beren Schöpfung num fogleih den Gründern beigelegt wırde. Dane⸗ 
ben war freilich in Babylon und unter den Urkunden ber Meber 
eine Liſte der afiyrifchen Könige erhalten, aber dieſe waren wohl fehon 
für die Meder noch mehr aber für die Griechen, welche bei ven Per⸗ 
fern fragten, Namen ohne Leben und Inhalt. Die Anfchauung ber 
Griechen half Tich über dieſe Leere hinweg, indem fie ben Tühnften 
Heldenthaten der Gründer ein träges und wollüftiges Leben der Nach: 
folger in unmterbrochener Dauer bis zum Sturze des Reiches folgen 
ließ. Dan wußte nichts von dieſen Herrfchern, alfo hatten fie nichts 
getban. Was Diodor von ber Regierung bes Ninyas berichtet, Hi 
fihtbar nur aus dem Bedürfniß erfunden die Dauer ber affprifchen 
Herrſchaft trog dieſer Schlaffheit ter Herrfcher zu erklären. Dieſe 
Trägheit der Nachfolger fpiste fich den Griechen mun noch dadurch 
Ihärfer zu, daß an der Gründung bes Reiches ein Weib betheiligt 
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war, welches bie Männer an Kühnheit übertroffen haben ſollte. Sie 
war. fo fehr Mann geweſen, daß der Weberlieferung alle ihre Nach⸗ 
folger zu Weibern wurden. Unter diefen Nachfolgern mußte ber 
letzte, da unter ihm das Reich gefallen war, offenbar ver trägfte ımb 
wollüftigfte gewefen fein, er mußte ebenfo weibifch geweſen fein, als 
bie Semiramis männlich war. Wir können zugeben, daß der kriege⸗ 
riihen Erhebung des affyrifchen Reiches jener erfchlaffende Genuß ber 
Herrſchaft frühzeitig gefolgt fein Könne, von welchem vie Gefchichte 
der Dynaſtieen des Orients anf allen- ihren Blättern Zeugniß ablegt, 
aber eine ununterbrochene Folge von Regierungen biefer Art Hätte ver 
Herrſchaft der Affyver nicht Die für ein auf Eroberung gegründetes 
Neich des Orients außerorventliche Dauer von fünf Jahrhunderten 
gefichert, während welcher fie in der That beftand. Bon den Herr- 
ſchern, welche im neunten achten und flebenten Jahrhundert v. Chr. 
ben affgrifchen Thron einnehmen, wiffen wir aus anderen Zeugniſſen 
als denen der Griechen zur Genüge, daß es ihnen feines Weges an 
friegerifcher Tüchtigfeit gefehlt hat, und gerade von bem Könige, wel⸗ 
hen die Griechen als den weibifcheften ſchildern, erzählen fie auf ber 
anderen Seite jelbjt, daß er fich mannhaft um fein Reich gewehrt und 
ſeine Hauptftabt wader vertheidigt habe. 

Unterfuchen wir ven Gehalt der Sage vom Ninos und ber Semi⸗ 
ramis näher, fo fällt zunächft ver Umftanb ins Gewicht, daß wicht 
blos des Ninos Abkunft auf ben Velos d. h. den Bel der Babylo- 
nier, ven Baal der Syrer zurhdigeführt wird, daß auch die Semira⸗ 
mis bie Tochter einer Göttin if. Das neugeborene Kind, welches. 
bie Hirten des Simmas in der Wüfte bei Askalon gefunden, war bie 
Tochter der Göttin von Askalon, der Derfeto, und wir erfahren, daß 
bie Nachkommen des Ninos und der Semiramis anf dem Throne von 
Affur den Namen der Derfetaden geführt‘), Daß eine im Kriege 
glückliche Dynaſtie, welche eine mächtige Herrfchaft gegründet, bie jo- 
mit die befondere Gunft der Götter erfahren Hat, ihren Urfprung 
auf die Götter zurückleitet, hat nichts Auffallendes; wir fahen wie 
bie zweite Dynaſtie welche Lydien beberrfchte ihren Ahnheren von dem 
Sonnengott Sandon ftammen ließ. Auffallen kann nur, daß biefe 
Dynaſtie von Affyrien nicht nur ben Ninos, fondern auch befjen 
Weib auf die Götter zurüdführt, und zwar jenen durch eine Reihe 
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von Mittelgliebern, dieſes aber in birelter Welle, daß bie Mutter ver 
Semiramis eine Göttin, ihr Vater aber ein unbelannter Iüngling tft. 
daß die Dhnaftie nicht nach dem göttlichen Ahnen des Ninos ſondern 
nach ber göttlichen Mutter der Semiramis genannt wird. Die erfte 
Frage, ob bie Gottheiten won welchen die uns vorliegenden Ueber⸗ 
Vieferungen den Ninos und die Semiramis abflammen laffen, Bel und 
Derleto, von den Afiyrern verehrt wurten, haben die Monumente Ni- 
nive’8 bejaht. Ihre Infchriften geben die Namen El und Bel d. h. 
biefelben Namen für den Herren bes Himmels, denen wir fo oft bei 
ben übrigen Semiten begegnet find. Sie geben ferner zwei Na- 
men weiblicher Gottheiten Iſthar und Tark; in dem erften wirb bie 
Aftarte, in dem zweiten bie Derfeto-Atergatis der Griechen nicht ver- 
fannt werben Können. In der Stammtafel des Ninos, welche uns 
Abydenos erhalten hat, ift Ninos ber fiebente Nachlomme des Bel. 
Es liegen fünf Gefchlechter zwiſchen Bel und Ninos, fo daß dieſer 
der den Semiten heiligen Siebenzahl gemäß im fiebenten Gefchlecht 
nad dem Bel ftehbt. Nach einer anderen Auffaffung war Bel felbft 
ber Gründer, der erfte Herrfcher des afiurifchen Reiches, der Bor: 
gänger des Ninos auf dem Thron von Affyrien. Auch in ver Stamm- 
tafel der lydiſchen Sandoniden, die Herodot uns aufbewahrt bat, ift 
Ninos der Sohn des Belos. Abydenos berichtet, daß des Belos 
Sohn Babios gewefen, des Babios Anebos, des Anebos Asbolos, des 
Aobolos Chalos, des Chalos Arbelos, des Arbelos Ninos. In den 
Namen Arbelo8 und Chalos können Orte des affurifchen Stamm: 
fandes (Arbela und Calah) erkannt werden, die übrigen Namen, 
vielleicht mit Ausnahme des Asbelos find wir nicht zu erflären im 
Stande‘), Die Vollsfage des fpäteren Orients warf den Ninos mit 
bem Nimrob der Hebraeer zufammen; ihr find die Trümmer von 
Nintve nicht minder als Die non Babel Werfe des Nimrud. 

Noch größere Dinge ale dem Abkommen des Belos ſchreibt bie 
Ueberlieferung der Tochter der Derketo zu. Bon ihr leiten bie Grie- 
hen die Männertracht des Orients ab, die ihnen halb weiblich erfchien, 


1) Serv. Aen, 1, 621. 729. Ahyden. ap. Euseb, ed. Auch. p. 78. 81. 82. 
Der Synkellos kennt dann auch die Regierungszeit des Velos, er giebt ibm 55 Jahre 
und fetst bes Belos Anfang 2284 v. Chr.; p. 181 ed. Dind. Yür ben erſten Ar- 
belos bei Abydenos wird wohl Asbolos zu leſen fein, ein Name den der Polyhiſtor 
in der Form Chomasbelos als zweiten König von Babel nach der Fluth giebt; 
oben S. 194. Eupolemos fagt, daß Chum ber Sohn bes Kanaan geweien, ben bie 
Griechen Asbolos nennten; Alex. Polyh. fragm. 3 cd. Müller. 
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Semiramis hatte dieſe Meldung nach einigen angelegt, als Onnes fie 
in das Lager von Baltra rief; nach anderen Hatte fie Arme unb 
Schenkel mit dem langen Gewande, das Haupt mit ber Xiara be- 
bedect, um als Mann zu erjcheinen, als fie beim Tode ded Ninos 
fürchtete, daß ihr dem Weibe der Gehorfam fehlen würde. So hatte 
fie dann fich zu Heiden auch ihren Unterthanen geboten‘). Die großen 
Bauwerke des alten Orients werben ber Semiramis fat ohne Aus⸗ 
nahme zugefchrieben. Wenn Ninos Ninive gebaut hatte, fo follte 
Semiramis Babylon erbaut haben; nicht blos den Thurm des Bel 
und die alte Königsburg, fondern auch die Wunder des neuen Ba⸗ 
bulon, die Königeburg Nabopolaffars, die hängenden Gärten, bie 
Brüde über ben Euphrat, die gewaltige Ummanerung ber Stadt unb 
bes Fluſſes, fogar die ehernen Thore, das Beden von Sepharvaim, 
die mediſche Mauer”), die großen Werke Nebulapnezard follten von 
ihr herrühren. Auch die Bauten der mebifchen und perjifchen Könige 
werben ihr zugefchrieben, ver Paloſt und vie Waflerleitung von Eg⸗ 
batana, bie Felfenbilder wie die Parapiefe in Medien und Armenien, 
bie große Straße welche vom Tigris über den Zagros auf das Hoch» 
land von Aften Hinaufführte u. f- w. Das Denkmal am Bagiſtanon 
welches Kteſias die Semiramis errichten läßt, auf welchem ihr Bild von 
hundert Leibwächtern umgeben zu fehen fein follte, iſt das Stegesmal 
des Königs Dareios für neunzehn Stege über neun Könige, welche gegen 
bie Herrfchaft der Berfer rebellirt Hatten, an jener fteilen Felswand 
(die freilich nicht über 10,000 ſondern nur 1500 Fuß Höhe mißt) im 
Thale des Choaspes; fein eigenes Bild wie das der beflegten Führer 
des großen Aufruhrs, und die Infchriften erzählen glücklicher Weiſe 
bon anderen Dingen als von den Sätteln ber Packthiere ver Semi- 
vamid. Als ob alles dies dem Ruhme der Semiramis noch nicht 
genügte, läßt Diodor fie Städte mit Häfen und Waarenhäufern am 
Euphrat erbauen, überall Straßen über die Gebirge bahnen und in der 
Ebene Dämme aufſchütten, um auf diefen Fünftlichen Hügeln Städte zu 
gründen’). Auch Strabon berichtet, daß Semiramis „viele Erbhügel 
und Dämme und Städte auf biefen, fefte Burgen und Gänge, Ge: 
birgsftraßen, Kanäle und Brüden durch ganz Afien errichtet habe" '). 
Lukianos führt auch die großen Tempel Syriens auf die Semtramis 


1) Diod. ı, 6. Juſtin. 1, 2. — 2) Diob. a. a, O. Strabon p. 80, 529. — 
3) Diodor 2, 11. 14. — 4) Strabon p. 80. 84. 529. 537. 737. 
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zurück und noch ſpätere (offen fie auch Kolouieen nach dem glücklichen 
Arabien führen und auch bier Städte erbauen). 

Wenn es fich leicht erklärt, wieeinem großen Namen ber Bor« 
zeit, ber bereits mit dem Ruhme des Baues von Ninive verknüpft 
war, bie alten und großen Bauwerke Mittelafiens zugefchrieden werben 
fonnten, zumal biefer Anfchauung die Zufammenwerfung ver Semira- 
mis mit der Gemahlin Nebukadnezars Vorſchub Teiftete, jo enthält 
bie Sage von ber Semiramis daneben anbere fchwerer zu beutenbe 
Züge. Nach des Ninos Tode enthielt ſich die Semiramis, fo wirb 
erzählt, der Ehe, in der Beforgniß, daß fie dadurch bie Herrſchaft 
verlieren Tönnte; doch pflegte fie der Lebe mit den fchänften ihrer 
Krieger, ja täglich mit jevem Jünglinge, welcher ihr begegnete. Aber 
alle welche ihr genaht. waren,. räumte fie aus dem Wege”). Und 
während einige erzählen, baf bie von ber Semiramis aufgefchütteten 
Erdhügel zum Andenken verbienter Heerführer errichtet worden feten, 
behaupten andere, „aß ihre Dämme nur dem VBorgeben nach gegen 
bie Ueberſchwemmungen gerichtet geweſen felen; in ber That felen es 
bie Gräber ihrer Liebhaber geweſen, welche fie lebendig habe begraben 
laffen’)". Auch ihrem erften Gatten dem Onnes war bie Liebe zu ihr 
töbtlich geworben. Auch den Ninos hatte fie nach ben Berichten 
einiger Griechen umgebracht. Selbft ihren eigenen Sohn den Ninyas 
hatte fie mit ihrer Liebe verfolgt und war dann deshalb von biefem 
getöbtet worden‘). 

Semiramis war nach diefer Relation eine Sttavin ober eine 
Buhlerin von großer Schönheit. Wie ihre Schönheit ihr den Onnes 
und dann ihr Heldenmuth den Ninos nach bes Kteſtas Erzählung 
gewonnen hatte, jo war es nach dieſer Verſion ber Ruf ihrer Schön- 
heit, welcher den Ninos bewog fie vor ſich rufen zu laffen. Ihr 
Anblick überwältigte den König auf der Stelle. Schon um bie Mitte 
bes vierten Jahrhunderts malte Echion ven Griechen die Semtramis, 
wie fie von der Magd zur Köntgin erhoben und dem Ninos vermähft 
wurde“). Ninos überließ ihr, fo wirb weiter berichtet, auf ihre Bitte 

1) Lucian. de dea Syria 14. Juſtin 36, 2 und Sophronios bei Movers Phoe⸗ 
nizier II, 3, 293. Iuflin und Sophronios hatten beide dieſelbe Duelle vor Augen. 
Plin. hist, n. 6, 32. — 2) Nicol. Damasc, fragm. 7. ed. Müller. Diobor 2, 18. — 
3) Sync. p. 119 ed. Dind. — 4) Juſtin 1, 2. Agath. 2, 24. Kephalion beim Syn- 
kellos p. 315 fägt, daß fie „ihre eigenen” d. h. bie Söhne des Oımes ermorbet 
babe” und bann vom Ninyas ermordet fe. Auch Diodor ſpricht von Nachftellungen, 


die Ninyas ihr bereitet; 2, 14. 20. Ueber bie Verſchwörung ber Söhne bes Onnee 
Nicol. fragm. 7. — 6) Plin, hist. nat, 9, 35. 
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bie Herrfchaft auf fünf Tage und fegte fie auf den Thron. Ste aber 
nahm das Königsgewand und das Scepter, befahl den Leibwächtern 
den Ninos zu ergreifen, ins Gefängnig zu werfen und zu töbten und 
bemächtigte fich des Reiches). 

Diefe Erzählung von ber fünftägigen Herrſchaft der Semiramis 
erinnert an ein fünftägiges Feſt der Babylonier, an welchem nach des 
Beroſos Bericht die Herren ihren Sklaven gehorchten und einer von 
dieſen mit dem königlichen Gewande ähnlichen Kleidern angethan dem 
Haufe vorftand”). Aber der entſcheidende Zug In dieſen Ueberlieferungen 
liegt in dem Zauber der Liebe, welchen Semiramis über jeden übt, 
ber ihr naht, trog und neben ihrer Mannbaftigkeit und Kühnbelt, 
mit welcher fie vie Burg von Baltra erftiegen, mit welcher fie gegen 
den Stabrobates kämpfte nachdem ihr Heer bereits geflohen war. 
Der Reiz und ber Genuß der Liebe, anderer Seits die kühne Kriegs. 
that und der wagende Muth find die Eigenfchaften welche ber fe 
mitifche Drient am höchſten ſchätzt, denen er am eifrigften nachtradh- 
tet. So fönnte man annehmen, daß die Sagenbildung bes Orients 
biefe Züge feines eigenen Wefens in die Geftalt einer Triegerifchen 
Königin der alten Zeit hineingebichtet und dieſe dadurch zur Heroin 
verflärt habe. Aber biefe Löfung wäre nicht erſchöpfend. Wohl tft 
es der Reiz und ber Genuß ber Liebe, welche die Semiramis allen 
bietet die ihr nahen; aber biefe ihre Liebe wird ihnen verberblich; fie 
bringt ihnen den Tod. Wohl hatte fie ihrem exften Gemahl, ven bie 
Lebe zu ihrem Sklaven gemacht, anfangs Glück gebracht, aber er 
hatte in Verzweiflung geendet; wohl Hatte fie dem Ninos zu den 
größten Erfolgen verholfen, aber fie Hatte ihn auch getöbtet und fo 
mußte nach ihm jeber fterben, welcher ihrer Liebe genoffen hatte. Diefe 
Auffaffung der Semiramis erinnert au das Weſen jener femitifchen 
Söttinnen, welche als Kriegsgdttinnen der Liebe und Zeugung ab» 
gewandt und feindlich find, welche Verberben und Tod bringen, welche 
aber dann wieder, ablaffend von ihrem verberblichen Walten, fich ver 
Liebe ergeben und ver Umarmung pflegen, welche die Jungfräulichkeit 
und bie Xiebeshegier, den Krieg und bie Wolluft, die verberbliche und 
die wohltbätige Macht in fich vereinen, wie bie Aftarte- Ajchera 
der Shrer, die Dido⸗Anna der Phoenifer. Da nun bie Derketo bei 
den Aſſhrern verehrt wurde (oben ©. 446), die Semiramis jelbft 


1) Pfin. bist, nat. 9, 35. — 2) Diod. 2, 20. Aclian. var. hist. 7, 1. 
Dunder, Geſchichte des Altertfums I. 9. — 29 
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bie Tochter der Derfeto heißt, fo Könnten bie’ zahlreichen Erdhügel, 
welche Semiramis aufwerfen ließ, bie Hügel der Afchera fein, und 
wenn Semiramis ihr Zelt auf diefen auffchlägt, fo Könnten damit bie 
Zelte der Afchera gemeint fein (ob. ©. 349); wenn ihr die Erbau- 
ung von Stäbten am Euphrat, in Klelnafien, in Syrien zugefchrie- 
ben wird, fo Tünnten dies Städte fein welche berühmte und alte 
Tempel biefer Gottheit aufzumweifen hatten. Auch die wandernde 
Aftarte, pie Dido der Phoeniker gründete Städte. Die Semiramis 
ſoll ferner die Entmannung eingeführt haben, ein Gebrauch welcher 
an den Höfen des femitifchen Orients eine fo breite Ausdehnung hatte; 
„um ihr Gefchlecht nicht durch den hohen Ton der Stimme unb bie 
bartlofen Wangen zu verrathen, habe fie fich mit gleichen Genoffen 
umgeben"'). Wir haben oben gefehen daß die Selbſtverftümmelung der 
Jünglinge zu Ehren der furifchen Göttin, ber Derketo⸗Atergatis er- 
folgte. Der Achern waren die Zauben heilig. Wir fahen oben, daß 
die Tauben das Weltei am Euphrat ausgebrätet, daß die Derketo 
aus bemfelhen hervorgegangen ſei (ob. S. 868); bie. Semiramis follte 
in ver Wüfte von Tauben genährt, enplich in eine Taube verwandelt 
und mit einem Taubenſchwarm aus dem Balafte geflogen fein, ja die 
Griechen behaupten — aber freilich fehr grundlog — daß ber Name 
Semiramis Bergtaube bedeute. Lukian berichtet, daß eine Bildſäule 
im Tempel zu Dierapolis mit einer goldenen. Taube auf dem Haupte 
von vielen für die Semiramis gehalten werde, daB tiefes Bild ber 
Semiramis in den heiligen See hinabgetragen werbe, und Diodor 
giebt an, daß die Aſſyrer bie Semiramis als eine Unfterbliche und 
bie Taube als Gottheit verehrten”). 

Nimmt man bazu, daß das Wort Semiramis nichts anderes 
bebeuten kann als „erhabener Name”, „Name ver Höhe" oder „Glanz 
der Höhe”, was auf einen göttlichen Urfprung, auf ein Wefen bes 
Himmels weift”), daß die Derketo felbft unter dieſem Namen in den 
Tempeln Syriens angerufen wurbe: fo können ſchwerlich Zweifel dar: 
über befteben, daß uns bie Griechen in dem Wefen ber Tochter ber 
Derteto, der Königin Semiramis, das Wefen der Derketo, der aſſy⸗ 
rifchen Himmelsgöttin felbft, in ven Schidfalen und Thaten bes 


1) Claudian. in Eutrop. 1, 339 seqq. — 2) Ob. &. 361. Lucian. de dea Syria 
33 cf, 39. 40. Diodor 2, 20. Athenagoras pro Christian. 26. Hesych, Fauiga- 
us. — 3) Semiramoth als Mannename kommt dreimal in ber Chronik vor 
I, 15, 18-20. 16, 5. OD, 17, 8. ®gl. Bunfen Aegypten 5, 368. 
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Weibes tes Ninos den Mythos biefer Göttin gejchilvert haben. Dies 
erhellt denn noch deutlicher aus mehreren einzelnen Zügen ihrer Er- 
zählungen. In Shrien, fo berichtet Ktefias, In der Nähe von Askalon 
gab es einen tiefen See. Hier habe einft eine Iungfrau die Aphro- 
bite beleidigt. Zur Strafe flößte ihr diefe eine heftige Liebe zu einem 
forifchen Iüngling ein. Aus feiner Umarmung empfing die Jung- 
frau ein Mägdlein. Bon Scham erfüllt töbtete fie ihren Buhlen, 
feßte das Kind in der Wüfte aus und ftürzte fich in den See. Ju 
biefem aber warb fie in einen Fifch verwandelt und die Shrer er- 
bauten in ver Nähe tiefes Sees einen berühmten Tempel und ver- 
ehrten die verwandelte Jungfrau unter dem Namen Derketo. Un 
einer anderen Stelle jener Schriften hatte Kteſias erzäblt, daß fich 
die entehrte Jungfrau in den See von Bambyke geftürzt habe (oben 
S. 361); eine dritte Relation läßt die Semiramis aus Damaskos 
ftammen'). Wir Haben fchon gefehen, daß vie Griechen aus dem 
Hinabtragen ver Bilder ver ſyriſchen Geburtsgättin zu den heiligen 
Sem an ihren Tempeln den Selbftmord diefer Göttin erfanden. Die 
Verwandlung In den Fiſch folgerten fie aus ven heiligen Fiſchen jener 
Wafferbehälter und aus der Wifchgeftalt des Bildes ber Derketo zu 
Askalon. Auch die Göttin von Aphaka follte in einen Fifch verwan⸗ 
delt worden fein. Die Deufmale von Nintve zeigen uns, daß bie 
Affyrer den Fifchgott Dagon und die Tarf d. h. die Göttin Derfeto 
verehrten, und wenn Kteſias die Vergötterung ber Derketo und bie 
Geburt ver Semtramis nach Askalon verfegt, fo gefchieht dies, weil 
biefe Göttin hier einen alten, bochberühmten und ben den Griechen be- 
Tannteften Tempel befaß. Das Find, welches die Derketo in der Wüfte 
ausgeſetzt hat, wirb von ben heiligen Tauben ber Derketo ernährt. 
Bom Hirten Stmmas aufgezogen — deſſen Bebeutung wir noch nicht 
zu entziffern vermögen?) — wird die Semiramis das Weib des 
Stattbalters Shriene, des Onnes. Wir Tennen bereits den fifchgeftaltigen 
Gott Oannes⸗Anu, welchen bie Babylonier und Affgrer verehrten, wel- 
cher als „Fifchgott" (Dagon) ver Derfeto von Askalon zur Seite ftan. 
Aus dem Gotte Syriens und Aliyriens ift der Statthalter Syriens 
geworden. Die Semiramis zeigt dann dem Onnes, dem Ninos, ihren 


— m... 


1) Juſtin. 36, 2. Eine andere Wendung giebt Zanthos. Die Atergatis wirb 
mit ihrem Sohne, „ben Fiſch“, vom Lyder Moxos in den See von Aslalon ge- 
ſtürzt; Xanthi fragm, Il ed, Müller. — 2) M. Niebuhr Affur und Babel &. 312 
bält Simmas für Sen und für die Berjonififation ſemitiſchen Hirtenlebens. 
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fpäteren Buhlen zur Seite biefelbe Friegerifche und ven Liebestrieben 
zugewenbete, diefelbe verberbliche Macht wie die Atergatis-Derketo. 

Es ift oben angebeutet, daß bie Semiten nicht nur Die wohl⸗ 
thätige und verberbliche Macht ihrer Gottheiten in einer und ber- 
felben Geftalt anfchauten, auch die männliche und die weibliche Gott- 
heit wurben verfchmolen; bie überwindende Heldenkraft des männ- 
lichen Gottes wurte mit dem Tiebesbegierigen, emnpfangenven Wefen 
der weiblichen Gottheit in eine Geftalt zufammengefaßt. Der männe 
ttche Gott nahm die Meldung une Daltung ber weiblichen Gottheit, 
diefe die Attribute des männlichen Gotte an. In dieſem Sinne find 
bie Thaten der Semiramis vie des Fühnften Mannes und des üppt- 
gen Weibes. Die Tracht der Semiramis ift eine mannweibliche 
wie ſolche an gewilfen Weiten ver Aftarte-Ajchera, an gewiſſen Feſten 
des Sandon. üblich war, um das Weſen ver Gottheit, welcher bie 
Feier galt nachzuahmen, um die Verehrer dieſer Gottheit dem Weſen 
berfelben zu affimifteen. Die Griechen vermochten von ben Thaten ber 
Nachkommen der Semiramis nichts zu erfahren, mithin mußten fie 
thatlos, weibifch gelebt Haben. Aber fie follten auch Tracht und 
Sitten der Weiber angenommen haben. Schon von dem Sohne ber 
Semtramis dem Ninyas wird berichtet, „daß er das Gefchlecht mit 
feiner Mutter vertaufcht Habe”. Du nun ber Herrfcher Aflyriens, 
unter welchem das Neich untergegangen war, offenbar ber weibifchefte 
geivefen fein mußte, fo wird bie weibliche Seite In ihm wie bie männ- 
liche in der Semiramis auf das ftärffte betont. Wir werben fehen, 
daß ber Mythos und die Eigenfchaften bes Gottes Sandon ebenfo 
in bie Geftalt biefes Könige eingedrungen find, wie Mythos und Art 
ber Atergatis auf die Semiramis übertragen wırden. Wenn bie 
Semiten dem Weſen ihrer Götter ben umfaffendften Ausdruck zu geben 
glaubten, indem fte ven Gegenſatz des Geſchlechts anfhoben, fo hat 
die Tradition der Griechen mittelft einer Webertragung dieſer An- 
ſchauungen ein Mannweib an die Spige und einen Welbmann an 
das Ende des affyrifchen Reichs geftellt. 

Wie fehr aber auch die Semiramis die Züge ber Atergatis 
d. 6. der Göttin trägt, von welcher bie Dynaſtie von Aſſyrien welche 
die Herrfchaft diefes Reiches gründete — bie Derketaden — fich ab» 
zuftammen vübmte, wie ſehr ver letzte König Aſſyriens die Züge 
des Sanbon trägt, diefem wie jener liegt dennoch eine gefchichtfiche 
Berfon zu Grunde. Wenn die Semiramis einfach die Göttin Alfy- 
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riens ift, warum eröffnet fie nicht die Reihe ber Herrſcher, warum 
fteht ihr Ninos voran, warum erfcheint fie dem Ninos untergeorbnet? 
Wäre bie Semiramis nur Göttin, fo-müßte auch Ninos nichts als 
ein verfappter Gott fein. Aber in den Thaten bes Ninos erinnert 
fein Zug an ben Mythus tes Sandon, des Baal Mellart; die Tra- 
bition TAßt ihn wohl von den Göttern ftammen, aber fie macht ihn 
nicht wie die Semiramis zum Sohne eines Gottes und legt ihm kein 
übernatürliches fonbern ‚ein natlirliches Ende bei. Und doch iſt Ninos, 
nicht bie Semiramis, der Gründer des Meiches, der Erbauer ber 
Hauptſtadt, der Fürft deffen Kriegsthaten die Herrichaft der Afiyrer 
aufrichten und deren Grenzen bezeichnen. War Semtramis nur bie 
Göttin Aſſyriens, jo mußte fie zuerft bereichen, fo mußte fie vor dem 
Ninos an der Spike bes Reiches ftehen, fo mußte fie, nicht Ninos 
vie Völfer Aſiens bezwingen. Die Tradition läßt den Kern ihrer 
Regierung in dem Durchziehen des Reiches, in der Gründung von 
Städten neben ber von Ninos gegründeten Hauptftabt befteben. Nur 
in Baltrien hatte fie dem Ninos geholfen. Und wie konnte bie Goͤt⸗ 
tin Aflyriens am Indus ſchmählich unterliegen und verwundet wer« 
zen, wie fonnte ihre Regierung mit einer Nieverlage fehliefen? Wir 
werden nur annehmen Tönnen, daß an ber Gründung der Obmacht 
Aſſyriens auch eine Königin Antheil hatte, daß der Ruhm ihrer Thaten 
fie zu einer Kriegerin erhob, welche unter dem befonberen Schuge ber 
Göttin Aſſyriens geftanden haben mußte, der demnach ein Übernatürlicher 
Urfprung, die Abſtammuug von der Göttin felbft beigelegt wurde. 
Stolz auf diefe Herkunft nannten fich auch Ihre Nachkommen: Ablommen 
ber Derfeto, wie die Dynaſtie, welche Lydien vom Jahre 1224 bis zum 
Jahre 719 beberrfchte, von dem Gotte Sandon abzuftammen fich 
rühmte. Hieran anfnüpfend übertrugen dann die Griechen ven My⸗ 
thos der Derketo auf jene kriegeriſche Fürftin, die zur Gründung bes 
Reichs beigetragen hatte. Wir rürfen bei der Kritil der Sagen von 
Rinos und Semiramis nicht überfehen, taß eine gleiche Uebertragung 
in Bezug auf den legten Herrfcher Affyeiens, der doch erſt Im Jahre 
606 v. Chr. den Tod fand, nachweisbar ftattgefunden Hat; daß bie 
Griehen und Römer den Mythus ber Aftarte auf die Tochter bes 
Königs Mutton von Tyros, welche in der zweiten Hälfte ded neunten 
Jahrhunderts Karthago gründete, übertragen haben, ja daß auch in 
pie Motivirung der Auswanderung der Eliffa felbft Züge des My- 
thus Eingang gewonnen haben. 
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Uinfere Unterfuchung ergiebt demnach, daß zwar nicht Die Grün« 
dung des afiyrifchen Staates, aber doch ber Anftoß für bie erobernde 
Tendenz diefes Staates, der Anftoß zur Ausbreitung der Herrſchaft 
dieſes Staates über einen großen Theil Afiens von einem Triegerifchen 
Fürften gegeben worben tft, nach beffen Namen auch bie Haupt⸗ 
ftadt des Reiches genannt worben fein foll, daß biefem eine Königin von 
Thatkraft und Kühnheit auf dem Throne des erweiterten Reiches gefolgt 
iſt. Verſuchen wir nun, die Zeit zu beſtimmen, welcher biefer Be- 
ginn der aſſhriſchen Herrfchaft angehört. Der Herrfchaft ver Afiy- 
rer war bie der Meder gefolgt. Nach ver Rechnung des Kteflas war 
das mediſche Reich im Jahr 564 v. Chr. gefallen‘); feine Liſte der 
mebifchen Herrfcher ergab eine Geſammtſumme non 320 Regierungs- 
jahren”). Die Herrichaft der Meder hatte danach im Jahre 884 
v. Chr. begonnen. Da num vor biefer dreißig Könige ber Afiyrer, 
bie Kteſias zu nennen wußte, 1306 Jahre hindurch über Afien ges 
herrſcht hatten, fo fiele das erfte Jahr des Ninos nach dem Syſtem 
bes Kteſias in das Jahr 2190 v. Chr. Diefes Shitem iſt unhalt⸗ 
bar. Die Bücher der Hebraeer, die. Fragmente des Beroſos, ber 
aftronomifche Kanon laſſen Keinen "Zweifel, daß ber Sturz des aſſh⸗ 
rifchen Meiches nicht im Jahre 884 v. Chr. fondern erft im Jahre 
606 v. Ehr. erfolgt iſt. Damit füllt deſſen Anfang nach der, Zahl 
des Kiefias für die Dauer beflelben in das Jahr 1912 v. Chr. 
Eine Zahl von dreißig Herrſchern konnte nicht dreizehn Jahrhunderte 
mit ihren Regierungen ausfüllen. Dreißig Generationen nehmen 
höchftens einen Zeitraum von 750 Jahren in Anfpruch und bie 


: Dauer von dreißig Regierungen muß auch noch Hinter biefer Zahl 


von Jahren erheblich zurlchleiben. Die Zahl des Ktefias kann dem⸗ 
nach in feinem Falle für den Zeitraum von Ninos bis zum Falle des 


Reichs, für die Zeit der affprifchen Herrfchaft eine Geltung bean- 
ſpruchen; man Tann biefelbe nur für die Geſammtdauer des affyri- 
ſchen Reiches von feiner erften Gründung bis zum Untergange ver- 


fteben?). 


1). M. Niebuhr Affur und Babel S, 298. — 2) Wenn nämlich dem letzten 
König, ber bei Herodot nur 35 Jahre regiert, die 38 Jahre ber Chronographen 
zugetbeilt werben. — 3) Fir bie Konigsiiſte des Kteſias und deren Erweiterungen 
buch Kaftor und Euſebios beziehe ich mic) auf die ſchönen Erörterungen M. Rie- 
buhre a. a. O. 297. 317. Den Unterabtheilungen, welche Niebubr feiner Wieber- 
berftellung gegeben, vermag ich indeß nicht beizufiimmen. Ebenfo wenig wie bie 
Geſammtzeit von 1306 Jahren von Ninos bis Sarakos haben die Einzelpoſten 
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Ein älterer und zuverläffigerer Gewährsmann als Kteflas, He⸗ 
rodot, fagt, daß vor den Berfern die Meder über Afien 156 Sabre 
hindurch geberrfcht Hätten. Vor diefen hätten bie Aſſhrer 520 Jahre 
hindurch in Afien geboten, und die Meder felen das erfte ber unter⸗ 
worfenen Völker gewefen, welches von ven Aſſyrern abgefallen fei. 
Da das mediſche Reich im Jahre 558 v. Chr. dem Angriff der 
Perſer unterlag, jo Hatte die Zeit ver Meder nach Herodots Anfak 
im Jahre 714 v. Chr. begonnen. Bon biefem Jahre aufwärts ift 
bie Herrfchaft der Aſſhrer zu berechnen, deren Anfang damit in das 
Jahr 1234 v. Chr. fiele. | 

Herodots Angaben erhalten eine gewichtige Beſtätigung durch 
ben einheimifchen Gefchichtsfchreiber Babyloniens ven Beroſos, wel- 
cher berichtet daß Schamtram (Semiramis) und ihre Nachfolger 526 
Sabre hindurch geherrfcht Hätten. Diefe Zahl würbe den Anfang ber 
affgrifchen Herrfchaft d. H. die Eroberung Babylons durch bie Aſſyrer, 
von dem Enbpunfte, den Herodot ver affyrifchen Herrichaft giebt, auf- 
wärts berechnet, in da8 Jahr 1240 bringen, wonach dann ber An- 
fang der Regierung des Ninos etwa in das Jahr 1250 v. Ehr. 
träfe'). 
auf hiſtexiſche Geltung Anſpruch. Dies zeigt fich gleich in ben erfien. Dem Ni⸗ 
nos werben 52, der Semiramis nah ihm 42 Jahre bei 62 Lebensjahren gegeben. 
Aber diejelbe bat bereitd dem Onnes Söhne geboren, che fie das Weib des Ninos 
wird, biefem einen Sohn giebt und eine unbeflimmte Zeit mit ihm regiert; vgl. 
Bunfen Aegypten 4, 307. Dagegen möchte ich die dreißig Könige bes Ktefins 
gegen bie 45 ober vielmehr 53 des Beroſos feftbalten. Außer der Notiz bes 
Abydenos, daß Sanherib der 25fle war, giebt die armenifche Trabition bei Moſes 
von Chorene (1, 18—22) eine Stüge für die Zahl 30, indem biefer bie Aſſyrer 
nah Ninos und Semiramis nod 28 Generationen Über Armenien berrichen läßt; 
oben S. 208 R. 

1) Herob. 1, 95. 106. Die Doynaftieenfolge des Berofos ift bereits oben 
biskutirt. Sch habe ausgeführt warum es mir nicht zuläfftg ſcheint, das Anfangs- 
jahr des aſtronomiſchen Kanon mit den 526 Jahren der fechften Dynaftie zu ver- 
binden. Ich habe e8 vorgezogen, bie Chronologie Herodots für dieſelbe zu Grunde 
zu legen, weil fich Diefe, wie nachgewiefen wurde, in Uebereinfiimmung mit ber 
Chronologie der Hebraeer befand; weil die Meder nach dem Zeugniß der Hebraeer 
im Jahre 719 den Affyrern noch . gehorchten, weil es unwahrſcheinlich erichien, 
baß Berojos mit König Phul einen Abfchnitt gemacht haben ſollte. Es liegt mir 
bemnad hier nur noch der Nachweis ob, daß kein Grund vorhanden if, an ben Zeiten 
ber Meber bei Herodot zu ändern. Bon der Herrſchaft der Meder jagt Herobot 
(1, 130), daß fie 128 Jahre gebauert, „außer wie lange bie Stythen herrſchten“. 
Die Skythen herrſchten aber nach Herodots Angabe (1, 106) 28 Jahre in Aſien. 
Es fragt fih ob dieſe 28 Jahre den 128 Jahren der Meder binzu- ober davon 
ocean werben müſſen; im .erfien Kalle hätte der Abfall der Meber von Aſſy⸗ 
rien wie oben angegeben ift im Sabre 714, im amberen Falle erſt im Jahre 686 
ſtatigefunden. Es find verſchiedene Auswege eingefchlagen worden, biefe oft venti⸗ 
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Unfere Unterfuchung ergiebt demnach, daß zwar nicht bie Grüns 
dung des afiyrifchen Staates, aber doch ber Anftoß für bie erobernde 
Tendenz dieſes Staates, der Anftoß zur Ausbreitung ber Herrichaft 
dieſes Staates über: einen großen Theil Afiens von einem Triegerifchen 
Fürften gegeben worben iſt, nach befien Namen auch bie Haupt⸗ 
ftabt des Reiches genannt worben fein fol, daß dieſem eine Königin von 
Thatkraft und Kühnheit auf dem Throne bes erweiterten Reiches gefolgt 
iſt. Verſuchen wir nun, die Zelt zu beſtimmen, welcher biefer Be⸗ 


ginn der affpriichen Herrfchaft angehört. Der Herrſchaft ver Aſſh⸗ 


ver war bie der Meder gefolgt. Nach der Nechnung des Ktefias var 
das mebifche Meich im Jahr 564 v. Chr. gefallen‘); feine Xifte ber 
mebifchen Herrfcher ergab eine Gefammtfumme von 320 Neglerungs- 
jahren”). Die Herrfchaft der Meder hatte danach im Jahre 884 
v. Chr. begonnen. Da num vor biefer dreißig Könige der Aſſyrer, 
die Kteſias zu nennen wußte, 1806 Jahre hindurch über Afien ges 
herrſcht Hatten, fo fiele das erfte Jahr des Ninos nach dem Syitem 
des Ktefins in das Jahr 2190 v. Chr. Diefes Shyſtem ift unbalt- 
bar. Die Bücher der Hebraeer, die. Fragmente bes Beroſos, ber 


aſtronomiſche Kanon laffen Keinen Zweifel, daß ber Sturz des aſſy⸗ 


un. 


riſchen Neiches nicht im Jahre 884 v. Chr. fondern erft im Jahre 
606 v. Chr. erfolgt if. Damit fällt deſſen Anfang nach der, Zahl 
des Ktefins für Die Dauer deſſelben in das Jahr 1912 v. Chr. 
Eine Zahl von dreißig Herrichern konnte nicht dreizehn Jahrhunderte 
mit ihren Regierungen ausfüllen. Dreißig Generationen nehmen 
höchftens einen Zeitraum von 750 Jahren in Anfpruch und bie 
Dauer von dreißig Regierungen muß auch noch Hinter dieſer Zahl 


. von Jahren erheblich zurückbleiben. Die Zahl des Ktefias kann dem⸗ 
nach in. feinem alle für den Zeitraum von Ninos bis zum Falle des 


Meichs, für die Zeit der affurifchen Herrfchaft eine Geltung bean- 
ſpruchen; man Tann biefefbe nur für die Gefammtoauer bes affyri- 
ſchen Reiches von feiner erften Gründung bis zum Unterggnge ver 
ftehen‘). Ä 


1) M. Niebuhr Affur und Babel S, 293. — 2) Wenn nämlich dem lebten 
König, der bei Herodot nur 35 Jahre regiert, bie 38 Jahre der Ehronographen 
zugetheilt werben. — 3) Für bie Königslifte des Ktefias und beren Erweiterungen 
durch Kaftor und Euſebios beziehe ich mich auf bie fhönen Erörterungen M. Nie- 
bubrs a. a. O. 297. 317. Den Unterabtheilungen, welche Niebuhr feiner Wieder⸗ 
berftellung gegeben, vermag ich indeß nicht beizuftiimmen. Ebenfo wenig wie bie 
Geſammtzeit von 1306 Jahren von Ninos bis Saralos haben bie Einzelpoften 
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Ein älterer und zuverläffigerer Gewährsmann als Ktefias, He⸗ 
rodot, fagt, daß vor ben Perfern die Meder über Aflen 156 Jahre 
hindurch geberrfcht hätten.. Vor dieſen hätten die Aſſhrer 520 Sabre 
hindurch in Aſien geboten, und Die Meder feien das erjte ber unter- 
worfenen Völker gewefen, welches von den Affyrern abgefallen fei. 
Da das mebifche Reich im Jahre 558 v. Chr. dem Angriff ber 
Perfer unterlag, fo hatte die Zeit der Meder nach Herobots Anſatz 
im Jahre 714 v. Chr. begonnen. Bon diefem Jahre aufwärts ift 
bie Herrfchaft der Afiprer zu berechnen, deren Anfang damit in das 
Jahr 1234 v. Chr. fiele. —— 

Herodots Angaben erhalten eine gewichtige Beſtätigung durch 
den einheimiſchen Geſchichtsſchreiber Babyloniens den Beroſos, wel⸗ 
cher berichtet daß Schamiram (Semiramis) und ihre Nachfolger 526 
Jahre hindurch geherrſcht Hätten. Diefe Zahl würbe den Anfang der 
afiprifchen Herrſchaft d. h. die Eroberung Babylons durch die Affyrer, 
von dem Enbpunfte, den Herodot der aſſhriſchen Herrfchaft giebt, auf- 
wärts berechnet, in das Jahr 1240 bringen, wonach banı ber An- 
fang der Regierung des Ninos etwa in das Jahr 1250 v. Chr. 
träfe'). 
auf biftegiiche Geltung Anſpruch. Dies zeigt fich gleich in den erflen. Dem Ni⸗ 
108 werben 52, ber Semiramis nach ihm 42 Jahre bei 62 Lebensjahren gegeben. 
Aber viejelbe bat bereit? dem Onnes Söhne geboren, ehe fie Das Weib des Ninos 
wirb, biefem einen Sohn giebt und eine unbeftimmte Zeit mit ihm regiert; vgl. 
Bunfen Aegypten 4, 307. Dagegen möchte ich die breißig Könige des Ktefias 
gegen bie 45 ober vielmehr 53 des Beroſos fefthalten. Außer der Notiz bes 
Abydenos, daß Sanherib der 25fle war, giebt die armenifche Tradition bei Mofes 
von Chorene (1, 18—22) eine Stütze für bie Zahl 30, indem biefer die Aſſyrer 
nah Ninos und Semiramis noch 28 Generationen Über Armenien berrichen Yäßt; 
oben S. 208 N. 

1) Herod. 1, 95. 106. Die Dynaftieenfolge des Beroſos ift bereits oben 
biskutirt. Ich babe ausgeführt warum es mir nicht zuläfftg ſcheint, das Anfangs- 
jahr bes aſtronomiſchen Kanon mit den 526 Jahren ber ſechſten Dynaftie zu ver- 
binden. Ich babe e8 vorgezogen, die Chronologie Herobots für Diejelbe zu Grunde 
zu legen, weil fich biefe, wie machgewiefen wurbe, in Webereinfimmung mit ber 
Chronologie der Hebraeer befand; weil bie Meder nach dem Zeugniß ber Hebracer 
im Jahre 719 den Aſſyrern noch . geborchten, weil e8 unwahrfcheinlich erichien, 
daß Berofos mit König Phul einen ÄAbſchnitt gemacht haben follte. Es Liegt mir 
benmach hier nur noch der Nachweis ob, daß kein Grund vorhanden ift, au den Zeiten 
ber Meber bei Herobot zu ändern. Bon der Herrſchaft der Meber ſagt Herobot 
(1, 130), daß fie 128 Jahre gedauert, „außer wie lange die Skythen berichten”. 
Die Skythen herrſchten aber nach Herodots Angabe (1, 106) 28 Jahre in Aflen, 
Es fragt fih ob diefe 28 Jahre den 128 Jahren der Meber hinzu. oder davon 
abgeredat werben müſſen; im .erfien Falle hätte der Abfall der Meder von Afſy⸗ 
rien wie oben angegeben ift im Jahre 714, im anderen Falle erſt im Jahre 686 
fattgefunden. Es find verſchiedene Auswege eingefchlagen worden, biefe oft venti⸗ 


456 


2. Umfang und Bedeutung des affyrifchen Meichs. 


Der Herrſchaft der chalvaeifchen Dynaſtie, welche vier und ein 
halbes Jahrhundert hindurch über Babylonien geboten, welche das 
Reich zu großer Blüthe und Bildung erhoben hatte, war im Jahr 1485 

J 


— —— — — — 


lirte Frage zu Idfen. Man hat zu beſtimmen verſucht von welchem ber Meder⸗ 
Könige Herodots die Herrichaft der Meder in Aflen zu vechnen fei, ob von Dejokes, 
von Phraortes oder erfi von Kyarares; und dba nun Die von Herobot zugleich Über- 
Heferten Zeiten für die einzelnen Könige ver Meder ih weber in eine Geſammt⸗ 
jumme von 128 noch in eine Gefammtjumme von 100 Jahren fügen wollten, fo 
ift vorgefchlagen worben die von Herodot angegebenen Kegierungszeiten des Phra- 
ortes und Dejokes zu vertaufchen, dem PBhraortes bie 53 Iahre bes Dejofes, dem 
Dejoles die zwei nnd zwanzig des Phraortes zu geben. Da Aftyages nach Herobot 
35, Kyarares 40, Phraorte 22 Jahre regiert, fo erhält man allerdings, wenn 
dem Phraortes flatt 23 58 Jahre gegeben werben, von deſſen erſtem Jahre bis 
zum leuten bes Aftyages 128 Jahre, von weldyen dann bie 28 Jahre ber Skythen 
noch abzufegen wären (Brandis assyrisrum rerum tempora emendata p. 3). I 

will davon abfehen, daß bie fberlieferten Zahlen mit bem Synchronismus ber He 
braeer flimmen. Herodot läßt ven PBhraortes im Jahre 655 ben Thron befleigen und 
zuerft bie Perſer unterwerfen; die Hebraeer laffen Aſſarhaddon (—667) noch Perfer und 
Daher nad) Ierael verpflanzen. Giebt man dem Phraortes 53 Jahre, jo hätte feine Re⸗ 
gierung bereits 688 begonnen. Aber die Herrichaft ver Skythen liegt weber am Anfang 
noch am Ende ber mediſchen Periode Herobots, fonbern in der Mitte berfelben 
zwiſchen 634 ober 633 bis 606 ober 605. Herodot giebt die Beſtimmung filr 
Die Herrſchaft der Meder aus keinem andern Grunde, als um das für feine Chro⸗ 
uologie unentbehrliche Intervall zwiſchen der Herrichaft ver Aſſyrer und ver Perſer 
feſtzuſtellen. Wie. er die Zeitrechnung für Kleinaften feftftelit, indem er ver Dy- 
naftie der Mermnaden (5 Gefchlechter 170 Jahre) die der Herakliden voranftellt 
(22 Gefchlechter 505 Jahre), diefer wieder die Herrſchaft der Nachlommen bes 
Attys: fo mußte er auch für das obere Afien verfahren. Er konnte die Zeiten ber 
Aſſyrer nicht beflimmen, ohne den Zwiſchenraum auszufilllen zwiſchen bem Auf 
hören der aſſyriſchen Herrſchaft und dem Siege bes Kyros über Die Meder. Diefer 
Zwiſchenraum ift für Herodot die Herrſchaft der Meder d. h. die Periode in wel- 
her die Meber das flegenbe und mächtige Bolt in Aften find. Die 520jährige 
Herrſchaft der Aflyrer endet für Herodot mit dem Abfall ber Meber nud in biefem 
chronologiſchen Zufammenhange mußte ihm der Abfall der Meber auch der Anfang 
ihrer Herrichaft fein. Die Regierungszeiten der einzelnen Herrſcher bei Herodoi 
(1, 102. 106. 130) ergeben bie Gejammtjumme von 150 Jahren. Hinter biefer 
Summe bleibt die Angabe der mebifchen Periode mit 128 Jahren um 22 Jahre 
zurüd; werben die 28 Jahre der Skythenherrſchaft denfelben hinzugerechnet, fo er⸗ 
giebt ſich ein Ueberſchuß von 6 Jahren über die Summe ver Regierungszeiten. 
In dieſem Ueberſchuß liegt indeß keinerlei Schwierigkeit, da Herodot felbft eine 
Anarchie vor die Thronbefteigung des Dejokes legt. Daß dieſe feine Tange fein 
fonnte, wenn bie Meder der Herrichaft der Affyrer nicht balb wieder anheimfallen 
jollten, daß fle einer einheitlichen Träftigen und kriegeriſchen Führung in einem fo 
ſchweren Kriege dringend beburften, leuchtet ein; vgl. Bd. I. Des Kteſias über 
Dejofes hinaufgehende Xifte macht biefe Anarchie gar nicht bemerkbar. Gene fechs 
Jahre der Anarchie wilrben zwifchen ber erften Waffenerhebung der Meder gegen 
Aſſyrien und der Thronbefteigung des Dejokes (708) liegen. Auch bei Eufebios und 
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eine Dynaftte arabifchen Urfprungs gefolgt. Sie gab dem Reich neun 
Könige, von deren Thaten wir nichts erfahren; wenn uns auch fechs 
Hürften dieſes Gefchlechts: Mardokentes, Mardakos, Siftmorbalos, Ras 


dem Synklellos beträgt bie Geſammtſumme ber Jahre ber mebilchen Herrſcher 148; 
und wenn bie Summe ber Regierungszeit der den Königen Herodots entiprechenben 
vier letzten Könige des Kteflas nur 140 Jahre beträgt, fo liegt ber Unterfchled 
darin, daß Herodot dem Dejoles 53, Ktefias demſelben Herrſcher (Artaeos) nur 
vierzig Jahre giebt, während Herobot dem Aftyages 35, Kteſias aber (wie wir 
oben annehmen mußten) demfelben 38 Jahre gab. Bon König Kyarares, nuter 
welchen ber Einfall und bie Herrichaft ber Skythen fällt, fagt Herobot anspridich, 
daß er vierzig Jahre herrichte, die Jahre eingeichloffen, in welchen bie Skythen 
berrichten. Da der Einbruch der Skythen die Meber hart betroffen und in ihrem 
Auffeigen unterbrochen hatte, wollte Herodot die Zeit ihres Einbrucht, um nicht 
offenbar Unrichtiges zu behaupten, von ber Zeit der Meberberifchaft trennen und 
fellte Darum die 28 Jahre der Herrfchaft der Skythen, die Herobot nicht aus ber 
mediſchen Königslifte, bie er Überhaupt nicht von den Mebern, fondern aus ber 
Zrabition der Stolsten am Pontos erhalten hatte, völlig ſachgemäß neben die Herr⸗ 
fhaft der Meder. Diefer ganz natürliche Ausweg erfcheint mir feinem chronologi- 
fchen Syftem, der Summe feiner Einzelpoflen ber Regierungen ber mediſchen Ko⸗ 
nige gegenüber um fo begrlinbeter, als man anderen Falles annehmen müßte, daß 
für Herodot felbft die 520 Jahre der Herrſchaft der Affyrer ohne beftimmten End⸗ 
punkt in der Luft geflanden hätten. Dies aber ift der Punkt, am ben es ſich auch 
für uns handelt. Es kommt nicht darauf an, das Jahr zu finden von weldem 
abwärts Herobot die Herrichaft ber Meder rechnete — wir können dieſelbe doch 
immer erſt erheblich fpäter von der Einnahme Ninive's an batiren, was dann bis 
zum Sturze des Aflyages nur 48 Jahre für ihre Dauer ergeben würbe — fonbern 
das Jahr in welches Herobot ihren Abfall von Aſſyrien jette. Für dieſe Rech⸗ 
nung geben die 150 Jahre der felbfifländigen Könige Mediens den unzweifelhaft 
fihjern Anhalt, und es kann fih bemnad nur noch darum handeln, ob jene Diffe- 
renz von jech® Jahren dieſen hinzugefügt, das Jahr des mediſchen Abfalle von 
Affyrien erreicht, ob das Jahr 714 fllr diefen Abfall feftgehalten werden kann. Das 
Zeugniß der bebraeifchen Quellen, daß König Salmanaffar im Jahr 719 die weg⸗ 
geflihrten Israeliten in die Städte der Meder verpflanzte, während Affarhabvon 
bie Weggeführten nicht mehr in bie Städte ber Meder fonbern nah Sinear und 
Elam bringt; das Zeugniß des Joſephos (antiq. X, 2, 2) welcher nachdem er den 
Zug Sanheribs gegen Jeruſalem nnd Aegypten und bie Krankheit des Könige 
Histias erzählt hat, fortfährt: „Yu biefer Zeit geichah es, daß bie Herrichaft ber 
Affyrer von den Medern aufgelöft wurde”, und dieſer Notiz die Geſandtſchaft Me- 
rodach Baladans von Babylon nah Ierufalem folgen Täßt, die nach dem aflrono- 
miſchen Kanon in bie Jahre 704— 702 fallen muß, vgl. Euseb, p. 18. ed. Aucher ; 
lafſen die Wahl zwifchen den Jahren 714 und 708 frei, ohne das erſte unmöglich 
zu machen. Nach ber Zeitreihe der Könige von Iuba fällt der Zug Sanheribs 
gegen Sernfalem und Aegypten in das Jahr 712 ober 711. Hiernach wie nad 
Herodots Einzelpoften muß feftgehalten werben, daß das ſelbſtſtändige mebilche 
Königthum im Jahre 708 v. Ehr. begonnen habe, daß ber Aufftand ber Meber 
entweber mit diefem Jahre zufammen oder einige Jahre früher fällt. Daß ber 
Synchronismus mit den aegyptifchen Dingen, mit König Tirhala nicht unbedingt 
nöthige, den Zug Sauheribs gegen Iernfalem auf 691 hermuterzufegen, und 
welche anderweiten Schwierigkeiten fi) ans biefer Herabſetzung ergeben, ift oben- 
(S. 210 R.) bereits angebentet und wirb unten naher ausgeführt werben. 

Eine andere Berechnung für die Zeit des Ninos, für welche I. Branbis den 
Weg gewiefen hat, kann ihren Ausgang von dem Stammbaum ber lydiſchen He⸗ 
rakliden, von ber Angabe Herodots nehmen, daß Heralles etwa 900 Jahre vor 
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bios, Paraunos und Nabonetos nambaft gemacht werden‘). Wir konn⸗ 
ten nur annehmen, daß ihre Derrfchaft fich ben altbegründeten Zu- 
ftänben, dem vieljeitig entwidelten Kulturleben der Babyfonier gefügt 
habe. Gegen dieſe arabifche Dynaſtie muß ber Krieg, mit wel: 
chem die Tradition bie Groberungen der Affyrer beginnen Täßt, 
gerichtet gewejen fein. Das alte in SKunftfertigfeit und Reich— 
thum prangende Reich in den fruchtbaren Fluren Sinears mußte 
in ber That das erfte Ziel für die Waffen eines Eroberers fein, der 
am oberen Tigris aufitand. Babylonien erlag im Jahre 1240 v. Ehr. 
ben Waffen der Affyrer; der König von Babylon wurde gefangen 
und ſammt feinen Kindern getöbtet. Aber es war faum eine Fremb- 
berrichaft, welcher die Babylonier unterworfen wurden. Die Baby- 
foniee und bie Aſſhrer waren nahe verwandte Stämme und bie 
Aſſyrer Hatten die Anfänge Ihrer Biltung von den Babyloniern 
empfangen. Nur daß bie Babplonier fortan durch Statthalter Aſſy⸗ 
riens beherrfcht mwurben, daß Babel nicht mehr die Reſidenz reicher 
und mächtiger Könige, nicht mehr ber Mittelpunft eines felbftändigen 
Stantslebend war, daß die Babhlonier ihren Tribut den Affyrern zu 
zahlen hatten. Seitvem geborchte Babylon über ſechs Jahrhunderte 








feiner Zeit gelebt habe. Wenn Herobot von feiner mittleren Lebenszeit d. h. etwa 
bon 450 v. Chr. aus vechnete, fo lebte Herakles nach feinem Anfab um das 
Jahr 1350. Nah dem Stammbauın der Iydifhen Herakliden bei Herodot if 
Ninos ber Urenkel bes Heralles. Danach muß der Anfang des Ninos drei Ge- 
nerationen fpäter fallen als ber des Heralles d. h. nach der Rechnung Herodots 
ein Iabrhunbert, in das Jahr 1250 v. Chr. Nechnet man vom Anfang bes 
* db. h. vom Jahre 1224 v. Chr. vier Generationen zu Herakles hinauf, fo 
fällt deſſen Anfang auf Das Jahr 1356. Die Lebensbauer des Herakles, des. Al⸗ 
kaeos und Belos mit hundert Jahren von biefer Zahl abgezogen ergiebt für ben 
— des Ninos 1256 v. Chr. 

ach alle dem wird man dabei ſtehen bleiben müſſen, ben Anfang ber afiy- 
riſchen Herrfchaft Über Babylon in das Jahr 1240 zu ſetzen, wenn man nicht vor- 
zieht bie 526 Jahre des Beroſos vom Anfang des Dejokes zu berechnen, womit ber 
Anfang der afiyriihen Herrſchaft d. h. die Eroberung Babylons in das Jahr 1234 
v. Chr. kommt. Dies Reſultat der mebifchen Chronologie Herodots fleht in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Angaben ber Sebraeer Über bie Herrſchaft Afiyriens über 
Medien und Babylonien, mit ber hebraeifhen Zeitrechnung ſelbſt. Dies Refultat 
wird, wie oben gezeigt, Durch die Folge ver Dynaftieen bes Beroſos keineswegs 
unficherer und es wirb unterftätt Durch den Stammbaum ber lydiſchen Herakliben 
bei Herobot, dem unzweifelhaft eine orientaliihe Stammtafel zu Grunde Tiegt. 
Fügt man dem Anfang bes Agron in Lydien eine Generationsbauer hinzu, fo ger 
langt man auf das Jahr 1250 v. Chr. für Den Anfang bes Ninos. Die Dauer 
ber affyriſchen Herrichaft begrenzt fich hiernach durch die Jahre 1250 und 606; auf 
jeben ber breißig Könige von Ninos bis Saralos fiele demnach eine Regierungs- 
zit von etwa ein und zwanzig Jahren. 

1) Synlell. p. 172 ed. Dind, 
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hindurch ven Aſſyrern. Mit Babylonien feheint auch Elam (Su⸗ 
fiana) in die Gewalt der Aſſhrer gelommen zu fein. Die Aufchriften 
Salmanaffars berichten von einem Kriegezuge gegen Elam und noch 
König Affarhaddon konnte im fiebenten. Jahrhundert Elamiten nach 
Palaeftina verpflanzen. Auch .fpäterhin tritt niemals mehr eine felb- 
ftändige Stellung Elams hervor. 

Der Eroberung Babyloniens läßt bie Meberlieferung völlig ſach⸗ 
gemäß bie Unterwerfung Armeniens folgen. König Barzanes von 
Armenien fol vem Kriege bald durch freiwillige Unterwerfung ein 
Ende gemacht haben, fo daß ihm bie Statthalterfchaft über Armenien 
für ihn und feine Nachlommen geblieben fel gegen. bie Bedingung 
Heeresfolge zu leiſten. Die einheimifche Tradition ber Armenier 
wiberfpricht dieſer Erzählung des Kteſias nicht. Wir haben bie Sage. 
ber Armenter von den Urfprüngen ihres Volles, von ihren älteſten 
Herrfchern, von ihrem Stammvater Haik und deſſen Sohn Armenag 
bereits lennen gelernt. Sie berichtet, daß ber fünfte Nachfolger Ar- 
menags, Aram, ein fo gefürchteter Held gemefen, daß König Ninos 
von Affyrien ein Bundniß mit Aranı abſchloß und ihm den erften 
Rang nach ihm felber zugeftand. Aram hinterließ fein Reich feinem 
Sohne Ara, deſſen Schönheit die Herrfcherin Affyriens, Schamiram 
(Semtramis), in Liebe entflammte. Als Ara diefe Neigung zurückwies, 
brach Semiramis an der Spite ihrer Krieger In Armenien ein, gebot 
biefen jedoch vor dem Kampfe, des Ara zu ſchonen. Die Armenier 
wurden gefchlagen, aber Ara kam tro des Gebots der Schamiram 
im Getümmel um, unb fie verfuchte vergebens, den Leichnam burch 
Zauberlünfte wieder zu beleben. Danach ließ Schamiram Baulente 
ans Affyrien nach Armenien kommen unb von biefen eine prächtige 
Stadt, Schamiramagerd (Semiramisftadt) am Ufer des Sees von 
Ban errichten, um in ben heißen Sommermonaten in ber kühlen Luft 
der Berge zu wohnen, und gab vie Regierung Armeniens dem Sohne 
Ara’s, dem Gartos, welcher einen Anfftand gegen fie erhob, aber wie 
fein Bater im Kampfe umlam. Endlich erhob fich der Meder Zras 
taſchd (Zoroafter') gegen die Semiramis; gefchlagen entfloh fie nach 


1) Nach dem Synkellos berichtete Kephalion, Daß ber Magier Zaravafles von 
Baltrien und die Semiramis nugefähr gleichzeitig gelebt hätten p. 315 ed. Dind.; 
auch Moſes von Ehorene bezieht fich ſelbſt auf Kepbalion und giebt au, baß bieler 
berichte, Seniramis habe ben Zoroafter beflegt; nach ber Befiegung Baltriens er- 
zähle Kephalion ven indiſchen Zug der Semiramis. Er jelbf giebt aber dem Mar 
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Armenien. An den Ufern bes Sees von Wan wurde fie von ben 
Verfolgern ereilt und nachdem fie ihr Halsband und ihren Schmud 
in das Waffer geworfen, erfchlagen. Danach beftleg ihr Sohn Za- 
mes (Ninyas) den Thron von Affyrien und bie Nachkommen bes 
Gartos waren acht und zwanzig Generationen hindurch Statthalter 
ber Könige von Affyrien‘). 

Die Sage von ber Stabt der Semiramis in Armenien bat ihre 
Beranlaffung in merfwärbigen Baureften, Treppen, Platformen und 
Grotten, welche ſich auf und in dem weithin fichtbaren Felskegel, ber 
heute die Eitavelle der Stadt Wan trägt, befinden. Die zahlreichen 
Keilinfchriften, welche ſich an dieſen Trümmern zeigen, find noch nicht 
hinreichend unterſucht. Es ift möglich daß einige bis in bie aſſh⸗ 
riſche Zeit hinaufreichen, doch gehört eine derſelben beftimmt ben 
Achaemeniden und zwar dem Xerres (Khſhjarſha) dem Sohn bes 
Dareios an?). Auch außer den Trümmern zu Wan finden fih an 
mehreren Orten Armeniens, zu Alhlat, Bitlis, Artemita Reſte von 
Felfenbauten und Keilinſchriften, theils auf Bergwänben, theils anf 
freiftehenden Säulen, von benen bie am oberften Taufe des Tigris 
im Gebiete von Egil unzweifelhaft affyrifchen Urſprungs find. 

Das Gewicht welches man ber armenifchen Tradition beilegen 
kann ift gering. Ste iſt aus griechtfchen Schriftftellern und einigen 
ſehr dunkeln Erinnerungen und Lievern des Volles zufammengewach- 
fen, und zuerft um das Jahr 150 vor Chr. durch gelehrte Männer 
niebergefchrieben. Wir befigen fie exft in ber Form welche fie um 
450 nach Chr. durch Mofes von Chorene erbielt. Aber diefe Tra⸗ 
dition giebt zu, daß Armenien ein Beſtandtheil des aſſyriſchen Reiches 
wurde und Jahrhunderte hindurch bis zum Sturze beilelben blieb. 
Dies wird nicht nur durch jene Monumente affgrifcher Schrift und 
Kunſt, fondern: auch burch bie Infchriften Ninive's ſelbſt beftätigt. 
Diefe Iaffen den erften Sarbanapal (zw. 900—860) gegen Armenien 
(Deinnt) ziehen; fie erwähnen der Züge, welche beflen Sohn gegen 
Hurarda (das Land Ararat) getban, welche Salmanaſſar gegen Ar- 
menien und Ararat unternommen bat. Wenn aus diefen Zügen folgt, 
daß Armenien in zwei von einander getrennte Landſ haften zerfiel, daß 


Ibas, feiner Hanptquelle, „mit welchem bie Erzählungen feines Landes überein. 
ſtimmten“, den Borzug; ı, c. 9—17 ed. Whiston, 

1) Moses von Chorene 1, 13— 22. — 2) Benfey, Keilinfchriften. Ritter, Erb» 
funde TH. 9, S. 989. Th. 10 ©, 303, 
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fein Gehorfam kein ununterbeochener war, fo ergiebt ſich ſowohl aus 
biefen Anfchriften als aus jenen Monumenten Armeniens mit gleicher 
Beftimmthelt, daß die Könige Affyriens Gewicht darauf legten, Ar- 
menien unter ihrer Botmäßigkeit zu Halten. Wir wiſſen endlich aus 
den Schriften ber. Hebracer, daß im Anfang des fiebenten Jahrhun⸗ 
derts bie Söhne Sanheribs, nachdem fie ihren Water im Tempel von 
Ninive ermorbet, in das Gebirge Ararat entwichen'). 

Der Eroberung Armeniens läßt die Erzählung des Kteſias bie 
Eroberung Mediens folgen. Der König der Meder, Pharnes, fei 
von den Aſſyrern gefchlagen worven, obwohl er eine ftarle Macht 
gegen fie ins Feld geführt. Gefangen hätten ihn die Affyrer nit 
feinem Weib und feinen fieben Kindern ans Kreuz gefchlagen, und 
Ninos Habe einen feiner Vertrauten zum Statthalter Mediens ger 
macht. Nach Herobots Angabe haben die Meber den Affyreru 
520 Jahre hindurch gehorcht und nach dem Ausweis der Schriften 
ber Hebraeer verpflanzte König Salmanaffar im Jahre 719 v. Ehr. 
bie Israeliten, welche er unterworfen, beren Hauptftabt er zerftört 
hatte, In bie Stäbte der Meder. 


Die Eroberung Babyloniens, Armeniens und Mebiens bildet 
in ber Weberlieferung bie erfte Reihe der Thaten des Ninos. Mit 
der Unterwerfung diefer Länder war in ber That der Grund gelegt, 
der Alfyrien zum gebietenden Staate in Aflen machen mußte. Das 
eich beherrfchte durch diefe großen Erwerbungen den gefammten Lauf 
bes Euphrat und Tigris und das oftwärts angrenzende Hochland bie 
zum Elwend und Demawend. Die Infchriften Ninive's laſſen mit 
Beftimmtheit Sinear (Dfaanar), Elam, Ararat (Hurarda), Arme- 
nien (Minnt), Medien (Mapa) als ven Kern des Reiches, als bie 
Hauptprovinzen erkennen. Erft nach einem längeren Intervall läßt 
die Weberlieferung der Eroberung Mediens vermittelit eines neuen 
Angriffs weitere Ermwerbungen auf dem Hochlande von Iran folgen. 
Die kritiſche Betrachtung wird geneigt fein, biefe eher den Nachfol- 
gern bes Gründers der affprifchen Herrſchaft als dieſem felbft zuzu- 
fchreiben. Wie fich dies verhalte — die Aſſyrer unterworfen durch biefe 
neue Ausdehnung ihrer Obmacht zunächft die Kaduſier und Tapurer, 
welche an der Mündung bes Kyros (Kir, Kur) und am Süpufer bes 





1) Sefalas 37, 38. Könige II, 19, 37. Chron. U, 32, 21. Tobias 1, 24. 
Jerem. 51, 27 
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kaspiſchen Meeres in Taheriftan wohnten. Diefe Angabe ber Tra⸗ 
bition wird durch bie Schriften ver Hebracer, nach denen das Fluß—⸗ 
thal des Kur im achten Sahrhundert ven Aſſhrern untertfan war, 
ausreichend beftätigt‘). Der Unterwerfung der Kaduſier und Zar 
purer foll die der Hyrkaner (in Gurkan), bann welter oflwärts bie 
ver Parther, endlich die ber Derbikker und Chorasmier, welche in ° 
ben Steppen, in bie ver Norbrand des tranifchen Hochlandes abfälft, 
umberzogen, gefolgt fein. Enplich follen in ber Mitte des Hochlan⸗ 
des die Dranglaner (die Sarangen in Sedſcheſtan), im Süden vie 
Perſer und die Karmanen (in Kerman) ben affgrifchen Meiche ein- 
verleiht worden fein; nur gegen die Baktrer habe Ninos zunächſt 
wegen ver Menge ihrer ftreitbaren Männer und wegen bes ſchwieri⸗ 
gen Zugangs zu Ihrem Lande nichts andzurichten vermocht. Aber nach 
einer längeren Unterbrechung unternimmt Ninos einen britten Zug 
nah DOften, der ihm nad fehwerem Kampfe die Mauern Baltra’s 
öffnet. Nunmehr im Befitz des gefammten Hochlandes von 
Iran Tann die Semiramis e8 verfuchen, in einem viertenAngriffe- 
friege über ven Indus vorzubringen, um auch bie Inber ber Herr 
fchaft Afipriens zu unterwerfen. | 

Wir dürfen nicht zweifeln, daß das Hochland von Iran ben 
Alfyrern in weiter Ausbehnung und Jahrhunderte hindurch gehorcht 
bat. Die Sage der Baltrer erzählt von einem großen und blühenden 
Meiche, das In alter Zeit am obern Laufe bes Oxus unter ben Koni⸗ 
gen Kava Kavad, Kava Uc, Kava Hugrava, Kava Aurvatacpa und 
Kava Bistacpa beftanben hätte. Nach der Erzählung des Kteſias 
gebot das Reich von Baktra über eine große Zahl von Streitern, 
befaß daſſelbe bereits neben andern Städten feine große und fefte 
Hauptftabt, in ber gewaltige Schäge an Silber und Golb erbeutet 
wurden. Der Name bes Königs von Baltra, den Kteſias dem Ni- 
n08 erliegen läßt, Eraortes ift den Formen der Zenbfprache nicht 
fern. Auch der Name jenes Königs der Inder, gegen welchen bie 
Semiramis fo unglüdlich gefämpft haben foll, trägt einen einheimi- 
ſchen Namen; Stabrobates würde im Sanskrit Sthavara⸗pati d. 1. 
Herr der Fefte, der Erbe lauten. Die Erbauung der Stabt Kophen 
(Kabul) wird der Semiramis zugefchrieben’) und Arrian berichtet, 





1) Jeſaias 22, 6. Amos 1, 5. 8, 7. Könige II, 16, 9. — 2) Plin. hist. 
nat, 6, 25. 
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daß ein indiſches Volt, die Acvala (Aſſakaner), welche auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Indus, norbwärts von der Mündung des Kabnl an bie- 
fem Fluß faßen, ven Aſſyrern gehorcht hätten bis das Welch der 
felben durch die Meder zerftärt worben fei'), während bie Schriften 
ber Hebraeer beweifen, daß die Meder noch dem Könige Salmanafjar 
von Alfyrien, die Perfer und Daber noch dem König Aſſarhaddon 
(695-667) gehorchten. Nicht minder zeugt der Gebrauch der afiy- 
riſch⸗babyloniſchen Keilfchrift bei den Mebern und Berfern von einem 
dauernden Einfluß des affgrifchen Reiches wenigftens auf ben We- 
ften von Iran, während der Dften eine eigenthümliche Schriftart aus- 
bildete oder feftbielt. Und wenn Herodot, nachdem bie Meder fich 
von den Affyrern befreit und die Perſer unter ihre Botmäßigkeit ge- 
bracht haben, die Völker Irans von den Mevern unterwerfen läßt, 
wenn Arrian biefe Unterwerfung auch auf die Acvafa auspehnt, wenn ber 
Herrfhaft der Meder über das gefammte Hochland von Iran bie 
gleiche der Perfer folgen konnte: fo darf vielleicht auch hierin ein 
- Beweis gefunden werden, baß bie Völfer von Oft Iran bereits durch eine. 
lange Dauer der Unterwerfung unter Aſſyrien an die Ertragung frem⸗ 
der Obmacht, an den Verluſt jelbftändigen Lebens gewöhnt waren. 
Noch ſchwieriger als der Umfang ver affprifchen Herrfchaft in 
Iran iſt der Beginn verfelben für die Sftlichen Gebiete des Hochlan- 
bes feftzuftellen. Die Monumente Ninive's zeigen uns unter ben 
Tributen, welche feinen Herrfchern gebracht werben, nicht blos bie 
bafktrianifchen Kameele mit zwei Höckern, fondern auch ven inbifchen 
Elephanten und das inbifche Rhinokeros, Thiere welche nur als 
Siegesbente oder ale Tribute indiſcher Völfer nach Ninive gelangen 
fonnten. Aber das Dentmal welches dieſe Darftellungen giebt, ein 
Obelisk von fehwarzem Marmor, gehört erft dem Sohne bes erjten 
Sarbanapal an, welcher etwa zwifchen 860 und 830 regierte. 
Hiernach könnte aus einem flegreichen Zuge biefes Fürften über ven 
Indus, der etwa auch bie Unterwerfung ver Affafaner herbeiführte, 
bie Sage vom Zuge der Semiramis nach Indien gebildet fein. Aber 
der Zug der Semiramis endete unglädlich und bie Acgpala am rech- 
ten Indusufer waren fchwerlich im Beſitz von Elephanten, die dem 
Lande jenfeit des Indus angehören. Man wird fomit zugeben kon⸗ 
nen, daß bereit8 vor dem Sohne des erſten Sardanapal, etwa von 
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jener kriegeriſchen Königin die die Tradition mit den Urfprüngen bes 
Neiches verflochten hat, ein Zug in das Geblet des Indus gewagt 
worden fei, der einen ungünftigen Ausgang nahm. Die Zahlen des 
angeblichen Heeres der Semiramig gehören der Sage, wenn man and) 
nicht vergeflen darf, daß die Herrfcher des Drients fich nicht immer 
mit einigen Hunderttauſenden begnügt haben. 

Weit begründetere Zweifel ftehen den Angaben ber Zrabition 
entgegen, daß Ninos bie Syrer, die Phoeniker, die Völker Kleinafiens 
und bie Aegyhpter, Ninos und Semiramis Arabien, Semiramis Li⸗ 
byen und Aethiopien unterworfen hätte. ‘Die Eroberung Aegyptens, 
Arabiens, Libyens, Aetbiopiens find Amplifikationen, die fich zwar 
bier und da auf den Kultus ber Derleto-Atergatis oder analoge Dienfte 
ftügen, darum aber trotzdem ohne irgend einen biftorifchen Werth find. 
An ernfthafte Erwägung kann nur kommen, ob Affyrien in der That 
feine Herrſchaft über Phoenifien, Syrien und Kleinaſien ausgebehnt 
babe oder nicht. Hätte ſich das affprifche Reich im Befite Syriens 
befunden bevor bie Hebraeer in Kanaan einbrachen, fo würde biefer 
Einfall ohne Zweifel niemals erfolgt fein. Hätte Aſſyrien innerhalb 
ber erſten brei Jahrhunderte welche ber Anfteblung ber Hebraeer in 
Ranaan folgten, feine Herrſchaft über Syrien ausgedehnt, ſo müßten 
die Bücher der Hebraeer davon Kunde geben. Das Gegentheil iſt der 
Fall. Uebereinſtimmend mit dem Schweigen ihrer Ueberlieferung und 
daſſelbe beftätigend zeigt der Entwickelungsgang ber hebraeiſchen Ge⸗ 
ſchichte, daß die Israeliten vollen Raum und volle Muße hatten, in 
ein Stammesleben auseinander zu fallen, das Königthum im Gegenſatz 
zu dieſem Leben aufzurichten, eine bedeutende Macht in Syrien zu 
gewinnen, Straßen. nah dem Euphrat zu bahnen und fich danach 
wieder zu tbeilen, ohne im Geringften von den Aſſyrern geftdrt zu 
werben. Nicht aubers ftebt es mit den Phoenifern. Gerade zu ber 
Zeit da die Herrichaft der Afiyrer gegründet wird, gerabe in ven erften 
Jahrhunderten verfelben vermögen bie Phoenifer ihre volle maritime 
Ausdehnung zu entfalten, ven Gipfel ihrer Macht und Bedeutung zu 
erftelgen. Die Bücher der Hebraeer erzählen freilich von Kufan Ris- 
athaim, dem Könige Mefopotamiens, tem vie Söhne Israels acht 
Jahre gebient Hätten. Nach der Darftellung der Bücher der Richter 
würde biefe kurze Kmechtfchaft, die überdies auf den Süden Israels 
bejchränft geweſen zu fein fcheint, nicht allzulange nach ber Anſiedlung 
ver Hebraeer in Kanaan liegen. Man bat in diefem Könige Mefo- 
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potamiens einen Statthalter Afjyriens über Mefopotamien erkennen 
wollen. Aber wir wiſſen fehr beftimmt, ſowohl aus den Infchriften ber 
Pharaonen wie aus denen Ninive’8 wie endlich aus ben Schriften 
ber Hebraeer, daß am Euphrat eine Reihe felbftändiger Staaten be- 
ftand, bie erſt feit Beginn des achten Iahrhunterts dem aflyrifchen 
Reiche unterthban warden. Die Infchriften Ninive's zeigen bie erfte 
Ausdehnung der afipriichen Herrfchaft nah Syrien unter Sarbanc- 
pal I (zw. 900-860), deſſen Denfmale von Tributen der Städte Si⸗ 
don und Tyros, Arvap und Gaza berichten. Dem Sohne biefes 
Könige muß dann auch König Jehu von Israel Tribut entrichten, 
und bie Bücher ber Hebraeer laffen und danach im Einzelnen 
erfennen, mit welchem Nachorud die Könige Aſſyriens im achten Jahr⸗ 
hundert die Unterwerfung Shyriens betrieben haben. 

Aus dieſer Unterfuchung erhellt, daß ſich die Herrfchaft ber 
Allyrer in derſelben Weife entwidelt Bat wie bie fpätere ver Meber 
und Perfer. Nachdem das Hochland im Oſten unterworfen war, 
wandten die Meder Ihre Waffen gegen Weften, gegen Kleinaſien. 
Nachdem Kyros die Meder unterworfen Hatte, wenbete er fich gegen 
Kleinaften; erft nachdem Kleinafien gefallen, wird ihm Syrien unter- 
than. Denfelben Gang haben die Eroberungen ver Affyrer genom- 
men. Nachdem fie Iran bezwungen hatten, dehnten fie ſich von 
Kurbiftan, von dem oberen Mefopotamien weftlich nach dem Halys 
bin aus. Es bleibt übrig, feitzuftellen, in welchem Umfange und zu 
welcher Zeit die Affprer Kleinafien in DBeftt genommen baben. Die 
Ueberlieferung ift für bie Eroberung dieſer Gebiete ebenfo von allen 
fpezielfen Zügen entblößt wie für bie angebliche Unterwerfung Sy⸗ 
riens, Aegyptens, Aethiopiens, während folche weder ber Eroberung 
Babylons noch der Unterwerfung der Meder und Baltser noch 
endlich jenem Zuge nach Indien fehlen. Zwar verfichert Kteflas, 
daß Menmon, ber Sohn ber Morgenröthe, deſſen bereits” die home- 
rifchen Gedichte erwähnen, deſſen Thaten und beffen Ende Arktinos 
gefeiert Hat’), ein Affyrer gewefen, der gegen bie Griechen gefoch- 
ten. Aber er läßt ihn exit länger als tauſend Jahre nad Nino 
nach dem Weften ziehen, und dieſe Notiz ift Überhaupt einfach Re⸗ 
fultat der Kombination. Da Memnon der Sohn der Morgenrdthe, 
des Oſtens war, mußte er einem Reiche bes Oſtens angehört haben. 


1) Odyss. 4, 187. 11, 522 hymn. in Ven. 219—239. Theogon. v. 972. 
Dunder, Geſchichte bes Alterthums I. 8. Aufl. 80 
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Welchem anberen Neiche Tonnte er angehört haben als dem afiyri- 
ſchen, fobald die Griechen von deſſen Macht und Ausbreitung Kunbe 
erlangt hatten? Diefe Anſchauung gewann allmählig feftere Formen. 
So fendet denn Priamos, ein Bafall Affyriens nach Kteftas, Bericht, 
von den Griechen kebrängt, Gejandte an feinen Oberherrn um Hülfe 
zu bitten, und der König von Affyrien ſchickt den Memnon, ven Sa- 
trapen von Berfien, mit 20,000 Fußgängern und 2000 Streitwagen'). 
Aus diefer Kombination tft dann auch die Angabe der Bücher ber 
Geſetze gefloffen, daß die Herrichaft des Priamos ein Beſtandtheil bes 
affgrifchen Meiches gewefen. Aus der era bes troifchen Krieges, 
ver bei Kteflas nach der Älteren Weife der griechtfchen Ehronologie im 
Jahre 1274 beginnt, ließ fich In ter Lifte der Herrſcher Aſſyriens der 
König beftimmen, welcher den Memnon ausgeſchickt haben mußte; 
jenes Jahr führte auf den König Teutamos, der nach der Lifte und ben 
Regierungszeiten des Kteſias von 1284 bis 1223 über Aſſyrien re 
gierte?). Satrap von Berfien aber beißt Memnon in biefer Erzäh⸗ 
lung barum weil vie Griechen die berühmtefte Königsburg des Ofteng, 
bie Burg ber Perjerlönige in Sufa nach dem Memnon Menmons- 
burg genannt hatten. Der Name Memnon welft, wie oben bereits 
gezeigt worben iſt, nicht auf Aflyrien, fondern auf Aegypten, auf ben 
großen Amenophis zurück, und es bürfte fchwer fein in ber Mem⸗ 
nonsfage mehr zu entveden als tie dunkle Erinnerung eines affyri- 
fchen Zuges nach Kletnafien, vie fich mit den ebenfo dunklen aegyp⸗ 
tifchen Kriegstbaten der Älteren Zeit vermifcht hat. Den bomerifchen 
Gedichten find tie Affyrer fremd; doch findet fih im Stammbaum 
ber Könige von Ilion beim Homer ein Name ber auf Affyrien 
deutet. Neben Ilos und Ganymebes wird Aifaralos ein Sohn 
des Tros genannt und Aſſarak ift ver Name des Kriegsgottes 
ber Aliyrer. Ja noch mehr. Stephanos von Byzanz bemerkt, daß 
bie Stabt Thyateira vormals Semtramis, bie Stabt Aphrodiſias 
zwifchen Karlen und Lydien, einft Nino& geheißen habe’). Herobot 
nennt ben Vater des Agron, welcher im Jahre 1224 ven Thron 
Lydiens beftelgt, Nino; der Verehrung des Sonnengotte® Sandon, 
bie wir in Lydien gefunden, begegnen wir auch bei den Afiprern. 
Herodot erzählte, wie wir fahen, von Denfmalen welche ber große 


1) Diod. 2, 22. — 2) Syncell. ed, Dind. p. 314. 317. DM. Riebuhr Aſſur 
und Babel &. 293 figde. — 3) Steph. Byz. Nirön. Quarepa. ’ Apoodınas. 
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Sefoftris zum Andenken feiner Züge Hinterlaflen habe. Zwei biefer 
Bilder ſeien in Ionien, das eine auf tem Wege von Phokaea nach 
Epheſos, das andere auf dem Wege von Sarbes nah Smyrna. 
Nachdem Herobot diefe beiden Bilder befchrieben, fügt er Hinzu, daß 
Sefoftris zwar auf biefen nicht fage, wer und von wannen er fet, 
aber auf ben anderen Säulen. Südwärts von der heutigen Straße 
von Sardes nad Smyrna in der Richtung von Phokaea nach Ephe- 
ſos am Ausgange eines Engpaffes,. ver nörblich vom heutigen Dorfe 
Nymphi endet, findet ſich zur vechten Seite bes Weges in einer hoben 
faft fenkrechten und glatten Kalkſteinwand eine vieredite Vertiefung 
in welcher ein fchreitender Krieger, eine hohe und fpite Müte auf 
bem Haupte, die Lanze In ver Linken, bie Sehne bes übergehängten 
Bogens in ber Rechten zu fehen ift. Die Höhe der Figur beträgt gegen 
fieben Fuß. Neben dem Kopfe zeigen fich. unfenntliche Reſte einer 
Infchrift. Da werer Sethos I noch Ramſes II nach Kleinaſien gelangt 
find, da Stil und Ausführung unwiderleglich darthun, Daß dies Mo- 
nument Teinem aegyptiſchen Meißel angehört, liegt die Vermuthung 
nobe, daß es das Denkmal eines Zuges der Aſſyhrer fein könnte, ber 
biefe bis in bie Nähe des aegaeifchen Meeres geführt habe. Wir 
willen, daß die Könige Affyriens ihre Bilder zum Gebächtniß ihrer 
Züge an deren Zielpunkten aufftellen ober eingraben ließen; bie Monu⸗ 
mente Ninive's zeigen uns Königsbilder biefer Art an den Mauern 
von Stäbten; eines dieſer Bilder iſt bis auf unfere Tage gelommen. Ver⸗ 
bunden mit den oben angeführten Indicien würde fich hieraus fchlie- 
Ben laſſen, daß die Aſſyrer gleich im erften Aufichwung ihrer Macht. 
weit weftwärts vorgebrungen feien, daß fie jene Dynaſtie über Lydien, 
die den Ninos unter ihren Ahnen aufzählt, an bie Stelle des älteren 
entthronten Herrfchergefchlechts als Vaſallen des Königs von Ninive 
eingefeßt, daß bie aſſyriſche Herrfchaft bevor die Griechen ihre Ko- 
lonien auf ver Küfte Kleinaſiens gründeten das Geftabe des negael- 
fchen Meeres erreicht habe, daß jene Webereinftimmung des lydiſchen 
und affprifchen Kultus aus dieſem Umftande zu erklären ſei. Aber 
jenes Felſenbild zeigt in feinem Stil kanm eine größere Uebereinftim- 
mung mit den afigrifchen afs mit den aeghptifchen Dentmolen; es 
zeigt uns ben König von Affyrien nicht in der Geftalt wie bie Mo⸗ 
numente Ninive's dieſen barzuftellen pflegen, es weicht weit ab bon 
dem Bilde welches Salmanaſſar zum Gepächtniß des Zuges ber ihn 
an bie phoenikiſche Küfte geführt In die Felfen von Beirut eingraben, 
30 * 
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von dem andern welches er auf der Infel Kypros errichten ieh. 
Als die Griechen um das Jahr 1000 vor Chr. an ber Küfte von 
Kleinafien landen, find bie Lyder, obwohl die Abfommen des Ninos 
noch ficher und lange auf tem Thron von Sarbes fiten, fo wenig 
als die Karer und Teufrer im Stande, deren Anjieblung zu bintern, 
obwohl dieſe in vereinzelten wenig zahlreichen Schaaren erfolgte. 
Wohl Hatten die landenden Griechen längere Känpfe ınit ven Böl- 
fern der Küfte zu beftehen, aber fie erfuhren keinen Angriff einer 
erbrüdenden Uebermacht. Die homerifchen Gedichte gedenken Feines 
hervortretenden Herrfchergefchlechts in Lydien, fo gut ihnen fonft Land 
und Art ver Lyder belannt if. Die Mebereinftimmung welche ber 
Dienft der Lyder mit dem ber Aſſyrer zeigt, findet fich auch bei ven 
Kilifern, und jene affuriichen Namen auf ver Weftlüfte Kleinaſiens 
erflären fich ebenfo gut durch eine nähere Stammverwanbtfchaft ver 
Affyrer, Kiliker und Lyder als durch Eroberungen ver Aſſyrer im 
Weiten Kleinafiens. Freilich müſſen wir gefteben, ten Stil ver 
aſſyriſchen Kunft des breizehnten Jahrhunderts nicht zu kennen — 
fo weit die Infchriften Ninive’s bis jegt mit einiger Sicherheit ent» 
ziffert find, reichen die Denkmale nicht weit über das Jahr 900 vor 
Chr. hinaus. Es kann demnach nur feitgeftellt werben, daß wenn 
bie Afiyrer wirklich Sarves im Jahre 1224 erreichten — es iſt das 
Jahr der XThronbefteigung bes Sohnes des Ninos, des Agron — 
diefe Ausdehnung ihrer Herrſchaft nicht von dauernden Folgen war. 

Bleibt es zweifelhaft, ob die Heere der Aſſyrer überhaupt ein- 
mal den Weften Kleinafiens betreten haben, fo ift es dagegen kanm 
zu beftreiten baß der Dften diefer Haldinfel bis zum Halys, der auch 
nachmals bie Grenze zwifchen den Weichen der Luder und ber Deber 
‚ bildete, ven Affyrern unterthan war, vielleicht mit Ausnahme bes 
Gebiets der norböftlichen Bergvälfer, ver Moscher, Tibarener und 
Chalyber. Am oberiten Lauf des Tigris bei Egin wie in ber 
Gegend von Diarbefr finden fich ftattliche Weberrefte affprifcher An- 
lagen und Tafeln aſſyriſcher Infchriften. Süpwärts von Diarbelr 
liegen die Trümmer einer Stadt auf einer erhöhten Platform, deren 
Umfang gegen anderthalb Meilen beträgt; im Südoſten berfelben trug 
ein etwa 200 Fuß Hoher Hügel die Citadelle derſelben (f. unten). 
Melita in der Nähe des oberen Enphrat (heute Malatja) war nach 
dem Zeugniß bes Plinius eine fehr alte Stadt, bie auf einem von 
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ber Semiramis aufgefchütteten Damme erbaut war‘). Weiter nach 
Nordweſten an einem ber Zuflüffe des Iris Tag Bela (heut Zileh) 
nah Strabons Zeugniß ebenfalls auf einem Wale der Semiramis, 
mit dem berühmten Zempel einer weiblichen Gottheit, ver zahlreiche 
Priefter und Tempeldiener beſaß“. Skylar von Karyanda nennt bie 
Küfte zwifchen bem Gebiete der Chalyber und der Mündung bes 
Halys, das Vaterland der Amazonen (ob. ©. 406), Aſſyria“). Süp- 
wärts von dieſer Küfte, weſtwärts von Zela finden fich bei 
Boghasköi die Trümmer ber alten Stabt Pteria. Auch biefe 
fcheinen affyrifchen Urfprungs. Bei Yeynk Liegen auf einer terraffir- 
ten Erhöhung die Trümmer eines Palaftes, deſſen Unterbau von 
großen in Inflopifcher Art bearbeiteten und zufammengefügten Blöcken 
gebilbet wird, welche an einer Seite mit Skulpturen bebedit waren. 
In der Mitte der fünlichen Front befindet ſich ein geräumiges Portal, 
welches won zwei. Löwenpaaren bewacht wird, das eine freiftehenb das 
andere aus ben Steinpfoften des Portals felbft heransgearbeitet wie 
die thürhütenden Geftalten der Baläfte Ninive's. Bei Boghasksi 
liegen am Fuße eines hohen von Felskegeln überragten Kalfftein- 
plateaus in ber Thalfurche eines norbwärts zum Halys abfließenven 
Bergitromes bie Weberrefte eines Gebäubes von etwa 200 Fuß Länge 
und 140 Fuß Breite. Eine breite Treppe führte vom Fluſſe zu ber 
Zerraffe empor, auf welcher fich der Palaft von einer Mauer um- 
geben erhob. Wie tn Yeyuk befteht der Linterbau in kyllopiſchen 
Blöden von 15—20 Fuß Länge und gegen ſechs Fuß Stärke. Gegen 
breißig Heinere ober größere Gemächer umgeben den Hofraum biefes 
Gebäudes, deſſen Grundplan der Anlage der Paläfte von Nintve durch⸗ 
aus gleicht, wenn fich auch in den Skulpturen deſſelben hie und ba 
Spuren perſiſcher Arbeiten erkennen laſſen; Pteria war nachmals ber 
Sig eines perfiichen Befehlshabers. Auf dem Felsplatenu über dem 
Palaſte zeigen fich die Refte einer großen Citabelle, von kleineren Be⸗ 
feftigungen umgeben, deren burchweg kyklopiſche Grundmauern noch 
erfennbar find‘). 

Hiernach fcheint e8 daß Kleinaſien bis zum Halys ben Aſſyrern 
geborchte. Ihr Gebiet weiter nach Weften auszubehnen ſcheint un- 


1) Histor. nat. VI, 83, 3. — 2) Steabon p. 512. 559. vgl. Hirt. bell. Alex, 
c. 73. — 3) c. 89. 90. — 4) H. Barth Reife von Trapezunt nah Skutari 
©. 42 figbe. G. Perrot in Revue des deux mondes Avril 1863 p. 599. 
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ftatthaft, da die Milefier nicht weit 'weftwärts von ver Mündung die⸗ 
jes Fluſſes an der Küfte in den erften Jahrzehnten des achten 
Jahrhunderts Sinope gründen fonnten. Von Sinope aus wurde 
dann im Jahre 756 v. Chr. Trapezus. an ber Hüfte der Ma- 
fronen, in der Nähe der Silber- und Erzgruben ber Chalyber (oben 
©. 402) gegründet. Um biefelbe Zeit waren vie Kimmerier durch 
ben Einbruch der Stoloten aus ihren alten Sigen am Norbgeftabe 
des Pontos verbrängt über das Meer nah Kleinafien gelommen. 
Sie waren in der Gegenb von Sinope gelandet, verwäüfteten Phry⸗ 
gien, ganz Kleinaſien bis zur Weftküfte und zerftörten Sarbes, um 
fih dann nachdem fie Sinope genommen und vernichtet, in dieſem 
Gebiete niederzulaffen und Raubzüge In die angrenzenden Landfchaften 
zu unternehmen. Die Könige Afiyriens hatten fomtt feit der Mitte 
bes achten Jahrhunderts bringenvden Anlaß, für die DBefeftigung und 
Sicherung ihrer Weftgrenze gegen biefe Einfälle Vorforge zu treffen. 
Bielleicht waren die Befeftigungen von Boghaskdi zu dieſem Zwece 
beftimmt. | | 

Noch beftimmter find wir von der Herrſchaft ber Affyrer über 
ven Südoſten Kteinafiens, Über Kilifien unterrichtet. An den Mauern 
Anchiale's ſahen die Begleiter Aleranders von Makedonien das Bild 
eines aſſyriſchen Könige. Wir erfahren daß Tarfos und Anchiale 
von einem aſſhriſchen Könige erbaut worden find und werben unten 
jehen, daß es Sarbanapal I war, ber dieſe Städte, wenn nicht er- 
baute fo: doch befeitigte. Auch König Sanbertb war in Kiliklen thä⸗ 
tig. Doch wurde Kilikien, wie es fcheint, von einheimifchen Königen, 
den Shyennefis, als Stutthaltern der Aſſhrer beherrfcht; wir finven 
einen dieſer Syenneſis gegen Ende bes fiebenten Jahrhunderts in 
Berbindung mit dem aſſhriſchen Statthalter von Babylon thätig, 
ben Frieden zwifchen Medien und Lydien zu vermitteln, um bie Ver- 
nichtung Aſſhriens durch die vereinten Kräfte der Meder und Ba⸗ 
byhlonier herbeizuführen. Hiernach Hat bie aſſhriſche Herrfchaft über 
Kilifien bis gegen das Ende bes aſſyriſchen Reiches beftanden. 

Die Ueberlieferung, welche Ktefins uns aufbewahrt hat, läßt den 
Ninos nach der Eroberung Babylons Armeniens und Mediens, nad) 
der Unterwerfung Kleinafiens und bes iranifchen Hochlandes, nach 
dem erften Zuge gegen Baltra — dieſe Thaten fol Ninos in fieb- 
zehn Jahren, welche vom Jahre 1240, dem der Eroberung Babylons, 
bie zum Sabre 1223 veihen würden — bie Stadt Ninive erbauen 
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„bie von Feiner der beftehenden over zukünftigen Stäbte an Größe über: 
troffen werben ſollte“. Ste bildete nach dem Berichte des Kteſias ein 
längliches Viereck; die beiden Tangen Seiten maßen je 150, die beiden 
fürzeren je 90 Stadien, fo daß ihr Umfang 480 Stabien ober 
12 Meilen betragen hätte. In biefem Umfang foll die Stadt mit 
einer Hunbert Fuß hohen Dauer, welche von 1500 doppelt fo hoben 
Thürmen flanlirt war, umgeben gewejen fein. 

Diefe Angaben erfcheinen auf den erften Blick völlig unglaub- 
lich. Aber auch bie Schriften der Hebraeer bezeichnen gleich ben 
Anfang des aſſyriſchen Neiches durch große Stäbtebauten. „Von 
Sinear, fagt bie Genefis, ging aus Affur und baute Ninive und 
Rehoboth⸗Ir und Kalah und Reſen zwifchen Ninive und Kalah; 
das ift bie große Stabt”’). Der Prophet Nahum fagt von Ninive, 
daß dieſe Stabt „voll Menjchen gewefen wie ein Teich voll Waſſer, 
daß ihre Fürften wie Heuſchrecken gewefen und ihre Oberften wie ein 
Grillenſchwarm und ihre Kaufleute mehr als Sterne des Himmels‘; und 
Zephanja, daß fie „im Vertrauen auf ihre Befeftigungen forglos gewohnt 
babe, daß fie in ihrem Herzen gefprochen, ich und außer mir keine 
mehr”). Eine andere Schrift ver Hebraeer behauptet, daß Ninive brei 
Tagereifen meſſe und in derſelben 120,000 Dienfchen feien, welche nicht 
rechts und Iimks unterfcheiden Könnten’). Herodot giebt der Stadt 
Babylon, welche er felbft gefehen, denſelben Umfang welchen Ktefias 
Ninive zutheilt. Und Strabon bemerkt, indem er den Umfang Ba⸗ 
bylons auf 385 Stadien (95 Meile) beichränft, daß „Ninive viel 
größer gewefen fet al8 Babylon‘). Was Wriftoteles von Babylon 
fagt, daß „es nicht ben Umfang einer Stabt fondern ben eines Volles 
gehabt habe’) wird demnach auch von Ninive gelten müflen. Lange 
bevor Ariftoteles und Strabon fehrieben, zweihundert Jahre nach ber 
Zerſtörung Ninive's fah Xenophon bie Ruinen dieſer Stadt, ohne 
zu ahnen, welches Leben auf diefen Stätten geblüht Hatte. Nach⸗ 
dem er mit den Zehntaufend ven Tigris hinaufmarſchirend den großen 
Zab überfchritten Hatte, gelangte er bald‘) „zu einer großen Stabt 


1) Gen. 10, 11. 12. — 2) Nahum 2, 9. 10. 3, 16. 17. Zephanja 2, 13—15. — 
3) Jonas 3, 3. 4,11.— 4) Strabon p. 737. 738. — 5) pol. IH, 1, 12. — 6) Nach 
dem Uebergang über ven Zabatos werben zuerfi fünfundzwanzig Stadien bis zu 
einem Defilee zurücgelegt (Anabaf. 3, 3). Dann folgt ein Ruhetag vor dem 
Defilee, der folgende Tagemarjch bringt das Heer zu ben Ruinen, Indeß darf bie 
Diſtanz nicht in gerader Linie von der Mündung des Zabatos gemefjen werben, 
da wir nicht wifjen wie weit oberhalb berjelben die Armee den Fluß überſchritt. 
Die Tagemärfche der Zehntauſend betrugen 3—44 Meile; |. 3. B. 2, 4. 
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am Tigris“ felbft — er nennt fie Lariffa — welche verlafien war. 
Die Mauern berfelben ftanden auf einem Unterbau von Bruchſteinen 
von zwanzig Fuß Höhe, barüber erhob fich die Mauer ſelbſt von 
Ziegelfteinen, fünfundzwanzig Fuß did und hundert Fuß Hoch, ihr 
Umfreis betrug anderthalb Meilen. Neben ter Stabt war eine 
fteinerne Pyramide, ein Plethron (Humbert Fuß) an jeder Seite breit 
und zwei Plethren hoch; auf dieſe Hatten fich viele Einwohner ber 
benachbarten Dörfer geflüchtet. Von bier kamen bie Griechen nad) 
einem Marſche von über vier Meilen (fech8 Parafangen) wieber zu 
einem großen aber leeren Kaftell bei einer zerftörten Stabt. Der 
Unterbau ber Mauern dieſer Stabt, welche Xenophon Mespila nennt, 
war von geglättetem Conchylienftein funfzig Fuß breit und ebenfo hoch, 
bie Mauer erhob fich darüber in berjelben Stärke hunbert Fuß hoch, 
ihr Umfang betrug vier und eine halbe Meile"). 

Die Dimenfionen, vie Xenophon der Höhe und Stärke ber 
Mauern giebt, die er felbfi geſehen, überfteigen die Angaben bes Kte- 
flas. Die Pyramide von welcher Xenophon fpricht, ift offenbar bie- 
jelbe, mit der Ktefind die Semiramis das Grab des Ninos bezeichnen 
laäͤßt, aber fie finft von der unmöglihen Höhe von 5400 Fuß auf bie 
beſcheldene Erhebung von 200 Fuß zurück. Aus ber kurzen Angabe 
ber Geneſis „Ninive und Kalah und Reſen zwiſchen Ninive und 
Kalah, das iſt die große Stadt“ geht hervor, daß brei große Stäbte 
einander nahe gelegen haben müſſen. Diefe Notiz wird durch ben 
Bericht Zenophons beftätigt, ver von den Weberreften zweier Stäbte 
nnd eines großen Kaftells erzählt. Wenn Xenophon bie Mauern 
biefer beiden Städte 200 Jahre nach dem Untergang Ninive's noch 
in einem Umfange von fechs Meilen vorfand, Tonnten fie nicht einft 
ben boppelten Umfang gehabt haben; konnte das Larlifa des Xenophon, 
vieleicht das gräciſirte Kalah ber Genefis, nicht mit Mespila, bem 
Ninive der Geneſis verbunden gewejen fein; wenn auch bie Ent» 
fernung welche Xenophon zwifchen beive Stäbte legt, etwas größer 
ift al8 die Angabe ber Länge der Tangen Stabtfeiten beim Kteſias. 
Wenn man fich vergegenwärtigt, welche Bauwerke die Herrfcher bes 
alten Orients unternahmen und ausführten, welche Mauern und 
Thürme die erfte wie die zweite chalbaeifhe Dynaſtie in Babylon 
errichtete, jo wird man jene Annahme nicht für unwahrfcheitlich 





1) Xenoph. Anab. 3, 4. 7—12. 
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halten dürfen. Sie ift durch die Unterfuchung ter Trümmer Nini- 
ve's vollkommen beftätigt worden. 

Daß ein glücklicher Kriegsfürft, welcher durch die Erfolge feiner 
Waffen feinem Stante eine neue Stellung gegeben, auch auf eine neue 
biefer Macht würdige Hauptſtadt Bedacht nimmt, dafür find die Beiſpiele 
in ber Gefchichte des Orients zahlreich, Daß die Herrfcher des alten 
und des nenen Drients fich niemals firupulds gezeigt haben, wenn 
e8 galt, Bevölkerungen für neu erbaute Städte zufammenzutreiben, 
betarf feines Beweiſes. Wir wilfen nicht ob der Gründer ver Ob⸗ 
macht Afiyriens Ninive bereit vorfand und nur erweiterte und beffer 
befeftigte, oder ob er eine neue Stadt erbaute; für ven letzteren Fall 
würde nur feftitehen, daß biefe nach dem Ninos genannte Stabt nabe 
bei den ſchon am Tigris vorhandenen Städten, nahe bei Kalab und 
Reſen angelegt wurde. Wäre erwiefen, daß das Nenti in ben In⸗ 
fchriften des dritten Tuthmoſis Ninive wäre (oben S. 212) fo hätte 
Ninos die Stabt welche die Hebraeer Ninive, die Griechen Ninos 
nennen!) — auf den affyrifchen Dentmalen lantet ver Name Ninua 
oder Ninaa — bereits vorgefunven, und man Tönnte glauben, daß bie 
Griechen den Namen des Gründers der afiprifchen Macht aus dem 
Namen biefer Hauptftadt abgeleitet haben, wenn fich ber Name bes 
Kinos nicht auch in dem Stammbaum ber lydiſchen Könige fände, in 
welchen ihn wenigſtens bie Griechen nicht gebracht haben Können. 
Wie es fich mit dem Urfprunge Ninive's verhalte, fobald Babylonien 
ein Beftandtbeil des affgrifchen Reiches geworben war, burfte ber 
Mittelpunkt des Neiches an Größe, Pracht und Feftigfeit nicht hinter 
der Hauptftadt einer Provinz zurüditeben. Der Trieb die Werke ver 
alten chaldaeiſchen Fürften Babylous in den Baläften und Mauern 
Ninive's zu überbieten mußte ſtark auf die Könige Aſſhriens ein⸗ 
wirken. Dazu kam ein zweiter Gefichtspunft, ver der Sicherung ber 
Königsburg, der Hauptftabt. Die Negierungswelfe des Orients, bie 
Herrfchaft des ‘Despoten über eine geknechtete Maſſe, die Behauptung 
der Derrfchaft an der Spike des Stammpgebiets über eine weite Länder⸗ 
mafle, an ber Spike eines Volles über eine große Zahl von Völlern 
legte den Königen des Orients, namentlich den Königen erobernber 
Staaten die gebieterifche Pflicht auf, für die Feſtigkeit der Hauptſtadt 
zu forgen. Diefe Pflicht war für die Könige Aſſhriens um jo brin- 


1) Bei PBtolemaeos Nivos 7 xal Nivevi, 
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gender, als das Plateau von Iran das aſſhriſche Hügelland dominirte, 
als ihre Hauptſtadt am Fuße des trantfchen Hochlandes Tag und 
dadurch einem rafchen Anfalle ver zahlreichen wohlberittenen Meder, 
wenn biefe fich einmal empörten, ausgeſetzt war; als der Gehorfam 
ber unterworfenen Provinzen, wie uns bie Infchriften: Ninive's zeigen, 
feines Weges ein ergebener und reflgnirter war. Ninive lag im 
Stammgebiet des Reichs, in der Ebene Aturiens wie Strabon fagt'). 
Wie Babylon an ver Oftfelte durch ven Lauf tes Euphrat, fo war 
Ninive.an der Weftfelte durch ben Lauf des Tigris gededt. Aber es 
fanven fich auch oſtwärts deckende Wufferläufe; dies führte zumächft 
bie Könige Aſſyhriens dazu, eine größere Enceinte durch Befeftigun- 
gen einzufchließen, durch äußere Linien nicht bloß Ninive fonvern 
auch bie ſüdlich nahe bei Ninive liegenden Stäbte in die Umwallung 
zu ziehen. Dieſer Stadtbezirk war nun bie Hauptftabt Aſſyriens. 
In ber füblihen Stadt Kalah bauten Sarbanapal I und deſſen Sohn 
im. neunten Jahrhundert ihre Baläfte, und wieberum im fiebenten 
Jahrhundert Aſſarhaddon und König Saralos. Hier erhob fich jene 
Pyramide, die Kteſias das Grab des Ninos nennt, während fie bie 
Grabftätte Sarbanapals war, die fein Sohn mit biefem Denkmal 
geſchmückt, wogegen Sanberib feinen Palaft in der nörblichen Stabt 
in Ninive errichtete. So war die Befeftigung ber Stabt nicht 
etwa das vollendete Werk des Grünters der aſſyriſchen Obmacht. 
Zwar reichen bie Denkmale Ninive’s, fo weit deren Infchriften bie jebt 
entziffert find, nicht über das Jahr 900 v. Ehr. hinauf. Aber wenn 
König Salmanaffar feinen Palaſt in ber Norboftede der Umwallung, 
mitten in einer ftarfen Citadelle errichtete, fo Liegt pie Annahme nahe, 
daß dieſe DBefeftigung, welche die Außere Vertheidigungslinie im Norb- 
often ſchließt — es iſt Das große Kaftell Renophons — erft von biefem 
Könige angelegt worden iſt. In ihrer Vollentung maß die äußere 
Umfaffungslinte des Städtecompleres von Ninive nach Ausweis ber 
Vieberrefte etwa 19 Meilen; der Flächeninhalt dieſes Vertheidigungs⸗ 
bezirfes betrug 17 Duapratmellen”). Die Mauer welche Nebulapnezar 
in ber erften Hälfte bes fechiten Jahrhunderts vom Euphrat zum 
Tigris hinüberführte, Hatte bei einer Höhe von 100, bei einer Breite 
von 20 Fuß eine Länge von zwölf bis funfzehn deutſchen Meilen; bie 


— — 





1) Strabon p. 757. — 2) Layard Ninive S. 316, 317. M. Niebuhr Aſſur 
und Babel &, 274 figbe, 
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Manern von Babylon felbft maßen in einem Umfange von 8—9 Meilen 
100 ober 200 Fuß Höhe bei einer Breite von 32 Fuß. Was das 
nene Reich von Babylon in einigen Jahrzehnten auszuführen ver- 
mochte, Konnte dem aflyrifchen. Reiche bei unvergleichlich größeren 
Mitteln in einigen Jahrhunderten unmöglich zu fchwer fein. Es war 
nicht die erfte Abficht jener alten Herricher von Babylonien, von 
Affyrien und Merten ihre Macht und Größe in ver Erbauung großer 
unb volfreicher Hauptſtädte zu zeigen. Ste trachteten in ber Sicher- 
heit der Hauptftabt nach ber Sicherheit und Dauer des Reiches. 
Diefe Sicherung ber Hauptſtadt wurte amı beften burch eine möglichit 
"große Enceinte gewahrt, welche die Einfchließung fo gut wie unmöglich 
machte oder wenigftens ein übermäßig: ſtarkes Beer verlangte, welche 
zugleich ber flüchtenben Bevölkerung bes eigenen Landes Raum, ven 
Belagerten im Falle der Einfchließung Nahrung und dem erforder⸗ 
lichen Schlachtvieh Weide gewährte‘)... Schon hieraus folgt, daß es 
niemals die Abficht fein Konnte, den eingefchloffenen Raum mit Häu- 
fern und Menfchen zu füllen; ebenfo wenig als das heutige Paris feine 
Ringmauer, follte das alte Ninive feine Umwallung ausfüllen. Nicht 
anf eine möglichft große Mienfchenmaffe, nur anf eine folche Zahl kam 
es an, welche auch ohne Hülfe des Heeres im Falle eines raſchen feind- 
lichen Anzuges genügte die weiten Mauern zu vertheibigen, und für 
‚welche anderer Seits bie durch vie Mauern eingefchloffenen Aeder 
und Weiden ausreichten. Wenn die Hebracer angeben, wie wir oben 
hörten, daß 120,000 Kinder in Ninive gelebt hätten, fo laͤßt biefe 
Zahl auf Feine größere Bevölkerung als auf etwa 600,000 Menfchen 
ſchließen; viefelbe Bevolkerung beſaß nachmals Seleufela am Tigris”), 
Bon jechsmalhunderttaufend Menfchen waren dann aber auch hunbert- 
tanfend im Stande, die Waffen im Notbfall zu tragen. Von einem 
Areal von 9 Quadratmeilen konnten 600,000 Menfchen vürftig Ieben?). 
Eben fo wentg als mit ver Größe tes Umfangs oder der Zahl ber 
Bevölkerung war es bie Abficht mit der Höhe und Stärke ber Mauern 
und Thürme zu prunfen; die Mauern mußten fo ftart wie möglich 
fein, um dem Stoße des Mauerbrechers nicht zu weichen, fie mußten 
fo hoch fein, daß weber ber Pfeil nes feinplichen Bogens noch die 
feindliche Sturmleiter die Zinnen erreichte, Gelang bies, fo war 


1) Jonas 3, 7.4,11.— 2) Plin. h. n. 6, 26. Eutrop. 5, 8. Orof. 8, 5. — 
3) Niebuhr Affur und Babel (&. 279) weit darauf hin, daß in ber Provinz Neapel 
heute, bie Hauptflabt eingelchloflen, 40,000 Menſchen auf ber Ouabratmeile leben, 
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weber ber fuftematifhe Angriff noch der Sturm zu fürchten; ber 
Feind war auf bie fchwierige Blokade einer fo großen Enceinte zurück⸗ 
gewiejen, unb daß dieſe ven Belagerten nicht leicht ververblich werben 
fonnte, dafür forgten bie in der Enceinte befintlichen Aeder und 
Weiden, tafür forgte in Ninive ber vie Weftfeite ber Stadt befpü- 
lende mächtige Strom, welcher die PVerbinbungen offen biell. Er 
machte eine vollftänbige Einfchliegung fo gut wie unmözlid. Wenn 
auch die Mauern des alten Babylon, welches fih an ben Euphrat 
lehnte wie Ninive an den Tigris, den Herrfchern Affyriens Vorbild 
und Fingerzeige für den Werth und bie Art ftarler Befeftigungen 
gegeben haben, als Erfinder des Befeftigungsfuftens welches Ninive 
fiderte, find biefelben jedenfalls zu betrachten. Unter welchen Mo⸗ 
bififattonen und Verbeſſerungen Nebufabnezar, ber die Feſtungswerke 
Ninive's fehr genam kennen zu lernen Gelegenbeit gehabt hatte, dieſes 
Syſtem in Babplonien zur Anwenbung brachte, werten wir weiter 
unten erfahren. Die Geſchichte Aſſyriens bezeugt, welche Stüße 
daſſelbe in viefer feiner Hauptſtadt befaß, uub ihre Feſtigkeit erflärt 
beffer als jene Bemerkungen Diodors Über die Regterungsweife ber 
affyrifchen Könige, welche wir oben (S. 443) mitgethellt Haben, bie 
für ein auf Eroberung gegründetes Reich im Orient außerorbentliche 
Dauer der afiyrifchen Macht durch ein halbes Iahrtaufend. Es war 
bie Feſtigkeit der Hauptſtadt, welche Afforien im Jahre 633 nor ven 
Medern rettete, fie ließ das Neich den Sturm ver Stythen über- 
dauern, fie fette den legten Herrſcher deffelben in den Stand, ven 
vereinigten Kräften der Meder und Babylonier drei Jahre hindurch 
zu wiberfteben. Und nicht dem Yeinde, den Fluthen bes Tigris find 
die Mauern Ninive’s erlegen. 

Der Tigris im Weften, der Zab (Lykos, Zabatos) im Süpen, 
beffen Nebenfluß ver Ghasr-fu (Bumodos) im Often, endlich der Bach 
Khosr Im Norden bilden eine von Waflerläufen umgebene Landſchaft, bie 
nur im Norboften ohne folchen Schuß war. Aber bier zog eine anfehn- 
liche Höhe von der Duelle des Khosr jünöftlich zum Bumodos hinüber. 
Diefes mitten im Stammlanbe gelegene, von brei beveutenden Waſſer⸗ 
laͤnſen und einem Höbenzuge gebedfte Gebiet Haben die affyrifchen Fürften 
zur Vertheidigung ihrer Hauptftadt zu verwenden und zu benutzen ver- 
ftanden. Die beiden Trümmerhügel, welche dem heutigen Moſul 
gegenüber am andern Ufer des Tigris emporftelgen — auf bem nörb- 
lichen Liegt das Dorf Kujundſchik, auf dem anderen vom Dorfe Ni⸗ 
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muah umgeben Die Mofchee über dem angeblichen Grabe des Pro- 
pheten Jonas (Nebi Junus) — bezeichnen Im Norden, firomabwärts 
aber die Trümmer beim Dorfe Nimrud die Ausdehnung des Gebie- 
tes von Ninive an der Seite des Fluffes. Im Often zeigen nord⸗ 
wärts die Trümmer von Khorfabad, im Süden die Schutthaufen bei 
Keremles die äußerſten Punkte ver Befeftigungen. Durch dieſe vier 
Punkte wird ein ziemlich regelmäßiges Barallelogramm von etwas 
mehr als fünf Meilen Länge und über drei Meilen Breite abgegrenzt. 
Die eigentlichen Stabtbezirfe dieſes Feſtungsvierecks lehnten fih an 
ben Tigris. Am Einfluß des Bachs Khosr in dieſen Strom Tag im 
Norden bie eigentliche Stadt Ninive (Knujundſchik, Nebi Iunus), das 
Mespila Xenophons. Im Süden am Einfluß des Baches Shordere 
in den Tigris liegt das Lariſſa Kenophong, welches von dem Kalah 
ber Genefiß nicht verjchieden gemwefen fein wird‘). In der Witte 
zwifchen piefen beiden Städten zeigen die ausgedehnten Trümmer- 
ftredien bei dem Dorfe Salamieh am Tigris eine dritte Stadt am, 
wahrfcheinlih das Reſen der Genefis. Diefe Städte Hatten inner⸗ 
halb ver. Sefammtbdefeftigung ihre befonderen Ummallungen, deren 
Linien bei ber nördlichen wie bei der füblichen Stabt noch vollfommen 
erfennbar find. In dem Zuge ber Mauern ver nördlichen Stadt 
längs bes Xigris, deſſen Bett heute beveutend nach Weften gewichen 
ift, ragen jene beiden Bügel hervor, welche einft die Baldfte dieſer 
Stadt und zugleich deren Eitabellen waren. Die Weſtſeite Ninive's 
war burch den Tigris gebedt, Im Norden erfchwerte der Lauf tes 
Khosr die Annäherung; von Oſten ber war der Zugang am leichte 
ften; fo lagen denn an biefer Seite, wie neuere Beſucher verfichern, 
noch vier Linien von Wällen vor der eigentliden Stabtmaner, welche 
bier im Often Telbft heute noch am beften erhalten iſt. Auf einem 
Fundament von gut behanenen Kaltftelnen fteht die Ziegelmaner noch 
in einer Höhe von 46 Fuß aufreht. Die Mauerrefte bilden zu⸗ 
fanımengenommen ein längfiches Viereck, deſſen lange Selten von Norb 
nach Süd, deſſen fchmale Seiten von Welten nach Often lagen. Der 
Umfang veffelben beträgt nur anberthalb ftarte Meilen; während 
Kenophon vemfelben über vier Meilen giebt, und neben dieſen Um⸗ 
fang noch jenes große Kaftell ftellt. Hiernah muß angenommen 


1) Da die Septuaginta für Kalah Lachiſa haben, hat Rawlinſon zuerft hier- 
ans auf bie Identität von Lariſſa und Kalah (Chalah) gefchloffen; im Journal 
of the asiatic society 12, 2 p. 417. 
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werben, daß Xenopbon bie befeftigte Linie weiche Ninive im Norden 
[ängs des Khosr bis zur Eitabelle von Khorſabad Hin deckte, in ben 
Umfang diefer Stabt eingerechnet hat. 

Die füdliche Start Kalah Tag anderthalb Meilen über bem 
Einfluffe des großen Zab (Lyfos), unmittelbar über der Mündung 
bes Baches Shorbere in ven Tigris. Sie lehnte ſich, wie bie auch 
bier noch erkennbaren Mauerreſte ausweifen,, in Geftalt eines regel- 
mäßigen Biereds an dieſen Strom. Hier, am Ufer des Tigris, erhob 
fih jene Pyramide, das Grabmal bes erften Sarbanapal, auf welche 
fih die Ummohner vor dem Anmarfche Xenophons flüchteten; es ift 
der Trümmerbaufe, welcher heute an ver Südweſtſeite ver Stadt, in 
ber Form eines koniſchen Hügeld von 500 Fuß im Durchmeſſer 
emporragt. An biefen Hügel fchließen fih in ver Südweſtecke ter 
Stadt von einer befonderen Umwallung umgeben, bie Trümmer von 
vier Paläften, während gegenüber an ver Süpoftede der Stabimauern 
ebenfalls innerhalb einer befonveren Ummallung wiererum Ruinen⸗ 
berge anffteigen. 

Auch die Umgürtung des geſammten Stadtgebietes läßt fich an 
der Haud der Trümmer verfolgen. Vom Cinfluffe des Shorbere, 
beffen Lauf die Sübfeite wie die Dftfeite von Kalah deckte, in ben 
Zigris, zieht fich diefen Bach aufwärts nach Norboften bin eine Reihe 
von Trümmerbaufen bis zu den großen Schuitbergen bei Keremles. 
Da ber Shorbere bei einer geringen Waflermaffe auch nur ein ge 
ringes Hinderniß bildete, wurde aus tem Zab, zwei Meilen oberhalb 
feiner Mündung in den Xigris, ein Kanal abgeleitet, ver einen Theil 
ber Waflermenge des Zab In einem großen Bogen dem Wusfluffe 
des Shorbere unter den Mauern von Kalah entgegenführte, um ven 
Shorbere ftauen zu können. Vor ber Bertheibigungslinie des Shor- 
bere bilpeten bie ftarfen Gewäfler des Zab (Lykos) und des Ghasr⸗ſu 
(Bumodos) die erfte Vertheinigungslinie des Gebiets von Ninive im 
Süpoften bis nach Keremles over vielmehr bis zu drei Kaſtellen oftwärts 
von Keremles Hin. Bor biefen Kaftellen und -bem Ufer des Bumo⸗ 
608 ftreicht nordwärts ein fehroff aus der Ebene aufſteigender Höhen- 
zug, Ayn⸗es⸗Safra, dem fich nach einer nicht bedeutenden Lücke eine 
zweite in berfelben Richtung bis zur Duelle des Khosrbaches ftreis 
chende Höhenreihe berfelben Art anfchließt. Dieſe beiden Höhenzüge 
(bie Lücke zwifchen ihnen war durch Befeſtigungen gefperrt) bildeten 
bie erfte Vertheirungslinie des Gebiets nach Often; pie zweite Linie 
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ftef parallel mit dieſen Höhen in der Ebene fort. Im Norden war 
nur eine Vertheibigungslinie vorhanden, bie hinter dem Khosr von 
deſſen Quelle bis zu den Mauern von Ninive reichte. Da wa biefe 
nördliche mit ber öftlichen Vertheidigungslinte zufammentraf, an ber 
Quelle des Khosr, lag bie ſtarke Citadelle von Kborfabab, deren 
Umfaffungsmauern vollftändig erfennbar find. Ste bilden ein regel- 
maͤßiges Quadrat, welches an jeder Seite über 6500 Fuß Ränge mift'). 

Der Zuftand ter Trümmer läßt es unentfchleben, ob die äußere 
Bertheidigungslinie des Gebiets von Ninive gefchloffen, ob die Kur⸗ 
tinen des großen Feſtungsvierecks von Ninive Kalah Keremies und 
Khorfabab turch eine fortlaufende .Ringmauer oder nur durch eine 
Reihe von Kaftellen gebifpet waren. Nach dem Befeftigungsfnften 
des alten Orients darf an einer fortlaufenden Ringmaner. für bie Linie 
bes Khosr von Ninive bis Khorfabad, von Khorſabad bis Kerentles, 
von Keremles längs des Shorbere bis Kalah nicht gezweifelt werben. 
Wenigſtens würde man aus bem gegenwärtigen Zuftande ber Trümmer 
feinen Beweis gegen biefe Ringmauer herleiten bürfen. Gewiß bezeichnen 
beute nur noch Trümmerbügel mit großen Unterbrechungen den Zug 
berfelben. Aber die aus Ziegelfteinen errichtete Mauer mußte überall 
da wo fie freiftand, verfchwinden; nur wo größere: Maffen von 
Munerwert, Thürme, Thorvertheidigungen und Saftelle vorhanden 
waren, konnten fich erfennbare Trümmerhügel erhalten, vie fich Hier 
und da immer ucch einige achtzig Fuß Über die Ebene erheben. 

Die ven Negenbächen durchwühlten Auinenbügel von Kujun⸗ 
bfchit, von Nimrud, von Khorfabad haben uns das Leben des alten 
Afipriens eben fo treu, wenn auch nicht in folcher Breite, wie bie 
Tempel und Grabftätten an ben Ufern des Nil das Bild des alten 
Aeghptens aufbewahrt. Der erfte Blick auf die Denkmale welche dieſe 
Hügel einfchloffen und einfchließen beftätigt, daß hier einſt jene Pracht 
und jener Reichthum geberrfcht, welche die Propheten der Hebraeer 
andenten, wenn fie von Nintve fagen „daß ihre Schuͤtze unenblid 
feien, daß dort Fülle fei von koͤſtllchen Gefäßen und geſchnitzten und 
gegofienen Bildern im Haufe ihres Gottes”). Die Zrümmerftätte 
Ninive's enthält ung ein nach allen Seiten entwickeltes Kulturleben. 
Der Gebrauch der Schrift, verfelben Schrift, welche bie Trümmer 


1) Jones im Jonrnal of the royal asiatic soclety 15, p. 297 seqq. M. Ries 
buhr ar und Babel S. 274 flgdee — 2) Nahum 1, 14. 2, 10. 3, 15—17. 
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Babylons zeigen, welche im Thale des Benbemir und an dem Berge 
von Bifitun ven den Thaten der Könige der Perfer erzählt, erfcheint 
faft fo ausgedehnt wie in Aegypten. Wie ausgebildet Technik und 
Anbuftrie der Aſſyhrer waren, beweift nicht nur die forgfältige Orna⸗ 
mentirung der Paläfte Ninive's; es fprechen dafür auch bie reichen 
Formen, welche ven Waffen Geräthen und Gefchirren gegeben wurben, 
bie Eylinder, die Glaswaaren, die Elfenbeinornamente, bie gefchntite- 
nen Steine, welde in den Ruinenhügeln gefunden worben find. 
Wurben viele Erzeugniffe des Handwerks aus Babylonien, Phoenikien 
und Aegypten eingeführt — ber Prophet Nahum fagte uns fchon 
„daß der Kaufleute Ninive's mehr geweien, ala Sterne am Himmel” — 
fo beweift doch der ausgedehnte Gebrauch kunſtvoller Geräthe, welchen 
die Monumente erhärten, ein thätiges Handwerk der Affyrer ſelbſt, 
welches um fo weniger in Frage geftellt werben darf, als wir Ally: 
rien in Befi einer felbftändigen Architeftonit und Skulptur finden, 
welche ohne die Grundlage einer nationalen Technik nicht entftehen 
konnten. 

Werfen wir zuerft einen Blick auf den Kultus ber Aflyrer, fo 
fehlte der Gott, welchen Babylon am höchften verehrte, der Herr des 
Himmels, Bel, ven Aſſhrern nicht. Die Verehrung bes Bel in Aſſy⸗ 
rien wird ausdrücklich bezeugt’); ber Urfprung des Ninos wird auf 
ihn zurücdgeführt, und die Namen EI und Bel finden ſich in ven 
Inschriften Ninive's. Vielleicht ift das Standbild eines ſchreitenden 
bärtigen Gottes mit vier Stierhörnern am Kopfe, ein Beil in ber 
Nechten, welches in einer Prozeffion auf ven Dentmalen getragen 
wird, auf den Bel zu deuten”), Eine hervorragendere, wenn auch 
feine höhere Stelle nimmt der Gott Aſſar ein, „ber große Herr“ „ber 
König der großen Götter” wie die Infchriften fagen. Der Name 
biefes Gottes fällt mit dem Namen des Landes, der In den Iufchrif- 
ten ebenfalls Affar lautet, zufammen; fchon hieraus. wird gefchlofien 
werben können, baß biefer Gott der befondere Schubgott Aſſhriens 
gewefen fein müſſe. Die nähere Bebeutung feines Weſens ergiebt 
fih daraus, daß der Kriegsgott bei ven Syrern und Babhlontern 
Adar heißt (dev fechfte Monat des Jahres war ihm gehelligt); biefer 
Gott wurde nach dem Ausweis der Schriften ber Hebraeer in der 

1) Servins ad Aeneid. I, 729. cf. 621. — 2) Nah Diodor (2, 9) war 


Bel im Tempel zu Babylon fchreitend bargeftellt; vgl. Baruch 6, 14. Layard 
Ninive ©. 417 Yigur 81. 
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Stadt Sepharvaim am Euphrat, deren bebeutfame Stelle in ber Sage 
von Babylon wir Fennen, unter dem Namen Adramelech d. h. Adar 
der König angerufen‘). Adar iſt nichts als eine weichere Form für 
Aſſar; diefer Gott Sepharvaims wurde auch in Affyrien und zwar als 
„König der großen Götter" verehrt. Welchen Gott konnte ein Trie- 
gerifches Fürftenhaus, ein auf Eroberung gegründetes Neich eher und 
eifriger anrufen als den Gott des Krieges felbft? Der Name viefes 
Gottes Tautet mit ypalatem Ausgang Affaraf, und wenn Joſephos 
berichtet, daß König Sanherib zu Ninive in dem Tempel des Aras- 
kes getöbtet worden fei?), fo iſt Arasfes nur eine corrumpirte 
Form für Aſſarak. Völlig genau findet ſich Die aſſyriſche Form in 
ben bomerljchen Gedichten, wo Affarafos unter den Stammpätern 
ver Fürften von Ilion genannt wird’). Die Hebraeer erzählen daß 
Sanherib zu Ninive „im Tempel Nisrochs, feines Gottes" erfchlagen 
worben fett). Da das hebraeifche Wort Nisr den Adler bedeutet, 
werden wir hieraus fchließen bürfen, dag dem Aſſarak der Adler ge- 
beiligt war; ein Schluß den tie Monumente auf das Ausreichenpfte 
beftätigen. In den Stulpturen der Baläjte von Ninive, namentlich auf 
ben Platten an den Eingängen der Zimmer begegnen wir einer nach 
der Weife der Könige reich befleiveten Figur, welche ftatt des Menſchen⸗ 
kopfes einen Adlerkopf zumellen auch die Flügel des Adlers hat. Es 
ift Teiln anderer als der Molergott, als Aſſarak. Auch ver bärtige 
Gott der Monumente welcher einen gehörnten Helm trägt, deſſen 
Figur ftets nur bis zu den Knieen reicht, welcher von einem reife 
umgeben iſt, an welchen fich auf beiden Seiten Flügel und unten der 
Schwanz eines Vogels fchlieht, vor welchem der König Iniet oder 
ftehend bie Hand anrufend ober gelobend erhebt, iſt ber Kriegsgott 
Aſſarak. Ueber dem Streitwagen des Königs in der Schlacht ſchwebt 
der Adler, oder bie oben befchriebene Geftalt mit einem Panzer von 
Stahlplatten beffeivet, die Pfeile ihres Bogens auf die Feinde ver» 
fendend. Ebenſo begleitet diefer Gott die fiegreihe Heimkehr des 
Königs auf den Monumenten, nur daß der Bogen dann in feiner 
Hand ruht”). 

Neben dem Namen des Gottes Affaraf, der ber häufigſte in den 
Inſchriften Ift, geben biefelben den Namen bes Gottes Nebo, der und 


1) Könige II, 17, 31. Brandis Gewinn S. 61. — 2) Antig. X, 1,5. — 
— 3) 41. 20, 232, 239. — 4) Jeſaias 37, 38. — 5) Layard a. a. O. S. 413 figde, 
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aus Babylon bereits befannt tft, den Namen des Gottes Anu, Aua- 
melech d. i. Anu der König in den Schriften der Hebraeer, in wel 
chem wir bereits einen Gott von Sepharvaim, ben Dannes der baby⸗ 
lonifchen Sage erkannt haben, den aus dem Waller und der Feuchte 
Segen fpenbenven fifchgeftaltigen Gott, den Genoſſen der Derketo⸗ 
. Ütergatis. Auch der Name unter welchem die Syrer biefen Gott 
anriefen, Dagon, tft ven Monumenten Ninive's nicht fremd; neben El 
wird Dafan in ver Hauptinfchrift des Norbweftpalaftes angerufen und 
man will ven Gott felbft auf ven Denfmalen entweder in einer im 
Waſſer ſchwimmenden Geftalt, welche eine gehörnte Mütze trägt und 
von den Hüften abwärts In ven Fiſchleib übergeht, oder in zwei 
gleichen Reliefbildern erfennen, welche fich an beiden Selten des Ein. 
gangs zu einem Tleineren Gemache im Palafte König Sanheribs zu 
Kujundſchik befinden. Hier ragt das Fifchhaupt über dem Menjchen- 
banpt empor, ber Fiſchleib betedt nur den Rücken, während Füße 
und Vorderleib bie Bildung des Menſchen zeigen. Mit diefer Dar- 
ftellung ftimmt bie Geftalt des Dan bei Beroſos wie bie Angaben 
der Bücher der Hebraeer über das Standbild des Dagon zu Asdod. 
Auf Darftellungen des Kultus werden breite Fifche zu den Altären 
getragen. 

Nach dem Zeugniß ver Gefchichtsfchreiber verehrten bie Aſſhrer 
einen Gott Sandon, welchen Beroſos dem Heralles ber Griechen 
verglich; die Griechen felbft nennen viefen Gott Herakles, wie ihnen 
auch der Mellart von Tyros Herakles war‘). Wir haben ben Kul⸗ 
tus des Sandon in Lydien wie in Kiliften gefunden, wir fahen, daß 
Münzen der Stadt Tarfos den Namen des Sanbon In der Umfchrift 
„San geben (oben ©. 391). In verfelben Form finden wir ven 
Namen biefes Gottes In den Infchriften von Ninive, aber auch in 
der Form Sandon d. i. San ber Herr. Wenn bie Griechen ven 
Sandon wie ven Melkart Herafles nennen, wenn Sandon als Sonnen 
gott bezeichnet wird, fo wird bieraus gejchloffen werben vürfen, daß 
Sandon den Aſſyrern wie Mellart den Phoenifern der Sonnenhelb 
war, welcher bie feinblichen Zeichen des Thierkreiſes überwand, wel- 
her die böfen zerftörenden Kräfte der Natur befiegte, welcher die 
Sonne aus ber ausbörrenden Sommergfuth zum milderen Herbftfchein, 


1) Beroſos bei Agathias 2, 24. Johannes Lydus de magistr. 8, 64. Pauſan. 
X, 17, 5. Tac. Annal, 12, 13. 
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von dem machtlofen Strahl des Winters zur erquickenden Wärme bes 
Frühjahrs zurücführte. Die Monumente Nintve’s zeigen den San- 
don ben Löwen bänbigend, töbtenb ober bezwingen emporbaltenp. 
Der Löwe iſt dem femittfchen Orient das Symbol der verzehrenben - 
Sonnengluth ver Hundstage; die Sonne fteht während berfelben im 
Zoblakalbilde des Löwen. Die Kraft und Wuth dieſes mächtigen 
Thieres wie bie gelbe Farbe des Löwen, ber bichte Büſchel feiner 
Mähnen, der dem Strahlenfreis der Sonne verglichen wurbe, hatten 
offenbar zu biefem Symbol geführt. Dieſen Löwen muß der wohl- 
thätige Sonnengott Sandon mit feinen Armen umfchlingen, d. b. er 
muß die von ihm ausgehenden Strahlen wieder an ſich und in fich 
zurückdrücken; ber wohlthätige Sonnengott muß ven böfen Sonnen- 
gott, den Moloch, die verheerende Gluth, den freifenden Löwen er- 
würgen. So iſt Sandon der fiegreiche Held, bey rettende Gott, wel- 
her die Erbe davor fchüht, von der heißen Sommerginth, von dem 
freffenden Löwen verzehrt zu werben. Weiter follte dann diefer wohl⸗ 
thätige Gott bie feindlichen Kräfte des Verderbens und bes Todes 
auch an fich felbft überwinden, er follte ſich in feiner eigenen Gluth 
verzehren, um aus ber veinigenden Kraft des Feuers verjüngt zu er⸗ 
ftehen; um als „wunbeflegter Sonnengott” aus dem euer neu geboren 
zu werben, follte ver Sanbon ber Aſſyhrer wie der Mellart von Tür 
ros fich felöft verbrennen‘). Iene Münzen von Tarfos haben uns 
bereits die Feuerfeſte veranfchaulicht, Die dem Sandon gefetert wurden. 

Neben Bel, Affaraf und Sandon Tennen bie Infchriften die 
Söttin Beltis, welche dem Bel in Babylon zur Seite find. Der 
Name lautet Bat, mit dem Belfake „Mutter der Götter”. Dem 
Gotte Nebo wirb in den Infchriften die Göttin Nana zur Seite 
geftellt”). Die Göttin Iſtar der Infchriften kann nur bie Teufche, 
Strenge, ber Zeugung feindliche Kriegsgöttin die Aftarte fein, während 
wir in der Göttin Tark der Infchriften bereits die Derketo » Atergatis 
erfannten, jene Göttin der Liebesbegier, welcher die Tauben und bie 
Fiſche Heilig waren, deren Bilder zu den Wafferbehältern an ihren 
Tempeln binabgetragen wurden, welche felbft in fljchgeftaltigen Stanp- 
bildern verehrt wurde. Aber diefe beiden GBdttinnen müſſen auch 
Bier zu einer Gottheit zufammengezogen worben fein, bie dann ab- 


1) In Rom wurde in der Kaiferzgeit dev 25. Dezember, bie Zeit ber Son⸗ 
nenwende, als Geburtstag des Sol invietus, ald Tag der Auferſtehung ber Sonne 
gefeiert; Raoul Rochette sur l’Hercule Assyrien. — 2) Braudis Gewinn ©, 39. 
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wechfelnd Segen und DBerberben fpenbete, welcher Die Entmannung 
wie bie Umarmung, die Liebesbegier wie der Krieg angehörten, bie bie 
Liebesluſt wie den Tod gab. 

Wie die Shrer und Lyder fahen auch vie Aſſhrer in ber Ins 
einsbilpung der männlichen und weiblichen Art, in der Mannweiblich⸗ 
feit den Ausdruck der höchſten Naturkraft, das einheitliche Wefen ber 
Gottheit. Wie dem Santon in Lydien bie Omphale, fo wurde ihm 
bier die affurifche Göttin ter Liebestriebe die Atergatis zur Seite 
geftelit, wie in Lydien nahm Sandon auch in Aſſyrien Die Tracht 
und Kleidung biefer Göttin, das turchfichtige Purpurgewand an. 
Sn diefem Sinne legten auch in Afiyrien an gewillen Feſten bie 
Verehrer des Sandon und der ihm zur Seite ftehennen Göttin 
Weibskleider an. „Der affprifchen Liebesgöttin, ſagt ein chriftlicher 
Schriftfteller, können fie nicht anders dienen, als daß fie ihr Geficht 
zu einem welbifchen machen, ihre Haut glätten und das männliche 
Geſchlecht durch Weiberpug verunehren“). Bei Macroblus Heißt es: 
„die Männer opferten in weiblicher Kleidung, bie Weiber in männ⸗ 
ficher, jcver werde als Mann und Weib zugleich geachtet"”). 

Bon Bildern weiblicher Gottheiten zeigen tie Monumente 
nur zwei figende Geftalten mit langen Gewäudern  beffeivet und 
Sterne über dem Haupt, welche jenem oben befchriebenen Standbild 
bes fohreitenden Gottes vorangetragen werden. Cine ähnliche weibliche 
Figur mit dem Stern auf dem Haupte und auf dem Löwen ftehend, 
einen Ring in der Hand, vielleicht ein Bild der Aftarte (oben . 
©. 352) findet fi in einen Selfen bei Moful eingehauen. 

Die Thore der Baldfte von Ninive, die Eingänge der großen 
Zimmer und Hallen wurden von merkwürbigen Bildwerken bewacht; 
geflügelte Stiere oder geflügelie Löwen mit Menfchentöpfen waren 
paarweife vor Ihnen aufgeftellt. Die Höhe biefer Stanpbilver fteigt 
von zehn bis zu achtzehn Buß: Weber dem Anfak der laugen reich 
ausgearbeiteten, weit zurüdgelegten Flügel an den Schultern erhebt 
fih ein ernftes und felerliches Antlig mit ftarfem Barte, bier mit 
einer Kappe, bort mit einer hoben Ziara, um welche fich vier Stier- 
hörner ſchlingen, bedeckt. Dieje Figuren ftehen zuweilen ganz frei 
vor den Eingängen, theils fpringen fie nur mit bem Vordertheil und 
ben Vorberbeinen aus ben Pilaftern der Thüren hervor und ſetzen 
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fih im Relief an den Selten berfelben fort. Diefe Geftalten ner: 
danken der affyrifch- babylonifchen Symbolik, ver Symbolik der Se- 
miten, ihre Entftehung; ähnliche Zuſammenſtellungen verſchiedener 
Thierformen finden ſich auch in Syrien. Das Menfchenhaupt in 
Verbindung mit dem Leib des Stieres und ben Flügeln des Adlers 
fol wol die Vereinigung der Kraft des Stieres mit ber Schnelligkeit 
und der Einficht anbenten und mag fo für ein Sinnbild bes Fünig- 
lichen Amtes oder der Königlichen Macht gelten. Phantaſtiſche Bilder 
anderer Art zeigen fich auf ben Basreliefs. Während jene Thlr- 
hüter ftehen, finden wir auch liegende Löwen mit Flügeln und vollem 
bartlofen Meenfchenantlig, fchreitende Löwengeftalten mit Adlerköopfen 
und Flügeln, den Rumpf des Menfchen auf Bogelbeinen und barüber 
einen Lowenkopf. Häufig zeigen fich Genien ober Daemonen mit 
Flügeln. Ste tragen die hohe runde Kappe aus welcher vier anlie- 
gende Stierhörner hervorwachſen; zuweilen find fie entblößten Hanptes, 
welches dann nur mit ber fchmalen Binde ber Priefter umwunden 
ift, auf: den Basreliefs dargeftellt; Arme und Schenkel find ftets 
‚unbeffeivet. Auch diefe Geftalten erfcheinen häufig zu Zweien bie 
Eingänge der Zimmer hütend, zumellen auf beiden Seiten eines 
wunderbar gebilveten und gefchmücten Baumes ftehend oder knieend, 
ſegnend oder anbetend. In berfelben Weiſe ftehen fich auch öfter 
zwei ablerlöpfige, fonft aber in berfelben Weiſe bekleidete Genien 
gegenüber. | 
Auch in Affyrien nahm der König die Stelle des oberflen Prie- 
fters ein. Er zeigt ſich auf den Skulpturen am häufigſten mit dem 
Dpfer befchäftigt und trägt dann eine befonbere priefterfiche Kleidung; 
Heine Abbilber der Sonne, des Mondes und ber fünf Wanbelfterne, 
neben einer- zweizadligen Gabel und einer gehörnten Mütze hängen - 
an feinem Halſe, eine Heine Keule ruht in ver Hand’). Er gießt 
Tranfopfer aus einem Becher aus, ober hält ein Gefäß an einem 
Bügel in der Hand, welches Gaben ober gemweihtes Waffer enthält 
oder er hebt einen Fichtenzapfen zu dem Bilde ober bem Altare 
des Gottes empor. Die Priefter verhalten fich dienend und 
aufwarten zum . Könige‘); aber nicht blos dieſe, ſondern auch 
jene geflügelten Dämonen ftehen fchütend ober Dienfte Tleiftend 
hinter ber Figur des Königs, zumwellen fegnend oder verehrend zu 
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beiden Selten berfelben, wie die Götter Aegyptens ben Königen 
Aegyptens dienten (ob. S. 151). 

Die Geftalten der Könige erfcheinen auf ven Monumenten ſtets 
mit ernften feierlichen Antlig, mit fehr ftarlem wohlgepflegtem und 
wohlgefräufeltem Haar und Bart, in langen mit Franzen beſetzten 
Gewänbern,, die durch einen Gürtel um die Hüften zufammengefaßt 
werben, auf dem Haupte eine hohe Tegelförmige oben abgeftumpfte 
Müge, Dolh und Schwert an ber Seite. Während eine Hand auf 
dem Schwertgriff ruht, hält bie andere gewöhnlich einen langen Stab, 
das Zeichen der Herrſchaft. Auch auf dem Throne, auf erhöhten 
reichverzierten Stühlen mit hohen Rückenlehnen, bie Füße auf dem 
Schemel, fehen wir die Könige Afiyriens figen, den Becher in ber 
Hand, indeß Eunuchen ihnen mit Fächern Kühlung zuwehen. Aber 
während auf den Monumenten Aegyhptens die Geſtalten der Könige 
die der Unterihanen weit an Größe überragen, tft Dies auf ben 
affgrifchen Denkmalen nur um ein Geringes ber Fall. Wie überall 
an den Höfen des femitifchen Orients die Verfchnittenen von Einfluß 
waren und heute noch find, fo fcheinen fie insbeſondere zu Ninive 
eine wichtige Rolle gefpielt zu haben. Haft auf allen Darftellungen 
ift der König von DVerfchnittenen umgeben, welche das bartlofe Finn 
und bie vollen Wangen leicht Tenntlich machen; fie find feine Waffen- 
träger, bie Träger feines Webels und Sonnenſchirms, feine Mund- 
fchenten (dieſe find ftet® an einem über bie linke Schulter berab- 
hängenden Bande fenntlih); fie find Beamte des Staats, wie es 
fcheint; fie Kämpfen aber auch als Befehlshaber ver Truppen vom 
Streitwagen herab und thun die Dienfte königlicher Schreiber. Die 
Könige Aſſhriens waren wenigftens ebenfo große Liebhaber der Jagd 
als die Pharaonen. Wir erbliden fie zu Wagen, den Löwen und 
den wilden Stier mit Pfeil und Bogen verfolgen und dann trium⸗ 
phirend über ben niebergeworjenen Thieren ftehenb oder zu Fuß oder 
vom Pferde herab dem Löwen bie Lanze in ben Rachen ftoßenb. 
In den Dentmalen von Kujunpfchif gießt König Sanherib, welcher 
vier Löwen getöbtet hat, den Göttern bafür am Altare ein Tranf- 
opfer. aus. Auch die Umgebung des Königs trägt Haar und Bart 
lang und in Tünftliche Loden geordnet; nur ber obere ‘Theil des 
Kopfes tft mit einer herabhängenden Binde umgeben. Wir erfenuen 
in ben Denkmalen deutlich - Die „Türften ber Aſſyrer“, welche, wie 
Nahum fagt, fo zahlreich wie Heuſchrecken waren, und bie Oberften 


Das Kriegsweſen. 487 


bie er dem Grillenfhwarm vergleicht, bie „Landpfleger und Statt» 
halter" Ezechiels, „in blauen Purpur herrlich gefleivet, Tiebliche Jüng- 
Inge fie alle, Reifige reitend auf Roſſen, gegürtet mit Gürteln nm 
ihre Lenden, mit lang herabhangenden Binden auf ihren Däuptern, 
von Anfehen wie Wagentämpfer ""). 

Bon den Kriegern Aſſyriens fagt. Jeſaias: „Eilend fommen fie 
herbei von ben Enden ber Erde. Kein Matter und kein Straucheln- 
der iſt unter ihnen. Dies Voll ſchlummert und fchläft nicht; nicht 
(öft fich der Gürtel feiner Lenden und nicht zerreißen vie Riemen 
feiner Schuhe. Seine Pfeile find gefchärft und alle feine Bogen 
gefpannt, feiner Roſſe Hufe find SKiefeln gleich und feine Streitwagen 
gleichen dem Sturmwind. Sie brülfen wie junge Löwen und fallen 
ihre Beute und tragen fie davon unb niemand rettet"?). Nach ber 
- Schilderung Herobots trugen die Aſſyrer eherne auf eine befonbere 
und nicht leicht zu befchreibende Art gearbeitete Helme, Panzer von 
Leinen, Lanzen und ben aegyptifchen ähnliche Schilde und Schwerter 
und neben biefen Streitlolben mit elfernen Spigen’). Nach bem 
Ausweis der Monumente war das aſſhriſche Fußvolk in Schaaren 
abgetheilt, welche fich turch Kleidung und Bewaffnung unterfchieben. 
Die Schwerbewaffneten trugen kegelförmige Helme oder runde Kappen 
mit: einem hoben Kamm und Badenftüden, Waffenröde welche auf 
ber Bruſt mit Stahlplatten verfehen find ober Schuppenpanzer an 
Stelle diefer Ringe und Platten, an den .Schenfeln Beinfchtenen von 
Knie zum Knöchel oder Schuppenbofen; fie deckten fich dazu mit 
ovalen ober Treisförmigen Schilden; ihre Angriffswaffen find Die Lanze 
und ein kurzes, gerabes ober gefrümmtes Schwert am Wehrgehänge. 
Außer dieſem fchweren Fußvolk gab es Leichte Truppen: Bogen⸗ 
hüten und Schleuverer, Die erfteren find zuwellen von Schilb- 
trägern begleitet, welche mannshohe Schilve führen und vor ben 
Bogenfhüten aufpflanzen. Die Könige Tämpfen mit Pfeil und Bo⸗ 
gen vom Streitwagen herab. Das war bie Streitart bes ganzen 
Drients in der alten Zeit; der inpifchen Helden und Fürften nicht 
minder als bie der Pharaonen, der Affyrer nicht minder als bie ver 
Fürften der Philifter und der Könige von Chazor und Damaskos in 
Shrien. Auch die Könige der Perfer fochten vom Streitwagen, und 
Aeſchylos laͤßt ben Xerxes „von dem fhrifchen Wagen ben bogenge- 
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waltigen Ares in bie lanzenktundigen Städte ver Hellenen tragen"). 
Die Hebraeer blieben Tange Hirten und Viehzüchter und Tampften ein- 
fah zu Fuß; aber als fie das Königthum bei fich aufrichteten, war 
es die erfte Sorge der neuen Yürften, fich Streitwagen zu verfchaffen. 
Diefelbe Sitte galt in Kleinafien, wie die homeriſchen Gefänge zeigen; 
e8 war auch die Fechtart der Fürften und Edlen der Griechen in 
der alten Zeit; die Erinnerung an biefelbe lebte bei dieſen dann in 
ben Aufzügen der Gefpanne in den Brozefflonen, in den Wagenrennen 
fort. Nach den Skulpturen von Ninive fochten nicht blos die Könige, 
fondern auch die Befehlshaber unter dein Könige vom Wagen herab; 
ihre Wagen trugen bie Stanbarten ihrer Abtheilnngen. Auch ganze 
Abtheilungen von Wagenkämpfern befaß das affurifche Heer. Die 
Streitwagen find in ber Regel außer ven beiden Stangenpferben, 
bie ind Joch gefpannt find, noch mit einem britten Erſatzpferde ver- 
feben; auf dem Wagen ftehen gewähnfich drei Männer, ver Wagen: 
lenker und ein Bogenfchüge nebft einem Schiloträger, mit Banzer- 
hemden, bie uur die Arme frei laſſen, und Beinfleivern von Schup⸗ 
pen verſehen. Zuweilen hat ber Wagenlenter wie ver Bogen⸗ 
füge jeber einen Schilohalter Hinter ſich. Die Reiterei fehlte. in 
ben affyrifhen Beeren nicht wie In denen der Bharannen. Wir 
ſehen zahlreiche Reiterfchaaren auf wohlgezäumten Pferben, theils mit 
ber Lanze, theils mit dem Bogen bewaffnet, theils ohne Sättel auf _ 
den nadten Pferden, theils auf Sattelfifien ſitzend. 

Die Darftellung von Paradezügen und Schlachten Ift nicht felten 
in den Skulpturen, noch häufiger die Einnahme fefter Städte. Bei 
ben Paraden wird bie Lanze frei in ber rechten Hand gefaßt, ber 
Schild unter dem linken Arm getregen. Im Lager find. die Reihen 
ber Zelte von einer breiten Gaſſe purchichnitten In welcher fich das 
große Zelt des Königs erhebt. Wir ſehen den König auch im Lager 
auf hohem Thronſeſſel fiten, ven Bogen in der einen, bie Pfeile in 
ber anderen Hand. In den geräumigen Zelten haben die Krieger 
zwifchen Steinen Feuer entzündet und Töpfe daran geſetzt, während 
in anderen Verwundete auf bem Nager gepflegt werben. Wir fehen 
bie Armee der Aſſyrer einen Fluß überfchreiten; ber König, die Wa⸗ 
gen und das Gepäd werben auf Booten hinübergerubert, Pferde und 
Menſchen ſchwimmen, die Tetteren mit Hülfe von aufgeblafenen 
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Schläuchen wie es noch heute in Mefopotamien üblich iſt. Andere 
Darftellungen zeigen Schiffe mit boppelten Ruderreihen. Im ber 
Schlacht fehen wir bie Linie bes ſchwerbewaffneten Fußvolls ben 
Angriff der Feinde erwarten, das erfte Glied kniet mit vorgeftredter 
Lanze, das zweite Glied in etwas gebüdter Stellung ebenfalls bie 
Lanzen gefällt, während bie Bogenfchügen im britten Gliede aufge 
ftellt über vie beiben erften hinwegfchießen. Dann bricht der König 
anf dem prächtig gefehmüdten, von reichgefchirrten Rennern gezogenen 
Streitwagen Pfeil auf Pfeil verfendend, ver Gott Aſſarak über ihm, 
in die Reihen ver Feinde. Noch im Fliehen verfendet das feindliche 
Fußvolk, die feindlichen Reiter, rückwärts gewendet, die PBfelle, was 
vie Neite® ver Meder und Berfer fo gut verftanben. Auf ven Stulp- 
turen im Balafte König Salmanaffars zn Khorfabab wird eine mit 
Selen beffeivete und mit bean Lafjo bewaffnete Nation überwunden 
(Heropot ſchildert bie Sagartier auf dem Hochlande von Iran in 
biefer Weife); auf ven Skulpturen von Kalah ein Voll mit negartiger 
Kopfbevedung; andere feindliche Völker tragen einen Kopfſchmuck von 
aufrecht ftehennen Federn, wieberum anbere Turbane, welche das 
Haar auf dem Scheitel: frei laffen, noch. andere find den Aſſyrern in 
ber Körperbildung, in dee Art Haar und Bart zu tragen fehr ähnlich 
bargeftellt. Meiſt befigen bie Feinde ver Aſſyrer wohlbefeftigte Stäbte, 
weiche burch hohe Mauern und Thürme, zum Theil mit fihän ver- 
zierten Zinnen, vertbeibigt werben, zumellen zeigen fich zwei bis brei 
Mauern hinter einander. Diefe Feften liegen anf Höhen, von Wein⸗ 
: Härten oder von Fichten und Tannenwäldern umgeben, over an. 
Flüſſen neben Palmenhainen, veren Früchte zumellen vie Jahreszeit der 
Belagerung andenten; auf anderen Dorftellungen fcheint durch Wafler- 
und Seethiere, wie Schilofröten, große Fiſche u. ſ. w. bie Lage ber 
feinplichen Stadt an ber Meeresküfte angebeutet zu fein. 

Wie ven Krieg im Selbe, fo betrieben bie Aſſyrer auch bie 
Belagerung Tunftmäßig. Sie verſtanden es, Das Lager zu befefligen 
und Einfchließungswälle um bie feindliche Stadt aufzuwerfen'), bie 
Mauern zu untergraben ober durch unterirbifche Gänge in bie feind⸗ 
lihe Stadt zu dringen”), Die gewöhnliche Art bes Angriffe war 
Indeß ven Graben auszufüllen und dann durch Sturmböde Breſche 


1) Iefaias 37, 33. dgl. Abuige II, 19, 32. Jeremias 52, 4. Ezech. 4, 2. 
— 2) Layard, Rinive S. 378, 


490 Belagerungen. 


in bie Mauern zu legen. Diele Sturmböcde ruben auf Rädern und 
find durch ein mit Thierhäuten bedecktes Gerüft gefchüßt, ober fie 
befinden fich in dem unteren Stodwerf eines beweglichen hölzernen 
Thurmes, beffen Bruftwehr mit Schüßen beſetzt ift und welcher bann 
anf Rädern an bie Mauer berangefchoben wird. Auch Mafchi- 
nen zum Schleudern von Steinen zeigen bie Monument. Wenn 
Breſche gelegt war, rüdte das Fußvoll unter dem Schutze bes 
Schinbaches gegen tiefelbe vor. Verſuchte man die Mauern- 
durch Leitern zu erfteigen, fo unterhielten die Bogenfchügen wo 
mögli aus einer gebedten Stellung, etwa aus einem den Mauern 
nabe gelegenen Walde, ein lebhaftes Schießen auf die Zinuen ber 
Mauer, um bie Vertheidiger zu beläftigen und von ber Bruftinehr zu 
vertreiben, währen pie Schwerbemwaffneten die Leitern anlegten. Die 
Belogerten fuchen dann dem Sturm durch einen Pfeilregen, durch das 
Hinabwerfen: von Steinen und Beuerbränden zu begegnen. Sind bie 
Mauern erftiegen, fo fieht man die Belagerten durch Aufhebung ber 
Hände die Unterwerfung geloben, Srauen auf Maulthieren oder Ka⸗ 
meelen entfliehen ober knieend und händeringend um Gnade bitten. 
Die Steger tragen bie Deuteftüce zufammen, Waffen, Dreifüße, Ge- 
füße, Betiftellen, Stühle; Wachen werden baneben aufgeftellt, während 
andere ihren Befehlshabern bie Köpfe der Erfchlagenen bringen, beren 
Zahl Schreiber notiren, wie bie aeghptifchen Negiftratoren bie ab- 
gehauenen Hände und Schamglieber ber Feinde zählten (S. 142. 171); 
bie Infchriften werzeichnen bie Anzahl der Getöbteten'). Doch finben 
fi dieſe Schreiber, welche bie Köpfe ter Erfchlagenen auf Tangen 
Streifen notiren, nicht auf den Älteren Bildwerken, fondern nur auf 
den jüngeren zu Khorfabad, Kujundſchik und im Sürnweltpalaft zu 
Kalah d. 5. in den Paläften der Könige Salmanaffar, Sanberib und 
Aſſarhaddon“). Die Heerden der Beflegten, Kameele Schafe und Zie- 
gen werben fortgetrieben, Die Gefangenen werben gefeflelt unb vor ben 
König geführt, welcher den Thron beftiegen hat. Hier erfcheinen fie 
bald mit fchweren Eifen an Händen und Füßen, bald mit gebumbenen 
Händen, bald an Striden geführt, welche burch die burchbohrten 
Lippen nnd Nafen gezogen find, zumwellen paarweiſe zufammengebun- 
den, zuwellen in ganzen Schaaren, von den bewachenden Kriegern mit 
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Schlägen vorwärts getrieben. Einem gefangenen Fürften fekt ber 
König wol ben Fuß auf den Naden, einen anbern blenbet er mit ber 
Lanze, andere werben auf BPfähle geſpießt. Dann folgt vie fiegreiche 
Heimkehr; Muſik und Krieger ziehen dem Wagen bes Königs vorauf, 
por welchen außerdem zuweilen pie Köpfe ter Erfchlagenen hergetra⸗ 
gen werben. 

Für die Kenntniß des Privatlebens der Affyrer ſind bie bis jett 
aufgebedften Denkmale wentger ergtebig; es fehlt Hier das reihe Ma⸗ 
teriol welches in Aegypten die Gräber bes Volkes neben ben Pracht⸗ 
bauten ber Könige hergeben. Die wenigen zu Kalah aufgefundenen 
Sarkophage find eng und Hein, fie enthalten nichts als Stelette mit 
Arm- und Halsbändern und einige einfache Thongeräthe neben ihnen’). 
Doch ſehen wir auf den Denfmalen die Gäſte beim Mahle mıf hoben 
Sigen die Becher in ver Hand, während bie Diener afferlet Speifen, 
Früchte und Schalen hereinbringen. Wir lernen die mufifalifchen 
Inftenmente Tennen, deren man fi) in Ninive bebiente, unter biefen 
Hackbretter mit acht bis neun Satten bezogen, bie mit dem Plektrum 
berührt werben; wir ſehen vie Bereitung ber Ziegel und vie Ziegel= 
Öfen, von denen der Prophet Nahum fpricht, wir ſehen bie großen 
Blöcke zu.ben Löwen- und Stierbiltern, welche bie Portale ver Kö- 
nigspaläfte bewachen, auf dem Strome heranbringen. Die Ornamente 
weiche bie Zimmer der Paläfte zeigen, find von gefälligen Linien und 
guter Erfindung. Die. Geräthe, Tifche, Stühle, gepoffterte Seſſel, 
Trinfgefäße, Vaſen, auch das Geſchirr und die Zäumung ber Pferbe 
find mit großer Zierlichkett und in einem reichen Geſchmack gearbeitet. 
Die Joche der Pferde zeigen mie bie Bogen und Bogenbehälter fehr 
zierliches Schnitzwerk. Auf ven Gewänbern ber Könige fehen wir 
Gruppen von Thieren mythiſcher Geftaltung fo wie Scenen ver Jagd 
und. des Krieges eingewebt. Die Ohrgehänge welche vie Könige 
wie andere Vornehme tragen, bie Bänder um ‚Arme und Hand⸗ 
gelenke find von Tünftlicher Arbeit nnd meift durch Lowen⸗ Widder⸗ 
oder Stierlöpfe gefchloffen; auch bie Wehrgehenke, vie Griffe und 
Scheiven der Schwerter und Dolche müſſen nach dem Ausweis 
bee Denkmale mit- großer Genauigkeit und Sauberkeit und in 
einem vortrefflichen Stil gefertigt geweſen fein. Die nicht un⸗ 
bedeutende Menge von Geräthen aus Kupfer und Bronze welche in 
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den Trümmern gefunden worben ift: Scherben und Schüffeln, Koch⸗ 
feffel, Krüge von gefärbtem Glas, Schnikwert und Eifenbeinornamente, 
Armbänder, Halsringe und Ohrgehänge und ein ziemlich wohl erhal 
tener Königsthron von getriebener Arbeit aus Bronze mit Elfenbein 
verziert, beweifen, daß die Darftellungen ver Dentmale den Befig der 
Aſſhrer ohne übertreibenbe Verfchönerung wiedergeben. 

Die Bauart in Afiyrien war von ver in Babylonien, Sufiana 
und Shrien üblichen Weife nicht weientlich verjchieven. Wie in 
Babylon war in Ninive ver Exbziegel Tas vorzugsweife verwandte 
Material. Die Mauern welche Ninive umgaben, vie Mauern feiner 
Paläfte und Wohnhänfer beftanden wie in Babylon aus Ziegelfteinen, 
und zwar meift aus ungebrannten au ber Sonne getrodneten und 
mit etwas Stroh vermifhten Würfeln. Diefes Material nöthigte 
bazn, die Mauern der Palöfte ſtark zu machen, wozu auch bie 
Sommerhige rieth; bie Dicke verfelben wechfelt zwifchen fünf und 
fünfzehn Fuß. Aber ver Bruchſtein brauchte doch bier nicht aus fo 
weiter Werne herbeigefchafft zu werden wie in Babylon; er wurde in 
ben nahen Bergen gebrochen. Die Fundamente wie bie Unterbauten 
der Stadtmauern und Paläfte beftanben aus gebrochenen und zum 
Theil geglätteten Steinen, Kalfftein und Muſchelſtein. Strabon be- 
merkt, daß man in Sufa ver Hitze wegen großer Räume bebärfe, aber 
das Land befige fein anderes Holzwert als Palmenballen zur Be⸗ 
dachung, bie wegen ber Laft ber aufzufchättenden Erbe nicht fehr 
weit gefpannt werben fönnten. Deswegen fei man genöthigt, fehr 
fange aber fchmale Häufer zu bauen’). Die Gebäude wurden alſo 
durch Ballen von Mauer zu Mauer gedeckt; dies beſtimmte bie Breite 
bes Gebäubes. Da vie affyrifchen Landſchaften zu ver Holzbedachung 
der Häuſer nicht wie der Libanon vie hohen Stämme ber Cedern 
lieferten, fondern nur Balmen und Bappeln trugen, welche nicht mehr 
als dreißig bis vierzig Fuß lange Ballen bergaben, fo zeigen auch bie 
Ueberrefte der Paläfte von Ninive faft durchweg ſchmale Gemächer; 
bie große Halle des Palaſtes König Sardanapals I zu Kalah mißt 
3. B. bei einer Länge von bunbertimbfechzig Fuß nur fünfunddreißig 


Fuß Breite). Andere Gemächer find zuweilen nur neun Fuß breit. 


Doch haben fich in ven unteren Raͤumen bes Palaftes von Khorſabad 
auch Hefte von Säulenftellungen gefunden. Die Anwendung bes 
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Ziegelgewölbes bezeugen ſchmale Gänge in ben Ruinen von Kalah 
und einige Weberrefte von Thorwölbungen zu Khorſabad; auch bie 
Bilder der Stäbte in den Basreliefs zeigen zumwellen gewölbte There. 
Die inneren Wände der Säle und’ Zimmer maren etiva bis zur Höhe 
von zwölf Fuß mit Platten von weißem, grauem ober gelben Kallſtein 
oder Mlabafter bekleidet; tiefe Steinplatten wurden mit Skulpturen 
verſehen und bemalt, wie zahfreiche Spuren von Farbe auf benfelben ber 
weifen"); Kelliuſchriften unter venfelben eingehanen und meiſt mit Kupfer 
gefüllt) erffären die Darftellung, ebenfo waren die Gypsplatten des 
Fußbodens mit Infchriften verfehen. Die Wände der Zimmer ober» 
halb ver Skulpturen waren, wo fie nicht Raum für Yenfterfluchten 
ließen, mit gebrannten und glafirten zum Theil auch mit bemalten 
emaillirten Ziegen ausgefeßt; die Balken bes Dachwerles wurden 
wie in Syrien mit Schnigarbeiten in Holz und Eifenbein, mit Silber- 
und Golpplatten und Ebelfteinen verziert). An ven Pracdhtgebäuden 
werben auch bie Außenwänte mit Steinplatten belegt gewefen fein; 
bie Unterbauten ver Mauern beftanden überall aus Werkitüden. Dieſe 
Baläfte find bei ver Zerſtörung Ninive’s in Brand geſteckt worken, 
die Balfendächer find verfohlt zufannnengebrochen und auf pas Pflafter 
ber Gemächer berabgeftürzt, wo fich noch Stücke verfelben vorgefunnen 
baben, die oberen Theile der Ziegelmanern find dann burch Wind 
und Negen berabgefpült worden und haben ben untern Theil ber 
Zimmer bedeckt. Auch da wo das Feuer nicht gewütbet, mußten bie 
Dachbalken endlich zufammenbrechen, mußten bie oberen Schichten ber 
Baditeine, welche die Mauern bilveten, fobald bie Steinbefleibung 
berabgefunfen war, allmählig abgefpült werben und ben Fußboden 
ter Zimmer wie die nächte Umgebung des Gebäudes erhößen. Durch 
biefen Prozeß find alle Paläfte Ninives in Erdhügel verwandelt wor⸗ 
ben; aber indem bie oberen Theile ber Gebäude bie unteren in ihrem 
Schutte begruben, ift diefer ımtere Theil fammt ben darin befinblichen 
Skulpturen und Infchriften wor weiterer Zerftörung bewahrt worten, 
fonnte da8 Leben bes alten afigrifchen Reiches aus dieſen Sun” 
bügeln unfern Augen wiebererftehen. 

Die Dentmale Ninive's gewähren uns ein volles Bild res 
Kunſtſtils, der in Babylon begründet von ben Affyrern ohne Zweifel 


1) Bgl. Ezechiel 23, 14. 15. — 2) Layard a. a. O. S. 327. — 3) Layarb 
a. O. S. 328. 
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in eigenthinnlicher Weife entwickelt worben if. Der Stufengang feiner 
Entfaltung läßt fich noch nicht überfehen, doch gehören vie Weberreite 
welche am Chaboras entdeckt worden find Durch Strenge und Herbheit 
ber Formen erfichtlich einer früheren Periope au. Bon den Deukmalen 
Niunive's ſelbſt zeigen die Bildwerke ber älteren Baldfte nes erften Sarda⸗ 
napal und feines Sohnes eine Derbheit und Uebertreibung des Ausdrucks 
veffen Gewaltſamkeit in den Paläften Salmanaſſars Sanheribs und 
Aſſarhaddons nicht nur Durch technifche Fortichritte fonberu auch durch 
größeres &benmaß, burch eine weichere und freiere Behandlung ge- 
mildert erſcheint. Die bildende Kunſt wie bie Architeltur find 
am Tigris in ihren Linien, Formen und Geftalten bei weitem 
weniger feft und typiſch ale am Ni; vie Skulptur Affyriens iſt 
plaftifcher deutlicher und vreifter'). Ste arbeitet aber auch meift in 
dem weicheren Material des Kuflfteins, währenn bie Aeghpter ſtets 
den bärteften Stoff, den Granit ſuchten. Die Skulptur Aſſyriens 
ſtrebt nicht nach den riefigen Keloffalbildern Aeguptens, obwohl fich 
ach in Ninive ein gigantifcher Kopf von fait ſechs Fuß Höhe ges 
funden bat; fie bewegt fich nicht nach den unwanbelbaren unumftöß- 
lichen Geſetzen ber aeghptifchen Kunft; fie tft weniger feierlich ale 
diefe und frei von bein ermübenden Parallelismus ver aeguptifchen 
Formen. Aber es fehlt ihr befim auch der ideale Zug, ben die Kunft 
Aegyptens trotz aller bieratifchen Strenge in der Schlankheit und ber 
maßvollen Haltung ihrer Gebilde niemals verleugnet. Die aflgrifche 
Runft tft naiver, fie faßt das Leben frifcher voller und Fräftiger und gebt 
viel mehr auf eine treue Wiedergabe veffelben aus als die ver Aegypter. 
Aeghpten liebt das vertiefte, Aſſyrien das hervortretende Bild. Am 
RU iſt der Umriß die Hauptſache, in Affyrien find vie Geftalten 
überall voll, ſtark und rund mobellirt, euergifch geglierert und über- 
trieben muskulss. Die Bewegung ift Träftiger und ausdrucksvoller 
als in Aeghpten, ohne doch der Ruhe und Feſtigkeit und in ven cere- 
moniellen Darftellungen ber Würde zu entbehren. Die Füße ver 
Geftalten zeigen bie aegyptifche Profilftellung, aber der Oberleib iſt 
voll, ausgerundet ftark und gebrungen behanbelt; die hoben und fchmalen 
Geftalten Aeghptens fehlen ven Monumenten Afiyriens; Die Gewandung 
ift ſchwer und eng, die. Haltung wie der Ausdruck des Geſichts bei weiten 
manntgfaltiger als in Aeghpten. Die Thiere find markig und lebenbig 


1) Kugler Handbuch der Kunftgeichichte Aufl. 3 S. 62 flgbe. 
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dargeſtellt, wenn auch oft mit ſtark übertriebener Muskulatur, und 
jene großen Hüter der Portale zeigen eine ſchöne Wirkung in dem 
Gegenfaß ihrer gewaltigen thierifchen Energie und ber ruhig gehalte⸗ 
nen Würbe ihres menfchlichen Antliges. Eine geübte Behanblung ber 
Formen läßt fich faft nirgend verfennen, die Verhältniſſe find troß 
ber doch öfter koloſſalen Dimenfionen ftets richtig beobachtet, ver 
Uebergang aus den Menfchen- in bie Thiergeftalten tft lebendiger ver- 
mittelt al8 in Aegypten und die größeren Darftellungen von Lageru, 
Schlachten und Truppenzügen find wenn auch nicht befler, doch man⸗ 
nigfaltiger und freier componirt als in Aegypten. 

„Allur, fagt der Prophet Ezechiel, war eine Geber bes Liba⸗ 
non, ein fchattendes Diefiht und hoch von Wuchs und zwifchen 
den Wolfen war fein Wipfel. Waffer machte ihn groß, bie 
Fluth Meß ihn Hoch wachfen; mit Ihren Strömen ging fie rings um 
feine Pflanzung und Kanäle fandte fie zu allen Bäumen des Feldes. 
Seine Wurzeln waren an vielem Waller; darum warb fein Wuchs 
höher und feine Zweige breiteten fi) aus. In ihnen nifteten alle 
Vögel des Himmeld und unter feinen ‚Aeften gebaren alle Thiere und 
in feinem Schatten wohnten alle großen Völker. Er ftand fchön in 
feiner Größe, in der Länge feiner Zweige. Andere Cedern verbuntel- 
ten ihn nicht und Cypreſſen kamen ihm nicht gleih und Platauen 
waren. nicht wie feine Aeſte. Schön hatte ich ihn gemacht in ber Fülle 
feiner Zweige und es beneiteten ihn alle Bäume Im Garten Gottes"'). 


3. Gründung und Blüthe der phoenikiſchen Seemacht. 


Während die Aſſyrer von den Landſchaften am oberen Tigris her 
ein großes Reich durch die Gewalt ber Waffen begründeten, während fie 
bie Bölfer vom Ararat bis zum perfifchen Meer, vom Raufafus bis zum 
Indus ihrer Herrfchaft unterwarfen, gelang es einem anderen nicht 
übermäßig zahlreichen Stamme der Semiten, ven Phoenlkern, von 
ihrem fchmalen Küftenftriche aus ohne große Kriegsthaten und Er» 
oberungen, zu welchen ihm ohnehin Kraft und Mittel fehlten, feinen 
Hanvelsverfehr und damit feinen Einfluß über ein noch ungleich 
größeres Geblet auszubehnen. 


1) Ejechiel 31, 3—9. 
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Wir haben die Stämme ber Sidonier, der Gibliter, der Arva⸗ 
biter, die den Küftenftrich unter dem Libanon, vom Karmel norbwärts 
bis zum Eleutheros inne hatten, bereit3 oben kennen gelernt. Sie 
faßen auf einem überaus fruchtbaren, reich bewäfferten Boden, bie 
Berge des Libanon boten auf ihren Höhen und in ihren Thälern 
reihlihe Zriften und mächtige Waltungen; in ihrem Schooße 
bargen fie Erz und Eifen'); und das Meer welches ihre Küſte be 
jpülte war reich an Fifchen, das Ufer felbft an wohlgeſchützten Buch⸗ 
ten. Das Alterthum rühmt einftimmmig die Fruchtbarkeit und land⸗ 
ſchaftliche Schönheit der phoenififchen Küfte. Die Propheten ber 
Inden nennen Tyros „eine Pflanzung auf Leblicher Aue”); bie 
Griechen preifen das anmuthige Gebtet von Berytos und fchilvern 
bie Umgebung von Sivon als eine in buntem Blumenſchmuck pran- 
gende Wiefe, von fruchttragenten Obftbäumen und Welngärten über: 
ragt”). 

Die ftattlichften ſchneebedeckten Höhen Hinter fich, hatte die phoe⸗ 
nififche Küfte ein infelreiches und weitgeſtrecktes Meer vor ſich. Der 
Fiſchfang, welchen ihre Bewohner frühzeitig übten — die Sibonier 
haben von biefem den Namen empfangen — mußte fie allmählig zu 
den nächften Infeln, nach Kupros, an die Mündungen des Nil führen. 
Sobald am Euphrat und Tigris bei den Stammverwandten ber 
Phoeniker in Bildung und Technik vworfchreitende Reiche erblübten, 
während In Aegypten bereits feit langer Zeit ein cioilifirtes Leben 
beftand, konnte ein Austaufch ber Produkte und Fabrikate Aegyptens 
mit denen Babyloniens nicht lange ausbleiben. Zwiſchen ben beiben 
Rulturftaaten gelegen, mußte diefe Vermitteluug der Küfte ver Phoeniker 
zufalfen. Diefe Küfte war der Punkt, an welchem die Erzeugniſſe Ba- 
bylons zuerft das Meer erreichten, ihre Buchten mußten die Häfen 
Babylons und fpäterhin auch Aſſurs werben, während fie zugleich 
ber natürliche Stapelplat der aeguptifchen Waaren waren. Hier am 
Geftabe ver Phoeniker trat das Meer am tiefften in die Ländermaſſe 
Borberafiens hinein. Wie diefe Lage die Phoenifer in ben Stan” 
fette, die Probufte Vorberafiens am leichteften zu erreichen, fo führte 
auf der anderen Seite das Meer, das biefe Einbuchtung bewirkte, 
weit nach Welten. Ein langes ſchmales Meeresbeden, deſſen Küften 


1) Deuteron. 8, 9. — 2) Hofer 9, 13. — 3) —— perieg. v. 911 seqq. 
Nonn, Dionys, 41, 14—40, 


Zeitbeſtimmungen. 497 


bon rohen Stämmen beſetzt waren, konnte bie Phoenlker einlaben, 
biefen die Erzeugniffe der Induſtrieen des N und bes Euphrat zu- 
zuführen, befonbers in dem Falle, wenn dieſe Stämme Rohſtoffe be- 
ſaßen, beren bie Inbufirieen Aegyptens und Babylonlens beburften. 

Unfere Kunde ber phoenififchen Gefchichte iſt überaus bürftig. 
Oben bereits ift ausgeführt worden, daß bie Anfänge’ des Aderbaues, 
des ftäbtifchen Lebens in Kanaan, daß der Urfprung der Stadt Sidon 
nicht Hinter dem Jahre 2000 v. Chr. Liegen können. Die aeghptifchen 
Infchriften zeigten uns Syrien bereits im ſechzehnten Jahrhundert 
v. Chr. mit Städten bedeckt, wenn wir auch nicht mit Sicherheit 
feftftellen Tonnten, ob Sarta’ in den Denkmalen des dritten Tuthmoſis 
(1599—1560) Sidon, und Baratu die Stadt Berytos bedeute. 
Dagegen ergaben die Monumente mit vollſtändiger Sicherheit, daß 
Ramſes II in den Jahren 1391 und 1389 die phoenikiſche Küfte bei 
Berytos erreichte. Ob unter den Sairdana und Tulrfa, welche Ram- 
jes III zwifchen den Jahren 1273—1260 hbefämpfte, die Sidonler 
und Tyrier zu verftehen feien, blieb freilich zweifelhaft. Die Bücher 
ber Hebraeer laſſen bereits den Abraham ben Ader Ephrons, des Che- 
titers, um 300 Sefel „gangbar beim Kaufmann” erfteben, fie laſſen 
den Süden Palaeftina’8 nach ihrer Zeitrechnung bereits im zwanzig: 
jten Jahrhundert v. Ehr. von Karawanen durchziehen, welche Produkte 
Südarabiens nach Aegypten bringen, fie zeigen ung um das Jahr 
1500 v. Ehr. nach ihrer, um das Jahr 1300 nach unferer Rechnung 
babylonifche Mäntel im Süden Syriens in Gebrauch. Wie viel ober 
wie wenig Gewicht man biefen Angaben beilegt — als bie Hebraeer 
im breizehnten Jahrhundert in Kanaan einbrachen, hatten bie 
Phoenifer bereits Münze Maß und Gewicht der Babylonier angenom- 
men; bie Hebraeer fanden dies Shften in bergebrachter Geltung. Der 
Verkehr zwifchen Phoenifien und Babylonlen muß demnach bereits 
um das Jahr 1400 begonnen haben. Diefe Schlußfolge wird burch 
bie Ruinen von Nintve beftätigt, bie. uns aegyptiſche Fabrikate erhal- 
ten haben, deren Urfprung wenn nicht in bie Zeiten der Tuthmoſis 
und Amenophis, gewiß in bie der erften Rameſſiden (1447—1273) 
gehört. Da biefe nur durch ben Handel der Bhoenifer an ven Tigris 
gelangen Tonnten, wird deren Verkehr mit Aegypten und Babylonien 
bereit8 um das Jahr 1400 beftanven haben. Ja wir werben ben- 
felben noch Höher hinaufrücken müſſen. Wenn ber pritte Tuthmofis 
mit feinem Heer in der erften Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts 

Dunder, Geſchichte des Alterthums I. 8. Aufl. 32 
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burch die Wüfte nach Meefopotamien gelangen fonnte (S. 106. 212), 
fo muß bereits um dieſe Zeit eine feſte Karamanenftraße von ber 
ſyriſchen Küfte nach dem Euphrat beftanden haben, ohne ſolche konnte 
biefer Marfch nicht unternommen werben. Anderer Seits zeigte uns 
ber Verfuch, den Ramfes II im vierzehnten Jahrhundert machte, ben 
NU mit dem vothen Meere zu verbinden, daß bereit damals Bezie⸗ 
bungen zwifchen Aegypten und ben Küften Wrabiens beftanden haben 
müſſen. Dieſe fonnten nur auf dem Bedürfniß Aegyptens nach ben 
Produkten Sürarabiens beruhen, mit denen man demnach bereits im 
funfzehnten Jahrhundert in Neghpten bekannt fein mußte, vom Jahre 
2091 bis zum Jahre 1580 hatten Araberſtämme zuerft über bas 
gefammte Aeghpten, danach über Ilnteraegypten und Theile des Delta 
geboten. Da jene Probufte nur auf dem Landwege durch die Araber- 
ftämme ſelbſt an den Nil gelangt fein können, waren biefelbeun ohne 
Zweifel um die angegebene Zeit bereits auch In Syrien bei ben 
Stammpverwandten der Araber in Gebrauh. Wir können aus alle 
bem mit leidlicher Sicherheit fehließen, daß Phoeniften bereits im fieb- 
zehnten Jahrhundert im Verkehr mit Babhlon war, daß die Herrſchaft 
der Hykſos, die ald Verwandte dev Phoeniker bezeichnet werben, ihnen 
ben Verkehr mit Aenypten eröffnet haben wird, daß fie um biefelbe 
Zeit auch In Verbindung mit Südarabien gefommen fein werben. 
Es war offenbar ein entfcheidender Vortheil für vie Phoenifer, 
daß ihr Gebiet in unmittelbarer Nähe des älteften Kulturftants lag, 
daß diefer Sahrhunterte Hinturch von Stammgenoſſen beherrfcht wurde, 
daß Babylonien und Aſſhrien Staaten der Semiten waren, daß bie 
Phoenifer von diefen nur durch Wanberftämme deſſelben Blutes ge 
trennt waren, baß fie von ten Duellen des Tigris bis zur Südküſte 
Arabiens überall auf verwandte Stämme trafen. Die erfte Anknüpfung 
diefer Verbindungen wird man ficy etwa In folgender Welfe vor- 
ftellen Tönnen. In einem fehr ergiebigen Küftenftrich angefellen 
werben bie Bhoenifer wie Ihre Nachbarn vie Chetiter den Weberfluß 
ihres Korns, den Wein und das Del ihrer Küfte ven Wanderſtämmen 
der ſyriſchen Wüſte gegen Schlachtvieh und Datteln verkauft haben. 
Diefe werden es dann vortheilhaft gefunden haben, ven Wein und 
das Del ter Phoeniker nach Babylonien zu führen, welches Teinen 
Wein erzeugte. Aus dieſem Zwifchenverfehr ver Wanderjtämme wirb 
fich der birefte Verkehr von der ſyriſchen Küfte nah ten Euphrat⸗ 
ändern entwidelt haben, für Wein und Del brachten bann bie 
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Karawanen ver Phoenifer die Kunſterzeugniſſe Babylons zurück. Unter 
ber Herrſchaſt der ftanımverwanbten Hylklſos über Aegypten konnten fie 
biefe Brodufte auch an ven Nil führen und dagegen die Fabrikate Aegyp⸗ 
tens namentlich feine Glaswaaren eintaufchen. Endlich war Baby 
fonien vollſtändig entblößt von Erzen, wogegen ber Libanon Kupfer 
gewährte. Kannten bie Phoeniker früher als die Babylonier bie Pro- 
dulte der Südweſtküſte Arabiens, verftanden fie es, fich dieſe rafcher 
und leichter zu verfchaffen als Babylon, fo führten ihre Karawane 
dann auch Weihrauch nach tem Euphrat. Der Verkehr zwifchen 
Phoenikien und Babylon wird bald nach der Zeit begonnen haben, va 
bie Chaldaeer in Babylonien eingewandert, fich diefe fruchtbaren Ebenen 
unterworfen hatten, zur Zeit ter Derrichaft jener chaldaeifchen Dy⸗ 
naftie, welcher Babylon feine Macht, feine Bluthe und den Fortfchritt 
feiner Bildung verdankte (1943—1485). Es wird den Verkehr ver 
Phoeniker nicht gehemmt, es wird benfelben eher gefördert haben, als 
im Sabre 1485 v.. Chr. benachbarte Araberftiämme der ſyriſchen 
Wüſte die chaldaeiſche Dynaftie in Babylon ftürzten und ihre Stamm- 
bäupter auf den Thron von Babel fegten (14851240). 
VBölferbewegungen die in Kanaan felbft eintraten fügten dieſem 
Berfehr, in welchen bie Phoeniker mit den alten Kulturlänbern am 
Eupbrat und Nil getreten waren, die Richtung nach Weften, nach 
dem Mittelmeer hinzu. Herodot berichtet, die Phoeniler Hätten 
fünf Menfchenalter vor der Zeit des Herakles eine Nieberlaffung auf 
der Inſel Thafos an ber Küfte Thrafiens gegründet. Da Herodot 
ven Herakles 900 Jahre vor feine Zeit ftellt, würden bie Phoeniker 
bereits vor vem Jahre 1500 v. Chr. nach Thafos gefommen fein, wür- 
ben fie bereits in biefer Zeit das Mittelmeer weithin befahren haben. 
Der Synkellos folgt der Angabe Herodots, indem er den Raub ber 
Europe, die Wanderung bed Kadmos, die Anſiedlungen ber Phoenifer 
auf Baphos, Kreta, Thera, Melos und Thaſos in das jechzehnte Jahr⸗ 
hundert v. Chr. ſetzt. Herodot bemerkt ferner, daß bie Bhoeniker die Infel 
Thera 266 Jahre vor den Griechen bejegt Hätten. Aus ben Ans 
gaben tes Thukydides folgt, daß Melos im Jahre 1116 v. Chr. von 
ben Griechen koloniſirt worben ft; ba bie Ankunft ver Phoeniler auf 
diefen beiden einander fehr nahe liegenden Infeln etwa gleichzeitig 
erfolgt. fein wird, würben bie Phoeniler biernach im Jahre 1882 
v. Chr. nach Melos gelangt fein), Die Seeherrfchaft des Minos, 


1) Herod. 2, 145. 4, 147. Georg. Syne. 1,p. 299 ed. Dind. Daß der Syn⸗ 
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mit deſſen Namen bie Trabition ber Griechen bie SHerrfchaft ber 
Bhoenifer im aegaeiſchen Meere bezeichnet, fest tie griechifche Chro⸗ 
nologie gewöhnlich hundert Jahre vor den troifchen Krieg. Aber die 
Anfäge für den troifchen Krieg ſchwanken bei den Griechen felbft um 
etwa huntert Jahre, zwifchen 1270 und 1183, ja fogar zwifchen 
1349 und 1130 v. Chr. (Br. II). Unterfucht man den Anfak 
Herodots für die Zeiten des Herakles, fo evgiebt ſich, daß berfelbe 
ans der Stammtafel jener Dymnaſtie abgeleitet ift, welche im Jahre 
1224 v. Chr. ven Thron Lydiens beſtieg. Der erfte Fürft derſelben 
follte ein Abkomme des Herakles im fünften Gefchlecht fein. Herodot 
legte deshalb drei Gefchlechtsfolgen vor biefen um das Alter des 
Herafles zu beftimmen, und wiederum fünf Geflechter um die An- 
ſiedlung der. Phoenifer auf Thaſos feftzuftellen. Reducirt man bie 
Geſchlechtsdauer auf 25 Jahre, fo flele die Anfteblung der Phoeniker 
auf Thafos in das Jahr 1449 v. Chr. Nach der Gefchlechtstafel 
der fpurtanifchen Könige, welche fi) vom Herakles ableiteten, Tonnte 
Herodot auch nach feiner Annahme ver Geſchlechtsdauer ven Herakles 
nicht über das Jahr 1180 Hinanfräden; fünf Gefchlechtsfolgen auf 
wärts führten uns dann für die Anfievlung auf Thafos auf das Jahr 
1305 v. Chr. Reducirt man die Generationen in dieſer Rechnung 
durchweg auf 25 Jahre, fo wären die Bhoenifer im Jahre 1230 
v. Chr. nach Thaſos gefonmen. Unterwirft man den Anſatz für bie 
Ankunft der Phoeniter auf Melos verfelben Nebuftion, fo ergtebt fich 
für dieſe das Jahr 1816 v. Chr. Da es feftfteht, daß die Phoeniker 
im Sabre 1100 v. Chr. Utifa an der Bucht von Tunis, und Gades 
außerhalb der Säulen des Herakles anlegten, fo kann der Beginn Ihres 
Seehandels, der Beginn ihrer überfeelfchen Koloniſation nicht Hinter 
bem Jahre 1300 v. Chr. liegen. Es find Anzeichen vorhanden, daß 
bie erften Anſiedlungen jenfeit des Meeres bereits vor dieſem Zeit- 
punkt ftattgefunden haben. 

Die Sidonier müſſen, wie ihr Name beweift, frühzeitig mit dem 
Meere vertraut geweien fein. Jener Einbruch ber Anoriter über 
ben Jabbok und Jordan, ber bie Macht der Ehetiter und Cheviter 
brach, erfolgte vor dem Jahre 1300 (ob. ©. 343). Er drängte bie 
Vertriebenen gegen bie Küftee Die Menge von Menfchen, welche 


kellos Herobot vor Augen hatte, folgt aus der Anwendung bes Namens Kallifte 
für There; ’Alkicön iſt nur verfchrieben fir Kailicın. | 
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hierdurch am Meere zufammengeführt wurde, nötbigte die Küftenbe- 
wohner, dem Weberfluß berfelben, neue Wohnfige über dem Meere zu 
juchen. Nur zwanzig Meilen von ber phoenilifchen Küfte Liegt bie 
große und fruchtbare Infel Kypros. Hierhin führten die Sidonier 
vertriebene Ehetiter und Cheviter, bie auf ver Phoenilien zugewendeten 
Süpküfte der Infel in gut geficherten Yuchten zwei Städte gründeten: 
Shittim (Kition), welches pie vertriebenen Chetiter nach bem Namen 
ihres Volles, und weiter weftwärts Hamath (Amathus), welches bie 
vertriebenen Cheviter nach dem gleichnamigen Drte ihrer alten Hei⸗ 
math benannten. Nur eine Stabt der Küfte Tonnte im Stande fein, 
Vertriebene aus dem Inneren Lande über das Meer zu führen. Die 
Sage der Phoenifer erzählt, bag bie Sidonier von König Belos ger 
führt, vor den Zeiten bes troifchen Krieges bie Infel Kypros erobert 
hätten, daß bie Stabt Kition von Belos felbft erbaut fei'). Der 
böchfte Gott des Landes Baal follte nicht nur Byblos und Tyros 
fondern auch Kition gebaut haben. Sidon rühmt fih in Infchriften 
auf ihren Münzen bie Mutterftant von Kition zu fein”). Die Bes 
deutung biefer neuen Stabt, bie Zahl ber Hbergefiebelten Chetiter 
muß groß genug geweſen fein, daß die gefammte Iufel bei ven Mor⸗ 
genländern den Namen Ehittim erhalten konnte. Den beiden Alteften 
Pflanzungen Kition und Amathus folgte am fübweftlichen Ufer ber 
Infel Baphos; auf ber Norbfüfte Lapethos und Rarpafla‘); Im In⸗ 
neren auf dem nörblichen Abhange nes Gebirges welches die Mitte 
ber Inſel erfüllt Ipalion, endlich an der DOftküfte, an der Münbuug 
bes Pediaeos Salem d. 1. Friedensftadt, welche die Griechen Salamis 
nennen und: biefem Namen zu Liebe von Teukros grünben laſſen. 
Wie die Städte Phoenikiens felbft wurben bie Pflanzftäbte auf 
Lypros von Konigsgeſchlechtern beherricht, die abgefonbert über bie 
einzelnen Städte geboten. Nur Idalion ftand unter der Herrſchaft 
der Könige von Kitten‘). Wir finden dieſe Fürften von Kypros 
zuerft unter ber Oberhobelt ver Könige von Sidon, banach unter 
Oberboheit der Könige von Tyros. 

Mit ven Anfteblern der Chetiter und Cheviter, der Phoͤniler ſelbſt 
waren auch bie Dienfte Syriens nach Kypros gewandert. Zu Amathus 


1) Steph, Byz. Adandoc. Virgil. An. 1, 619. 620. — 2) Movers Phoe⸗ 
nizien bei Erſch ©. 385. Steph. Byz. ’Auadous. — 3) Herob. 1, 105. Pauſ. 
}, 14. Movers Phoenigier 2, 223, 227. — 4) Inscript. Cit. Nr. 1, 
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blühte ver Dienft der Afchera und des Adonis“). Zu Paphos erhielt dieſelbe 
Söttin einen berühmten Tempel; hier wie zu Aphaka im Mutterlante follte 
König Kinyras ven Dienft ver Göttin gegründet haben, während Pygmalion 
fein Nachfolger ven Zorn der Aftarte mit Menfchenopfern zu fühnen 
lehrte (ob. S. 358). Ws Siton und Tyros fich bereits der Herr- 
ſchaft Nebukadnezars gebengt, nachdem griechifches Wefen im Laufe des 
fechften Jahrhunderts das Uebergewicht auf Kypros erlangt hatte, zeigen 
die Münzen ver Stadt Salamis noch den Stierkopf des Moloch und 
wir erfahren, daß ber falamintfche Zeus mit Menfchenopfern verehrt 
wurbe?). 

Sp alt die Gründungen der Phoenifer auf Kypros find, fo ge- 
wiß fie hier früh zur Herrfchaft gelangten, ihre Art und ihre Bil- 
dung wurbe doch nicht ausfchließlih auf ter Infel geltend. In» 
Ihriften in ven Trümmern der Stadt Ipallon gefunden bezeugen, 
daß neben ber phoenififchen Schrift andere eigenthümfiche für ung 
bis jetzt unentzifferte Schriftzeichen auf Kypros in Gebrauch waren. 
Es ift zu vermutben, daß dieſe ber vorphoenikiſchen Eimvohnerfchaft, 
von ber uns fonft nichts befannt iſt, angehören; daß fie jener alten 
Kultur Eeinafiatifcher Stämme ihren Urfprung verdanlen, von welcher 
auch Phrygien und Lykien Ueberreite aufbewahrt haben. 

Hatte der Einbruch der Amoriter, die Verdrängung eines Theiles 
ber Ehetiter und Eheviter nach dem Küftenlande den Anftoß zur Koloni⸗ 
fation von Kypros gegeben, fo vrängte der Einbruch der Hebraeer, welcher 
in der erften Hälfte des breizehnten Jahrhunderts erfolgte und bie 
Amoriter traf, die Bevölkerung des inneren Landes noch einmal gegen 
das Geftave. Der Stoß erfolgte von Südoſten ber, die alte Bevöl⸗ 
ferung wurde nach Norbweften gegen bie phoenitifche Küfte Hin ge⸗ 
trieben. In ber That fchreitet feltvem tie Koloniſation der Phoeniler 
raſch weiter nach Weften vor”), Die Infel Rhodos an der Süd⸗ 
weitfpige Kleinafiens wird von ihnen beſetzt. Die Bewohner welche bie 
Phoeniler hier vorfanden, waren Karer, welche nicht nur die Süpweft- 
ede des Feſtlandes, ſondern auch bie Infeln des aegaeifchen Meeres inne 
hatten‘). Beweiſe für die Herrſchaft ver Phoenifer auf Rhodos find: 
bie Tradition ber Griechen von deren Vertreibung”), der Name ber 


- ,,. ) Steph, Byz.’ Auabous. — 2) Movers a. a. O. S. 239. 240. — 3) Ich ſtutze 

biefe Auffaffung der Wirkung bes Einbruch ber Hebrater in Kanaan nicht auf 
Procop. de bell. Vand. 2, 10 unb Suidas Xavadr, fondern auf bie Natur ber 
Dinge. — 4) Movers Phoenizier 2, 255. — 5) Athen. p. 360, 
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höchſten Bergfpige auf ter Infel: Atabyris d. h. Taber, die Verehrung 
bed Zeus auf biefem Berge unter dem Bilde des Stieres, die Men⸗ 
ſchenopfer welche dem Kronos db. h. dem Baal Moloch alljährlich 
auf Rhodos Largebracht wurden"), ber eifrige Kultus tes Sonnen- 
gottes auf Rhodos, in deſſen Arbeiten und Kämpfen vie Griechen 
ihren Herakles wiebererfannten?), Nach ven zwölf Kämpfen bes 
Meltart, welche ben zwölf Monaten des Jahres entfprachen, fang 
zuerst Peiſandros von Rhodos (um 630) von zwölf Arbeiten bes 
Herakles (f. Bd. III). Zudem berichten die Griechen von alten 
kad meiſchen Infchriften in dem Tempel ber Athene (b. h. der Aftarte 
von Sidon) zu Lindos, und wir erfahren daß vie griechifchen An- 
fieblevr auf Rhodos phoenififche Gefchlechter unter ihren borifchen 
Adel aufgenommen hatten. Die phoenitfifchen Kulte Hatten auf 
Rhodos fehr fefte Wurzeln gefchlagen, die Verfchmelzung phoenififcher 
und doriſcher Gefchlechter gab ihnen einen fo bleibenden Beſtand, 
daß die Pflanzftäbte, welche die Rhodier im fiebenten und fechften 
Jahrhundert auf Sichlten anlegten, den Kultus des Zeus Atabyrios 
nah Sizilien verpflanzten. Die Münzen von Gela zeigen ven Mi- 
notauros; Zeus Atabyrios war der ftabtfchütende Gott von Alkragas, 
beffen ehernem Stierbild auf der Akropolis noch um bie Mitte bes 
fechften Iahrhunderts Menſchenopfer fielen. 


Der Zug ber phoenififchen Anſiedlungen ging weiter nad) 
Weſten. Er erreichte Kreta, danach die Infeln des aegaeifchen 
Meeres bis hinauf nach Lemnos und Samothrafe, die Küften ber 
Griechen ſelbft. Nur die fpärlichften Nachrichten über biefe Anfieb- 
lungen, die nachmals der Ausbreitung ber Hellenen erlagen, nur ver- 
wifchte Spureu verfelben find neben unverfennbaren Andeutungen in 
den Sagen ber Griechen von der Seeherrſchaft bes Minos und den 
Wanderungen des Kadmos übrig geblieben. 


In den homeriſchen Gedichten gebiert die Tochter des weitbe- 
rühmten Phoenix, Europe, dem Zeus den Minos und Rhadamanthys. 
Minos herrſcht zu Knoſſos in der großen Stabt über bie Infel Kreta. 
Bon neun zu neun Jahren empfängt er bie Offenbarung bes Zeus; 
nach feinem Tode fchlichtet er, das golvene Scepter in ber Hand, bem 


1) Heffter Bötterbienfte auf a. 3, 18. — 2) Heffter a. a. O. 8, 1. 12, 
Bol. Apollod. 3, 1, 1. Dieb. 5, 56. 
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Streit unter den Schatten‘). Seine Tochter war Ariadue mit dem 
ſchönen Haar, welcher Daebalos im weiten Knoſſos einen Tanzplat 
erbaute, auf dem Jünglinge und Jungfrauen ben Reigen tanzten?). 
Die hefiopifchen Gebichte preifen den Minos als ven föniglichiten 
ber Könige”), und nachdem Eumelos von Korinth um das Jahr 
750 von ber Entführung ber Europe burch den Zeus gefungen, 
wußten auch die hefiopifchen Gedichte, daß Zeus die Europe auf 
einer Wiefe unter ihren Gefpielinnen Blumen pflückend erblidt, baß er 
die Geftalt des Stieres angenommen und bie Iungfrau auf feinem 
Rüden durch das Meer nach Kreta getragen, wo fie ihm ven Minos, 
Rhadamanthys und Sarpebon geboren, nachdem ber Gott fie bem 
Afterion, dem Könige von Kreta vermählt‘). Als Epimenives, ber 
wie Minos felbft. in der Grotte von Knoſſos Offenbarungen erhalten 
follte, um das Jahr 570 nah Sparta berufen wurde, ber Reform 
der Verfafjung, der neuen Machterweiterung der Ephoren bie veligiöje 
Weihe zu geben, gründete er der Pafiphat, ver Gattin des Minos, 
ein Heiligthum unb verorbnete, daß die Ephoren von Zeit zu Zeit - 
in demfelben ſchlafen follten; fie würden im Traume die Welfungen 
ber Götter erhalten; auch follten bie Ephoren in jedem neunten Jahre 
den Himmel in einer monblofen Nacht ſchweigend beobachten (Bd. IV). 
Die Späteren berichten, daß Zeus auf Kreta an ber Blatane zu 
Gortys mit der Europe ber Liebe gepflegt, daß Hephaeftos dem Minos 
einen ehernen Riefen, ven Talos, gefchentt habe, ver die Inſel umwandert 
und die landenden Fremden an feiner glühenden Yruft erdrückt Habe?), 
daß bie Gattin des Minos Paſiphas Umgang mit einem Stiere 
gepflegt und den Minotauros, einen Menfchen mit einem Stierfopfe 
geboren. Diefem babe Daebalos auf Geheiß des Minos zu Knoſſos 
ein Labyrinth erbaut, in welchen er mit Menſchen gefpelft worben 
ſeil. Münzen von Gortys und Phaeſtos zeigen ben Stier, die Europe 
auf dem Stiere oder am Stamme ber Platane, andere ben ftterföpft- 
gen Minotauros und die Windungen bes Labyrinths. Die Europe 
erfcheint im ſterngeſchmückten Gewande“). Als Minos — fo erzählt. 
die attiſche Sage — die Megarer und Attifer gezwungen fich Ihn zu 
unterwerfen, hätten die Athener fieben Knaben und fieben Mädchen 


ñ — 





1) I. 14, 321. 13, 450. Odyss. 19, 178. 11, 568. — 2) Odyss. 11, 322. 
Il. 19, 590. — 3) Plut. Thes. c. 16. — 4) Hesiod. frgm, 149 ed, Lehrs, — 
5) Preller griech. Myth. 2, 88. — 6) Höckh, Kreta, 
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nach Kreta fenben müffen, welche. dem Minotauros vorgeworfen wor: 
ben wären. Endlich babe Minos den Tod In Sicilien gefunden, 
wo ihn ber König der Silaner in einem warmen Babe erfticte. 
Die Kreter, welche den Minos auf biefem Zuge geleitet, hätten hier 
zum Andenken an ihn eine Stadt, welche fie nach dem Namen bes 
Minos Minoa nannten, gegründet"). 

Nah dem Zeugnig Herodots war Minos, den er ausdrücklich 
einen Barbaren nennt, ein König welcher eine große Flotte hielt und 
im Zeitalter ber Helden die Seeherrfchaft ausübte”); bie Karer auf 
ben Infeln des aegaeiſchen Meeres mußten feine Schiffe bemannen. 
Thukydides verfichert, daß Minos das hellenifhe Meer und bie 
Kykladen beherrſcht, die Karer von den Infeln vertrieben, vem Seeraub 
ein Ende gemacht und feine Söhne zu Herren der Infeln um Kreta 
gemacht habe’). Ariftoteles fchreibt e8 der guten Lage von Kreta zu, 
daß Minos die Inſeln theils habe unterwerfen, theils koloniſiren 
können; Platon läßt den Minos bie welfen Gefege vom Zeus 
empfangen, welche er auf Kreta einführt; ebenfo rühmt Ariftoteles 
den Minos al8 den Urheber ver Geſetzgebung Kreta’s‘). 

So verſchieden die Elemente find, welche zur Geftaltung biefer 
Sage zufammengefloffen find, der Kern berfelben läßt fich dennoch 
ziemlich deutlich erkennen. Die Sagen von dem ehernen Rieſen Talos 
und bem ftierföpfigen Minotauros, welchen Menfchenopfer gebracht 
werben, beweifen fammt ben Münzen von Gortys und Phaeſtos, daß 
bier einft phoenififche Dienfte galten, daß dem Baal Moloch und 
. beffen Erzbildern auch auf Kreta Menfchenopfer gefallen find. Die 
Tochter des Phoenir d. h. des Phoenikers, die Europe d. h. „bie 
Finftere”, welche zugleih Paſiphas d. h. die Allſcheineude heißt, 
ift die Göttin des nächtlichen Lichtes, bie Aftarte, welche ihr Licht 
verbergend nach Weften bin entweicht (ob. ©. 358). Wenn jene 
Münzen die Europe im fternpurchwirkten Gewande abbilden, fo iſt 
auch damit der Charakter der Himmeldgättin deutlich angezeigt. König ° 
Afterlon von Kreta, dem bie Europe vermählt wird, iſt nur ein 
anberer Name bes Minos, nur eine andere Form des Himmelsgottes, 
wie Pafiphad nur ein anderer Name der Europe, der Himmelsgöttin 
iſt. Die Sage der Griechen bat an bie Stelle des Baal Melkart, 


1) Apollod. III, 15,8. — 2) — 1, 171. 173. 7, 170, 8, 122. — 
3) Thulyd. 1, 4. — 4) Platon. Minos p. s19; de legg. init. Aristot pol, 
JI, 7, 1.2, vu, 9, 2. Ephor, fragm, 63—65 ed, Müller, Strabon p. 499. 762, 
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ber bie verſchwundene Mondgöttin fucht, den Zeus geftellt, und wenn 
biefer die Geftalt des Stieres annimmt, fo reitet Die Aftarte bei ben 
Phoenikern auf dem Stiere, trägt fie bei dieſen feltft ven Stierkopf 
(S. 352). Aber auch Minos, den Griechen der Sohn bes Zeus 
und ter Europe, iſt ber Gott der Phoenifer ſelbſt. Die Ariadne 
heißt feine Tochter. Ariadne ift eine Göttin, die auf Naros bald 
mit Klagen und Xraurigfeit, bald unter Tänzen und Luftbarfeiten 
verehrt wurte, deren Hochzeit mit Dem Gotte ver Befruchtung, dem 
Dionyſes, auf Naxos gefelert wurde. Diefer Wechfel im Dienfte der 
Göttin” veutet auf jene beiten Momente des Verderbens und des 
Segens, die wir fo oft in ber fyrifchen Göttin vereint gefunden ha⸗ 
ben. Da Minos von Zelt zu Zelt Offenbarungen empfängt, ta 
er ben Griechen Richter im Schattenreiche Ift, fo muß er felbjt gött- 
licher Natur gewefen fein. Wir fahen ven Baal Melkart der Phoe- 
nifer periodiſch zur Ruhe gehen, perlobifch wieder erwachen, wir 
faben ihn fterben und wieder aufleben. Und wenn bie Sage ber 
Griechen den Minos in Sicilien in einem warmen Babe umfommen 
läßt, fo wußten bie Phoeniker, daß Baal Mellart im Weften in ben 
von ihm erwärmten Wluthen bes Abentmeers zur Ruhe gehe. Minos 
richtet bei den Griechen den Streit der Schatten, während fein Bru- 
ber, der lichte Rhadamanthys das ewige Leben Im fernen Weften auf 
ben Infeln der Seligen Lebt‘). Diefer tft ven Griechen bie lichte Seite 
des Sonnengottes, während Minos ihnen bie dunkle Seite, das 
Ruben, ben Tod des Baal Mellart ausprüdt. Die Bedeutung 
ber Höhfe von Knoffos in der Sage vom Minos liegt in der Orafel 
fpendenben Kraft biefer Höhle. Fromme Männer empfingen bier 
noch im fechften Jahrhundert Offenbarungen im Traume. Die 
Weiffagung aus den Höhlen der Gebirge war den Semiten nicht 
fremd. Den Namen des Rhadamanthys haben die Griechen wohl 
bem altkretifchen Stamme ver Rhadamanen — bie alten Einwohner 
Kreta's waren- Karer fo weit wir zu fehen vermögen — entlehnt. 
Wenn die Stadt welche die Gefährten des Minos auf Sicilien grün- 
“ben, bei ven Griechen Minoa heist — man zeigte hier wie zu Gabes 
pas Grab des Meltart”) — fo wiffen wir, daß ihr Name bei ben 
Phoenikern Rus Melfart lautete. Minos kann demnach nur einer 
der Namen gewejen fein, mit welchen bie Griechen ben Gott ber 


1) Hom, Od, 4, 564. — 2) Movers Bhoenizier 2, 318. 
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Bhoeniter bezeichneten. Wenn Minos Megara und danach Attila 
fetbft angreift und bezwingt, fo führt ein Eiland vor dem Hafen von 
Megara noch in Hiftorifcher Zeit ven Namen Minoa. Auch hierher alfo 
find Phoeniker gelangt, und wenn einft attifche Knaben und Mädchen 
dem Minotauros zum Opfer gefallen fein follen, fo folgt daraus, 
daß phoenififche Dienfte von biefem Eilande ans auch in Attila zur 
Geltung gelangt find. Die Erſtarkung Attika's, die Zurückwerfung ber 
Phoeniker prüdt Die attiſche Sage durch die Thaten des Thefens ans. 

Es Tann nicht Wunder nehmen, daß die Griechen dem Minos 
ben Tunftreichen Bildner, ben Daedalos zur Seite ftellen. Er ift 
bie Perfonififation der Technik und Kunft der phoenififchen Städte 
auf Kreta; tie Hellenen haben die Anfänge ihrer Technik, ihrer Baus 
funft, ihrer Bildnerei von den Phoenikern empfangen; dem Daebalos 
Ichrieben ſie die alten phoeniliſchen Bildwerke auf Knoffos zu. Wenn 
bie Griechen dann den Minos felbft als ven Vernichter des Seeraubs, 
als ben beiten Nichter, als einen weifen Geſetzgeber preifen, wenn bie 
griechifchen Stäbte auf Kreta ihre Gefege auf den Minos zurüd- 
führten"), fo erſcheinen freifich gerate bie Kreter in ven homerifchen 
Gedichten als arge Seeräuber; aber Melfart war auch ver Schutzherr 
ber Könige und Städte und im SKreife der Kabiren ein Hüter bes 
Rechtes, des Gefeges und der Ordnung; die Griechen ber alten Zeit 
tonnten fich fchwerlich dem Eindruck entziehen, den das wohlgeordnete 
Leben Der alten phoenikiſchen Städte, denen ihre Anfiebler auf Kreta 
gegenüberftanden, auf fie ausüben mußte. Es find dem phoenififchen 
Mythos, ver Orbnung der phoenififden Städte entlehnte Motive 
welche ben Homer den Minos zum Nichter, welche ben Platon 
ven Minos zum weifeften Gefeggeber weihen Laflen. Wenn Minos 
ben Griechen endlich der erfte Herrfcher des Meeres tft, der über bie 
Infeln des aegaetfchen Meeres gebietet und tiefe Tolonifirt, ver bie 
alten Bewohner verfelben bie Karer zu feinen Unterthanen macht, fo 
wußte man zur Zeit des Herobot und Thukydides fehr wohl, daß bie 
Phoeniler einft auf ven Infeln zwifchen Hellas und Anatolien gebo- 
ten. Dean faßte diefe Herrfchaft der Phoeniter unter dem Namen 
bes Minos zufammen und man irrte ſchwerlich, indem man Sreta 
zu deren Mittelpunkt machte. Wenigftens wird bie Ausbreitung ber 
Phoeniter in das aegaeiſche Meer von Kreta ausgegangen fein. Wie 


1) Aristot. pol. 2, 7. Ephori fragm, 63 ed, Müller. 
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“ bunt und verworren die Sage von Minos erfcheint, fie birgt eine 


wichtige Thatfache ver phoenififchen, eine der älteſten und bedeutend⸗ 
ften ber Gefchichte der Hellenen; die Herrfchaft des Minos iſt ver 
Ausdruck der alten Anfteblungen, ber alten Herrichaft der Phocnifer 
auf Kreta, im aegaeifchen Meere. 

Die Sage der Griechen legte ohne Zweifel den Sig des Minos, 
ben Dienft ber Artabne in die ältefte oder in bie bedeutendſte Pflanz- 
ftabt der Phoeniker auf Kreta. Wir werden demnach Knoſſos auf der 
Nordküſte für die hervorragendfte Anfteblung verfelben zu halten 
haben; fie heißt bereits bei Homer „bie große, bie weite Stabt”. Auch 
ber Hafen von Knoſſos Machanath d. i. das Lager, bei ben Griechen 
Banormos bezeugt die Anwefenbeit ber Phoeniker, wie bie Stabt 
Minoa und der Hafen Phoenix. Itanos auf ver Oftfpige von Kreta 
ift ausdrücklich als eine Pflanzung ver Phoenifer bezeichnet. Auch ver 
Name bes Fluffes ber bei Kydonia ins Meer fällt, Jardanos d. 1. 
Sorban wie ber Name bes VBorgebirges Drepanon bezeugen wie bie 
Kulte und Münzen von Gortys und Phaeftos bie Anweſenheit ver 
BHoeniter'). 

Wie Minos bie Perfoniftlation der phoenififchen Anſiedlungen, 
bes phoenififchen Lebens für Kreta ift, fo Kabmos für nie Inſeln 
Thera und Thafos. Wenn in ber Geftalt des Minos das wechfelnbe 
Wachen und Ruben, das Leben und Sterben bes. Gottes Melfart, 
ber Schuß bed Rechts und der Orbnung, bie biefem oblagen, hervor- 
tritt, fo find e8 die Wanderungen dieſes Gottes, das Suchen ber 
Mondgöttin, neben den Beziehungen befielben auf die Seefahrt, bie 
Baufunft, den Bergbau, welche die Sage ber Griechen In der Geftalt 
bes Kadmos hervorhebt. In den homeriſchen Gedichten beißen bie 
Bewohner Thebens Kabıneer; des Kabmos Tochter iſt eine Göttin 
bes Meeres, Leukothea bie weiße Göttin, welche dem Odyſſeus bie 
Binde reicht, die ihn ficher Durch bie Sturmbewegten Wogen trägt”). 
Die Thebais preift die. „göttliche Weisheit" des Kadmos, feine gol- 
benen Becher und feinen filbernen Tiſch. Nach ven heftobifchen Ge⸗ 
dichten führt ber hochherzige Kadmos die Tochter des fchildſpaltenden 
Ares und ber goldenen Apbrobite, die Harmonia heim’). Pinbar 
feiert den gottgleichen Kadmos, den reichiten ber Sterblichen, welchem 


1) Strabon p. 475. Herodot 4, 151. Steph. Byz. Travòc. — 2) Odyff. 
5, 333. — 3) Theog. 937. 975, | 
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bie Mufen gefungen als er im fiebenthorigen heben die kuhaͤugige 
Harmonta in das Brautbett geführt, der auf den Gefilden der Seli- 
gen fortlebt). Nach Derobots Zeugniß ift Kadmos, der Sohn bes 
Agenor, von Phoeniften ausgegangen die Europe zu fuchen, und mit 
feinen Gefährten nach Boeotien gelangt. Zuvor fei er auf Thera 
und Thafos gelandet und habe hier wie dort Gefährten zurücdgelaffen, 
bie auf Thaſos einen Tempel gründeten und den Bergbau begannen). 
Dem Pherekydes ift Kadmos der Sohn des Agenor und ber Tochter 
bes Belos, der Erbauer Thebens“). Hellanikos läßt den Kadmos bie 
Europe vergeblich fuchen und einen Götterfpruch in Delphi einhofen, 
der ihn anweiſt der Kuh zu folgen und da eine Stabt zu gründen 
wo dieſe fich nieberlege. Ermüdet habe fich diefe da ausgeſtreckt wo 
Theben ftehe. Hier habe Kadmos den Drachen des Ares, ber bie 
Quelle bütete, getöbtet und vie Kadmeia gebaut und Zeus habe 
ihm ‚die Harmonia zum Weibe gegeben, ver alle Götter zur Hochzeit 
Geſchenke gebracht, auch das Gewand und das Halsband, welches 
Hephaeftos gefertigt‘). Apollobor erzählt, baß Kadmos auch bie thra- 
kiſche Küfte, das Gebirge Pangaeon befucht habe, ehe er nach Boeotien 
gelangte. Ephoros behauptet, daß Kadmos die Harmonia geranbt 
habe, als er bei Samothrake vorbeigefchifft, weshalb Die Samotbrafer 
noch immer die Harmonia bei ihren Feſten fuchten”). Wehnlich be- 
richtet Diobor, daß Kadmos die Europe zu fuchen, nach Rhodos ge- 
langt, bier einen Tempel gegründet und Priefter an bemfelben zurückgelaſſen 
babe, danach fet er nah Samothrafe gelommen. Hier fel er in bie 
Myöſierien eingeweiht worden und babe bier die Harmonta, bie Schwe- 
fter des Iafion, heimgeführt). Dem Hekataeos von Milet ift Kad⸗ 
mos der Erfinder der Buchftaben’); auch nach der Angabe Herodots 
brachten bie Phoenifer, bie mit dem Kadmos nach Boeotien gelangten, 
die Buchftaben nach Hellas’). Andere erzählen noch, daß Kadmos 
die eherne Nüftung erfunden und Waffer auf die Kadmela zu leiten 
verftanden babe. 


Es ift unmöglich In dieſen Traditionen den Zug ber phoenififchen 
Anſiedlungen zu verfennen, der von Rhodos und Kreta nach Samo- 
thrafe und Thafos, nach Thera und Melos, nah dem Sunde von 





1) Pind. Pyth. 3, 90. — 2) 5, 58. 59. — 8) Fragm. 40—45 ed. Müller. 
— 4) Hellanic, fragm. 8. 9 ed. Müller. — 5) Eph. fragm. 12 ed. Müller. — 
6) Diod. 5, 48. — 7) Fragm. 168 ed. Müller. — 8) 5, 58. 59. 
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Euboea fortſchritt. Ausdrücklich wird der Gründung von QTempeln 
und Burgen, ausbrüdlihd der Eröffnung von Bergwerken gedacht. 
Kadmos, deifen Tochter eine Göttin des Meeres ift, vem pie Götter 
die Harmonia zuführen, deren Hochzeit fie feiern, der auf den Gefll- 
ben der Seligen fortlebt, veffen Namen die Burg von Theben trägt, 
deffen Weib in den Myſterien von Samothrafe gefucht wirt, ift der 
Gott diefer Anfiebler, Die Samothrafe, Thafos und Thera befegßt haben, 
die am Sunde von Euboea, auf dem Feftlande von Hellas felbft am 
Aſopos eine Nieverlaffung gegründet haben. Wie Baal Mellart den 
Löwen, bezwingt Kadmos den Drachen. Der Name Kadmos Tann 
griechiich genommen, Waffenfchmud und Ordnung bedeuten, aber auch 
der Name Baal Mellarts im Kreife der Kabiren lautete wol Kad⸗ 
"mon d. h. der Erfte, der Erftgeborene. Kadmos d. I. Baal Dielfart 
jucht die Europe d. i. die verfchwundene Mondgöttin. Es wird ihm 
geboten ver Kuh zu foigen. Wir haben oben gefehen, daß die Aftarte 
Kuhhörner, felbft ven Rindskopf trug, und wir finden bie Ruh auch 
fonft als Symbol phoenikifcher Städtegründung'). Die Gattin welche 
die Götter dem Kadmos auf ber Kadmeia zuführen, vie Xochter 
bes Ares und der Aphrodite, die Harmonia, welche in ven Weihen 
von Samothrafe gefucht wird, ift feine antere als vie Europe, bie 
wiebergefundene Aftarte, die Göttin der Burg von Theben ſelbſt, die 
Aphrodite welche hier im Waffenſchmucke als Aphrodite Arela wie in den 
Mofterien von Samotbrafe verehrt wurde”). Von Kabınos gefunden, 
nit ihm vermählt und von ihm überwunden verwandelt fich die Tochter 
des Ares in die freundliche Aphrodite, die wernichtende in bie Leben 
verleihende Göttin; dem Suchen und bem Kriege folgt Vereinigung, 
Friede, Ordnung, Gedeihen, die Früchte ber heiligen Hochzeit, während 
bie verberbliche Seite der Göttin in ihrem Halsbande, in den Sagen, 
welche die Griechen an diefes knüpfen, fortlebt. 

Es ift der Mythos der Phoeniker von Baal Mellart welcher bie 
Aftarte fucht, von dem wandernden ſtädtegründenden Gott Syriens, 
welchen die Sage der Griechen vom Kadmos wiebergiebt. Sie 
hat viefen Mythos mit dem Vorfchreiten der phoenikifchen Anſiede⸗ 
lungen von Samothrake nach Boeotlen verwebt. Ste fehreibt dem 
Kadmos zu, was die Griechen ven Phoenifern verbanften, den Ges 


— 





1) Movers Phoenizier 2, 64. — 2) Preller griech. Mythol. 1, 206. Die Athena 
Onla von Theben iſt nur eine andere Form derſelben Obttin; oben ©. 358. 
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brauch der ehernen Nüftung, den Bau ver fchirmenden Mauern 
— Kadmos erbaut die Kabınela, nach andern das fiebenthorige Theben 
ſelbſt — den Bergbau, bie Kunft der Wafferleitung, endlich bie 
Schrift, Auch die Pflege des Ackerbaus weifen vie Griechen bem 
Kadmos zu, wenn fie ihn im Tempel der Demeter wohnen laffen. 

Die Anſiedlungen auf Kypros, Rhodos und Kreta hatten bie 
Phoeniker unternommen, um ben Veberfluß der Bevölferung der Küfte 
über das Meer zu führen. Diefe Pflanzungen werben ben Phoeni- 
fern gezeigt haben, mit welchem Vortheil bei den Karern auf ben 
Injeln des aegaeifchen Meeres, bei ven Thrafern und bei ven Helle 
nen auf den SKüften des Feftlandes Waffen und Geräthe, Gewebe und 
Gewande gegen Sklaven, Häute und Wolle umzufegen feiern. So 
ging man in dieſem infelreichen Meer von einem Cilande zum an⸗ 
bern. Die Inſel Kypros hatte den Phoenikern Kupfererz verfchafft; 
in den Bergen von Thafos, in den Bergen der gegenüberliegenden 
Küfte von Thrakien fanden fie Gold, und bie Geftade des Peloponnes, 
bie Geſtade Boeotiens waren überreih an PBurpurfchneden. Man 
fonnte bier Metalle, Färbeftoffe, Wolle und andere Rohſtoffe für die 
beimifchen Webereien gewinnen. Man ftand diefen Infulanern, ben 
wilden Stämmen bed Weſtens im Beſitz einer alten technifchen Bil⸗ 
bung, einer Kultur die bereits nach Jahrhunderten zählte, gegenüber. 
Wie überlegen man fich fühlte und wie überlegen man war, man be 
durfte der Häfen, in denen die Schiffe fi vor Unwetter und Sturm 
bergen, wo bie Mannfchaften Ruhe und neue Vorräthe, wo fie Si⸗ 
cherheit vor beft Eingeborenen finden konnten. Ohnehin wird ver Ver» 
fehr mit diefen Stämmen oft genug nur mit dem Schwerte in ber 
Hand möglich gewefen fein. 

Als die Altefte Anfichlung der Phoeniker im aegaeifchen Meere 
ift die auf ber Infel Khthera vor dem Golf von Lalonien bezeugt. 
Herodot Teitet den Tempel der Aphrobite auf Kythera direft von dem 
Tempel zu Askalon ab’); die homerifchen Gedichte wie die homerifchen 
Hymnen bezeichnen die Aphrodite bereits als die Göttin won Kythera?), 
Pauſanias verfichert, daß das Heiligthum der Urania zu Kythera ber 
ältefte alfer Tempel der Aphrodite bei den Hellenen fet; das Holzbilv 
ber Göttin zeige diefe in Waffen”), Es war das Bild der Aftarte 


1) Herod. 1, 105. — 2) Od. 8, 288. 18, 192. hymn. in Ven. 18. — 
3) Banf. III, 23, 1. 
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von Sidon. Stephanos von Byzanz bemerkt, daß die Inſel Kythera 
nach ihren fchönen Purpurſchnecken einft Porphyruſſa geheißen habe'). 
Dieſe Purpurſchnecken, welche ſich in anſehnlicher Menge auch an 
der Mündung des Eurotas fanden, führten Die Phoeniker auf das 
Feſtland hinüber; Die Hyakinthien, welche zu Amyklae bereits vor ber 
dorifchen Wanderung gefeiert wurben und ihren Mittelpunkt in ber 
Tödtung des ſchönen Jünglings, des Frühlings durch bie Sonnen: 
gluth des Sommers hatten, der blutige Dienft der Artemis Orthia 
unter den Hügeln die nachmals die Stadt Sparta trugen, foheinen 
auf phoenikiſche Kulte zurückzugehen. Neben ber Anfievelung ber 
Phoeniker auf Kythera find ihre Pflanzungen auf Melos, auf Oliaros 
bei Baros, endlich auf Samothrafe, Thaſos und zu Theben ausorlid- 
lich bezeugt. Wir fahen bereite, daß Derobot Gefährten des Kabınos 
auf Thera zurückbleiben und dieſe acht Meenfchenalter d. h. zwei Jahr⸗ 
hunderte vor ber Anfunft ver Griechen auf diefer Infel herrfchen 
dt”). Melos foll feine Anfienler von Byblos (nach den oben ge 
gebenen Anfägen im Jahre 1316 v. Chr.) empfangen haben, 
Oliaros von den Sidoniern“. Den Tempel des Herafles zu Tha- 
ſos, den die Gefährten des Kadmos erbaut haben follen, leitet Hero- 
dot von dem Tempel beffelben Gottes zu Tyros ab; er unterfcheidet 
ben alten Tempel des Baal Melfart zu Tyros von dem Tempel bes 
thafifchen Heraffes ben er ebenfalls zu Tyros gefeben. Er bewundert 
die Goldbergwerke, welche die Phoenifer auf der Samothrafe gegen: 
über liegenden Küfte von Thaſos angelegt hätten; es fei ein großer 
Berg, den fie umgekehrt Hätten‘). Die Anfleblung der Bhoenifer auf 
Samothrafe beweift die Landung des Kadmos auf dieſer Infel; ber 
Dienft der phoenififchen Götter auf- derfelben, welchen vie Griechen 
annahmen; die Anfieblung zu Theben das ausdrückliche Zeugniß He⸗ 
robots, das Vorhandenſein von Avelsgefchlechtern zu Theben, welche 
ihren Stamm von phoenififchen Vorfahren ableiteten‘). 3 

Auch außer der Sage vom Kadmos, außer biefen Beweiſen 
fehlt e8 an Spuren der Anwefenbeit und der Thätigfeit der Phoeni⸗ 
fer auf den Küften von Hellas nicht. Zu Jolkos und Orchomenos 
iwurben „dem verfchlingenden Zeus” In Zelten der Dürre Menſchen⸗ 
opfer aus dem Königshauſe der Athamantiven dargebracht. Zu Theben 


— — —— — — 


I) Steph. Byz. Ködnga. — 2) Herob. 4, 147. — 3) Steph. Ryz, Mijlos. 
"Siiapog. — 4) Herod. 2, 44. 6, 47. — 5) Herod. 5, 57. 58. 
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wurbe die Aphrodite Arela, die Athena Onka verehrt, und wenn ber 
griehifche Heralles, der Heros von Tiryns und Argos nach Theben 
verpflanzt wird, wenn er bier feine fieben Kinder tötet, wenn er bte 
Yepfel ter Hefperiven holt, in die Unterwelt binabfteigt, wenn er fich 
endlich felbft verbrennt, um aus dem Feuer verjängt zu erfteben und 
in ewiger Jugend bei ven Göttern fortzuleben, fo beweiſen dieſe Züge 
bie Zuſammenwerfung des griechiſchen Herafles mit dem Baal Mel- 
fort deutlich genug. In Attila ſoll Porphyrion d. H. ter Purpur- 
mann, ber Phoeniker, das Hetfigtfum der Göttin von Kythera ge- 
gründet haben; man zeigte-bier vie Gräber der Amazonen d. h. bie 
verlaffenen Kultusftätten, an welchen die Hierodulen ber Kriegsgättin 
von Sidon, der Aftarte mit Waffentänzen gebient Hatten. An ber 
Küfte von Megara auf dem Eilande Minoa erhielt der Stiergott 
Kinteropfer, je fieben Knaben und Mädchen. Auch der Hera Akraeg, 
welche auf dem Berge von Korinth verehrt wurde, fielen einft Men⸗ 
fchenopfer, je fieben Kinder, während ver Aphrodite, deren Heiligthum 
auf der Spige von Akrokorinth ftand, burch BProftitution gebient 
wurde. Am weftlichen Strande bes Ifthmos wurde Baal Mellart 
fogar unter biefem feinem Namen Melikertes von den Griechen an⸗ 
gerufen (Bd. IT). Die berühmten Mauern der fiebenthorigen Thebe, 
bie Wafferbauten von Orchomenos geben noch dentlichere Kunde von 
ber Anwefenheit der Phoenifer auf den Hüften von Hellas; Orcho⸗ 
menos Tann feine alten Waſſerwerke nicht ohne phoenikliſche Hülfe aus- 
geführt haben. Und nicht blos die Oftküfte, auch die Weftfüften von 
Hellas mäflen den Phoenifern befannt gewefen fein; fonft konnte die 
Bölkertafel der Genefis nicht Elifa (Eis) und Dodanim (Dodona) 
unter ben Nachkommen Saphets, unter ven Söhnen en b. h. des 
Joniers aufführen. 

Nachtem die Infeln, bie Küften des negaeifchen Meeres von ben 
Hafenburgen und Faktorelen ver Phoeniker befegt waren, richtete fich 
ihre Seefahrt weiter nach Weften. Die Kleine neben Malta liegende 
Inſel Ganlos hat uns die Grundmauern eines phoenikifchen Tempels 
aufbewahrt (od. S. 374), die trefflichen Häfen von Malta (Melita 
in den SInfchriften) felbft wurden von phoenikiſchen Anfieblern - befegt, 
bie bier der Aſtarte ein Helltgthum weihten, von beifen Mauern eben- 
falls Reſte übrig find"). Weiter weftwärts liegen fich die Phoeniker auf 


— — 





1) Movers Phoenizien bei Erſch ©. 349. 
Dunder, Geſchichte des Alterthume I. 3. Aufl. 33 





514 Die Phomiler anf Sicilien. 


ber Heinen Infel Koſura zwifchen ver Norbfpike von Afrika und ber 
Süpfüfte Siciliens nieder. Der Name Kofura fcheint auf ten Ka⸗ 
biren Chuſor zu weifen (ob. S. 864); die Münzen nennen Kofura 
bie „Infel ber Kinder”; woraus folgt daß diefes Eiland ven Kabiren, 
ven Kindern des Baal Sydyhk geweiht war"). 

Thukydides bemerkt „baß die Phoenifer in alter Zeit die Vor⸗ 
gebirge Sikelia's und die Kleinen um Sikelia liegenden Infeln befekt 
hätten um Handel mit den Sitelern zu treiben"). Ihre Altefte Anlage 
auf Sicilien felbft fcheint Minca in der Mitte ver Südküſte, an der 
Mündung des Halykos gewefen zu fein, beren Erbauung den Beglei⸗ 
. tern des Minos zugefchrieben wird, welche ihrem Führer bier ein 
Grab gegraben,. über vemfelben aber ber Aphrodite einen Tempel er- 
baut haben follen, ver fehr viele Gefchlechter hindurch fehr heilig ge- 
halten worben ſei. Heralleives von Pontos berichtet, Daß die Stabt 
Minoa früherbin Malara geheißen habe”); wir wifien, daß bie Grie⸗ 
chen auch eines der Sonnenfinver d. b. der Sabiren, die auf Rhodos 
verehrt wurden, Makar nannten; es ift eine Umformung des Namene 
Melkart, ven fie fonft durch Melitertes und Mallandros wiedergeben. 
Auf phoenikifhen Münzen lautet der Name bed ficilifchen Minoa 
Rus Mellart d. h. Rap Melkart. Die Griechen nannten die Stabt 
Heralfeia ober Heralleia Minoa zum Unterfchled von anderen nach 
dem Herakles genannten Städten. Bor. ber Weftfpige Siciltens Tag 
ſechs Stadien von ihrer Küfte entfernt eine Feine Infel Mlotye, welche 
frühzeitig von den Phoenikern befeßt worben zu fein fcheint, da deren 
Gründung dem Heralles zugefchrieben wird; im fünften Jahrhundert 
war Motye, fortbauernd in den Händen der Phoenifer, eine wohl⸗ 
gebaute und reiche Stadt‘). Auf der Nordküſte Sickliens bauten vie 
Phoeniler Panormos, auf ten Münzen Machanath db. 5. Lager ge- 
nannt. Auch bier muß bie Achern einen alten und berühmten Dienft 

gehabt haben, ba die Sappho in einem Hymnus die Aphrodite fragt, 
ob fie zu Paphos oder Panormos welle‘). Weftwärts von Banor- 
mos bauten bie Phoenifer Soloeis (Soluntum), welches den Mellart 
verehrte‘). Auf der Äußerften Weſtſpitze der Infel, dem Vorgebirge 
Drepanon. nahe lag auf dem Gipfel eine® aus einer kahlen Hochfläche 
fteil auffteigenben Berges, des Eryx, 5000 Fuß hoch ein Heiligthum 


1) Movers a. a. DO. — 3) 6, 2. — 3) fragm. 29 ed. Müller. Diob, 4,79. 
— 4) Steph. Byz. Morun. Diod. 14, 48. — 5) Fragm. 6 ed. Bergk. - 
6) Steph. Byz. Zoloug. 
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ber Aphrodite, wo zahlreiche Hetaeren der Göttin. dienten; am weſt⸗ 
lichen Abhang des Berges ftand bie Stat Erhr. Birgit läßt 
von ben Ankömmlingen aus Often, die ihm freilich die Gefähr⸗ 
ten bed Aeneas find, ber Venus Idalia d. 5. ver zu Idalion auf 
Kypros verehrten Göttin „auf dem Gipfel des Eryr nahe bei den. 
Stenen einen Tempel grünben"'), und Diobor rühmt von dem Hei⸗ 
ligthum auf dem Eryr, daß baffelbe feit ver frühen Zeit feiner Grün⸗ 
bung ftet8 immer höher geehrt und immer mehr bereichert worben 
jet’). Noch heute finb die gewaltigen Subftruftionen deſſelben übrig 
und die mächtigen Ouabern, welde das heilige Waflerbeden ein- 
fchließen, das feinem Tempel der Afchern fehlen durfte (S. 348. 361). 

Die Schiffe wie bie Anſiedlungen der Phoeniler gingen über 
Sicllten Hinaus. Wie die Heinen Infeln um Sicilien follen bie 
Phoeniler auch die Eilande um Sarbinien mit Hafenburgen und 
Faltoreien beſetzt Haben’. Danach murde auf der Süpfüfte 
Sarbiniens, deſſen Berge Eifen, Silber und Blei bargen Karalis 
(Engliart) angelegt, noch Heute die Hauptſtadt dieſer Infel. Die 
Griechen nennen als ven Heros, welcher Koloniften aus dem Often 
nad Sardinien geführt babe, Jolaos, den Bruberfohn des Herakles; 
wir baben bereit8 in Solaos eine Form des Baal, den Zubal er- 
kannt (ob. S. 355). | 

Diefes Vorſchreiten der phoenlliſchen Anfieblung nach Weiten 
gefchah nicht mur durch Anlagen auf Sicilien und Sardinien, fonbern 
auch auf der Norbküfte Afrika’. Bier follen die Sidonier bereits 
im zwölften Jahrhundert Karalis gegenüber Hippo Acheret erbaut 
haben‘); ſidoniſche Münzlegenden nennen Hippo unter ben Älteften und 
bedeutendſten Pflanzitäbten Sidons. Deftlich ven Hippo erbauten bie 
Tyrier amf ‚einer Lanbzunge an der Mündung des Bagradas (Me- 
dſcherda), der eine der fruchtbariten Lanpfchaften Nordafrika’ durch⸗ 
fließt, im Jahre 1100 v. Ehr. Utila, während Großleptis zwifchen 
ben beiden Syrten unweit der Münbung bes Kinyps eine Gründung 
von Sidon war”). 

Als die Phoeniker, fo berichtet Diobor, welche feit alter Zeit das 
Meer des Handels wegen befahren und deshalb viele Pflanzſtädte in 


1) Virg. Aen. 5, 760. — 2) Died. 4, 83. — 3) Diob. 5, 17. 36. — 
4) Strabon p. 49. Sall. Jugurth. c. 19. — 5) Aristot. de mirabilium auscult. 
c. 146. Plin. hist. nat. 16. 
33’ 
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Libyen und nicht wenige in ben weftlichen Gebieten Europa's ge⸗ 
gründet, gefehen, daß Ihre Zwecke ihnen nach Wunſch gelängen, hätten 
fie e8 unternommen, auch in das Meer jenfeit ver Säulen des He 
alles zu fchiffen. Nach Strabons Erzählung gebot den Tyriern ein 
Götterfpruch, eine Kolonie zu den Säulen des Heralles zu fenden. 
As nun die, welche dieſem Gebote gehorſam ausfchifften, in bie 
Gegend des Berges Kalpe gelangten, „nicht groß von Umfang, aber 
hoch und fteil”, glaubten fie, daß biefes Vorgebirge und das andere 
in Afrika ibm gegenüber (die Abylyr) die Enden ver Welt und bie 
Säulen des Gotted feien. So landeten fie dieſſeits der Meerenge 
und brachten Opfer. Aber da die Opfer ungünftig waren, wagten 
fie es nicht unter dem Unmillen ver Götter eine Stabt zu gründen 
und fehrten heim. Auch eine zweite Flotte fam nicht zum Ziele; 
endlich fegelte die dritte Ausräftung durch bie Säulen hindurch und 
Sandete auf einer ſchmalen Injel an der Käfte des Landes Tarfis, 
ſüdwärts von ver Mündung des Fluſſes Tarteſſos (Baetis), und da 
bie Opfer günftig waren, errichteten die Phoeniker bier etwa fleben- 
hundert und funfzig Stadien vom Berge Kalpe auf ber dem Auf⸗ 
gange ber Sonne zugelehrten Seite biefes Eilandes dem Mellart 
einen Tempel und legten dieſem gegenüber auf ber Weftfelte bes 
Eilands den Grund zu einer Stadt, welde fie Gader (Mauer, 
Fefte) nannten. Es iſt Gades, das Heutige Cadir, wol die älteſte 
Stadt in Europa, die Ihren Namen feitbem bewahrt bat. Die 
ebernen Säulen, welche in jenem prächtig” ansgefchmädten Tempel 
bes Mellart ftanden, trugen Anschriften auf denen bie Koften bes 
Baues verzeichnet waren; bie Stabt felbft, beren Umfang viele 
Sahrhunderte hindurch Hein blieb, erhielt einen Tempel des Baal 
Moloch (Kronos). Diodor bemerkt, daß jener Tempel des Baal Mel- 
fart von den entfernteften Zeiten bis auf feine Tage in hoher Hei—⸗ 
ligfeit gehalten worben fet, daß bie Phoeniker bier dem Heralles 
prachtvolle Opferfefte gefelert hätten. Die Gründung von Gabes 
gefhah um das Jahr 1100'). | 


1) Strabon p. 167. 170. Diodor 5, 20. Die Zeit flieht ziemlich feſt. 
Bellejus 1, 2 fett bie Gründung von Gades gleichzeitig mit der Erbauung von 
Megara, die nach feiner Rechnung (I, 8, 4) in das Jahr 1100 v. Chr. fällt. 
Plinius (16, 79) fagt, daß die Cebernballen im Tempel zu Utika fich von ber Grün⸗ 
dung der Stadt bis auf feine Zeit unverfehrt erhalten hätten, 1178 Jahre hindurch. 
Die Grlindung von Utika und Gades wird gleichzeitig gelekt, und Plinius Angabe 
trifft demnach genau mit Velleius. Ariftoteles (de mirabil, auscult, c, 146) fagt, 
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Wenn bie Bhoeniter im zwölften Jahrhundert Sicilien und 
Sarbinien zu entdeden, um Das Jahr 1100 ven atlantifchen Ocean - 
anfzufinden vermochten, fo muß ihre Seefahrt, um fo weite und 
gefahrnolle Entpeddungsreifen unternehmen zu können, bereits damals bie 
Uebung von Jahrhunderten hinter fich gehabt Haben. Der Horizont 
ber griechifchen Seefahrer endete noch im neunten Jahrhundert in 
ben Gewäflern Siciliens. Und wenn bie Phoenifer vor dem Jahre 
1100 die Lüften Siciliens, Sarbiniens, Nordafrika's mit ihren 
Pflanzftänten befegt haben, fo muß ihr Handel fchon vor biefer 
Zeit ein ſehr ansgebehnter und gewinnbringenver gewefen fein; ber 
Markt, welchen bie Rohprobufte, die Metalle des Weftens in Syrien 
ımb Aegypten, in Affyrien und Babylonien fanden, muß ein ausge 
dehnter, die Nachfrage eine fehr Tebhafte geweien fein, wenn beren 
Auffuchung fo weite Fahrten, fo entfernte Gründungen Iohute. Noch 
im fünften Jahrhundert v. Chr. dauerte die Fahrt von der phoeni⸗ 
fiichen Küfte zu den Säulen des Herakles acht,ig Tage), Der 
wunberbar mächtige Anblick des Welfentberes, welches ben Wellen bes 
Mittelmeeres ven Weg zu ber unabfehbar wogenden Waffermafie 
bes atlantifchen Oceans dffnet, konnte den phoenififchen Seeleuten 
ven Glauben geben, in diefen beiden Bergen die Säulen gefunben zu 
haben, welche pas Ende ver Erbe bezeichneten”); in bem enblofen 
Deean Hinter dieſen erkannten fie das Abendmeer in welchem ihr 
Sonnengstt zur Ruhe ging. So oft die phoenitifchen Schiffe durch 


„nach ven phoenikifchen Gefchichten fei Utifa 287 Jahre vor Karthago gebaut wor- 
den.” Die Gründungsangaben für Karthago variiren zwilchen 894 und 752, ſ. unten. 
Aber auch Hierdurch iſt Vellejus beflätigt; am meiften freilich dadurch, daß um 
das Jahr 1000 die Ophirfahrt von ben Phoenilern unternommen warb. Strabon 
p. 48 jeßt die erfien Rieberlafiungen ber Phoeniler in Afrifa und Spanien kurz 
nad bem teoifchen Kriege. Der Name, mit welchem bie Phoeniler das Thal des 
Guadalquivir benannten, war Zarfls (in griechiicher Form Zarfelon), der der Ein- 
wohner Zarfitae, wie ans dem zweiten karthagiſchen Vertrage bei Polybios (3, 24) 
erhellt. Die Grieden nannten Land und Fluß Zartefjos, fie verjegten hierher ala 
in ben äußerften Weften ben Eingang in bie Unterwelt und ließen ihren Herakles 
bis zu den Säulen ziehen und biefe errichten, indem fie bie Säulen des tyrifchen 
Gottes Melkart zu den Säulen machten, welche ihr Herakles als Malzeichen 
feiner Züge hier anfgerichtet habe. Hierher, ber Tarteſſosmündung gegenüber, 
wurde dann auch Die Inſel Erytheia verfett, auf welcher bie Rinderheerden bes 
Helios vom Niefen Geryones bewacht werben follten (Strabon p. 148); — ur- 
fprüngfih, fo lange den Griechen das adriatiſche Meer das Weftende der Erbe 
war, hatte Erytheia an der Küfte von Epeiros gelegen. Späterhin heißen bie Ein⸗ 
wohner Turti und Turdetani, die Landfchaft Zurbetanien und Baetila; Movers 
Kolonien &. 594. 
1) Seyl. peripl. c. 110, — 2) Bgl. Jeremias 10, 12. 
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bie Enge fegelten, Ianbeten fie am Fuße des Berges Kalpe, bie 
Mannjchaft ftieg empor und bekräuzte und befprengte vie heiligen 
Steine weldhe dem Gotte hier aufgerichtet waren. Zur Nachtzeit 
durfte Niemand den Berg befteigen, weil ber Gott ihn dann felbft 
befuchen ſollte). Daß Gades am Ende der Welt, am Ufer des 
Abendmeeres dem Melkart einen befonvers eifrigen Kultus weihte, daß 
hier das Entfchlafen und Erwachen des Gottes mit beſonderem Nach- 
druck gefeiert wurbe, bedarf feiner Erläuterung. Die Sagen von ben 
Gärten der Hefperiven, der Töchter des Abends, wo Melfart mit ver 
Aftarte die Heilige Hochzeit Hält, von den SInfeln ver Seligen im 
Abenpmeer fcheinen in ver üppigen Fruchtbarkeit jener Thäler Ma: 
roffo’8, welche am Geftade des atlantifchen Meeres liegen, an ben 
fanarifchen Inſeln ihren Lofalen Hintergrund zu haben. 

Im Laufe von zwei Jahrhunderten (1300—1100) hatten bie 
Phoeniler bie Infeln und Küften des Mittelmeeres mit ihren Hafen- 
Burgen unb Faktoreien befegt, beherrfchten fie Die ganze Länge veffelben 
Ihre Schiffe durchkreuzten das langgeftredte Becken nach allen Rich⸗ 
tungen und fanden überall ſchützende Häfen. Sie Hatten fidy noch 
fühner und unteruehmender auf ber See gezeigt, ala ihre Stammes- 
genoffen die Araber im Sandmeer ver Wüftee Im Befig ver alten 
Bildung des Orlents ftanden ihre Seefahrer uub Kauflente ben 
Stämmen ber Thrafer und Hellenen, ven Silelern, Libhern und 
Sherern kaum anders gegenüber, als bie Spanier und Portugieſen 
2500 Jahre jpäter den Stämmen Amerifa’s. 

An der Spike des alten Landhandels mit Babylonien und 
Aegypten, an der Spige biefer großen marltimen Bewegung ftand ber 
Erftgeborene Kanaans, „bag große Sidon“. Zur Zeit des Einbrnche 
der Hebracer in Kangan befaß Siton das Prinzipat der phoenififchen 
Städte. Die Gründung von Kition auf Kypros gehörte ven Sido⸗ 
niern; aus dem Kultus von Kythera und Malta Lönnen wir fchließen, 
Daß auch diefe Anfienlungen von Sidon ausgegangen waren, für bie 
Inſel Oliaros bei Baros, für das weftliche Hippo, für Groß» Leptis 
öftlich von ber Mündung bes Kinyps zwifchen ber großen und ber 
Heinen Syrte tft dies ausdrücklich bezeugt‘). Die homerifchen Ge⸗ 
pichte Tennen bie Phoenifer vorzugswelfe unter dem Namen ber Si- 
donier, von ben Städten ber Phoeniker nur das „wohlbewohnte”, 


1) Strabon p. 137, — 2) Sall. beil. Jugurth, 78, Ammian 28, 6. 
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„erzweiche", „kunftreiche“ Sidon; nad Sibon gebt die Fahrt bes 
Baris von der lakoniſchen Küfte‘), woraus wohl gefchloffen werben 
barf, daß tie Schiffe von Sidon die erften waren welche bie Infeln 
und Küften won Hellas erreichten, daß fie e8 waren die im neunten 
Jahrhundert vorzugsweife im aegaeifchen Meere verkehrten. Aber bereits 
hatte Die zweite Sadt bes Stammes ber Sidonier, Tyros, begonnen, 
wenigſtens auf dem Deere, in der Kolonifation mit der Älteren Schwefter 
zu wettelfern. Aus dem Kultus des Melifertes auf dem Iſthmos 
von Korinth wird gefolgert werben bürfen, daß bie Bucht von Kenchreae 
von den Thriern befucht wurde; bie Anlage von Karalis auf Sar- 
binien, von Utika, von Sabrotonon, Arrames (Adrampttion, Hadru⸗ 
metum”) auf ber Küfte Afrifa’s, endlich die Gründung von Gades 
wird auf Koloniſten von Tyros zurüdgeführt. Der Stadt Byblos 
wird ausdrücklich nur eine Kolonifirung, die der Inſel Melos zuge- 
wiefen, aber wenn bie Griechen, wie ſchon obe bemerkt, vie Stoffe 
die in Aegypten aus der Paphrosftaude genrbeitet wurben „bybliſche“ 
nennen, fo folgt daraus, daß Schiffe von Byblos mit ben Hellenen 
in rvegelmäßigem Verkehr geweien find, daß biefe e8 waren welche 
ben Griechen zuerft ober zumelft biefes Fabrikat Aegyptens zuge- 
führt. Haben. 

Tyros Tag auf einer vorfpringenben Landzunge am Ufer des 
Meeres; auf einem Heinen Eiland, dieſer Landzunge gegenüber, ſtand 
iener Tempel des Stabtfehügenden Gottes, des Baal Melfart, von 
welchem bie Priefter dem Herodot erzählten, daß er zugleich mit ber 
Stadt im Jahre 2750 v. Chr. erbaut fe. Im Jahre 1254 v. Chr. 
wor eine Anzahl ſidoniſcher Gefchlechter aus Sidon ausgewandert 
und hatte dem alten Tyros gegenüber auf einen Felſeneiland neben 
bem Tempel des Mellart Neutyros gegründet. Diefes neue Tyros 
auf der Inſel wuchs mit der alten Stabt auf dem Feftlande zu einem 
Gemeinweſen zufammen Die Verftärkung welche Tyros bierburch 
empfing, feste e8 in ben Stand, den Wettlampf mit dem Handel 
und ter Kolonifation von Sivon aufzunehmen. Da ber Handel 
mit Aegypten in den Händen von Sidon und Byblos war, ba biefe 
Städte das Hanbelsgebiet des aegaelfchen Meeres und wie e8 nach 
den Pflanzungen Sidons auf Malta und Gaulos feheint auch Das 





1) Ilias 3, 445. 6, 290. Cypr. fragm, p. 582 ed. Müller, — 2) Steph, 
Byz. "Izuxn. Silius Ital. 3, 256. Solin, c. 40, 
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des ficilifchen Meeres beberrfchten, richtete Tyros feine Kolenifation 
weiter nach Weften, nach der Nordküſte Afrika's, nach der Südlüſte 
Sarbiniens. Es waren Tyrier, welche Adrames und Utika gründeten, 
e8 waren tyriſche Schiffe, welche über die Säulen bes Heraffes hin⸗ 
aus fteuerten; die Sitberfchäge von Tarfis Floffen felt dem Sabre 
1100 v. Chr. nach Tyros. Sie mußten dem Handel biefer Stabt 
pie bebeutendften Kapitalien, ven mächtigften Aufſchwung geben. Seit 
biefer Zeit, felt dem Jahre 1100 v. Chr. fteht Tyros an ber Spitze 
ber phoenikiſchen Städte; feine Bedeutung ftieg noch höher, ale es 
ein Jahrhundert nach ber Enttedung des Silberlandes thyrifchen 
Seeleuten gelang ben Seeweg an bie Küfte des Gewürzlandes, an 
bie indiſche Küfte zu finden. 

Um biefe Zeit, unter der Herifchaft des Königs Hiram fcheint 
Tyros den Gipfel feiner Macht erreicht zu Haben. Die Zürften- 
gefchlechter welche über Sidon und Tyros herrfchten, führten ihren 
Ursprung auf den Höchften Gott des Landes, auf ven Baal zurüd. 
Nachdem uns die Griechen berichtet, daß zur Zeit bes trotfchen 
Krieges König Abelbanl über Arabos und König Sobanl, nad 
anderen König Sethlon über Tyros geboten’), erfahren wir aus 
Menander von Ephefos, daß ber Sohn König Abibaals von Tyros, 
König Hiram im Jahre 1025 v. Chr. den Thron biefer Stabt be- 
fttegen habe’). Als die Kitier, d. h. die Stabt Kition auf Kypros 





1) Eustath. ad Odyss. 4, 618. -— 2) Juſtin berichtet (18, 3) daß die Phoeniker 
von einem Erdbeben betroffen, ven Boden ihres Baterlandes verlaflen, zuerſt das 
stagnum Assyrium und danach bie Meeresküſte bewohnt, nachdem fie bier bie 
Stadt Sivon gebaut. Nach fehr vielen Jahren wären fie von bem Könige ber 
Askalonier erobert worden, zu Schiffe geſtiegen und hätten Tyros ein Jahr vor 
ber Einnahme Zroja’s gebaut. Der hiſtoriſche Werth diejes fehr kurzen Abriffes 
der phoenilifchen Gefchichte ift fehr gering. Er läßt höchſt ummahricheinfich vie 
Askalonier Sidon erobern und daun die Sibonier ihre Stabt näher an Askalon 
al® zuvor wieder aufbauen, er läßt Tyros aus einem angeblichen Untergange Si- 
dons entſtehen. Da zubem nach ben Büchern ber Hebraeer Tyros bereits beftaub, 
als fie in Kanaan einfielen, andrer Seite gegen Juſtins Erzählung Sidon neben 
Tyros fortbefteht, fo könnte die ganze Notiz bei Seite gelaflen werben, wenn nicht 
fivonifhe Münzen unter ben Pflamzfäbten von Sibou Tyros aufflihrten, was nicht 
wohl dadurch erklärt werben kann, daß Sivon und Thros Städte des Stammes 
der Sibonier waren, daß etwa Tyros jünger geweien ale Sivon; wenn nicht Jo⸗ 
ſephos behumptete (antiq. VIII, 3, 1) baß das elfte oder zwoͤlfte Jahr Hirams, 
weldhes dem vierten Salomo's gleich ſei, das 240ſte Jahr nach der Erbauung von 
Tyros fei, Da Salomo's viertes Jahr das Jahr 1014 v. Chr. ift, fiele bie Er- 
baunng von Tyros 1254 v. Chr. Diefe Angabe wiberfjpricht einerjeite ber Aus- 
fage der tyriihen Priefter Herodot gegenüber vollfländig; andrer Seits aber ftimmt 
fie der Angabe Iuflins der Sache nad zu, und ba wir außerdem wiflen, daß in 
Zyros die „alte Stadt” anf dem Feſtlande, bie „neue Stadt” auf einer Iufel Tag 
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oder die geſammte Infel, den Tribut zu Leiften verweigerten, zog Hiram 
gegen Kypros, und unterwarf die Widerftrebenden ber Herrfchaft von 
Tyros. Hieraus folgt, daß Tyros bereit vor den Zeiten König 
Hirams, in der erften Hälfte over in der Mitte des elften Jahr⸗ 
hunderts, bie alten Pflanzftäpte, welche Sidon auf viefer Infel ges 





(Movers Phoenizier 2, 172), fo kann Fuftins Notiz auf bie Annahme rebucirt 
werben, daß ſidoniſche Geſchlechter im dreizehnten Jahrhundert aus Sibdon ans⸗ 
gewandert ſind, wenn auch nicht in Folge eines Krieges mit Askalon. Da das Jahr 
1254 mit dem Einbruche ber Hebracer in Kanaan zuſammentrifft, würde bie 
Auswanderung ber Sidonier vielmehr durch dieſen Einbruch, durch eine Befchrän- 
fung des Landgebiets der Sidonier zu erffären fein, das einft nach dem Buche 
der Richter (18, 7. 28) bie Lais gereicht hatte. Durch die Anſiedlung bes Stam⸗ 
mes Sebulon „ber feine Seite an Sidon lehnte“, dann auch durch die Daniten 
bie Lais nahmen, wurde bafielbe beſchränkt. Joſephos beruft ſich auf die Geſchichte 
ber Phoeniler, der Ehaldaeer, der Aegupter, um bem Apion zn beweifen, daß Bolt 
und Thaten der Hebraeer nicht fo jungen Datums feien, als Apion und andere 
bebauptet hatten. Fur bie phoenifiihe Geſchichte hatte Joſephos ben Menander 
von Ephejoß ber bie tyrifhen Annalen ſtudirt hatte vor filh nnd fand, indem er 
die Chronologie der Bücher der Hebrarer verglich, daß das elfte ober zwölfte Jahr 
Htrams mit dem vierten Jahre Salomo's zufammenfalle.. Bon dieſem ans rech⸗ 
net Joſephos 240 Jahre bis zur Gründung von Neutyros hinanf, 143 Jahre 
8 Monate bis zur Gründung Karthago's abwärts, ober vom erſten Sabre 
Hirams bis zur Gründung Karthago's im flebenten Jahre Pygmalions von 
Tyros 155 Jahr 8 Monate. SHiernach wäre Karthago, da das vierte Jahr Salo⸗ 
mo's das Jahr 1014 v. Chr. if, im Jahr 870 v. Ehr. gegründet. Joſephos 
führt die Regierungszeiten der Könige von Tyros von Hiram bie anf Pygmalion 
einzeln an; da Pygmalion 47 Jahre regiert, müßte die Geſammtſumme vieler 
Regierungszeiten vom erften Jahre Hirams bis zum letzten Pygmalions 40 + 155 
Jahr 8 Monate betragens bie Einzelpoften bei Joſephos und in ber Ueberſetzung 
bes Rufinns ergeben indeß nur 177 Jahre 8 Monate; die bezüglichen Zahlen 
des Enfebios ergeben dagegen 199 Jahre 8 Monate, inbem bei Eufebios ein 
Boften ganz fehlt, vier andere dagegen höher angegeben werben. Ein zweites Be⸗ 
benten gegen dieſen Synchronismus ergiebt fich daran daß Pygmalion beim Tode 
feine® Baters Mutton nad Joſephos und Eufebios 9 oder 10 Jahr aft war unb 
daß er, wenn bie Auswanderung der Eliffa im fiebenten Jahre feiner Regierung 
alſo in feinem ſechzehnten oder fiebzehnten Lebensjahre erioigte, den Sicharbaal ſchon 
einige Jahre früher ermordet haben muß, denn nah Juſtins Erzählung wanderte 
Eliffa erfi ans „die fratrem propter seclus adversasa ad postremum dissimulato 
odio“; 18, 4. · Hält man Die Geſammtſumme des Joſephos und bameit das Jahr 
870 fir die Gründung Karthago's fer, fo iſt diefes Jahr nur eine Beſtimmung 
mehr flir bie Gründungsepoche von Karthago, welche bie Abendländer überliefern. 
Cicero feht die Gründung Karthago's in das Jahr 753, Timaeos 814. Auf 
daffelde Jahr führt vie Combination der oben bereits erwähnten Angabe des Pfi- 
nius, Utila fei 1178 Jahre ver feiner Zeit erbant, mit ber Angabe des Arifioteles, 
daß Utila 287 Jahre vor Karthago gegrimbet ſei (1100— 287813). Bellejns 
(1, 6) legt die Gründung in das Jahr 819 v. Chr. Juſtinus (18, 6) läßt Karthago 
72 Jahre vor Rom gründen d. 5. nach der Katonifchen Aera 824, nach ber Varro⸗ 
nifchen 826. Appian (8, 51. 132) läßt Karthago 700 Jahre vor 146 ober 149 
v. Chr. gründen d. h. alſo 846 ober 849 v. Chr.; Eufebios giebt das Yahr 850 
als Gründungsjahr Karthago's; Hieronymos und ber Synkellos (p. 555 ed. Dind.) 
894 ; Philiſtos Täft Die Stadt von Ezoros und Karchedon 21 Jahre vor der Einnahme 
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gründet hatte, unter feine Botmäßigfeit gebracht hatte Mit dem 
bamals mächtig ſich erhebeuden Meiche ver Hebraeer trat Hivam in 
freundliche Beziehung. Er unterfiügte König David, als diefer un- 
ternahm, in feiner neuen Hauptflabt auf Zion fich ein Haus zu er- 
bauen, er förberte bereitwillig die Balaft- und Tempelbanten, durch 


JIlions gründen, Ezoros if Zor d. b. Tyros und Karchedon Karthago felbft. 
Movers ſtützt fi auf Juſtins Augabe, daß Karthago 826 erbaut fei; indem er 
von biefem Jahre die 143 Jahre bes Joſephos aufwärts vechuet, findet er, baß 
das elfte ober zwölfte Jahr Hirams 969 geweſen, daß danach Neutyros im Jahre 
1209 gebaut fein müſſe. Da bag Jahr 1209 bie attiſche Aera für ben Fall von 
Ilion jei, fo fei baburch bie Angabe Zuflins, ber Die Erbauung von Tyros in das 
Jahr vor dem Kalle Flions lege, glänzend beftätigt. Wir willen freilich nicht, ob 
Juſtinus oder Trogus Pompejus nach der attifchen Aera bes troifchen Krieges rech⸗ 
nete. Aber mau lanı das Jahr 826 für ein gut beglaubigte Datum für ein 
Ereigniß anfehen, deſſen Zeit den Chronogsaphen bach ungewiß war, ohne bie 
Sclußfolgen, welche Movers aus dieſer Kombination der Iutervalle, welche Jo⸗ 
ſephos zwilhen die Gründung von Neutyeos und ben Tempelbau und auberer 
Seits zwiſchen biefen und bie Gränbung Karihago's legt, mit beu Angaben Ju 
fing gezogen hat, zu theilen. Movers bat in biefer Kombination bie Berechtigung 
gefunden gegen das Zengnif der hebraeiſchen Bücher die Zeit bes Zempelbaus 
um 45 Jahre berabzurüden und bamit den Anfang Salomo's vom Jahre 1018 
auf das Fahr 973 zu verlegen. Um bie Uebereinflimmung mit einer ber elf ver- 
ſchiedenen Epochen, in welche Karthago's Gründung verlegt wird, zu erreichen, wirb 
bie Zeitreihe der Hebraeer aufgegeben. Dies Berfahren ſcheint um fo bebenklicher, 
als die 143 Jahre des Joſephos durch die Einzelpoften in feiner Weiſe beftätigt 
werben, als bie Chronologie Überhaupt die ſchwächſte Seite des Joſephos if. Wenn 
fo gut wie alle Angaben größerer Zeiträume ver hebraeifchen Geſchichte ſelbſt bei ihm 
falſch, verkehrt und voll von Widerſprüchen find, wenn er die ihm Har vorliegende 

eitrechnung der Bücher ber Sebracer verdirbt uud verwirrt, fo ſcheint mir kein 

rund zu fein ihn als Autorität für bie Ehromologie der Phoeniler, bie er ein- 
geſtandener Maßen wicht einmal ans erſter Hand Tante, zu gebrauchen unb bie 
Zeitreibe der Hebraeer einem von. ihm aufgeftellten Synchronismus zu opfern. 
Markus Niebuhr hat fchlagenb nachgewieſen, wie Joſephos Überall bie einfache und 
Hare Rechnung ber Hebraeer durch falfche Syuchronismen verberbt bat. "Ich will 
auf bie Bedenken, welche in ben Angaben des Joſephos und in ben. Widerſprüchen 
der Zahlen Liegen, nicht zurückkommen; ich will nicht ausführen, baß diejenigen, 
welche die Angaben ber Hebraeer für bie Zeit vor dem Zempelbau, für den Auf- 
enthalt in Aegypten fefthalten, am wenigften bevechtigt find, die wohl beglaubigte 
Zeitreihe vom Zempelbau abwärts über ben Haufen zu werfen, unb nur barauf 
aufmerlfan machen, daß biejenige Fritiiche Methode mir am wenigften Beifall 
zu verbienen feheint, welche die am ficherften überlieſerte Zeitreihe dem Synchro⸗ 
nismus mit anberen Zeitreihen preisgiebt, bie ſämmtlich bei weiten unſicherer 
find als die Rechnung ber Hebraeer wom Bau bes Tempels bis zum Fall von 
Jeruſalem. Es bedarf keiner Ausführung wie durchaus unficher ber Kanon Ma- 
netho’3 ift, in wie häufigem Widerſpruch mit ven Dentmalen, wie ſchwaulend alle 
Beftimmungen, bie vor Plammetich liegen. Vorher fteht nur feft, daß bas Jahr 
1322 v. Chr. in der Regierung bes erſten Menephta gelegen if; alle Zahlen vor 
und nad) biejem Jahre find bis heute noch mehr ober nıinber verfhiebbar. Wan 
wird wicht behaupten wollen, daß bie affyriiche Zeitreihe ber Chronographen einen 
fiihesern Boben gewähre. Bei ben Hebraeern allein haben wir zwei einander Zou- 
trollirende Zeitreihen neben einander, bie im Glanzpuulte ihres Reiches anheben, 
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welche . König Salomo die neue Herrfchaft bei ben Israeliten beim 
Glanze ber alten Herrſcher von Aeghpten und Babylon, von Sidon 
und Tyros an bie Seite zit ftellen fuchie, tur) Werkführer, Erz⸗ 
gießer und Baumaterial au Holz und Steinen. Dofür lieferte Sa⸗ 
lomo den Hiram nicht nur jährlich 20,000 Kor Weizen und 


— ln un 


die von einer fortlaufenden uud zufommenhängenben Geſchichtserzählung begleitet ſiud, 
welche auf die vorhandenen Jahrblicher zurückweiſt. Dieſe Zeitrechnung iſt um fo 
zuverläſſtger, da keinerlei Motto vorlag, dieſelbe hinaufzuſchieben ober zu verlän⸗ 
gern, da dieſelbe aufgezeichnet war, ehe man daran dachte, nach Synchronismen zn 
ſuchen. reilich enthalten diefe beiden Zeitreihen einen Wiverfprud; die Summe 
der Regierungsjähre der Könige Juda's feit der Theilung des Reiches bis zum 
Halle Samaria's beträgt 260 Fahre, während tie Regierungszeiten der Könige 
Israels in bdemfelben Zeitraum nur 241 Zahre 7 Monate betragen. Gewille 
Differenzen zwifchen beiden Reihen konnten nicht ausbleiben, da die Monate felten 
bemerkt und flets volle Jahre gerechnet wurben. Daß im Zweifel ber Zeitreibe 
Juda's als der genauer geführten der Vorzug geblihre, wird niemand beftreiten. 
Endlich bieten die beiden Reihen unwiderlegliche Gleichzeitigleiten; König Ahasja 
von Juda und König Joram von Israel kommen zugleih nm, womit das Zuſam⸗ 
mentreffen, die Uebereinfimmung ber beiven Zeitreihen in biefem Moment gefichert 
if, Die bis dahin nur um drei bis fechs Jahre in deu Bergleichungen bifferiren; 
für Israel find bis zu dieſem Zeitpunkt ı01, fir Juda 95 Jahre gezählt; man 
wird ber Zählung für Inda unbedingt folgen und danach das Jahr 883 für den 
Tod Ahasja's und Jorams feftftellen Können. Die größere Differenz mn dewnach 
zwiſchen biefem Jahre und ber zweiten: ©leichzeitigleit Tiegen, dem alle Samaria's 
im neunten Jahre Hoſea's und im fechften Jahre bes Hisfiae Sie wird am 
leichteften ausgeglichen, wein man mit Bunſen annimmt, daß die Regierung Je— 
robeams 11 nicht 41 ſondern 61 Jahre gedauert, daß „u verichrieben iR für go. 
Ich trage kein Bedenken bie Chronologie der Hebraeer unbebingt feRzuhalten und 
folge dem Kanon derfelben, welchen Bunfen aufgeftellt hat. Wenn man weiterhin 
dem Synchronismus nt Aſſyrien und Aegypten zu Liebe vorgefchlagen hat, bie 
55 Jahre des Nachfolgers des Hiskias, des Manafle anf 35 Jahre herabzufeßen, 
fo würde, bie Nothwendigkeit diefer Aendernng vorausgejept, hieraus immer nur 
folgen daß das Jahr des Tempelbaues in das Jahr 994, nicht aber in das Jahr 
969 falle, und verfuchte man, was nur burd) die willkürlichſten Aenberungen mög⸗ 
lich wäre, in den Zeftraum von Athalja und Schu bis zum flebenten Sabre des 
Hielias ud dem neunten des Hofea der Zeitreihe won Juda neunzehn ober zwan⸗ 
sig Jahre abzujchneiden, fo wilrde auch damit der Tempelban nur bis zum Jahre 974 
nicht bi® zum Jahre 969 herabgerlict fein. Ich habe gezeigt daß die Chronologie Hero- 
dots dem alten Teſtament volllemmen zuſtimmt, ich werbe unten zeigen daß bie ſyn⸗ 
chroniſtiſchen Nothwendigleiten, welche die Berlürgung der Regierung Manaſſe's ver- 
langen follen, nicht vorhanden find. Die Regiernngszeiten ber Könige von Tyros 

ih im Texte nach der Necenfion des Enſebios, indem ich ‚zugleich bie bei 
Eufebios fehlenden zwölf Jahre bes Ungenaunten aus dem Texte des Joſephos und 
Rufinns reflituire. Die Geſammtſumme beträgt demgemäß 211 Jahre 8 Monate, 
das fiebente Jahr des Pygmalion ergiebt dann das Jahr 854 als Grüudungsjahr 
Karthago's (212 — 11 Jahre des Hiranı — 41 Jahre des Pygmalion — 160; 
1014 — 160 == 854). Euſebios giebt, wie oben bemerft das Jahr 850 ale folches; 
nach ber @leichzeitigleit des vierten Jahres Amazia's rebucirt iſt dies jeboch nach 
der Rechnung bes alten Teftamente das Fahr 834. Die glanbiwärbigeren der 
oben erwähnten Grinbungsepocdhen Karthago's führen ſämmtlich auf bie Begie- 
rungszeit bes Pygmalion (861-813), auf bie Mitte ober bie zweite Hälfte bes 
neunten Jahrhunderts zurück, womit wir uns beguägen mäften. 
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20,000 Bath Wein und Del’), fondern überließ ihm auch. zwanzig 
Orte, welche dem Gebiet von Tyros zunächft lagen, und gewährte 
dem Hanvel von Tyros Schug unb Förderung. Indem Salomo 
weit oftwärts von Ierufalem in der Dafe der Palmen in ber fyri- 
fen Wüfte die Stadt Thadmor erbauen ließ, erhielten bie Kara⸗ 
wanen welche von ben Städten ber Bhoeniler an ben Euphrat zogen, 
einen Stations- und Ruhepunkt, an welchem fie vor den räuberifchen 
Stämmen ber Wüfte ficher lagern Tonnten. Wichtiger war, daß 
Salomo, deſſen Herrfchaft nach der Unterwerfung der Edomiter bis 
an die Oſtſpitze bes rothen Meeres reichte, bem König Hiram ges 
ftattete, an der Küfte bes Yufens von Afaba, zu Eziongeber, dem 
Hafen der Start Elath, Schiffe bauen zu laſſen und bier eine phoe- 
nififche Niederlaffung zu gründen. Es war bie Abficht ver Tyrier, 
ftatt des Karawanenverkehrs mit dem glüdlichen Arabien eine Seever- 
bindung zu eröffnen, über Arabien binaus in bas indiſche Meer vor- 
zubringen, um bort bie Erzeugniffe felbft einzutaufchen, welche fie 
bisher nur durch indirekten Verkehr von ber Südküſte Arabiens ober 
vielleicht auch auf dem Landwege über Babylon.erhalten hatten. Bald 
waren bie turifchen Zinmerlente mit einer Anzahl großer Schiffe, 
welche nad dem Mufter der Tarfisichiffe für weite Fahrten einge- 
vichtet wurben, fertig’). Bon Knechten Salomo’s begleitet fegelten die 
Tyrier breift in das unbelannte Meer binaus. Erft nach drei Jahren 
kehrte bie Exrpebition zurüd; ihre Schiffe waren mit bes Föftlichften 
Produkten Indiens, mit Gold, Epelfteinen, Sandelholz, Elfenbein, 
Affen und Pfauen beladen; auf Salomo’s Gewinnantheil Tamen 
420 Centner Goldes’). Die indiſche Küfte war wirklich entbedt 
worben, bie Phoenifer waren in der Nähe der Inbusmünbungen 
gelandet, in einer Gegend welche fie Ophir nannten; es war bie 
Küftenſtrecke welche die Abhira d. i. die Kuhhirten inne Hatten. Der 
Verkehr mit der indifchen Küfte wurbe ſeitdem regelmäßig unter: 
halten‘). Mit diefen Ophirfahrten erreichte der Handel der Phoe- 
nifer feine größte Ausbehnung; er erfiredite fih nun vom Indus bis 
zur Küfte Dritaniene. 


1) Könige I, 5, 11. 9, 12. 13. Chronit I, 2, 10. — 2) Könige I, 9, 26. 
— 3) Könige I, 10, 11. 12. 22. Bgl. Chronit Hd, 8, 18. 9, 10. 11. 81. — 
4) Laſſen, tnbkfche Alierthumotuube 1 ©. 538. Benfey if der Meinnug, baß ber 
Laubungsplat ber Phoeniker etwas weiter füblih zu fuchen fei; ex führt Ophir 
auf den Namen eines Küßenſtrichs von Onzurate zurück, welcher Suppara (Sophir) 
beißt; Benfey, Indien in der Encyel, von Erſch und Gruber S. 25. Bgl. Bp. II, 
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König Hiram umterftütte nicht blos die Bauten feiner Nachbar- 
fürften in Israel; der Befeftigung, der Vergrößerung, ber Verſchöne⸗ 
rung feiner eigenen Stabt wibmete er bie größte Sorgfalt. Der 
alten Stadt gegenüber Tag auf einem Felfen Im Meere ver alte _ 
Tempel ihres Schubgottes des Baal Melkart, neben biefem hatte fich 
nun vor mehr als huudert Jahren auf einen zweiten Eilanve bie 
neue Stadt erhoben. Hiram ließ diefe beiden Inſeln durch eine 
Auffhättung, welche ven Meeresarm ausfüllte, verbinden und 
die Breite der nun verbundenen Felſen noch außerbem durch Auf- 
ſchüttungen an der äftlichen Seite vergrößern, um mehr Raum für 
bie eng und hochgebante Stapt zu geivinnen'), jo daß ber Meeres⸗ 
arm, welcher vie Inſelſtadt von Alttyros ſchied, nur noch vier Sta- 
bien (1200 Schritte?) maß. Die ganze Neuftabt, welche jetzt zwei- 
undzwanzig Stadien (etwas mehr als eine halbe Meile) im Umfange 
hatte”), wurde dann mit Hohen und ftarken Mauern von Bruch- 
feinen, mit Gipsmörtel verbunden, umgeben, welche unmittelbar von 
den Bogen bes Meeres befpült wurben, fo daß dem Belagerer fein 
Raum biieb Hier Fuß zu faffen ober Sturmfeitern anzulegen‘). Bei 
einer Belagerung vom Feftlande ber follte fih auch die Benstlerung 
der Altftabt im Notbfalle auf die Infelftapt zurückziehen können. An der 
gegen das Feſtland ftehenden Seite der Infel waren die Mauern am 
ftärfften, fie erreichten Hier die Höhe von 150 Fuß’), gegen das 
offene Meer bin waren fie ſchwächer, namentlich an der Südſeite, 
we ſich die Königsburg, das Agenorion der Griechen, d. 5. ein Tem- 
pel des Baal, und die Schiffswerfte befanden‘). Die beiven Häfen ber 
Infelftadt, ihre einzigen Zugänge, lagen an ber Oftfelte innerhalb 
ber Mauern, norbwärts der finonifche, gegen Süben ber aeguptifche”). 
Gewaltige Dämme im Meere bezeichnen noch heute die Stelle biefer 
Häfen bei der Infel Tyros. Die alten Tempel der Infelftabt, ven 
des Mellart und das Heiligthum der Aftarte, welches die einge- 


1) Steabon p. 757. Joseph. contra Apionem 1, 17. 18. Antiq.. VIIL 5, 3. 
Diobor 17, 40. Curtius 4, 7 ed. Mütz. Auf fpäteren Münzen von Tyros flieht 
man zwei Yelfen, weiche bie Lage der Stabt anf den beiden Inſeln anbeuten. 
Ezechiel droht der Stadt, daß ihre Erbe weggeführt werben folle, daß fie ein nad: 
ter Fels zum Ausbreiten der Nete werben folle mitten im Meere; 26, 4. 5. — 
2) Curt. 4, 8. Diod. 17, 40. Plinius (5, 17) giebt die Entfernung vom Feſtlande 
auf flebenhunbert Schritte an. — 3) Plin. 5, 17. — 4) Eurtius 4, 8. — 
5) Arrian 2, 21. — 6) Arrian 2, 23. Diod. 17, 46. — 7) Arrian 2, 24. 
Strabon p. 757. 
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wanderten Sidonier erbaut hatten, ließ Hiram vergrößern und ver⸗ 
ſchönern und zu ihrer Bedachung Cedern auf dem Libanon fällen. 
Den Tempel bes Mellart ſchmückte er außerdem mit goldenen Weih⸗ 
geſchenken; er war es, der vie berühmte goldene Säule (ob. S. 355) 
in demſelben aufſtellte und das Feſt der Erweckung des Mellart 
zuerft im Monate Peiritios feierte!). 

Sp war die Stabt, von welcher Jeſaias ſagt, daß fie „Kronen 
ipendete, daß ihre Kaufleute Fürften wären. und ihre Händler vie 
Geehrten ber Erde“*). „Ihre Banmeifter, fagt Ezechiel, hätten ihre 
Schönheit volllommen gemadt. All' ihr Getäfel fei von Cypreſſen 
und Ihre Maftbäume von Cedern des Libanon, ihre Ruder von Eichen 
aus Bafan, ihre Bänle von Elfenbein, in Eoftbares Holz gefaßt von 
ber Infel Kypros. Byſſos und bunte Gewebe breite ſich Thros 
zum Segel aus, blauer uud rother Purpur aus ven Inſeln Eliſa 
(Elis) fei ſeine Dede"’). Weniger prächtig als Tyros erfcheint 
Arados In der Beſchreibung Strabons. Es liege auf einem Heinen 
vom Meere umfloffenen Felfen, der uur fieben Stadien im Umfange 
babe und ganz mit Häuſern bebedt fei. Die Menge ver Bewohner 
jet no fo groß, daß. vie Häufer viele Stodhwerle hätten. Das 
Trinkwaſſer müfje vom Feſtlande herbeigeſchafft werben;. auf der 
Inſel gebe es nur Waſſergruben und Cifternen‘). 

. König Hiram farb im drei und funfzigften Jahre feines Lebens. 
Seinem Sohn Balaftartos, der fiebzehn Jahre auf dem Throne ſaß 
(991—974) folgte deflen Sohn Abdaſtartos (d. h. Diener der Aftarte) 
ber nach neunjähriger Regierung (974—965) einem Aufftande, an deſſen 
Spige die Söhne feiner Amme ftanden, erlag. Abdaſtartos wurde er» 
mordet und ber ältefte der Söhne ver Amme wußte vie Herrſchaft 
über Tyros zwölf Jahre hindurch zu behaupten (965—953). Da- 
nach kehrte Die legitime Dynaſtie auf den Thron zurüd. Bon ven 
Brüdern des ermordeten Abbaftartos- vegierte zuerſt Aſtartos (053 — 
941), danach Aſtarim (Aftaronymos, 941 — 932), der von einem 
vierten Bruder Phele8 ermordet wurde. Über Pheles follte vie 
Frucht feines Frevels nicht lange ‚genießen. Acht Donate erft faß 
er auf dem Thron, als er von dem Prieſter der Aftarte, dem Ethbaal 
(Ithobal) getödtet wurde. Das Geflecht Abibaals hatte aufgehört 


1) Joseph. Antig. VIH, 5, 3 c. Apion, 1, 17. 18. — 2) Jeſaias 23, 8. — 
3) Ezechiel 27, 4—7. — 9 Strabon p. 754. 
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zu regieren; mit bem Priefter Ethbaal hatte eine nene Dynaftie die 
Herrſchaft von Tyros ergriffen, welche fich ben Thron zu fichern ver- 
Stand. Ethbaal hatte Zeit fih in einer Regierung von 33 Jahren 
auf vemfelben zu befeftigen (931-898). Er nahm das freundliche 
Verhältuig zu den Königen ver Hebraeer, in welchem Hiram zu 
David und Salomo geftanden hatte, wieder auf. Seine Tochter 
Ifebel vermähfte er dem Könige von Israel dem Ahab (918-—896'), 
befjen Bater Omri den Thron Israels im Yufftande gewonnen hatte. 
Es wird berichtet, daß Ethbaal die Stadt Botrys auf ber phoent- 
kiſchen Küfte nahe bei Byblos gegründet und eine zweite Pflanzftabt 
in Afrifa weftwärts von Utika im Innern Lande Auza (Hamza im 
Setif) Habe erbauen laffen. Wenn die Annalen der Tyrier ferner 
von einer großen Dürre erzählten, welche unter ber Regierung Eih- 
baals ihr Gebiet heimgefucht — ein volles Jahr hindurch ſei fein 
Tropfen Regen gefallen — bis es endlich ben Anrufungen bes Könige 
gelungen die Dürre zu enden und Donner und Blitz wieber Regen 
gebracht hätten, fo berichten auch die Bücher der Hebraeer von einer 
langen Dürre unter König Ahabs Regierung; aber nicht die Opfer 
und das Gefchrei der Baalspriefter auf der Höhe des Karmel habe das 
große Gewitter heraufgefährt welches die Dürre endete, fonbern das Opfer 
und das Gebet Elias bes Propheten. Ethbaals Sohn Balezor ſaß 
nur acht Iahre Auf: dem Thron (898—890); die beiden Knaben 
welche er hinterließ Mutton und. Sicharbaal, ftanden als Balezor 
ftarh noch im frübften Alter; Mutton ‘zählte erft drei Jahre, Aber 
trog einer fo langen Unmündigfeit blieb der Täron dem Mutton und 
damit dem Haufe Ethbaals, und als der junge König zu feinen 
Jahren gelommen war, fand .er an feinem Bruder Sicharbaaf, ber 
Briefter am Tempel des Melfart war, eine Stütze. Auch Mut⸗ 
ton (890861) ftarb indeß frühzeitig, bereits im zwei und brei- 
Rigften Jahre feines Alters; er Hinterließ eine Tochter und einen 
Sogn Pygmalion, der erft Im zehnten Jahre ftand. Um beifen 
Herrſchaft zu fichern oder die Vormundſchaft zu regeln, Hatte ber 
Bater beftimmt, daß feine Tochter Eliffa, welche er feinem Bruber 
Sicharbaal vermählt Hatte, und Pygmalion gemeinfam die Negierung 
führen follten. Damit mußte dem Oheim Sicharbaal: zunächft bie 
Vormundſchaft für den minberjährigen Pygmalion, danach die Mitre⸗ 





1) Könige I, 16, 31. 
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gierung zufallen. Phgmalion hatte erſt das ſiebzehnte Jahr erreicht, 
als ſich das Volk von Tyros gegen die Regentſchaft des Sicharbaal 
auflehnte und dem Pygmallion die Regierung allein übertrug. Damit 
nicht begnügt erfchlug Pygmalion den Sicharbaal, fei es daß er 
deſſen Rache fürchtete ober daß er neben dem Anſehen des erften 
Priefters des Mellart, der an ber Spike des Kultus und der alten 
Sejchlechter der Stabt ftand, feine eigene Regierung für unmöglich 
bielt. Die Trabition berichtet, Pygmalion ſei läftern nach ben 
großen Schägen des Sicharbanl geweſen“). Boll Abicheu über das 
Verbrechen, welches ihr Bruder an feinem Obeim ihrem Gemahl 
verübt, beichloß Eliſſa Tyros zu verlaffen. Ein anfehnlicher Theil 
ber alten Gefchlechter, empoͤrt daß ver König den höchften Priefter 
ber Stabt, ben erften Diener ihres Schußgottes erfchlagen, daß Pyg⸗ 
malton feine Herrfchaft von der Menge erhalten und auf biefe ftüße, 
baß er fich, wie berichtet wird, die Tyrannis angemaßt, fchloß fich der 
Eliſſa an”). Im fiebenten Iahre der Herrfchaft Pygmalions ver: 
ließen die Auswanderer Tyros, fteuerten weſtwärts und lanbeten in 
ber Nähe der alten tyriichen Pflanzftadt Utila. Hier kaufte Eliffe, 
wie die Sage erzählt, von den Libyern fo viel Land ale ein Ochſen⸗ 
fell bedecken könne und gewann, inbem fie dies in bie dünnſten Streifen 
zerſchneiden ließ, Raum genug um eine Burg zu gründen. “Diele 
wurde bie @itabelle der Stadt, welche die Ausgewanderten um bas 
Jahr 850 erbauten und im Hinblid auf bie verlaffene Vaterſtadt 
Tyros die neue Stadt, Karthago (punifch Karthada) nannten. Die 
Sage von der Veberliftung der Libyer durch das zerfchnittene Ochſen⸗ 
fell bat ihren Grund entweber in den Wanderungen ber aus Phoe⸗ 
nifien entwichenen Aftarte, deren Symbol die Kuh war, ober fie iſt 
aus dem Namen der Eitadelle Byrſa (Bozra) entftanden, welches 
phoeniliſch Burg, griechifch Tell bedeutet. ‘Der angebliche Kauf des 
Bodens iſt dadurch motivirt, daß die Stadt Karthago allerdings Jahr- 
hunderte hindurch Zins für ihren Grund und Boden an bie Libyer 
und zwar an ben Stamm ber Marher bezahlte. ‘Die weiteren Schid- 
fale der Eliſſa, die Sage, daß fie ihrem Leben auf dem Scheiter- 


1) In den Schätzen des Sicharbaal, welche biefer in bie Erbe vergräbt, 
fcheint eher ein mythiſcher als ein biftorifcher Zug zu liegen, der von dem veinen 
Gott Sichaeos (Zalkai) deſſen Priefter Sicharbaal if, auf letzteren Abertragen ift 
nnd dem Mythos von Sichaeos und Pygmalion angehören möchte, ob. ©. 357. 
— 2) Menander bei Joseph. contra Apion. 1, 18. Juſtin. 18, 4. Virgil. Aen. 1, 
341 und Servius ad h. 1, Appian 8, 1. 
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haufen durch Selbftverbrennung ein Ende gemacht habe, um ihrem 
erften Gemal bie Treue zu bewahren und ben Bewerbungen bes 
Lihyerfürften Jarbas um ihre Hand zu entgehen”), daß fie als Göttin 
verehrt worben jet, beruht auf ver Verwechfelung ber Gründerin 
Karthago's, der Tochter König Muttons mit der ſchweifenden, ftübte- 
gründenden Göttin der Phoenifer, mit ber Göttin von Karthago 
jelbft, welche fich die Griechen und Nömer zu Schulden Tommen 
fteßen, eine Verwechſelung die ohne Zweifel auch durch den Namen 
König Pygmalions begünftigt wurbe, den man mit dem erften Diener 
ber Aftarte auf Kypros zufammenwarf (oben S. 358). 

Die Lage für diefe neue Pflanzftant von Tyros konnte nicht 
befler gewählt fein. Das Randgebirge Nordafrika's fällt hier all- 
mällg in einer fanften Abdachung zur Küfte ab, welche noch heute 
mit Dlivengärten und Orangenwäldern bebedt if. Da wo fich bie 
Küfte Afrika's Sicilien am melften annähert, fohneivet der Golf von 
Tunis zwifchen bem fchönen Vorgebirge und dem Vorgebirge bes 
Hermes (heut Kap Bon) in die Norblüfte ziemlich tief hinein. Auf 
ver Weftfeite dieſes großen Hafenbaffins fpringt eine Heine Landzunge 
ins Meer, welche guten Ankergrund und vortreffliches Quellwaſſer 
befigt. Auf dieſer Landzunge erhob fich bie neue Stabt, von ber 
Burg, bie auf einer Höhe erbaut wurbe, überragt; auf ber Spike des 
Burgfelfens errichteten die Auswanderer den Tempel bes Esmun 
(Aeskulap). Unmittelbar ſüdlich unter ver Burg lag ein Hafenbaffin, 
welches die See felbit gebildet, und welches fpäter durch Dämme er- 
weitert wurde. Wenige Meilen norbwärts von der neuen Stabt an 
ber Norpweitfpige des großen Meerbufens lag an der Mündung bes 
Bagradas (Medſcherda) eine andere Pflanzung von Thros, Utika, 
welches bereits feit dritthalb Jahrhunderten ftand, als Eliſſa mit ben 
Ansiwanberern an der Küfte des Golfes landete; nicht allzu weit nach 
Sühoften Adrames (Adramyttion). Die Pietät gegen das ältere 
Utika, mit deſſen Hülfe ihre Anſiedlung wohl erfolgt war, haben bie 
Karthager niemals außer Acht gelaffen. 

Mit der Regierung bes Pygmalion (861813) ſchließt das 
Fragment der Geſchichte von Tyros, welches uns Joſephos aus 
Menander von Ephefos aufbewahrt hat. Wenn unter König Hiram 
dem Danbel ber Phoeniker ein neues Gebiet von großer Bedeutung 


1) Timaei fragm. 23 ed. Müller. Juſtin. 18, 6. 
Dunder, Geſchichte des Aiteriäums 1. 3. Kufl. 84 
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im Süboften erjchloffen worben war, ber Seeweg nach Sübarabien 
und ben Mündungen des Indus, fo war bies zugleich eine Entſchaͤ⸗ 
bigung für einen Verluft, welchen bie Phoenifer im Nordweſten erlitten 
hatten, ber freilich mehr die Sidonier als bie Trier traf. Die 
Hellenen hatten die phoenttifchen Handelsſtätten, welche felt der Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts auf ihren Küften angelegt worden waren, wieber 
verdraͤngt; fie bemächtigten fich nunmehr felbft ver Infeln bes aegaeiſchen 
Meeres, fie drangen nach Kreta und gründeten eine Reihe von 
Städten auf ber Küfte Sleinafiens. Bereits zu Hirams Zeit wird 
die Herrfchaft der Phoeniker im aegaelfchen Meere ihr Ende erreicht 
haben. Die homerifchen Gebichte, welche in ber Mitte des neunten 
Zahrhunderts, um die Zeit ver Gründung Karthago's zum Abſchluß 
famen, zeigen uns bie Phoenifer nur noch mit einzelnen Schiffen im 
aecgaeiſchen Meere. Ihr Verkehr tft bier noch immer thätig und 
lebhaft, aber ihre Herrfchaft, ihre Städte, ihre Faktoreien finb dahin. 
Iſt das phoeniliſche Schiff vor Anker gelegt, fo werben die Waaren 
im Schiffsraume oder unter Zelten am Geftabe ansgeftellt oder man 
bietet fle in den nächſten Ortfchaften feil. Mit allerlei Schmud ber 
laden landet ein phoenififches Fahrzeug an einer Snfel; nachdem 
die Phoeniker manches Gut erhandelt, bieten fie ber Königin ein 
Halsband von Gold mit Bernftein beſetzt; zugleich entführen fte 
ihr ben Sohn und verkaufen ihn wieder in Ithaka. Ein anderer 
Unternehmer befradhtet ein Schiff nach Libyen und berebet einen 
Griechen, als Auffeher der Güter mitzufahren; es war feine Abficht, 
ihn dort als Sklaven zu verlaufen‘). Diefe Schilderungen ver ho⸗ 
merifchen Gedichte werben durch die Bücher der Hebraeer be 
ftätigt und erweitert. Der Prophet Joel fagt: „Tyros und Sibon! 
Die Söhne Juda's und Serufalems Habt ihr ben Griechen verfauft 
um fie fern wegzuführen von ihren Grenzen. Jehova wirb euch 
euer Thun zurücdgeben auf euer Haupt, und eure Söhne und Töchter 
verkaufen in bie Hand der Söhne Juda's und die verfaufen fie an 
bie Sabaeer, an ein fernes Vol." Bel Amos, der nicht lange nach 
Joël zwifchen 808 und 760 prophezeite, heißt e8 von Tyros „daß 
fie des Bruderbundes nicht gedacht und Gefangene In voller Zahl 
den Edomitern überliefert”""). Unter dem Bruberbunde kann nur 


1) Ob. 14, 414 segg. 15, 286 segq. Herod. 1, 1. — ” Joel 3, 9—18. 
Amos 1, 9. 10. 
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das Bunbesverhältniß verftanden werben, in welchem Tyros zur Zeit 
König Hirams zu Salomo, in welchem Tyros zum Staate ber zehn 
Stämme zu den Zeiten Ethbaals von Tyros und Ahabs von Israel 
geftanden Hatte- Seitdem war Israel unter den NKönigen Jehu, 
Joahas und Joas (883 —-821) von ſchweren Kriegen durch bie Da- 
- masfener bebrängt worden, während Juda zu berfelben Zeit (883 — 
808) unter Athalje, Joas und Amazia von den Damasfenern, ben 
Philiftern, den Edomitern, ja von den Israeliten felbft die ſchwerſten 
Schläge empfing. Die Gefangenen welche die Damastener, die Phi⸗ 
Üfter in dieſen Kriegen machten Tauften die Tyrier und Sidonier 
ihnen ab, um fie den Griechen und ben Edomitern zu verhandeln. 
Dafür drohen die Propheten den Tyriern die Rache Jehova's als fich 
bie Macht Israels unter Jerobeam II (821— 760), die Macht Ju⸗ 
ba’s unter König Uſia (808—757) wieder emporhob. Jerobeam 
brang fiegreich gegen Damaskos und Hamath vor, während Uſia bie 
Edomiter unterwarf und Elathb am rotben Meere wieder aufbante. 
Aber wenn Joël und Amos erwartet haben mochten, daß Jerobeam 
und Ufia das Schwert wider Tyros und Sidon wenden würben, fo 
Icheint Ufta vorgezogen zu haben, ven „Bruberbund” mit Tyros zu er- 
neuen und die Opbirfahrt von Eziongeber aus wieder einzurichten. In 
Juda wie in Israel blühten Handel und Wohlftand empor, und während 
bie Schiffe von Tyros wiederum an bem Geftabe des „fernen Volls ber 
Sabaeer” Tanden Tonnten, begannen bie Griechen fich der „phoenikifchen 
Zeichen" zu ihrer Schrift zu bedienen, orbnete König Pheidon von 
Argos (770-745) Münzen Maß und -Gewicht nach babyloniſch⸗ 
phoeniliſchem Meufter, etwa um biefelbe Zeit da es ben Phoenifern 
gelang, die beginnende Konkurrenz der SIonter im Seehanbel mit 
Aegypten auszuſchließen (oben S. 184). 


A. Handel und Induſtrie der phoenikiſchen Städte. 


Es wäre von dem größten Intexeffe, wenn bie biftorifche For⸗ 
fchung die Frage zu beantworten vermöchte, unter welcher Verfaſſung, 
unter der Herrſchaft welcher Inftitutionen die Phoeniler die Aus» 
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behnung ihrer Seemacht und Kolonifatton, die Blüthe des Verkehrs zu 
erreichen im Stanbe waren, beren Umriſſe feftzuftellen, veffen Bewegung 
anzubeuten wir verfucht haben. Wir Tonnten bie Staatsformen des alten 
Orients bisher nur in ber patriarchalen Oberhauptfchaft der Stamm- 
häupter, in der beöpotifchen Herrichaft des Kriegsfürftenthums, in 
ber Gewalt der Pharaonen Aegyptens beobachten, welche an ber Spike 
des Staats wie ber Kirche als bie Erhalter der Ordnung, ber Sitte, 
bes Rechts, als die lebengebende Macht des geghptiſchen Landes eine 
überirdiſche Stellung einnahmen. Welche Modifikationen mußte bie 
Herrfchaft des Stammhaupts, des Kriegsfürften erfahren, wenn fie 
auf eine Stadt und deren Gebiet beſchränkt war, wenn bas Leben 
biefer Stabt nicht mehr dem Aderbau und der Viehzucht, fonbern 
weitausgedehnten marttimen Intereffen angehörte, wenn durch biefe, 
“durch einen überaus thätigen Handel, burch eine entwidelte und 
hoch gefpannte Induftrie die Kräfte des Bürgerthums zu voller Ent. 
faltung gelangten? 

Aber wir find über die Verfaffung, über bie Inneren Zuftände 
ber phoenikifchen Städte faft ohme alle Nachricht. Wir wilfen nur daß 
bie Königsherrſchaft feit alter Zeit in Sivon, Tyros und Arados, in 
Byblos und Berhtos beftand, daß dieſe Herrſchaft auch dann fort 
dauerte, als bie Phoeniler Unterthanen ber Babylonier und Perſer 
geworden waren. ine Vergleichung ber Zuſtände ber phoenikiſchen 
Staͤdte mit denen der Philiſter zeigt uns nur, daß den erſteren das 
foederative Verhaͤltniß der letzteren fehlte, daß das Fürſtenkollegium, 
welches durch die Oberhaͤupter ber Städte gebildet, an ber Spike ber 
Philifter ftand, in Phoenikten nicht vorhanden war, daß foeberative For⸗ 
men bei den Phoenifern erft nach dem Verluſt ver Selbftänbigfeit 
und in anderer Geftalt erreicht wurden. Auch bie Vergleichung mit 
ber fpäteren Verfaffung Karthago's führt uns nicht viel weiter. Ab- 
gefeben von der ungenügenden Runde die uns auch bier im Wege 
ftebt, war das Königthum nur auf bie Älteften Pflanzungen ver Phoe⸗ 
nifer übergegangen oder vermochte ſich wenigſtens nur in biefen zu 
behaupten. Und wenn die Betrachtung der Tarthagifchen Inftitutionen 
geeignet ift, und die Foͤrmen zu zeigen, welche Sinn unb Art ber 
Semiten einer freien Stabt, die zugleich ein großes Gebiet beherrfchte, 
zu geben verftanden Kat, — für die Berfaſſung ber Mutterſtaͤdte 
Karthago's können aus biefer Vergleihung nur jehr ne coullu⸗ 
dente Folgerungen gezogen werden. 
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Wir müffen annehmen, daß das Königthum ber Phoeniker aus 
der Oberbauptfchaft ver Stämme hervorgegangen ift, welche fich in 
Stadtgemeinden verwandelt hatten. Daß in den phoenilifchen Städten 
fo wentg als anderswo im Orient Palaftrevolutionen und Fürſten⸗ 
ermorbungen fehlten, zeigten uns vie Bruchftüde des Menander aus 
ber Gefchichte des Gejchlechts des Abibaal und des Ethbaal. Die 
Lebensweiſe der Könige wird veich und glänzend gefchilnert, und wir 
werben ohne Bedenken zugeftehen Können, daß den Fürften ber phoe⸗ 
niftfchen Städte ein reicher Anteil an ben Erträgen bes Handels 
zugefallen fein wird, was wir zudem aus ben Schriften ber Hebraeer 
für König Hiram von Tyros feftftellen Tönnen. Die Griechen ers 
zählen, daß ber Ahnherr ver phoenikiſchen Könige das erite Purpur⸗ 
Held getragen. Ezechiel fagt: „Wie ein Gott auf einem Götterfige 
thront der König von Thros mitten im Meere; wie in Eben, in dem 
Garten Gottes, wohnt er. Koftbares Geftein ift die Dede feines 
Palaftes, Karniol, Zopas und Diamant und Karfunfel und Gold; 
und die Kunftwerfe feiner Ringkaften trägt er an ſich““). „Seine 
Gewanbe, heißt e8 in einem Gefange ber Hebraeer, dufteten von 
Myrrhen, Aloe und Kaſſia; in Elfenbeinpafäften raufchte das Saiten- 
ſpiel. Ihm zur Rechten war die Königin in Gold von Ophir, im 
goldgewirften Gewande; auf bunten Teppichen wurbe fie zu ihm ge- 
führt, Iungfrauen, ihre Gefplelinnen, Hinter ihr’”). 

Neben dem Königthum erfcheint das Prieftertfum an ben Hellig- 
thumern der ftabtfchügenben Gottheiten des Mellart und der Aftarte 
von Einfluß und Bedeutung. Aber auch mit anderen Elementen 
mußte das Koͤnigthum der phoenififchen Städte rechnen. Es Tonnte 
unmöglich bie gleiche Stellung einnehmen wie die Alleinherrſchaft über 
weit ausgebehnte Neiche, bie Gewalt bes Kriegsfürſtenthums erobernber 
Staaten behaupten. Je weiter Handel und Inbuftrie der Stäbte fich 
entwidelten, um fo ftärfer mußten fie Vertretung und Börberung dieſer 
Interefjen von ber Leitung derſelben in Anfpruch nehmen. Wir fan- 
ben in der That bereits, daß fi das Königthum, Wlitgliever ber 
regierenden Familien an der Gründung von Pflanzftäbten in bervor- 
ragender Weiſe betheiligten. Die großen Danvelshäufer, die Fabrilk⸗ 
herren waren gewiß für bie Auftechthaltung ber Orbnung und Ruhe 

1) Ezech. 28, 13. — 2) Blalm 45. Wenn es auch zweifelhaft if, ob bier 


wirfiich ein Bezug auf Tyros flattfinbet, fo war das ißraelitifche Hofleben boch dem 
ber Bhoenifer nachgeahmt. 
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in den Städten an das Königthum gewieſen, aber ſie hatten auch ge⸗ 
wichtige Intereſſen am Throne geltend zu machen und waren durch 
dieſe gemeinſamen Zwecke dem Throne gegenüber verbunden. Sie 
mußten verſuchen, dieſe ſelbſtändig zu fördern, wenn das Ober: 
haupt fich ihnen verfagte. Weberhaupt mußte pie erregte und kräftige 
Selbftthättgfett des bürgerlichen Lebens ber Wilflür der Könige hier 
eine feftere Schranfe ziehen als überall fonft im Orient, fo wenig 
ſtaatsbildende und ordnende Kraft auch fonft in der Anlage der Se⸗ 
miten war. Senatoren ober Fürften neben ven Königen werben zuerft 
bei der Auswanderung ber Eliſſa erwähnt; ficher Ift, daß in fpäterer 
Zeit ven Königen ein Rath zur Seite ftand, deſſen Mitgliedſchaft fich 
zunächft an die Stellung der Aelteften ber Gefchlechter, zum Theil 
auch an erbliche Prieſterthümer anknüpfen mochte. Die Gefchlechter in 
ven phoenififchen Städten, welche ihren Stammbaum binaufleiten 
fonnten zu ven Ahnherren ver Stämme, welche Beſitz und Anfehen 
befaßen, ehe bie Einfälle ver Amoriter und Hebraeer eine Maſſe fremten 
Volkes in die Stabtmauern zufammengebrängt hatten, waren zu einem 
geordneten Antheil an der Regierung zunächit berechtigt; ihre Familien⸗ 
häupter mögen zuerft ven Rath gebildet haben welcher ven Königen zur 
Seite ftand. Uber e8 liegt in der Natur großer Handels- und Fabrifftäpte, 
baß die Wahrnehmung der gemeinfamen Intereflen nicht auf das Alter 
der Abftammung, nicht auf die Geburt befchränft bleiben fonnte. Wir 
dürfen wohl annehmen, daß die großen Hanbelöfirmen, Die großen Kauf- 
herren fchwerlich dauernd von dieſen Näthen fern gehalten worden fein 
werben. Im vierten Jahrhundert feheint der Rath von Sidon aus 500 
oder 600 Altermännern beitanden zu haben’). 

Mit ven Schäten der alten Welt, welche in ben Städten ver 
Phoeniler zufammenftrömten, wurbe das Xeben in ihren Mauern üppig, 
die lascive, die wolläftige Seite ver ſyriſchen Kulte entfaltete fich 
gerabe hier in breitefter Weife. Die Kaufberren wollten ihres Neich- 
thums genießen; das Leben ausfchließlih auf Gewinn und Erwerb 
geftellt, entbehrte bes tieferen fittlichen Haltes, die Bevölkerung war 
eng zufammengebrängt und bie Triebe ver Matrofen unbändig. Aus 
biefen Haufen der Matrofen und Steuerleute, aus ber Menge ber 
Sabrikarbeiter, Handwerker und Kleinhändler mußte eine ziemlich tur- 


1) Diodor 16, 41, 45, Bol. Juſtin ı8, 6. Diod. fragm. 23 p. 76 
ed, Bipont, 
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bulente Bevölkerung erwachſen. So zahlreich die Kolonien waren, 
durch welche die Aufftrebenden wie die Befiklofen mit ber ficheren 
Ausficht auf eine beſſere Skonomifche Stellung entfernt und abgefunven 
wurden: es fehlt nicht an Spuren von Eingriffen ver Menge In bie 
Regierung (ob. S. 528); in fpäterer Zeit finden wir, baß bem 
Bolfe ein gewiffer vegelmäßiger Einfluß auf den Staaf einge 
räumt war"). " 

Die Verbindung der Pflanzorte mit den Mutterftäbten war 
überall, wo bie erfteren des Schutzes der Mutterſtadt entbehren 
fonnten, eine weit mehr merfantile und veltgiöfe als eine politis 
ſche. Die Pflanzorte werden ven Bürgern ber Mutterftabt gleiches 
Recht mit ihren eigenen gewährt haben. Wir wilfen daß Nachlom- 
men aus ben Mutterftäpten ausgewanberter Priefter an ber Spike 
ber Tempel der Pflanzftäbte ftanden — in Karthago, wo der Prie⸗ 
fter des Mellart das Purpurkleid trug, war biefes Amt in der Fa⸗ 
milte des Bithyas, der mit ber Eliſſa aus Tyros gezogen fein follte, 
erblih”). Die Pflanzorte ehrten die Götter der Mutterſtadt und 
fließen ihnen Antheile der Kriegsbeute zulommen. Das erbliche König- 
thum vom Mutterlande war nur auf die Äfteften Pflanzorte, auf bie 
Städte in Kypros Übergegangen. In ben übrigen Kolonien finden 
wir ftatt der Könige Beamte an der Spike, nnd zwar ſtets zwei 
neben einander, bie Sufeten d. i. Richter. In Karthago bilveten dieſe 
beiden jührlich wechfelnden Beamten, in deren Hänben das oberfte 
Richteramt und die Erekutingewalt Tag, mit 28 Aitermännern bie 
Regierungsbehörde der Stabi. Es feheint, daß biefe dreißig Män⸗ 
ner urfprünglich die Vertreter von ebenſo vielen Gefchlechtsverbänden 
waren, in welche bie alten Familien ver Stadt inkorporirt waren. 

Die Bedeutung ber phoenikifchen Städte beruhte In erfter Linie 
auf Ihrer Marine. Nach dem Mythos der Phoenifer hatte Melfart 
zuerſt ven hohlen Baum beftiegen, um nach ver Infel hinüber zu 
ſchiffen, auf welcher fein alter Tempel ftand, hatten bie Kabiren das 
Schiff erfunden (S. 365. 372), In Wahrheit. ift ihre Marine 
von Ihrem Fiſchfang ausgegangen, ber ſich zur Küftenfahrt, zur 
Fahrt nach den nächſten Inſeln erweiterte. Die Urwälber von 
Cedern und Cypreſſen, die unmittelbar über ihrer Küfte emporftiegen, 


1) Curtius 4, 15. Anthologie 14, 45. 3. Joseph. antig. XIV, 12, 4. 5 nennt 
Archonten, Rath und Boll von Tyros — 2) Serv. ad Aen. 1, 738, 
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gaben das trefflichfte Bauholz, das auch im Salzwafler von unver- 
wöüftlicher Dauer war. Wie ſtark die Phoeniker dieſe Wälver im Laufe 
eines Jahrtauſends für ihre Schiffsbauten, für ihre Palaft- und Tempel- 
bauten wie für die Ausfuhr in Anfpruch nahmen, ſie boten noch im brit- 
ten Sahrhundert v. Chr. ein unerfchöpftes Material, deſſen Größe und 
Schönheit die Griechen bewunderten“,. Das älteſte Schiff ver Phoe- 
nifer, welches als Hanbelsfchiff bei ihnen ftets in Gebrauch geblieben 
ift, war der Gaulos, ein Schiff mit hohem Bug und Spiegel, vie 
beide gletchförmig abgerundet waren. Es wurbe durch ein großes 
Segel ımb zwanzig bis dreißig Ruderer bewegt. Zu dem Gaulos 
trat der lange und fchmale Bunfzigruderer, der zugleich als Handels⸗ 
und Raubſchiff wie als Kriegsfchiff diente, und nach der Entdeckung 
bes Silberlandes ber große bewaffnete Kauffahrer, das Tarfisjchiff. 
Das Tarſisſchiff zählen die Propheten ver Hebraeer unter ven Din- 
gen auf, bie ven Menfchen als die größten unb merkwürbigften er- 
ſcheinen; Ezechiel vergleicht Tyros ſelbſt mit einem ftolgen Pracht 
Schiff des Meeres. Wir erfahren, daß bie großen Transportfchiffe, 
die großen Kauffahrer der Phoeniker und Karthager außer ver Be 
mannung 500 Menfchen an Borb nehmen konnten. Die beiten 
Schiffsbauer waren die Byblier, die beften Ruderer die Siponier und 
Aradier. Wie die Mafte fo beftanden auch die Kiele, felbft die der langen 
Schiffe aus einem Cederbalken; bie Ruder waren Eichenholz, wel⸗ 
ches die Eichenwälder der Hochfläche von Baſan TLieferten. Als bie 
Griechen, feit ver Mitte des achten Jahrhunderts Konkurrenten ber 
Bhoenifer auf dem Mittelmeer, die Triere erfanden (um 725), nahmen 
bie Phoeniker dieſe Erfindung an; fchon um das Jahr 720 befaken 
fie Trieren (f. unten). Aber bie ‚phoenikifche Triere mit hohem Bord 
and hohem Spiegel war fchwerer zu handhaben als bie leichter ge- 
baute der Griechen. Dagegen bewundern bie Griechen bie ftrenge 
und pänftliche Ordnung am Bord ver phoenilifchen Schiffe, die glüd- 
liche Benugung des Eleinften Raumes, die Genauigkeit In ber Ver⸗ 
theilung ber Beladung, die Erfahrung, Umficht, Thätigkeit und Sicher- 
beit der phoenikifchen Steuerleute und Offiziere, bie größere Segel- 
und Ruderkraft ver phoeniliſchen Schiffe; felbft gegen den Wind 
wüßten bie Phoeniker zu fegeln, felbft bei ftürmifcher Jahreszeit mach- 
ten fie glückliche Fahrten. Während bie Griechen nach dem mehr in 


1) Diob, 19, 58, 
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bie Augen fallenden aber weit unflcherer führenden großen Bären 
fteuerten, hatten bie Phoenifer frühzeitig den unfcheinbaren aber zu⸗ 
verläffigen Führer im Bolarftern erlannt, den die Griechen ben „pboe- 
nikifchen Stern” nennen. Die Griechen räumen felbft ein, daß bie 
Fahrten der Phoentfer gerade burch biefen Umftanb genauer und fiche- 
rer ſeien. Im Durchfchnitt legten bie phoenitifchen Schiffe, die in 
der Regel nicht vor Ende Februar ausliefen und Ende Oktober zurüd- 
tehrten, in vier und zwanzig Stunben eben fo viele Meilen, beſonders 
gut gebaute und getafelte und ausreichen bemannte Schiffe auch wohl 
gegen dreißig Meilen zurüd. Die Galeeren Benebigs vermochten im 
funfzebnten Jahrhundert nur 10 bis 20 Meilen in vier unb zwanzig 
Stunden auf dem Mittelmeere zurädzilegen”). 

Eifrig nahmen die Phoenifer als gute Kaufleute Bedacht, ihren 
Handel in entlegenen Gebieten für fich aller zu bewahren unb bie 
Konkurrenz abzufchreden. Ienen Märchen ber alten Welt von ben 
Untiefen des arabifchen Meeres, von bem Nebel» und Lebermeer jen- 
feit der Säulen, von den Seeungeheuern in ben arabifchen und atlan- 
tiſchen Gewäffern, von den großen Flevermäufen, welche bie Kaffia- 

eo bäume, von ben geflügelten Schlangen, welche vie Weihrauchbäume 
bewachten, von den Rieſenvögeln die das Zimmet in ihren Neftern 
bergen follten, mögen zum Theil „phoenikifche Lügen” zum Grunde 
liegen. Die Häfen von Kypros hielten vie Phoeniker den griechifchen 
Schiffen verſchloſſen“. Karthago fehloß den Nömenr vertragsmäßig 
zuerft die libyſchen Häfen öſtlich vom fchönen Vorgebirge (509), wäh- 
rend es damals den Beſuch ber farbinifchen und fpantfchen geftattete. 
Als aber ein römiſches Schiff einem phoenifiichen von Gades aus 
folgte, ließ der Phoenifer fein Schiff abfichtlich fteranden und zog den 
Römer ind Verderben; er felbft rettete fich auf ven Schiffsträmmern 
und wurde auf Staatskoften für den DVerluft feiner Ladung und ſei⸗ 
nes Schiffes entfchäbigt‘). ALS Karthago danach nach langen Kämpfen 

das Uebergewicht auf Sicilien geivonnen hatte, unterfagte es ben Ro⸗ 
mern im DVertrage vom Jahre 348 die farbinifchen und fpantfchen 
wie die libyſchen Häfen. Eratofthenes erzählt, daß alle fremben See- 
leute, welche die Fahrt nach Sarbinien over Gades wagten, von ben 
Rartbagern ins Meer geftürzt wurden, wenn fie ihnen in bie Hände 
fielen. 


1) Movers Phoenizier 3, 186. — 2) Movers a. a. O. 195. — 3) Isoer. Ze: 
20. — 4) Strabon p. 175. 
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Die Tüchtigleit der phoenikiſchen Marine überlebte die Selb- 
ftändigfeit ihrer Städte. Die Neigung und Luft zur Seefahrt blieb 
in ihren Benöfferungen; in den Flotten ver Perſerkönige find die phoe- 
nikiſchen Schiffe weitaus die beiten. Dagegen war ber Kriegsbienft 
zu Lande begreiflich geung weber bei ben Kaufberren noch bei ber 
hanvarbeitenden Menge in den Stäpten beliebt. Wir finden um bas 
Jahr 600, daß Tyros die Bewachung feiner Mauern fremden Söld⸗ 
nern, Libyern und Lydern anvertraut hatte’), wie Karthago feine 
Kriege durch Sölonerheere führte. 

Die Bewegungen des phoenififchen Handels laſſen fich nur in 
fchwanfenden Umriffen verfolgen. In Tarteſſos Hatten bie Kaufleute 
von Tyros ungeheure Neichthlimer gefunden. Als das erite griedhi- 
ſche Schiff — es war ein Kauffahrer von Samos — im Jahre 630 
nach Tarteſſos verfchlagen wurbe, machte es, obwohl die PBhoenifer 
biefen Markt bereits feit faſt fünfhundert Jahren ausgebeutet hatten, 
einen reinen Gewinn von 120,000 Thalern. So konnte Stefichoros von 
Himera (630—560) von ven „in Silber wurzeluden Quellen bes 
Tarteffos?)" d. h. des Wadi el Kebir, des Guadalquivir, des großen 
Stromes, fingen, während ber Zeitgenoffe des Steflchoros, der Prophet 
Ezechiel, von Tyros fagt: „bie Schiffe von Tarſis waren beine Karawanen, 
fo wurbeft du angefüllt und fehr mächtig In Mitten des Meeres?).“ Ari- 
ſtoteles erzählt, die erften Phoenifer, welche nach Tarfis ſchifften hätten für 
Spielwerle ohne Werth fo viel Silber von den Einwohnern erhalten, daß 
die Schiffe die Laſt nicht hätten tragen können; deswegen hätten fie alle 
Geräthe, auch die Anker ver Schiffe von Silber nen gefertigt und das Ge- 
räth, welches fie mitgebracht, dort liegen laffen‘). Poſeidonios fagt, „daß 
bei jenen Menfchen im Lande Zarteffos nicht Habes fondern Plutos 
bie unterirbifche Welt bewohne. Er bezweifle nicht, daß Hier einft 
die Wälper gebrannt hätten und durch ein ungeheures Feuer das Sil⸗ 
ber und Gold fehmelzend an die Oberfläche emporgequollen jel; jeber 
Berg und Hügel fei eine aufgehäufte Gold- und Silbermafle. 
Lande der Artabrer blinfe die Erbe von Silber, Zinn und Gold, 
welches die Flüffe mit fich führten, und bie Weiber ſchürten biefen 
Sand zufammen und fpälten ihn in geflochtenen Sieben, baß 
Gold, Silber und Zinn allein im Siebe bleibe."’). Diobor erzählt, 


1) Ezjech. 27, 10. 11. — 2) Strabon p. 148. — 9) 3 27, 25. — 4) De 
mirab, ausc, c. 147. — 5) Bei Strabon p. 147. 
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daß die Phoenifer das Silber von den Kingeborenen, denen deſſen 
Werth unbelannt gewefen, um geringen Preis gefauft Hätten, fo daß 
die Gewinnfucht der Kaufleute fo weit gegangen fei, daß fie, wenn bie 
Schiffe fo viel Sieber geladen als fie nur irgend tragen konnten, das 
Blei von den Ankern abfchlagen Tießen und auch dieſes durch Silber 
erfegten'). Strabon verfichert, daß das Land, welches ber Baetis 
burchftröme, an Fruchtbarkeit und allen Gütern der Erde und des 
Meeres von keinem der Welt übertroffen werde. Weber Gold noch 
Silber, weder Kupfer noch Eifen würde irgend wo in folcher Menge 
und Güte gefunden. „Das Gold wirb nicht blos gegraben, fondern 
auch gewafchen, denn Flüffe und Bäche führen golbhaltigen Sand. 
In dem Golpfande follen fich zuweilen Stüde ein halbes Pfund ſchwer 
befinden. Auch Steinfalz wird dort gefunden und es iſt Weberfiuß 
an Hausvieh und Schafen, welche Töftliche Wolle tragen, wie an Ge- 
treide und Wein. Die Küfte ift mit Schalthieven und übergroßen 
Burpurfchneden bevedt und das Meer reich an Fiſchen (es waren 
Thunfifche und bie im Altertum gepriefenen tarteffifchen Maränen?), 
welche bie ftarfen Anfluthungen des Meeres außerhalb ber Säulen 
gegen bie Küften führen. Auch Wachs, Honig, Pech und Zinnober 
Können aus biefem glücklichen Lande ausgeführt werben”).” 


Man wußte in Tyros folche Reichthümer zu würdigen. Diobor 
bemerkt, daß die Phoenifer dem Handel mit Iberien, den fie lange 
Zeit hindurch betrieben, ihre Macht und Bedeutung zu verbanlen 
hätten. Die Thrier begnügten ſich nicht, das Silber von Tar—⸗ 
teffo8 durch wohlfellen Tauſchhandel für Spielwerfe, Putfachen und 
Gerätbe, für Del aus Juda) zu erwerben und baffelbe nach Vorber- 
afien zu führen, welches fein Silber beſaß; fie fegten fich im Thale 
des Guadalquivir feft und nahmen ven Betrieb ber Silber- und Golb- 
gruben in ihre Hand. An der Süpfüfte, in geringer Entfernung von 
dem Felfen Kalpe (Gibraltar) erbauten fie Karteja, weiter öftlih Malaka 
(Malaga) und Abdarach (Adra’). Sie drangen am Baetis aufwärts vor 
und brachten durch Anlage von Städten an dieſem Fluſſe das Land In 
ihre Gewalt. Hispalis (Sephela, Sevilla) bis wohin der Strom mit 
Seeſchiffen befahren werben konnte, war ohne Zweifel eine Grünbung 


1) Diobor 5, 35. — 2) Aristoph. ran. 477. — 3) Steabon p. 146. — 
4) Ezech. 27, 17. Könige 1, 15, 11. — 5) Movers Kolonien S. 632. 
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von Tyros. Die Einwohner bes Thales des Baetis wurden ben Phoe- 
nifern untertban; bie Bücher der Hebraeer fprechen von Tarfis als 
einem ben Tyriern untertvorfenen Lande‘). Die SKarthager geboten 
nachmals über bas gefammte Thal des Guadalquivir und die Küfte 
von Anbaluften. 

Die Phoenifer waren Meifter bes Bergbaues, Ihr Mythos 
Schreibt dem Melkart⸗Kadmos die Erfindung deffelden zu. Ein 
altes Buch der Hebraeer fagt: „bie Erbe, aus welcher bie Nahrung 
fproßt, wird umgefehrt, an ven Kieſelſtein legt man bie Hand, fern 
von den Wohnungen ber Menfchen bricht man den hinabhängenden 
Schacht. Durch die Felfen werten Gänge gebrochen, man erforscht 
bag Dunkel und bie Todesnacht. Das Auge fieht alles Koftbare. 
Das Geftein der Felfen iſt Sig des Saphirs und des Golbftaubes, 
Eifen wird aus ben Bergen geholt, Steine werben zu Erz gefhmol- 
zen, ber Lauf ber Ströme wird gehemmt und das Verborgene wird 
an das Licht gebracht"). Frühzeitig Hatten bie Phoenifer im Li⸗ 
banon und anf Kypros nach Kupfer gegraben. Als fie im breizehnten 
Jahrhundert auf die Infeln des aegaeifchen Meeres gelangten, fchloffen 
fie die Golofchäge von Thafos auf. Herodot ber hier ihre verlaffenen 
Gruben befichttgt Hat (fie lagen auf ver Südküſte von Thaſos) fagt, 
„daß die Phoeniker einen Berg ganz umgefehrt hätten.” Trotzdem 
gaben bie Bergwerfe von Thafos noch im fünften Jahrhundert einen 
Ertrag von 2—300 Centnern Goldes jährlih. In Spanten ers 
öffneten die Phoeniker ihre Gruben „Im Bergwalde des Tartefjos”, in 
ben Bergreifen am rechten Ufer des Guabalquivir. Die reichften 
Sifbergruben Tagen bei Ilipa (Niebla) nur 700 Stadien vom Meere 
entfernt, die beften Gold» und Kupfergruben bei Kotint”). Diobor 
verfichert, daß alle Bergwerfe in Iberten von Phoenifern oder Kar⸗ 
thagern eröffnet worben feien, fein einziges von ben Römern. In 
alter Zeit Hätten bier die Arbeiter innerhalb dreier Tage ein euboei⸗ 
ſches Sitbertalent and Licht gefördert und ihre Löhnung habe in bem 
vierten Theil bes Ertrages beftanden. ‘Die Bergwerke in Iberien 
feien viele Stabten in bie Tiefe und Länge binabgeführt mit Schadj- 
ten, Stollen und fchrägen ſich kreuzenden Gängen, denn die Silber⸗ 


1) Jeſaias 23, 10. Strabon p. 149. 150. Juſtin 44, 5. Movers a. a. O. 
641. — 2) Hiob 28, 1-11. Der Berfaffer konnte bei dieſer Schilberung kanm 
andere Bergwerle im Auge haben als phoenitifche. — 3) Avien. ora marit. v. 
308. Strabon p. 142. 175. — 
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» and Goldadern würden in ber Tiefe ſtärker; die Grubenwafler wür⸗ 
ben mit aegyptiſchen Schnedenpumpen herausgebracht‘). Strabon be- 
merkt, daß das zu Tage geförderte Golderz über leichtem Feuer ges 
ſchmolzen und durch Vitriolerve gereinigt werde. Die Schmelzöfen 
des Silbers würden hoch gebaut, damit der Dampf aus ben Erzen, 
welcher ſchädlich, ja tödtlich fet, in die Luft emporfteige”). 

Gades blieb der Hauptort und bie Stüße der turifchen Herr- 
ſchaft. Seine Bedeutung wuchs mit dem Ertrage des fpanifchen 
Handels und ber fpanifchen Gruben, mit den neuen Entvedungen 
welche tyrifche Schiffe im Äußeren Meere d. h. im atlantifchen Ocean 
machten. Man fand fübwärts bie üppigen Thäler Marokko's; weit 
im Norden entvedte Midakritos „hoch im Meere" die Zinneilande. 
Die Einwohner „lebten meist nach Art der Hirten von ihren Heerben, 
doch gruben fie auch Zinn und Blei und verhanbelten für Kupfer⸗ 
gefäße, Salz und QTöpferwaren gern was fie an Zinn beſaßen.“ Es 
waren bie Heinen Sciliyinfeln nicht weit von der Südweſtſpitze Bri⸗ 
tanniens. Bon bier gelangten die tyriſchen Schiffe an die Küften 
Britanniens, an die Küften von Kornwales felbft, wo fie ebenfalls 
Zinn einhandelten, das fich dann auch in Spanien vorfanb”), an bie 
Nordküſte von Gallten, wo fie den Bernftein einfaufen mochten, ber 
von den Bewohnern ver Oftfeefüfte gefammelt, durch den Verkehr 
ber nörblichen Stämme hierher gelangte. Da bie homertfchen Ge 
bichte des Bernſteinſchmuckes öfter erwähnen, ven bie Phoenifer ben 
griechiichen Fürften bringen, Tann bie Entdeckung von Britannien 
und Gallien durch tyriſche oder gabitanifche Schiffe nicht fpäter ale 
in das zehnte Jahrhundert gefegt werben. Das Hanbelögebiet von 
Tyros reichte demnach um dieſe Zeit von ber Küfte von Kornwales 
bis zur Mündung des Indus; Gades war der Ausgangspunkt bes 
Verkehrs auf dem Äußeren Meer, der Stapelplag ver fpantfchen 
Ausfuhr, die fih nicht auf Silber, Gold, Eifen und Zinn 
befchränkte. Mindeſtens feit bem fechften Jahrhundert wurben 
auch die Fiſche der anbalufifchen Küſte eingefalzen in großer 
Menge nach den griechtichen Küften wie nach Syrien geführt. 
Sp kann noch Strabon von Gades berichten, daß dieſe Stabt, 
„Obwohl auf einer Heinen und drmlichen Injel am Enbe ber 


1) Diobor 5, 36—38. — 2) Plin. h. n, 7, 57. Strabon p. 175. 176. 120, 
— 3) SEtrabon p. 120, 
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Welt gelegen, durch die Tüchtigfeit ihrer Bewohner fo groß ger 
worden ſei, daß fie an Neichtbum feiner anderen, an Bevölkerung 
nur der einen Rom nachftehe, daß fie die meiften Schiffe in das 
Innere und äußere Meer ausfende, daß die größten Kauffahrer — bie 
Tarſisſchiffe — von Gades nah Oſtia gingen und in folcher Zahl, 
baß fie Hier faft der Zahl ver libyſchen Schiffe gleich kämen.“ Mehr 
ale 1000 Jahre nach ihrer Stiftung felerte Babes die Feſte bes 
Melkart in althergebrachter und prächtiger Welfe. 

Die alten Pflanzorte an der Norbküfte Afrila's — Tyhros hatte 
bier Utika, Adrames, Sabrata und Karthago; Sidon Hippo 
und Großleptis gegründet — erhielten bedeutende Verftärfungen burch 
neue Anlagen. Weftwärts von dem alten Hippo wurde ein zivel- 
te8 Hippo (Hippo regius bei den Nömern) erbaut; fühwärts 
von bem Älteren Hippo gründete König Ethbaal von Tyros, wie 
wir oben faben, im inneren Lande Auza. Auch Kleinleptis ſüd⸗ 
wärts von Abrames wurde von Tyros gegründet”); dieſe Anlage 
wurbe fo bebeutenb und fo reich, daß fie den Karthagern nachmals 
jährlich 365 Talente (625,000 Thlr.) ſteuern konnte. Die phoenis _ 
fischen Stäbte auf ber fruchtbaren Küfte ber Heinen Syrte von Klein⸗ 
Leptis bis nach Großleptis hin waren nachmals fo zahlreich, Daß die Sage 
erzählen Tonnte, Mellart und Aftarte Hätten bier hundert Stäbte ges 
gründet”). Diefe Pflanzftänte Tieferten den phoenikifchen Schiffen 
nicht nur die Probufte des Küftenlanbes an Getreide und Gemüfen, 
an Granaten und Datteln, nicht nur die Fifche und Purpurfchneden 
bes Geftabes, fie ftanden in lebhaftem Verkehr mit den Stämmen 
ber Berbern, der ihnen Alaun und Natron, Löwen» und Bantherfelle, 
Büffelhörner und Elfenbein, Straußeneier mb Straußenfevern und 
ſchwarze Sklaven zuführte. 

Ebenfo thätig waren die Phoeniker auf Sarbinten und Sicilien. 
Bon ihren Pflanzftäpten auf dieſen Infeln, von Karalis, Motye, Pa⸗ 
normos, Solus aus fteuerten ihre Schiffe nach ber Küfte von Mittel- 
ttallen; bie Sunftarbeiten babylonifchen und gegyptiſchen Urfprungs, 
welche bie Gräber von Caere und Alfium, bie dem achten Jahr: 
hundert v. Chr. angehören, aufbewahren, können nur durch 
bie Phoeniler in ben Beſitz ber Etrusfer gelangt fein. 


1) p- 168. — 2) Pun. V, 4. 8. — 3) Movers bei Erſch ©, 351.. 
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Mit den Griechen blieben bie Phoeniler auch in den Jahrhunderten, 
welche dem Berluft ihrer Anfieplungen im aegaeifehen Meer folgten, in 
Verkehr. Die beiten Beſitzthümer welche die griechifchen Fürften in 
ihren Schakfammern bargen, Miſchkrüge von Erz und Silber „reich 
an Erfindung”, bunte Gewänder, „welche wie belle Sterne ftrablen”, 
d. 5. Burpurzeuge und babylonifche Gewebe, Halsbänder von Gold 
und Bernftein Hatten phoenikiſche Schiffe ven Griechen gebracht. Im 
ben folgenden Jahrhunderten fehen wir die Phoeniker den Griechen 
aeguptifche Linnene und Papyrosgewebe, Weihrauch nebft fyrifchen 
Sklaven verlaufen. Mit der vorfchreitenden Cultur Griechenlands 
befjert fich ber griechifche Markt für die Phoeniler. Ste führten ven 
Griechen nun neben den alten Artikeln noch Salzfifche, Getreide und 
Parfümerien zu, nnd nahmen Thongefäße nnd Wein in NRüdfracht. 
Aber erſt nachdem die Städte der Phoeniler Unterthanen der Perſer 
geworden find, finden wir ihre Schiffe regelmäßig in Athen, und 
Korporationen Ihrer Kauflente zu Theben, auf Samos, Melos und 
Delos. 

Während Britannien ven Phoenikern Zinn, Spanien Silber und 
Kupfer, Afrika Getreide, Elfenbein, Stiaven und Thierfelle Tieferte, 
brachte jener alte Verkehr der zwifchen ber furifchen Küfte und Süd⸗ 
arabien etwa feit dem funfzehnten Jahrhundert beftand, burch den 
Zwiſchenhandel der Araberftämme, danach durch eigene Karamwanen 
der Phoeniker, den Balfam und ven Weihrauch Säparabiens, Eben- 
holz und Zimmet in ihre Städte — wir fanden ben Dienſt ber 
Aftarte in ben Städten der Sabaeer (ob. S. 247) —; brachte ſeit 
bem Sabre 1000 v. Chr. die Ophirfahrt nicht blos jene Arome und 
Gewürze Sudarabiens und der Somalifüfte, Zimmet, Kaffe ımb 
Kalmus fondern auch das Sanbelholz, das Elfenbein und das Gold, 
die Perlen und Ebdelfteine Indiens nach Thros. As mit dem 
Sinten des israelitifchen Reiches die Opbirfahrt aufgegeben werben 
mußte, war man in Thros genöthigt wieder auf ven Landweg nach 
Süparabien zurüdzulehren, auf ven Verfehr der Karawanen. Der zur 
Zeit Ufia's von Juda hergeftellten Ophirfahrt wurbe dann freilich durch 
das Bordringen der Damaskener, durch das Vorbringen ber Aſſyrer 
‚ wiederum ein unerwünfchtes Ende bereitet. Aber die Tyrier wußten num 
eine zweite Karawanenſtraße einzurichten, neben jener alten welche ber 
Küfte des arabifchen Buſens folgte. Sie traten mit den Debaniten 
und Rhegmaeern welche an ber Küfte des perſiſchen Meerbuſens 
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foßen in Verbindung‘). Sie waren nun für den Einkauf ber ſüd⸗ 
arabiſchen und indiſchen Probufte nicht mehr allein auf pie Sabaeer 
und Chatromiten angewieſen. 

Die Baſis dieſes weit verzweigten Verkehrs, der die Brobutte 
Britanniens und Spaniens, Sardiniens und Nordafrika's, Arabiens 
und Indiens in die Mauern der phoenikiſchen Städte zuſammenführte, 
war nicht der Bedarf ver eigenen wenn auch zahlreichen Bevölkerung 
ber phoenilifchen Städte; e8 war der unvergleichlich größere Bebarf ber 
alten Kulturftaaten, ber Bedarf Aeguptens, Babyloniens, Aſſyriens, 
deſſen Befriedigung die Phoenifer mit ber Ausfuhr der Yabrilate 
biefer Neiche verbunden Hatten. Herodot bemerkt, daß bie Phoeniler 
fich früßzeitig darauf gelegt hatten, aſſyriſche und aegyptiſche Waaren 
auszuführen”), Wir haben gefehen, daß ber Verkehr ver phoenikifchen 
Städte mit dem Euphrat bereits im achtzehnten Jahrhundert be 
gonnen haben muß; welchen Auffchwung verfelbe dann burch den Weil“ 
rauchhandel erhielt, wie gerade aus biefem Verkehr mit ven alten Kultur⸗ 
ftaaten der Welthandel der Phoeniker emporwuchs. Die Phoentker führten 
den Babyloniern die Naturerzeugniffe zu, welche ven Ebenen Sineare 
fehlten, und die Robftoffe, deren die babyloniſche Fabrilation bedurfte. 
Es war fein Schaben für vie Phoenifer, daß fich neben dem alten 
Babylon um die Mitte des breigehnten Jahrhunderts ein zweiter 
Mittelpunkt cioilifirten Lebens, eine zweite große Hauptftabt In Ni⸗ 
nine erhob. Je weiter bie Herrfchaft Aſſyriens nach Often fich ftredte, 
um fo größer wurde der Markt der Phoeniker im inneren Afien. Die 
Einfuhr der Phoeniler in die Euphrat- und Tigrisländer beftand in 
Wein und Del, in Schafwolle welche fie in Syrien und von ben 
Arabern anflauften, vor Allem aber in Erzen, in dem Kupfer aus 
den Bergen des Libanon und aus ven Bergen von Kypros, in dem 
Gold von Thafos, in dem Silber Spantens, in dem Zinn Britanntens, 
in dem Weihrauch und ben Gewürzen Arabiens, in den Glaswaaren 
und Mebilamenten Aegyptens, in griechiichen Thongefäßen, in dem 
Elfenbein, den Thierfellen und Federn ans ihren Hafenftäbten in 
Nordafrika, endlich in dem Purpur, welchen fte ſelbſt zu bereiten ver⸗ 
ftanden. Dagegen führten fie die babhplonifchen Gewebe, Mäntel, 


1) Daß dieſe Straße vor ber Herrſchaft Nebukadnezars beſtaud, folgt aus 
sehe, ber biefen Handel als vor ber Belagerung Nebukadnezars beftchenb 
ſilvert. — 2) Herobet 1, 1. — 
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Teppiche, wie die Salben, die Babylon aus den Aromen Arabiens ver⸗ 
fertigte, nach dem Weften, zu den Aeghptern und ben Hellenen. Ehe 
fie felbft den. Waſſerweg nach Indien entdeckten und wiederum, nach⸗ 
dem fie benfelben verloren, bezogen bie Phoeniler die Erzeugniffe 
Indiens über Babhlon, welche durch ven Verlehr des perfifchen Meer- 
bufens Hierher gelangten: Perlen, Korallen, Evelfteine, enplich bie 
Seide, die ihren Namen von Sidon empfangen hat. ‘Die Griechen 
nennen ſeidene Zeuge noch fpät „turifche" Gewande, wie fie die 
Runftarbeiten bie bie Phoeniler ihnen verkauften „aſſyriſche Waaren“ 
nannten‘). 

Die ältefte Karawanenftraße, welcher der Verkehr der Phoeniker 
mit den Eupkratlänbern folgte, führte von Sidon nach Latfch (Dan), einer 
Statt. der Sidonier, bis zu welcher fich Das Landgebiet von Sidon 
por dem Einbruch der Hebraeer in Ranaan erftredtte, von hier über Riblach 
und Hamath norbwärts nach Thapſakos (Thipſach), an ber am 
weiteften weſtlich vorfpringenden Biegung bes Euphrat, von wo bie 
Waaren über Karchemis und Sepharvaim den Euphrat abwärts 
nach Babel geführt wurden. Es war von großem Vortheil für bie 
Tyrier, daß König Salomo ihnen durch die Erbauung von Thabmor 
eine bei weitem kürzere Straße nach dem Euphrat öffnete, welche 
jenen großen nörblichen Umweg vermieb und in geraber Linie über 
Damaskos und Thabmor nach Karchemis an den Euphrat Tief. 
Sie bfieb den Phoenilern auch nachdem bie Macht Israels in Syrien 
zufammengefunfen war, wenigftens finden. wir noch in fpäter Zeit . 
Feftgefandte von Thadmor bei ben Opfern ber phoenilifchen Stäbte”). 
Die alte Straße führte von Thipfach norbwärts über Harran (Karrhae) 
und Serug (Nifibis) an den Tigris, von hier den Fluß abwärts nach 
Rinive und weiter hinab bis zur Mündung des Tigris. Zwei große 
Stapelpläge unterftätten den Verkehr auf diefer Straße, Hierapolis 
(Bambyle, Membidſch) dieffeit des Euphrat im der Nähe von Thipfach 
und Harran jenfelt des Euphrat. Membidſch befaß ein altes und reiches 
Heiligthum der Geburtsgättin (S. 361), zu deren großen Feſten und 
Opfern Wallfahrer von allen Seiten, famen. Diele Feſte wurden 
dadurch zugleich Tage. des Verkehrs und des Umfakes; große Handels⸗ 
märkte. Auch zu Harran wurden große Jahrmärkte gehalten, wenn 
bie Feſtlarawanen Hier zufammten trafen. 


1) Movers Phoenizier 3, 256 flgbe. — 2) Zoflm. ı, 58. 
Dunder, Geſchichte des Atertfums I. 8. Hufl. 35 
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Des Handels ber Bhoenifer mit Aegypten ift oben gedacht. Sie 
führten ven Weihrauch, die Gewürze und Arome Arabiens, pie Erze 
bes Weſtens, das Bauholz ihrer Küfte an vie Küfte Aegyptens, um 
bier die aegyptiſchen Linnen⸗ und PBaphrosgemwebe, die Glas⸗ und Kunft- 
arbeiten einzutaufchen, die fie nach Babylon und Ninive, an bie 
Küften ber Hellenen wie ber Etrusker führten. Der Verkehr zur 
See war auf die Infel Pharos befchränft; der Stapelplak bes Land⸗ 
handels Tag, wie es fcheint, am Berge Kaflos am firbontfchen See. 
Diefer Berg trug ein altes Heiligthum der Kabiren, an feinem Fuße 
trafen die Karamwanenftraßen aus Palaeſtina und aus Arablen zus 
fammen; nur eine kurze Strede trennte ben Kafios von Belufion, 
wo bie Aegypter den fremden Waaren ben Eintritt geftatteten. Es 
fcheint daß die Phoenifer, Jahrhunderte che Salomo ihnen Elath 
am rothen Meere eturäumte, vom Berge Kafios eine Straße nach 
ber Nordweſtſpitze des rothen Meeres zu gewinnen fuchten. Wenigſtens 
tragen bie Stationen, welche bie Hebraeer bei ihrem Auszuge aus 
Aegypten benutzten, Migbol und Baal Zephon, phoentkifche Namen"); fle 
lagen außerhalb ver Befeftigung, durch welche Pharao Sethos die Grenze 
Aegyptens geichloffen hatte. Nachdem Pfammetichos bie Häfen und 
das Innere Land ben Phoenifern und Griechen geöffnet, beuölferten bie 
Bhoenifer in Memphis ein ganzes Stabtquartier und erbauten bier 
ihrer Geburtsgättin ein Heiligthum). 

Heben dem umfaffenden Verkehr, in welchem bie Phoenifer mit 
Aegypten und Arabien, mit Babylonien und Afiyrien ftanden, dehnte 
fih ihr Handel zugleich nach Norboften, nach Armenien, in bie 
Länder am Süpfuße des Kaufafus, bis zur Norboftküfte des ſchwarzen 
Meeres aus. In Armenien Yauften bie Roßlaͤmme von Tyros Pferbe 
und Mauleſel auf, welche in Syrien, wo fogar Pferde aus Aeghpten 
eingeführt wurben, hoch im Preiſe ftanden”). Aus bem Gebiete ber 
Moscher und Tiharener (Mefech und Thubal) kamen Erz und eberne 
Geräthe nad Tyros. Hier am Norboftufer des ſchwarzen Meeres 
batten die Chalyber nad der Sage ber Griechen die Bearbeitung 
bes Erzes erfunden; in ber That müfjen bier in fehr früher Zeit bie 
Erzgruben eröffnet worden fein, welche noch heute anfehnliche Erträge 
geben (S. 402), Auch Sklavenhandel betrieben die Phoeniler in ben 


1) Movers bei Erſch ©, 354. — 2) Herob. 2, 112. — 3) Fzech. 27. 
Könige 1, 10, 28. 29, 
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Gebieten des Raukafus, ber die Knaben und Mäbchen jener ftatt- 
lihen Stäume zum Verkauf an vie Fürftenhöfe in ihre Hände 
brachte‘). Ans näher gelegenem Gebiete führten bie Stämme ber 
fyrifchen, der arabifchen Wäfte Schlachtvieh und Wolle in bie Städte 
ber PBhoeniker; von Damaskos erhielten fie Wein, aus Israel Wei- 
zen, Donig und Del. 

Die Bücher der Hebracer geftatten uns eine gewiſſe Einficht in 
ben Werth, welchen das Geld in jenen Zeiten ver Waare gegenüber 
hatte. Wenn bereits die älteften Angaben von Breifen bei bem 
Hebraeern zeigen, daß bie Israeliten nach Silberwährung rechneten, 
fo Tonnten fie diefes Syſtem ſammt ihrem Gewicht unb ihrer Münze 
felbft ume von ben Phoenikern empfangen haben. Ehe die Israeliten 
mit ben Phoentlern in Berührung kamen, war das Geld In Israel 
tbeuer. Für 70 Sekel Silber (58 Thlr. 10 Ser.) konnte Gideous 
Sohn Abtmelech eine Leibwache beſolden und breit Jahre über Israel 
berrfchen; zur Zeit Davids Taufte man zwei Rinder und eine Dreſch⸗ 
tenne für 50 Sekel (41 Thlr. 10 Sgr.). Noch gegen bas Enbe 
ber Neglerung Davids fegt Joab auf den Kopf bes aufftänbifchen 
Königsfohnes einen Preis von nur 10 Seleln (8 Thlr. 10 Ser.). 
Sobald König Salomo mit Hiram von Tyros in Bundniß und 
Handelsgemeinfchaft getreten ift, fobald ber Handel ber Phoenifer 
frei und ficher in Israel iſt, fobald die Karawanen von Tyros durch 
Israel nach Aegypten und‘ Babylon ziehen, änberte fi) das Werth⸗ 
verhaͤltniß wollftändig. Für ein Pferd aus Aegypten werben 125 Thlr. 
bezahlt, für einen Streitwagen 500 Thlr.; bie Hüter ver koͤniglichen 
Weinberge erhalten einen Jahreslohn von 166 Thlr. 20 Sgr. Mit 
der Spaltung des Reiches Israel, mit ber Unficherheit des Verkehrs 
fteigt das Geld wieder im Preiſe; mit ber Befreundung beiber 
Staaten unter Jerobeam II. und Uſia, mit der Wiederherftellung ber 
Handelsftraßen wird das Lanb von Neuem „voll von Silber und 
Solo.” Der Grund und Boden ftieg fo ftark tm Preife, daß für 
Weinberge bei Jeruſalem, veren Umfang einen Morgen nicht viel 
überftieg 4800 Thaler gezahlt wurden”). Fur hebraeiſche Sklaven 
fchrieb das Geſetz der Priefter den Preis der für ihre Löfung zu 
zahlen fet, beſtimmt vor. Für Kinder bis zu fünf Jahren ſollte die 
fung bei Mädchen 2 Thlr. 15 Sgr., für Knaben 4 Thlr. 5 Sgr. 


1) Ezech. 27. Herod. 3, 97. — 2) Movere Phoenizier 3, 48 flgbe. 
35” 


548 Die Glasbereitung. 


betragen, für Jünglinge bis zu 20 Jahren 16 Thlr. 20 Sgr., für 
Zungfrauen bis zu dieſem Alter 8 Thlr. 10 Sgr., für Männer vom 
zwanzigften bis zum fechzigften Jahre 41 Thaler 20 Sgr., für 
Frauen in bemfelben Alter 25 Thlr. Für Männer über 60 Jahre 
follten nur 12 Thlr. 15 Sgr, für Frauen über 60 Jahre nur 8-Thlr. 
10 Sgr. gezahlt werden. Diefe Taxe hat nicht verhindert, daß in 
den Zeiten Serobeam’s II. und Ufta’s Schuldner um ein paar Schuhe, 
Mädchen um Wein nicht nur im Lande fondern an die Phoeniler 
verfauft wurben. Hatten biefe einft Griechen von den Infeln und 
ben Küften des Feſtlandes nach Kreta und Aegypten verfauft, fo ver- 
fenbeten fie felt dem achten Jahrhundert defto zahlreicher ſyriſche Skla⸗ 
ven nach Hellas. Aber vie große Menge von Sklaven, welche ber 
Auflauf in Nordafrika, in Kleinafien und Syrien felbft in bie Hände 
ber Phoeniker brachte, brüdte ven Markt. Noch im fünften Jahr⸗ 
hundert als alle Gegenftände tim Preife geftiegen waren, koſtete in 
Athen ein Sklave nicht mehr als 12 Thlr. 15 Sgr.; auch für bie 
Beiten wurben nur 50 Thaler gezahlt. In den Zelten ber punifchen 
Kriege, in der fpäteren römifchen Zeit betrugen bie Preife für ven 
Kopf zuerft nur vier Thaler, ſpäterhin fogar zumellen nicht einmal 
einen Thaler’). 

Wenn auch die Phoeniter mit Unrecht bei ven weſtlichen Stäm- 
men als Erzeuger vieler Waaren galten, welche fie ihnen zuführten, 
wenn die Hellenen Teppiche, welche babyloniſche ober affyrifche Ar- 
beit waren, für phoenilifchen Urfprungs bielten, fo war Doch der eigene 
Runftfleiß der Phoeniker Teineswegs unbedentend. Ihre Städte waren 
nicht nur Häfen und große Handelsmärkte, fie waren mit dem Auf- 
ſchwunge ihres Handels feit dem breizehnten Jahrhundert auch Site 
einer eifrigen Yabrifation geworben. Die Erfindung der Glasberel- 
tung, welche die Abenplänver ven Phoenikern zufchreiben, gehörte ihnen 
freifich nicht, Doch lieferte Sidon vortrefflihe Glasarbeiten, welche 
noch fpät im Altertum für bie beften galten. Die Dünen ber Küfte 
zwifchen Alfo und Tyros, wo der Glasfluß (Sihor Libnath) mün- 
vete?), lieferten den ſidoniſchen Fabriken pie zur Glasberettung erforber- 
fie Erde. Man BHielt dafür, daß In Zarpath (Sarepta, d. I. 


1) Movers Phoenizier 3, 70 figbe. — 2) Strabon p. 758. Joſua 19, 26. 
Tacitus jagt: „Am Ufer Indaea's fällt ber Belus ins Meer; der au befien Mün- 
dung gefammelte Sand wird mit zugemiſchtem Natrum zu Glas ausgekocht. Die 
Uferftrede if} von mäßigem Umfange aber unerjchöpflich”; hist, 5, 7. 
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Schmelze), einer Küftenftabt zwifchen Sidon und Tyros das fehönfte 
Glas geſchmolzen werde“). Welt beventender war bie Färberei ber 
Bhoenifer, die im weiteſten Umfange in ihren Städten namentlich in 
Tyros geübt wurde. In diefer Kunft blieben die Phoeniler unüber- 
teoffen; fie überlebte die Macht und Blüthe ihrer Stäbte um viele 
Jahrhunderte. Die Phoeniker Hatten bie Färbung der Gewebe durch 
Schnedenfaft erfunden. An ihren Küften fanden ſich Trompeten⸗ 
und Burpurfchneden in großer Zahl, deren Saft treffliche Farben 
giebt. Der Saft der Purpurfchneden, ber aus einem Gefäße am 
Schlunde hervorquillt, ift bei ven Kleinen Thieren bunfelroth, bei den 
größeren fchwarz; ber Saft ber Trompetenſchnecke ift feharlachroth. 
Man zerftampfte die Schneden und erhielt bie Farben durch Ab⸗ 
kochung. Durch Miſchung, PVerbünnung und Verdickung biefes 
Stoffes, durch biefen oder jenen Zuſatz wurben verſchiedene Farben 
geivonnen, vom Hellroth durch alle Schattirungen, durch das Violette 
hindurch bis zum dunkelften Schwarz, in welche feine Wolle und 
feines Linnen aus Aegypten getaucht wurben. Diefe Farben find bie 
Burpurfarben ber Alten; bie mit biefen Barbenftoffen getränften Ge- 
webe find die Purpurzeuge des Alterthums. Es war ber ſchimmernde 
Glanz der Farbe, ber bie Purpurgewande auszeichnet. Für ben 
fchönften Burpur galt ber doppelt gefärbte thrifche, der bie Farbe 
des geronnenen Blutes hatte, und ber violette Amethuftpurpur”). Da bie 
Burpurzenge gefucht wurben, reichten die Schneden, welche bei Tyros, 
Sidon und- Sarepta gefammelt wurden, nicht aus. Man branchte 
um fünfzig Pfund Wolle ordentlich zu färben, breihundert Pfund 
rohe Schneclenmaterte’), Die Schiffe der Phoenifer gingen von 
Käfte zu Küfte, Purpurmufcheln zu fuchen und fanden biefelben auf 
ben Geftaden von Kypros, Kreta, Kythera, Thera und Rhodos im 
lakoniſchen und argolifchen Bufen wie im Sunde von Euboen in 
großer Menge. Auch an ber großen Syrte, auf ven Balearen und an 
ver Küfte von Tarfis wurden PBurpurfchneden gefammelt‘). Noch in 
fpäterer Zeit als man bereits an vielen Punkten des Mittelmeeres 
bie Färberei mit Seeſchnecken zu üben verjtand, erhielt ſich ber Vor⸗ 
zug und Ruhm des turifchen Purpurs. „Tyros, fagt Strabon, 


1) Plin. 5, 17. — 2) Abolph Schmidt, Forſchungen auf dem Gebiete bes 
Alterthums S. 69. — 3) Schmidt a.a.D. ©. 129 figde. — 4) Herobot 4, 151, 
Pin., hist. nat, 9, 60. Strabon p. 145. 835. 
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überftand alle Unglüdsfälle durch feine Schiffahrt und feine Faͤrbe⸗ 
reien. Denn ber tyrifche Purpur iſt wirklich der fchänfte, der Yang 
tft nahe und alles übrige zum Färben erforberfiche tft reichlich vor⸗ 
handen. Die Menge der Färbereien macht bie Stabt unangenehm, 
aber fte ift reich durch dieſe einträgfiche Fabrikation"). Plinius fügt 
ein Jahrhundert fpäter Hinzu, daß „ber alte Ruhm von Tyros nur 
noch in Muſcheln und Burpur beftehe"*). Der Verbraud und ber 
Aufwand In Purpurzeugen war im Altertbum befonders in Borber- 
afien fehr groß. In Tempeln und Baläften bienten Purpurzeuge zu 
Borhängen und Xeppichen, als Gewänder und Umbüllungen ber 
Goͤtterbilder und Kapellen, aber auch zum Schmude ver Fürften, der 
BVriefter, der rauen und ber vornehmen Klaſſen. Die Könige von 
- Babylon und Affyrien und nach ihnen die der Berfer häuften Maffen 
von Burpurftoffen in ihren Baläften zufammen, und Plutarch giebt 
ben Werth des Purpurvorraths, welchen Alerander in Sufa vorfand, 
auf 5000 Talente an”). Auch im Abenblande, wohin die Schiffe 
ber Phoeniter den Purpur führten, wurbe das Purpurgewand bald bie 
anszeichnende Tracht der Herrfchaft und Würde. Doch begnägten ſich 
Griechen und Römer ber guten Zelten bei der Koftbarkeit ber Purpur⸗ 
kleider mit Purpurftreifen zum Befat‘). 

An der Weberei und Wirkerei die ebenfalls in ausgedehntem 
Betriebe ftand, folgten die Phoeniker afinrifchen und babylonifchen 
Muftern. Auch In ver Bereitung von Parfümerien kamen Sidon 
und Tyros den Babyloniern nicht gleih. Zwar lieferten ihre Fa⸗ 
brifen Sufinon und Kyprinon in ausgezeichneter Onalität, aber fie 
erreichten weber die Zimmetfalbe noch die Narbenfalbe, noch enblich 
bie Königsſalbe ver Babylonier. Bon der Zimmetfalbe geringfter Art 
foftete das Pfund 7 Thale 10 Sgr., von ber Narbenfalbe bas 
gleiche Gewicht 62 Thaler 15 Ser.‘) 

Wie gut fi) die Phoeniker auf den Bergbau verftanden, haben 
wir oben bereits gefehen. Die Metalle, welche ihre Bergwerke auf 
ben Infeln, in Spanien lieferten, wußten fie auch zu bearbeiten. Wenn 
fie im Tempel bes Mellart zu Gabes der um das Jahr 1100 v. Ehr. 


1) Strabon p. 757. — 2) Plin, hist. nat. 5, 17. — 3) Plut. Alex. c. 36. 
— 4) Ein gersöhnliches Purpurkleid Toftete in Rom zur Zeit bes Auguflus zwei- 
hundertfunfzig Thaler; Purpurkleider der befferen Art galten auch damals noch, 
wo bie Faͤrberei mit Seeſchnecken vielfach gelibt wurde, wol zwei Talente — 
5) Movers Phoenizier 3, 103, 
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errichtet wirrbe zwei eherne Säulen aufftellen Tonnten, auf denen bie 
Koften des Baues verzeichnet waren, jo mußte ihnen ber Metallguß 
um biefe Zeit bereits befannt fein. Die Gußwerke, welche ber tyrifche 
Meifter Hiram Abiv für König Salomo vollendete, bezeugen eine alte 
Uebung des Erzguſſes und die Fertigkeit große Maſſen zu ſchmelzen 
und in bie Formen zu bringen. Die Komerifchen Gedichte rühmen 
bie großen filbernen Miſchkrüge der Sidonier, bie fpätere Zeit bie 
Becher von Sidon. Wan verftaud fich in PBhoenikten auch auf ger 
triebene Arbeit. Auch Edelfteine zu faſſen und zu ſchneiden war ben 
Phoenikern nicht unbelannt; ihre Schmudfachen, ihre Alabafterbüchfen, 
ihre Schnigarbeiten in Holz und Elfenbein, mit welchen die inneren 
Wände ver Prachtgebaͤude, die Vorberthelle und Muderbänte ber Ga⸗ 
leeren geſchmückt wurben, waren berühmt). 

Die Bhoenifer waren endlich nicht unerfahrene Baulente. Ihre 
Tempel und PBaläfte errichteten fie aus Quadern von gewaltiger Größe, 
bie im Libanon gebrochen wurben. Ste verftanden das Geſims Tunft- 
reich zu verzieren, bie Cederballen ver Bebachung mit Schnigwert 
zu verfehen, bie Wände im Innern mit Golbblech zu beffeiden, mit 
Holzgetäfel künſtlich auszulegen, die Fußböden mit Marmorplatten zu 
pflaftern. Ihre bildende Kunft ftand nicht auf gleicher Höhe mit ihrer 
Baukunft. Götterbilder waren felten in ihren Tempeln, und wol, 
wo fie vorhanden waren, fumbolifch-tupifche oder frazzenhafte Figuren- 
Das Ichönfte Denkmal phoenikifcher Plaſtik ift der Sarkophag König 
Esmungazars, ber indeß erft in den erſten Jahrzehnten bes vierten 
Jahrhunderts über Sidon regierte. Er wurbe nahe bei Sidon in 
einer wohlausgemauerten Gruft völlig unverfehrt aufgefunden. Der 
Sarkophag iſt Ichwärzlich-blauer wohlpolirter Marmor; ber Dedel 
zeigt in koloſſalen Umriffen das Bruftbild des abgefchiedenen Herr⸗ 
ſchers. Die Infchrift ift vom Monat Bul, aus dem vierzehnten 
Jahre der Herrichaft Esmunazars Königs der Sidonier, Sohnes bes 
Tabnit Königs der Sidonier, Sohnes Sohn des Esmunazar Königs ber 
Sidonier, datirt. König Esmunazar fpricht ſelbſt in dieſer Infchrift. 
Er berichtet, daß er mit ſeiner Mutter Amaſtarte dem Baal, ber 
Aftarte und dem Esmun Tempel errichtet, er bittet Baal um ferne- 


1) Ezechiel 27, 5. 6. Wenn das Geſetz ber Hebraeer bie Namen ber zwölf 
Stämme des Volkes auf bem Bruſtſchilde des Hohenpriefters in Edelſteine ein- 
graben läßt (Exod. 25, 7. 28, 9 flgbe.), fo hatte man babet wol bie Arbeit phoe⸗ 
nikiſcher Steinfchneiber ober phoeniliſche Mufer im Auge. 
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ven Schuß für ſich und das Land, er erflärt in dieſem Grabe, welches 
er felbft gebaut und In biefem Sarge ruhen zu wollen. Niemand ſoll 
biefen Sarg öffnen oder hinwegnehmen ober einen "zweiten Leichnam 
in diefer Ruheſtätte beftatten. Wer folches beginne, den werben bie 
Götter preisgeben mit feinem Samen; er foll nicht begraben werben 
und nad) dem Tode feine Ruhe bei ven Schatten finden '). 

Seit ver Mitte des achten Jahrhunderts begannen Macht und 
Bedeutung der phoenififchen Städte zu ſinken. Die Großmächte des 
Kontinents ſchickten ſich an, anf die reichen Hafenftäbte ver ſyriſchen 
Küfte zu drücken. Die Züge der Pharaonen nach Syrien hatten diefen 
höchſtens einen worübergehenden Schaben zugefügt, wenn auch Tuth- 
moſis DI, Ramfes II, vielletcht auch Ramſes III die phoenififche Hüfte 
erreichten. Das Vorbringen der Amoriter gegen bie Chetiter hatte 
einen anfehnlichen Theil der Bevölkerung des Inneren Landes an das 
Meer gedrängt und ben. Phoenifern den Anftoß zur Kolontfation jen- 
felt des. Meeres gegeben; ber Einbruch ber Hebraeer in Kanaan (um 
1260) Hatte biefen Antrieb wiederholt und in hohem Maße verftärft. 
Seltvem war im Weften Entbedung auf Entvedung, Fortſchritt auf 
Fortſchritt, Pflanzftabt auf Pflanzftabt gefolgt; der Verluft der Infeln 
bes aegaeiſchen Meeres war burch bie Erwetterung ber öftlichen Handels⸗ 
wege, bes öſtlichen Handelsgebietes, durch Entdeckungen im atlanttichen 
Ocean erfegt worden. Die Kolonieen in Afrika waren verftärkt und 
in das innere Land vorgefchoben worden (ob. S. 527). Wie von 
den Erhebungen der Israeliten, von dem Bünbnig mit ihnen wußten 
die phoenififchen Städte auch) aus deren Nieberlagen Vortheile zu 
ziehen. Aber etwa feit dem Sabre 900 v. Chr. begannen bie Herr- 
ſcher Affyriens, weldde Babylonien Armenien und das Hochland von 
Iran fett mehr als drei Jahrhunderten beherrfchten, ihre Macht auch 
nach Weften hin auszubehnen. Die Infchriften des Königs Sardanapal I 
(zw. 900—860) zu Ninive erzählen, daß Tyros und Sidon, daß 
Arvad und Gaza ihm Tribut gezahlt Hätten, und die Denkmale fei- 
ned Sohnes (zwifchen 860—830) bezeugen, daß Sidon und Tyros 
biefem im ein und zwanzigften Sabre feiner Negierung Tribut dar« 
brachten. Da auch Jahua (König Jehu von Israel) unter ven Tribut» 
zahlenden aufgeführt wird, da unter jenen beiden Königen Affyriens 
ber Niederwerfung Hamaths In den Infchriften gedacht ift (f. unten), 


1) Rodiger Zeitſchrift d. d. m. ©. 9, 647 flgbe. 
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wird ber Zins von Sidon' und Tyros nicht zu bezweifeln ftehen. Es 
bepnrfte keines Vordringens ber aſſhriſchen Heere bis zur Küfte von 
Syrien: die Unterwerfung Hamaths genügte fie zu ſchrecken. Und 
ganz abgefehen von ven Erfolgen ihrer Waffen, bie Könige Aſſyriens 
hatten e8 in ihrer Hand, ben phoenififchen Kaufleuten die Straßen 
nach dem Enphrat und Tigris, nach Ninive und Babylon zu fperren 
und damit ben gefammten Handel ver fyrifchen Küftenftäbte, der we⸗ 
ſentlich Zwifchenhandel zwifchen dem Weften und dem mittleren Aften 
war, brach zu legen. Daß bie phoeniktfchen Städte fehr bereit waren, 
fo fchwere Nachtbeile durch Tributzahlungen abzumenben, bebarf feiner 
Ausführung. Ernfter fahen ſich die Städte ver Phoeniker ein Jahr⸗ 
hundert fpäter bebroht. Die Fürften Affyriens hatten Gozan, Hena, 
Sepharvaim und Karchemis am Euphrat unterworfen. König Phul 
(zw. 759750) unterwarf das Neich Israel; Tiglat Pilefar warf 
Damaskos nieder und empfing die Hulbigung des Königs Ahas 
von Inda. Sein Nachfolger Salmanaflar rüftete ſich die Unter- 
werfung Syriens zu vollenden. Die Infchriften Ninive's erzählen 
von feinen Zügen gegen Hamath, Samirina (Samarla), gegen Sabne 
und Asbod. König Hofen von Israel unterwarf fich Im Jahre 726; 
das affyrifche Heer ftand vor den Thoren ver phoenilifchen Städte. 
Ste follten nicht mehr blos Tributpflichtige des Königs fein, fte follten 
feinem Reiche einverleibt werben, ver König wollte unbebingt über fle 
verfügen; es gab feinen begehrenswertheren Beſitz als dieſe Städte, 
-in deren Mauern fidh ber Welthandel znfammendrängte. Sivon, Arte, 
‚bie übrigen Städte fügten fich den Forderungen Salmanaſſars. Auf 
bem Thron von Tyros faß damals König Elulaeos. Auch die alte 
Stadt Tyros die auf dem Weftlande lag, öffnete den Afſyrern bie 
Shore. Salmanaffar konnte fein Bild neben den Infchriften und 
Bildwerken Ramfes’ II in vie Felſen an der Mündung bes Lykos 
eingraben laffen. Auch die Inſelſtadt Tyros, ber Ueberreft ver phoe- 
nikiſchen Selbftänbigkeit, in welche ſich König Elulaeos zurücdgezogen, 
foltte fallen. Bereits hatten die Städte von Kypros, ter Herrfchaft 
von Tyros müde, fich den Afſhrern unterworfen, aber König Elulaeos 
tief mit der tyrifchen Flotte aus und bezwang fie. Da fandte Sal- 
manaffer auf den Schiffen ber übrigen Stäbte eine Heeresmacht nach 
Kypros, Die Infel gegen bie Tyrier zu ſchützen und der aſſyriſchen 
Herrfchaft einzuverleiben. Auch In Kilikien wurde Salmanaſſars Bilb 
anfgerichtet. Dennoch mißlang die Einfchliefung von Tyros. Die 
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ſechzig Schiffe, welche die übrigen phoentlifchen Staäͤdte dem Sal- 
manaflar zu biefer Einfchliegung ftellen mußten, wurden von Elulaeos 
und ben Tyhriern gefchlagen. Salmanaffar mußte fich begnügen, ber 
Infelftant den Verkehr mit dem Feſtlande abzufchneiden und bie Th⸗ 
rier am Waflerfchöpfen auf dem Feſtlande zu hindern, während ber 
König mit dem Hauptheere bie Städte der Philiſter bezwang. Yünf 
Jahre hindurch ertrugen die Bewohner der Infelftant dieſe Abfperrung, 
bie zugleich ihren öftlichen Handel vernichtete. Erſt ver Aufſtand 
König Hofen’8 von Israel gegen die Aſſyrer (721), der jedoch nach brei- 
jähriger Belagerung der Hauptftabt mit dem Untergange biejes Rei⸗ 
ches, mit der Zerftrenung feiner Bewohner endete, feheint die Infel- 
ſtadt Tyros von jener Sperre befreit zu haben. Noch größere Bor» 
thelle brachte Die Erhebung, vie König Hiskias von Juda im Bunde 
mit Aegypten gegen Affyrien wagte, ben phoenififchen Stäbten. Das 
Heer König Sanheribs fcheiterte vor den Mauern Serufalems; ber 
Abfall der Meder, Aufftände der Babylonier und Kilifter, bie allmälig 
emporwachfende Macht der Meder zwangen bie Kraft des afiyrifchen 
Reiches in eine andere Richtung, wenn auch König Aſſarhaddons 
(695— 667) Heere noch einmal an ber ſyriſchen Küfte erfchienen- 
Die Freiheit, welche das Sinken der affurifchen Macht, die mehr 
als fechzig Jahre auf die Städte ber Phoeniler gebrüdt hatte, biefen 
gewährte, war nicht von langer Dauer. Aegypten von Pſammetich 
(664— 610) unter Beihülfe der Phoeniker felbft und ver Griechen 
wieder vereinigt und aufgerichtet begann fein Ange auf Syrien zu 
richten und nach beim Beſitz der fyrifchen Küfte zu trachten (feit 640). 
Die Städte der Philifter feßten dem Pſammetich ven hartnädigften 
Widerftanb entgegen; aber feinem Nachfolger Necho (610-595) ges 
lang die Unterwerfung Syriens gleich in ven erften Jahren feiner 
Regierung; Hamath wie Juda, Gaza wie Damaskos gehorchten. Der 
Zug an den Euphrat, zu welchem ſich Necho durch diefe Erfolge ver- 
leiten ließ, zog ihm bie Niederlage bei Karchemis zu, welche mit bem 
Rückzuge der Aeghpter die Babhlonier nach Tyros führte. Hamath 
und Damaskos, die Ammoniter und Ebomiter erlagen ven Waffen 
Nebukadnezars. Juda unterwarf ſich (600), ein Aufftand den es bald 
danach unternahm (597) wurde hart geahndet. Wenige Jahre danach 
mußten fidh bie Stäbte der Phoenifer als Untertfanen Nebulabnezars 
befennen; nur Sivon fcheint ernfthaften Widerſtand geleiftet zu Haben 
und bie Infelftabt Tyros bewahrte wiederum ihre Freiheit. Ein zwei⸗ 
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ter Aufftand der Inden mißlang. trog ber Unterftägung Aeghptens; 
Jeruſalem wurde im Jahre 586 zerftärt. Unmittelbar nach dem Falle 
Sernfalems begann Nebulabnezar die Belagerung von Infeltyros, ber 
letzten freien Stabt in Syrien. Yuf dem Thron von Thros ſaß 
König Ethbaal, gleiches Namens mit jenem, welcher einft das Ge- 
ſchlecht Hrams von dem Thron von Thros geftoßen hatte. Die 
Tyrier ſetzten der Einfchliefung Nebukadnezars dieſelbe entfchloffene 
Ausdauer entgegen, mit welcher ihre Vorfahren hundert und vierzig 
Jahre zuvor Salmanaffar von Affyrien widerſtanden hatten. Nach 
einer Belagerung von 13 Jahren, im Jahre 573 v. Chr. verftanden 
fie fich endlich dazu, bie Herrſchaft Nebuladnezars anzuerfennen, ohne 
bie Thore zu öffnen, und ihre Könige aus der Hand ver Könige von 
Babel zu empfangen. Ethbaal legte die Negierumg nieder; Nebukad⸗ 
nezar fehte den Baal an feine Stelle und führte ben abgefeßten Kö⸗ 
nig mit feinem Haufe nach Babylon, Bom Feftlande Syriens durch 
bie Erfolge Nebulannezars ausgefchloffen, verfuchte Pharao Hophra 
(589 — 570) fich wentgftens der Infel Kypros zu bemächtigen; aber 
er vermochte gegen bie Flotte dev Tyhrier, bie fich die Verbindung mit 
ber Infel nicht nehmen laſſen wollten, nur vorübergehende Erfolge 
zu erringen (f. unten). Nach dem Tode des Königs, welchen Nebu- 
fabnezar eingeſetzt hatte, übertrugen deſſen Nachfolger die Regierung 
von Tyros Richtern, welche fie aus den Prieftern und ven angejehen- 
ften Männern der Stabt ernannten. Seit dem Jahre 546 fanbte 
König Nabonetos von Babel den Thriern indeß wieder Rachlommen 
des Ethbaal aus Babel als Könige zu’). Unter dem zweiten biefer 
Hürften, unter Hiram traten die phoeniliſchen Städte im Jahre 538 
v. Ehr. nach dem Fall Babylons mit dem gefammmten Syrien aus ber 
Herrfchaft Babels unter die Herrfchaft der Berfer. 

Um biefelbe Zeit, va bie aſſyriſche Macht von Oſten ber ben 
Städten ber Phoeniler näher und näher rüdte, hatte ſich ein kaum 
minber gefährlicher Feind gegen fie im Weften in ber Schiffahrt und 
Koloniſation der griechifchen Städte erhoben. Hatten die Phoeniler 
bereits zu den Zeiten des erften Hiram von Thros vor ben Anfieb- 
Iungen der Griechen von den Infeln bes aegaeiſchen Meeres weichen 
und biefe räumen müſſen, fo hatten zwei Iahrhunderte fpäter (um 
das Jahr 800) griechifche Schiffe die Weftfee entdeckt und auf ber 


1) Menanber bei Joseph. c. Apion. 1, 21. 
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Inſel Aenarla, dem Veſuv nahe, den Grund zur Stabt Kyıne gelegt. 
Am Jahre 738 wurde Naxos, im Jahre 735 Shrafus, 730 Katane, im 
Jahr 728 Megara auf der Oftküfte Sicillens gegründet. Richt viel Tpäter 
erhoben fich Rhegion, Sybarts, Kroton, Tarent (720— 708), danach Lokri 
auf ver Süpküfte Italiens. Wenn bie Phoeniker die Bergwerke auf Thaſos 
bis um dieſe Zeit behauptet hatten, fo gingen biefe jett mit der Anſied⸗ 
fung der Parier auf dieſer Infel verloren. Im Jahre 690 gründeten 
Auswanderer von Rhodos und Kreta Gela auf der Süpfüfte Sici⸗ 
liens, vierzig Jahre danach wurde Himera (650) unmittelbar neben 
dem phoenififchen Soloeis und Im Jahre 628 Selinus auf der Süd⸗ 
füfte weftwärts von dem phoenilifchen Hafen Minoa von Megareru 
erbaut. Bereits Hatte Pfammetichge um das Jahr 665 den Griechen 
Aegypten geöffnet, gegen das Jahr 630 erhob ſich die erſte Griechen- 
ftadt Kyrene auf der Nordküſte Afrika's, und in temfelben Jahr er- 
reichte ein Schiff von Samos bie Säulen des Heralles und das 
- Silberland Tarfis. Der reiche Gewinn, ven dies Schiff machte, reizte 
bie Phofaeer ſich mit voller Kraft in den weftliden Handel, in bie 
Tarfisfahrt zu werfen. Ste gewannen bort bie Gunft eines ein- 
heimiſchen Königs, des Arganthonios, dem es erwünfcht fein mochte, 
dem Monopol und ber Uebermacht ber Phoeniker gegenüber durch Be⸗ 
gänftigung einer rivaltfirenden Handelsmacht eine Stüße zu gewinnen. 
In Aegypten trugen e8 bie griechifchen Söldner, bie griechifchen Kauf- 
leute über bie phoenikiſchen bavon. 

Ueberall fahen fich vie Phoeuiker in den Gebieten, welche fie fo 
lange und fo ausſchließlich beherricht und ausgebeutet, yon dem Vor⸗ 
bringen ber Griechen, von dem Strome ihrer Auswanderung, von bem 
Emporwachfen ihrer Stäbte, von ber Konkurrenz ihrer Kaufleute beproht. 
Im Jahre 600 gründeten die Phokaeer weit im Weften oftwärts von 
- ben Münbungen der Rhone Maſſalia. Auf Sicilien blieben die Stäbte 
ber Griechen im Wachfen, ja griechlſche Auswanderer, griechiſche 
Sprade und Sitte faßten unmittelbar vor der phoeniliſchen Küfte, 
mitten unter und in ben älteſten Anfteblungen ber Phoeniker Platz. 
Die Thyrier hatten Fein griechifches Schiff in die Häfen von Kypros _ 
einlaufen laſſen, fie hatten danach die Griechen, welche fich dennoch in 
Salamis niedergelaffen, verhindert einen Stapelplag anzulegen‘). Aber 
während Nebulapnezar Tyros belagerte, nahmen die Fürften von Ky⸗ 


1) Isoer. Euagor, c. 20. 
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pros bie Griechen mit offenen Armen anf, und gerade zur Zeit 
jener Einſchließung Half Solon von Athen dem König ver So- 
fier an der Norblüfte von Kypros eine neue Stabt an der Mün- 
dımg des Marcos gründen (zw. 583 und 573). Wenn bie Th⸗ 
rier dann auch ben Verſuch Hophra's abwehrten ſich der Infel zu 
bemächtigen, jo wurbe biefelbe doch burch griechiſches Leben und grie- 
chiſche Sitte ven Phoenilern weiter und weiter entfrembet. König 
Enelthon von Salamis fendete Weihgeſchenle nach Delphi (um 540) 
und ftand mit den griechifchen Bürften von Kyhrene in Verbinpung. 
As danach Amafid von Aegupten bie Fürſten von Kypros nöthipte, 
feine Oberherrſchaft anzuerkennen (nach 538), fo wurde hiedurch Die 
Hellenifirung der Städte nicht gehindert, wohl aber ber Prozeß ihrer 
Losldfung von Phoenilien vollendet. 

Wie empfindlich die Herrſchaft der Affyrer in Syrien, pie gleich" 
zeitige Erhebuug ber griechtfchen-Seemacht, die kurze Unterwerfung Sy⸗ 
riens unter Aegypten bie Stäbte ver Bhoeniler getroffen haben mochte: 
bie Nachtheile der Unterwerfung unter Aeghpten waren durch nicht uner- 
hebliche Vortheile ausgeglichen worben. Piammetich hatte wie ven Gries 
chen fo den Bhoenikern alle Häfen fammt dem inneren Lande geöffnet. 
Necho geftattete ven Bhoenilern nicht bloß, den Seehandel mit Süpnrabien 
auf dem arabifchen Meerbuſen wie zu den Zeiten Salomo’s und 
Ufia's wieder aufzunehmen, er Tieß eifrig daran arbeiten die Waſſer⸗ 
firaße zwiſchen dem. Nil und dem rothen Meere, veren Bau Ramſes II 
begonnen batte, zu eröffnen. Die Vollendung biefer Verbindung wäre 
den phoeniliſchen Häfen. nicht minder zu Gute gelommen als ben 
Aegyptern ſelbſt. Unter Necho's Schuge konnten die Phoenifer auf 
bem votben Meere eine Erpebition ausrüften, welche dazu beftimmt 
war, bem Handel auf dem füblichen Meere eine neue Ausdehnung zu 
geben. Sie hatte den glänzenbften Erfolg, indem fie die Umfegelung 
Afrika's in drei Jahren vollbrachte. Aber bie Nieberlage bei Karche⸗ 
mis welche Syrien der Herrfchaft Necho's entriß und Nebukadnezars 
Scepter unterwarf, bie Feindſchaft, in welcher Aegypten und Baby⸗ 
lonien blieben, hinberte Die Phoeniler die Früchte biefer kühnen Ent- 
deckungsreiſe zu ernten. 

Noch um die Zeit da Meder und Babylonier gegen Ninive ins 
Geld zogen, fagt ein Prophet der Hebraeer von Tyros „daß es Silber 
fammle wie Raub und Gold wie Gaffenfoth"'), und als Nebufabnezar 


1) Zacharias 9, 3. 
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befchäftigt war, fich ben Gehorſam Syriens zu fichern, ſchilbert ber 
Brophet Ezechiel die Größe und Ausdehnung des tyrifchen Verkehrs 
in folgender Weiſe: „Du wurdeſt fehr mächtig, Tyros, iumitten ber 
Meere und beine Auberer führten dich auf große Waſſer. Abyer und 
Lyder dienen In bir, fie find deine Kriegsleute, Schild und Helm 
hängen fie an deine Mauern; beine eigene Kriegomacht fteht ringsum 
auf den Mauern und Tapfere find auf allen veinen Thürmen. Dein 
Handel kommt aus allen Meeren, und du fättigft viele Voller und 
burch die Menge beiner Waaren Haft du die Könige ber Erde ber 
reichert. Alle Schiffe des Meeres und ihre Seeleute find in bir, um 
deine Waaren einzutaufchen. Tarfis verehrt mit dir: mit Silber, 
Eifen, Zinn und Blei erfüllt es deine Märkte. Javan und bie In» 
fein Elifa'), Meſech und Thubal?) find deine Hänbler, mit Menfchen- 
feelen und Gerätben von Erz treiben fie Taufch mit bir. Die aus 
Thogarma's Daufe‘) bringen Roffe und Mauleſel, bie von Harran, 
von Affur, von Kannah‘) Handeln mit dir in Köftlichen Gewändern, 
in purpurblauen und buntgewirkten Mänteln; Kiften von Cedernholz 
vol Damaft, mit Striden gebunden, ‚bringen fie auf beine Mörkte. 
Die Söhne Dedans find deine Händler mit Deden zum Weiten”); 
Koffia und Kalmus kommen bir zum Taufe. Die Händler aus Su 
baea verkehren mit bir, mit allerlei Löftlicher Spezeret, mit Epelfteinen 
und Gold machen fie beine Märkte. Viele Inſeln waren bir zum 
Berlehre zur Hand, Eifenbeinhörner und Ebenholz gaben fie bir zur 
Bezahlung. Shrien verkehrt mit bir ob der Menge beiner Runft- 
arbeiten, mit Karfunkel und Burpur, mit Byſſos, Korallen und Ge⸗ 


weben machen fie beine Märkte. Juda und Israel bringen bir Wei⸗ 


zen und Backwerk und Honig und Del und Balfam, Damaslos vers 
fehrt mit dir mit Wein und weißer Wolle, Arabien und alle Fürften 
Kedars (ob. S. 237) waren bir zum Verkehr zur Hand, mit Lim- 
mern, Widdern und Böden. So wurbeft bu angefüllt unb bie 
Schiffe waren beine Karawanen auf dem Meere"‘). 

Auch die Herrfchaft Babyloniens über Tyros und Sidon war 
nicht ohne Vortheile für den Handel biefer Stänte. Für den Ber- 
luſt des Seehandels auf dem arabifchen Bufen nach Suüdarabien wur⸗ 


1) Jonien und die Inſeln von Elis d. h. des Belopounes. — 2) Die Mob 
her und Tibarener am ſchwarzen Meer. — 3) Armenien. — 4) Am Tigris. — 
5) Ueber die Debanite na mperſiſchen Meerbnfen; ſ. oben S. 244. — 6) Ezechiel 27, 
10—25. 
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ben ſie wenigſtens zum Theil dadurch entſchädigt, daß Nebulabnezar 
den Seeweg auf dem perfifchen Buſen nad Südarabien eröffnete, daß 
pie Phoeniker die begehrten Erzengutffe diefes Landes nicht nur durch 
den Zwiſchenhandel der Araber fonbern auch über Terebon und Babel 
felbft beziehen Tonnten. Die Berbefierung ver Wafferftraße des Eu⸗ 
phrat, der nun big Thipſach hinauf mit Seefchiffen befahren werben 
konnte, die neuen -Schiffahrtslanäle, welche den Euphrat und Tigris 
verbanden, mußten auch dem Handel ber Phoeniler zu Gute fommen. . 
Ebenfo war die Einrichtung einer bireften Straße von Babylon durch 
die Wüfte nach Selah von Vortheil für die Phoeniker. In ficherem Frie⸗ 
den durchzogen ihre Karawanen bie Landſchaften von ber Küfte bis zum 
Tigris, bis zum perfiſchen Meerbufen, die nun einem Oberberrn ge- 
horchten. Auch der Verkehr mit ven Arabern gefchah mit größerer 
Sicherheit, nachdem Nebulapnezar bie Stämme von Hazor, die Stämme 
der Kebaraeer und die Debaniten feiner Herrfchaft unterworfen hatte. 
Der Verkehr mit Tarfis erlitt auch durch die babylonifche Herrfchaft 
feine Einbuße. „Wie Wollen, jagt ein jübifcher Prophet dieſer Zeit, 
wie Tauben zu ihren Häufern fliegen die Tarfisfchiffe, pie Schiffe 
von den Infeln daher. Die Menge ver Kameele und Dromedare 
kommt aus Midian und Epha, und aus Sabaen bringen fie Gold unb 
Weihrauch“). | 

- Unter der Herrfchaft der Perfer welche die einheimifchen Könige 
an der Spike ver Städte ließ, die ben Phoenikern zunächft feine zu 
großen Laften auflegte, ja ihnen bie trefflichfte Gelegenheit zu bieten 
ſchien, der Seemacht ver Griechen und bamit ber Konkurrenz ber griechi⸗ 
fchen Marine ein Ende zu machen, erſcheint Sidon wieder als bie erfte 
Stadt Phoenikiens. Die Perſer befeftigten ihre Herrfchaft über Phoe- 
niften, wenn Sidon ihnen die Herftellung feiner alten Vormacht zu 
verbanken hatte. Zum Zuge gegen Hellas ftellten die Phoenifer dem 
Kerres dreihundert Linienfchiffe; die tyrifchen befehligte König Mapen, 
jenes Hirams Sohn, den Nabonetos von Babylon eingefett Hatte, die 
Schiffe von Arados Merbanl, der Sohn Agbaals, die von Sibon 


König Tetramneftos. Aber diefer war der Befehlshaber der phoeni- . 


kiſchen Flotte; die Könige von Tyros und Arados waren ibm unter- 
georbnet?). Wenn auch die Niederwerfung ber Griechen mislang, fo 
ift bie Zeit des erften Jahrhunderts ber perfiichen Herrichaft doch 


1) Jeſ. 60, 5—9. — 2) Herod. 1, 98. 
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noch durch einen Fortſchritt bes phoenikiſchen Lebens bezeichnet. Sidon 
Tyros und Arados konnten gemeinſam eine neue Stadt, außerhalb 
bes Gebietes der drei Städte erbauen, in welcher ver Bundestag abs 
gehalten werben follte, bem bie brei Verbündeten die Wahrung ber 
gemeinſamen Intereffen des phoenikifchen Handels übertrugen. Jede 
ber brei Städte fandte 100 Männer zu biefer VBerfammlung und ver- 
fügte über ein abgefchlpffenes Quartier diefer Dreiftabt, bie wir nur 
unter dem Namen Tripolis kennen; bie Reſidenz für den König ber 
Berfer lag im Quartier der Stoonter'). 

Wenn Handel und Inbuftrie ber phoenikiſchen Stäbte auch unter 
ber Derrichaft ver Könige von Babylon und Suſa fortblühten, ein 
anſehnlicher Theil des phoeniliſchen Volfes wohnte außerhalb ver Gren- 
zen bes perfifchen Neiches, außerhalb der Grenzen Afiens. Diefer Theil, 
die Pflanzftäbte der Phoentler im Welten des Mittelmeeres, erhob fich 
feit der Unterorbnung ber phoeniliſchen Städte unter die Herrichaft 
Nebukadnezars zu felbftänpigem Leben. Meiſt Gründungen von Th⸗ 
ros, war es eine Pflanzftabt non Tyros, war e8 das neue. Thros 
an der Küfte Afrika's, Karthago, welches an Stelle des alten Tyros 
der. Mittelpuntt dieſer Kolonien wurde. Schon um bie Mitte des 
fiebenten Jahrhunderts, im Jahr 653 Hatten die Karthager Ebufos 
(Ibuſim, Iviza) auf ven Pityufen (Balearen) gegründet und biefe Infel- 
gruppe in Befig genommen?) Ebuſos prägte feine Münzen noch 
zur Zeit des Auguftus mit den Bildern der Kabiren. Die Karibager 
waren es, welche fich ber Gründung jener Kolonie der Phokaeer am 
Ausflug der Rhone um das Jahr 600 wiberfeßten. Als Tyros dann 
dem Nebuladnezar erlegen war, gab der weiſe Danno dem Stante 
Karthago eine neue Orbnung, „indem er bie Kartbager aus Tyhriern 
zu Libyern machte“?). Seitbem finden wir Karthago nach allen 
Seiten im Vorfchreiten. Bon der alten Pflanzung von Tyros .auf 
der Süpfüfte Sarbiniens von Karalis aus nahmen fie dieſe Inſel in 
Beſitz. Sie vertrieben die Pholaeer, welche 568 bie Stadt Alalla auf 
Korfita gegründet Hatten, von biefer Infel (542). Sie traten ent- 
ſchloſſen dem Vorbringen der Griechen auf der Norblüfte von Afrika 
jelbft entgegen und hinderten das Vorſchieben griechifcher Pflanzſtädte 
von Kyrene weftlich über die große Syrte hinaus. Nach langen 


1) Diodor 16, 41. — 2) Diod. 5, 16. — 3) Dio Chrys. orat. t. 2 p. 522 
ed. Reiske. Cic. Tasc. quaest. 5, 32, Beitgenoffe der fleben Wellen muß Hanno 
zwiſchen 590 und 560 gelebt haben. 
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Kämpfen wurden bie Altäre der Phllaenen an ver großen Syrte als 
Grenzmarke zmifchen dem Gebiete der Griechen und ber Karthager 
feftgeftellt. Die griechifche Anſiedlung welche Deriens, des König Anc- 
randridas ven Sparta: Sohn, am Kinhps unfern bes alten fiponifchen . 


Großleptis zu gründen unternahm, zwangen ihn bie Karthager wach 


breljährigen. Kämpfen wieder aufzugeben (515); fie hinderten balb 
nachher bie zweite Nieperlaffung, die Doriens am Eryr verinchte (510). 
Im folgenden Jahre ſchloſſen fie mit Den Nömern einen Vertrag, daß 
es weber biefen noch ihren Bundesgenoffen geftattet fein folle über das 
fhöne Vorgebirge hinauszuſegeln. Das ftätige Vorbringen ber Gries 
hen auf Sicilien, die Konzentrirung ber Kräfte der Griechenſtädte 
unter Gelon von Syralus und Theron von Wiragas zwang bie Kar⸗ 
thager bier anf. einen eruftlichen Widerſtand zu denlen, went fie bie 
älteften Pflenzungen im Nordweſten Sichiens Panormos und Soloels, 
Eryr und Mothe behaupten woliten.. Zugleich hatten vie Karthager 
die VBormunbfchaft und ven Schub ber tyriſchen Pflanzftäpte in Spa⸗ 
nien übernommen. Um ihrem Handel und ihrer Kolonifation nach 
ben fchiweren Berluften im Often im Weften neue Gebiete zu erfchlie- 
Ben, ſandten bie Karthager fechzig Funfzigruderer unter Hamo's Füh- 
rung burch die Säulen des Herakles. Ste waren beftimmt die Weſt⸗ 
ufer Afrika's zu erforfchen und zu folonifiren. Ob Hier in den frucht⸗ 
baren Eher‘ Narollod bereits Aktere tyriſche Anfleblungen beftanben, 
ift ungewiß”); ficher aber, daß fett Hanno’s Fahrt Tingis (Tanger) und 
Zelis (Azila), Lixas an der Mündung des Fluſſes gleichen Namens, 
(Wadi el Khot), Gytte (Mogabor), Agadir (Wadi Sons), Melita und 
Aramhys (dest anarifchen Infeln . gegenüber) Kolonieen Karthago'ts 
waren, deren äußerfte breißig Tagereiſen von ber Mundung des Lixos 
log, daß Hanno's Fahrt nicht. blos die Infel Arguin erreichte, fonbern 
über die Münbungen- bes. Senegal und Gambia hinaus vos Südhorn 
an: ver Hüfte von Sierxa Leone entbedite. Ä 

Dur den Schng, welchen die Karthager den wefllichen Pflanz- 
ſtadten gemaͤhrten, darch deren Verftärtung und Ausdehnung, durch 
deren Zuſammenfaſſung erſtand Phoenikien zum zweiten Male in den 
Mauern Karthago's, trat ein weſtliches Phoenilien an bie Stelle des 
Öftfichen. Indem Karthago feine Verfaſſung in fireng oligarchiſcher 
—— — — aur beim kg ber Behörden Ben ber 
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* Bürgerfchaft die Entſcheldung zuſtehen —, indem es ben poltikfchen Hori⸗ 
zont der Mutterjräbte fahr Aberf Greitenb zum erften Mole die Bildung 
eines Staats verfuchte, der Tome Dynaſtie -zu feinem Träger hatte, 
gelang ihm die Zöfung biefer- Aufgabe: weit über das Maß hinans, 
zu welchen die Symmachieen und bie Thrannis ber Heltenen gelang- 
ten, Tonnte es ven Kampf gegen bie Griechen fiber Sicilien zwei⸗ 
bunbert Jahre durch die mannigfaltigften Glückswechſel hindurch zu 
flegreichen Enbe führen. Aber gerade diefer Erfolg verwidelte bie 
Handelsrepuhlit in den Kampf. mit einem durchaus anders gearteten 
Gemeinweſen, das dieſelbe Aufgabe einer Staatsbildung von ber 
Stadtgemeinde ans in eimem anderen Sinne für Italien zu töfen Hatte. 
Den Ariern von Hellas, denen die Seiten von Sidon und 
Tyros gewichen waren, hatten ſich dieſe weſtlichen Semiten überlegen 
gezeigt; dem fefter gefügten Staatoweſen ber Arler von Rom unter- 
lagen fie nach einem hartnaͤckigen — von ee und zwan⸗ 
zig en 


5. Die Belden der Stämme der Hebraeer. 


As die Könige Afyriens erobernd auszogen und fiegreich 
heimlehrten, als Ihre Deere ven Inbus erblickten Ind Ninive's 
Pracht, ſtunft und Größe das alte Babylon in "Schatten ftefften, 
als bie. Phoeniker die Juſein und Küſten bes Mittelmeeres mit 
Pflauzorten nud Faltoreien bedeckten, als ihre Schiffe das Silber⸗ 
lan» und bie Küſten Britantüens erreichten, lebten numittelbar neben 
dieſen blühenden mit jeder Kunſt und jedem Veberfinf - angefüflten 
Staͤdten ber Phoeniler vie Hebraeer auf ben Bergen und in ben Thä- 
(een, welche fie füch erkännwfe hatten, in en einfachen und ur⸗ 
ſprunglichen Verhaltniffen. 

Nicht altz ob das neue Laub und bie neue Umgebung ohne Gin⸗ 
fintß auf die Enuwanderer :geblieben wären. Wem auch in ben Ge⸗ 
bieten oflwaͤrts bes Jordan, auf deren Höhen und Hochflachen wie tn 
ben weniger ergiebigen Strichen im Weiten des Iorban das Hirten: 
leben und bie Viehzucht vorherrſchend blieb, fo gewöhnte fich doch 
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Be Mehrzahl ver Israeliten an bie Pflege ber Heben, der eigen, 
bed Oelbaums, an regelmäßigen Aderbau. Bet ven nörblichen Stäm- 
men, ‚unter benen die meiften Kanantter figen geblieben waren (oben 
S. 888), welche die phoenififchen Städte von ven Höhen, bie 
fie bewohnten, vor ſich liegen ſahen, begannen dann auch unter dem 
Einfluß des Fultivirten Lebens ber Kuſte, des ‚gerade damals fo mäch⸗ 
tig aufblühenven Handelsverkehrs der Phoenifer, von welchem biefe 
Gebiete vielfältig berührt wurden, bie Anfänge ſtädtiſchen Lebens fich 
zu zeigen. Wenn man bie Mauern der alten Städte, welche Bier ber 
fonders zahfreich "waren, zuerft beugen mochte, um ſich vor räuber!- 
ſchen Anfällen und feindlichen Veberzießungen zu bergen, fo fand bie 
baburch zufammengenrängte Bevölkerung Veranlaffung zu ven Anfän- 
gen des Handwerks; Die Mehrzahl ver Bewohner beftellte nach wie 
vor Ihre Heer und Weinberge vor ben Thoren. 

Noch mitten im Siriege gegen bie alte Bevölkerung Kanaans 
hatten vie Israeliten de Gemeinſchaft des Kampfes, die Vereinigung 
unter einem Führer fallen Iaffen. Nach der Anzahl und Tüchtigkeit, 
nach bem Widerſtande auf welchen man ſtieß, Hatten bie einzelnen 
Stämme, wie Wir gefehen, größere ober Meinere Gebiete, beffere 
oder geringere Landſchaften erküͤmpft. Nicht ein Königthum, auf bie 
Gewalt des Heerführers gegründet, war bie Folge der Einwanberung 
‚und Eroberung bei den Ieraeliten, vielmehr ein Anseinanderfollen in 
einzefne Berbände und Kantone, welches die Natur des erworbenen 
Gebietes in hohem Maße begiinftigte, das ohne einheitliche Gliede⸗ 
rung, ohne eine natkerlich dominirende Landſchaft war. Mit der Tage 
und dem Charakter des Gebirgsgaues, welchen ber einzelne Stamm 
beſetzt Hatte, ınit dem beſonderen Schickſal, welches er erfuhr, mußte 
das Reben des Volkes nach der Anfiedlung immer welter in Bas Leben 
. der Stämme auseinander fallen. Es ift nicht felfen, baß die Stämme 
‚mit einander Babern, daß fie fich gegenfeittg befehben und befämpfen. 
Aber auch Innerhalb ber Stämme war der Zuſammenhang nicht fehr 
feft. Die Gefchlechter und Verwandtſchaften hatten meift abgefonberte 
Thäler, Gründe und Höhen beſetzt. Die Häupter der Afteften Fa⸗ 
milien berfelben waren auch bie Vorfteher biefer Bezirke und ſchlich⸗ 
teten ben Streit der Gefchlechtsgenoffen durch ihren Schlebsfprudh, 
während an anderen Orten fühne unb glüdliche Kämpfer an ber 
Spike von, Freiwillig zuſammengeſchaarten Haufen Erwerbungen ger 
macht Batten, in welchen bie Nachkommen bes Anführers den Hang; 
86. * 
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ber Welteften und Richter einnahmen. Emporgelommene Häufer biefer 
Art bilveten mit ven Familienhäuptern alter Abkunft ben Stand ber 
Edlen und Xelteften: „welche ben Richterſtab in der Hand Halten und 
auf gefledten Ejeln mit jchönen Sätteln reiten, während das gemeine 
Bolt am Wege geht"), Zu dem Welteften im Gau ober zu einem 
Richter in der Nähe over Ferne, ber ein befonberes Anſehen, fei es 
burch Kriegsthat ober burch de Weisheit feiner Ausſprüche genießt, 
beifen Stellung und Macht Schub, Hülfe und bie Vollſtreckung 
feines Schiedsſpruches verbeißt, geht das Volk, um feinen Zwift aus- 
tragen zu laſſen, wenn die Streitenden es nicht verziehen, fich felbft 
zu helfen. Angegriffen von Fremden muß jeber Stamm ſich jo gut 
vertheibigen, als er kann. Kommt der Stamm in Notb unb De 
brängniß, dann verfammeln fich wol feine Eblen und Welteften und 
pflegen Raths, während das Voll umberfteht, wenn fich nicht bereits 
ein einzelner Mann von Anfehen erhoben und den Stamm aufgerufen bat 
ihm zu folgen. , Rur ſehr felten, in großen Gefahren gelingt es, bie 
Edlen und Aelteften aus bem ganzen Lande und eine gute Anzahl ftreit- 
baren Volkes aus allen Stämmen bei ber heiligen Lade su Silo, zu 
Rama auf tem Gebirge Ephraim ober zu Mizpa zu verfammeln?). 
Aber ſelbſt dann wenn ein Beſchluß der Verſammlung ber Aelteften 
und Edlen des Volles gefaßt war, widerſetzten fich zuweilen einzelne 
Stämme fogar mit gewaffneter Hand dem Willen des ganzen Bolles. 

Einem Mann aus priefterlichen Gefchlecht, jo erzählt das Buch 
. der Richter, ber auf bem Gebirge Ephraim wohnte, enifloh fein Kebo⸗ 
weib; fie ging zu ihrem Vater nach Bethlehem im Stanıme Juda 
zurück. Ihr Mann muchte fich auf, zog ihr nach, befänftigte fie und 
machte ſich dann mit ihr auf die Rückreiſe. Am erften Abend kamen 
fie bis zur Stabt der Jebuſiter, aber ver Mann wollte nicht bei ben 
Fremden Übernachten und bog ab nach Gibea, eluem Orte bes Stam⸗ 
mes Benjamin. Hier nahm niemand bie Reiſenden auf; fie mußten 
auf der Straße Tlegen bleiben, bis ein alter Mann fpät Abends von 
ber Feldarbeit heimlam. Wis er hörte, daß der Wandersmam von 
Ephraim ſei, nahm er ihn in fein Haus, benn auch er war ein 
Ephraimit, gab den Efeln des Priefters und des Kebsweibes Futter 
und legte deſſen ‘Diener zu feinen Knechten. Dann wufchen fie ihre 


— — — 
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Füge nnd aßen und tranken und ihr Herz war fröhlich. Aber bie 
Leute von Gibea fammelten fih in der Dunkelheit um das Haus, 
drängten an bie Thür und verlangten, baf ihnen ber Yrembling von 
Ephraim ausgeliefert werbe; fle wollten ihn umbringen’). Um ſich 
zu retten, gab ver Priefter fein Kebsweib heraus, daß fie ihren Muth 
an ihr Fühlten. Da trieben die Buben von Giben Unzucht mit ihr 
Die ganze Nacht hindurch, daß fie am anbern Morgen tobt auf ber 
Schwelle lag. Der Priefter z0g mit dem Leichnam in fein Baus 
nah Ephraim, zerftüdte ihn mit dem Meſſer in zwälf Stüde und 
fanbte jedem Stamm ein Stüd. Alle fprachen: „Nicht erhört ift 
bergleichen feit Israel heraufgezogen tft ans Aegypten.“ Und bie 
Häupter des Bolfes verfammelten fih und thaten ben Schwur 
über den, ber nicht berauffäme nah Mizpa, daß er getöbtet 
werden folle)., Da fammelten fih alle Stämme zu Mizpa — 
angeblich vierhnnberttaufend Mönner”); nur aus Jabes in Gi⸗ 
lead und vom Stamm Benjamin war niemand gefommen. ‘Der 
Priefter erhob die Anklage und die Stämme fenveten Boten an Ben⸗ 
jamin, die Buben von Gibea herauszugeben. Aber bie Söhne Ben⸗ 
jamins gehorchten nicht, ſondern mufterten ihre Mannſchaft und fanden 
über 26,000 Streiter und rüfteten fih. Da erhob fih das Volt 
und ſprach: „Verflucht, wer an Benjamin ein Weib giebt, wir wollen 
bag keiner heimfehre in fein Hans und in fein Zeit!" Nur der zehnte 
Mann folite zurückkehren um Nahrung zu holen‘); die anderen zogen 
ans wider Benjamin. Aber die Männer von Benjamin zagten vor 
ber Uebermacht nicht und kämpften zweimal in blutigen Gefechten bet 
Gibea glüdlich gegen ihre Landsleute. Erſt beim britten Treffen ge- 
lang den Israeliten durch verftellte Flucht und einen Hinterhalt ver 
Steg. Nun foll der ganze Stamm niebergemegelt, feine Heerden er- 
würgt und feine Stäbte verbrannt worden fein. Nur fechshundert 
Märmer, wie erzählt wird, entrannen und flüchteten auf ven Felſen 
Rimmon am tobten Meere. ALS fich darauf die Volksgemeinde wieder 
zu Bethel verfammelte, war die Wuth verraucht, und es befümmerte 
bie Aelteſten, daß nun ein Stamm in Israel fehlen und ausgerottet 
fein folle. So ließ die Gemeinde ven Mebriggebliebenen von Benjamin 
Frieden ankündigen und freie Rückkehr. Und da gerade 12,000 Mann 


1) Richter 19, 22. 20, 5. — 2) Richter 20, 1. 2. 21, 5. — 3) Zu Davids 
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ansgefchidt wurden gegen Jabes, bie Stabt zu zächtigen, weil piemanb 
von. ihren Männern zu jener Verſammlung nach Mizpa gelom⸗ 
men war, erhielten bie Krieger Befehl, der Jungfrauen von Jabes zu 
fchonen. Der Weifung gehorfam brachten fie von Jabes vierkundert 
Iungfrauen zurücd, welche ven Benjaminiten gegeben wurden. Da aber 
biefe Zahl nicht ausreichte, erhielten die Benjamiuiten Erlaubeiß, wenn 
das jährliche Feit zu Silo gefeiert würde und die Züchter Silo’8 zum 
Reigentanze vor bie Stabt zögen, aus den Weinbergen hervorzubrechen 
und ſich Weiber zu rauben. So erflärt die Tradition bie Umgehung 
bes Beichluffes, daß fein Israelit einem Manne von Benjamin feine 
Tochter zum Weibe geben dürfe, die Rettung ded Stammes Benja- 
min bom Untergange. | 

Nicht ftärker als die Gemeinjchaft des Blutes, als der gemein« 
fame Gegenfag gegen die alte Bevölkerung bes Landes erwies fich 
bas religiöfe Bewußtfein, welches bie Israeliten von den Kananttern 
trennte, für die Zufammenfaffung, für bie Einigung ber Joraeliten. 
Das religiöfe Leben wurbe ebenfo wenig organifirt als das ftantliche, 
vielmehr ging mit dem Aufhören der einheitlichen Yührung, mit ber 
Anfieblung und Ausbreitung der Israeliten über einen größeren Land⸗ 
fteich auch Die Uebereinftinmung und ber Zuſammenhang des Kultus, 
welchen Mofes am Sinat gegründet hatte, wieber verloren. Zwar 
ftand die Heilige Lade zu Silo und Ablömmlinge des Aaron und Pi⸗ 
nehas verfahen das Priefteramt an berjelben. Aber es waren mit 
ber Anfievlung neben dem Heiligthum zu Silo eine Menge anderer 
Opferftätten entitanden. Auf den Höhen und unter ven Eichen zu . 
Rama, Bethel, Mizpa, Gilgal wurbe Jehova angerufen. Hier brach⸗ 
ten die Laien nicht blos bie Erftlinge der Früchte, ſondern auch ihre 
Ziegenböde, Widder und Stiere mit oder ohne den Priefter bar, und - 
befragten Jehova mit over ohne Vermittlung und Hülfe des Priefters. 
Nicht leicht wurbe etwas unternommen ohne Jehova zu befragen. Es 
geſchah dies in ber Regel durch Werfen des Looſes. Auch wenn 
Dich fich verlaufen hatte, wurden die Priefter und Wahrfager um 
Auskunft gefragt, wofür fie ſich durch Brod oder ein Stüd Geld be- 
zahlen Tießen‘). Wer einen Altar errichtete, ſetzte auch einen Priefter 


1) Z. B. Richter 6, 36—40. 18, 5. 20, 18 fabe. u dieſem Ende trugen 
die Priefter eine Tafche mit Looſen (wahrſcheinlich Heinen Steinen) auf ber Bruſt. 
Die Urim und Tummim des Hohenpriefters find nichte als dieſe Looſe; ſ. unten. 
Ueber bie Befragung ber Priefter ſ. Samuel I, 9, 7. 8. 
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dabei ein ober nahm einen Priefter gegen. Jahegehalt an‘). Man 
wählte dazu geru ſolche Männer, welde fi der Abſtammung von 
Moſes' und Aarous Gefchleht rühmten?); wie deun auch bes Dienft 
an der heiligen Lade zu Silo in dieſem Gefchlechte ferterben ſollte. 

Bei ſolchem Mangel einer beſtimmten und eingseifenden Stellung 
bes Brieftertbums, bei dem Mangel jenes kirchlichen Drganiemus 
hätten nur überragende perfönliche Kräfte der Priefter zu Silo das 
zeligiöfe Bewußtſein und dem hergebrachten Opferbrauch gegen bie 
Einflüffe der neuen Umgebungen, ber kananitiſchen Dienfte zu fichern 
vermocht. Das Gegentheil war ver Fall. Die Ueberlieferung weiß 
nichts Gutes non den Sitten der Priefter zu Silo zu berichten. Zu 
denen, welche famen um Opfer zu bringen, ſprach ber Knabe des 
Priefters: gieb Fleiſch zum Braten für ben. Priefter, er will nicht 
gelochtes fondern rohe. Sprach dann ber Opfernde: wir zünben 
eben das Fett an, nimm bann, was du begehrft; fo. fagte ber Knabe; 
jet follft du geben und wenn bu nicht willft, fo nehme ich es mit 
Gewalt. Wollte der Briefter gekochtes Opferfleifch, fo ſchickte ex feinen 
Diener, welcher mit feiner breizadigen Gabel in den Keffel ſtieß und 
was er beraufbradhte, war fein. Bon den Söhnen bes Eli, ber um 
Das Jahr 1100 das Prieftertfum zu Silo verwaltete, wird erzählt, 
baß fie bie Weiber ſchwängerten, welche zur Aubetung und zum Opfer 
in das heilige Zelt kamen”). 

Nicht ausreichend in ihrer. eigenen Mitte vertreten befanden 
ſich Die religiöfen Anfchauungen ber Israeliten unter dem, Ein⸗ 
fluß der Kulte der Kananiter, welche eine um fo ftärlere Wir- 
tung ausüben mußten als .diefe Dienfte Stämmen von verwandter 
Anlage und Ahnlichem Charakter angehörten. Es geſchah auf biefe 
Weiſe, daß die kananitiſchen Götter Baal und Aftarte neben bem 
Stammgott Jehova verehrt wurden, ja daß Sichem, bie Dauptftabt 
bes Landes, mit anderen Stäbten vereinigt dem Baal einen großen 
Tempel baute; bie und. ba mag fogar ber alte Dienft durch bieje 
neuen Götter ganz verbrängt worben fein. Aber auch ba wo bie® 
nicht geſchah, war es Beifpiel und Anftoß ver phoenikifchen Kulte, 
daß bier und dort an ben Altären Israels Jehovabilder aufgeſtellt 
wurden. Wenn bie Auffaſſung bes göttlichen Weſens in dem Geiſte 
eines Volles ans der erſten unbeſtimmten Ahnung und Empfindung 


1) Richter 17, 5. 10, — 2) Richter 18, 30. — 3) Samuel I, 3, 13—22. 


568° VBVilwerdienſt. 


heraustritt, wenn fie ſich tim der Vorſtellung fefter und beſtimmter 
geſtaltet, wenn mit dieſem Fortſchritt die Anfuͤnge techniſcher und 
fünftlerifcher Bildung oder das Beiſpiel der Nachbarn zuſammenfallen: 
dann geichieht es überall, daß man bie waltenden Mädhte in feften 
Formen ausgeprägt fehen will, dann beginnt man bie Götter in ficht- 
barer Geftalt, im Bilde fich gegenüberzuftellen und zu vergegenwärti- 
gen. Sp auch bei ven Israeliten. Bon Gideon, dem beveitenbften 
Mann, welcher in Israel in biefen Zeiten aufftund, wirb erzählt, daß 
er den Altar des Baal, welchen fein Vater zu Ophra hatte, zertrüm- 
merte und die Aftarte auf bemfelben umgebauen habe, zu großem Un: 
willen feines Gefchlechts und ber Leute In der Stabt'); aber berfelbe 
Gideon errichtete dann dem Jehova aus feiner Siegesbente ein mit 
Gold überzogenes Bild und ftellte dieſes zu allgemeiner Verehrung 
in feiner Vaterftabt auf”). Ein Mann vom Stamme Ephraim, Micha, 
ließ vom Goldſchmied en Schnig- und Gußbild Jehova's von 200 
Sekeln Silbers machen und ftellte es in einem Heiligthum auf dem 
Gebirge Ephraim auf. Als jener Theil des Stammes Dan norbwärts 
zog, um ſich dort Sitze zu erfämpfen, welche ex gegen bie Philiſter 
nicht zu erſtreiten vermochte (S. 387), raubten die Daniten dieſes Bild, 
nahmen es als einen glüchringenten Gott auf ihren Zügen mit fich, 
richteten es in der Stadt Laiſch (Dan) auf, welche fte einnahmten, und 
Enkel des Mofes waren Priefter bei diefem Bilde). Auch zu Nob 
ftand ein Überzogenes Bild des Jehova“), und viele Familien pflegten 
im Haufe Hausgötterbilver, Teraphim, in Menfchengeftalt zu haben’). 


Ohne Einheit und Zuſammenhalt in ihrem politifchen und relis 
gidfen Leben, unter dem Hader und den Fehden ter Stämme, ber 
GBefchlechter, ver Einzelnen, bei einem Treiben der Selbſthülfe und 
Rache, der Gewalt und Grauſamkeit, in dieſem anarchifchen Zus 
ftande, „mo jeder in Israel that was ihm gut däuchte“, wie das 
Buch der Richter fagt, mußten die Israeliten Die Beute jebes aus- 
wärtigen Feindes werben, war es in frage, ob fie das eroberte Ge⸗ 
biet überhaupt zu behaupten vermöchten. Es war glücklich genug, daß 
weber bei den Philiſtern noch bei den Phoenifern ein einheitliches 
Konigthum beftand, daß die Städte der Phoeniker Teine, die ber Philifter 
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nur eine loſere Foederation bifbeten, daß weder dieſe noch jene 
erobernde Staaten waren. ber es konnte Boch nicht fehlen, daß 
bie Hirtenflämme im Often und Süden von Israel fi verfucht 
fühlten den Hebraeern ins Land zu fallen, fich an ihre Stelle zn felgen 
oder ihnen ihre Heerden wegzutreiben und bie Ernten zu entreißen, 
daß Die alte Bevoölkerung namentfich im Norden, wo fie am zahl 
reichten unter den Jsraeliten fen geblieben war, fich wieder erhob 
und an ben Färften ver Kananiter von Chazor und Damaskos ftarfe 
Stügpuntte fand. Ohne den Schutz natürficher Grenzen, ohne Zu⸗ 
ſammenhang und Leitung wie fie waren, gelang ben Jsraellten bie 
Abwehr folcher Angriffe nur dann, wenn fich in ber Noth irgend ein 
tätiger und Tühner Kriegsmann fant, der e8 vermochte, feinen Stamm 
md vielleicht ein paar Nachbarſtämme zu Träftigem Widerftande ober 
zur Befreiung, wenn bie Feine ſchon tm Lande waren, fortzureißen 
and zu führen. Die Thaten folcher Helden, find es faft allein, welche 
ben Israeliten aus den beiden Jahrhunderten, welche ihrer Anflebelung 
folgten, tm Gerächtni geblieben find und dieſe oft fagenhaften Er- 
zählungen müffen für biefen Zeitraum bie Geſchichte der Jsraeliten 
vertreten. 

Die MoaBiter drangen unter ihrem König Eglon in das Gebiet 
des Stammes Ruben, gingen über ven Jordan, nahmen Jericho und 
fetten fich Hier feft. Bon bier aus, wo der König feinen Sig auf- 
ſchlug, zwangen fie die Israeliten in weiten Umkreis, namentlich bie 
zunächft wohnenten Benjaminiten, Tribut zu zahlen. Achtzehn Jahre 
hatten bie Israeliten dem Eglon gedient, als Ehud vom Stamme 
Benjamin mit Anderen den Tribut zu überbringen fam. Nachdem 
ver Zins übergeben war, begehrte Ehud dem König ein geheimes Wort 
zu fagen. Es wurbe gewährt und Ehud trat, ein zweiſchneidiges 
Schwert unter dem Kleide, zum König ein, ber allein im Obergemache 
ber Kühlung ſaß. Ehud fprach: ich Habe ein Wort Gottes an bich, 
und als Eglon ſich erhob, die Berkündigung voll Ehrfurcht zu vers 
nehmen, ſtieß Ehud ihm das Schwert in ben Bauch, daß auch das 
Heft hineindrang und das Fett fchloß fich Hinter ber Klinge, denn ver 
König war ein fehr fetter Dann. Und Ehud ging hinaus in bie 
Säulenhafle und verſchloß die Thür Hinter fih. ALS bie Diener bie 
Thür verfchloffen fanden, wähnten fie daß ihr Herr feine Füße zum 
Schlafe bedeckt Habe. Endfich nahmen fie den Schlüffel und fanden 
den König tobt anf ber Erbe. Aber Ehnd ftieß auf dem Gebirge 
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Ephraim in bie Poſaune, rvaffte einen Haufen zufammen und be⸗— 
fegte bie Yurten des Jordan. Bon ven Moabitern, welche beftärzt 
und ohne Führer bie Israeliten im Rüden gewaßrten, werben zehn. 
taufend erjchlagen und bie Moabiter wichen in ihre alten Sigezurüd'), 

Andere Gefahren bevrängten bie uörbichen Stämme. Dos Reich 
von Chazor, deffen König Joſua einft mit ben übrigen Fürſten bes 
Nordens am See vou Merom geichlagen, hatte fich mieber erhoben 
und wie es jcheint eine ftarfe Macht gewonnen. König Jabin hatte 
eiferne Streitwagen und fein Feldherr Siſera war ein gefücchteter 
Krieger. „ Die Stzeitbarkeit ver Männer von Das konnte nicht hindern, 
daß bie Stämme Naphtali und Aſſer, Sebulon unb ein heil Des 
Stammes Iſaschar bis zum Tabor und zum Kifon bin unterworfen 
wurden. Sie dienten bem Könige von Chazor zwanzig Ichre. Die 
welche fich dieſer Herrſchaft nicht fügen wollten, fuchten Schu bei 
ben benachbarten Stämmen Manaffe und Ephraim. Unter biefen war 
das Weib Lapidoths Debora, vom Stamme Ifaschar, welche ben 
Willen Jehova's zu verkünden vermochte). Zwiſchen Bethel und Rama 
wohnte fie unter einer Palme und das Volk fam zu ihr hinauf, Rath 
und Urteil zu holen. Sie trieb die Israeliten zur Erhebung gegen 
den König von Chazor. Ein Heerhaufe fammelte ſich aus ben Stäm- 
men Iſaschar, Manaffe, Ephraim und Benjamin, und Barak bewaff- 
nete auf Debora’8 Geheiß auch die Männer von Sebulon und Naph⸗ 
tali. Sifera ging mit neunhundert Streitwagen unb vielem Boll 
über ven Bach Kifon und traf im Thale Megiddo auf bie Jöraeliten. 
Aber Barak ſchlug ihn und Siſera fprang vom Wagen und floh zu 
Fuß. Weit vom Schlachtfelde zu Kades glaubte er fich in Sicherheit 
und trat in das Zelt Hebers, eines Keniters. Jaël, deſſen Weib, trat 
ihm entgegen und fprach: kehre ein bei mir, mein Herr, fürchte bich 
nicht. Als er durſtig Waffer verlangte, . öffnete fie den Milchſchlauch 
und ließ ihn trinfen, und nachdem er fich zur Ruhe gelegt, bedie fie 
ihn mit einem Teppich zu. Bald war er ermattet in tiefen Schlaf 
gejunfen, da nahm Jasl leiſe den Zeltpflock, ergriff den Hammer und 
ſchlug den Pflod durch feine Schläfe, daß er In die Erbe drang. Als 
Barak Fam, ber dem flüchtigen Feldherrn der Feinde nachjagte, ſprach 
Jasl: ich will dir den Mann zeigen, welchen du fuchft, und führte 
ihn ins Zelt, wo Stfera tobt am Boden lag. 


— 
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Die Ueberliefgrung- der Hebraeer hat einen Geſang aufbewahrt, 
in welchem Debora ſelbſt nicht ohne Stolz bie Befreiung Iaraelg 
feiert, zu. welcher fie ven Anſtoß gegeben hatte. Höret ihr Könige, 
merket auf ihr Fürſten! ich will ven Jehova fingen, ich will ſpielen 
dem Jehova, dem Gatte Israels. Es fehlten Yürften in Israel, bis 
ih Debora auftrat als Mutter für Israel. Wolan Bazal, führe 
beine Gefangenen, Sohn Abinoams! Damals ſprach ich: ziehe hinab, 
Bolt Jehoya's, wider die Starken, du Haäͤuflein gegen Mächtige! Bay 
Ephraim famen fie und von Benjamin, und bie Oberften von Iſaschat 
waren mit Dekora, und Sebulon tft ein Voll Pas fein Leben ver. 
achtet zum Tode, und Naphtali auf ven Höhen des Feldes. An Nur 
bens Bächen war große Berathung; aber warum ſaßeſt du fill 
zwifchen ben Biehhurden, bie Flöte ber Hirten zu hören? Auch Gilend 
xuhte jenfeit des Jordan und Aller ſaß am Geſtade des Meeres an 
felsen Buchten und Dan ayf feinen Höhen. Es Tamen die Könige, 
fie ftritten am Wafſer Megiddo; Beute. Silbers bekamen fie nicht! 
Iſagchar, die Stütze Baraks, ftärzte fich ins Thal ihm auf dem Fuße. 
Der Bach Kiſon ſpülte die Feinde hinweg, in Bach der Schlachten 
iſt der Dach Kiſon. Tritt, meine Seele, auf bie Starleu! Geprieſen 
por den Welbern fei Jaöl, vor pen Weibern tm Zeltel Wafler ver- - 
langte er, Mitch gab. fie; in der Schale ver Vornehmen brachte, fie 
Rahm. Ihre Hand jtredte fie aus nach bem Pflod und ihre Mechte 
na bem Hammer der Mähfeligen, und fte fihlägt Sifera, zermalınt 
und durchbohrt feine Schläfe. Zwiſchen ihren Füßen liegt ex zer- 
Ichmettert. Aber daheim fehanet die Mutter Siſera's durch das 
Fenſter; es rufet Die Mutter. Sifera’s durch das Gitter: warum 
zaubern beine Wagen zurädzufommen? mas zögern bie Tritte feiner 
Gefpanne? Und ihre Edelfrauen erwibern: werben fie nicht Beute 
finden und vertheilen, ein, zwei Mädchen auf jeden und bunte gewirkte 
Gewänder für Siſera? Alſo müſſen untergehen alle beine Feinde, 
Iehova, und bie dich lieben ſelen wie Aufgang der Sonne in ihrer 
Kraft!" | 

Noch größere Noth al bie Rananiter von Ehazor über die 
uörbfichen Stämme, brachten wieverholte Einfälle der Midianiter und 
Amalekiter, welche ihre Heerden im Süden Kanaans, anf ber 
Sinathalbinfel weideten, faft über das ganze Land. „Wie Heufchreden 
an Menge, heißt es, kamen die Feinde mit ihren Heerden und Zelten; 
und ihrer und ihrer Kameele war Teine Zahl, Wenn Israel gefäct 
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hatte, zogen bie Söhne des Oſtens herauf und vernichteten das Ge⸗ 
wächs des Landes bis nah Gaza hin, und ließen Leine Lebensmittel 
übrig, und Feine Schafe, Ochſen und Efel. Und die Söhne Israels 
mußten fich verbergen in Schluchten, Höhlen und in ven Bergfeften"'). 
Ihre Raubzüge beſchränkten fich nicht auf ben Süden tes Gebiets ber 
Israeliten, fie plünberten nicht blos bie Landfchaften ver Stämme Juda 
und Ephraim, fie ftreiften weit norpwärts bis über den Tabor hinaus. 
Steben Jahre hindurch ſoll Israel auf diefe Weiſe verwäftet worden 
fein. Bei einem tiefer Einfälle waren die Söhne des Joas von 
Ophra, aus dem Geſchlecht Abieſer des Stammes Manaffe, am Ta- 
bor. von ven Midianitern getöbtet worben?). Nur ber füngfte, Gideon, 
war übrig geblieben. Er hatte die Pflicht und den Muth, das Blut 
feiner Brüder zu rächen. Als die Amaleliter und Midianiter wies 
berum wie fie zu thun pflegten, zur Erntezeit Heranzegen und auf ber 
Ebene Eshraelon Iagerten und GOideon Weizen Tlopfte in ber Kelter⸗ 
Infe, um das Korn vor den Midianitern zu flüchten, erweckte ibn 
Jehova. Er fammelte die Männer feines Geſchlechts um fich, drei⸗ 
hundert an der Zahl”). Mit viefer Heinen Schaar befchloß er 
das Lager ber Midianiter zu überfallen, nachben er daſſelbe 
zuvor mit feinem. Weaffenträger Pura erkundet. In ver folgenben 
Nacht thellte er feine Schaar In drei Haufen von je Hundert Mann, 
gab jedem eine Bofaune und eine brennende Fackel, bie in einen irdenen 
Krug verborgen wurde. Bon drei Seiten follten biefe Haufen fich dem 
Lager der Midlaniter nähern, und went Gibeon in die Poſaune ſtieße 
und bie Fackel entblößte, follten es alle thun. Gleich nach ber zwei⸗ 
ten Nachtwache, als bie Midianiter eben die Poften gewechfelt, gab 
Gideon das Zeichen. Alle zerfchlngen die Krüge, fließen in bie Po⸗ 
faunen, ſchwangen ihre Fackeln und riefen überlant: Schwert für Je⸗ 
hova und Gideon! Die Miblaniter glaubten ſich von einem großen 
Heere auf allen Selten angegriffen und warfen ſich in wilde Flucht. 
Da —— fich die Männer von — von Aſſer, Sebulon und 


. — · — — 


1) Richter 6, 2—5. — 2) Richter 8, 19. — 3) Richter 7, 2—8. Der ſpäteren 
Auflaffung, . zeigen will, wie wunberbar Jehova fein Bott errettet und wie 
ſtark Jehova in ben Schwachen fet, gehört wel bie Bemerkung: baß Gibeon im 
Haufe feine® Vaters der kleinſte gemelen fei und fein Gelälegt das ſchwächſte in 
Manafie (Richter 6, 15). Nach denfelben Motiven verkleinert Gideon fein Heer 
felbſt bis auf breihunbert Mann (Richter 7, 3—6); während er nachher ben 
Ephraimiten gegenüber nur von den Thaten des Sefchlechts Abieſer — 
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Naphtali, und Gibeon fenvete eilende Boten zu den Ephraimiten hin⸗ 
anf, daß fie bie Surten des Jordan vor ben Midianltern befetssen. 
Die Ephraimiten fammelten fi unb fingen zwei Fürften ber Midia⸗ 
uiter, den Oreb (Nabe) und den Seeb (Wolf); aber Seba und Zal⸗ 
mung, welche einft Gideons Brüder erfchlagen hatten, waren entlom«- 
men. Die Ephraimiten, ftolz auf ihre Vormacht und ihren Krieges 
muth waren umwillig, daß ein Mann bes Stammes Manaife folchen 
Ruhm allein ernngen und begannen mit ihm zu habern, daß ex fie 
nicht früher gerufen. Gideon bermbigte fie durch feine beſcheidene 
Rede: tft nicht die Nachlefe Ephraims beffer, als bie Weinlefe Abie⸗ 
fer? Gab Jehova nicht die Fürften Mivians in eure Hand, konnte 
ich folches thun wie ihr’)? Gideon war entfchloflen, den erforhtenen 
Sieg Über den Jordan hinans, auf das Aeußerſte zu verfolgen. Bei 
Suchoth überfchritt er den Fluß. Er bat die Leute von Suchoth, 
jeinen ermatteten Kriegern Brot zu reichen. Aber die Aelteften ſpra⸗ 
hen: Hältft bu denn Seba und Zalmung ſchon in ber Hand, daß 
wir deinen Kriegern Brot geben follen? Zornig entgegnete Oideon: 
giebt mir Jehova jene, fo will ich euren Leib zerbrefchen mit Dornen 
ber Wüfe nu mit Stachelbifteln. Auch die Bewohner von Piel a 
Jabbok, au weichem Gipeon hinaufzog, weigerten fich,: ihre Landsleute 
za ſpeiſen; fie fürchteten wie die von Suchoth, wenn fie ihre Yanbkr 
leute unterftügten, die Rache der Midianiter, der fie ſchutzlos preis» 
gegeben fein würben. &o mußte Gideon feine matte Schaar hungrig 
weiter führen ven Weg der Zeltbewohner, weit hinauf mach Karlor. 
Hier zerftrente er den Reſt der Midiauiter und fing bie beipen Für- 
ſten. Run lehrte er nach Suchoth zurück und ſprach zu dem Aelteſten: 
ſehet, bier find Seha und Zalmma, um pie ihr mich verſpottet habt; 
und ließ jene greifen, fiebenunpfieizig Männer, und fie mit Dornen 
und Difteln zu Tode fchlagen.-: Den Thurm bon Pniel zerftörte er 
und ließ bie Leute bes Orts erwärgen. Zu ven gefangenen Fürften 
aber fprach ex: wie waren bie Männer, bie ihr einft am. Tabor er⸗ 
ſchlagen habt? Sie waren wie bu, lautete bie. Antwort, wie eines 
Könige Söhne an Geſtalt. Es waren meine Bräber, bie Söhne 
meiner Mutter, entgegnete Gideon. Beim Leben Zehopa's; hättet ihr 
fie am Leben gelaffen, ich erwürgte euch nicht. Stehe auf, mein 
Sohn, rief er feinem teilen Knaben Jether zu, nud ſtoße fie nieder! 


1) Richter 8, 1—3. 
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Aber ver Knabe zögerte und zog fein Schwert nicht, denn er War 
noch jutig. Mit männlicher Würbe ſprachen vie Gefangenen: ftoße 
du felbft uns niever; wie der Diann, fo feine Kraft. Gideon fhnt 
6. Als darauf bie Bente verteilt wurde, verlangte Gideon als 
feinen Antheil die goldenen Ohrringe ber erſchlagenen Mibiantter. 
Ste wurden fämmtlich anf Gideons Mattel zufammehgeiverfen, und 
hr Gericht betrug 1700 Sekel Goldes (gegen 50 Pfund). Dazu 
erhielt Gideon die Purpurkleider ver geäbteten Fhtften und Die Monde 
und Halsbänder ihrer Kameele. Aus viefer Beute errichtete Gibeon 
dem Jehova ein Überzögenes Bild zu Ophra, feiner Vaterftadt (S. 568). 

Gideon Hatte einen großen und glänjenzen Erfolg havongetragen 
(nach 1200 v. Ehr.). Mit -dem harten Schlage, ven er ven Midia⸗ 
nitern beigebracht, mit ber breiften Verfolgung des Sieges bis in bie 
Wuſte Hinein Hörten die Naubzüge ver Midianiter und Amalefiter auf. 
Er war ber Befreier feines Landes geworden und das Bedürfniß nach 
Schutz und Orbnung war fo groß, daß Gideon auch tm Frieden bas 
Höchfte Anfehen in Israel behanptete. Jedermann fuchte' feinen Rechts⸗ 
foruch und fen Urteil, deſſen Vollziehung Gideons Kraft und Name 
ficherte. Wenn erzählt wird, vaß Gideon jenes Ichobabkfb zu Ophra 
zu allgemeiner Verehrung aufftellte, daß er flebjig Söhne won vielen 
Weibern Binterlaffen, jo muß er einen großen Harem ımb eine faft 
Königliche Stellung’ befeffen Haben. Er ftarb, wie die Ueberlieferung 
fagt, im glucklichen After und wurbe im Grabe feines Baters ber 
ſtattet). Sein Anſehen ging anf feine Söhne Aber. 

Daffelbe Bebirfniß des Schntzes, welches Gideons Richteramt 
nach ver Bertrelbung der Mibianiter bis am feinen Tod in Geltung 
erhielt, haite noch zur Zeit ſeines Lebens mehrere Stäbte des Landes 
vermocht nach dem Borbilde ber Städte der Phllifter ein Bünduiß 
zu gegerfeltiger Unterftüßung und Sicherung zu fohließen. Sichem, 
bie alte Banpiftabt des Stamntes Ephraim war ber Vorort biefes 
Stäptebundes. Hier auf ber Burg zu Sichem hatten bie vereinigten 
Städte dem Baal Berit d. 1. dem Baal des Bundes einen großen 
Tempel erbaut und Im Schatze Defes Tempels eine Bundbeskaffe an- 
gelegt”). Einer von jenen flebzig Söhnen des Gideon, ven ein Weib 
von: Sichem beim Giveon geboren hatte, Abimelech ein tüchkiger Kriegs⸗ 
mamı, faßte den Gedanken die Elemente welche aus dem Bebürfniß 


1) Richter 8, 24—32. — 2) Richter 8, 33. Ewalb a. a. Di2 e. '886. 337. 
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ver Oybemig und bed Schutzes hervorgegangen waren, zu betelnigen, 
um eine monarchifche Gewalt in "Israel zu gründen: bie Verbindung 
ber Stäbte und das Anfehen, welches er von ſeinem Water ererbt. 
Gewamn er: die Staͤbte, Tonnte er fie bewegen ihn zu Ihrem Ober⸗ 
haupte zu machen fo vermochte et feine Brüder zu befeitigen und 
als alleiniger Erbe Gideons das Königthum in die Band zu nehmen. 
Ein tüchtiger Kriegsmann, ‚der den Ruf eines: großen. Vaters mit⸗ 
Beachte, mußte den Stäpten als Anflihrer und Baupt in fo wilder 
fehdeluſtiger Zeit wilklommen fein. Abimelech ſprach zu den Sicher 
miten: „gebehfet, daß ich euer Gebein umd Fleiſch hin; was iſt beffer, 
daß ſiebzig Maͤnner Über. euch herrſchen ober ich alfeln? ”..- Da ver⸗ 
ſammelten fich bie Bürger von Sichem und bie Bewohner ver Bürg 
unter der Eiche von Sichern und machten Abimelech zu khrem Kärige 
und gaben ihm fiebzig Sekel &Mber aus dem Tempel des Baal 
Berit, damit Abimelech eine Leibwache befolden könne. Miik vieler 
md ben Bürgern Sichems zog er ans ımb erwürgte alle feine Brü⸗ 
der zu Ophra im Haufe feines Vaters’ und Israel geherchte Ihm. 
Abimelech ftand am Fele; en hatte feine Herrſchaft gegründet und 
hatte — behauptet, wenn er nicht mit dem Stabtebunde zerfallen 
ware, ver ihm zum: Macht verholfen hatte. "Die Stäpte fielen won 
im ab. Abimelech-wenvete- fie mit ſeinem ſeriegsvolt gegen⸗ihren 
Mittelpunkt, gegen Sichem. Die Stäbt wurde geriontnek‘, bie Ein⸗ 
wohner niebergehauen. Gegen tauſend fllchteten fich in den Tempel 
ves Baal Bertt; Abimelech ließ fie mit dieſem verbrennen. Bou 
Sichem wandte ſich Abimelech gegen das nahe gelogene Thebez. Als 
ex die: Stabt erſtürmie, flüchteten die Bewohner in ven feſten Thurm, 
ſchloſſen : Hinter Fi zu und ſtiegen auf das Dad; bes Thurmes. 
Abimelech drung gegen die Thi ‚des Thutmes, um fie atzuzünken, 
als ihm ein Weib won oben herab einen Stein auf den Kopf warf, 
bee ihm ben Schuͤdel einſchlng. Da rief ber König ſeinem Waffen⸗ 
träger : zu: „zieh. bein Schwert und tödte mich, daß man nicht fage, 
ein Weib hat ihn erſchlagen!“ Nur drei Jahre hindurch hatte Abi⸗ 
melech über Israel geboten - ‚(etion zwifchen: 1170 ımb 1160°v. Chr.) 
Der Berfuch, auf Gideons Namen und Andenken, anf das Berätfrig 
und die Mittel der Städte ein Königthum zu begründen, war am 





ı Kichter 9, 4-6. 18, 22. Oben ©. 376. a = 
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Zwiſte der Bürger und des nenen Königs gefeheltert; bie alte Zer⸗ 
riffenheit und Auflöfung dauerte fort. 

Wie die nörbliden Stämme das Andenken ber Debora, die 
in ber Mitte des Landes das Gedächtniß der Heldenthaten Gi⸗ 
deons bewahrten, fo rühmten ſich auch bie Stämme jenſeit bes 
Jordan eines tüchtigen Kaͤmpfers, ber fie einft aus großer Noth ber 
freite. Die Ammoniter, welche ben transjorbanifchen Stämmen bes 
nachbart, in ver fyrifchen Wüfte faßen, brüdten vie Stämme Naben 
und Gab, bas Gebirge Gilead. Wie vordem die Moabiter ihre 
Herefchaft bis über bie Nieverungen bed Jordan erftredt hat⸗ 
ten, behnten auch die Ammoniter. allmälig ihre Züge welter aus 
unb ftreiften über ben Jordan gegen Juda, Benjamin und Ephraim. 
Achtzehn Jahre fenfzten die Stämme Muben und Gab unter biefeg 
Drucke. Da erinmerten fit die Aelteften des Landes Gileab') bes 
Jephta, dem fie einft das Erbe feines Vaters verweigert batten, weil 
ex. der Sohn einer Bublerin mar. Kr war im bie Schluchten bes 
Gebirges gewichen, Hatte eine Mäuberfchear um ſich gelaurmelk, wie 
es deren wicht wenige in Israel gab, und kühne Thaten verrichtet. 
Zu ihm gingen bie Xelteften: ex folle ihr Anführer ſein, zu fireiten 
wider die Söhne Ammon. Jephta fprach: Habt ihr mich wicht 
vertrieben aus dem Haufe meines Vaters? Sekt kommt ihr, ba ihr 
in Bebränguiß feib. Aber er folgte dennoch ihrem Rufe, unb das 
Bolt von Gilead verfammelte ſich zu Mizpa und machte ihn an feinem 
Haupt und Anführer. „Wenn ich glinfiich zurückkehre won. ben Söhnen 
Ammons, gelobte Jephta, fo foll wer ans ber Thür meines Hanfes 
mir entgegenfommt, dem Sebova geweiht fein, und ich will. ihn 
opfern zum Brandopfer.“ Er fammelte pie Männer von Gilead und 
Manaſſe jenjeit des Stromes; aber vergebens forderte er die Ephrai⸗ 
witen anf, zur Hülfe heranzuzichen. Dennoch überwand Jephta bie 
Ammponiter in einee großen Schlucht am Arnon. Und als er beim- 
zog in fein Haus zu Mizpa, kam ihm feine einzige Tochter freubig 
entgegen mit ben Mädchen mit Paulen und Meigentan, O, meine 
Tochter, du beugſt mich tief, rief Jephta und zerriß feine Kleider; 
ich babe meinen Mund aufgethan gegen Jehoya und kann es nicht 


1) Der Stammunterfhieb zwiichen Ruben und Gab muß fich bald verloren 
haben; an die Stelle der Stammbezeichnung tritt hier wie an anderen Stellen 
häufig bie lolale des Landes Gilead. Bat. ‚20, 1. 21, 10. 
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zurücknehmen. Mein Vater, erwiderte fie, haſt du deinen Mund 
gegen Jehova aufgethan, jo thue mit mix, wie du gelobt Haft, denn 
Jehova hat dir Rache gegeben an deinen Yeinden, den Ammonitern. 
Laß mich aber zuvor mit meinen Gefpielen nach den Bergen, zwei 
Monate lang meine Iungfraufchaft zu beflagen. So gefchah es, und 
als fie zurückkehrte, vollzog Jephta an ihr das Gelübde, welches er 
gethban. Und e8 warb Sitte in Israel, daß alle Iungfrauen vier 
Tage tm Jahre bie Tochter Jephta's priefen. 

Wie gegen Gideon, erhoben fich auch gegen Jephta die Ephral- 
miten. Eiferfüchtig auf Jephta's Ruhm machten fie es ihm zum 
Borwurf, daß er ohne fie gegen die Ammoniter gefämpft und zogen 
bewaffnet über den Jordan. Aber Jephta fpradh: ih war in har- 
tem Streit und mein Voll mit mir; ich rief euch, aber ihr halfet 
mir nicht. Er fammelte die Männer von Gilead, fchlug die Ephrai⸗ 
miten und kam ben Flüchtigen an den Furten des Iorban zuvor, fo 
daß über 40,000 Männer von Ephraim erfchlagen worden fein follen. 
Danach richtete Jephta noch ſechs Jahre im sun jenfeit des Jordans 
(etwa um 1120 v. Chr.'). 


6. Die Gründung des Königthums in Israel. 


Die beiven Iahrhunderte, welche der Anflebelung ber Israeliten 
in Ranaan folgten, waren nicht gerade burch Fortfchritte ihres natig- 
nalen Lebens bezeichnet. Zwar hatte bie Mehrzahl der Stämme . 
den Aderbau, die Anfänge bes Handwerks und das Leben in feften 
Städten Tennen gelernt, aber bie Einheit bes Volles war verloren 
gegangen und ftatt des religiöfen Aufjchwunges, ber einft ven Aus⸗ 
zug ans Aegypten begleitet Hatte, waren die Dienfte ber fyrifchen 
Öotiheiten neben dem Jehovakultus eingedrungen. Die Spaltung und 
Zerriffenhelt des Volkes hatte die Israeliten ven Einfällen der Nach» 
barn preißgegeben, ver Verſuch Abimelechs, im Bunde mit ben 
Städten eine Königeherrfchaft zu begründen, welche den auseinander 


1) Richter c. 11. c. 12, 1—7. Oben ©. 376. 
Dunder, Geſchichte des Alterthume I. 3. Aufl 87 
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gefallenen Stämmen und Gebieten Einheit, dem Volle Orbnung, 
dem Schwachen Schuß Hätte gewähren Tünnen, war verunglüdt; bie 
Anarchie dauerte fort: Noch fchlimmere Gefahren ftanden in Aus⸗ 
fiht. Die Einfälle der Wanderftämme ver Mipdianiter, Ammoniter, 
Moabiter waren vorübergehbender Natur; aber wenn bie überlegenen 
civilifirten Nachbarn an ber Küfte bei dieſen zerriffenen Zuſtänden 
Israels ihre Grenzen ins Innere auszudehnen für zweckmäßig fanden, 
wenn Israel Schritt vor Schritt den mächtigen Städten ber Küfte 
unterworfen wurbe? Zwar von ben Phoenifern war nichts zu 
fürchten, fie dachten nur an maritime Erwerbungen und waren gerabe 
damals mit ben Entbedungen in Spanien befchäftigt. Anders war 
es mit den ftreitbaren Stäbten ber Philifter. Weftwärts vom Meere, 
fübwärts von ber Wüfte befchränft, war das Land ber Hebraeer bie 
einzige Richtung, in welcher fie ſich auszudehnen vermochten. Lange 
Zeit hindurch zufrieden der Ausbreitung ber Stämme Juda und Dan 
Grenzen gefett zu Haben, erfchlenen bie Zuftände Israels der Foede⸗ 
ration ber Bhillfter nach dem Jahre 1100 v. Chr. einlabend genug 
ihrer Sets zum Angriff überzugehen. Sie betrieben benfelben mit 
Ernft und Nachdruck; ihre Schläge trafen zunächft die Stämme Iuba, 
Stmeon und Dan. Im Sülen durch die Wüfte, im Often buch 
das todte Meer gejchügt waren biefe bisher von den feindlichen Ein- 
fällen meiſt verfchont geblieben; jegt wurben fie von ber Meeresküfte 
her angegriffen. Nicht um Raubzüge und Plünverung, um freiheit 
oder Abhängigkeit handelte es fih im Steeite gegen die Philiſter. 
Das Abfehen der fünf Fürften der Philifter war auf die Ausbehnung 
der eigenen Grenzen, der eigenen Derrfchaft gerichtet, und der Krieg 
gegen bie Israeliten wurde bald ſyſtematiſch geführt. Nicht daß bie 
Philiſter ftärter und zahlreicher geweſen mären, als bie Seraeliten, 
aber ihre Kräfte waren burch bie Bundesverfaffung ver Städte einheitlich 
zuſammengehalten und gut organifirt. Die Stämme Juda und Dan 
wurben unterworfen"); die Philifter rüfteten fih, von dem gewonnenen 
Gebiete aus norbwärts vorzubringen. Gelang es ben Seraeliten 
nicht, ihre Kräfte zu vereinigen, vermochten fie nicht nachzubolen, 
was bei der Eroberung verfäumt worden, was feitbem wohl verfucht 
aber mißlungen war, fo war ber Untergang ihrer Selbftftänpigkeit, 
ihres religiöfen und naitonalen Lebens gewiß. Es fragte fich, ob das 


— —— — — — 


1) Richter 13, 1. 14, 4. 15, 11. 
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Belt Israel, des unabhängigen, felbftftänpigen und troßigen Lebens 
in Heinen Gemeinben gewohnt und durch daflelbe verwöhnt, Einficht 
und Hingebung genug bejäße, bie jchwere Aufgabe zu Iöfen, die ihm 
geftellt war. | 

Es waren trübe Zeiten für Igsrael, da bie Philiſter über ben 
Süpven des Landes geboten. Die fpätere Zeit fand einen Troft für 
biefe nationale Schmach in ben Erzählungen von dem ftarten und 
gutmüthigen Simſon, dem Sohne Manoah's vom Stamme Dan, 
beifen Thaten bie Meberlieferung in dieſe Zeit verlegt. Er hatte ben 
Boiltftern viele ſchlimme Streiche gefpielt und viele von ihnen er 
ſchlagen, und als ihn feine thörichte Liebe zu einem Phtliftermänchen 
endlich ins Verderben gebracht, Hatte er noch in feinen Tode mehr 
Philiſter getäbtet als in feinem Leben „bei dreitauſend Männer und 
Weiber')". Aber die Sage von Simfon bat fohwerlich eine Hiftorifche 
Grundlage. Wie es ſich indeß mit Simfons Thaten verbalte, Keine 
vereinzefte Anftrengung vermochte Israel zu retten, ale bie Bhilifter 
ernfthaft Anftalt trafen, auch bie nörblichen Stänme zu unterwerfen, 
mern das Voll fich nicht aufraffte und feine Kräfte unter einer feften 
Dbergewalt vereinigte. - Die Philiſter drangen mit einem ftarfen 
Heereszug norbwärts bis nach Aphel vor ohne Widerſtand zu finben. 
Erft am Tabor fammelten fi) die Ieraeliten’). Gleich im erften 
Gefecht fiegten vie Philiſter und die Israeliten verloren wiertaufend 
Mann. Da ließen die Welteften Israels, um das Voll zu ermuthi- 
gen die Rabe Jehova's, bei welcher damals Eli ein Hochbetagter Mann, 
— er zählte 98 Jahre — das Priefteramt verwaltete, aus Silo in 





1) &o comceret, fo draftifch Iebenbig, fo derb realiftiich bie Sage von Simfon 
5 it, jo if deren Grundlage dennoch, wie Steinthal in ver Zeitſchrift für 
Bolkerpſychologie (2, 2) ausgeführt hat, mythiſcher Art. Steinthal erkennt in Sim⸗ 
fon ber den Löwen bezwingt und bie Feuerfüchſe ausfendet, der die Säulen bes 
Tempeles einzeißt und ſich unter dieſen begräbt, den Sonnengott, deſſen Name 
Simfon analog wie Dagon gebildet fei. Das lange Haar in welchem Simfons 
Kraft bernhe fei das Symbol bes Wachſthums der Natur im Sommer, das Ab- 
ſchneiden das Symbol ber verſchwindenden Zengungsekraft der Natur im Winter; 
ebenfo jei das Binden Simſons bie gebundene Kroft der Sonne im Winter. Wie 
Melkart im Winter an feinen Säulen im fernen Weften zur Ruhe gehe, am Ziele 
feiner Wandernng, fo Simfon zwiſchen den beiden Gänlen in der Stabt am Ufer 
des Weſtmeeres. Wenn endlich Simfon einer Buhlerin Delilah d- he ber Zarten 
unterthan fei, jo ſei dies ein Zug, ber dem Mythos des Sandon angehöre. Stein- 
thal hat nicht unterlaffen, auf die Stadien aufmerffam zu machen, welche ber 
Mythos im Munde des Bolkes durchlaufen mußte, ehe er in ben Kreis bes Je⸗ 
hobiamus eintreten und von dieſem modificirt endlich bie realiftifche Form erhalten 
konnte, in welcher er uns vorliegt. — 2) Samuel I, 4, 1. “ 

| 37* i 


580 Samnel. 


das Lager herbeiholen. Eli's Söhne Hophni und Pinehas begleiteten 
das Heiligthum, welches von dem Deere mit Yreubengefchrei empfan- 
gen wurde. 

An banger Erwartung faß Eli, wie erzählt wird, an ber Seite 
bes Thores zu Silo und harrte des Ausgangs. Da nahte eilenb ein 
Mann vom Stamme Benjantn, welcher in feine Heimat floh, mit 
zerriffenen Kleidern und Erbe auf feinem Hanpte und fprach: „Israel 
ift geflohen vor den Philiftern, deine Söhne find todt und bie Lade 
Gottes ift verloren!" Eli fiel rädwärts vom Seffel, und brach bas 
Genid und ftarb. Bei dreißigtaufend Mann waren in der Schlacht 
geblieben (um 1090 v. Ehr.'). 

Nach dem Tode Ell's und feiner Söhne war fein Priefter zu Silo als 
Samuel. Diefer war der Sohn des Ellana, welcher auf dem Gebirge 
Ephraim wohnte. Erſt ſpät den Eltern geboren Hatte ihn bie Mutter 
bem Jehova geweiht und dem EI zum Dienfte im Heiligthum übergeben. 
Hier Hatte er noch Knabe im leinenen Schulterfleive gebient und war 
in der Furcht Jehova's aufgewachſen?). Nach jener zerfchmetternben 
Niederlage war ed an ihm, die Pflichten des erften Prieſters zu 
üben. Er war in reifen Jahren und es ftand ihm Mar vor ber 
Seele, daß alles Unheil, was Israel getroffen, von Jehova verhängt 
fet, ver der Verehrung zürne, die die Israeliten dem Baal unb der 
Aftarte gewidmet, ber fte ftrafe für ihren Abfall. Er nahm feinen 
Sig zu Rama bei Giben im Stamme Benjamin und ermahnte das 
Boll, die Verehrung ber fremden Götter zu verlaffen und feinen alten 
Gott Jehova allein anzurufen; Jehova werbe fein Voll von ben 
Fremden erretten’). Die Entſchiedenheit feiner Weberzeugung, bie 
Autorität feiner Stellung, am melften wohl die Noth fehaffte feinen 
Ermahnungen Eingang. Die Israeliten verfammelten fich zu Mizpa 
und fafteten; große Wafferfpenden wurden Jehova bargebracht und 
als Die Bhilifter heranzogen, opferte Samuel ein Milchlamm und 
verbrannte es. Da bonnerte Jehova mit gewaltigen Schlägen am 
jelbigen Tage über die Phififter und verwirrte fie, daß fie gefchlagen 
wurden‘). 

Diefer Sieg blieb ohne dauernde Folgen. Die Philifter be⸗ 


) Samuel I, 4, 10. 12—18. — 2) Samuel I, 2, 18—26. 3, ı flgbe. — 
3) Joſephos (Antig. VI, 13, 5.) giebt dem Sammel 12 Jahre Richteramt von Eli's 
Tod bis Sauls Erhebung. — 4) Samuel 1 c. 7. 
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fchloffen die Eroberung Israels planmäßiger zu betreiben unb errich- 
teten zu biefem Zwecke anf bem Gebiete des Stammes Benjamin 
bei Michmas, norbwärts von Jebus, und bei Geba verfchangte Lager"). 
Die Mannfchaften des bereits unterworfenen Gebiets mußten gegen 
ihre Landsleute mit ins Feld ziehen‘). Diefe Maßregeln führten 
raſch zum Ziel. Ganz Israel vieffelt des Jordan wurde unteriwor- 
fen. Um jede Wievererhebung unmöglich zu machen wurden bie 
Israeliten entwaffnet, ja bie’ Philifter begnügten fich nicht mit ber 
Auslieferung der vorhandenen Waffen, fie führten fogar die Schmiebe 
ans dem Lande fort, damit niemand ben Hebraeern wieder Schwert 
und Spieß verfertigen Tünne. Der Drud dieſer Herrfchaft laftete fo 
fchwer und mit folder Schmach auf ven Israeliten, daß wenn ihnen 
die Bflugfchaaren, Beile und Hacken ſtumpf geworben ober bie Gabeln 
verbogen waren, fie in bie Stäbte ber Philifter hinabgehen mußten, 
um ihr Aderwertzeng wieder ausbeſſern umb fchärfen zu Taffen”). 
Nur die Stämme im Often des JIorban waren von ber Herr⸗ 
ſchaft der Phitifter frei geblieben. Aber auch dieſen nahte Knechtfchaft 
und Berberben. Die Ammoniter wollten bie Gunſt der Umftänbe 
nicht verfänmen. Da das Land im Welten bes JIorbau ven Phi- 
liſtern unterihan war fehlenen bie Stämme im Often eine leichte 
Beute fein. Sie lagerten vor Jabes in Gilend und bie Einwohner 
waren bereit fich zu unterwerfen. Aber Nahas ver König ber Am⸗ 
moniter wollte die Unterwerfung nur annehmen, wenn jeder Mann 
in Zabes fich das rechte Auge aueftechen ließe. Da fenbeten bie 
Aelteften von Jabes Boten über den Jordan und baten flehentlich 
um Häffe‘). 
Zu Gibea im Stamme Benjamin wohnte ein Dann bes Ge- 
ſchlechts Matri, Saul, ber Sohn des Kis, des Abiel Enkel. Seine 
Familie war angefehen’); er felbft war ein muthiger, hochgewachſener 
Mann „um einen Kopf höher als alles Boll”, in der vollen 
Kraft feiner Iahre und non vier tüchtigen Söhnen umgeben. In 
dem Gebiete von Benjamin ftanten bie befeftigten Lager ber Philifter, 
Saul's Helmath hatte ihren Drud am fchwerfien zu empfinden. 
Selbft in ver Knechtſchaft der Fremen, hörte er von ben Boten ber 
Stabt Jabes was jenfelt des Jordan vorging „gerade als er Hinter 


1) Samnd I, 10, 5. 13, 3. 14, 5. — 2) Samuel I, 14, 21. — 3) Sa- 
mmel I, 13, 19—21, — 4) Samuel I, 11, 3. — 5) Ehronil I co. 9. 
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den Rinbern vom Felde heimlehrte. Das Herz entbrannte ihm über 
die Schmach und das Verberben feines Volles. Unbelümmert um 
bie Philifter faßte er einen kühnen Entfchluß, ven Bebrängteiten follte 
Hülfe werden. Er zerftäidte zwei Ochfen, fanbte die Stüde an bie 
Stämme umber') und erließ den Aufruf: wer nicht ausziehet Hinter 
Saul, deffen Rindern wird man fo thun. . Die Schaar, welche bem 
Gefühl für die Belagerten in Jabes ımb biefer Aufforberung folgend 
fih um ihn fammelte, theilte Saul in drei Haufen. Es gelang ihm, 
mit biefen das Lager ber Ammoniter um die Morgenwache zu über- 
fallen; er zerftrente das feindliche Heer und befrelte Jabes*). 

So viel Gewalt und Graufamfeit fett der Anfieblung der I8- 
raeliten in Ranaan, fo viel Fehde und Sefbfthülfe auch geübt, fo 
viel Roth und Bedrückung auch - beftanden worbeu war, das Wolf 
hatte in feiner anarchifchen unb gegen jeden Feind ohnmächtigen Frei⸗ 
beit doch einen gefunden und einfachen Sinn und eine friiche Kraft 
bewahrt. - Auch jet ließen es bie Söraeliten nicht an fich fehlen- 
Die fchweren Schickſale, welche. man feit langer Zeit erfahren, ter 
barte Drud ber Bhilifterherrfchaft, die immer Höher: anfteigende Noth 
Hatten die Mehrzahl enblich belehrt, Daß nur in engerem Zuſammen⸗ 
halten, in der Vereinigung ber Kräfte und Stämme, in. einer fejtge- 
ftellten Dbergewalt über Alle Rettung zu finden ſei. Der Anarchie 
im Innern, der Unterprädung von Außen zu ſteuern bedurfte e8 einer 
ftarten Hand, eines gebietenden Willens und einer anerkannten Macht. 
Sauls fühner Entfchluß, bie gelungene Befreiung ber ſchwer bebräng- 
ten Stabt, der Steg, welchen er davon geiragen, nach langer Schmach 
bie erfte Freude und Hoffnung, gab dem Volle die Ansficht, in ihm 
ven Mann gefunden zu haben, ver es auch von der Herrichaft ber 
Philiſter zu befreien, der Selbftänbigfeit und Drbnung berzuftellen im 
Stande fein werde. Als das Dankopfer für den über die Ammos 
niter errungenen Steg bei Gilgal am Jordan gebracht wurde, ging 
alles Bolt gen Gilgal und machte bafelbft Saul zum Könige vor 
Jehova, und Saul nnd alle Männer von Israel freuten fich: fehr 
(1080°). Gleich von Gilgal aus wandte fich ber neme Loͤnig gegen 





1) Bgl. oben S. 565. die Zerſtückung bes Leichnams buch ben Priefler. — 
2) Samnel I, 11, 11. — 3) Das Jahr der Thronbefteigung Sauls kann nur 
annähernd beflimmt werben. Ueber bie Zeitreihen. von JIuda und Serael if oben 
gehandelt: Das Ergebni war, daß bie genauer geführten Jahrbücher des Reiches 
Juda feflgehalten werden müflen. Nach biefen fällt ver Regierungsaniritt Reha⸗ 
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bie Herren bes bieffeltigen Landes, gegen bie Lager ber Philiſter bei 
Geba und Mihmas und es gelang feinem älteften Sohne Ionathan 
bei Geba einen Vortheil zu erfechten. 

Was an ihm war, ber Zerriſſenheit ein Ende zu machen, war 
vom Vollke gejchehen; es Hatte feine Souveränität gebraucht, einen 
König am feine Spige zu ftellen, es hatte fich ſelbſt einen Herrn gegeben 
und glaubte mit vollem Recht durch dieſen Schritt eine beffere Zukunft 
begründet zu haben, welche es freubig begrüßte. Nur Sammel tbeilte 
bie Freude ber Israeliten; nicht er fürdhtete ven Verluſt des priefter- 
lichen und richterlichen Einfluffes, welchen er auch unter ber Herr- 
ſchaft ver Philiſter behauptet hatte, für fih ımb feine Sähne') und 
blieb mit einigen auderen Prieftern in Oppofition gegen das eben er- 
richtete Königthum”). | 


beams anf das Jahr 978 v. Chr. Da Salomo vierzig Jahre regiert haben fol, 
fällt deſſen Thronbefteigung in das Jahr 1018, der Beginn bes Tempelbaues in 
das Jahr 1015 v. Chr. David regiert 33 Jahre Über Israel (Sammel H, 5, 
4. 5. Könige I, 2, 11.), beftieg mithin den Thron im Jahre 1061, ober unter Hin⸗ 
sechmung der Regierung Jsboſeths von fieben Fahren ſechs Monaten, ber gleichen 
erungszeit Davids. zu Hebron im Jahre 1058, in welches der Tod Sans 
fãllt. Das Lebensalter Saule bei Antritt der Regierung ift ausgefallen und bie Zahl 
ber Regierungsjahre verfiämmelt; Samuel I, 18, 1. Eupolemos (Alex.. Polyh. 
fragm. 18 ed. Müller) giebt für Sauls Regierung 21 Jahre; Joſephos 20 (Antig, 
VI, 18, 5. 14, 9), von benen ex achtzehn neben Samuel und zwei (ober zwei uud - 
zwanzig) nach Samuels Tod regiert habe. Indeß ift Eupolemos, wie DR. Niebuhr 
ausreichend erwiefen, kein beſonders zuverläffiger Gewährsmann und Joſephos ſelbſt 
giebt dem Saul bald vierzig bald zwanzig Jahr; Niebuhr Aſſur und Babel ©. 349. 
Bunſen (Aegypten 4, 372) glaubt bie im ber angeführten Stelle ausgefallenen 
Zahlen in folgender Art ergänzen zu können: „Funfzig Jahr alt war Saul, ba er 
König warb und zwei und zwanzig Jahre regierte er Über Israel”. Im ber That 
muß Saul bereit6 das vierzigfte Lebensjahr hinter ſich gehabt haben, ale er zum 
König gewählt wurde, denn er konnte feinen älteften Sohn Jonathan fogleich zum 
Befehlehaber machen, der auch fonft gleich zu biefer Zeit al® ber befte Kämpfer 
ber Israeliten erſcheint. Ferner ift fein jüngfter Sohn Isboſeth ale Saul ftirbt 
40 Jahr alt; Sammel II, 2, 10. Wir werben demnach annehmen Finnen, daß Saul 
zwiſchen feinem viergigfien und funfzigften Lebensjahre im Jahre 1080 ober balb 
nach bemfelben zum König gewählt worben if. 

1) Samuel I, 7, 15—17. 8, 1-5. — 2) Samuel I cc. 15. 19. Ueber 
Sauls Erwählung zum Könige ſtehen drei Relationen neben einander. Die britte,. 
welche im Zerte gegeben ift (c. 11) if einfach, für fich geichloffen und entipricht 
allein ber damaligen Lage der Berhältniffe und dem natürlichen Berlauf der Sad. 
Um dieſe Relation mit den übrigen in Einklang zu bringen, if v. 14 eingefchoben, 
in welchem Sammel auffordert, das Königthum zu erneuen; ein Gebanle, ber nach 
der Stellung, welche Sammel zum Königthum, mach ben andern Relationen und 
feinem fpäteren Bexhalten, einnahm, ihm am wenigfien in ben Sinn kommen 
fonnte. Unmittelbar darauf v. 15.. heißt e8 aber ohne Rückſicht auf irgend einen 
früheren Borgang der Art: „Und das Boll machte Saul zum Könige”. Daß 
der urfprängliche Text in biefem Kapitel nicht ganz ohne Bearbeitung geblieben if, 
wärbe auch v. 13 beweifen, befien Sinn in ber gegenwärtigen Fafſung uur baum zu ver⸗ 
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Die Fürften der Philifter waren entjchloffen, die Erhebung der 
Israeliten mit dem Aufgebote ihrer gefammten Macht zu unterbrüden. 


ſtehen if, wenn der Sag: Wer find bie, welche fagten, Saul follte über uns 
berrihen? als ein negativer Sragfag (follte Saul über uns herrſchen) 
gefaßt wird. Die zweite Relation flieht Kapitel 8 und Kapitel 10, 17—25. 
Ha dieſer kommen die Aelteften Israels zu Samuel und jagen ibm, daß 
er alt ſei und daß feine Söhue das Recht beugten, er folle ihnen nun 
„nen König feßen”. Dem Samuel mißfält dies Verlangen, ebenfo dem Jeheva, 
welcher zu Samuel fagt: „nicht dich haben fie verworfen, fondern mich. Indeß 
gebietet Jehova doch dem Samuel, daß er dem Volke gehorchen und es nur vor⸗ 
ber verwarnen möge. So fchildert denn Samuel den Ieraeliten die traurigen 
Folgen des Königthums, ſchickt das Boll nach Haufe, läßt es danu wieber nad 
Mizpa zufammenlommen und nah den Stämmen und Hanfen fi anfftellen. 
Nun wird das Los geworfen und trifft den Stamm Benjamin, dauach im Stamme 
Benjamin das Geichleht Matri, welchen Saul angehörte, endlich wirb Saul 
ſelbſt getroffen. Saul ift zuerſt nicht zu finden, er bat fich beim Geräthe ver⸗ 
ftedt. Endlich fagt Samuel zum Bolfe: „Sebet ihn, deu Jehova erwählt, denn 
feiner if wie ex im ganzen Bolle”. Da ſchrie das Boll: „Es lebe der König!“ 
Dieje Erzählung leidet fichtbar an vielen. Widerfprüchen, bes Wiberfpruche mit 
ber oben bezeichneten Relation nicht zu gebenten. Die Aelteflen Israels verlangen 
and Gründen einen König, welche der Noth des Augenblids nicht entiprechen und 
3. DB. anf Eli's Zeit und befien ungerathene Söhne ebenfo paflen wie auf bie Zeit 
Samuels. Sie ſprechen nicht von ber Herrichaft der Philifter und dem Einfall 
der Ammoniter, fondern motiviven ihr Verlangen durch Beſorgniſſe vor der Zu⸗ 
Iunft, daß Sammel alt fei nnd feine Söhne das Recht beugten. Wie kamen fle 
weiter dazu, von Samuel einen König zu verlangen, welchen fie ſelbſt zu wählen 
das Recht hatten, wenn fie das Bolt zur Auflimmung zu ihrer Wahl brachten? 
Die Männer von Juda wählen und falben nachher David zum Könige des Stam⸗ 
mes Juda (Sam. II, 2, 4) und ebenfo die Aelteſten von Israel (Sam. IL, 5, 3; 
vgl. Könige I, 12, 1. 20. II, 14, 21). Das Deuteronomion erkennt das Recht 
bes Volles ſich ſelbſt einen König zu ſetzen ausdrücklich an; und die Bücher ber 
Könige zeigen daß es auch in der Praris befland; f. nnten. Enblich wird Ka⸗ 
pitel 12, 12 gegen biefe Darftellung wieder zugegeben, daß der Einfall der Ammo- 
niter das Königthum hervorgerufen babe. Dann ſchildert Sammel die Folgen bes 
Königtbums in einer Weife, wie fie eine Zeit empfinden kann, welche lange unter 
bem Despotismus gefeufzt (8, 10—18), keineswegs eine Zeit, welche mehr als zu 
lange unter einer wilden Anarchie gelitten hat. Jehova mißbilligt das Berlangen 
ber Juben, aber trotzdem weil er Sammel an, ihnen zu willfahren, ja er bezeichnet 
ihnen dann, wie Samuel verkündet, jelbf einen König. Daſſelbe Thema wird 
bann im 13. Gap. noch einmal, im Zufammenbange der Erzählung ganz unmotivirt 
wieder aufgenommen. Samuel läßt ſich vom Volle, nachdem das Königthum ein- 
gelegt ift, ein Zeugniß für bie Integrität feiner Sitten und feines Rechtsſpruches 
ausſtellen. Er beweift ben Israeliten, daß fie geſündigt haben, inbem fte ſich einen 
König gelegt haben. Die Art der Ermählung iſt endlich für bie Zeit und bie 
Umftäude ber Israeliten ganz undenkbar. Wie follte man darauf gefommen fein, 
das 2006 Über die Stämme, die Geſchlechter und endlich über die einzelnen Männer 
des berausgelooften Geſchlechts zu werfen, um in folcher Zeit ben rechten König zu 
finden? Bilde Knaben, die ſich bei den Geräthen verftedten, waren ſchwerlich zu 
brauchen. Am wenigften aber hatten Die Ieraeliten Urfache, die That, welche alle 
Berhältnifie vom ihnen forderten, durch welche allein die Anarchie und ber Parti⸗ 
kularismus ihres Staateweſens zu überwinden war, zu bereuen. Die britte Re- 
Iation findet fi Kap. 9 und 10, 1—16. Hier iſt Saul jung unb fhön und 
gebt ans, Ejefiunen feines Vaters zu fuchen, welche ſich verlaufen haben. Er 
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Ste fammelten ein Heer von 3000 Streitwagen, 6000 Reitern unb 
unzähligem Fußvolk; mit ihm mußten bie Stämme Juda und St- 


kommt zu Samuel und bittet ven Seber, ihm fär einen Viertel Sekel Silber bie 
Eielinnen nachzuweiſen. Samuel ift bereits vorbereitet, Jehova hat ihm gefagt, 
baß er einen Mann zu ihm fenden werbe von Benjamin, ben folle er zum Fürften 
falben über Israel; „venu ich habe mein Volk augefehen unb er wirb es erretten 
aus der Hand der Philiſter“ 9, 165 Sammel ladet deshalb den Saul in feine 
Zelle, läßt ihn beim Mahle obenan ſitzen (e8 waren dreißig Mann geladen) unb 
befiehlt dem Koch, Saul das Ehrengericht, bie Keule, zu reichen. Als Samuel 
dem Saul fagt, daß ihm und dem Haufe ſeines Vaters alles Wünſchenswerthe 
gehören werde, erwidert Saul, daß er vom kleinſten Stamme und fein Geſchlecht 
das Meinfte unter ben Geichlechtern biefes Heinen Stammes ſei. Am folgenpen 
Morgen gießt dann Samuel die Oelflaſche Über ihn aus uud falbt ihn zum Kür- 
nen. Darauf geht Saul nah Haufe und wie er nach Gibea kommt, begegnet ihm 
ein Haufe Propheten umd er propbezeit mit ihnen. Rad dieſer Erzählung if 
Jehova nicht wider die Aufrichtung des Königthume, vielmehr will er, baß ein 
Für Über Israel gefett werde, ber fein Boll von den Philiſtern befreie. Auf 
Sauls Jugend und daß er vom Heinen Stamme abflamme, iſt hier befonberes 
Gewicht gelegt — aber die Israeliten würden ſchwerlich, am wenigfien in foldyer 
Zeit, einem Knaben gehorcht haben, auch wenn ibn Sammel falbte. Ferner iſt 
bie Jugend Sauls, wie oben fchon bargethan (8. 582 R. 3) unmöglich; fie 
fell im Sinne biefer Relation wie ber Heine Stamm Benjamin unr zeigen, daß 
Jehova in den Kleinen und Schwachen ſtark fei und aus ihnen feine Werkzeuge 
wähle. Die Iohre des Alters Sauls, welche zu Anfang von Cap. 13 ſtauden, 
feinen abſichtlich dieſes Widerſpruches wegen getilgt zu fein. — Stellt man mun 
gar Diefe drei Erzählungen zuſammen, fo merben bie Widerſprüche unerträglich. 
Nach der einen wollen bie Welteften wegen ber Söhne Sammels einen König, 
nach ber andern iſt er nöthig, um bie Philifter zu fchlagen, nach ber britten wegen 
des Einfalls der Ammoniter; nach ter einen widerſetzt fich Jehova dem Künig- 
thum, nach der andern fetst er es ſelbſt ein; Saul wird auf Geheiß Jehova's ein- 
mal von Samuel gefalbt, dann erloſt, dann durch das Volk erhoben u. |. w. Am 
unbegreiflichften toßre aber Saul ſelbſt. Er wirb zum König gefalbt und geht 
ruhig nad Haufe. Er kommt dann zur Verſammlung nah Mizpa und fagt nie- 
mandem etwas von jeiner Würde. Dund die Salbung ſchon König, wählt ihn 
bier das Loos noch einmal zum König. Er gebt wiederum nad Haufe und nie- 
manb weiß von feiner —— erhaltenen Würde, er kommt hinter den Ochſen 
her vom Pfluge, als die Boten von Jabes nicht etwa zu dem König kommen, 
ſondern vor den Ohren bes Volls reden. Dann ruft er das Voll auf, Saul zu 
folgen (nicht etwa feinem Könige zu gehorchen), ganz wie in früherer Zeit einzelne 
Männer die Stämme aufriefen. Endlich wärben bie Philiſter amsführliche Borbe- 
reitungen, ausgefchriebene Vollsverſammlungen zur KRönigewahl u. dgl. zu verhin- 
dern gewußt haben. Der Grund biefer verfchiebenen Relationen find Tpätere 
hierarchiſche und prophetifche Vorfiellungen und Gefichtspumtte, durch welche über⸗ 
haupt bie Geſchichte Sanls vielfach verſchoben worden if. In der Folgezeit hatte 
fih die Anficht feſtgeſtellt, daß Jehova der alleinige König des Volls fei, bie Pro- 
pheten und PBriefter hatten viel von ben abgöttijchen Königen zu leiden und ver- 
fuchten es außerdem, das Königthum vom Prieflertfum abhängig zu machen. Da- 
ber bie Auffafiung, daß Jehova das Königthum nicht wolle, und e8 endlich nur 
wider Willen zuläßt, daß aber ber Pricfter und Prophet dennoch ben König ein- 
fett, einmal durch Salbung, das andere Mal durch Befragııng des Loofes, damit 
ba6 Königthum ihm feine Entſtehung und Heiligung zu danken babe. Glücklicher⸗ 
weife hat fich neben dieſen Darſtellungen vie hiſtoriſch richtige Tradition erhalten, 
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meon gegen, ihre Brüder ausziehen‘), Wenn jene Zahlen ohne 
Zweifel übertrieben find, — die Rüftung ber Philiſter war groß 
genug, den Israeliten den Muth entfinfen zu laſſen. Vergebens ließ 
Saul die Poſaunen blafen, vergebens wurde das Volk berufen. Die 
Israeliten „verkrochen ſich In vie Höhlen, Felsklüfte und Dornbüfche, 
in bie Thürme und in bie Gruben” und flüchteten über den Jordan, 
um im Lande Gilead eine Zuflucht zu finden’). Nur ben neuen 
König und feinen tapferen Sohn Jonathan fehredte werer die Zahl 
noch die Streitbarkeit der Feinde, obwohl ſich nur eine fehr Heine 
Schaar, — angeblich nur 600 Mann — um Saul zufammenfand. Das 
große Heer der Philiſter Hatte zunächſt das fefte Lager zu Michmas 
bezogen und war dann von hier unter Zurüdlaffung einer Beſatzung unter 
welcher fich die Ieraeliten von Juda und Benjamin befanden in brei 
Ahtheilungen aufgebrochen, um das Land der Israeliten nach allen 
Seiten zu durchziehen und bie Sammlung ihrer Streiter zu hindern. 
Eine Kolonne zog weftlih in ber Nichtung von Bethoron, die zweite 
nörblich gegen Ophra, bie britte öftlich gegen das Thal Zeboim”). 
Diefe Thellung gewährte Saul die Möglichkeit des Angriffe. Er 
wendete fich gegen ben an Zahl fchwächften und unficherften Theil 
bes Heeres der Phillfter, gegen bie Beſatzung von Michmas, indem 
er bie Befeftigung unvermuthet angriff. Jonathan erftieg eine Höhe 
im Rücken verfelden, während Saul von vorn angriff. Im Getümmel 
des Angriffs ſchlugen fich die Hebraeer im Lager der Bhilifter auf 
bie Seite ihrer Landsleute und Saul gewann bie Befeftigung. Die 
Philifter flohen. Der König wußte, was auf nem Spiele ftand und 
fuchte den Erfolg, den er erfochten, fo ftark als möglich auszumngen‘). 
Unabläffig trieb er die Seinen zur Verfolgung der Flüchtigen; daß 
feine Schaar ſich micht aufbalte und zerftrene, um Speife zu fuchen, 
fprach er: gebannt iſt der Mann, der bis. zum Mbenb ‚Brot ift, bis 
ih Rache genommen an meinen Yeinden. Sonathan hatte Das Gebot 
feines Vaters nicht gehört und als die Verfolgung burch einen Wald 
ging, in welchem wilder Honig zerftrent lag, aß er ein wenig von . 
dem Honigſeim. Da follte er fterben, well er Jehova geweiht war 
(S. 383). Aber das Volt war menschlicher als feine Sitte. „Soll 
Jonathan fterben, riefen bie Kriegsleute, der diefen großen Sieg ge- 


— — — — — — 


1) Samuel I, 14, 21. — 2) Samuel I, 13, 3-7. — 3) Samuel I, 13, 
16—18. — 4) Samuel I, 14, 1—23. 
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ſchafft in Israel, das fet fern. Beim Leben Ichona’s, keins feiner 
Haare foll zur Erde fallen, venn mit Gott hat ex an biefem Tage 
getfau. Und das Volt Iäfte Jonathan, daß er nicht ſtarb').“ 

Diefer unerwartete Erfolg ermutbigte die Israeltten, ans ihren 
Verſtecken bervorzufommen und fit um Saul zn fohnaren. Muth und 
Selbftvertrauen waren wieder hergeſtellt. Doch war ber Angriff der 
Philiſter damit nur gekreuzt, nicht abzefchlagen, der Krieg ging fort. 
Und nicht gegen die Philifter allein Hatte Saul zu käͤmpfen. Die 
Amaleliter, welche verheerend von Süden ber ins Land fielen”), be» 
fiegte er, durchzog ihr Gebiet und nahm ihren König Agag gefangen. 
Alfe gefangenen Amaleliter wurden „gebannt” mit der Schärfe bes 
Schwertes und alles Vieh, was untüchtig war; ber gefangene König 
nnd bie beften Thiere wurden im Triumphzuge durch das: Gebiet bes 
Stammes Inda’) nach Gilgal zurückgeführt. 

Samuel kam von Rama um das Dankopfer zu bringen, und 
ſprach zu Saul: „Was iſt das für ein Bloken von Schafen in 
meinen Obren und für ein Brüllen von Rindern? Du haft übel 
getban vor ben Augen Jehova's.“ Er zürnte, daß nicht alles Lebende 
„gebannt worden war” und wollte das Opfer nicht. bringen. Die 
‚Sitte bes Volles war grauſam genug; es. lag für ben erften Priefter 
ſchwerlich ein teiftiger Grund vor, noch weiteres Blutvergießen zu 
verlangen. Indeß war ber fiegreihe König fügfam genug, feinen 
Fehler einzugeftehen. . „Ich habe gefünbigt, fagte ex, aber ehre mich 
doch vor ben Xelteften meines Volls und gehe nicht von hier, ſondern 
fehre um, daß ich anbete vor Jehova, deinem Gott". Da verlangte 
Sammel, daß der gefangene König. von Amalek herbeigeführt werde. 
Es gefhah und Sammel ſprach zu ihm: „So wie dein Schwert 
Weiber kinderlos gemacht hat, fo fei kinderlos vor Weibern beine 
Mutter”, und „Samuel hieb 3008 in Stüden vor Jehova zu 
Gilgal“).“ 

König Saul hatte Israel aus der tiefften Roth, ‚ vom Rande 
des gewiffeften Unterganges gerettet. Die Konigsherrſchaft (eiftete in 
feinen Händen, was bie Israeliten von ihr bei deren Einfegung er- 
wartet Hatten. Ohne fie wären die Stämme jenfeit des Jordan ben 


1) Sammel I, 14, 24—45. Nah Ewalds Meinung, Gefchichte des Bolfes 
Israel II, 483, mnfite ein anderer für ihn fterben. — 2) Samuel I, Ih 48. 
16, 1—9, — 8) Samuel I, 15, 13. — 4) Sammel I, 15, 5—33, 
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Ammonttern und Moabitern nnterivorfen worben, bie biefleit bes 
Jordan wären enplich gehorfame Unterthanen ver Pbillfter geworben. 
„Der Streit war heftig gegen bie Bhilifter fo lange Saul lebte, fagt 
die Ueberlieferung, und er errettete Israel ans der Hand ber Blünberer”. 
Der König wurde in ben unabläffigen Kämpfen, die er zu führen 
hatte, von feinem Sohne Jonathan, der feinem Vater als treufter 
und waderfter Waffenbruder zur Seite ftand, von feinem Better Abner, 
ben er, einen ausgezeichneten Kämpfer, zn feinem Feldhauptmann ge- 
macht, unterftügt. „Saul übte, wie bie Ueberlieferung ſummariſch be- 
richtet, Thaten der Tapferkeit, und wo er einen ftarfen Dann und 
irgend einen Zapfern ſah, ba nahm er ihn zu fich und ftritt ringsum 
wider alle Feinde Israels, wider Moab und wider Edom unb wiber 
Amalek und wider bie Könige von Zoba (tm Norben) und wider bie 
Philifter, und wohin er fich wanbte, da ftegte er. Sein Schwert kam 
nie leer zurück und bie Töchter Israels konnten fi) aus ber Beute 
feiner Siege in Burpur kleiden und ihre Gewänder mit Gold 
ſchmücken)“. Es gelang dem König Saul in biefen langen und harten 
Kämpfen die Stämme des Oftens energifch zurückzuweiſen und bas 
Uebergewicht der Waffen ver Philifter zu brecden. Die Bundeslade, 
welche die Philifter in der Schlacht am Tabor gewonnen und als 
Siegeszeichen in dem Tempel bes Dagon zu Asdod aufgeftellt Hatten, 
wurde ben Israeliten zurüdgeftellt. Die Bücher der Hebraeer geben 
dieſem Vorgang ausfchließlich religidfe Motive. Der Befig der hei⸗ 
ligen Lade habe ben Bhiliftern fein Glück gebracht; Dagons Bildſäule 
ſei Herabgeftürzt und nur ber Fiſchrumpf ſei ftehen geblieben, bie 
Leute von Asdod felen von Beulen heimgeſncht worben und ihre 
Saaten ſeien von Mäufen verheert worben. Ebenfo fei e& in Gath 
gegangen, als die Lade dahin gebracht war, fo daß bie Stadt Efron 
dieſelbe nicht Habe aufnehmen wollen. Darauf hätten vie Philifter 
bie Lade auf einen Wagen gefekt und die Kühe vor bemfelben frei 
ihres Weges ziehen Iafien. Diefe zogen das Heiligthum nach Beth 
Semed im Stamme Iuda. Aber da die Leute von Beth Semes 
bie Lade Jehova's anfchauten begann ein ftarfe® Sterben unter 
ihnen. Es ftarben funfzigtaufend und fiebenzig Mann bis bie Män⸗ 
ner von Kirjath Jearim Die Lade abholten und Abinadab fie in einem 
Haufe auf einem Hügel feines Ackers aufftellte und feinen Sohn Elea⸗ 





I) Samuel I, 14, 47. 48, 52. II, 1, 24, 
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far zu ihrem Hüter und Priefter einfegte (1070). Nicht nur 
der Wiebergewinn, bie fräftige Vertheibigung ihrer Selbſtaͤndigleit und 
ihrer Grenzen nach allen Seiten Hin Hatten die Israeliten dem Könige, 
welchen fie fich gefett zu danken, auch im Innern juchte er die Zu⸗ 
ftände zu beſſern. Er erbaute dem Gotte Israels Altäre, brachte 
ihm feine Opfer und befragte ihn durch feine Briefter. Er hielt jo 
fireng auf das Verbot, daß das Blut ver Thiere nicht mit ihrem 
Fleiſche gegeſſen werden bürfe, daß er deſſen Nachachtung auch von 
ſeinen ausgehungerten Kriegern verlangte. Er fchaffte die Todtenbe⸗ 
fchwörer und „Ungen Männer” aus dem Lande und machte dadurch 
ber Zauberei ein Ende, ja er wollte „im Eifer für Israel”, wie bie 
Vieberfieferung berichtet, die Cheniter von Gibeon (oben S. 384) aus⸗ 
rotten; er brachte fie wentgftens zur Abhängigfeit und zum Ge⸗ 
borfam”). 

Saul blieb als König der einfachen Weiſe feines früheren Lebens 
tren. Wenn er nicht im Felde ſtand, was jedoch in der Negel ber 
Fall war, lebte er auf feiner Hufe zu Giben mit feinem Weibe 
Ahinoam und feinen vier Söhnen, Ionathan, Abinadab, Malchifun 
und Isboſeth und feiner Tochter Michal; die ältere Merab war 
Adriel, dem Sohne Barfillat’8 vermält). An feinem Tiſche aßen 
Abner und einige andere erprobte Waffengefährten. Bon einem Hof- 
ftaate, von Prunk, Würbdenträgern, Cerimoniel und Harem war nicht 
die Rede. 

Es war der Ehrgeiz, die Umtriebe, ver Auffiaud eines Mannes, 
den Saul emporgeboben hatte, welche nicht bios den König felbft um 
ben Lohn feiner Thaten, fein Haus um den Thron, fonvdern auch bie 
Israeliten um alle Früchte fo vieler und fo großer Anftrengungen 
brachten und das Schickſal bes Volles von Neuem völlig in Frage 


1) Samnd I, 5. 6. = 1. 2. Wenn bie Labe mur heben Monate in. den 
Häuben der Bhitifter ge weien fein foll Samuel I, 6. ı fo wiberfpricht bem bie 
Zeitbeſtimmung —* I, 7, 2 nach welcher bie Lade zwanzig Jahre zu Kirjath 
Fearin g hat. Da Davib diefelbe von Kirjath Jearim 1050 ober 1049 
nach Ser führt, Füumen die Philiſter fie nicht früher ale 1070 zurückgegeben 
haben. Daß nur ein ſehr kurzer Aufenthalt der Lade in Beth Semes flattgefun- 
den Mt, folgt ans Samuel I, 6. 21. — 2) Sammel I, 13, 9. 14, 18. 32, 35. 
28, 3. 6. H, 21, 1 segg. — 3) Sammel I, 20, 6. 25. 14, 49. 50, 18, 19. 31, 2. 
Ehronit rn ß, 39, 10, 2. Ishofeth heißt in der Sm! Esbaal, wie Zonathans 
Sohn Meribanl für be, — — ſt offenbar file Baal fubflitnirt, 
=. Gideon heißt Jerubbaa bboſeth. Außerdem wird noch eines Kebs⸗ 

arg erwähnt, bex —— von welcher er zwei Söhne hatte: Samuel II, 
21, 8. f. unten. 
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ftellten. Der Sohn Iſal's von Bethlehem im Stamme Juda, 
David, gehörte „zu ben Tapfern, welche Saul zu ſich genom⸗ 
men“. Er hatte ſich im Kampfe gegen bie Philiſter ansge- 
zeichnet (nach dem Jahre 1068’); der König machte ihn zu feinem 


1) Rah Sammel II, “ 18. 21. Kt Saul den David als einen tapfern 
Krlegemam und Helden, ber auch bie Laute zu ſchlagen N io holen. 
Unmittelbar baranf (c. 17) iſt David wieber ein Hirtenkna er 
kommt, um ſeinen Brüdern Brot und ihrem Oberſten Milchkäſe zu een S 
VBrfder ſind boſe, daß er won deu Schafen gegangen iſt und wollen ihn zurüd- 
ſchiclen, er aber void mit dem Rieſen fireiten, welcher bie Schlachtreihen des Ichen- 
digen Gottes verhöhnt hat 17 v. 26. 36. 45), So lemt ibn Saul fennen, 
räth ihm aber vom Kampfe ab, da er ein Knabe fei und jener ein Friegemann 
von Jugend auf. BDavib erwibert, baß er ſchon Löwen und Bären bezwungen 
habe und gebt num, ba er ber Rüftung ungewohnt ift, mit Hirtentaſche, Steden 
und Schleuder gegen ven Riefen im „Vertrauen auf Jehova, ber Ihn aus ber 
vn ber Löwen unb Bären gerettet bat.” Er küubigt dam auch dem Wiefen 

n, daß er „im Namen Jehova's“ komme, dag „Jehova nicht burh Speer und 
Siert Steg ſchaffe (17, 45. 47.” So töbtet er ben Rieſen. Darauf folgt, 

nachdem jchou vorher bie Herausſorderung Goliath zweimal erzählt IR, die Frage 
* an Abner, wer ber Kuabe ſei, die dann Saul ſelbſt noch einmal dem David 
thut, ale er den Kopf zurückbringt. Zu diefen Widerſprüchen kommt dann noch 
— Aa ſelbnn. Goliath von Gath war feche Ellen d eine Spame hoch, fein 
wiegt 5000 Sekel (über 150 Pfund); ber Schaft feines Speeres 
yes we wie ein Weberbaum und bie Spike — allein 600 Selel (über 
18 Bund), Man Lönnte dieſe Beſchreibung für Viebertreibung unb Ausmalung 
ber Bellöfage nehmen, wenn nicht Ipäterhin Sammel II, 21, 16-22, wo gamz 
ſchlicht einige Heldenthaten aus Davids Regierungszeit berichtet werben, erzählt 
würde: „Und es war abermals Streit nrit ben Philiſtern zu Gob. De ſchlug 
Elhanan, der Sohn Jaare Orgims, ein Bethlehemit, Goliath ben Gathiter, 
der Schaft feines Speeres aber war wie ein Weberbaum“. Kurz vorher ſteht: 
„David unb — Knechte ſtritten mit ben Philiſtern und David warb müde und 
Jiebi gedachte David zu ſchlagen — das Gewicht feiner Lame war 300 Selel 
— da half ihm — Sn — AMa * Bruder Joabs, und tödtete den Philiſter“; 
Sammel II, 21, 15—17. ſcheint alfo, daß aus dem an welchen David 
ale König zu beftehen batte unb ans ber Erſchlagung des Goliath von Gath durch 
Elhanan, einen Landemaun Davids von Bethlehem, die Sage entſtanden ift, daß 
David felbft einen großen Rieſen erfchlagen habe. Diefen Kampf verlegte dann 
die prieflerliche Bearbeitung ſchon in Davids Knabenalter, denn David war biefer 
Auffafſſung ein auserwähltes Rüftzeug Jehova's. Mau wirb biergegen bie Notiz 
Chronil 1, 21, 5 kaum geltend machen koͤnnen, welche um ben Wiberipruch im 
erien und zweiten Buch Samuelis zu heben, ben Riefen, welchen Elhanan fchlägt, 
„deſſen Speericaft wie ein Weberbaum if’ für einen Bruder Golinthe erklärt, 
befonders darum nicht, weil ber ganze Paflus aus bem ea Sammel wörtlich 
nur mit biefem Zufag und der Weglaflung des Kampfes Dabids mit Jiebi wier 
derholt if. Hatte David wirklich ſchon zu Sauls Zeit einen auggezeichneten 
- Kämpfer von Gath erichlagen, u ift es um fo ſchwerer zu erllären, wie ex nachher 
gerabe zu bem Filrſten von Gath fliehen und im ein fo enges eins mit 
dieſem treten Tann. Der dfter erwähnte Bollegefang: Saul ... d geichla- 
gen, aber David 10,000, paßt doch wol kaum auf die Todtung eines Rieſen, auch 
bieler ſehr groß war, viel wehricheinlicher rührt er ans Davids —— 

heit 6 ber, ale David wirklich glängenbere Siege erfochten hatte, als Saul. Die im 
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Waffenträger‘) und fenbete ihn häufig aus. Das Glüd war mit Davie 
und feine-Streifzlige gegen bie Philiſter gelangen beffer, als die anderer 
Hanptleute. So wurbe David beliebt In den. Augen des Volkes unb ver 
Anechte des. Könige, und Jonathan ber tapfere Sohn Sauls, „ſchloß 
einen Bunb mit David, weil er ihn mehr liebte als feine Seele"”). 
Bor allen andern wurde David im Haufe Sauls geehrt uud beiraut?). 
Saul ernannte ihn zum Dberften über Zaufend und gab ihm ven Befehl 
über vie LXeibwache‘); er war ber erfte nach Abner in Sauls Um⸗ 
gebung und mit dieſem ver Tifchgenoffe des Könige. Ja Saul ging 
noch weiter, er gab feine zweite Tochter, die Michal, dem David zum 
Weide, da fte ihn: liebte, obwol David fich befcheiven geweigert hatte 
fie anzunehmen. „Was bin ich, fagte David, was ift das Leben und 
das Gefchlecht meines Vaters in Israel, daß ich ber Eidam bes 
Könige würde; bin ich doch ein armer und geringer Mann“)!“ 

In fpäteren Jahren faßte Saul ven Argwohn, ba biefer Mann, 
ven er fo Hoch erhoben und zu feinem Eivam gemacht hatte, der ver 
Bujenfreund feines Sohnes war, mit Samuel und anderen Prieftern, 
welche ihre Abneigung gegen das neu errichtete Königthum und deſſen 
Träger nicht aufgegeben hatten, wider ihn und fein Haus konſpirire; 
daß fein Schwiegerfohn danach -trachte, entweder feinem Sahne Jo⸗ 
natban die Erbfolge ftreitig zu machen ober ihm felbft die Krone zu 
entreißen.. Es wird exzählt, daß Saul mit dem Speer nach David 
geftoßen, diefer aber den Stoß vermieden und in fein Haus geflohen 
fl. Da babe Saul befohlen, daß das Hans umjtellt werbe, um ihn 
am nächiten Morgen zu töbten. Aber Michal ließ den David ix 
der Nacht zum Fenſter Hinab und legte ftatt feiner ben Hausgott 
ins Bett, dedte ihn mit einem Teppich zu und legte das Fliegennetz 
von Ziegenhaaren Über das Geficht bes Bildes. Juzwiſchen floh 
David zu Samuel nah Rama und verbarg ſich mit dieſem zu Na⸗ 
jotb, bis Saul feinen Aufenthalt erkundete“). Da entwich David 
nach Rob zu dem Priefter Ahimelech, ver für ihn Jehova befragte 
und ihm Zehrung und ein Schwert gab und floh dann von bier 


Tert gegebene Zeitbeftimmung für Davids erſtes Friegeriiches Auftreten folgt aus 
der Angabe Samuel II 5, 4. 5, daß David im Jahre 1058, al er König vom 
Inda wurde, breißig Jahre alt war. Auch Joſephos giebt David ein Lebensalter 
von 70 Jahren. 

ı) Samuel I, 16, 21. — 2) Samued.I, ı8, I—4. 2. 13—16, 30. — 
3) Saume I, 22, 14. — 4) Samuel I, 18, 13. 56. Ewalb a. a. O. ©. 259, 
5) Sammel I, 18, 17—20. 28. — 6) Samuel I, 19, 9—20. — 
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weiter zu bem fürften ber Philifter Achie von Gath'). Saul ta- 
delte feine Tochter, daß fie dem David burchgebolfen und fagte zu 
Jonathan: „du wirft nicht beftehen und dein Koönigthum, fo lange ver 
Sohn Iſai's Lebt"). Dann hielt er ſtrenges Gericht Über bie Prie⸗ 
fter unter der Tamariske zu Gibea. Als Ahimelech mit ben übrigen 
Brieftern von Nob (oben S. 568) vor ihn geführt wurde, fragte er 
jenen: warum Habt ihr euch gegen mich verfchworen, bu unb ber 
Sohn Iſai's, daß er wider mich anfftehe? Sterben mußt du! Töodtet 
pie Briefter, rief er feinen Leibwächtern zu, ihre Hand tft mit David. 
So wurden, wie berichtet wird, fünfundachtzig Priefter nievergeftoßen”); 
nur der Sohn Ahimelechs Ebjathar rettete fih zu David und nahm 
das überzogene Bild Jehovas mit ſich, welches zu Nob geftanden 
hatte (nah 1063 v. Chr.). Sammel felbft konnte ungefährdet nach 
Rama zurüdkehren. Er ftarb bier bald nach biefen Ereigniffen?). 
Davids Weib, feine Tochter Michal vermählte Saul nachmals einem 
anderen Manne, dem Palti von Gallim. 


Wir wiffen nicht genau, wie weit Sauls Verdacht gegen David 
gegründet war. Wir können aus ber zu Gunften Davids geftalteten 
und überarbeiteten Ueberlieferung nur fo viel erfehen, daß Davis wirt. 
ich in fehr enger Verbindung mit den Prieftern war, obwol diefe am 
wenigften Grund Hatten, über Sauls Eifer für Jehova zu Hagen, 
Sammel felbft war mit David entfloben und hatte fich mit ihm verbor⸗ 
gen, und Davids Thaten, nachdem Saul mit ihm gebrochen, fprechen 
für fehr weitgreifende, fchlau angelegte und in ven Mitteln nicht eben 
bedenkliche Entwürfe. Aber wie bem ſei, hatte Saul Davids ehr⸗ 
geizige Abfichten rechtzeitig birchfchaut ober war er gegen ihn zu weit 
gegangen, hatte er gegen ihn gefehlt: David begnügte fich keineswegs 
dem Zorn bes Königs zu entrinnen; wenn ihm Unrecht widerfahren 
war, Üüberbot er baffelbe bei weiten burch feine eigenen Thaten‘). 


1) Samnel I, 21, 10. — 2) Samuel I, 20, 31. 19, 17. — 3) Daß die Leibwache 
fich weigert, Hand an bie Priefter zu legen und ein ebomitlicher Knecht des Königs fie 
töbtet, ift wol ein fpäterer Zuſatz. — 4) Samuel I, 22, 6—23. 21, 9. 23, 6. 
David ſaß längere Zeit in Zillag (f. unten) und der Aufftand in Juda hatte ebenfalls 
längere Zeit gebauert. — 5) Samuel I, 28, 3. Samuels Alter ift nirgend angegeben, 
nur Sammel I, 8, 1. heißt es, daß er alt geworben und feine Söhne Joel und 
Abija zu Beerſeba zu Richtern eingefettt habe. Wenn bies überhaupt gefchehen, fo 
muß es vor Sauls Königswahl gefchehen fein. Es ift oben bereit angegeben, daß 
Joſephos dem Samuel zwoͤlf Jahre von Eli's Ton bis zu Sanls Wahl und 18 neben 
Saul giebt. — 6) Bei ber Beurtheilung bes Berhältniffes zwiſchen Saul und David darf 
man bie eigentbüimliche Lage nicht vergeffen, im welcher fi unſere Quellen be 
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Die PBhilifter würden einen fo gefährlichen Feind wie David, ber 
ihnen fo vielen Abbruch gethan Hatte, in Gath weder aufgenommen 
noch feiner geſchont haben, wenn er ‚nicht zugefagt Hätte, fortan mit 


finden. Wir haben aus Sauls Regierung nur wenige Details überliefert erhalten 
und dieſe meift aus ben letzten Jahren; fle betreffen ausjchließlich die Beziehungen 
Davids zu Saul. David war der Ahnherr des in Juda berrfchenben Könige. 
geichlechts, ‚und jüdiſche Priefter und Schriftgelehrte haben die Annalen dieſer Könige 
ge ober bearbeitet. Der Stammvater der Köuige Inda's hatte num gegen 

dnig Saul einen Aufftand erhoben, ex war, als biefer mißlungen, zu ven Phili- 
fiern entflohen, hatte mit dieſen gegen fein Vaterland — und dann unter 
der Hoheit dieſer Fremden gegen ben Sohn bes rechtmäßigen Königs feinen Thron 
im Stamm Iuba aufgefchlagen, enblich von dieſer Stellung aus geſiegt und bie 
Nachkommen Sauls binrichten laſſen. Solches Berfahren des Ahnherrn in mög⸗ 
lichſt gutem Lichte ericheinen zu laſſen Hatte bie Bearbeitung ein um fo bringen: 
beres Interefle, als David fich fletd in gutem Bernehmen mit ben Prieflern ge: 
halten und im Bunde mit ihnen entporgelommen war, als bie Prieſterſchaft ihm, 
nachdem er König geworben, manches zu danken hatte. Diefe Aufgabe wurde da⸗ 
durch um vieles erleichtert, daß David durch eine glänzenbe Regierung zum Theil 
die. Mittel hatte vergeſſen Iafien, die ihn zum Thron geführt. Indem es nun bie 
priefterliche Bearbeitung der Zrabition -verjuchte David zu rechtfertigen, ibn zum 
Thron zu Tegitimiren, feine Frömmigkeit ins Licht zu ftellen, ihn als ein befonbers 
auserwähltes Werkzeug Jehova's hinzuftellen, um jo das göttliche Hecht gegen das 
menſchliche Sauls geltend zu machen, und dieſe Geſichtspunkte an dem vorliegenden 
Stoff durchzuführen, konnte dies nicht ohne viele Widerſprüche abgehen, welche es 
ung möglih machen dieſe Bearbeitung werigftens zum Theil zu Tontrolliven, ob» 
wol Sauls Partei keine Annalen. hinterlaffen hat. Zunächſt war indeß die David 
begünftigende Auffaffung dadurch erjchwert, daß auh Saul als ein „Geſalbter 
Jehova's“ Hingeftellt war, um bie Abhängigkeit des Königthums won ber Prieiter- 
haft bemerklich zu machen (S. 583 N. 2). Saul mußte alfo zuerſt bie in 
der Salbınıg liegende Gnade Jehova's verwirten. Die beiden Verbrechen Sauls, 
welche dieſen Effekt Haben follen, find nicht ſehr ftichhaltig. Das erſte fällt in 
ben. Moment als Sanl vor dem Kampf bei Michmas (ob. S. 586) fieben Tage 
auf Samuel wartet, um das Opfer zu bringen. Israel ift in ber äußerften Ge- 
fahr, die wenigen Steeiter, welche um Saul find, fangen an fich wegen dieſer Ver⸗ 
jögerung zu verlaufen, unb num, ba Samuel zur beſtimmten Zeit uicht Kommt, 
„überwindet fih Saul” und bringt das Opfer. Damit hat Saul „Iehona’s Ge⸗ 
bot“ d. 5. die VBorfchrift des Denteronomion, daß nur Briefter opfern follen, ver- 
leßt und Sammel kündigt ihm an, „baß nun fein Königthum verworfen fei, und 
daß fich Jehova einen andern Dann Mer babe”, Samuel I, 18. 8—14. Das 
zweite Bergeben ift oben erzählt, es ift die Verfhonung Agags und bes amaleli- 
tifchen Viehes, welches „Saul zurückbringt, um es Jehova zu opfern zu Gilgal.“ 
Da fagt Samuel, weil nicht alles niedergemacht iſt: „Du haft Jehova's Wort ver- 
worfen, fo wirb dich Jehova verwerfen, heute bat Jehova das Königthum von bir 
gerifien und es einem ambern gegeben, ber befler iſt als du“; Sam. I, 15, 10—28. 
Damit if nun Saul ins Unrecht gefetst und. Samuel falbt ben Knaben Davib, 
welcher wieber ber jürgfle von feinen Brudern ift und von den Schafen bergeholt 
werben : muß; 16, 1—13. Samuel hatte inbefien kein Recht, den Isrmeliten 
Könige zu ſetzen (&. 583 N. 2), umb wenn er in feiner Oppofltion gegen Saul 
jo weit ging, fo machte er fich des Aufruhrs ſchuldig; hatte er wirklich ſolche Ab⸗ 
fihten, dann mußte er einen andern Diann gegen Saul aufftellen, als einen Hirten» 
knaben. War im anbern Falle David wirklich gefalbt, jo hatte Saul volllommen 
Recht ihn zu verfolgen. Indeß war es mit dieſer Salhung. wie mit ber Sauls, 
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ihnen gegen Saul zu kämpfen. Auch mit anderen Tandesfeinden trat 
David in Verbindung; feinen Vater und feine Mutter brachte er 
nicht zu den Philiftern — fie follten diefen fein Unterpfand gegen 
ihn fein — fondern zum Könige von Moab, um fie vor der Rache 


niemand weiß etwas davon, und Davib macht felbft keinen Gebrauch von biefer 
feiner göttfihen Erwählung, auch nicht als er den Aufſtand in Juda organifirt, 
auch nicht nach Sauls Tod in Hebron, nicht einmal im Kampfe gegen Jsboſeth, 
der keinenfalls gefalbt war, ja nicht einmal nad dem Tode Isboſeths: er wird in 
Hebron als König von Inda und Israel vom Volle gewählt und gefalbt. Nur 
die Philiſter in Gath wiffen von Davids Königewürbe, als er das erfte Mal zu 
ihnen fommt; Samuel I, 21, 11. Dan flieht deutlich, daß dieſe Salbung eine 
loſe Einſchiebung if, beflimmit David zu legitimiren. Als biftorifch wird ſich nur feft- 
halten lafſen, was bei Gelegenheit von Davids Flut und ſpäterhin berwortritt, 
daß er in gutem Bernehmen mit Sammel unb ben Prieflern war; welchen Grund 
batte Samuel, gegen den fih Saul nach ber Ueberlieferung ſtets jo willfährig ge- 
zeigt, mit David zn fieben, wenn er fich nicht fchulbig wußte? Durch die Sal- 
bung iſt Davib nım legitim, und Saul häuft Uurecht auf Unrecht gegen ihn. 
Radhem Davib den Rieſen erfchlagen hat, wimmt ihn Saul mit fi, flößt aber 
gleich am folgenden Tage zweimal mit bem Spieß nad) David; 18, 10. 11. Ale 
jei nichts vorgefallen bleibt David im Haufe Sauls, und Saul ertheilt ihm immer 
größere Ehren und Würden. Dies wirb num dahin herumgewenbet, daß Saul dem 
David diefe „zum Fallſtrick“ gegeben babe, damit Davib durch bie Hand ber Phi- 
liſter falle, 18, 17. 25; unb tin dieſem Sinne fordert Saul dann auch einhimdert 
Borhänte der Phififter ale Kaufpreis der Michal von David. Es Tiegt am Tage, 
daß Saul andere und ficherer zum Ziele führende Mittel zu Gebot ſtanden, David 
umzubringen, wenn er dies wirklich wollte; am wunberbarften iſt freilich, daß 
Sanl aud den Jonathan uud feine übrigen Knechte auffordert aber vergebens, 
David zu töbten, 19, 1. Endlich wirft Saul zum brittenmal mit dem Speer 
nad David (19, 9), läßt fein Haus umſtellen, macht feiner Tochter Borwürfe, daß 
jie David gerettet habe, läßt ihn verfolgen (19, 17—24), und wunbert fidh troß- 
alledem, daß David nicht zu Tifche kommt; 20, 26. 27. Als Jonathan ihn ent- 
ſchuſdigt, ſtößt Saul auch nad Jonathan mit dem Spieß, und nachher entſchuldigt 
ſich Ahimelech, welcher David auf der Flucht beglinftigt bat, er habe nicht wiffen 
können, daB David vor dem Könige geflohen, fei „David doch ber geebrtefle unter 
ben Knechten Sauls“ — alfo wußte niemand etwas von allen dieſen Nachſtellungen 
und Speerwärfen Sauls gegen David. Jedermann ficht, daß dies Uumdglichkeiten find. 
Auf feiner Flucht erhält David daun heiliges Opferbrot und ein geweihtes Schwert — 
um mit den Philiſtern gegen Juda zu kämpfen. David fhont Saul andy daun, als bie- 
jer anzieht ihn zu fangen, zweimal und Saul bereut fein Unrecht zweimal und jagt ihm, 
„daß er wille David werde König in Israel werben und —*8 — Konigthum werbe 
beſtehen; 24, 17- 23. 26, 21. 22. In derſelben Abſicht David zu legitimiren 
wird das Berhältniß Davids zu Jonathan benutzt, was gewiß hiſtoriſch, aber poe⸗ 
tiſch ausgeſchmückt if. Jonathan kenut David befler als Sauf und vertheibigt ihn 
flets gegen feinen Vater, und David fordert Jonathan auf ihn zu töbten, wenn 
ein Bergeben an ihm ſei; 20, 8. Die Erzählung von ben Pfeilen ift ſehr fchön, 
aber das ganze Zeichen überflüffig, da fie ſich nachher mit einander umterreben; 
20, 18—43. Auch in der Wilſte am tobten Meere befucht Ionathau David und 
ſtärtt feinen Muth, obwol diefer im Aufflanb gegen feinen Vater ifl. „Fürchte 

nicht, fagt ihm Jonathan, bie Hand meines Waters wird bich wicht treffen, 
ba wirft König fein über Israel”; 23, 15—18, Wan mag immerhin anche 
men, daß Saul ein Unrecht au David begangen habe, obwol mehr als wahrihein- 
lich aus allem erhellt, daß David mit Samuel und den Prieflern ehrgeizige Ab⸗ 
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Sauls zu fihern'),. Dann warf er fich in die wäften Sireden bes 
Stammgebiet8 Juda am tobten Meere und verfuchte Hier einen Aufftand 
zu organifiren. Er glaubte wol auf die Zuneigung des Stammes 
Juda, welchem er angehörte, wie auf deſſen iferfucht gegen ben 
König aus dem Heinen Stamme Benjamin rechnen zu bürfen; obwol 
der Stamm Juda dem Saul befonbers dankbar fein mußte, denn 
gerade er batte am längften unter der Herrfchaft der Philiſter ger 
litten. Das Gefchleht Davids fand fich wirklich bei ihm ein und 
„alle Bebrängte und wer einen Gläubiger hatte und wer erbitterten 
Gemüthes war"”). Es waren meift Leute vom Stamme Juda, einige 
von Benjamin, andere von Gad, jenfeit des Jordan, — vier bis 
fehehundert Deänner”) — welche fi in ber Höhle Abullam um 
David fammelten. Das war zunächft fein großer Erfolg und David 
ſah fich gezwingen, ein Räuberleben mit dieſer Schaar ju führen, 
wodurch er baun aber wieder in Gefahr kam, die Bewohner biefer 
Diftrikte gegen ſich aufzubringen. So fuchte David einen Mittelweg 
und fandte zu einem reichen Manne Nabel zu Karmel, der 3000 
Schafe und 1000 Ziegen befaß, einem Nachlommen jenes Kaleb, der 
ſich einft Hier mit dem Schwerte eine Herrfchaft gegründet hatte (ob. 
©. 385), und Tieß ihm fagen: David habe kein Stüd von feinen 
Heerden genommen, bafür möge er ihm und ben Seinen nun Lebens⸗ 
mittel fenden. Aber Nabal antwortete den Boten Davids: „Wer iſt 
David und wer ber Sohn Ifal’8? Heut zu Tage giebt e8 viele Knechte, 
bie ihren Herren ausreißen“!. Da brach David auf, bei Nachtzeit 
in Nabals Haus und Heerden zu fallen. Auf dem Wege begegnete ihm 
Abigail, Nabals Weib, welche aus Furcht vor den Freibentern einige 
gefchlachtete Schafe Brote und Krüge voll Wein, und Feigen» und 
Rofinenfuchen auf Efel Hatte laden laffen, um fie David heimlich ins 
Lager zu bringen. „Gepriefen fei dein Verſtand, Weib, fagte David, 
beim Leben Jehova's, wäreft bu mir nicht entgegengelommen, jo wäre 
beim Anbruch des Morgens von Nabal und feinen Haufe nichts 


fichten verfolgte; nur zeigen alle ächten Stücke ber Ueberlieferung, daß Saul ein 
anderer Mann war als jener Raſende, welcher zwijchen lichten YAugenbliden und 
Berföhnungen flets neue Morbanfälle gegen den unſchuldigen David ansäbt, wie 
die gegenwärtige Form der Bücher Samuels ihn ſchildert. 

1) Sammel I, 22, 3. Auch mit den Ammonitern fcheint David in Berbin- 
dung getreten zu fein; Chron. I, 20, 2. — 2) Samuel 1, 23, 2. — 3) Ehronit 
1, 13, 8—14. 16. Sammel I, 13, 13. — 4) Samuel I, 25, 3—132 
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übrig geblieben was an die Wand piffet‘).” Merkwürbiger Welfe 
ftarb Nabal zehn Tage nach diefem Vorfalle. David fand, baß ein 
fo reiches Beſitzthum in diefer Gegend nur förberfich fein könme. 
Sauls Tochter war für ihn verloren, fo ſchickte er einige Knechte zur 
Abigail gen Karmel. Ste ſprachen: David hat uns zu bir gefandt, 
dich ihm zum Weibe zu nehmen. Abigail ftand fogleich auf, beugte 
fih mit dem Angeficht zur Erde nnd ſprach: „Siehe deine Magd ift 
bereit die Füße der Knechte deines Herrn zu waſchen.“ Dann machte 
fie fi mit fünf ihrer Dirmen anf und z0g den Boten Davids nad) 
und warb fein Weib’). In der That feheint diefe Heirat dem Unter: 
nehmen Davids förderlich geweſen zu fen, bie füdlichen Orte Juda's: 
Aroer, Horma, Ramoth, Jathir, Efthemon, ja felbft Hebron erffärten 
fih für tn’). Won bier aus fuchte David weiter nach Norden vor- 
zubringen und bemächtigte fich der feften Stadt Kegila‘). Als Saul 
diefe Kunde vernahm, fprach er: Gott Hat ihm meiner Hanb über» 
laſſen, da er ſich in eine Stadt mit Thor und Riegel eingefhloffen 
bat. As Saul heranzog, befahl David dem Ebjathar, jenem Briefter, 
welcher fi mit dem Bilde Jehova's von Nob zu ihm geflüchtet 
batte, jenes Bild zu bringen. - David fragte das Bild: „Werben bie 
Bürger Kegila's mich und meine Männer in bie Hand Sauls aus- 
ftefern? Jehova, Gott Israels, verfünde es mir!" Und Jehova fpradh: 
„Sie werben dich ausliefern").” Da verzweifelte David fich in ber 
Stabt zu Halten und flüchtete in die Wildniß am tobten Meere bei 
Siph und Maon. Mer Saul folgte und ereilte ihn; nur ein Berg 
trennte Davids Schaar noch von dem Könige, fon war David um 
ringt und verloren — als ven König die Botſchaft ereilte, die Phi: 
(ifter feten ins Land gefallen; e8 war wol ein Zug, welchen bie 
Philiſter den bebrängten Aufftänbifchen zu. Hülfe thaten. Soglelch 


1) Sammel I, 25, 18—34. — 2) Samuel I, 25, 36—42. — 3) Sammel 
I, 30, 26—31. — 4) Daß Davib Kegila vor den Philiftern gerettet und dadurch 
gewonnen und einen großen Sieg über biefe errungen (Samuel I, 23, 1—5), ifl 
fehr unwahrſcheinlich. David konnte es ſchwerlich unternehmen, mit 4«—600 Maun 
gegen Saul und bie Philifter zugleich zu kämpfen. Wie hätte ex einem Heer ber 
Philiſter im Felde begeguen mögen, ba er fi nicht einmal getraut, mit feiner 
Schaar die Mauern Kegila's gegen Saul zu halten. Auch wären bie Bürger Ke- 
gu ſchwerlich von vorn herein bereit gewefen, ihn auszuliefern, wenn ex ihren 
rz zuvor eime jo große Wohlthat erzeigt hätte. Endlich widerſpräche biefer Kampf 
der Stellung, in welcher wir David vorher umb nachher zu ben Philiſtern finden. 
Achis wenigſtens hat ſeit feinem Uebergang unbebingtes Vertrauen zu David und 
— ſogar zum „Hüter feines Hauptes feßen”; Samuel I, 28, 2. — 5) Sa⸗ 
am 23, 9—13. 
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ftand Saul von der Verfolgung ab und zog den Phillftern entgegen; 
David aber nannte jenen Berg ben Fels des Entſchlüpfens“). Nach» 
ben ber König die Philifter zurücigefchlagen hatte, nahm er 3000 
Manıı aus dem Deere, um den Aufftand vollends zu dämpfen. David 
war weiter öftlich an das Ufer des tobten Meeres in die Gegend 
von Engebi auf den „Felſen des Steinbocks“ gewichen und wurbe 
bier von Saul fo in die Enge getrieben, daß er verzweifelte fich in 
Juda zu halten und mit feiner Schaar zu den Bhlliftern entrann. 
Der Aufftand war zu Ende?). | 


Davids Unternehmen, den Stamm Juda zum Abfall von Saul 
zu bringen, war vollſtändig gefcheitert. Won dem Boden, auf welchem 
er die Fahne der Empörung erhoben, vertrieben, ſcheute ſich David 
nunmehr nicht, förmlich in den Dienft ber Philifter zu treten und 
biefe nahmen gern Die Hülfe eines tapfern und Mugen Anführers an, 
ber, wenn auch ehemals ihr Feind, bie Waffen Sauls, deren Gewicht 


1) Samuel I, 23, 25—28. — 2) Samuel I, 24, 1—3. 26, 1,2. 27, 1-3. 
Um David gegen Saul ins Licht zu ftellen, find in die Geſchichte ber Unter⸗ 
brüdung bed Aufftanbes einige wunderbare Scenen eingeflochten. Während Sant 
dreimal ben Speer gegen David geſchleudert hat, während Saul diefen unſchuldi⸗ 
gen Mann Überall und unabläffig verfolgt, um ihn zu töbten, ſchenkt ihm Davib 
zweimal das Leben. Saul „bebedt feine Füße” in einer Höhle in der Wüfe En- 
gebi, in welcher David und feine Männer verborgen fiten. Diefe fordern David 
anf Saul zu töbten, aber David entgegnet: fern fei es von mir, meine Band an 
den Gefalbten des Heren zu legen, und ſchneidet Sanl nur einen Zipfel feines 
Oberfleives ab. Als Saul nun erwacht und aus ber Höhle gebt, eilt ihm David 
nach, wirft fich nieber und beweift ihm burch den Zipfel in feiner Hand, daß bie 
Lente Unrecht hätten, welche fagten, er juche Sauls Unheil; „du aber trachteſt nach 
meinem Leben”. Sanl weint, erfennt an, daß David gerechter fei als er, Jehova 
möge ihn (David) Gutes vergelten für diefen Tag. „Ich weiß, fährt Saul fort, 
dag du König werben wirft, und in beiner Haud das Konigthum Israels beſte⸗ 
bet”, Davib möge ihm nur ſchworen, Sauls Samen nicht ausrotten zu wollen. 
Das thut denn David; Sam. I, 24,4— 23. Sollte dies, an ſich fo gut wie un- 
möglich, dennoch geicheben fein, fo nrußte es — welche Folgen haben; indeß 
ändert ſich in dem Verhältniß Sauls und Davids nichts, Saul fährt fort David 
zu verfolgen. Leiſtete aber David jenen Eid, die Nachkommen Sauls nit um⸗ 
zubringen, fo bat er ihm ſchmählich gebrochen. Kapitel 26 folgt eine ganz ähn⸗ 
liche Erzählung. Saul fchläft in der Wagenburg in ber Wüfte Sion, David 
ſchleicht fih mit Abiſai in dieſelbe, weigert ſich wieder, Abiſai's Aufforderung 
Saul zu tödten, zu gehorchen, weil Sanl ein „Bejalbter Jehova's“ fei, nimmt ben 
Speer und das VBafferbeden bes Königs, ftellt fich auf einen Berg tn ber ferne 
und hält von hier aus dem Abner eine Strafrebe, baf er fo ſchlecht für bie Sicher⸗ 
beit des Königs forge. Saul iſt wieber gerührt, befennt feine Thorheiten und 
Sünden, bittet Davib zu ihm zurüdzulehren und giebt ihm enblich feinen Segeu 
zu feinem Unternehmen. David erklärt darauf, daß fein Leben nun vor Se- 
— geachtet fein werde, wie er Sauls Leben geachtet und — entflieht zu ben 

bililtern; — 
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fie. fo oft empfunden, die ihnen bie Herrfchaft über Israel entrifien, 
bereits in Juda befchäftigt Hatte, deſſen Erbitterung gegen feinen 
Wohlthäter umd Herrn ihnen von großem Vortheil war. König 
Achis von Gath, zu welchem fih David wieberum geflüchtet Hatte, 
meinte, „daß David ſich ſtinkend gemacht habe bei feinem Wolle, bei 
Israel, daß er fein Knecht fein werde ewiglich""), und gab ihm und 
feiner Freibeuterſchaar pie Stadt Ziffag zum Wohnfig. David faß 
nun als Bafall des Achte zu Ziklag. Er mußte auf deſſen Befehl zum 
Streit ausziehen fowie einen Theil der Beute, welche er machte, ab- 
tieferen’). So führte David vom Gebiete der Philiſter aus mit 
feiner Schaar, welche bier noch durch Unzufrievene aus Israel, bie 
über die Grenze zu ihm flohen, verſtärkt wurbe’), ben Heinen Krieg 
gegen Saul und fein Vaterland. David war Hug genug, auf biefen 
Zügen feine ehemaligen Anhänger in Juda, die Städte, welche fich 
einft für ihn erklärt Hatten, zu ſchonen und feine Angriffe nur gegen 
die Anhänger Sauls zu richten; ja er unterhielt fogar im Geheimen 
bie Verbindung mit feiner Partei in Juda und fandte ben Xelteften 
ber Städte, welche mit ihm gehalten, Geſchenke von der Beute, welche 
ihm feine Streifzüge und Plünderungen eintrugen‘). 

David baufte bereits Tängere Zeit in Zifag"), als bie Philiſter 
ihre ganze Macht wider Saul verfammelten. Als bie Fürften ber 
Philiſter das Heer mufterten und nach feinen Schaaren vorüberziehen 
ließen, kamen auch David und feine Männer unter dem Kriegsvolf 
bes Achis. Da fprachen bie anderen Fürften zu Achis: „Was follen 
biefe Hebraeer? Laß David nicht mitziehen In den Streit, er könnte 
uns zum Widerſacher werben unb übergehen zu feinem Herrn, um 
fich mit unfern Köpfen wieder angenehm zu machen bei Saul." Achis 


1) Samnd I, 37, 12. — 2) Sammed I, 28, 1. 27, 9. Ewald Gefchichte 
bes Bottle Israel II S. 559. — 3) Thron. I, 18, 1—7. 20. — 4) Samuel 
I, 30, 26—31; 0b. ©, 596. Es iſt freilich die Aufgabe ber fpäteren Auffafjung, 
David von dem Bormurfe rein zu wafchen, daß er mit den Philiftern gegen fein 
Bolt gelämpft, darum wirb 27, 8—1ı1 bemerklich gemacht, daß David flets gegen 
bie Stämme ber Wüfte gezogen ſei, die Gefangenen niebergehanen habe und bamı 
dem Achit erzählt habe, er fei „in ben Süden Inda's eingebrochen.” Zn Einfällen 
in bie Wüfte war bie Lage von Zillag wenig geeignet: auch hatte ihm Achis nicht 
dazn ein Gebiet gegeben, um gegen die Söhne der Wäfte zu kämpfen. Achis 
fagt fpäterbin von David: „ih habe an ihm nichts gefunden feit feinem Ueber- 
Pens {29, 3. 6),* und ein fo er Betrug, wie dem David hier zugefchrieben wird, 
est voraus, daß Achte und alle Übrigen Philifter blind geweſen wären. — 5) Sa- 
muel 1, 27, 7: „ein Jahr und vier Monate”, 29, 3 fagt Achzs: „er ift bei mir 
geweſen — ſchon Jahre.” 


Die Schlacht bei Getboa. 599 


traute David und fagte: „Er ift fchon eine Zeit, ſchon Jahre bei mir 
geweien, ich habe nichts an ihm gefunden bis auf dieſen Tag." Wber 
bie anderen Fürſten beftanben auf ihrem Willen; fle gedachten viel- 
leicht des Tages von Michmas, an welchem Saul feinen erften Sieg 
über bie Philifter mit Hülfe der Debraeer in beren Lager geivonnen 
hatte. WS Achte dem David ankünbigte, daß er das Heer nicht be- 
gleiten bürfe, erwiberte biefer: „Uber was habe ich gethan und was 
haſt du an deinem Knechte gefunben, fett ich vor dich gekommen bin 
bis auf biefen Tag, daß ich nicht ftreiten foll wiber die Feinde mei⸗ 
nes Königs')?" Trotz feines dringenden Wunfches wurde David 
zurückgeſchickt). 

Das Heer ber Philiſter drang tief in Jorael ein; erſt nordwaͤrts 
vom Stammgebiet Ephraims, am Gebirge Gilboa Lagerte König Saul 
mit dem Heere der Israeliten ihnen gegenüber”), Die Schlacht ent- 
. brannte und ber Streit war hart. Saul ſah feine Söhne Abinabab und 
Malchiſua, endlich Jonathan felbft fallen; die Israeliten wichen und bie 
feindlichen Bogenfchüten drängten den König. Saul wollte nicht fliehen, 
er wollte ben Tod feiner Söhne, feine erfte Niederlage nicht überleben. 
Er rief feinen Waffenträger: „Ziehe dein Schwert und töhte mich, daß 
dieſe Unbefchnittenen nicht Über mich kommen und mich mißhandeln.“ 
Aber der treue Kampfgenofje weigerte fich, Die Hand an feinen Herrn 


1) Sammel I, 28, 2 fagt David, ala ihn Achis auffordert, mit ibm gegen 
Sanl zu ziehen: „So folift du erfahren, was bein Knecht leiſten wird.” — 
2) Sammel I, 29. Diefe Erzählung von ber Zurädihidung Davids wirb a 
gegen Sammel I, 28, 3 im der Chromik I, 13, 19 fehr ansdrücklich und ohne Mo⸗ 
tiv im Zufammenbang wieberholt, jo daß man an dieſelbe Abſficht glauben könnte, 
weile Davib von Zillag ans immer gegen die Wuſſte ziehen läßt. Für bie mo- 
raliſche Wächigung Davids iſt es gleichgeltenb, ob er in ber Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht wirklich gegen fein Land gefochten ober nicht; an feinem Willen mit- 
zufechten bat es auch nach diefer Darftellung nicht gefehlt. — 3) Um bas Bild 
des abgefallenen Könige Saul im Stime ber Hierardhie zu vervollſtändigen, hängt 
ihm ein fpäterer Erzähler (Ewald Gefchichte des Volkes Israel 2, 495) noch bie 
Geſchichte der Here von Endor an (c, 28). Diefer Erzähler wiberfpricht ſich zu- 
nächft ſelbſt, indem er in ber Einleitung fagt v. 3, daß Saul die Todtenbefchwörer 
und „Ungen Männer” aus Israel weggejchafft habe und dies im Lanfe der Dar- 
ſtellung noch einmal wiederholt; v. 9. Zrogbem läßt er Saul ein Todtenbeſchwörer⸗ 
weib anffuchen, weil er, bereit ben Philiftern gegenüberlagernd, „ſich fehr vor 
ihnen fürchtet.” Sanl war ein tapferer Krieger, ber and in fchwieriger Lage nicht 
verzagt hatte. Aber abgefehen davon, weshalb fucht er dieſes Weib anf? — um 
Samuels GER zu ſprechen. Wenn Saul Überhaupt nach Beiftern Berlangen hatte, 
fo doch gewiß am wenigften nach dem Geiſte Samuels (v. 11). Dieler hat benn 
nun Gelegenheit, al® Geiſt dem Saul die dritte Strafrebe zu halten und ihm zu 
fagen, daß „meil er Jehova's Zornglut an Amalek (S. 587) nicht vollzogen habe, 
Jehova das Königthum dem David Übergeben habe.“ 
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zu legen; da ſtürzte Saul ſich ſelbſt in ſein Schwert und der Waffen⸗ 
träger folgte dem Beiſpiel des Königs. Das Heer der Israeliten 
zerftrente fich nach allen Selten (1058'). Die Phififter jubelten, als fie 
ben Leichnam Sauls auf dem Gebirge Gilboa fanden. Sie zogen dem 
tobten König die Rüftung ab und fanbten fie rings durch ihr ganzes Land, 
damit jeder fich Überzeuge, daß der gefürchtete Führer Israels wirklich 
nicht mehr am Leben fei. Danach wurde bie Rüftung In dem Tempel ber 
Aftarte aufgehängt. Das Haupt des Leichnams bieben bie Philifter ab 
und hängten es in dem Tempel des Dagon auf; ber Rumpf und bie 
Reichen der drei Söhne Sauls wurben anf dem Markte zu Beth⸗Sean 
nicht fern vom Schlachtfelde im Gebtet des Stammes Manaife auf- 
gehängt, um den Israeliten zu zeigen, daß fie von Sauls Gefchlecht 
feine Hülfe mehr zu hoffen hätten. 

Israel war ſtarr vor Schreden. Den jungen Sohn Iona- 
tbans, ben Mephibofeth, ließ die Wärterin als fie die Kunde von 
Gilboa vernahm, zur Erde fallen, die Bewohner vieler Stäbte ent- 
wichen vor den Philtftern über den Jordan; andere ellten nach Ziklag 
fich unter Davids Schuß zu begeben” Ein einziger Schlag hatte ver- 
nichtet, was Saul in langen und mühjeligen Kämpfen gewonnen 
hatte; wiederum waren bie Philifter Herren bieffeit des Jordan wie in 
ven traurigen Zeiten vor Saul. Doch war der jüngfte Sohn Sauls 
Isboſeth dem Gemegel entronnen ; mit Abner dem Seldhauptmann hatte 
er fich über den Jordan gerettet... Hier nahm Isboſeth feinen Sig zu 
Machanaim und die Stämme jenfelt wie dieſſeit des Jordan erfann- 
ten ihn als ihren König an. Die Männer von Jabes in Gilead, 
welche Saul einft aus ber höchiten Noth gerettet, machten fich auf 


1) Samuel I, 31, 1—7. Chronik I, 11, 1—6. Gegen biefe beiden Überein- 
ſtimmenden Relationen ift.die Erzählung vom Tode Sanls Sammel II c. 1 wicht zu 
halten. Nach biejer geräth ein Amaleliter von ungefähr auf das Gebirge ®ilbon. 
Er findet Saul auf der Flucht auf feinen Speer gelehnt und Saul fagt zu ihm: 
tödte mich doch! Der Amaleliter thut es, nimmt dann bem Saul die Krone vom 
Haupte und bie Armfpange, und flüchtet nun auf das Gebiet der Philifter nad 
Ziklag, um David die Krone zu bringen, worauf ihn dann David zum Danke nie- 
berftoßen läßt, weil er fi „an dem Gefalbten des Herru vergriffen.” Die Ab- 
fichten dieſer Relation find zu beutlih, die Krone Sauls in Davids Hände zu 
fptelen, um ihn hierdurch zu legitimiren, zugleih aber David als noch nach dem 
Tode Saul treu gegen biefen unb als feinen Bluträcher darzuſtellen; — und bie 
Unmöglichleiten in berfelben zu groß. David, ber ſich nicht beguligt, daß Saul 
und brei feiner Söhne tobt waren, ſondern auch die Hinrichtung ber ganzen Hbri- 
gen Nachkommenſchaft zuläßt, follte Über Sauls Tod außer ſich geweien fein over 
benfelben gerächt Haben — credat Judaeus Apella! 
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über den Jordan, nahmen heimlich bei Nacht die Leichen Sauls und 
feiner drei Söhne vom Markte zu Beth⸗Sean und beftatteten fie unter 
ter Tamariske von Jabes und fafteten und trauerten fieben Tage um 
Sauls Fall). Daß aber auch die anderen Stämme an Sauls An- 
venfen und feinem Haufe hingen, beweift die Anerkennung feines Soh⸗ 
nes als Koͤnig unter den Waffen ver Philifter, beweifen bie Klage⸗ 
lieber, die um Sauls Tod gefungen wurden. „Die Gazelle, o Israel”, 
beißt es in einem berfelben welches uns erhalten ift, „ift erfchlagen 
anf deinen Höhen! Gefallen find deine Helden. Berichtet's nicht zu 
Gath, verkündet’s nicht auf den Gaſſen Askalons, daß fich nicht freuen 
die Töchter der Philiſter, nicht frobloden die Töchter der Unbefchnit- 
tenen. Berge Gilboa's, nicht Than noch Regen fei auf euch, noch 
Erftlingsopfer! Denn dort warb weggeworfen der Schild des Helden, 
der Schilb Sauls. Vom Blute der Erfchlagenen, vom Wette dev 
Helven wich Ionathans Bogen nicht zurüd, und Sauls Schwert 
fehrte nicht leer zurück. Saul und Jonathan, bie fich Tiebten und 
hold waren im Leben, find auch im Tode nicht getsennt. Schneller 
wie Adler waren fie, ftärfer wie Löwen. Xöchter Israels, weinet 
über Saul, der euch lieblih in Purpur Tleidete, der euch goldenen 
Schmud auf euer Gewand gab. Ach, gefallen find die Helben 
im Streit!" 

Troß des Falles des Helden, welcher der Hort Israels, ber 
Schreien feiner Feinde gewefen, war das Königthum übrig geblieben. _ 
Abners Schwert war eine ſtarke Stüte für Isbofetb und die An- 
bänglichleit der Iuraeliten an Sauls Gefchlecht erlaubte dieſem von 
Machanaim aus über den Jordan vorzubringen. Es gelang Abners 
Muth und Tapferkeit, ven Bhiliftern die Früchte des Steges bei Gil⸗ 
boa alfmältg wieder zu entreißen und das Gebiet der nörblichen 
ie Ephraim und Benjamin mit eingefchloffen, wieber vom 


1) Samuel I, 31, 12. 13. II, 21, 12. Ehromif I, 11, 12. — 2) Dies — 
lied, welches im Buche ber Reblichen Ranb (II, ı, 17), wird dem David zugeichrie- 
den. Davids Charakter wird indeß dadurch zu tief herabgebrüdt. Seine morali- 
ſche Mitſchuld an dem Kalle Sauls, am Ausgange ber Schlacht mußte ihm felbft 
am dentlichken fein; er war bereit geweien, mit ine Felb zu ziehen gegen Saul 
und Jonathan, fein Aufftand, fein Uebergang zu ben ge hatte Saul Streit 
kräfte geſchwächt und ihm tapfere Kämpfer entzogen. Am wenigften aber Ionnte 
David fingen: berichtet es nicht zu Bath! da er ſich auf bem Gebiete von @ath 
befand. Der Iehte Bers: „Leib thut es mir um dich, mein Bruder Jonathan“ 

u. ſ. w. mag allerdings von David berühren unb bem —— ee angehängt 
een fein. &o konnte das Ganze als ein Werl Davids erfchein 
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Joche der Philiſter zu befreien‘). Aber während Abner bemüht war, 
bie Trümmer von Sauls Herrfchaft für deſſen Sohn zu retten und 
die Philifter aus dem Lande zu drängen, hatte Davbid für fich ge- 
forgt. Es war natürlich, daß ber Schreden ber Niederlage von Gil⸗ 
boa manchen Israeliten nach Ziffag getrieben Hatte. - Davids Name 
war angefehen unter den Kriegslenten Ieraeld und bei dem Vaſallen 
der Philiſter war man ficher, vor biefen Schug zu finden”). Auch 
bie Orte im Stamm Juda, welche David früher angehangen hatten, 
fielen ihm jeßt wieder zu unb ber Stamm Juda war- ber Herrichaft 
ber Bhilifter am meiften gewohnt. Wie die Ueberlieferung erzählt 
befragte David Jehova, ob er von Ziklag in eine der Städte Juda's 
binaufziehen follte und Jehova antwortete: gen Hebron. Es gefchah 
und „die Männer von Juda falbten vajelbft David zum König über 
das Haus Yuba, denn um das Haus Juda hing David nach"”). 
So hatte David erreicht, was ihm bei Sauls Leben mislungen war, 
fih im Stammgebiet Juda's eine felbftändige Herrſchaft zu gründen. 
Hier berrfchte er nun zu Hebron zunädft in Ruhe ale Vaſall ber 
Philiſter). Aber nachdem Abner ben Norden umb bie Mitte bes 
Lantes den Händen ber Phllifter wieder entriffen hatte, nachdem Je⸗ 
boſeths Herrichaft das gefammmte Land bis auf das Stammgebiet 
Juda's wieber vereinigte, wandte Abner feine Waffen nicht minder als 
gegen bie Philifter gegen deren Schüßling zu Hebron, um bie Befreiung 
Israels zu vollenden. 

„Der Streit war lang zwifchen dem Haufe Sauls unb bem 
Haufe Davids”, fagt Die Ueberlieferung‘),, Mehrere Jahre hindurch 
war ohne Entfcheidung gefochten worden, als ein Zwieſpalt zwifchen 
König Isboſeth und Abner entftand, der David in Vortheil und enb- 
ih auf den Thron Sauls brachte. Isboſeth fcheint gegen Abner, 
bem er alles zu verdanken hatte, mißtrauifch geworben zu fein. Als 
Abner das Kebsweib Sauls, vie Rispa zu fich nahm, meinte Isbo⸗ 


> Sammel II, 2, 8s—10. — 2) Ehronil I, 13, 20 figde. — 3) Sammel 
U, 3. 4. 10. — 4) Dies muß fowol aus jelnem früheren Verhältniß zu 
ben Foiinern geſchloſſen werben als daraus, baß David während biefer ganzen 
Zeit nicht mit den Bhiliftern zu kämpfen hat, während ex danach, ſobald er bie 
Stämme unter feiner Herrichaft vereinigt, bie beftigften Kriege mit ihnen beſtehen 
muß; wahrfcheinlich wurde er jo oger gegen Isboſeth und Abner von den P hiliſtern 
er — — die Fruchte des Sieges bei Oilboa wieder entriſſen hatte; 
— O. U S. 572. — 5) Davbid herrſchte fieben Jahre und ſechs 
onate —— Samuel II, 3, 1. 2. 10. 11. 5, 4. 5. Könige I, 2, 11. 
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feth, er wollte fi damit ein Recht auf ten Thron beilegen, um bie 
Herrſchaft an fich zu reißen und verbarg feinen Groll nicht‘). Da 
wendete fich Abner von dem ab, welchen er groß gemacht umb trat 
mit David in geheime Unterhandlung. Mit Freuden ging David 
barauf ein. Verſchlagen wie er war forderte er zuerft, daß ihm fein 
Weib Meichal, vie Tochter Sauls, zurückgeſchickt würde, ble Saul nach 
Davids Aufftand dem Palti vermält hatte. David Hatte bie Anhäng- 
fichleit der Israeliten an Saul kennen gelernt und ſah ein, daß nichts 
ihm eher zum Throne verhelfen würde, als bie erneute Verbindung 
mit Sauls Gefchledgt: war dann nlemanb weiter als biefe Tochter 
von Sauls Nachkommen übrig, fo war er fogar deſſen rechtmäßiger 
Erbe. Abner ſchickte ihm die Michal und ging felbft nach Hebron, 
um über bie Uebergabe des Neiches zu verhandeln. Sie wurben einig 
— Abner batte feinen Dienft getan. Er war bereits auf bem 
Heimwege nach Machanaim, als ihn Ioab, Davids Feldbanptmann, 
zurhdieufen Tief. Er kam unb Ioab führte ihn bei Seite unter das 
Thor von Hebron, als Habe er noch etwas heimlich mit ihm zu 
reben; ftatt deſſen ftieß er Ihm das Schwert durch ben Leib”). David 
betheuerte ſeine Unſchuld — Abner mußte viele Anhänger und Freunde 
unter den Israeliten haben — und betrauerte Abners Tod. Abners 
Leiche ward felerlich zu Hebron beitattet; David ging im Sacktuch 
hinter der Bahre her, aber Joab blieb ftraflos”). 

Als die Kunde von Abnerd Tor nah Machanaim kam „er⸗ 
Ichlafften Isboſeths Hände und ganz Israel war beftürzt.”" Die 
Igraeliten Hagten um Abners Tod. „Mußte, wie ein Gottlofer ſtirbt, 
Abner fterben; fo fangen fie. Deine Hände waren nie gebunden, beine 
Füße nie gefeffelt, wie man fällt von ven Söhnen der Tüde bift bu 
gefallen)!" Der Pfeiler des Reichs war zerbrochen. Da hofften zwei 
Hanptlente fi) einen Dank bei David zu verbienen. Während Js⸗ 
boſeth die Mittagsruhe auf feinem Bette in der Schlaflammer Hielt, 
"jhlichen fie von Niemand bemerkt in das Haus, hieben ihrem Könige 
den Kopf ab und brachten dieſen eilends nach Hebron zu David. 
Auch diefe That mochte David nicht unwillfommen fein‘), ſie führte 


1) Sam. U, 3, 7. — 2) Sammel II, 3, 27—39. — 3) Sammed II, 3, 
31-39. — 4) Auch biefes ſchöne Klagelied wird David zugeichrieben; David galt 
nun einmal als Liederſänger, und wie bie Palmen follten alle alten Lieber von 
ihm herrühren. Aber David konnte fich nicht wol jelbft als „Sohn der Tücke“ be- 
zeichnen; die Heuchelei wäre Überhaupt zu groß. — 5) Died muß aus dem Ber- 
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ihn raſch zum Biel, aber die Thäter wollte ex nicht loben — er ließ 
beide binrichten. Der Thron Sauls war leer, David, vr Mann 
. feiner Zochter, ftand an ber Spike einer uicht unbebeutenden Macht; 
wen Fonnten bie Stämme, welche Isboſeth gehorcht hatten, anf ven 
Thron heben als ihn, wenn ber traurigen Spaltung ein Ende gemacht 
und das Boll wieder unter berfelben Derrfchaft vereinigt werben 
jollte? Die Aelteften ver Stämme waren verftändig genug, dieſe Tage 
ber Dinge richtig zu würdigen. So eilte das Volk zur Gemeinde nach 
Hebron'); in voller Berfammlung wurde David zum König von Israel 
erhoben und von ben elteften gefalbt”). Faſt acht Jahre waren ver⸗ 
gangen, feit Saul und feine drei älteren Söhne zu Gilboa gefallen waren. 
Alles war voll Freude, Eintracht und Hoffnung, daß nach der Bes 
endigung bes langen Bruderzwiſtes num wieder befiere Zeiten kommen 
würden (1051). - I 

David fland endlih an dem Ziele, welches er beharrlich und 
unter manchen Glückswechſel verfolgt Hatte. Aber er fühlte fich nicht 
fiher, fo lange noch männlihde Nachkommen Sauls übrig waren. 
Doch mochte er nicht felbft Hand an fie legen. Nun begten die Che- 
- siter von Gibeon einen töbtlichen Haß gegen Sauls Geſchlecht, weil 
Sauls Hand „in feinem Eifer für die Söhne Israels" Hart auf 
ihnen gelegen. David. exbot fich, das „Unrecht, was Saul an ihnen 
getban, zu ſühnen“).“ So forberten fie denn: fveil ihr Land feit drei 
Jahren Feine Frucht getragen, daß ihnen fieben Männer von Sauls 
Geſchlecht übergeben würden, damit fie diefe „dem Jehova aufhängten 
zu Giben" dem Wohnfige Sauls. Es waren gerabe noch fieben 
männliche Nachlommen Sauls übrig, zwei Söhne von feinem Kebs⸗ 
weibe, ver Rispa, und fünf Enkel, welche Sauls Ältefte Tochter Merab 
dem Woriel geboren Hatte. Diefe nahm David und „gab fie in 
bie Hand der Gibeoniten, und fie hängten fie auf auf dem Berge vor 
Jehova.“ Noch war ein Sprößling Sauls übrig, fein Enfel, ber 
Sohn Jonathans, Mephiboſeth. Aber dieſer zählte erſt zehn .ober 
zwölf Jahre; der Knabe war überdies von jenem Falle, den feine 
Wäͤrterin ihn Hatte thun laffen, lahm an beiden Füßen. David ges 
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fahren Davids gegen bie Übrigen Nachkommen Sauls, bie nicht auf dem Thron 
faßen, geichloffen werben. 
1) Chronik I, 13, 23—40. Die Zahl der Berfammelten wird auf 270 
2201090 Männer angegeben. — 2) Samuel I, 5, 1—3. — 3) Samuel 
‚, 21,8, 
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dachte zubem ber nahen Freunbichaft, die ihn in früheren Tagen mit 
Jonathan verbunden Hatte, er Tieß dem Mephiboſeth Sauls Hufe zu 
Gibea“) und orbnete an, daß Sauls und Ionathans Gebeine won 
Yabes nach Zela bei Giben gebracht würden, wo Kis, Sauls Vater, 
ruhte”). Im Stamme Benjamin, dem Saul angehört Hatte, unter 
den Gefchlechtögenoffen feines Haufes wurden Davids Thaten nicht 
vergeffen; dieſe haßten den „Blutmenfchen David.” 


7. Die Blüthe des Neiches Jsrael. 


Im Aufſtande gegen den rechtmäßigen Herrſcher, unter bem 
Schutze der Landesfeinde, ‚auf Koften feines eigenen Volles hatte 
David den Thron von Israel errungen. Das Blut der Nachkommen 
Sauls Mebte an deſſen Stufen. Es war feine Aufgabe, durch feine 
Regierung die Mittel und Wege vergeffen zu machen, burch welche 
er zur’ Krone gelangt war. Diefer Aufgabe gerecht zu werben ſchickte 
fih David an; wenigftens war es feine Meinung nicht, ven Phlliftern 
länger zu geborchen, als er ihrer zu feiner Erhebung benäthigt ge⸗ 
wefen war. 

David -mußte voransfehen, daß die Angriffe ver Philifter um 
jo heftiger fein würben, je länger er fie getäufcht Hatte; er wußte, 
wie ſchwer es war, in ben offenen Gauen Israels beim Einbrechen 
bes Feindes fo viel Zeit zu gewismen, um bie Streitfräfte ſammeln 
zu können. Es fehlte ein fefter Punkt, an welchem ber erfte Stoß 
bes feindlichen Anfalles ſich brach, eine Stabt mit ftärleren Befefti- - 
gungen und von größerem Umfange, Hinter deren Mauern auch zahl- 
reihe Schaaren Schuß finden konnten. Hart an ber Norbarenze des 
Stammes Juda auf dem Gebiet von Benjamin Hatte fi ein Weft 
der. Amoriter, die Jebuſiter, feit Jahrhunderten frei erhalten, weil ihre 
Stadt — die Hebraeer nennen fie Jebus, die Infchriften Ramfes’ II 
fcheinen fie mit dem Namen Salam zu bezeichnen (ob. S. 130. 343) 
— auf einer fteilen Höhe lag, welche von tiefen Thaleinfchnitten wie 


1) Samuel II c.9. — 2) Samuel II, 21, 12—14, 
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von natürlichen Gräben umgeben war und außerbem an ihrer Süb- 
feite von einer höher gelegenen Burg, Zion, überrragt wurbe, deren 
Mauern fo ftarf waren, daß man fagte, Blinde und Rahme: genügten 
zu ihrer Vertheidigung. Dieſe Stadt ſchien David äußert wolgelegen, 
fowohl zur Abwehr gegen die Bhilifter, ala zu feinem Königsſitz; fie 
hatte die treuen Stämme Juda und Simeon im Süden und war 
wie ein Bollwerk in das Gebiet ber nördlichen Stämme vworgefchoben. 
Es gelang David, wahrfcheinlich unmittelbar nach der Verfammlung 
zu Debron welche ihm die Königswürde über alle Stämme Israels 
gab, diefen Plat zu gewinnen. -Er jchnitt ber Stadt der Sebufiter 
zuerft dad Waffer ab, worauf Joab mit ver alten geübten Krieger 
ſchaar Davids In rafchem Anfall die Mauern erftieg'). 

Die PhHilifter waren bereits im Anzug. Auf die Runde, daß 
David zu Hebron zum Könige Über ganz Israel ausgerufen worden 
fei, Hatten fie ihre Nüftungen begonnen’), Dantb ſchloß fih in 
die eben eroberte Burg Zion ein. Als das Heer ver Philiſter 
vor ber Stadt lagerte und ſich in der Thalebene Rephaim plün- 
bernd zerftreute, fragte er Jehova, ob er hinabziehen folle. Die Ant- 
wort war günftig. Die Bhillfter wurden überfallen und gefchlagen. 
Aber fte erfchtenen balb zum zweitenmal unter den Mauern Zions 
und das Orakel Ichona’8 gebot dem David, nicht gerade gegen fie 
anszuziehen, fondern fich feilwärts von ihnen zu ben Balfambäumen 
zu wenden; höre er dann beren Wipfel rauchen, fo folle ex eilen: es 
fei Gottes Zeichen, daß er vor ihm berziehe, das Nager der Philifter 
zu fchlagen. So gefchah es. David erfocht einen großen Sieg und 
konnte die Philiſter bis Gefer verfolgen’). Aber noch mancher harte 
Streit mußte gegen die PHilifter ausgefochten werden und ber Krieg 
dauerte noch lange fort: Aus allen Spuren ver Ueberlieferung geht 
- hervor, daß der Kampf fehr bartnädig und der fehwerfte von allen 
war, welche David zu beftehen hatte. Nachmals wußte man viel von 
großen Thaten einzelner Helven zu erzählen, bie in biefen Kämpfen 
vollbracht worden waren“). Endlich erreichte es David ben „Zaum 
aus der Hand der Philifter zu reißen““) und „ihr Horn zu zertrüm- 
mern" °), fie in ihre alten Grenzen zurädzumeifen und ihnen fo em- 


1) Samuel II, 5, 6—8. Chronit I, 12, 4—. — 2) Sammel I, 5, 17. 
Chronit I, 15, 1—8. — 3) Samuel II, 5, 22—25. — .4) Samuel II, 21, 
15—22. Ehronit I, 21, —8. 19, 1. — 5) Samui I, 8, 1. — 6) Jeſus 
Sirach 47, 8. 
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pfindliche Schläge beizubringen, daß fle von allen ferneren Angriffen 
anf lange Zeit abftanden, nachdem fie ten Kampf gegen bie Juden 
wol feit fiebzig Jahren faft ohne Unterbrechung unterhalten Batten. 
Einen ernftihaften Verſuch die Grenze Israels. bis and Meer vor- 
zufchieben, die Städte der Philifter zu unterwerfen, machte aud) Da⸗ 
vid, der fiegreichfte König Israels nicht. 

Nach fo glücklichen Erfolgen gegen bie Philifter gelang es David, 
auch die Völker im Often in einer Weihe glüdlicher Kriegszüge zu 
bemütbigen und die Könige von Zoba und Damaskos, welche der 
Erhebung Israels entgegentraten, durch ftarfe Schläge zurückzuweiſen. 
Für das Elend, welches biefe Stämme ehedem in reichem Maße über 
die Ieraeliten gebracht hatten, beftrafte er fie graufam. Als bie 
Moabiter, zu denen David einft feine Eltern vor Saul gerettet hatte, 
befiegt waren, mußten bie Gefangenen ſich auf die Erde legen; mit 
ver Mepfchnur wurben fie in drei Theile gefonbert: zwet Theile wur- 
den getöbtet, indem eiſerne Dreſchwagen über fie bingeführt wurden; 
nur der britte Theil wurde verfehont'). 

Der König der Ammoniter Hanon befchtmpfte Davids Gefandte; 
er. ließ ihnen die Bärte abfcheeren und bie Kleider bis zum Gefäß 
hin abfchneiden. Den Schimpf zu rächen fandte David den Joab 
mit dem Heerbann aus. Die Ammoniter riefen die Männer von 
Tob, den Fürften von Maacha und den König Habab Ezer von Zoba 
zu Hülfe; ſchon Saul Hatte gegen dieſen fich mächtig erhebenden Staat 
zu kaͤmpfen gehabt (ob. S. 588). Hadad Eger, welcher damals von 
Hamath bis zum Euphrat Hin gebot, fendete den Ammonitern 20,000 
Mann, von Tob Iamen 12,000 und taufend Streiter von Manche; 
aber Joab befiegte dieſe Schaaren, ehe fie fih mit ven Ammonitern 
vereinigen konnten’). Da fammelte Hadad Ezer feine ganze Macht, 
den Ammionitern zu helfen. David zog ihm über ven Jordan entgegen 
und fchlug bie Syrer in ber entjcheidenden Schlacht bei Helam. Die 
Israeliten erbenteten 700 Streitwagen; 1700 Reiter und 20,000 Fuß. 
gänger wurden gefangen’). Während David dieſen Sieg gegen ben Kö⸗ 
nig von Zoba verfolgte, erhob fich auch der König von Damaskos gegen 
ihn. Noch ftand David im Kampfe gegen Damusfos und Zobe, als die 
Edomiter von Süben ber in das von Streitern entblößte Juda ein⸗ 


ı) Sammel II, 8, 2. — 2) Samuel IL, 10, 6—14. — 3) Samuel II, 8, 
3.4 10, 15—19. 
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fielen. David Tieß fich nicht aufhalten; er ſchickte Joab mit einem 
Theil des Heeres zurüd, und während er ſelbſt Die Beſiegung von 
Damaskos vollenvete, das Land tributpflichtig machte und Beſatzun⸗ 
gen in deſſen Städte legte, erfchlugen Joab unb beffeu Bruder Abifat 
im Salzthal an ber Süpfpige bes tobten Meeres 12,000 Edomiter'). 
Trotz eines hartnädigen Widerftandes trieb Joab den König von Edom 
aus dem Lande, vieb in fortbauernden Kämpfen, welche ſich durch 
ſechs Monate Hinzogen, bie männliche Bevölkerung faft auf”), und 
unterwarf den Reſt ber Einwohner ver Herrfchaft Davids. Inzwifchen 
batte auch David ben Krieg im Norben ‚beendet und überließ es dem 
Joab, die Stäbte der Ammoniter, welche, nachdem ihre Bunbes- 
genoffen zum Theil befiegt zum Theil fogar unterworfen waren, fich 
nicht mehr im Felde zu zeigen wagten, zu belagern und einzunehmen. 
Ein Pla nach dem andern wurde gewonnen, bie Einwohner wurden 
unter Sägen und Beile gelegt, oder wie bie Moabiter durch eiferne 
Dreſchwagen getöbtet oder in Ziegelöfen verbrannt. Endlich konnte 
Joab dem David melden, daß auch die Hauptitabt ber. Ammoniter 
Rabbah aufs äußerſte gebracht fe, der König möge kommen in bie 
Stadt einzuziehen. Rabbah wurbe zerftört, ihre Bewohner traf baf- 
felbe Schidfal wie die Bevölkerung ber übrigen ammenitifchen Städte 
(um 1036’). Die Refte der Ammoniter und Edomiter wie das 
Gebiet der Moabiter wurden dem Weiche Joraels einverleibt, e8 wur- 
den Befagungen in einige feite Pläße gelegt und ftatt der Stamm- 
fürften vegierten Amtleute Davids‘)... 


König David Hatte alle dieſe Feldzüge, welche ihn wohl funfzehn 
Jahre hindurch befchäftigt, flegreich beftanden. Er gebot von der Nord⸗ 
fpite bes rotben Meeres bis nach Damaskos. Mit Recht konnten bie 
Israeliten fett fingen: „Saul bat taufend gefchlagen, David zehntau⸗ 
ſend!“ Uns dem furifchen Felbzuge hatte er Hundert erbenteteS treit- 
wagen zurücgeführt, Kupfergefäße ans den Städten Hadad Ezers 
von Zoba, welche genommen worben waren, endlich die golvenen 
Schilde, welche die Befehlshaber biefes Königs getragen hatten. Bon 


1) Pſalm 60, 2. — 2) Könige I, 11, 16. Ewald Geſch. des Bolfes Israel 
16. 621. — 3) Samuel II, 8, 13. 12, 26—31. Chronif I, 20, 12. 13. 21, 
1—3. Die Zeitbeftimmung folgt daraus, daß Salomo fehr jung zur Regterung 
tommt (doch war Rehabeam bereits vor feiner Thronbefteigung geboren) und feine 
Geburt bald nach der Belagerung von Rabbah fällt. — 4a) Chronik I, 19, 13. 
Samuel UI, 8, 2. 14. 
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Rabbah brachte er die goldene Krone des Königs der Ammoniter heim, 
ſie war einen Centner ſchwer und mit Edelſteinen beſetzt, ſammt an⸗ 
deren goldenen und filbernen Geräthen. Er weihte dieſe Spolien in 
den Schatz Jehova's und ſang dem Gotte Israels ein Danklied: 
„Jehova, mein Fels, meine Burg, mein Schild, Horn meines Heils, 
meine Feſte; den Preiswürdigen rief ich, und vor meinen Feinden 
war ich gerettet. Er vernahm aus ſeinem Palaſt meine Stimme und 
mein Geſchrei kam vor ſeine Ohren, da wankte und bebte die Erde 
und die Grundfeſten der Erde zitterten weil er zürnte. Es ſtieg 
Rauch aus ſeiner Naſe und Feuer fraß aus ſeinem Munde, Kohlen 
brannten aus ihm heraus. Er neigte den Himmel und fuhr hernieder 
auf dem Cherub und ſchwebte auf den Fittigen des Windes. Er 
machte Dunkel zu ſeiner Hülle und zu ſeinem Zelte die Regennacht 
und das dunkle Gewölk. Und es donnerte Jehova, und der Höchſte 
gab ſeine Stimme von fich, Hagel und Feuerkohlen. Er ſchoß ſeine 
Pfeile und zerſtreute die Feinde und ſeine Blitze und verwirrte ſie. 
Mit dir, Jehova, rannte ich gegen Mauern, und mit meinem Gott 
überſprang ich Mauern. Jehova gürtete mich mit Kraft; er gab mir 
Füße gleich Hirſchen; er lehrte meine Hand den Streit, daß den 
ehernen Bogen ſpannet mein Arm. Ich verfolgte meine Feinde und 
erreichte ſie und kehrte nicht um, bis ich fie vertilgt; ich zerſchmetterte 
fie, daß fie nicht aufzuſtehen vermochten. Ich zermalmte fie wie Staub 
vor dem Winde, wie Straßenkoth fchüttete ich fie and. Du Jehova 
retteteft mich aus den Kämpfen der Völker und feßteft mich zu ihrem 
Haupt: Völker, die ich nicht kannte, dienen mir; auf das Gerücht 
gehorchen fie mir und die Söhne der Fremde fehmeicheln mir; fie 
finten bin und zittern hervor aus ihren Schlöffern" '). 

Nachdem Saul Israel zuerft aus der Hand feiner Bedränger 
errettet, nachdem dieſe Vortheile dann durch inneren Zwift wieder 
verloren gegangen waren, hatte nun David bie Israeliten aus ver- 
einzelten Stämmen, welche Jahrhunderte lang von ben Nachbarn 
ausgeplünbert und unterbrüdt worden waren, zu einem herrjchenden 
Volke gemacht. Es war ein vafcher Umfchwung der Dinge, ber für 
bie weitere Entwidelung der SIsraeliten, ihre inneren Zuſtände von 
bebeutenden Folgen fein mußte. David begrügte fich nicht, fein König⸗ 


1) Pſalm ı8. Doch iſt es nicht gewiß, daß dieſer Gefang von David ber- 
rührt, er kann auch von einem Späteren in Davids Sinne gevichtet fein. 
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thum für den Augenblick durch fo große und glänzenre Waffenthaten 
glücklich befeftigt zu Haben; er war bedacht, demſelben auch für bie 
Zukunft folide Stügen zu geben. Er verwandte bie Beute feiner 
Stege, die Tribute der unteriworfenen Stämme, um bie Stabt, welche 
er zu feinem Königsfig erwählt — fie hieß nun Davidsftadt, nach⸗ 
mals Iernfalem — ftärker zu befeftigen und zu erweitern‘). Aus 
den umliegenden. Stämmen, namentlich” von Inda aber auch von 
Benjamin, Ephraim und Manaffe wurden Einwohner in bie Daupt- 
ftabt gezogen, bie auch hierdurch der Deittelpunft des Neiches werben follte. 
Zu diefem Zwecke ließ fih David anf ver Burg von Ierufalen, auf 
Zion, einen ftattlichen Palaft erbauen. Da die Ieraeliten ſich auf 
Runftbauten biefer Art nicht verftanten, fandte König Hiram von 
Tyros, der mit der aufftrebenden Macht Davids in freundliche DBe- 
ztehung trat, thrifche Arbeiter, welche das Gebäude auf Zion in Stei- 
nen und Gebernholz ausführten. Im Olanze eines Palaftes, im 
Beſitz einer feften Königsburg, einer anfehnlichen und gut befeftigten 
Hauptftabt mußte David fefter und ficherer über Israel gebieten 
fünnen als Saul von feinem Bauernhofe zu Giben aus. 


Noch wichtiger war e8, wenn ber Sit des Königs zugleich ber 
Mittelpunkt des nationalen Kultus wurde, wenn das Helligthum ber 
Nation fih im unmittelbaren Bereiche ber Föniglichen Gewalt befant, 
wenn das Anſehen ver Priefter die Macht des Königs unterjtügen 
mußte. Das Königthum konnte auf diefe Weife jene Verbindung mit 
der Priefterfchaft, burch welche David emporzufommen verfucht hatte, 
nicht blos fefthalten, fonbern noch enger fnüpfen; in ben Augen ter 
Nation aber mußte die Krone mit dem Kultus zufammenwachfen und 
durch biefen eine höhere Weihe empfangen. Sp befchloß David, bie 
heilige Lade, welche zu Kirjath Jearim ſtand, nachdem bie Philifter 
fie zu Sauls Zeiten zurückgeſendet — Abinabab hatte fie dort in einem 
Haufe auf einem Hügel feines Ackers aufgeftellt und feinen Sohn 
Eleaſar zu ihrem Hüter beftellt (S. 588) — nach Serufalem führen 
zu laſſen?). König David ließ das Heiligthum auf einen neuen Wagen 
heben; Abinadabs Söhne Ahio und Ufa geleiteten es. Aber auf dem 
Wege geſchah ein übles Vorzeichen: die Rinder, welche ven Wagen 


1) Könige I, 11, 27. — 2) Wenn bie Chronik I, 14, 3 fagt, daß zu Sauls 
Zeit nicht viel nach ber Bundeslade gefragt worden fei, fo erhellte uns doch oben 
daß Saul ein eifriger Verehrer Jehova's war; S. 589. 
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zogen, riffen fich los, die Lade ſchwankte und Ufa griff zu, fie zu 
halten. „Da entbrannte der Zorn Jehova's gegen Uſa und Gott 
ſchlug ihn und er ftarb vafelbft vor Gott’)." Nach diefem Ereigniß 
fürchtete David das Heiligthum weiter zu fchaffen; bie Lade blieb am 
Wege, beim Haufe Obed Edoms eines Philifters von Bath ftehen, 
und erft als das Helligtfum bem Obed Edom Glück brachte, ließ 
David nach drei Monaten vie Lade wieder aufnehmen und von Prie⸗ 
ftern nach Jeruſalem tragen. In feftlichem Zuge begleitete fie pas Volf 
„malt Lauten und mit Harfen, mit Pauken und mit Schellen, mit 
Cymbeln und Trompeten" und David mit dem leinenen Schulter: 
Heite ber Briefter umgürtet „tanzte vor Jehova her“).“ „Erhebt ihr 
Thore eure Häupter, daß einziehe ver König der Herrlichkeit" foll er 
damals gefungen haben’). Bereits war ein neues prachtvolles Zelt 
aufgejchlagen, in welches bie Lade Jehova's abgeſetzt wurbe, und David 
opferte Brandopfer und Danlopfer, beftelfte den Sohn jenes Ahimelech, 
ber einst aus Nob zu ihm entflohen war, Ebjathar, und Zadok, ven 
Sohn Ahitubs, zu Prieftern am Heiligthum unb gab allem Wolfe 
bag bei ber Feier zugegen war, wie die Veberlieferung erzählt, jedem 
ein Maß Wein, einen Brodkuchen und einen Roſinenkuchen“). Mit 
der Aufftellung der Bundeslade in Serufalem, am Stammgebiete Ju⸗ 
da's, war Jura nun als ter erfie Stamm bezeichnet und bie alte 
Vormacht Ephraims befeitigt. 


Wie auf den Glanz des Thrones, auf die Feftigfeit ver Haupt⸗ 
ftadt und deren Heiligung durch die Lade Jehova's ftüßte David feine 
Herrſchaft auf ausgewählte ihm völlig ergebene Kriegerfchaaren. Den 
Kern derſelben bildeten bie Freibeuter, welche fich einft in der Höhle 
Adullam und zu Ziflag um ihn gefammelt hatten, alle verfuchte 
und in zahlreichen Kämpfen bewährte Streiter. Dieſe Schaar, welche 
wie es ſcheint ſechshundert Mann ſtark war”), wurde der Haufe ver Ge- 
waltigen: „Gibborim (Kabirim)“ genannt; von Waffenträgern und Knech- 
ten begleitet zogen fie ins Feld. An ihrer Spite fochten vreißig aus⸗ 
gefuchte Helden und brei Hauptleute; Abiſai, Joabs Bruder, war der 
Dberft‘). Neben ven Gewaltigen hielt David eine LXeibivache, bie 
- „Käufer und Scharfrichter," welche ven König überall begleiteten und wie 


—— no 


1) Samuel O, 6, 1—8. Chronik I, 14, 10. — 2) Sammel II, 6, 12—15. 
Chronik I e. 16. 17. — 3) Pfalm 24. — 4) Samuel II, 6, 16—19, — 5) Sa⸗ 
muel II, 15, 18. — 6) Samuel II, 23, 18. Chronil I, 12, 15. 26—45. 
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im Ortent üblich auch zur Erelution ber Todesurtheile benugt wurben; 
Benaja wer Anführer biefer Leibwacdhe'). Befanden fich auch unter ben 
Gewaltigen Frembe: Chetiter, Ammoniter, Monbiter und andere, 
welche fih vordem zu David gefellt ober welche ber Ruhm feiner 
fpäteren Kriegsthaten angezogen hatte, fo feheint die Leibwache ganz 
aus Fremden, namentlich aus Philiftern und Kretern gebildet geweſen 
zu fein, wie dies die Könige bes Orients melft für zweckmäßig ge⸗ 
halten haben’). Auch Streitwagen führte David zuerft beim Deere 
der Israeliten ein, nachdem diefe bis dahin ſtets zu Fuß ohne Roſſe 
und Neifige gefäimpft hatten; Joſeb Baſſebeth befehligte die Wagen⸗ 
kaͤmpfer“). Diefe Schaaren follten dem König perfönlichen Schuß, 
dem Aufgebot des ganzen Volles, dem Heerbanne, Stärke und mili- 
tärtfche Haltung geben. Um Ordnung in dieſes Aufgebot zu bringen, 
mußte Joab der Feldhauptmann mit einigen Unterbefehlehabern alle 
ftreitbaren Männer vom Jabbok bis zum Hermon und von Dan bis 
Beerfeba zählen und auffehreiben. Neun Monate und zwanzig Tage 
brauchten die Oberften zu dieſem Geſchäft“). Nachdem die Mufte- 
rung vollendet war, wurben die Hauptleute über bie Hunderte und 
Taufende beftimmt. Damit aber nicht zu jebem Zuge, bei jedem 
Einfall des Feindes bie ganze Maſſe des Volles aufgeboten zu werben 
brauchte (wobei fich bisher doch Immer nur die eingefunben hatten, 
welche Friegsfuftig waren, während alle welche Ruhe und Frieden 
vorzogen zu Haufe blieben), wurbe bie ganze Menge der Streiter in 
‚zwölf Abtheilungen getheilt, von welchen je eine, 24,000 Mann, für 
‚einen Monat des Jahres zum Dienft verpflichtet fein follte. Jede 
diefer Abtheilungen erhielt ihren befonberen Feldhauptmann, nach der 


1) Chronik I, 19, 17. Sammel II, 20, 23. —. 2) Indeß kaun Grethi auch 
re und are Läufer bedeuten. — 3) Samuel UI, 23, 8. — 4) Samuel 
I, 24, 9. Vgl. S. 604 NR. 1. Die Zahl der Gemufterten wird hier wie faſt 
bei allen Boffeverfemmlungen fehr übertrieben angegeben, 800,000 in Israel uub 
500,000 allein in Juda. Die letztere Angabe genligt, au bie erſtere um jeden 
Olauben zu bringen. Die Chronik erhöht biefe Zahlen dann nod; weiter: 1,)00,000 
in Israel unb 470,000 m Juda; I, 22, 5. Diefe Boltezählung wirb bem 
David zum Berbrecen angerechnet. „Satan ſtand auf wider Jsrael, fagt bie 

Chronik, und reizte David, Israel zu zählen” (a. a. O. v. 1), und Yehova Ichlägt 
dann Israel mit ber Beft, fo daß 700,000 fierben. Es hängt biefe Auffaffung 
zufammen mit Dem Gebot der Löfung der Erfigeburt von Jehova und ber ans 
derjelben PVorftellung berborgegangenen Vorſchrift Mofes II, 30, 12: „Wenn bu 
bie Summe ber Söhne Israels aufnimmf von ihren Bemuftert en, fo fol ein 
keglicher, eine Sühne feiner Seele dem Jehova geben, daß nicht über fie eine Plage 
omme.“ 
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Lage ber Umftände fonnten bann die Abthellungen mehrerer Monate 
zugleich aufgeboten werbeh. Aus ber Gejfammtzahl der Abtheilungen 
ergiebt ſich, daß man damals in Israel gegen 300, 000 ſtreitbare 
Männer gezählt haben wird'). 

Auch die Verwaltung bes Landes fuchte David in der Art zu 
geftalten, daß dem Königthum in von ihm angeftellten Beamten bie 
Mittel der Macht und der Durchführung feines Willens geſichert 
wären. War das Richteramt innerbalb ver einzelnen Stämme bis⸗ 
ber in den Älteften Familien berfelben erblich geweſen ober hatte fich 
das Bolt neben dieſen Stammfürften an tapfere Kriegsleute um Hülfe 
und Schutz in feinen Nechtshändeln ober an Priefter unb andere 
Männer gewendet, welche im Rufe ftanden, weife Urtbeile zu fällen, 
fo ernannte David jest die Fürften und Richter ver Stämme?), welche 
höheren Beamten am Hofe, dem Kanzler und bem Schreiber unter: 
geben wurden’). Daneben war David bemüht, der Krone felbftändi- 
gen Beſitz zu verfchaffen. Aus ben Tributen ber unterivorfenen 
Böller fammelte er einen Schag, deſſen Aufficht Asmaveth führte‘). 
Er hielt zahlreiche Heerven von Kameelen, Rindern und Kleinvieh; 
es werben Vorfteher der Königlichen Gärten, Oelgärten, Weinberge 
und Spylomorenpflanzungen genannt’), Der Mann, auf deſſen Rath 
David am melften hörte, war Ahitophel und fein Wort galt, als 
„wenn Jehova geantwortet hätte”*); ber vertrautefte Freund des Kö⸗ 
nigs war Hufat. 

Aus ber loderen Obergemwalt, welche dem Saul durch feine Er- 
wählung zum Könige übertragen worden war, bilbete David auf biefe 
Weiſe eine fefte und eingreifende Macht der Krone, aus einem Namen 
und fchwanlenden Anſehen machte er nach dem Vorbilde der Nachbar» 
ftanten eine wirkliche Regierung, die das Voll nach ihrem Willen zu 
lenken vermochte und über deſſen Kräfte gebot. Aber c8 war bie 
ortentalifhe Ordnung ber Herrfchaft, welche David in Israel aufs 
richtete. Die Willkür und bie Mißbräuche bes Despotismus begleite- 
ten auch Davids Regierung, und wenn fein Balaft auf Zion ben 
Glanz des Thrones zeigte, fo fehlten in demſelben weder bie Ver⸗ 


1) Chronik I, 28, 1—15. Es barf jebocdh nicht unbemerkt bleiben, baß bie 
Angabe biefer Einrichtung nur anf ber Chronif beruht, — große Neigung zu Sche⸗ 
matiſtrungen zeigt. — 2) Chron. I, 28, 16—22; vgl. 29, 1. — 3) Sammel II, 20, 
23—26. Ehronit I, 19, 15. — 4) Chronit i 28, — — 5) Chronik 1, 28, 
235—31, — 6) Samuel U, 16, 28. Chronit I, 28, 33. 34. 
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fehnittenen") noch der Harem. Michal die Tochter. Sauls hatte dem 
David feine Nachkommen geboren; feinen Älteften Sohn Amnon hatte 
ihm die Ahinoam von Jesreel gegeben, ben zweiten Chileab gebar 
ihm bie Wittwe Nabals Abigail, die er während feines Aufftandes 
heimgeführt Hatte. Als er den Stamm Juda von Hebron aus be- 
herrſchte, führte er Maacha die Tochter des Könige von Gefur, 
eines Fleinen fierifchen Staats, welcher im Norben Israels Tag, 
beim, wol um feine damals. Schwache Herrfchaft auch durch 
biefe Verbinbung zu ftüßen. Die Maacha gebar ihm einen britten 
Sohn Abſalom und eine Tochter Thamar; die Haggith einen vierten 
den Adonia. Es waren fieben Weiber, welche David von Hebron in 
feine neue Hauptftabt führte. Aber er begnügte fich auch mit biefer 
Zahl nicht; außer den obengenannten vier Söhnen Davids . werben 
noch fiebzehn und neben ber Thamar mehrere Töchter nambaft ge- 
macht”). Bald zeigt fich die Eiferfucht der Söhne ver verfchtevenen 
Frauen, bald kommen Schandthaten ans Licht, welche ſie gegen ein- 
ander verüben. Auch die neuen Beamten werben ibre Macht hart 
und wilifürlich genug gebraucht haben, wie König David felbft nicht 
fret von folder Anwenbung feiner Herrſchaft war. 

Wie glänzend fich die Führung des Königthums gegen die Feinde 
bes Landes bewährt hatte, vie Ieraeliten, fett Jahrhunderten eines 
ungebundenen Lebens und Treibens gewohnt, mußten biefe neue Art 
der Regierung mehr als eine Laſt venn als eine Wohlthat empfinden, 
fobald die Zeiten der fremden Unterdrückung, vie Gefahren von außen 
mit der Demüthigung ber Nachbarn vorüber waren. Die Umwand⸗ 
fung der Zuftände war zu fchnell vor fich gegangen, bie Einreihung 
Israels in die Reihe der übrigen Königsherrſchaften Syriens war zu 
durchgreifend vorgenommen worden, als daß eine ftarfe Rückwirkung 
ausbleiben konnte. In den lebten Jahren ber Regierung Davids”) 

1) Chronik I, 29, 1. — 2) Samuel II, 3, 2. 3. 5, 16. Chronit I, 3, 1. flgbe. 
Könige I, 1, 2. 3. — 3) Abſaloms Aufftand kann erft in dem leuten Jahren Da- 
vids flattgefunben haben. Abfalom war in Hebron geboren, alſo minbeflens nad) 
dem 3often Jahre Davids; Samuel II, 5, 4. Er mußte mindeſtens gegen 20 
Jahre alt fein, al8 er den Amnon ermorben ließ. Füuf Jahre vergingen barauf, 
ehe David ihn wieder vor fi kommen ließ; Sammel II, 13, 38 und II, 14, 28. 
Enbli werben feine populären VBeftrebungen und bie Vorbereitungen zum Auf- 
flande noch einige Jahre weggenommen haben. Wenn freilih Sammel II, 15, 7 
angegeben wirb, daß nach Abſaloms Rückkehr von Gefur vierzig Jahre bis zu fet- 
nem Aufflande vergangen wären, fo müßte Abfalom danach zur Zeit feiner Em- 


pörung 65 Jahre und David minbeftens 95 Jahre alt geweien jein, Demuach 
it die Aenberung jener vierzig Jahr in vier Jahre unerläßlich. 


Abſalom's Entwärfe. 615 


hatte fich eine lebhafte Mißſtimmung gegen feine Regierung durch alle 
Stämme verbreitet; fie war auffallender Welfe am heftigften in Da⸗ 
vids eigenem Stamme, ber ihn einft zuerft zu Hebron gefalbt hatte, 
in YJuba'). Auf diefe Stimmung des Volles gründete Davids dritter 
Sohn Abfalom den Plan, feinen Vater der Herrfchoft zu beranben, um 
ben Thron noch früher zu befteigen, als ihn das Erbrecht auf benfelben 
führte. Ablalom war ein fchöner Mann, untabelhaft vom Scheitel 
bis zur Sohle, mit einem mächtigen: Haarwuchs gefchmüdt und be- 
ftebt beim Volke, obwol eine ſchwere That auf ihm lag. Die Schön« 
heit der Thamar, der rechten Schwefter Abfaloms, hatte die Begierde 
des älteften Sohnes Davids, des Amnon gereizt. Er hatte fie hinter⸗ 
liſtig in fein Haus geloct, beſchimpft und dann ſchmählich auf bie 
Straße geftoßen (gegen 1030). Da. ver König ven Frevel nicht ftrafte, 
Ind Abjalom den Amnon auf fein Landgut Baal Ehazor zur Schafſchur 
und ließ ihn bier, die Schmach feiner Schweiter zu rächen, von feinen 
Knechten nieberftoßen. Danach entfloh er zu feinem Großvater bem 
Fürften Thalmai von Gefur?). Nach fünf Jahren nahm David ben 
Abſalom wieder zu Gnaden an und als Davids zweiter Sohn Ehi- 
leab ftarb, war Abfalom der rechtmäßige Erbe des Thrones. Zum 
Zeichen diefer Anwartfchaft hielt fich Abſalom nun Roffe und Wagen 
und funfzig Zrabanten. Früh Morgens war er fon am Thore 
-von Serufalem; er fragte Jeden, woher er komme, erlaubte feinem 
vor ihm nieberzufallen, fonbern fchüttelte jedem die Hand und Tüßte 
in. Wenn er börte daß einer zum Gericht fam, Tieß er fih ben 
Handel erzählen und pflegte dann zu fagen: „Deine Sache iſt gut, 
aber man wird dich nicht hören. Wäre ich Richter in Israel, du 
follteft wol zu beinem Necht kommen’)!" Vier Jahre nach feiner 
Rückkehr von Gefur, nachdem Ahitophel der angefehenfte Rath Davids 
(S. 613) und Amafa ein Verwandter Davids und Ioabs‘) auf 
feine Seite getreten waren, hielt fi Abfalom bes Erfolges ficher. 
Er ſendete Vertraute an alle Stämme mit ber Weifung, ihn als 
König auszurufen, fobald fie vernähmen, daß er in Hebron fel. 
Unter dem Vorwande, in Hebron ein Opfer zu bringen, ging 


1) Dies erhellt daraus, daß Abſalom Hebron zum Mittelpunkt feines Unter» 
nehmens macht, daß er bier augenblicklich ſtarken Zulauf erhält unb nach ber 
Schlacht von Machanaim die Aelteften Juda's am eifrigften rüſten. — 2) Samuel 
Ic. i8. — 3) Samuel D, 15, 1—6, — 4) Samuel I, 17, 25. 
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Abſalom von Serufalem nah Hebron. Die Stämme folgten diefem 
Signal zum Aufftande; überall erflärte fih das Voll für ihn und 
große Schaaren fammelten fich in Hebron um Abſalom. An ihrer 
Spite brach er alsbald gegen feinen Bater, gegen Serufalem auf. 
Der Streih war gelungen. David war volfftänbig überraſcht. So 
Hug und umfichtig der alte König war, es fehlen, daß er feinen Mkeifter 
an feinem Sohn gefunden Hatte. Des Volles von Jeruſalem felbft 
nicht ficher durfte er nicht wagen, fich im feiner feften Hauptſtadt zu 
vertbeidigen; nichts als ſchnelles Entweichen blieb übrig. Die Ver⸗ 
geltung beffen, was er einft an Saul gethan, brachte nun fein eige- 
ner Sohn über ihn. Doch verließ ben alten König auch in biefer 
verzweifelten Lage jene Schlaubeit nicht, welche fich ihm in feinem 
bewegten Leben fo oft Hülfreich bewährt hatte; er faßte fich ſchnell. 
Abſalom fürchtete er wenig — am melften Ahitophels Rathſchläge. 
Er befahl veshalb dem Hufai, zurüdzubleiben und Abſaloms Partei 
zum Schein zu ergreifen, um bem Ahttophel entgegenwirken zu können. 
Konnte man den Abfalom dahin bringen, daß er feinen Vortheil nicht 
augenblicklich verfolgte, erhielt David dadurch Zeit, feine Anhänger 
zu fammeln, fo war viel gewonnen. Auch die Priefter Ebjathar und 
Zadok, welche fich mit ber Lade Jehova's feiner Flucht anfchließen 
wollten, bieß David In Serufalem bleiben. Ihr priefterliches Ans 
ſehen war ein hinreichender Schuß für fie; durch ihre Söhne follten 
fie ihn benachrichtigen, was in der Stadt vorginge').. Vou feinen 
Weibern und Kindern, von feinen treuften Anhängern, den Gibborim 
und der Leibwache begleitet 309g David In der Frühe des Morgens 
aus ber Stabt. Weber ven Kidron, ven Delberg hinauf eilte er dem 
Sordan zu. Bei Bachurim ſah Simei, ein Mann von Benjamin 
aus dem Gefchlecht Matri, dem Saul angehört Hatte, von einer Höhe 
die Flucht des Königs. Er warf Steine herab und ſprach: „Jehova 
bringt alles Blut vom Haufe Saul auf dich, an deſſen Statt bu 
König geworben bift; fieh, nun bift bu im Unglüd; fort du Blut⸗ 
menſch!“ Die Leibwächter wollten hinauf den Mann zu greifen und 
zu tödten, aber David wehrte ihnen und ſprach: „Mein Sohn, ber 
hervorgegangen ift aus meinen Lenden, ftehet mir nach dem Leben, 
wie vielmehr ein Benjaminit; laſſet ihn fluchen”)!" Vielleicht war 
Davids Stolz in diefem Augenblic wirklich gebrochen, vielleicht wollte 


1) Samuel II, 15, 25—37. — 2) Samuel II, 16, 5—14. 
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er nicht, daß das Volk durch neue Gewaltthaten noch weiter auf: 
geregt werbe; in der Folge hat er beiviefen, baß er bem Simei jene 
Worte weber vergeffen noch verziehen. 

Noch an demfelben Tage hielt Abfalom feinen Einzug in Jeru⸗ 
folem und fah unter denen, welche ihn begrüßten, mit Erftauuen ben 
-olten Freund feines Vaters Huſai; aber er glanbte deſſen Verſiche⸗ 
rung, daß er „dem dienen wolle, welchen Jehova und alle Männer 
von Israel fich erwählt hätten.” Ahitophel fanb bie Erfolge welche 
erreicht waren, ben Aufitand durch das ganze Land, bie Einnahme . 
der feſten Hauptjtabt, nicht ausreichend und nicht entfcheibend. Er 
überfahb die Lage mit vollfommener Klarheit unb war überzeugt baf 
alles verloren fet, jobald man dem Könige Zeit gäbe feine alten Au⸗ 
hänger, bie Gefährten feiner Stege um fi zu fammeln. Bon ber 
Meberzeugung buschbrungen, daß nur bie fchnelfite Benukung bes 
durch Ueberrafchung gewonnenen großen Vortheils zum Ziele führen 
fönne, beſtand er darauf, daß Abſalom ihn fofort zur Verfolgung 
Davids aufbrechen laſſe. Die Schaaren, welche Abſalom von He 
bron geleitet Hatten, waren zahlreich, aus biefen wollte er 12,000 
Mann zu dieſer Exrpebition auswählen. Huſai wiberfprach biefem 
Borhaben mit großem Geſchick. „Du kennſt deinen Bater, fagte er 
Abfalom, er ift ein gewaltiger Kriegsmann, wie ein ber Jungen be⸗ 
ranbter Bär auf dem Felde, und feine Männer find Helden und 
grimmigen Gemüths. Auf dem Felde wirb er nicht gelagert fein, 
fondern fi in eines der Löcher geftedt haben. Ballen bann einige 
ber Unfrigen, fo beißt es, Abſaloms Vollk hat eine Niederlage erlitten 
und alle beine Anhänger verzagen. Biete Lieber ganz Israel auf, 
und ziehe dann felbft an der Spite aus, daß wir wie Sanb am 
Meer wider David lagern, daß Telner ber Seinen entrinne." Abſalom 
folgte dieſem Rath zu feinem Verderben. Indeß war Hufal nicht 
ficher, daß Abitophel nicht dennoch Abſalom zu feiner Meinung be⸗ 
kehre oder auf eigene Hand gegen David auszöge. Er fanbte deshalb 
feine Magd vor das Thor zur Wallerquelle, wo fich bie beiben 
Söhne Zadoks und. Ebjathars verftedtt hielten (Abſaloms Leute hätten 
fie nicht aus dem Thor gelaffen); mit dem Auftrage, daß fie bem 
Könige ellend meldeten, nicht diefjett des Jordan zu lagern. Obwol 
von Abſaloms Wachen bemerkt und verfolgt, gelangten bie Priefter- 
föhne glücklich zu David, der noch in der Nacht wieber aufbradh. 
Als Ahitophel vernahm, bag der König jenfelt bes Jordan fel, ver: 
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zweifelte er am Ausgange des Unternehmens, gürtete feinen Efel, 309 
nad Haufe und erwürgte fidh"). 

Den fchlauen Beranftaltungen, welche er bei feiner Flucht ge- 
teoffen, verbantte David feine Rettung, doch war die Gefahr damit 
nicht vorüber. Er faß zu Machanaim wie einft der Sohn Sauls 
Isboſeth und war eifrig befchäftigt, feine Anhänger bier zu ſam⸗ 
meln, während Abfalom zu Serufalem den Löniglichen Harem in Be- 
fig nahm, zum Zeichen daß er bie Herrfchaft angetreten und mit ſei⸗ 
. nem Bater auf ewig gebrochen habe”). Auf dem Dache des Palaſtes 
zu Zion wurbe ein Zelt aufgefchlagen, unter welchem Abfalom ven 
zehn Kebsweibern, welche David In Jeruſalem zurückgelaſſen Hatte, 
por den Augen Israeld beimohnte. Nachdem dies gefchehen war, 
bot er das gefammte Volk zum Heereszuge gegen feinen Vater auf 
und ging mit zahlreichen Schaaren über den Jordan. David theilte 
fein Meines Heer in brei Schlachthaufen, deren Führung er dem Joab, 
befien Bruder Abiſai und einem Philiſter von Gath, dem Ithai übergab. 
Er felbft blieb in Machanaim zurüd und empfahl alfen, gelinde 
mit Abſalom zu verfahren. Im Walde Ephraim unweit des Jordan 
trafen die Deere aufeinander. Trotz der Meberzahl, welche ihnen ent- 
gegenftanb, kamen bie alten lang gelibten und viel verfuchten Streiter 
Davids gegen bie Schlecht bewaffneten und ungeorbneten Haufen ber 
Bauern in Vortheil. Abſalom fprengte auf feinem Maulthiere rück⸗ 
wärts, gerietb in ein Didicht und verwidelte fih mit feinem langen 
Haar in den Zweigen einer großen Xerebintfe. Er blieb hängen, 
während fein Thier unter ihm davonlief. So fand ihn Joab und 
ftieß ihm feinen Speer breimal durchs Herz. Entweder fehlen der 
Fall des feindlichen Führers, des Dauptes ber Empörung ben Strei- 
teen Davids ein genügender Erfolg, oder der Vortheil, welchen fie 
über Abfaloms Heer errungen hatten, war nicht fehr bedeutend, ober 
fie fanden fich zu ſchwach denfelben zu verfolgen; genug Joab führte 
das Heer nah Machanaim zurück). 

Wenn auch der Aufftand mit Abfaloms Fall fein Haupt ver- 





1) Samuel II, 17, 1—24. — 2) Samuel II, 16, 20—22. — 3) Samuel 
U, 17, 24—29 c. 18. 19, 1—8. Daß Abſaloms Tod wider Davids Willen er- 
folgt fowie Davids Trauer über Abſaloms Tod wird. auch hier wie beim Tode 
Sauls und Ionathans, beim Tode Abners und Amafa’s fehr beftimmt und aus- 
drücklich hervorgehoben; womit nicht angebentet fein foll, daß David Über ven Tob 
Abſaloms richt wirkliche Trauer empfunden babe, 
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loren hatte, fo fehlte noch viel daran, daß er bezwungen geweſen 
wäre. Amafa, Abſaloms Hauptmann, fammelte bie Trümmer bes 
Heeres; bie Nelteften der Stämme wie das Bolt waren. bereit, ben 
Kampf gegen Davib fortzufegen, wenn ſich auch einige bem alten 
Könige wieder zuneigten. Konnte man bie Stämme entziwelen, ben 
Amafa und die Aelteften Juda's trennen, fo war ber Sieg faft gewiß. 
Darauf baute David feinen Plan. Er ließ durch die Briefter Eb⸗ 
jathar und Zabof den Aelteften Juda's heimlich eröffnen, daß ihm bie 
übrigen Stämme Anträge gemacht hätten, ihn wieder als König an- 
zuerfennen — was nicht gefchehen war; ob fie bie Letzten fein woll- 
ten, ihr Sleifch und Blut d. b. ihren Stammgenoffen David zurüd- 
zuführen? Zugleich mußten die Priefter dem Amafa bie Stelle bes 
Feldhauptmanns bei Davib anbieten als Preis feines Rüdtritts, und 
David beftätigte dies Anerbieten mit tem Schwur: fo folle ihm 
Gott thun, wo Amafa nicht alle Zeit Heeroberfter fein werbe ftatt 
Joabs“). Die Aelteſten Iuda’s ließen fich fangen wie Amafa, ver 
wenig wußte, mit wem er es zu tbun hatte. Jene fanbten bem 
Könige Botſchaft, er möge Über den Jordan zurückehren und gingen 
ihm bis Gilgal entgegen. David zeigte fi) verföhnlich und bereit, 
den Anhängern Abfaloıns zu verzeihen. Jener Simei, welcher ihm 
beim Entweichen aus SIerufalem geflucht, ging David an ben Jordan 
entgegen und warf fich, als der König das bieffeitige Ufer betrat, vor 
ihm niever. David verfprach, ihn nicht mit dem Schwerte zu töpten?); 
dem Mepbibofeth, Jonathans Sohn, welcher fich für Abfalom erklärt 
hatte, nahm er nur die Hälfte von Sauls Erbgut”). 

Die Übrigen Stämme waren erzärnt über den Stamm Juda, 
theil8 daß er die gemeinfame Sache verlaflen, theils daß Juda nun 
das Verdienſt den König zurückzuführen für fich allein weggenommen 
batte. Ihre Stimmung war ſchwankend, einige waren für Unter⸗ 
werfung, andere für Fortfegung des Widerftandes‘). Da erhob fich 
ein Mann von Benjamin, Seba ver Sohn Bichri's. „Was haben 
wir für Theil an David und welches Eigentbum am Sohn Sfal’s" 
rief er ben Unentfchlofjenen zu, Tieß die Poſaune blafen und gab ver 
Empörung und dem Widerſtande einen neuen Mittelpunft. David 
beauftragte ven Amafa, ten Heerbann von Juda binnen drei Tagen 


1) Sammel II, 19, 11—13. — 2) Samuel II, 19, 18—23. Könige I, 2, 8. 
— 3) Samuel II, 16, 3—5. 19, 24—30. — 4) Samuel II, 19, 40-43, 
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zu fammeln und nach Jeruſalem zu führen. Während Amafa noch 
mit der Ausführung biefes Befehls befchäftigt war, ſchickte David ben 
Joab mit den Gibborim und der Leibwache gegen ben Seba aus. 
Bei Gibeon begegnete Ioab dem Amafa: gebt es bir wohl, mein 
Bruder? redete ibn Joab an und griff ihm zum Gruße mit ber 
rechten Hand an den Bart, während er ibm mit ber linken bas 
Schwert durch den Leib ſtieß). So war ber gefährliche Mann, nach- 
bem man ihn burch täufchende Verfprechungen gewonnen wie vordem 
Abner Hinterliftig ans dem Wege geſchafft. Auch Seba konnte dem 
raſch anbringenden Joab nicht Stand halten; die Stämme unterwar⸗ 
fen fih. Erft Hoch im Norden bet Dan, In ber Stadt Abel- beth- 
maacha leiftete Seba Wiperftand und vertheibigte ſich fo hartnäckig, 
daß ein Wall gegen bie Stadt aufgeworfen und Belagerungswerkzeuge 
gegen die Mauer gebracht werben mußten. Als die Mauer nahe 
daran war zu ftürzen und die Bürger ihr Verberben vor Augen fahen, 
rettelen fte fich, indem fie dem Seba den Kopf abbleben und zu Joab 
binausbrachten”). 

Die Realtion bed Volles gegen das neue Regiment, an deren 
Spitze fich nacheinander Abſalom, Amaſa und Seba geſtellt hatten, 
war überwältigt. Aber bald zeigten ſich bie Folgen bes von David 
eingeführten Syftems von neuem in ber nächiten Nähe des Königs. Die 
Intriguen des Weiberbaufes um die Thronfolge kamen zum Ausbruch 
als die Tage Davids zu Ende gingen; bie Einflüffe der erften Prie⸗ 
fter, ver Führer des Deeres machten fi am Hofe geltend. Dapib 
war einft zu der Zeit, ald Joab Rabbah die Hauptftabt ber Ammo- 
niter belagerte (ob. S. 608), eines Abende auf dem Dache feines 
Palaftes in ver Kühlung fpazieren gegangen. Da erblidte er ein 
Weib von fchönem Anfehen im Babe. Es war die Bathſeba, das 
Weib Uria's, eines Chetiters, welcher in ber Schaar ber Gewaltigen 
diente. Der König ließ fie in feinen Balaft rufen und bald meldete 
fie dem David, daß fie ſchwanger ſei. David ſchickte Joob den Be 
fehl, den Uria aus dem Lager nach Ierufalem zu fenben. Er bes 
fragte diefen nach dem Stande des Krieges und bes Heeres unb hieß 
ihn dann in fein Haus zu feiner Fran gehen; Uria aber legte fich 
vor bie Pforte des Palaſtes. Als ihn David am folgenden Morgen 
befragte, warum er nicht in fein Haus gegangen, antwortete er: 


1) Samnd U, 20, 8—13. Könige I, 2, 5. — 2) Sammel II, 20, 15—322, 
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Israel fteht im Felde und meine Genofjen Liegen vor Rabbah im 
Lager und ich follte nach Haufe geben zu eflen und zu trinken unb 
bei meinem Weibe zu liegen? Bel beinem Neben und bei beiner 
Seele Leben, wo ich folches thue! Bleibe noch hier, entgegnete David, 
morgen werbe ich dich entlaffen. Der König Iud Ihn ein und machte 
ihn trunken; aber auch in biefer Nacht blieb Uria vor der Pforte 
des Balaftes. Da ſchickte David am folgenden Tage den Uria ins 
Lager zurüd mit einem Briefe an Joab: ſtellet Uria dem ftärkften 
Streit gegenüber und wendet euch ab hinter ihm, baß er gefchlagen 
werde und umlomme. Bald darauf fam ein Bote aus dem Lager 
und meldete dem Könige: die Männer von Rabbah machten einen 
Ausfall, wir warfen fie und brangen bis gegen das Thor, ba fchoffen 
bie Schüßen auf deine Knechte herab von ber Mauer unb etliche ber 
Unferen Tamen um, auch dein Knecht Uria. David Tieß die Bath» 
feba, ala ihre Zrauerzeit vorüber war, in feinen Harem holen, un 
nachdem ihr erftes Kind geftorben war, gebar fie dem Davib ben 
Salome‘). Obwol die Krone nach Abſaloms Tod dem vierten Sohne 
Davids dem Adonia geblihrte, welchen ihm die Haggith noch zn Hebron 
. gebsren hatte, obwol Salomo in ber Reihe der noch lebenden Söhne 
Davids erſt ber fiebente und noch fehr jung war?), verfuchte es 
Bathſeba ihren Sohn auf den Thron zu bringen. Der eine ber 
beiden Briefter an der Bunbeslabe, Zadok, unterftühte Bathſeba's 
Abfichten wie der Prophet Nathan, welcher in den lebten Jahren 
Davids zu großem Anfehen beim Könige gelangte. Ste mochten beide 
von dem jungen Salomo eine größere Nachgiebigleit gegen ben prie- 
ſterlichen Einfluß erwarten als von dem Älteren und felbftänbigeren 
Adonia; befonbers in dem Falle, wenn fie dem Juüngling wider das 
Necht zum Throne verholfen hätten. Es gelang ber Batbfeba, ben 
König zu einem Eidſchwur bei Jehova zu bringen, daß Salomo ftatt 
Adonia fein Nachfolger fein folle”). Aber Adonia war entfchloffen, 
ſich fein gutes Recht durch eine Intrigue des Harems nicht rauben 
zu lafien. Wenn Zabol für Salomo’s Erbfolge war, jo war Ebjathar, 
deſſen Genoffe, jener alte und angefehene Anhänger Davids, für Ado⸗ 
nla, unb was am wichtigften war, ber Felbhauptmann Joab, ber 
Davids befte Siege erfochten, erflärte fich ebenfalls für ihn; wogegen 


1) Sammel II, 11. 19, 16-34. — 2) Sammel I, 3, 2-5. 5,1. — 
3) Könige I, 1, 17. 30. " 
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freilich die Partei ver Bathfeba ven Oberften der Leibwache Benaja 
gewann, fo daß die Kräfte und Ausfichten beider Parteien ziemlich 
gleich ftanben. 

As David auf das Sterbelager fant, glaubte Adonia ben 
Gegnern zuvorkommen zu müſſen. Er rief feine Anhänger vor ber 
Stabt bei der Wallerquelle zuſammen. Joab erfchien mit ben Ober- 
fien des Heeres, Ebjathar kam um das Opfer zu bringen, und alle 
Söhne Davids bis auf Salomo. Schon war das Opfer im Gange, 
die Schafe, Rinder und Maſtkälber waren bereits gefchlachtet, Die 
Proflamation Adonia's zum Könige follte dem Opfer unmittelbar 
folgen, als die Gegenpartei Kunde erhielt. Bathſeba und Nathan 
eilten zum fterbenben König, ihn an feinen Schwur zu Gunſten Sa- 
lomo's zu erinnern. Cr befahl, daß Salomo auf das Maulthier ge- 
fett würde, welches ihn felbft immer getragen, und daß Zadok ben 
Süngling auf ber anderen Seite ver Stabt an ber Duelle Gihen 
falten ſolle. Dann follte ihn Benaja mit ber Leibwache unter Po⸗ 
faunenfhalf in die Stadt zurüd und in den Palaſt führen, um ihn 
dort auf den Thron zu feken. So gefchah es. Zadok nahm das 
Delhorn ans dem Zelte der heiligen Lade, und ba der neue Herrfcher 
in feierlichem Zuge in den Balaft zurückkehrte, rief alles Volt jubelnd: 
e8 lebe der König Salomo! Als Adonia und feine Anhänger das 
Freubengefchrei ans der Stadt vernahmen und hörten was gefchehen 
fei, gaben fie ihre Sache verloren und zerftreuten fich ängſtlich nach 
allen Setten'). 

David freute fich feines letzten Erfolges”), ließ Salomo an fein 
Lager rufen und fprach zu ihn: „Thue Gutes den Söhnen Bar- 
fillat’8, des Gileaditers: er hat mich wohl aufgenommen, als ich vor 
beinem Bruber Abfalom über den Jordan weichen mußte. Dem 
Simei, welcher mir fluchte, als ih nach Machanaim floh, babe ich 
gefehworen, ihn nicht zu töbten. Laſſe bu ihn nicht ungeftraft und 
aß feine grauen Haare mit Blut binunterlommen in die "Unterwelt. 
Was Joab dem Abner und Amafa getban, weißt du, Laß feine grauen 
Haare nicht in Frieden binablommen in die Unterwelt’)." Wenn 
Davids Leben und Thaten feine Sinnesart nicht hinlänglich darlegten, 
diefe legten Worte des Sterbenden würben feinen Zweifel über feinen 
Charakter Iafien. Das unbefangene Urtheil muß zugeben, daß es 


1) Könige I, 1, 5— 49. — 2) A. a. O. v. 48 — 3) Könige I, 2, 5—9. 
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David gelungen war, pie Wunden welche fein Ehrgeiz Israel geſchla⸗ 
gen wiever zu heilen. Man muß das entſcheidende Verdienſt anerkennen, 
welches fich David dadurch um Israel erworben, daß er das Koͤnig⸗ 
thum und burch diefes die Sicherheit und Macht des Staates und 
bes Bolfes zu begründen verftanben- hatte; man muß Davids That⸗ 
fraft und Tapferkeit, vie Klugheit und Umficht welche viele Handlungen 
feiner Regierung auszeichnet beivunbern: aber die Schwäche feiner legten 
Sabre welche ihn die Tihronfolge willfürfich ändern ließ gefährbete 
das Werk feines Lebens, und man kann fih nur abwenden von fo 
bintgiertger Rachfucht, welche freilich in der Stammesart der Se- 
miten begründet, -boch bier mit einer Hinterhaltigfeit und Tücke ver- 
bunden ift, welche David allein angehören. Einen unbedeutenden 
Menfchen, dem David einft in ſchwieriger Lage Schonung zugefagt, 
will. feine Rachfucht noch aus dem Grabe durch die Hand des Sohnes 
ereilen. Uneingedenk aller Verdienſte nnd aller Siege, weiße Joab 
für ihn erfochten, will David, einem lang verhaltenen Groll zu ges 
nügen, einen Mann bem er im Grunde fein Reich verbantte, ben 
er felbft nicht anzutaften gewagt, burch feinen Sohn hinfchlachten 
laſſen, angeblih um zweier Thaten willen, die Ioab wenn. nicht 
im Einverftändniffe doch im Teinen Falle wider den Willen Davids 
gethan hatte, deren Früchte David willig angenommen, zu beren Be- 
ftrafung er nicht den geringften Verſuch gemacht hatte. Näher lag 
der Grund, den Joab umbringen zu laſſen, weil er gegen Salomo’s 
Thronfolge Partei genommen — aber war am Adonia der recht⸗ 
mäßige Erbe? 

Der Welfung des fterbenden Vaters wie der Art des Orients gemäß, 
begann König Salomo feine Regierung mit biutigen Thaten (1018'). 
Adonia Hatte ſich an ven Altar Jehova's geflüchtet. Salomo ließ 
ihm zuerſt Schonung verjprechen, dann mußte Benaja ihn nieber- 
ftoßen”). Joab wußte nicht, was David noch Im Sterben dem Sa- 
lomo aufgetragen, aber er ahnte wol, daß ihm diefer feine Partei⸗ 
nahme für Adonia nicht verzeihen werde; er floh in das heilige Zelt 
und umfaßte bie Hörner bes Altars. Benaja zauderte den Altar 
mit Blut zu befleden, aber Salomo gebot kurz: geb Hin und ftoß 


1) Nach Joſephos war Salomo erſt 14 Jahre alt. Daß er jung war, 
geht aus Deu oben (S. 608) angeflihrten Daten wie ans Könige I, 3, 7, Chro⸗ 
nit I, 33, 5. 30, 1, hervor. — 2) Könige I, 1, 50—53. 2, 25. 
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ihn nieder‘)! Benaja wurde an Joabs Stelle Feldhauptmann. Auch 
ben Simei töbtete Benaja auf Salomo's Geheiß?). Nur der Priefter 
Ebjathar fand Schonung: „Tödten will ich dich nicht, ſprach Sa⸗ 
lomo, weil du ehemals mit meinem Vater gebulvet (S. 592. 596)”; 
er verbannte ihn als einen „Mann des Todes” aus Serufalem auf 
fein Erbgut nach Anathoth?). 

Auf die Kunde vom Tode bes alten Königs regten fidh die 
Völker, welche David dem Reiche Israel unterworfen hatte. Vor 
Joabs Schwert war einft ber Sohn des Königs von Ebom nach 
Aegypten entfloben. Er brachte fein Volk, welches fich von jenen 
Niederlagen allmälig wieder erholt Haben mochte, gegen Salomo 
unter die Waffen‘). Mit den Edomitern verband fich ber Heine 
Stamm ber Gefuriter, welcher an der Sübgrenze Israels ſaß. Im 
Norden Hatte ſich Reſon, ein Hauptmann bes einft von David 
beſiegten Könige von Zoba, in die Wüfte geflüchtet und war hier ale 
Freibeuter umbergezogen. Diefer warf fich jet auf Damaskos und 
ließ fich Hier zum König ausrufen. Obwol Salomo felhft wider ihn 
ausgezogen zu fein fcheint”), fo behauptete Refon fich dennoch in Da- 
maskos und war ein Wiberfacher Israels fo lange Salomo Iebte*). 
Im Süden fand Salomo eine Unterftäßung an dem Pharao von Ae⸗ 
gupten, mit welchem er in fo enge Verbindung trat, daß er beffen 
Tochter beimführte”). Ein aegyptifches Heer nahm Gefer ein und 
verbrannte die Stadt, ber Pharao aber gab feiner Tochter das er- 
oberte Gebiet biefer Stadt als Heiratsgut mit’). 

Wenn aber au Salomo fein ererbtes Neich mit geringer Ein- 
buße behauptete, jo fehlten doch der Nachdruck und die glänzenden 
Erfolge, welche Davids Waffen begleitet hatten. Um fo eifriger war 
er bemäßt, feine Streitkräfte zu vermehren unb bie Grenzen bes 
Landes durch fefte Pläte zu fichern. Hatte David ſchon einige Streit: 


1) Könige I, 2, 28—45. — 2) Könige I, 2, 39—46. — 3) Könige 1. 3, 
26, 27. — 4) Könige I, 11, 14—22. — 5) Chronif I, 8, 3. — 6) Könige I, 
11, 23—25. — 7) Die Dynaftie der Taniten regierte von 1095—981 v. Chr. 
j. unten. Mit Salomo gleichzeitig ſind die kurzen Regierungen Menephta's 
(1019— 1010), Cforho’8(1010— 1004), Piinaches’(1004— 995), Pſuſennes' IL(995— 
981). Bielleicht war es die Tochter bes Pfinache® oder des zweiten Pfuſennes bie 
Salomo in feinen Harem nahm. Das freundbfäaftliche Verhaͤltniß zwifchen Isgrael 
umb Aegypten muß glei mit Siſaks Tchronbefleigung im Jahre 981 v. Chr. 
aufgehört haben, da Jerobeam der Feind Salomo's um biefe Zeit in Aegypten 
Schub ſucht und findet. — 8) Könige I, 9, 16. 
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wagen gehalten, fo verftärfte Salomo nach feiner Verbindung mit 
Aegypten biefe im alten Orient fo gefürchtete als beliebte Waffen- 
gattung bis auf 1400 Wagen, für welche 4000 Pferde gehalten 
wurden. Ein aeghptifcher Streitwagen foll damals 600 Sekel Sil- 
ber d. h. 500 Thaler gefoftet haben (S. 547); ber Preis eines 
Roſſes aus Aegypten betrug 150 Sekel (125 Thaler). Außerbem 
bifdete Salomo eine Reiterei und brachte biefe auf 12,000 Pferde, 
fo daß mit Einfchluß der Leibwache, das ftehenbe Heer, welches Sa- 
lomo bielt, wol 20,000 Mann betragen haben muß’). Im Norben 
bes Reiches befeftigte er die Stadt Ehazor, deren Könige früher bie 
Israellten Hart bebrängt hatten (ob. S. 570); die feindliche Stellung, 
welche Refon von Damaskos Israel gegenüber einnahm, mochte 
gerade bier Sicherheitsmaßregeln nötbig erfcheinen laſſen. Im 
Weiten wurbe bie zerftörte Stadt Geſer wieder als Feſtung aufs 
gebaut; gegen bie Bhilifter wurden Baalath und Bethhoron, nordwärts 
Megiddo, alle drei an ben Päflen, die von ber Meerestüfte zu ben 
Gebirgen Israels hinaufführten, befeftigt?). 

Doch Tagen dem König Salomo die Werle des Friedens mehr am 
Herzen. Die Verbindung, in welche Salomo mit Aegypten getreten 
war, das nahe Verhältniß zu König Hiram von Tyros, welches be- 
reits zu Davids Zeit begründet, von Salomo erhalten und noch enger 
genüpft wurde, hatten zur Folge, daß Israel aus den verhältnigmäßig 
einfachen und patriarchalifchen Zuſtänden, in welchen e8 vor Davids 
Herrſchaft gelebt, rafch in den großen Hanbelsverfehr ber damaligen 
Welt Hineingezogen wurde. Waren bisher nur bie nördlichen Gebiete 
Israels durch den Handel ber phoenilifchen Städte berührt worden, 
hatten die Israeliten den Phoenikern die Wolle ihrer Schafheerben, 
den Ertrag ihrer Weder verkauft, fo fanden jett auch die Fabrikate 
der Bhoenifer, ihre Handelsiwaaren einen Markt in Israel, fo wurden 
jetzt die Erzeugniſſe Aegyptens auf bem Landwege burch bie ganze 
Ausvehnung bes töraelitifchen Landes nach Syrien geführt”). In 
Eziongeber durften die Phoenifer Schiffe für den Handel nach bem 
glücklichen Arabien und Indien zimmern, welche von Knechten Sa- 
Iomo’s auf ihren Fahrten begleitet wurden. In ber ſyriſchen Wüſte, 


1) Könige I, 10. 26— 29, Ehren. II, ), 14—17. Chron. II, 9, 25. 28. — 
2) Könige I, 9, 15. 17. 18. Chron. I, 8, 5. 6. Bgl. Ewald, Geſch. d. Bol- 
te6 Israel IH, S. 72. — 3) Könige I, 10, 29. 


Dunder, Geſchichte des Alterihums 1. 8. Aufl. 40 
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fo weit deren Stämme Salomo gehorchten, wurden Stationsorte für 
die Karawanen erbaut, welche nach dem Euphrat zogen; in ter Dafe 
der Palmen erhob ſich zu demfelben Zweck bie Stabt Thabmor. In 
allen Städten, welche von den nunmehr in den Gauen Israels fich 
frenzenden Handelsftraßen berührt wurden, ließ Salomo Vorraths⸗ 
häufer und Waarenhallen erbauen‘). Daß der Krone ein erheblicher 
Antheil von dem Gewinn des aeguptifchen wie bes phoeniftfchen Han⸗ 
dels zufiel, dafür wußte Salomo zu forgen; bie erfte Ophirfahrt 
(oben ©. 524) ſoll auf feinen Antheil 420 Centner Golves t. h. 
über zehn Millionen Thaler eingetragen haben”). Aber auch im Lande 
mehrte fich mit dem wachſenden Verkehr und ber fteigenden Neigung 
zum Erwerb Wohlftand und Reichthum. Es ift oben bereits be⸗ 
merkt worden, wie raſch und ftarf mit ber Deffnung des Landes, 
mit der Sicherung ber Straßen, mit dem Einftrömen ber phoenikiſchen 
Rapitalien, ver gefteigerten Erzeugung und bem gefteigerten Abfak ber 
Landesprodukte da® Gelb in Israel im Breife fiel. 

Wurde Israel durch fein Königthum in den Danbel und Ver- 
- tehr der alten Welt gezogen, brachten dieſe vollfommen neuen Bahnen, 
in welche die Monarchie das Land führte, ven Israeliten Neich- 
thum, Wohlleben und die Vortheile einer gefteigerten Kultur, fo hatten 
fie dagegen auch bie Laſten einer Derrichaft zu tragen, welche fich 
unter Salomo ben in Aeghpten und Phoenitien, in Babylon und 
Aſſyrien bereits ausgeprägten Formen bed Hoflebens und ber Re- 
gterung vollkommen gleichftellte.e David hatte wie es fcheint den 
Sgraeliten keine Steuern auferlegt, ſondern die Koften feines Hof- 
haltes aus dem Ertrag feiner Güter und ben Tributen der Damas- 
fener, Ammontter, Moabiter und Edomiter beftritten. Salome legte 
den Stämmen nicht blos bie Erhaltung feiner ftehenden Truppen, ber 
Reiterei und ber Streitiwagen anf”), er forderte auch den Unterhalt des 
Hofes mittelft Naturallieferungen von den Stämmen ein. Die Bepürfniffe 
waren nicht unbedeutend; e8 wurden täglich dreißig Kor feines und 
fechzig Kor gewöhnliches Mehl, zehn gemäftete Ninder und zwanzig 
Rinder von der Weide und hundert Stüd Feines Vieh geforbert. 
Außerdem mußten gemäftete Gänfe, Hirſche, Dammhirſche nnd Ga- 
zellen geliefert werben‘). Endlich muß Salomo ven Ieraeliten auch 


1) Chrom. IE, 8, 4. 6. Könige II, 9, 19. cf. Joseph. and: VII, 7, 4. 
— 2) Das Gold zum Zehnfachen des Silbers berechnet, Könige I, 9, 26—28, 
— 3) Könige I, 4. 26. 28. — +) Könige I, 4, 22. 23. 
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eine regelmäßige Steuer an Geld auferlegt haben; es wird wenigſtens 
berichtet, daß außer dem, was von den Kaufleuten und vom Handel 
und von ben unterworfenen Völlern eingegangen ſei, die Einkünfte 
des Königs jährlich über 600 Centner Goldes (15,000,000 Thaler) 
betrogen hätten‘). Um NRegelmäßigfeit in dieſe Lieferungen und Ab- 
gaben zu bringen, fcheint die alte Stammverfaflung mit den Stamm- 
häuptern an der Spitze ganz befeitigt worben zu fein, wenigitens 
wurbe das Sand, allerdings mit: Zugrundlegung der Stamıngebiete, 
in zwölf Bezirke getheilt, welchen Tänigliche Amtleute vorgeſetzt wur⸗ 
ven. Geber Bezirk mußte die Bedürfniſſe des königlichen Haufes für 
einen Monat des Jahres Tiefern. Dieſe Auffeber ver Bezirke waren 
einem Obervorfteber untergeben, dem Afarja, ven Sohn des Pro- 
pheten Nathan, welchem Salomo nächft feiner Mutter den Thron 
verdankte?). Damit waren jedoch bie Leiftungen der Unterthanen 
noch nicht zu Ende. Für bie Unterftügung, welche König Hiram von 
Tyros den „Bauten Salomo’s .angebeihen ließ, mußten jährlich 
20,000 Kor Weizen und 20,000 Bath Del und Wein nach Tyros 
geliefert werden (ob. ©. 523), welche natürlich das Land aufbringen 
‚mußte. Ferner mußten zu den Bauten des Königs ſtarke Frondienſte 
geleiftet werben. In den Jahren, da dieſe Bauten am ftärfften be- 
trieben wurden, follen 80,000 Arbeiter mit dem Holzfällen im Li⸗ 
banon, dem Brechen und Zuhauen der Steine unter ber Leitung ty- 
rifcher Werfmeifter befchäftigt gewejen fein, während 70,000 andere 
den Zransport dieſes Materials bewerkitelligt haben ſollen. Nach be- 
ftimmten Zeiträumen wurden bie ausgehobenen Fronarbeiter durch 
andere abgelöft, welche die Bezirke ftellten. Adoniram ber oberfte 
Fronvogt birigirte von vielen Untervögten unterftügt dieſe Ar- 
beiten’). 

Die Bauten, welche Salomo nach dem Vorbilde der Herrfcher 
von Aegypten und Affyrien, der alten Könige Babylons und ber 
Fürften der phoeniftfchen Städte errichtete, umgaben die neue Mo⸗ 
narchie bei den Israeliten mit ungewohnten Glanze und machen ven 
beften Theil von Salomo’s Ruhm aus. Ie weniger bie Israeliten 
nah dem bisherigen Gange ihrer Entwidelung in der Bankunft 


1) Könige I; 10, 14. 15. — 2) Könige I, 4, 5. 7—18. — 3) Könige I, 5, 12—18. 

4.6. Ehron. UI, 2, 17. 18. Der allgemeinen Berfiherung, daß Salomo keine Israeliten 

zum Frondienſte gebraucht habe (Könige I. 6, 22) ftehen die betaillirten Zeugnifſe vom 

Gegentheil gegenliber in der zuerft allegirten Stelle und Könige I, 11, 28. 12,3 flgbe. 
40* 
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erfahren fein konnten, um fo mehr war Salomo bei dieſen Un⸗ 
ternehmungen an bie Unterftügung und Hülfe des Tunftreichen 
Tyros gewiefen. Die ftärlere Befeftigung von Serufalem, welche 
David begonnen hatte, wurde unter Salomo vollendet. Das Thal 
zwifchen dem Berge Zton, auf welchem pie Burg lag, und einer 
öftlich gegenüberliegenden Höhe (nachmals Moriah) wurde durch ein 
ſtarkes Wert, das Millo genannt, geſchloſſen). Das Haus, welches 
fih David auf Zion batte erbauen laffen, genügte den Anſprüchen 
Saloıno’8 und feinem größeren Hofftaat nicht mehr. Er unternahm 
den Bau eines großen Palaftes, der in einem folchen Maßſtab ange- 
legt war, daß deſſen Vollendung dreizehn Jahre erforderte‘). Eine 
Mauer von brei Neiben großer bebauener Steine mit einer Lage von 
Cedernbalken darüber umgab dieſen Königsbau. Das Hauptgebäude 
war aus Duaberjteinen, acht bis zehn Kubikellen groß, erbaut; bie 
Länge betrug Hundert, die Breite funfzig und die Höhe dreißig Ellen 
(etwa 50 Fuß). Die Gemächer, in drei Stockwerken über einander, 
waren fämmtlih mit Cedernbalken gevedt. Ein Geländer oder eine 
Treppe in dieſem Königshaufe war aus Sandelholz gefertigt, welches 
bie Schiffe von Eziongeber aus Ophir mitgebracht Hatten’). An 
dieſes Gebäude fehloffen fich zwei Säulenhallen, fünfzig Ellen lang 
nnd dreißig Ellen breit, deren Fußboden und Decken aus Tafelwerk 
von Cedernholz bejtanden. Die eine berfelben diente zum Saal des 
Gerichts“). Hier ftand der prächtige Thronfeflel Salomo’s, „des⸗ 
gleichen nicht gemacht worden in irgend einem Königreich", von Elfen⸗ 
bein mit Gold überzogen. Sechs Stufen, auf welchen zwet Löwen 
ftanden, führten zu ihm hinauf; ebenfo bildeten zwei Löwen die Arm- 
lehnen des Sites"). Neben dem Hauptgebäude, welches bie Prunf- 
gemächer enthielt, und jenen beiden Hallen baute Salomo zwei Wohn- 
häufer, eins für fich, ein zweites für feine aegyptiſche Gemalin, welche 
als feine vornehmſte Frau galt und vor den Übrigen geehrt und aus⸗ 
gezeichnet wirrde‘). In der Nähe des Palaftes foll König Salomo 
wohlbewäfjerte Gärten angelegt haben’). Doch wollte er nicht Immer 
in der Stabt wohnen; auf den Tühleren Höhen des Libanon baute 


1) Könige I, 11, 27. 9. 15. — 2) Könige I, 7, 1, — 3) Könige I, 10 
12. — 11. — 4) Könige I, AR — — 4) Könige A * 18-20. 
— e I, 7, 8 9, 24. — 7) Könige II, 25, 4. Ewald, Geſch. des 
Boltes Israel I, &. 63 figde, —— —— 
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er fi ein Waldhaus”); einen großen Weinberg legte er in berfelben 
Gegend bei Baal Hammon an”). 

Schon David hatte In feinen letzten Jahren ven Plan gefaßt, 
ftatt des Zeltes, unter welchem die heilige Lade nach altem Brauche 
auf dem Berge Zion ftand (S. 611), einen Tempel zu erbauen und Vor⸗ 
fehrungen bazu getroffen’). Salomo führte diefen Gedanken in gläns 
zender Weife aus. Auf jener Höhe ber Burg Zion gegenüber, welche 
nah Oſten teil zum Bache Kidron Hinabfällt, nachmals ber Berg 
Mortah genannt, follte ſich das Gotteshaus erheben. Die Steine 
wurben theils im Libanon, theils in der Nähe gebrochen‘), das Baus 
holz, Cedern und Cypreſſen, wurten auf dem Libanon gefällt und zum 
Meer hinabgebracht. Hier wurben die Stämme um das Vorgebirge 
Karmel berumgeflößt bis nach Japho (Ioppe) und von bier wieder 
nach Serufalem hinauf gefchleppt”). Die ehernen Gefäße und bie Zier⸗ 
ratben, welche den Tempel fchmüden follten, wurden jenfelt des Jor⸗ 
dan zwifchen Suchoth und Zarthan von dem tyrifchen Meifter Hiram 
Abiv „in Dichter Erde" gegoffen‘). 

Den Tempelbezirk umfchloß eine Mauer von großen Quader⸗ 
fteinen, an welche die Wohnungen der Briefter angebaut wurben. 
Eine Vorhalle von zwanzig Ellen Höhe und zehn Ellen Breite bil⸗ 
bete, nach Often geöffnet, den Eingang in das Dauptgebäube, wel- 
ches dreißig Ellen Hoch, ſechzig Ellen lang und zwanzig Elfen breit 
war; die Breite der Gebäude und Säle war bei ben phoenitifchen 
Bauten wie in den Baläften von Ninive durch bie freie Spannung _ 
ber Deckbalken beſchränkt. Die Mauern waren von behauenen Stei⸗ 
nen, die Dede bildeten Cedernſtämme. An das Hauptgebäute lehn- 
ten ſich hinten und zu beiden Seiten Nebengebäude, welche nur bis 
zur halben Höhe des Hauptgebäudes emporftiegen. Durch vergitterte 
Deffnungen über den Nebengebäuben erhielt das Hauptgebäude fein 
Licht. Die Dimenfionen des Gebäudes waren mäßig; um fo rei- 
her und koſtbarer wurde es im Innern ausgefchmüdt. ‘Der 
Fußboden war von Cypreſſen mit Gold ausgelegt, ebenfo waren bie 
Wände wie die Dede des Hauptgebäubes ganz mit Cedernholz getü- 
felt, welches in reichen Schnigwerfen Eherubs und Palmenziveige bar» 
ftellte, jo bag man im Innern feinen Stein ſah. An ben Eingang in 


1) Könige I, 7, 2. 9, 19. — 2) Hohes Lieb 8, 11. — 83) Chrom, I. 23, 
2—19. — 4) Könige I, 5, 15—17. — 5) Könige I, 5, 7—10. Chron. I, 2, 
16. — 6) Könige I, 7, 46. 
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die Vorhalle des Tempels wurden nach ſyriſcher Weiſe zwei eherne 
Säulen geftellt, vie eine zwölf, die andere achtzehn Ellen hoch, jebe 
mit einem vergitterten Knauf von fünf Ellen Höhe verjehen, welcher 
mit doppelten Reihen von Granatäpfeln verziert war; die eine Iachin, 
bie andere Boas genannt (ob. ©. 355). Im vorberen Raum bes 
Hauptgebäude ftand ein vergoldeter Altar für die Darbringung von 
Weihrauch (für die Rauchopfer) und ein heiliger Tifch, auf welchem 
ftet8 zwölf Brode als beftändige Opfergaben der zwölf Stämme Tie- 
gen follten. Bor dem bintern Raum des Hauptgebäubes, dem eigent- 
lichen Heiligthum ftand ein Keuchter mit fieben Lampen. Diefer 
hintere Raum, in welchem bie heilige Lade ftehen follte, war durch 
eine goldene Kette und einen Vorhang von blauem und rothem Pur- 
pur von dem vorderen Theil abgefperrt: Hier waren Die Wände mit 
Goldblech überzogen, die Thüren, welche in biefen Raum führten, 
von Cypreſſenholz mit Schnitzwerk bebedit, gingen in goldenen Angeln 
und unmittelbar neben ber Lade ftanden zwei Cherubs von Delbaumt- 
holz geſchnitzt und mit Gold überzogen, zehn Ellen hoch mit ausge⸗ 
breiteten Flügeln, jo daß von einer Flügelfpige zur andern a 
zehn Elfen gemeſſen wurben'). 

Die Thiere, welche man Jehova barbrachte, wurben im Freien 
geopfert. Zu dieſem Behufe wurde in der Mitte des Vorhofes vor 
dem Gebäude ein großer Opferaltar von Erz errichtet, zehn Elfen 
hoch und zwanzig im Gevierte. Südwärts von diefem Altare war 
ein großes Becken aufgejtellt, in welchen die Priefter ihre Wafchun- 
gen und Reinigungen zu verrichten Hatten; es war ein vielbemundertes 
Kunftwert des Hiram Abiv, das eherne Meer genannt. Bon zmwölf 
ehernen Nindern getragen, bie je zu breiten nach ben vier Weltge- 
genden gerichtet waren, hatte die runde Schaale, in der Form einer 
aufgebrochenen Lilie, eine Ziefe von fünf und einen Umfang von brei- 
gig Ellen”). Außer diefem großen Beden waren zu jeder Seite bes 
Altars noch fünf Kleinere eherne Schaalen aufgeftellt, welche auf Rä⸗ 
bern ruhten und mit Cherubs und Löwen, Palmen und Blumen fehr 
funftreich verziert waren. Sie follten zum Abwafchen und Reinigen 
ber SOPIEHlUIEN und Opferftüde dienen. 


Pr Könige I, 6. 7, 13—51. Chronik II, 3, 4. — 2) Gin ähnliches Gefäß 
von Stein, breißig Fuß im Umfange, a ‚einem Stierbilbe verziert, liegt bei den 
Trummern von Amathus auf Kypros; O. Müller, Archäologie 8. 240. Aum. 4. 
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Im vierten Jahr der Herrfhaft Salomo’s (1015—1014 v. Chr.) 
war der Bau des Tempels begonnen worden, nach fieben Jahren, im 
elften derſelben (1008-1007 v. Ehr.) war er vollendet‘). Alles 
Boll „von Hamath bis an ven Bach Aegyptens” ftrömte zur Ein⸗ 
weihung nach Ierufalem. In feierlichem Zuge wurde die heilige Lade 
von Zion herab durch Prieſter an ihre neue Stelle getragen, unzählige 
Rinder und Schafe wurden fieben Tage hindurch geopfert, und „als 
bie Priefter aus dem heiligen Raume des Tempels hinausgingen, da 
erfüllte die Wolle pas Haus Zehona’s"?). 

Wenn David das Reich mit den Waffen gewonnen, in langen 
und fchweren Kämpfen vie Nachbarvölker niebergefchlagen, das Kö⸗ 
nigthum befeftigt Hatte, fo war Salomo ohne große Mühe in ven 
Genuß dieſer Herrfchaft eingetreten. . Er gebrauchte die ererbte Macht 
zu feinen Prachtbauten, er benußte fie, ven Reichthum bes Landes 
um den Thron zu verfammeln und zum Schmud des Hofes zu vers 
wenden. „Salome machte, wie es heißt, in Ierufalem das Silber 
ben Steinen gleich und bie Eebern den Shlomoren, welche in ber 
Nieberung wachfen?)." Die Pracht feines Hofes wird überfehwänglich 
beſchrieben. Alle Trintgefüße und viele andere Geräthe ber Paläſte 
in Jeruſalem wie im Waldhauſe auf dem Libanon follen von reinem 
Golve geweſen fein‘). Mit feinen Vertrauten und NRäthen verzehrte 
Salomo von reichgefleiveten Dienern und Schenten umgeben Toftbare 
Speifen; wir wifjen bereits, wie viel das Land täglich für ven Hof- 
halt zu fteuern hatte. In einer Toftbaren Sänfte von Cedernholz, 
deren Säulen von Silber, deren Lehne von Gold und deren Sit von 
Purpur war, ließ fih Salomo nach feinen Weinbergen und Luft 
fchlöffern im Libanon tragen, umgeben von fechztg ausgefuchten Tra- 
banten ber Leibwache”) Bei feierlichen Aufzügen trug die Leibwache 
zweihundert Schilde von reinem Golde; fechshundert Sekel (etwa 
18 Pfund) waren zu jevem gebraucht worden, und dreihundert Schilve 
von verſetztem Golde‘). Der Harem war überfüllt; es wird be- 
richtet, daß die Zahl der Weiber 700, die der Kebsweiber 300 bes 


1) Könige I, 6, 37. Die Zahl von fieben Jahren ſcheint als eine bei ben 
Hebraeern und Semiten heilige für bie Zeit des Baues entweber wirklich ange- 
wenbet ober aus biefem Grunde angenommen zu fein. — 2) Könige I, 8, 5. 10, 11. 
62—66. —3) Könige I, 10, 27. — 4) Könige I, 10, 21. Chron. II, 9, 20. 
— 5) Hohes Lieb 3, 7—10. — 6) Könige I, 10, 16. 17. 
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tragen habe; und unter biefen waren viele von Sidon, Moab, Am⸗ 
mon und Evom'). 

Wie Salomo’s Reichtum war feine Weisheit gepriefen, und ber 
Orient bewahrt bis auf diefen Tag das Andenken des welfen Kduigs 
Suleiman, welcher in veifen Sagen und Märchen zugleich ein großer 
Zauberer und Getfterbanner geworben iſt. „Jehova hatte ben Salomo, fo 
fagen die Bücher der Könige, einen Geift gegeben, unermeßlich wie Sand 
am Meer und die Weisheit Salomo’s war größer denn tie Weisheit 
aller Söhne des Oſtens und alle Weisheit Hegpptens. Er war 
weifer denn alle Menfchen und er redete Über die Bäume von ber 
Geber auf dem Libanon bis zum Dfop, ber auf ber Mauer wächſt, 
und vebete über das. Vieh und über die Vögel und über bas Gewürm 
und über bie Fiſche“?). Es war vie Weisheit, welche ver Orient 
liebt, der kluge Richterfpruch, das Vermögen, eine praftifche Erfah- 
rung als Lebensregel in einen Sinnfpruch zu faflen, der Scharffinn, 
weicher Näthjel zu Iöfen weiß. Zum Beweiſe der Richterweisheit 
Salomo's erzählte fich das Volk die Gefchichte von den beiden Weis 
bern, welche einft vor Salomo in die Halle des Gerichts Tamen. 
Die eine ſprach: ich und jenes Weib wohnten zufammen in einem 
Haufe und wir gebaren jede einen Knaben. Da ftarb in einer Nacht 
ber Sohn jenes Weibes. Sie ftand auf, legte ihren tobten Knaben 
an meine Bruſt und nahın mein Tebendes Kind an ihren Buſen. 
Als ich erwachte, hatte ich ein tobtes Kind im Arme; aber beim 
Morgenlichte erfannte ich, daß dies Kind nicht der Knabe war, wel- 
hen ich geboren Hatte. Das andere Weib. entgegnete: nein, mein 
Sohn iſt der lebende Knabe, und tein ber tobte. Der König wen- 
bete fih zu ten Trabanten und fpradh: hauet das lebende Kind in 
zwei helle und gebet die Hälfte der einen, bie Hälfte der antern. 
Da entbrannte in der Mutter bes lebenden Kindes die Zärtlichkeit 
über ihren Sohn. Bitte, meln Herr, fagte fie, gebt jener das le⸗ 
benbige Kind, aber töbtet e8 nicht. Und ber König entſchied: dieſe 
ift die Meutter, gebt Ihr das Kind! 

Salomo's gnomiſche Weisheit erhellte der Nachwelt auch daraus, 
baß ber ganze Schaß der Tebensregeln, Sittenfprücdhe und Marimen 


1) eng I, 11, 1. 3. Im hohen Lieb (6, 8) heißt es: „ſechzig find Koni⸗ 
— achtzig Kebsiweiber nnd ber Mädchen ift feine Zahl. a 2) Könige I, 
, 29— 34, 5 
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ber Hebraeer, welche fpäterhin gefammelt und zufammengeftellt 
worben waren, ben Namen Salomo’3 trug. Unter biefen Sprü- 
hen ift vielleicht kein einziger, welcher mit Sicherheit auf Sa⸗ 
lomo zurücgeführt werben darf, aber man wirb kaum beftreiten fin; 
nen, daß Salomo in dem prägnanten Ausdruck praktiſcher Erfahrung 
und fcharfer Beobachtung der menjchlichen Natur und der menfch« 
lichen Dinge eine hervorragende Kraft befeflen haben wird. Gewiß 
ift, vaß erft die Zeiten Salomo’8 durch die neue Ordnung bes Stunts» 
lebens, welche fie brachten, durch reichere, manniafaltigere und ver- 
wideltere Verbältniffe, purch neue Lebensformen und bas baburch ge 
weckte Nachventen ven Israeliten ben Anftoß zu jener Bildung ber 
Reflexion geben konnten, welche ihre Wahrnehmungen und Beobach⸗ 
tungen zu feften Sägen ansprägt. 

Der Ruf von Salomo’s Weisheit drang, wie bie Ueberlieferung 
erzählt, bis in bie fernften Lande, viele Könige kamen, fie zu hören'), 
und aus dem glüdlichen Arabien machte ſich bie Königin der Sabaeer 
(ob. ©. 246) mit einem großen Zuge von Rameelen, welche Speze⸗ 
reien, Gold und köſtliche Steine trugen, auf, Salomo mit Räthfeln 
zu verfuchen. Und Salomo fagte ihr alles, was fie fragte, und löſte 
alle ihre Räthſel und nichts blieb ihm verborgen. Als die Königin 
nun folche Weisheit erkannte und das Haus fah, welches er gebaut 
hatte, und die Speife feines Tiſches und feine Räthe und Schenken 
und bie Knechte und die Brandopfer, die Salomo im Haufe Jehova's 
opferte, da fchenkte fie ihm 120 Centner Goldes und ſoviel Speze⸗ 
reien, wie niemals wieder nach Jeruſalem gekommen ſind?). 

So glänzend Israel unter Salomo's Herrſchaft emporblühte, fo. | 
wentg fehlten dieſen Bortfchritten die Schattenfeiten. Trotz alles 
Reichthums waren Salomo’s Einkünfte doch feiner Verſchwendung 
nicht gewachfen. Es wird berichtet, daß er zwanzig Ortfchaften, welche 
an das Gebiet von Tyros ftießen, dem Hiram gegen eine Summe 
von Hunbertundzwanzig Talenten abtrat”); dem Könige von Tyros 
war biefe Gelegenheit das Gebiet feiner Stabt anf dem Feſtlande zu 
erweitern und abzurunden gewiß wilffommen. _ Mit der Pracht und 
bem Lurus bes Derrfchers, mit dem fteigenben Reichthum tes Landes 
wurbe bie alte Einfachheit der Sitten verlaflen. Der Hof, die Bauten 


1) Könige I, 4, 34. — 2) Könige I, 10, 1— 18. — 3) Könige I, 9, 
10—14. 
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und das Heer erforberten große Summen, welche das Volk aufbringen 
mußte. Die rondienfte waren vielleicht hart, gewiß ungewohnt. 
Wie die Sitten bes Volkes ſich änderten, fo blieb auch die vafche 
Annäherung an die Zuftände der phoenififchen und ſyriſchen Staaten, 
die enge Verbintung mit dem Auslande nicht ohne Einfluß auf die 
Religion. Hatte bie nationale Erhebung der Israeliten unter Saul 
und David die fremven Dienfte, welche nach der Anfiebelung unter 
ven Kananitern neben dem Sehovakultus Pla gegriffen hatten, wie⸗ 
ber zurüdgeprängt, jo war es jet ver Hof, fo waren es die Vornehmen 
und Begüterten, welche ſich bie Bildung und die Sitten der Phoe- 
nifer und Syrer anzueignen bemüht waren, bie die Verehrung frem- 
ber Götter in Israel wieder emporbrachten. Es mar verfelbe König 
Salome, der dem Stammgott Israels ein fo koſtbar gefchmücdktes, 
ein fo reiches Gotteshaus erbaut hatte, welcher pie Verehrung der 
Götter der Nachbarvölker wiener neben dem Jehovakultus einführte. 
Der Göttin von Sivon, der Aftarte (oben S. 351) erbaute Salomo 
Altäre. Neben dem Tempel des nationalen Gottes errichtete er auf 
einer Höhe bei Ierufalem dem Moloch, dem Kamos und dem Mil- 
tom, ben Göttern.der Ammoniter und Moabiter Altäre und Heilige 
thümer und diente ihnen mit feinen Weibern und das Volf folgte dem 
Beifpiel feines Herrfchers'). 

Der Gedanke, dem Jehova in Ierufalem einen prächtigen Tem⸗ 
pel zu bauen, war aus der Anſchauung des Tempelvienftes ver Phoe⸗ 
niler und Philiſter und ihres prunfvollen Kultus (oben ©. 344. 373) 
hervorgegangen, während die Ssraeliten bisher nur Opferftätten und 
Altäre auf den Höhen und unter ben Eichen, unter freiem Himmel 
fannten. Dieſer Tempel felbft war bereits eine Annäherung an ben 
Kultus der Syrer. Aber dennoch ift biefer Tempelbau von allen, 
was König Salomo während feiner Regierung unternommen bat, von 
ben wichtigſten Folgen geworben, und ein Unternehmen, welches in 
feinem Urfprunge nicht ohne antinationalen Anflug war, bat fpäter- 
hin fehr wefentlich zur Erhaltung der nationalen Religion beigetragen. 
Davids urfprünglicher Gedanke war geweſen, das Königthum durch 
den Glanz des Kultus zu erhöhen und ihm bie Stüte eines zugleich 
verbündeten und von ihm abhängigen Prieftertbums zu verfchaffen, 
den Königsſitz als Mittelpunkt des nationalen Kultus zu beiligen; 


1) Könige 1, 11, 4—9, 38. 


Die Priefterſchaft. 685 


Salonıo mochte nach feiner Welfe vorzugsweiſe die Pracht und ben 
Ruhm des Bauwerks im Auge haben — die durch dieſen Tempel 
hervorgerufenen Wirkungen griffen welt über bie urfprünglichen Ab- 
fihten hinaus. Der Tempel in ver Hauptftabt centralifirte das res 
ligtöfe Leben des Volles wie das Königthum das politifche Leben 
beffelben zuſammenfaßte. Die alten Opferftätten zu Silo, Hebron, 
Rama, Bethel, Gilgal, Mizpa, Beerfeba u. f. w. ‘wurden: durch ben 
neuen Tempel ber Hauptftadt in Schatten geftellt. Ste wurben bald 
nur noch von wenigen befucht, und mit den Opfernden werben fich 
viele Priefter, die meift von ihrem Antheil an ven Opfern lebten 
(0b. S. 567), nach Serufalem gewendet und Im Tempel ihren Wohn- 
fig genommen haben. Diefe Bereinigung einer anfehnlichen. Zahl 
von Priefterfamtlien zu SIerufalem ließ tin diefen zuerft das Gefühl 
und das Bewußtſein einer Gemeinfchaft und Solivarität, eines be- 
ſonderen Standes erwachen, nachdem bie Priefter bis dahin vereinzelt 
an ben Opferftätten mitten unter dem DVolfe und von biefem wenig 
unterſchieden gelebt hatten. Es Iag nahe, die num vorhandene Menge 
ber Priefter zu benugen, um ven Kultus zu regeln, um ihm bie reis 
hen und glänzenden Formen zu geben, welche: bie Pracht und Würde 
bes Tempels verlangte, um benfelben über das einfache Opfer der 
alten Zeiten und vie Altäre ber Provinzen zu erheben. Zu dieſem 
Zwede mußten die Verrichtungen des heiligen Dienftes getheilt, bie 
heiligen Hantlungen beftimmten Aktheilungen und Körperfchaften ver 
vorhandenen Priefter Übertragen werten. Die Organifation ber 
Priefterfchaft, deren man zu folder Eintheilung beburfte, ergab fich 
naturgemäß dadurch, daß einige Priefterfumilten älteren, andere jün- 
geren Urſprungs waren. An vielen Opferftätten war das Priefter- 
thum bereits in mehreren Generationen fortgeerbt, manche von biefen 
Familien führten ihren Urfprung bis zu Mofes und Aaron, ven ges 
priefenen Borbildern des Prieftertfums hinauf, einige ftammten wirk⸗ 
ih von ihnen ab. So machte e8 fich leicht und natürfich, die in 
Jeruſalem verfammelte Menge ver Priefter zu einem großen Ge 
Ihlecht zufammenzufalfen, und wie ehemals vie zwölf Stämme ge- 
bildet. worden waren fo auch diefe Familien nach ihrer, wirflichen 
oder angenommenen Herkunft zu Gefchlechtöverbänden zuſammenzu⸗ 
ftellen und einzutheilen (ob. ©. 329). Demnach) wurden aus ben 
älteren Priefterfamilten, die dem Geſchlecht Aarons angehören wollten 
oder follten, mehrere Abtheilungen oder Gefchlechtsverbänpe gebifvet, 
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welchen vorzugsweife die wichtigften Gefchäfte des Kultus, bie Dar- 
bringung ber Opfer übertragen wurde. Die notorifch jüngeren Priefter- 
familien wurden ebenfalls in Gefchlechtsverbände gebracht, denen es 
oblag, abwechſelnd die niederen Dienfte zu verrichten. : Diejenigen von 
den Prieftern, welche fi) auf Gefang und Muſik vnerftanten, wurden 
zufammen mit folchen Mufilverftänpigen, welche nicht aus prieiter- 
lichem Geſchlecht ſtammten, ebenfall® in Abtheilungen gefontert; fie 
hatten bie Opfer und andere feierlihe Handlungen des Kultus mit 
heiligen Gefängen zur Harfe zu begleiten wie dies auch bei den Phoe- 
nifern üblich war (ob. ©. 345). Andere wurben zu Auffehern über 
bie heiligen Gefäße und die Weihgeſchenke, andere zur Reinigung des 
Heiligthums und zu Thürhütern beftimmt. Alle dieſe Dienfte follten 
nun in ben dazu beftimmten Gefchlechtsverbänden forterben'). Diefe 
Drganifation der Priefterfchaft wird nicht, wie die Ueberlieferung be» 
richtet, fofort bet der Vollendung bes Tempels ftattgefunden haben; fie 
fonnte erſt allmälig in dem Maße eintreten, als fich bie Wirkungen 
einer glänzenden Kultusſtätte im Mittelpunfte des Reichs fühlbar 
machten und wird dann unter ber Leitung ter Briefter an der beilts 
gen Lade zum Abſchluß gefommen fein”). 

Auf dieſe Weiſe ſchloß fich die Eniftehung eines Priefterftandes 
im eigentlichen Sinne an den Tempelbau Salomo’s. Israel wurde 
baburch um einen Stamm reicher, ber aber noch ohne felbftändige 
Stellung auf die Unterftügung des Königthums angewiefen war, wel⸗ 
ches ihm den Tempel gebaut und mit dem Ölanze des Kultus auch 
das Anfehen der Priefter vermehrt hatte. An ber Spike bes neuen 
Standes waren die Priefter der Lade Jehova's, die ftetS ein hervor» 
vagendes Anfehen behauptet hatten, welches durch bie Reform bes 
Kultus bedeutend vermehrt worden war. Aber auch fie waren ab» 
hängig vom Hofe wenn fie auch an bemfelben bald zu einem gewiſſen 
Einfluß kamen. Wie David den Zadok und Ebjathar zu Prieftern 


1) Es fcheint, daß bei dem Abſchluß ber Organifation bes Priefterfianbes die 
Geſchlechtsverzeichniſſe ber Priefter fchriftlich aufgenommen wurden; Nebemia 7, 64. 
— 2) Chronik I c. 24—27. Die Eintheilung der Priefter wird bier in der Weiſe 
ber Chronik fehr ſyſtematiſch Dargeftellt und ver Gedanke derſelben bereits ben 
legten Zagen Davids zugefchrieben. Nach Davids „Ietsten Befehlen feien bie 
Leviten gezählt worden“; I, 24 vgl. e. 27. Es iſt ein burchgebenver Stand⸗ 
punkt der Chronik, David Überall ala den Urbeber und Salomo nur als aus 
führendes Werkzeug darzuftellen. Wir mäflen uns mit dem Reſultat begnügen, 
baß der Tempel für bie Abſchließung, Zufammenfaffung und Organifation bes 
Priefterftandes von entſcheidendem Einfluß geweſen if, 
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an ber heiligen Rabe beftellt hatte, entfernte Salomo den Ebfathar 
wieter und übertrug dem Zadok das oberjte Priefteramt allen. Von 
ber Menge des Volkes fchloß fich die Priefterfchaft im Gefühl Ihrer 
höheren Beichäfttgung nnd Weihe bald fo viel als möglih ab. Um 
ihr Anfeben zu befeftigen- und ihre Stellung als wmantaftbar hinzu⸗ 
ftelfen, mußte fie dazu gelangen, ihr neues Verhältniß als ein ur- 
ſprüngliches, welches nur durch die Gottlofigkeit der fpäteren Zeit in 
den Dintergrund gebrängt worben fet, aufzufallen, fie mußte es ver- 
fuchen, in den Xrabitionen des Volles ihren Urfprung mindeftens eben 
fo Hoch Hinanfzuführen, als bies von den übrigen Stämmen gejchab. 
Die älteften Priefterfamilien, pie Nachlommen des Moſes und Aaron 
wollten von Levi abftammen; die Ahnherren der anderen Gefchlechter 
bes Prieſterthums follten nun ebenfalls Söhne Levi's geweſen fein 
nnd biefer felbjt mußte in die Zahl der Söhne Jabkobs eingereiht 
werben; wenn es auch nicht mehr möglich war, bier wie anderswo 
ben Ahnheren desjenigen Stammes, weldder nun die Beziehung 
bes Volks zu feinem Gotte in Händen hatte, zum erftgeborenen Sohn 
bes Stainmvater zu erheben. &8 lag um fo näher, die Vorfahren 
bes gegenwärtigen Brieftergefchlechts ſchon als bie Umgebung und 
Stüte des Mofes binzuftellen, da dies für einige Familien in ihrer 
Mitte wirklich der Fall gewefen fein wird. Weberhaupt war eim neuer 
Impuls für das religiäfe Leben und eine angelegentlichere und ſyſte⸗ 
moatifchere Pflege bes Kultus durch das Zufammentreten und Zus 
fammenleben einer Menge von Brieftern im Tempel gegeben, an 
welche fich fogleih ein Aufſchwung der Heiligen Kunſt, ver religiöſen 
Lyrik anſchloß. Schon David hatte fich nicht blos in einfachen Lies 
bern fondern auch in ausgeführteren Anrufungen Jehova's verfucht 
(oben ©. 609), in ben Gefchlechtern der Sänger mehrte fich bie 
Zahl ver Heiligen Lieber, und ber Gelang felbft mußte. durch bie 
regelmäßige Begleitung ber Laute und der Harfe eine beſſere 
muſikaliſche Grundlage erhalten. In diefen Sängerfreifen werben bie 
älteren Lieder und Gefänge, welche fih im Gebächtniß des Volkes 
ober einzelner Briefterfamiltien erhalten hatten, zuerſt aufgezeichnet 
worben fein, wie denn .auch Priefter es gewejen fein werben, welche 
mit dem Kulturleben, zu welchem bie Ieraeliten feit Davids Zeit 
gelangt waren, ben Anfang machten bie Weberlieferungen bes Volkes 
in ungebundener Rede nieverzufchreiben'). : 


1) Daß bie älteſten Stüde ber Genefis wenigftene nicht wor den Zeiten Sauls 
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8. Die Spaltung des Weiches Zsrael. 


Die Monarchie hatte ihre Miffion Im Israel erfüllt. Sie war 
vom Volke eingefeßt worben, die Vernichtung der Nationalität durch 
die Einfälle der Wüftenftämme, durch die gefährlicheren Waffen ber 
Philifter, der nördlichen Syrer zu verhindern. Der erſte Verſuch, 
das Königthum auf die Städte bes Landes gelehnt aufzurichten, war 
bald gefcheitert und ohne Spuren verwifcht worben (oben ©. 575). 
Trotz feiner Stüße in dem Willen ver weit überwiegenden Mehr⸗ 
zahl der Israeliten Hatte auch das Königthum Sauls in feiner 
voltgmäßigen und einfachen Weiſe nicht zu feſtem Beſtande gelangen 
können; erft nachdem ſich die Monarchte mit dem Priefterthum ver- 
bündet, uachdem fie zu ben üblichen Weitteln ortentalifcher Staatskunft, 
zur Befeftigung ber Königsburg, zu Leibwächtern und ftehenden Trup⸗ 
pen, zu Beamten und Fronvögten gegriffen, hatte fie Sicherheit und 
Dauer erreiht. Wol hatte fie Israel gerettet, aber fie war damit 
auch weit über bie Abficht ihrer Gründung hinausgegangen; fie war 
zum Despotismus, zum Sultanat geworben, welches bie Gefahren 
für die Nationalität, Die es einerjeitS abgewendet, anvererfeits felbft 
wieder heraufführte, Indem e8 Israel mit fyrifchen Sitten und ſyri⸗ 
ſchen Kulten erfüllte. 


Die Umwandlung, welche die Zuſtände Israels durch bie Re- 
gierung Davids und Salomo’8 erfahren hatten, war fo eingreifenver 
Art, daß eine Rückwirkung nicht ausbleiben konnte; nach der lan⸗ 
gen Dauer der Herrſchaft Salomo's, nach der Weiſe, wie er regiert, 
nach den Laften, welche er dem Volke auferlegt hatte, mußte dieſe viel 
ftärter fein, als zu ber Zeit, da Abfaloms Aufftand den Thron 


gefchrieben find erhellt daraus, Daß ber Zeit erwähnt wirb, wo bie Hebraeer noch 
feine Könige hatten, Gen. 36, 13; baf ben Erzvätern Könige zu Nachlommen 
verfprochen werben, Gen. 17, 6. 16. 35, 11. Wenn ferner biefelben Stüde.nad 
Silberſeleln „gangbar beim Kaufmann“ db. b. nad Silberwährung rechnen, fo hat- 
ten bie Hebraeer ihr Münzſyſtem von den Phoenifern empfangen, aber das Silber 
fonnte bei den Phoenifern bei dem Mangel Afiens an Silber nnmöglid vor ber 
Entvedung bes Silberlandes d. H.\nor 1100 Rechnungsmünze gewerben fein. Es 
wird eines längeren Zeitraumes beburft haben, bis bie Silberwährung die ältere 
Goldwährung verbrängte, und bie Hebraeer Finnen darum das neue Syftem ſchwer⸗ 
lich lange vor ben Zeiten Hirams und Salomo’8 angenommen haben. 
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feines Waters erfchütterte. Hatten die Israeliten vor David und 
Salomo in ziemlich ungebundener Welfe gelebt, fo wurden fie jet 
durch eine ftarle Krone beherrſcht; an bie Stelle des patriarchalen 
Anſehens ber Aelteften und Stammhäupter, deren Rechtöfpruch fie 
ebebem gefucht hatten, war bie Gewalt koͤniglicher Amtleute getreten, 


welche ihre Macht wilffürlich genug gebrauchen mochten; wenn fie 


ehedem als freie Leute unter ihrem Weinftod und Peigenbaum auf 
ihren Hufen gefeflen, fo waren fie jeßt gezwungen zu zinfen, zu fteuern 
und Frondienſte zu thun. Konnte der Stamm Juda bie neuen 
Laften tragen, weil er die Vortheile der neuen Inftitutionen genoß, 
weil der König ibm angehörte, weil die Hamptftabt und ber Tempel 
in feinem Gebiete lagen, fo waren dagegen bie Intereflen der übrigen 
Stämme um fo fehwerer verlegt. Vor den andern mußte fich ber 
Stamm Ephraim zurücgefeßt fühlen. In ihm lebte das Andenken 
Joſua's, das Gebächtniß ver Eroberung bes Landes fort, er hatte einft 


die Bormacht befeffen, anf feinem Gebiete batte bie Lade Iehova’s 


geftanden. Jetzt war die Vormacht bei Juda, bei dem Stamme, wel⸗ 
her den Philiſtern lange gehorcht. hatte, die heilige Lade ftand zu Ses 
rufalem und die alten Opferftätten waren verlaffen. Salomo's Res 
gierung war ohne den nachhaltigen Eindruck geblieben, welchen vor 
ihm Davids kräftiger Arm Hinterlaffen Hatte, das Königthum ſtand 
als Inftitution noch nicht fo feft, „daß die Krone ohne Weiteres auf 
Salomo’s Erben übergegangen wäre. Nicht die Zwiſte ber Söhne 
Salomo’s, nicht Intriguen des Harems bebrohten diesmal Die Thron- 
folge; die Israeliten erinnerten fich ihres Rechts, ven König zu wählen. 
Auf die Kunde von Salomo's Tod ftrömte das Volk nicht nach Je⸗ 
rufalem, ſondern nach feiner alten Malftätte zu Sichem (978 v. Chr.). 

Nur große Klugheit und Vorficht hätten unter diefen Umſtänden 
vermocht, Salomo's Alteftem Sohne, welchen ihm die Ammonitin 
Naama geboren, vem Rehabeam, die Krone zu ſichern. Rehabeam war 
bereit8 zu feinen Jahren gelommen; er ftant beim Tode des Vaters 
im ein und vierzigften Lebensjahre. Er begriff, daß er der Verſamm⸗ 
lung in Sichem nicht unthätig zufehen dürfe, wenn er fie nicht mit 
Gewalt: fprengen könne. So machte er fich auf ven Weg nach Sichem. 
Eine Abordnung des Volles kam ihm entgegen und ſprach: „Dein 
Bater bat unfer Joch Hart gemacht, erleichtere du nun den harten 
Dienft deines Vaters und das ſchwere Joch, das er auf uns gelegt 
hat; dann wollen wir dir unterthäntg fein.” Rehabeam verfprach 


- 
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am britten Tage Beſcheid zu geben und verfammelte feine Näthe. 
Die älteren rietben zur Nachgiebigleit und empfahlen ihm, gätig zu 
dem Volle zu reden; bie jüngeren, bie mit dem neuen Könige groß 
geworden, gewohnt zu jchmeicheln und felbft wol Lüftern nach uns 
gebundener Gewalt über. bie Menge, ermahnten ihn folche Anfprüche 
und folche Auflehnung ftrenge abzuweiſen. Rehabeam folgte verblendet 
einem Rathe, der ihm verberblich werden mußte. Wenn er auch bem 
Volke kaum die Worte gefagt* haben wird, welche bie Bücher ber 
Könige ihm in den Mund legen: „Hat euch mein Vater mit Geißeln 
gezüchtigt, fo will ich euch mit Stachelpeitfchen züchtigen; — er wies 
bie Forderungen ber Israeliten in herber Weiſe zrüd. Da erhob fich 
ber Ruf in der Verſammlung des Volles: „Was haben wir für Theil 
an David? Das Haus Iſai's gehört uns nicht. Zu deinen Selten, 
Israel!" Zu fpät verfuchte Rehabeam, vie aufgeregte Menge zu be- 
fchwichtigen. Er fanbte ven Fronvogt Adoniram unter fie, aber bas 
Bolt tödtete den übel gewählten Abgeordneten mit Steinwürfen. Eilig 
mußte Nehabeam feinen Wagen befteigen und nach Serufalem ent- 
fliehen’). 

Die ſchweren Bebrängniffe, welche vor etwa hundert Jahren 
das Volt einmüthig den Saul zu Gilgal hatten zum König anrufen 
laſſen, welche nach Isboſeths Tode alle Stämme zu Hebron um 
David geeinigt, waren Tängft vergeffen und verſchwunden; man ge- 
dachte nur ber gegenwärtigen Webel und des Tommenben Druckes, 
wenn die Monarchie anf den Bahnen, welche fie jetzt betreten, weiter 
fortfchritt. Vor den Nachbarn ficher, fürchtete das Volk auch die Ges 
fahren einer Spaltung nit. Zu Salomo’s Zeiten war ein waderer 
Mann von Ephraim, Jerobeam, Nebaths Sohn, Auffeher der Fronen 
feines Stammes geweſen. Diefes Amt machte ihn bei feinen Stam- 
mesgenoffen bekannt, und es fcheint für ihm zu fprechen, daß ihn bie 
Führung beffelben nicht verhaßt fondern beliebt machte. König Sa- 
lomo wußte ohne Zweifel, daß der Kern der Oppefition im Stamme 
Ephraim Tag. Beſorgt durch das Anſehen welches fich Jerobeam bei 
biefem erworben, faßte er einen begründeten ober unbegrünbeten Ber- 
bacht, daß Jerobeam auf Empörung finne und trachtete ihm nach dem 
Leben. Jerobeam entkam nach Aegypten und fanb bei dem Pharao 
Seſonchis (Stat) Zuflucht. Gleich nach Salomo's Tod erhielt 


1) Könige I, 12, 1—19. Chronik II c. 10. 
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Jerobeam von feinen Stammesgenoffen Botfchaft zurückzukehren; er war 
e8 den die Berfammlung zu Sichem an die Spige der Abordnung 
ftellte, die von Rehabeam Erleichterung ber Laſten verlangte. Reha⸗ 
beams Weigerung entſchied Jerobeams Wahl zum Könige. Sie be 
kundet ausreichend den Grad der Abneigung, ben bie große Maſſe 
gegen das Haus Davids und das Königthum zu Sernfalem hegte. 

Die Hanptftabt, der Stamm Juda und ber mit biefem längft 
verichmolzene Stamm Simeon ſowie ein-Heiner Theil des Stammes 
Benjamin, beffen Weder unmittelbar an ten Thoren Serufalems las 
gen, blieben dem Sohne Salomo’8 treu. Bon biefen Gebleten war einft 
Die Erhebung und Herrſchaft Davids ausgegangen; fie kehrte jet zu 
ihnen zurüd und wurbe iwieber auf ihren Anfang befchräuft. Es war 
De Frage, ob Rehabeam gelingen könne, was feinem Großvater Da⸗ 
vid gelungen war, von Juda aus die Herrſchaft über das geſammte 
Land wieder zu gewinnen. Einen Augenblid fol Rebabeam daran 
gedacht Haben, die nörblihen Stämme mit Gewalt der Waffen feiner 
Herrſchaft wieder zu unterwerfen‘); aber er ſcheint bald gewahrt zu 
haben, daß feine und feines Reiches Kraft dazu nicht ausreiche. Er 
begnugte fich, dem großen Tiebergewicht ber abgefallenen Stämme 
gegenüber feine Herrfchaft in Juda zu behaupten. Und wenn er ein- 
mal beabiichtigt hatte, Jerobeam anzugreifen, er wurbe bald von 
einem übermächtigen Gegner überzogen, deſſen Anfall vie Kräfte des 
Heinen Reiches auf lange Zeit hinaus erjchöpfte. 

Die zehn Stämme, welche ven Jerobeam an ihre Spike geſtellt 
hatten, waren durch Ausdehnung Ihres Geblets wie an Zahl die Maſſe 
des Volles. Sie fetten das Reich fort und bemahrten ven Namen 
Israel, während fi im Süden ein einzelner Stamm von der Ge⸗ 
fammtbeit abgefondert hielt. Jerobeam nahm feinen Herrfcherfig tn 
ber alten Danptftabt des Stammes Ephraim, in Sichem. Sobalo 
Serufalem nicht mehr die Hauptitabt des Staates war, konnte auch 
fein Tempel nicht mehr die Kultusftätte aller Stämme fein. Jero⸗ 
beam weihte von ven alten Opferftätten bie zu Bethel (ob. S. 566) 
mb Dan (ob. S. 568) von Neuem und fegte an. beiven Orten 
Prieſter ein. Zu Bethel baute er auf der Höhe ein Heiligthum, das 
für fein Reich den Tempel von Jeruſalem erfegen follte‘). 

Jene Anfänge der bilplichen Verehrung Jehova's, welche wir in 


1) Könige I, 12, 21 figde. — 2) Chronik II, 13, 9. 
Dunder, Geſchichte des Alterihums 1. 8. Aufl, 4i 
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der dem Königthum vorhergehenden Periode beobachten konnten, welche 
auch in den Zeiten Davids ihren Fortgang gehabt Hatten, gelangten 
bier zu allgemeiner Anerkennung und offizieller Geltung. Zu Dan 
wie zu Bethel errichtete Ierobeam dem Jehova ein goldenes Stier- 
bild. Auch in dieſer Herſtellung bes Jehovadienſtes lag eine nationale 
Reaktion gegen bie fremden Kulte, welche Salomo in ben legten Jah⸗ 
ren feiner Regterung in SIerufalem eingeführt Hatte, und baß jene . 
Bilder nicht gegen den damaligen Sinn des Bolfes, gegen bie ba- 
malige religiöfe Bildungsſtufe anftießen, zeigt der Umſtand, daß fo 
gefeterte Propheten wie Ella und Elifa nichts gegen dieſelben einzu- 
wenben hatten, daß bie Israeliten „wie ein Dann“ bis nach Dan 
zu ben Opfern binaufzogen, und bie gewohnten jährlichen Volksfeſte 
an beiden Opferftätten unter großem Zulauf gefeiert wurben'). 

Die Folgen der Spaltung des Reiches zeigten ſich bald. Die 
von David gegründete Obmacht ging verloren. Die Ammoniter und 
Monbiter fielen von Israel ab wie die Epomiter von Juda. Um 
wenigftens bie Ammoniter unb Moabiter wieder zu unterwerfen, ließ 
Serobeam die Stabt PBniel am Jabbok ſtark befeftigen und es gelang 
ihm auch die Moabiter zum Gehorfam zurädzubringen”). Gefährlicher 
als diefer Abfall wurde bie wachſende Macht von Damaskos, welches 
‚fich bereits zu Salomo's Zeit von ber Herrfchaft Israels frei gemacht 
hatte (ob. ©. 624). Es gefhah wol, um den . Einfällen der Da- 
maöfener beffer begegnen zu können, daß Jerobeam feine Refidenz 
von Sihem nad einer weiter nörblich gelegenen Stadt des Reiches, 
nach Thirza verlegte. | | | 

Nach einer kraftvollen Regierung von zweiundzwanzig Jahren 
(978—957) ſtarb Jerobeam. Seine Nachfolger blieben in Thirza 
unb errichteten bier Bauten, welche den Baläften von. Zerufolem an 
die Seite geftellt werben’). Ierobeams Sohn Nabab, welcher gleich 
nach feiner Thronbefteigung gegen die Phllifter, die fich. gegen das 
getrennte Reich von neuem erhoben, kämpfen mußte, wurde von einem 
ber Oberften des Heeres, dem Basſa, nach einer Regierung von 
nur zwei Jahren erftochen (955). Nachdem Baëſa Ierobeams gan- - 
zes Gefchlecht vernichtet, wandte er fich gegen Iuda, wo Rehabeams 


— 


1) Könige 1, 12, 26—33. Ewald Geſch. bes Volkes Jerael II &. 153 flgde. 
mb oben ©. 328. — 2) Könige I, 12, 25. Könige I, 1, 1. 3, 4. — 3) 8% 
mige. I, 14, 17. 15, 21. 33. 16,6. 8. 9, 15—18. 23. Joseph. Antig. VIE, 
12, 3 segg. Hohes Lieb 6, 4. | 
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Enkel Affe berrichte, um die Einheit des Reiches wieberherzuftellen. 
Hart bevrängt fuchten bie Juden gegen ihre Stammgenoſſen Hülfe bei. 
Fremden, bei dem Könige Benhadad von Damaskos und ein heftiger 
Einfall ver Damaskener in die nördlichen Gebiete Israels zwang ben 
Baëſa, von feinen Plänen gegen Juda abzuftehen'). Baëſa's Sohn 
und Nachfolger Elah ward bald nach feinem Regierungsantritte in 
Thirza bei einem ſchwelgeriſchen Mahle von Simri erfchlagen. Aber 
das Heer erhob feinen Feldhauptmann Omri zum König, welcher als⸗ 
bald den Simri in Thirza einfchloß (930). Als die Stabt genom⸗ 
men war, verbrannte fih Simri felbft mit der Königsburg und Omri 
behauptete nach einem längeren Bürgerfriege den Thron. Mit bem 
Reihe Juda Schloß er Friede, ven Damasfenern trat er einige Grenz⸗ 
pläge im Norden jenfeit des Jordan ab und geftattete ihnen frete 
Straßen durch fein Gebiet nach den phoenikifchen Städten. Die Refivenz 
verlegte Omri aus der zerftörten Königsburg Thirza's nach Samarla 
(Schomron), einer neuen Stadt, welche er auf dem Berge Schomron 
erbaute und mit: ftarten Befeſtigungen umgab“). Nachdem er zwölf 
Jahre regiert (930—918) ging die Herrihaft ohne Stürme auf fel- 
nen Sohn Ahab (918—896) über, welcher in nahe Verbindung mit 
Tyros trat, ble Tochter des Königs Ethbaal von Tyros (ob. ©. 527) 
Iſebel heiratete, für den Handel des Landes forgte, neue Stäbte er- 
baute und zu Jesreel einen Palaſt von großen Gärten umgeben und 
mit Elfenbein ausgeſchmückt errichten ließ’). 

Im Reiche Juda ftand die Dynaſtie feiter als das Haus Jero⸗ 
beams in Israel, die Krone erbte ruhig und regelmäßig im Ge- 
ſchlechte Davids fort. Aber der Heine Staat hatte ſtärkere Bebräng- 
niß von außen zu erfahren. Seit der Zeit, da bie Hebraeer ans 
Aegypten gezogen, hatten fie von dieſem Meiche, welches mit Ram⸗ 
fe III feine kriegeriſche Richtung völlig aufgegeben hatte, Teinerlet 
Beeinträchtigung zu erfahren gehabt; mit König Salomo war ber 
Pharao in freundlicher und .verwandtfchaftlicher Verbindung. Aber 
noch vor Salomo's Tode Hatte mit dem Pharao Seſonchis (Stfaf) 
im Jahre 981 v. Chr. eine neue Dynaſtie den Thron Aegyptens ber 
ſtiegen. Sefondis Hatte dem Jerobeam Schutz vor Salomo's Ver⸗ 
folgung gewährt. Es iſt möglich, daß dieſe Verbindung beſtehen 


1) Könige I, 15, 20. Baëẽſa regierte von — — 9) — I, 16, 
23—28. — 3) Könige 1, 22, 39. 18, 45. Ic. 9. 
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blieb, nachdem Jerobeam den Thron von Israel beſtiegen hatte; es 
iſt möglich, daß Seſonchis, um Jerobeams neue Herrſchaft vor einem 
Angriffe Rehabeams ſicher zu ſtellen, die Abſicht hatte, Juda mit 
Krieg zu überziehen oder daß ihm die Gelegenheit günſtig ſchien, das 
Auseinanderbrechen des israelitiſchen Reiches, welches ſich unter Da⸗ 
vid und Salomo ſo mächtig in Syrien erhoben hatte, zu benutzen, 
um wohlfeilen Kriegsruhm zu erwerben und die Schätze Salomo's in 
fene Hand zu bringen — genug der Pharao Überzog Im Jahre 974 
Rehabeam mit Krieg. Nach der Ueberlieferung des Reiches Juda 
fam er „mit 1200 Streitwagen und 60,000 Reitern, und das Volk, 
was mit ihn war aus Aegypten, Libyen und Aethiopien war uns 
zählbar.” Rehabeam vermochte folcher Macht nicht zu wiberftehen, 
eine Stadt nach der anderen öffnete dem Pharao die Thore; auch 
Serufalem. Die Pracht Salomo's ging verloren. Sefondhis nahm 
bie Schäße bes Tempels und des Köntgshaufes wie die golvenen 
Schilde ber Leibwache fort, welche Salomo hatte machen laffen. Es 
war nicht auf eine danernde Unterwerfung, auf Eroberungen in 
Syrien, e8 war auf die Ausplünderung Juda's abgefehen. Der 
Pharao fehrte, nachdem biefe gelungen, nach Aeghpten zurück. Die 
- Mauern des Tempels von Karnal zählen 133 Drte des Reiches Juda 
namentlich auf, welche fich den Waffen des Pharao Seſonchis unter- 
worfen Hätten (f. unten). Bon tiefen hundert drei und breißig Na- 
mensſchildern find gegen hundert noch lesbar. Da unter dieſen fich 
fein Name befindet, der dem Neiche Israel angehört, fo folgt wol 
hierans, daß fich der Zug bes Seſonchis auf Juda beſchränkt hat‘). 
Es war ein fehwerer Schlag, der das Heine Reich getroffen Hatte, 
und was fchlimmer war, Jerobeam Fonnte diefen benugen, der Pharao 
fonnte feine Plünderung wiederholen. Rehabeam fah ein, daß er 
bie Widerſtandskraft feines Staates nur dadurch vermehren, daß er 
bem Untergange feiner Herrjchaft nur dadurch vorbeugen fonnte, daß 
er bie Befeitigung der Hauptftabt verftärfte, daß er alle größeren 
Drte des Landes in Feftungen verwandelte So vermahrte er biefel- 
ben fo gut er vermochte und verfah fie mit Befagungen, Waffen, 


1) O. Blau in Zeitfchr. d. d. m. G. 10, 233 flgbe. und unten. Daß Aedod 
und Ekron, welche dies Berzeihniß unter ben unterworfenen Städten aufführt, 
beshalb in Abhängigkeit von Juda geftanden haben müßten, wirb ſich nicht behaup⸗ 
ten laffen. Das Schild, welches Champollion Judaha⸗Malek gelefen hatte, lieſt 
Blau Jehnud und bezieht es auf den Ort Jehud im Gebiet der füdlichen Dantten. 
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Borräthen und Befehlshabern. „Und es war Streit zwifchen Jero⸗ 
beam und Rehabeam bie ganze Zeit" fagen die Bücher der Könige‘). 

Gegen Rehabeams Enkel Aſſa (958—917) zog ein großes Heer 
arabifcher Stämme heran. Unverhofft errang Affa über biefes einen 
entfcheidennen Sieg im Thale von Zephat”). Diefer Erfolg, welcher be 
unmittelbaren Hülfe Jehova's zugefchrieben wurbe, ſoll ten melteren 
Sortfchritten, welche die fremten Dienfte felt Salomo's Zeit in Juda 
gemacht hatten, wieder inhalt getfan haben. „Ste Hatten fich Als 
täre gebaut”, fo wirt berichtet, „auf den Höhen, und Säulen und Aftars 
ten auf jedem hohen Hügel und unter jedem grünen Baume Auch 
waren Buhler im Lande und fie thaten alle Gräuel ter Kananiter”)". 
Jetzt verbrannte Affe das Bild der Aftarte, welches feine Mutter amt 
Kidron errichtet hatte, fehaffte Die Buhler aus dem Lande und opferte 
dem Sehona zum Dank für den errungenen Sieg von ber Beute, 
welche er ben Arabern abgenommen hatte, 7000 Schafe und 700 Rin⸗ 
rer‘). Gegen Basfa von Israel war König Alfa weniger glüdlich; 
mit allen Schägen, welche Seſonchis? Plünderung im Tempel Jehova's 
und in Salomo’s Palaft übrig gelaſſen hatte, mußte er gegen bie 
Uebermacht Israels die Häülfe Benhadads von Damaskos erkaufen?). 
Kräftiger und wohlthätiger für das Land war die Regierung des 
Sohnes Aſſa's, des Königs Joſaphat (917—893°). In den befeſtig⸗ 
ten Städten fetzte Joſaphat Richter ein, in Jeruſalem bildete er einen 
eberfien Gerichtshof aus Brieftern, Leviten und Aelteften. Vorraths⸗ 
haͤuſer und Befeitigungen wirrben gebaut und bas Kriegsweſen in gute 
Ordnung gebracht‘). Als die Epomiter, Moabiter und Ammoniter 
mit großer Macht in Juda einfielen und fchon bieffeit bes todten 
Meeres lagerten, entftand Zwietracht unter ven verbündeten Völkern. 
Sie waren untereinander im Kampfe, ale Iofaphat mit feinem Heere 
herankam und einen leichten Sieg uebft großer Beute bavontrug. 
Diefer Schlag hatte bie Unterwerfung Edoms unter Juda zur Folge. 
Jofaphat feßte einen Statthalter über Edom und herrfchte wieder 
wie Tartt und Salomo bis an das vothe Meer und ließ groß 


1) Könige I, 14, 30.Chronit I, 11, 5—12. — 2) Ehron. I, 14, 9—14. 
Die einbrechenden Völker werden Kuſchiten genannt. — 3) Könige I, 14, 23. 24. 
— 4) Könige I, 15, 12. 13, Chronit II, 15, 11. 16. — 5) Könige I, 15, 17—21. 
Chronif II, 16, 16. — 6) Die Regierungszeiten find im Terte nad) Bunſens 
Bergleihung ber beiden Zeitreihen gegeben; Aegypten 4, 8380 flgde, — 7) Chrom, 
D, 17, 12, 13, 19, 5—8. 
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Schiffe zu Eziongeber zimmern, um bie Ophirfahrt Salomo's zu er- 
neuern'). 

Die Erhebung und Befeftigung Israels unter Ahab, Inda's 
unter Sofaphat, führte ein freunvliches PVerftäntniß herbei. Beide 
Könige gaben Befehdung und Feindſchaft auf und traten gegen aus⸗ 
wärtige Belnde in Bündniß. Diefe Eintracht dur) Bande des 
Bluts zu befeftigen, heiratete Iofapbate Sohn Ioram die Tochter 
Ahabs und der Iſebel von Thros, die Athalja’). Wir finden bie 
Konigshäuſer beider Reiche ſeltdem im engften Verkehr, in einem 
brüderlichen Verhaͤltniß. 

Wie Salomo fein Sohn und fein Enfel in Juda die Dienfte ber 
Atarte, des Kamos und Milfom eingeführt, fo hatte die Verbindung 
in welche Ahab mit Tyros getreten war, jebt für Israel vie Folge, 
bag nun auch hier vom Hofe aus fremde Dienfte eingeführt wurden. 
Auf feiner Gattin Ifebel Antrieb ließ Ahab In der neuen Hauptftabt 
Samarla, welche fein Vater Omri erbaut hate, dem Baal, dem Gott 
von Tyros, einen Tempel errichten, in welchem vierhundertunpfunfzig 
Priefter den Dienft verſahen. Auch ver Aftarte ward ein Tempel 
geweiht, bei welchem vierhundert Priefter thätig waren”), Aber 
biefer Kultus fand in Israel weit heftigeren Widerſtand als in 
Juda. An der Spike der Oppofition ftanden nicht fowol die 
Priefter an den Altären Jehova's als die Propheten. 

Seit Alters war es bei den Israeliten üblich, . faft bei jedem 
Borlommniß, minbeftens in allen wichtigen Dingen ben Stammgott 
zu befragen. Se naiver und Tinblicher das Bewußtſein iſt, um fo 
febhafter ift der Wunfch, im Zweifel Rath und Entſcheidung von oben 
herab zu erlangen, fich felbft den Entfchluß und die Verantwortung 
zu erfparen. Die Sitte der Befragung des Gottes war bei ben 
Israeliten weiter ausgedehnt und durchgreifender als bei anderen Völ⸗ 
fern. Bei jeber Unternehmung wirb Jehova befragt, er muß bie 
Streitigkeiten entjcheiven; das Urteil im Gericht fällt Jehova; fein 
Wiffen ift größer und beffer als das ver Menſchen. Wir faben, 
David unternahm nichts ohne das Jehovabild zu befragen, welches er 
auf feinen Zügen mit fich umberführte, und wenn man einen Ratb- 
ſchluß als weife bezeichnen wollte, fagte man in Israel: „es tft als 


1) Könige I, 22, 49. Chronik II, 20, 23 figde. — 2) Könige I, 8, 18, — 
8) Könige I, 16, 82. 33, 18, 19, 20, 
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wenn Jehova geantwortet hätte.” Man war e8 gewohnt, immer und 
überall auf die Entfcheidung Jehova's zu provociren. Diefe Beira- 
gungen und Antivorten erfolgten, wie wir oben geſehen, indem 
bie Priefter das Loos vor ber heiligen Lade, vor den Altären, vor 
ben Jehovabildern warfen. Neben ven Prieftern, welche das Loos 
warfen, gab e8 auch Männer und Weiber in Israel, welche bas 
Verborgene erbliden und das Zufünftige erkennen Tonnten. Es war 
Jehova, der folche erleuchtete, ver ihnen einen ſchärferen Blick verlieh, 
der ihnen ein höheres Wilfen mitthellte. Man ging zu diefen Wahr« 

fagern wie zu den Loofen Jehovas, man wollte wiffen, ob Regen over 
Dürre eintreten würbe, wo verlaufenes Vieh hingekommen ſei, man 
fragte um Mittel in Krankheiten; aber man ließ ſich auch von ihnen 
Recht fprechen und ihr Spruch war tann wie der Spruch Jehova's. 
Es war von größerem Eintrud, wenn ein Menfch von feiner inneren 
Erleuchtung aus ven Entſcheid und den Willen Jehova's zu verkündi⸗ 
gen vermochte als wenn das Loos geworfen wurde. Wie das Volt 
glaubten die Wahrfager felbft, daß fie in einem näheren und engeren 
Verbhältnig zu Jehova ftänden. 

Diefe Männer, denen ver Gott Israels Eingebungen fenbete, 
deren Herz und Sinn er erleuchtete, wiberfegten fich den Dienften ber 
Phoeniker, die Ahab und Ifebel in Samaria und in Israel einführ- 
ten, den fremten Göttern, ven denen fie Teine Erleuchtung erhielten. 
König Ahab verfuchte es, feinen Willen mit Gewalt durchzuſetzen; ex 
verhängte gegen bie Propheten Verfolgungen, welche die SIntenfität 
ihres Glaubens, ihre Anhänglichlet und Hingebung an ven Stamm 
gott Israels verftärkten, ftatt fie zu brechen. Sie wurben gezwungen, 
in Einöten, Wüften, Schluchten und Höhlen zu leben; ven: Entbeh⸗ 
zungen, dem Faſten, ben einfamen Betrachtungen in ber ftillen Wüfte 
folgten Träume, ekſtatiſche Viſionen. Durch biefe ward dann ben 
Berfolgten wiederum ihr befonders nahes und bevorzugtes Verhältniß 
zu dem Stammgott Israeld unumftößlichite Gewißheit. Die Wahr- 
fageret tritt gegen dieſe Erwedung durch Jehova zurüd, gegen bie 
Pflicht für den Dienft des Stammgottes gegen bie fremden Götter 
zu wirken, zu kaͤmpfen, zu leiden. Mit angefehenen Jehovapropheten 
flüchten ihre Anhänger in die Wüften, fie hören anf deren Worte und 
Eingebungen, fie werben ihre Schüler, die Zahl der Exrwedten, ber 
Erleuchteten mehrt ſich, ihr religiäfes Leben wird unter Gefahr und 
Entbehrung ernfter, ihr Eifer für Jehova, ihr Haß gegen bie fremben 
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Götter * deren Anbeter um fo größer, ie fchwerer bie Berfolgung 
anf ihnen laſtet. 

Am Kampfe negen die Einführung bes Baalbdienſtes in Israel 
von Seiten des Hofes wurden die Wahrſager der Israeliten eifrige 
Kämpfer für den alten Stammgott Jehova, geftaltete ſich ihre Be⸗ 
ziehung zu dem Stammgott zu einem iInnerlichen Verhältniß von gro- 
fer Kraft und Spannung. Erfüllt von ihrem Glauben, von ben 
Dffenbarungen welche Jehova ihnen zu Theil werben läßt, treten fie 
tn der fühnften Weife den abgöttifchen Koͤnigen entgegen; ihr Cifer 
für Jehova fteigert fich zum beftigiten Fanatismus, ber vor Teinem 
Mittel zurücichredt, wenn es gilt, Die Diener ber fremben Götter zu 
vernichten. Die Gewalt ihres Auftretens gegen bie frevelnden Könige, 
die Kraft welche Jehova feinen Getreuen verliehen ins Licht zu ftellen, 
hat die Tradition das Xeben der Männer, welche die Wahrfagung zu 
biefem Prophetismus hinüberführten, des Ella und Eliſa, mit vielen 
Wunderthaten geſchmückt; Elias fährt auf einem feurigen Wagen gen 
Himmel und noch der Leichnam des Eliſa verrichtet Wunder. 

Auf das Anbringen der Königin Ifebel befahl Ahab — fo wirb 
berichtet — daß die wiberfpenftigen Jehovapropheten, welche das Volt 
gegen ihn aufreizten, aus dem Lande getrieben oder getöbtet werben 
foliten'). Elia aus Thisbe entwich nach Sarepta im Gebiete der 
Sidonier“) und fand dann eine Zufluchteftätte in den Schluchten des 
Karmel am Ufer des Meeres. Ein Schurz von Fellen umgab feine 
Bloͤße, ein härener Mantel feine Schultern?), und in der Eindde folfen 
dem Hungernden einft Raben Brot und Fleifch gebracht haben‘). Da 
geſchah es, daß eine lange Dürre über Israel fam. Elia machte fich 
aus feinem Verfte auf, in diefer Noth dem Könige und dem Volle 
ben Zorn Jehova's über den Dienft des Baal zu zeigen und Rettung 
zu verheißen, wenn fie zu dem Gotte Israels zurückkehrten. Dreift 
trat er vor Ahab und forderte ihn auf, das Volk und alle Briefter 
bes Baal und der Aftarte auf dem Karmel zu verfammeln, bort 
werde Jehova Regen fenden. Ahab willfahrte dieſem Verlangen. 
„Wie lange wollt ihr auf beiden Kniekehlen Hinfen und dem Jehova 
nachwanbeln zugleich mit dem Baal? rief Elia der werjammelten 
Menge zu. Ich allein bin übrig geblieben von ven Propheten Jehova's 
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und der Priefter des Baal find vierhundertundfunfzig. Gebt ung denn 
zwei Stiere, ven einen mir, den andern ben Baalsprieftern; wir wollen 
fie zerftücden und auf das Holz legen, und der Gott, der mit {Feuer 
antwortet, ver ſei unfer Gott”’). Die Baalspriefter fchlachteten ihren 
Stier, legten ihn auf den Bolzftoß und riefen Baal an vom Morgen 
bis nach Mittag und Sprachen: Baal antworte uns! aber vergebene 
(S. 354. 527). Indeß hatte Eli, fo lautet biefe Erzählung weiter, 
einen Alter von zwölf Steinen gebant, nach ben zwölf Stämmen, und 
einen Graben Berumgezogen, den Stier zerftücdt und auf das Holz des 
Altars gelegt und alles dreimal mit Waller begießen laſſen. Als er 
nun Jehova anrief: „aß heute fund werben möge, baß er in Israel 
Gott und Elia fein Knecht fei", da fiel Feuer vom Himmel berab 
und fraß das Branbopfer und das Holz; und die Steine und ben 
Alter. Alles Volk fiel anf fein Angeficht und Elia ſprach: „Ergreifet 
bie Propheten des Baal, keiner von ihnen entrinnel" Das Voll fiel 
über fie her, fie wurden vom Berge herabgefährt und Elia fchlachtete 
fie alle am Bade Kiſon. Alsbald ward vom Karmel aus eine Keine 
Wolfe vom Meere ber fichtbar, nur fo groß wie bie Hand eines 
Mannes. Da Sprach Elia zum König: fpanne an, fahre hinab, daß 
bich der Regen nicht aufhalte. Schnell bevedite fich der Himmel mit 
Ihwarzen Wolfen und heftigen Winpftößen folgte ftarfer Regen; Elta, 
aber Tief vor Ahab her, bis zu beffen Balaft in Jesreel“). Gewiß 
kann fo viel von dieſer Erzählung feftgehalten werben, daß Elia bie 
Dürre nnd Humgersnoth im Lande dem Volle als Strafe Ichona’s 
für den Kultus des Baal anfündigte, daß das dadurch anfgeregte Volt 
bie Baalspriefter erfchlug, und daß Ahab feitbem ben Propheten-Ie- 
hova's Rückkehr und Freiheit geftattete, wenn auch Elia felbft vor den 
Nachftellungen ver Konigin Sfebel von neuem Zuflucht in der Wüfte 
fuchen mußte). 

In den letzten Iahren feiner Herrfchaft hatte Ahab heftige 
Kämpfe gegen Damaskos zu beftehen, deſſen Macht in bauernbem 
Wachsthum war. Einem rafchen Einbruch des Königs Benhadad II, 
ber mit einem ftarfen Heere gegen Samaria vorbrang, konnte Ahab 
in der Eile nur 7000 Krieger entgegenfeten. Aber er Überfiel bas 
Lager der Syrer, während ihr König zechte, und errang einen großen 
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Steg’). Diefe Schmach zu tilgen, zog Benhadad im nächften Jahre 
mit feinem ganzen Kriegsvolk und ben zwei und breißig Fürſten, welche 
ihm unterthan waren, heran. Er fuchte pie Schlacht in der Ebene; 
benn er und feine Anführer meinten, „ber Gott Israels ſei nur ein 
Bott der Berge (ob. S. 323)"; im Thale werde den Damastenern 
der Steg zufallen“). Das ſyriſche Heer drang bis nach Aphek, im 
Südweſten bes Sees von Merom vor. Aber bier unterlag baffelbe in 
einer großen Schlacht; Hunderttaufend Shrer follen, wie pie Bücher ber 
Hebraeer berichten, an dieſem Tage den Tod gefunven haben. Mit 
dem Weberreft feines Heeres, mit 27,000 Mann warf ſich Benhadad 
in Die Mauern von Aphek. Auch diefe ſchützten ihn nicht. Du 
fenvete Benhadad feine Knechte, Sadtuch um ihre Lenden und Etride 
um ihre Hänpter, zu Ahab und bat um fein Leben. Großmüthig 
gewährte Ahab dem überwunbenen Feinde, ter in feiner Hand war, 
nicht blos das Leben; er ließ ihn, nachtem er einen Vertrag mit ihm 
gefchloffen, der Benhadad zu Herausgabe ber Stätte verpflichtete, 
welche Ahabs Vater Omri hatte abtreten müflen, (ob. &. 643), nach 
Damaskos zurüciehren. | 

Mit diefer Schonung waren die Propheten Jehova's ſehr un- 
zufrieden. Wie Samuel einft den Saul getabelt als er ben König 
ver Amalefiter am Leben gelaffen, fo fchalten fie jegt den Ahab. 
Benhadad rechifertigte ihren Unwillen; ver Gefahr und dem Tode 
entronnen weigerte er fich, die Stadt Ramoth in Gilead zurückzugeben. 
Zornig über ſolchen Treubruch entfchloß fi) Ahab den Krieg zu er- 
neuern und ließ Joſaphat von Juda auffordern, mit ihn zu zieben. 
Sofaphat antwortete: „Ich will ausziehen wie du, mein Volk wie bein 
Bolt, meine Roffe wie deine Noffe”; und kam mit feinen Streitern 
nah Samarta?). Beide Könige faßen auf ihren Stühlen am Shore, 
das Heer beim Auszuge zu muftern, und bie Propheten Jehova's, bet 
vierhunbert, verfündigten ihnen Gutes und fprachen: „Ziehet bin gen 
Ramoth in Gilead, Jehova wird es in eure Hand geben!" Nur einer 
von biefen Propheten, Micha, ver Sohn Jimla's, verkündete Unbell, 
worauf ihn Abab tus Gefängnig werfen ließ, bis er glücklich zurüd- 
gekehrt ſei). Es kam zur Schlacht; Ahab wurde durch einen Pfeil, 
ber burch bie Fugen des Panzers drang, ſchwer verwundet. Er ließ 
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fich verbinden, Tehtte in die Schlacht zurüd, um fein Kriegsvolk nicht 
zu entmuthigen, und hielt fich ftebend im Wagen, obwol fein Blut 
auf beffen Boden flog, bis zum Abend; da ftarb er. Sobald die Krie- 
ger den Tod bed Königs vernahmen, zeritrente fich das Heer nad 
allen Seiten; König Joſaphat von Juda entkam unverfehrt (896'). 

Dem Ahab folgte nach einer kurzen Regierung feines älteren 
Sohnes der jüngere Joram (894—-883). Mit Sofaphat verbunden 
befämpfte er in einem gemeinfamen Feldzug die Moabiter. Die Ver- 
bündeten waren glüdfich, die Moabiter wurden geſchlagen, der König 
von Moab wurbe in feine letzte Feſte Kir-Harefetb eingefchloffen; 
vergebens verfuchte er, fich nılt flebenhundert Mann durchzufchlagen. 
Endlich opferte er feinen erftgebornen Sohn ale Brandopfer und „es 
ward ein großer Zorn über Israel, und Israel Tehrte heim in fein 
Land”?). Bald wurden Iorams Waffen durch Angriffe Benhadads 
von Damaskos nach diefer Seite hin volfauf beſchäftigt. Nach Sa- 
maria zurüdgeworfen und von den Damaskenern belagert gerieth der 
König und das Stadtvolk in bie größte Bedrängniß; alle Lebensmittel 
waren aufgezehrt. Ein Efelstopf foll in ver Stadt acht Sekel (gegen 
7 Thaler) und ein viertel Rab Taubenmift fünf Sekel (über 4 Thaler) ge 
golten haben. So furchtbar wüthete Die Hungersnoth, daß erzählt wird, die 
Mütter hätten ihre Kinder gefchlachtet und gegeffen. Dennoch wiber- 
ftand Ioram, bis die Damasfener in ber Meinung, e8 nahe ein Heer 
zum Entfaß der Stabt, die Belagerung aufhoben?). 

Schlimmere Folgen brachte die Feinpfchaft ver Jehovapropheten 
über König Ioram und fein Haus. Nach Elia's Tode ftand Eliſa, 
ein bevorzugter Schüler des Elia an der Spike ber Propheten in 
Israel. Während der Belagerung Samaria’8 hatte Elifa zum Aus» 
barren ermahnt und auf tie Hülfe Jehova's vertröfte. Späterhin 
finden wir ifn — wir wilfen nicht aus welchem Grunde — bei ven 
Landesfeinven In Damasfos. Auf feinen Antrieb wurde bier König 
Benhadad von einem feiner Diener, Chazael, ermordet, der nun ben 
Thron von Damaskos beftieg und ven Krieg gegen Israel nicht ohne 
Elifa’8 Betreiben wieder eröffnete‘). Joram mwurbe in einem Treffen 
in Gilead verwundet und verließ das Heer, um fi in dem Palaft 
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zu Sesreel heilen zu laſſen). Nachdem Elifa ven König von Da 
maskos geftürzt, fehlen ihm dieſer Augenblick günftig, auch den König 
von Israel vom Thron zu ftoßen. Wie Samuel einft Davids 
Unterfangen gegen König Saul begünftigt Hatte, fo. trieb jekt 
Elifa einen der Oberften des Königs Joram, ben Jehu, ber beim 
Deere beliebt war, zum Aufſtande. Eliſa befahl einem feiner 
Jünger, mit ber Oelflafhe nach Ramoth in Gilead zu gehen, wo 
das Heer Iagerte, nach Jehu zu forfchen, die Delflafche über 
fein Haupt auszugießen und ihn im Namen Jehova's zum Könige 
über Israel zu falben. In Ramoth faßen bie Hauptleute bei einan⸗ 
ber, al8 der Jüngling eintrat. „Ich Habe ein Wert an Jehu“, fagte 
er, geh das Del auf deſſen Haupt und ſprach: „Sehona, ber Gott 
Israels, falbt Dich zum Köntge über fein Volk und fpricht: du ſollſt 
das Haus beines Heren fchlagen; ich will das Blut meiner Propbe- 
ten rächen an Ifebel. Das Hans Ahabs foll umkommen und ich 
will von Ahab vertilgen, was an die Wand piffet; und Iſebel follen 
bie Hunde frefien zu Iesreel und feiner foll fie begraben." Kaum 
hatte der Iüngling dieſe Worte gnefprochen, fo flob er wieder von 
bannen. Staunend fragten bie Oberften und vie Knechte: weshalb 
kam dieſer Raſende; aber als Jehu ihnen erklärte, was geſchehen fet, 
nahmen ſie eilig ihre Mäntel ab, breiteten ſie vor Jehu's Füße, ſtie⸗ 
ßen in die Poſaune und riefen: Jehu iſt König! 

Jehn beſtieg ſeinen Wagen und brach mit einem Heereshaufen 
eifig nach Jesreel auf, daß Feine Botſchaft ihm zuvorfäme. Der 
Wöchter des Schloßthurms meldete dem Könige, es nahe eine Schaar, 
Jehu fcheine es zu fein. In der Meinung, Schu bringe Botſchaft 
vom Heere, fuhr ihm der verwundete Ioram entgegen, mit ihm mar 
König Ahasja von Juda, Joſaphats Enkel, ver Athalja Sohn, ter 
Neffe des Königs von Israel, welcher gerade ven Oheim in feiner 
Krankheit befuchte‘). Bringſt bu Hell? rief König Ioram dem Schu 
entgegen. „Was Heil, fuhr diefer auf, während beine Mutter Ifebel 
huret und zaubert." Erfchroden rief Joram: „Verrätherei, Ahasja!“ 
wenbete den Wagen um und trieb die Pferde zur Flucht. Aber Jehu 
ſchoß ihm einen Pfeil in ven Rüden tur die Schulter, daß bie 
Spige am Herzen hervordrang. Todt ftürzie ber König vom Wagen. 
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Ahasja jagte weiter, aber auch ihn ließ Jehu verfolgen. Bei Jibleam 
trafen vie Geſchoſſe ver Nachfegenden auch den König von Yuba; auf 
ben Tod verwundet gelangte Ahasja nach Megiddo, wo er verſchied. Jehu 
ſelbſt hatte fich indeß nach dem Palaſt von Jesreel gewendet. Ifebel hatte 
vom Fenſter den Tod ihres Sohnes geſehen. Damit war auch ihr 
Schickſal entſchieden. Aber ſie äußerte keine Furcht, ſondern fragte den 
nahenden Jehu: „Ging ed Simri wol, dem Mörder feines Deren 
S. 645)?" Jehu antwortete ihr nicht fondern rief hinauf: Wer hält 
es mit mir? Zwei oder drei Verſchnittene antworteten: Wir, wir! 
Darauf fohrie Jehu: Werfet die Königin herab! Jene ftärzten bie 
Witwe Ahabs aus dem Fenfter, daß ihr Blut an die Wand und an 
Jehu's Roſſe fprigte und ver wilde Mörder fuhr über den Leichnam 
bin. Dann ging er in ven Balaft, aß und trank und ließ ein Schreiben 
an bie Nelteften der Stämme und die Oberften in ven feiten Plägen 
ergeben: „Wenn ihr für mich feld und meiner Stimme gehorchet, fo 
töbtet die Söhne Ahabs, welche bet euch wohnen und fendet mir ihre 
Köpfe nach Jesreel.“ Die Aelteften fürchteten den Mörder, bem be- 
reits zwei Könige erlegen waren, und thaten, wie er geboten. Sieb- 
zig Söhne und Enkel Ahabs wurben gefchlachtet; ihre Köpfe befahl 
Jehu vor dem Balaft zn Iesreel in zwei Haufen aufzumwerfen und 
ſprach dann höhnend zum Voll: „Ich Babe einen umgebracht, wer aber 
hat alle dieſe getödtet?“ Noch nicht gefättigt mit Blut, ließ er alle 
Verwandten des KRönigshanfes, alle Räthe, Freunde und Prieſter Io- 
rams umbringen (888'). 

Der Zufall, welder dem nenen König von Israel auch den 
König von Juda in die Hand gegeben und deflen Tod herbeigeführt 
Batte, öffnete ihm die Ausficht, fich des Reiches von Juda ebenfalls 
bemächtigen zu können. Zu biefem Behufe ließ er auch bes ermor- 
deten Ahasja Brüder und Verwandten, fo viel er ihrer habhaft wer- 
den konnte, niebermegeln; e8 waren zweiundvierzig Männer”), Aber 
in Iuda Hatte Inzwifchen die Mutter des ermordeten Ahasja, Athalja, 
die Tochter König Ahabs von Israel auf die Kunde, daß ihr Sohn 
bei Jibleam in Israel den Tob gefunden, die Zügel ver Regierung 
ergriffen. Sie gedachte Diefelben gegen Jedermann feitzubalten und 
tottete auch ihrerſeits alle aus, welche ihr Im Wege fanden. Sogar 
ber Söhne Ahasja's, ihrer eigenen Enkel, fehonte fie nicht; nur mit 
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Mühe gelang es der Schwefter Ahasja’s einen einjährigen Sohn 
ihres Bruders, den Joas zu retten‘). 

Ein Jahrhundert war vergangen, feitbem bie zehn Stämme fid 
vom Haufe Davids Iosgefagt hatten. Das Haus Omri’s, unter 
welchem fich Israels Macht und Wohlftanb gehoben hatten, war burch 
einen wilder Mörder geftürzt und vernichtet worden. Mit Iehu hatte 
bereit8 ber dritte Kriegemann mit gewaltthätiger Fauſt die Krone 
Söraels erworben, folgte ſchon die vierte‘ Dynaftie auf dem Throne 
Serobeams. Die Propheten Israels nahmen kein Aergerniß an ven 
Sräneln Jehu's, zu welchen fie den Anftoß gegeben hatten; nach ben 
Büchern der Könige verkündeten fie ihm vielmehr das Wort Ie- 
hova's: „Weil du gethan Haft was wohl und vecht war in meinen 
Augen und ganz wie es mir im Herzen war gehandelt Haft am Haufe 
Ahabs, fo follen deine Nachkommen auf dem Throne Israels figen”).” 
Zehn war feinerfeitS nicht minder bemüht, fich ven Männern, welche 
ihn erhoben Hatten, dankbar zu bezeigen. Cr rief bie Priefter bes 
Baal, erflärte ihnen in feiner binterliftigen Welfe, Abab Habe dem 
Baal wenig gerient, er wolle ihm mehr dienen und fogleich dem Baal 
ein großes Opfer bringen; wer ausbletbe, folle nicht leben. So ver⸗ 
fammelten fi alle Diener und BPriefter des Baal in tem QTempel 
biefes Gottes zu Samaria. Das Opfer begann, Iehu kam felbjt um 
an ber Feier theilzunehmen, aber plößlich ftürzten achtzig Trabanten 
in den Tempel und megelten alles nieder. Die beiden Säulen .vor 
dem Tempel wurden verbrannt, der Stein des Baal mwurbe umge. 
ftärzt, der Tempel zerftört und die Stätte verunreinigt’). Indeß war 
Jehu zwar ein guter Mörter, aber ein fchlechter Regent und Kriegs⸗ 
mann. Trotz ber Gewaltthaten, mit welchen er den Thron beftiegen 
hatte und zu befeftigen fuchte, troßdem baß die Propheten Jehova's 
ihm nicht entgegenftanben wie dem Ahab und Ioram, vielmehr Elifa’s 
Anfehen den neuen König unterftügte, trogbem baß er bem Könige 
von Affur Tribut zahlte (f. unten), wurde Israel unter feiner Res 
gierung (883— 855) fhwächer und ſchwächer. Dem König Chazael 
bon Damaskos mußte er das ganze transjorbanifche Land von Bafan 
bis Aroer am Amon abtreten‘). Unter Jehu's Sohn Joachas 
(855— 838) gingen fogar viele Städte dieſſeit des Jordan an Da- 
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maskos verloren, und Israels Macht fchmolz fo fehr zufammen, daß 
Joachas nicht mehr als zehn Streitwagen, funfzig Reiter und zehn- 
taufend Mann Fußvolk in das Feld zu führen vermochte"). 

Doch gelang es Joachas' Sohn und Nachfolger, dem König Joas 
(838— 822), einen Angriff ver Juden fiegreich zurückzuweiſen und unter 
bem vierten Herrfcher aus dem Haufe Jehu, unter König Jerobeam I 
(822— 761), erhob fich Israel wie ehemals unter Omri und Ahab 
zu neuer Kraft und Bluͤthe. Es gelang dem zweiten Ierobeam alle. 
Gebiete und Städte, welche Damaskos den Israeliten entriffen hatte, 
zurüczuerobern, die Macht biefes feit der Spaltung der Israeliten fo 
gefährlichen Feindes wurde gebrochen. Jerobeams fiegreiches Schwert 
ſoll Damaskos feldft, ja alles Lane im Norden bis nach Hamath hin 
zur Unterwerfung gebracht haben’). Solchen Erfolgen der Waffen, 
biefer Wieverherftellung des Reiches von Israel in den Grenzen, in 
welchen einft David und Salomo geherrfcht hatten, folgte eine glüd- 
liche Zeit des Friedens, und „die Söhne Israels“, heißt es, „wohnten 
in ihren Zelten wie ehemals“).“ Wohlftand und Reichthum hoben fich; 
vorübergehende Landplagen: Dürre, Heufchredenfchwärme, Erbbeben‘) 
fonnten bie wachjende Blüte des Landes nicht zurüdhelten. Der 
Handel erweiterte fi, die Verbindung mit den phoenilifchen Stäbten 
wurde wieder lebendig; das Leben geftaltete fich üppig und bequem -für 
bie Reichen und in der Hauptſtadt Sumarla herrſchte Pracht und 
Veberfluß in ftattfichen Häufern®). 

Die Priefterfchaft am Tempel zu Serufalem hatte fich die frem- 
ben Dienfte viel fügſamer gefallen laſſen als die Propheten in Israel. 
Das Beiſpiel, die Erfolge derſelben wirkten aber auch allmälig auf 
Juda. Nachdem die Propheten Israels dem Haufe Omri's in dieſem 
Neiche den Untergang bereitet hatten werfuchte es die Prieſterſchaft 
ben letzten Zweig biefes Gefchlechts auch in Juda zu ftürzen. Athalja 
welche bier, nachdem Ihr Sohn, der König Ahasja von Jehu ermordet 
"war, die Zügel der Herrſchaft ergriffen, ſaß bereits ſechs Jahre lang 
auf dem Thron (883877) — das erfte und einzige Beiſpiel einer weib- 
lichen Regierung bei. den Hebraeern —; wie ihr Vater Ahab hing fie 
dem Dienft des Baal an. Der Unwille der Iehovapriefter über dieſe 
Abgdtterei, vielleicht auch die Hoffnung, in dem jetzt fiebenjährigen 


1) Könige II, 13, 7. 22. — . Könige UI, 14, 25: 26. 2. Amos 6, 1. 14. 
— 38) mc 1, 18, 5. — 4) Amos 1, 1. 4, 6- 11. Vvvoel co 1.2, — 
6) Amos 6, 1-8. 3, 1. Hoſea 12, 9. 
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Sohne Ahasja's, Joas, welchen die Prieſter vor Athalja im Tempel 
verborgen hielten“), ein gefügiges Werkzeug für prieſterlichen Einfluß 
zu finden, bewog den Hohenprieſter Jojada, ben Sturz ver Königin 
zu unternehmen; von Israel, von König Jehu hatte Athalja feine Un- 
terftügung zu hoffen. Jojada gewann Die Anführer der Neibmache, 
zeigte ihnen den jungen Joas im Tempel und verabrebete den Plan 
des Aufſtandes. An einem Sabbath fchloffen die Xeibwächter und bie 
Leviten einen Kreis in dem Vorhofe des Tempels, Jojada führte Den 
Rnaben in die Mitte, lie ihn falben, und die Krieger riefen ihn unter 
Poſaunenſchall zum König aus. Das Volk ftimmte in den Ruf ber 
Leibwache ein. Athalje eilte in den Tempel. Aber ihr Ruf: Verſchwö⸗ 
rung, Verfchwörung! fam bereits zu fp&t. Sie ward hinansgeichleppt 
und auf Jojada's Befehl am Eingange des Palaftes ermordet”). Die 
Prieſterſchaft verfolgte ihren Sieg, der Baalstempel in Serufalem 
wurde zerjtört, der Oberpriefter an demſelben, Mathan, wurde um⸗ 
gebracht. Doch war in Serufalem die Zahl ver Baalsbiener fo ftarf 
und ihr Muth fo wenig gebrochen, daß ber Jehovatempel burch 
Wachen vor ihren Weberfällen gejchütt werben mußte”). 

Dem Reiche erblühte aus der Erhebung bes Knaben Tein großer 
Segen. Zwar betrieb verfelbe in fpäteren Jahren die Ausbeſſerung 
bes Tempels eifriger als vie Priefterfchaft felbft‘), aber er Tonnte 
bem Andrang Chazaels von Damaskos noch weniger wiperftehen als 
Jehu von Israel; ein Heerhaufe der Damasfener belagerte Jeruſalem 
und Joas mußte ihren Abzug mit den -Koftbarfeiten des Tempels 
und bes Königshaufes erkaufen“,. Zubem verwüſteten bie Philifter 
tas Land und die Phoeniter kauften ihnen mie den Damaskenern 
die gefangenen Juden ab, um fie an bie Edomiter nnd über bas 
Meer auf ven Infeln der Griechen zu verhandeln‘). Nachdem Joas 
vierzig Jahre auf dem Thron gefeffen (877-837), wurde er im 
ſiebenundvierzigſten Jahre feines Lebens von zweien feiner Diener im 
Bette ermordet. Doch vermochten es bie Mörber nicht, gegen Joas' 
Sohn Amazia den Thron zu behaupten’). Amazia gewann gegen bie 
Edomiter Vortheile und ließ 10,000 Gefangene von den Felfen des 


H Könige II, 11,3. — 2) Könige II, 11, 13-16. — 3) Könige IT, 11, 18. 
Chronit II, c. 23.— 4) Könige Il, 12, 4 - 16. Chronik II, 24, —14.— 5) Könige II, 
12, 17. 18. Chronit II, 24, 23—27. — 6) Amos 1, 6.9. Joel 3, 9—12. Oben 
&.530. — 7) Könige II, 12, 20. 21. Chron. II, 4, 25. 26. 25, 3. 
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Salzthals herabſtürzen)), aber in einem leichtfinnig begonnenen Kriege 
gegen König Joas von Israel kämpfte er fehr unglüdlih. In dem 
Zreffen bei Bethfemes, weſtlich von Serufalem, wurde er felbft ge- 
fangen, Iernfalem wurbe von ben Israeliten eingenommen, ber Tem- 
pel und ber Balaft geplünvert. König Joas von Israel Tieß den 
König von Juda erft wieder frei, nachdem bas Heer ber Israeliten 
bie Mauern von Ierufalem vom Thore Ephraim bis zum Eckthor 
(an der Nordſeite) vierhundert Ellen welt niebergeworfen hatte, 
nachdem die Juden Geißeln geftellt, daß fie in Zufunft Frieden mit 
Israel Halten wollten (zwifchen 830— 822°). Amazia follte nicht 
im Stande fein, den Krieg zu erneuern, auch wenn er bies wollte. 
Die fohweren Wunden, welche dieſer Krieg dem Meiche Juda ge- 
ſchlagen, fcheint König Amazia indeß allmälig wieter zu heilen ver- 
mocht zu haben. Dennoch ftarb er eines gewaltfamen Todes; er fiel 
zu Lachis unter den Händen Verſchworener im Jahre 808 v. Chr. 

Erſt Amazia's Sohn Ufla, der nach deſſen Ermordung vom 
Bolfe gegen die Verfchwörer, welche feinen Vater umgebracht hatten, 
auf den Thron gehoben wurde, ftellte in einer Regierung von mehr 
als funfzig Iahren (808—756) Juda's Anfehen wieder her, wie Je⸗ 
robeam II zu verfelben Zeit Israel’ nach Außen wie im Innern er- 
bob. Ufia orbnete das Heerwefen von Neuem. Er forgte für Roſſe 
und Streitwagen und Tieß für das Aufgebot des geſammten Volkes 
Banzer und Helme, Schilde und Speere nebjt Bogen und Schleuder- 
fteinen bereiten’), Da vie Vertheidigungsfähigfeit wie ber Fortbe⸗ 
ftand des Heinen Reiches vorzugsweiſe auf der Feſtigkeit der Haupt⸗ 
flabt beruhte, wurbe nicht blos die nievergeriffene Mauerſtrecke wieder 
aufgebaut, fonbern die ganze Stadt mit großer Kunft und Sorgfalt 
ftärfer befeftigt; neue Thürme wurden aufgeführt und auf den Ed. 
thürmen wurden Mafchinen aufgepflanzt, welche Steine und große 
Pfeile auf die Belagerer ſchleudern follten. So konnte Uſia zum 
erftenmal fett Davids Zeit zum Angriff gegen die Philifter fchreiten. 
Er nahm Gath und Asdod ein. Die Ammoniter wurden gezwungen 
Tribut zu zahlen, Einfälle ver Araber wurden zurücgeichlagen, das 
ganze Gebiet der Edomiter wurde unterworfen. Den Kriegen Uſia's 


| > Chronit᷑ II, 25, 11. 12. Könige I, 14, 7. 2) Könige II, 14. 8-14. 
Chronik II, 25, 17—24. — 8) Könige U, 14, 17—2 2. Jeſais 2, 7. 
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folgte ein langer Friede, in welchem ver König Elath am rothen Meer 
wieder aufbante und die Ophirfahrt Salomo's wie es ſcheint wieder 
einrichtete. Wie für ven Handel feines Landes forgte Ufta für ben 
Anbau und die Viehzucht. „Er liebte den Aderbau, beißt es, und 
hatte Ackerleute und Winzer auf den Bergen und große Heerben in 
ber Niederung und grub viele Brunnen In der Wüſte.“ 


9. Die Serrichaft der Aſſyrer in Syrien und bie 
Propheten in Jorael. 


Von den Thaten der Nachkommen des Ninos haben wir keiner⸗ 
lei Kunde. Weder die Erzählungen der Griechen noch die der He⸗ 
braeer noch endlich die Monumente Ninive's, ſo weit dieſe bis jetzt 
aufgedeckt find, gewähren ben geringſten Anhalt für bie Schickſale der 
aſſyriſchen Könige in ben erften drei Jahrhunderten nach der Gründung 
der Herrfchaft. Wir haben uns mit nem Ergebnig begnügen müſſen, daß 
bie Trabition die gefammte Thätigkeit dieſer Derrfcherreihe und mit dieſer 
auch den Beginn und die Fortführung des Baues der Hauptftabt In bie 
Thaten des Ninos und ber Semiramis zufammengebrängt bat. Dies 
Gefchlecht des Ninos, die Dynaſtie der Derketaden (ob. S. 452) hat 
indeß den Thron nicht über die Mitte des zehnten Jahrhunderts 
hinaus behauptet. König Beleus, fo wird berichtet, wurde unerwartet 
von dem Auffeher feiner Gärten dem Beletaras geftärzt, ber an felner 
Stelle ven Thron beftieg und die Krone auf feine Nachkommen bis 
zum Untergange bes Reiches vererbte'). 

Die Könige Beleus und Beletaras nehmen in ver Liſte der 
Herrſcher des aſſyriſchen Reiches ſeit Ninos, welche Ktefias giebt, 


1) Bion und Alexander Polyhiſtor bei Agathias 2, 25. Daß ber bier genannte 
Beleus kein anderer ift als der, welchen Eujebios Synlellos und bie excerpta barbara 
Belochos nennen, geht aus deſſen Nachfolger Beletaras in ber Lifte bes Eufebios 
hervor. Beleus ift wahrfcheinlich der richtige Name, ba Belochos ſchon ale ver 
achte ober neunte Nachfolger des Ninos in den gebachten brei Rebaktionen ber 
Lifte des Kteſtas fich findet, Nah Kephalion beim Synlellos nannte Kteflas biefen 
— (den ſechzehnten von Ninos) weder Beleus noch Belochos ſondern Be⸗ 

imos. 
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etwa die Mitte ein; Belens tft ber fechzehnte Nachfolger des Ninos. 
Hiernach würde der Sturz ber Derketaden, ber Anfang ber neuen 
Dpnaftte auch etwa in die Mitte ter Periode fallen, welche wir für 
das Reich des Ninos oben feftgeftellt haben d. b. um das Jahr 
900 v. Ehr.’). Aber es giebt noch beftimmtere Anzeichen bafür, 
daß ber Wechſel des Herrfchergefchlechts um dieſe Zeit ober vielmehr 
noch vor biefer Zeit ftattgefunden haben muß. In den Ruinen ber 
ſüdlichen Stabt Ninive's, zu Kalah, finden wir bie Ueberrefte der Pa⸗ 
fäfte zweiter SHerrfcher, welche zwifchen dem Jahre 900 und dem 
Jahre 830 auf dem Thron von Aſſyrien faßen, während die Burgen 
bes Ninos und feiner Nachlommen unzweifelhaft in der nörbfichen 
Stabt, in Ninive geftanden haben müſſen. Ein eneue Dynaſtie trachtete, 
nach ber Weife bes Orients, fich neue Wohnfige und Königsburgen 
zu errichten, bie die ber Älteren in den Schatten ftelften. Weiter aber 
finden wir auch von bem angegebenen Zeitpunfte ab das aſſyriſche 
Reich mit neuer Triegerifcher Kraft und in einer neuen Richtung 


1) M. Niebubr Aſſur nnd Babel p. 131 ſetzt den Dymaftiewechfel erheblich 
fpäter, er hält Salmanaflar für ben erften König ber neuen Dynaſtie, bie er 
Aſſarakiden im Gegenfate zu ben Derketaden, zur erften Dynaftie nennt. Zu biefem 
Ende muß Beletaras den Namen Sargana annehmen. Die weientlihen Gründe 
für dieſe Auffaffung find die, baß in den Monumenten Salmanafjars ein König 
als fein Bater aufgeführt wird, daß ſich wohl noch in Tiglat Pilefar aber in keinem 
Namen der Nachfolger Salmanaſſars eine Spur bes Derketonamens findet, daß 
Beletaras Aufſeher der königlichen Gärten genannt wirb und Sargana Herr bes 
Gartens bebeuten kann. Nichts fteht fefter in der afiyriihen Geſchichte als der be- 
ftändige Fortfchritt nach Weften von Phul bis auf Sanheribs Zug gegen Sernfalem. 
Gerade in einer ſolchen Zeit konſtanten Erfolges einen Wechfel der Dynaſtie anzu⸗ 
nehmen, ift am wenigften inbicirt. Dazu kommt, daß ber erſte jener brei Gründe 
fih nicht als ftichhaltig bewährt hat. Rawlinfon (Outl. p. 29).) will allerbings 
die Namen des Vaters und bes Großvaters des Salmanaffar gefunden haben; 
es ift unzweifelhaft, daß Salmanaffars Infchriften auf ben Rüdfeiten ber Re⸗ 
liefplatten beftändig von ben Königen feinen Bätern fprechen (Brandis Gewinn 
S. 57) und wenn Sargana Herr des Gartens bebeutet fo wäre biefer Name 
wenigfiens nicht der geweien, ben Beletaras hatte annehmen müſſen, um feine 
frühere Stellung vergefjen zu machen. Ob der Name ver Derketo⸗Atergatis in 
Tiglat Pilsfar ſteckt, mag babingeftellt bleiben; keinen Falle wird im Abrebe ge- 
fliellt werben innen, daß das zweimalige Vorkommen bes Namens Affartonpal 
(Sarbanapal) im neunten und fiebenten Sahrhundert dafür fpricht, daß biefe beiden 
gleichnamigen Könige einer Dynaftie und gerade einer Dynaftie, die Affar als 
ihren Schutzgott verehrte, angehört haben. Enbli wird man nicht leugnen Fönnen, 
daß der Name des fichzehnten Königs ber Ktefianifchen Lifte Palebares-Balatores Fein 
anderer als der des Beletaras des Bion iſt. Und zu welchem Zeitpunkte fönnte wahr- 
Icheiuficher eine Erneuerung der aflyriihen Dynaftie flatigefunden haben, als an 
bem von weldhem abwärts bie Erfolge in Syrien beginnen, von welchem bie Rei⸗ 
benfolge ber Paläfte zu Kalah, ver Königspaläſte Überhaupt beginnt? 
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vorbringend. Wir werben bemnach bie Thronbefteigung bes Bele- 
taras nicht allzu lange vor diefer Zeit, etwa um das Jahr 950 v. Chr. 
anfegen dürfen und ben Grund des Sturzes der Derketaden in jenem 
pie Gefchichte des Orients in immer neuen Wiederholungen beberr- 
chenden Geſetze“ fuchen müſſen, daß den Friegerifchen Erfolgen einer 
erobernden Dynaſtie früher oder ſpäter ein erfchlaffter Genuß der Herr- 
ſchaft zu folgen pflegt, welcher unternehmende Diener veranlapt, nach 
ber Krone zu greifen, die dann in neuer Hand burch neue Kriegs⸗ 
thaten frifcher Herrfcherkraft befeftigt wird. 

Herodot erzählt von einem König Affyriens, dem Sarbanapal, 
ber große Schäte befeffen und biefe zu Ninive in unterirdiſchen Ge- 
mächern aufbewahrt habe. Diebe hätten verfucht biefelben zu rauben, 
indem fie von ihren Häufern aus einen unterirbifchen Gang nach dem 
Balaft des Königs gegraben, bie ausgegrabene Erde aber allnächtlich 
in ben Tigris gefchüttet hätten bis fie ihre Abſicht erreicht"). Hellas 
utfos berichtet, daß zwei Könige des Namens Sarbanapal fiber 
Alfyrien geherrfcht, der eine tüchtig und Friegerifch, ber andere wei⸗ 
biſch und weichlid. Der eine von ihnen habe in einem Tage zwei 
Städte in Kiliften erbaut, Tarſos und Anchiale”). Als Alexander 
von Makedonien nach Kilikien gelangte fanben feine Begleiter, daß 
der Umfang und die Zinnen der Mauern Anchiale's bewieſen, daß 
die Stadt groß angelegt fel. Nahe bei der Mauer fahen fie ein 
Denkmal, die Bildſäule eincs affyrifchen Könige. Das Bild zeigte 
ven König in lydiſcher Tracht, mit erhobener vechter Hand und von ' 
ber Infchrift veffelben in affurifchen Zeichen wurbe den Griechen gefagt, 
daß fie den König Aſſyriens nenne, welchem das Bild angehöre, 
den Sarbanapal, den Sohn des Anakyndarares?). 

In ber füblichen Stabt Ninive’s, zu Kalah, Tlegen die Ueberrefte 
eines Königshauſes, des fogenannten Norbweitpalaftes, deſſen Por⸗ 
tale von jenen großen geflügelten Stierpaaren mit dem Menjchen- 
haupte bewacht wurden, von welchem zwanzig mit Neltefplatten ge- 
ſchmückte Säle aufgebedt find. Die Mauern tragen eine oft wieber- 
bolte Infchrift, welche verfünbet, daß diefes Gebäude „Das große Hans 
Aſſardonpals des. Anbeters des Alfar, des Bel und des Sandon, des 
Anu (Dan) und des Dakan (Dagon) fei, des mächtigen Könige Yon 


1) Herod. 2, 150. — 2) Hellanici fragm. 158 ed, Müller. — 3) Arrian 2, 5. 
Athen. p. 529. Steph, Byz. ’Ayyıaln. 
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Afiyrien, welcher erhöht fet durch die Macht Affars feines Herrn')". 
Dana werben bie Länder aufgezählt, welche dieſer König beberrfcht, 
welche ihm Zribut gezahlt haben: Armenten, die Länder jenſeit bes 
Tigris, die Länder jenfeit des Zab, die Länder jenfeit des Euphrat. 
Die Infchrift fagt ferner, daß König Aſſardonpals Herrſchaft bis nach 
Aegypten gereicht Habe. Auf einem Altar des Balaftes eingegraben 
fagt eine andere Urkunde, daß König Affarbonpal von Tyros und 
Sidon, von Arab und Gaza Tribut erhalten babe”). 

Der Name Affarbonpal bedeutet „Sohn Affars des Herren.” 
Den Kriegsgott der Aſſhrer, Aſſarak, Aſſar haben wir bereits Tennen 
gelernt. Aſſardonpal konnte in griechifcher Form kaum anders als Sarda⸗ 
napal lauten. Es war mithin ber tüchtige und kriegeriſche Sarbanapal 
bes Hellanikos, der dieſen Palaft errichtete, der reiche Sardanapal Hero⸗ 
dots. Wenn bie Griechen erzählen, daß König Sarbanapal Tarſos 
und Anchiale in Kilikien erbaut babe, fo ift es begreiflich genug, daß 
ein Derrfcher, dem die Städte ber Phoeniker Tribut zahlten, Anlaß 
batte die Herrfchaft Aſſhriens entiweber über Kilikien auszubehnen oder 
bie bereitS vorhandene Herrſchaft fiber dieſes Land zu befeftigen. Die 
Befeftigung zwei fo wohl gelegener Städte wie Tarfos und Anchiale 
war ein nahe liegendes Deittel, die entfernte Provinz zn fichern. Wenn 
die Erbauung beider Städte an einem Tage erfolgt fein foll, wenn 
fie von anderen bem Gotte Sanbon zugefchrieben wird, fo erklärt ſich 
diefe Angabe aus dem eifrigen Kultus, welchen Tarſos bem Gotte 
Sanbon wionmete?), und die Griechen brachten den zweiten Sarda⸗ 


1) Brandis Gewinn ©. 21. 59. vgl. Oppert in der Zeitfchrift ber dentſchen 
morgenlänbifchen Gejellichaft 8, S. 596. — 2) Im Athenäum vom 14. Februar 
1863 theilt Rawlinfon mit, daß Talbot fünf Meilen ſüdwärts von Diarbekr bie 
Zrämmer einer Stabt, welche anf einer erhöhten Plattform von ſechs englifchen 
Meilen im Umfange geſtanden, entbedt habe, im Süboften biefer Plattform auf 
einer Anhöhe von 180 Fuß habe bie Citadelle geflanden; auf dem Gipfel biefes 
Hügels habe Talbot zwei Infchriften gefunden welche Rawlinſon in bie Zeit Sar- 
danapals I und feines Sohnes fest. — 3) Ammian. Marcell, 14, 7, 3. Raoul 
‚, Rochette l’Hercule Assyrien p. 189. Abybenos unb Alerauber Polyhiſtor berichten 

von Sauherib, daß er in Siüfien gefämpft, bort als Siegeszeichen fein eigenes 
Bild von Erz habe errichten nnd das Gedächtniß feiner Thaten in chaldaeiſchen 
Buchſtaben babe eingraben Laflen, daß er Tarſos in ber Weiſe Babylons habe be- 
feftigen , daß er den Tempel der Anchialenfer habe erbauen laflen; - Abyden. 
fragm. 7 Beros, fragm. 12 ed. Müller vgl. unten. Sanheribs Thaten in Kililien 
föllehen die des erflen Sardanapal nicht and. Warnmı follte der ſpätere Herricher 
nicht die Befeftigungen eines äfteren ernent und erweitert haben? Ebenſo konnte 
er auch fein Bild in Kililien errichten, doch fagen bie Bragmente nicht, daß daſſelbe 
dei Anchiale geſtanden. Das Bild, von welchem Arrian fpricht gehörte nach ber 
Inſchrift Sardanapal dem Sohne des Analyndaraxes. Sanherib war der Sohn 
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napal durch den Auklang des Namens und andere Umftänbe irre ges 
feitet in eine fehr nahe Verbindung mit dem Gotte Sandon. Daß 
bie aſſyriſchen Herrſcher ihre Standbilder überall aufzurichten pflegten, 
wohin ihre Waffen drangen, fteht feft. ‘Die Griechen erzählen, daß 
das Bild zu Anchiale den König in Inpifcher Tracht barftelle. In die⸗ 
fer können wir nur bie langen faltenreichen bis auf die Knöchel fal- 
[enden Gewänder erfennen, in welchen König Sarbanapal I auch in ben 
Reliefs feines Palaftes erfcheint, in welchen die Monumente uns bie 
Könige Affyriens ftets vor Augen ftellen. Häufig halten bie Könige 
auf den Denkmalen die rechte Hand erhoben, Daumen und Zeige 
finger anf einander gelegt, und wenn vie Griechen berichten, daß das 
Bild von Anchiale mit den Händen Hatjche ober die Finger ber einen 
Hand fo Halte, als ob fie ein Schnippchen fehlage'), fo muß die Bild» 


Salmanaffard. Der zweite Sarbanapal war ber Sohn Aſſarhaddons und bie da⸗ 
malige Lage des Reiches geftattete ihm ſchwerlich Bauten ober Standbilder in 
Kilikien zu errichten. M. Niebubr erklärt „Analyndarares” für ein Misverſtändniß 
ber Dolmetſcher. Die Infchrift babe wol nur gelautet „Anakn Sar Aſſur“ d. h. 
IH König von Affur; Oppert meint baß die Infchrift „Analıu nadu Sar Affur“ 
db. h. Ich erhabener König von Aſſur, gelautet. Selbſt wenn biefe Bermuthungen 
rihtig wären, fo fpricht gegen den zweiten Sarbanapal ber bereits angeführte Um⸗ 
fand, daß das Reich zwilchen 647 und 625 entichieden im Sinken war. 

1) Arrian. exped. Alex. 2, 5. Ariftobulos bei Strabon p. 672. Diefe Stel- 
fung bat bei den Griechen den Gruhb zu angeblichen Berbolmetihungen der In- 
ſchrift von Anchiale ober angeblihen Inſchriften auf bem Grabe des Sarbanapal 
zu Ninive gegeben, beren Erfindung von biefer Hanbbewegung des Schnippcheus 
ihren Ausgang genommen bat. Arrian (a. a. D.) jagt von ber Iufchrift zu Aus 
chiale, daß fie metrifh und der Sinn verfelben fei: „Sarbanapal ver Sohn bes 
Anakyndarares baute Anchiale und Tarſos an einem Tage. Du, aber, o Fremd⸗ 
ling, iß, trink und ſcherze, das Andere was ber Menfch thun Tann, iſt nicht ſo viel 
werth.” Dies deute bie Hanbbewegung ter Bildſäule an. Bei ven Griechen hatte 
fih ein ganzes Konvolut von Infchriften gebildet, die fich entweber an ber Bild⸗ 
jäufe von Auchiale oder auf dem Grabmale des Sarbanapal in Ninive befinden 
ober befunden haben follten, vgl. Strabon p. 672. Die einfachfle Form derſelben 
(Athen. 12 p. 529) fagt: „Sarbanapal ber Sohn des Anakyndaraxes baute Anchiale 
unb Tarſos an einem Zage, nun ift er tobt.” Aus dem britten Buche ber Etath- 
men bes Amyntas theilt Athenaeos (a. a, DO.) mit, Daß auf einem boben Grab⸗ 
bügel bei Ninive (es folle das Grab Sarbanapals geweien fein) auf einer fleiner- 
nen Säule in chalbaeifchen Buchftaben — ſei: „Ich habe geherrſcht und 
ſo lange ich das Licht der Sonne ſah, habe ich gegeſſen und getrunken und geliebt, 
wiſſend daß Die Zeit kurz ſei, welche die Menſchen leben, und viele Wechſelfälle 
und Uebel mit ſich bringe, und daß andere die Güter, welche ich hinterlaſſe, ge⸗ 
nießen werden. Darum habe ich keinen Tag vorübergehen laſſen, ohne jenes zu 
thun.“ Dieſen Grabhügel babe Kyros (eine bereits bei Zenophon vorliegende Ver⸗ 
wechſelung der Perſer mit den Medern, des Kyros mit dem Kyarares) bei der 
Einnahme der Stadt zerſtört und Choerilos habe die Inſchrift in griechiſche Verſe 
Übertragen. Es find die Verſe, welche ſich bei Diodor 2, 23 Strabon p. 671 und 
beim Scholiaſten zu Aristoph. aves v. 1022 finden; vgl. Athen. 8 p. 336. Die 
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ſaͤule von Anchiale den König Sardanapal in biefer uns burch bie 
Monumente wol belannten Haltung gezeigt haben. 

Es wird hiernach feftgehalten werden bürfen, daß König Sarda⸗ 
napal I feine Thätigfeit vorzugsweiſe nach Weften gerichtet bat, baß 
er die Herrſchaft Afiyriens in Kilikien begründete ober durch Anlage 
fefter Pläge ficherte, daß die ſhriſche Küfte ihm Tribut zahlte. Es ift 
nicht nothwenbig anzunehmen, baß er mit feinem Deere vor Tyros 
und Sidon gelagert, baß er feine Züge bis nah Gaza und an bie 
Grenze Aegyptens ausgedehnt Habe. Erfolge im oberen Lande, in 
Kititien, gegen Hamath konnten weithin wirken. Man vermieb bie 
Waffen der Affyrer, indem man fich zu Zributzahlungen verftand, 
wozu fo reiche Hanbelsftäbte wie die der Phoenifer ficherlich gern bereit 
waren, wenn bamit ber Krieg, wenn damit bie Sperrung bes Handels 
nach Often, die Sperrung der Rarawanenftraßen nach dem Euphrat 
abgefauft werben konnte. Daß König Sarbanapal Über reiche Meittel 
gebot, beweift ſowol der Bau feines prächtigen Palaftes als die Sage 
bes Orients, welche Herodot aufbewahrt hat, von feinen großen 
Schägen in ven Kellerräumen biefes Palaſtes. 

Der Sohn und Nachfolger Konig Sarbanapals I auf dem Throne 
von Ninive (bei Ktefias Panyas) errichtete feinem abgefchlebenen Vater 
am Ufer des Tigris in nächiter Nähe jenes Palaftes ein großes Grabmal, 
eben jene Pyhramide, welche Kenophon fah, welche die Tradition der Grie⸗ 
hen für ein Denkmal erklärte, das die Semiramis dem Ninos erbaut 
habe, deſſen Dimenflonen dann, diefem angeblichen Urfprunge zu Liebe, 
ins Ungeheure ausgedehnt wurben. Die welche behanpteten, daß biefer 
große Grabhügel ein Denkmal Sarbanapals fel'), waren in der That 
beffer ımterrichtet, wenn fie auch ben zweiten Sarbanapal im Sinne 
haben mochten, deſſen Tod freilich mit dem Untergange bes Reiches 
zuſammenfiel unb dem deshalb gewiß kein Grabhügel errichtet werben 
konnte. 


beiden gangbarften Verſe überſetzt Cicero quaest. Tuscul. 5, 35. Andere z. B. 
Bhoeniz von Kolophon (Athenaeos p. 530. 531) ſchreiben dieſe Inſchriften dem 
Rinos zu. Suidas (v. Zupdaranalo;) behauptet: die Nachahmer, Frefſer und 
Schmeichler hätten dieſe Inſchrift gemacht. Alle dieſe Inſchriften, ſowohl die län⸗ 
geren in Berſen als dieſe kürzeren, werden auch nach Tarſos und Anchiale verlegt; 
Strabon p. 672. Es iſt einfach jene Bildfäule eines aſſyrifchen Königs bei An- 
chiale mit erhobener Hand fammt ben dabei befinplichen Infchriften, welche den Grund 
un Erfindung aller dieſer fogenannten Grabſchriften Sarbanapale gegeben hat, 
gl. unten. 
1) Athenaeos p. 529. 
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Die Reſte jenes Grabmals find noch Heute vorhanten. Auf dem 
Grunde des natürlichen Felſens Liegt ein quabratifcher Unterbau von 
20 Fuß Höhe und 150 Fuß im Genterte, im Innern mit Badfteinen 
ausgefüllt, nach Außen mit Bruchfteinen beffeivet. Auf biefer Platt- 
form findet fich ein mit Ziegen überwölbter, Hundert Fuß langer zwölf 
Fuß bober und fechs Fuß breiter Gang, ber einft, wie es fcheint, ben 
Sarkophag barg. Weber biefem Gange erhob ſich ein in Stufen auf- 
fteigender Thurm von Badfteinen, von außen nach dem Zeugniffe 
Kenophons mit Bruchfteinen befleivet, ber, wie Diobor dem Kteſias 
nacherzählt, weit hinaus in die Ebene fichtbar war (ob. S. 440, 
472). Sobald die Bruchfteine berabgefallen waren, mußte das Ziegel- 
wert, der Kern dieſer thurmartigen Phramide verwittern, mußte ſie in 
bie Form des Tonifchen Ruinenhügels übergeben, in welcher fie fich heute 
befinnet. Die Backſteine des Bauwerkes tragen den Stempel bes 
„Sohnes Aſſardonpals“. An ven Unterbau der Pyramide ſchloß ſich 
ein größerer Tempel, deſſen öftlicher Eingang von zwei menfchen- 
töpfigen Löwen bewacht wurbe. Rechts von einem zweiten Eingang in 
biefen Tempel fand man in einer gewölbten Nifche dns Bild König 
Sarbanapals I felbft; es ift gegenwärtig Im britifchen Muſeum. Die 
Snfchrift läͤßt Über den König, welchen das Bildwerk varftellt, keinen 
Zweifel. Die Geftalt tft in wenig erhabenem Relief in einer nad 
oben oval abgefchnittenen Kafffteinplatte ausgehauen, die Züge des 
bärtigen, vom berabfallenden Haar umgebenen Kopfes gleichen benen 
ber Bilder Sarbanapals I im Norbiveftpalaft, Das burch einen Gürtel 
um bie Hüften zufammengefaßte Gewand fällt Iang herab, die Nechte 
ift erhoben, Daumen und Mittelfinger auf einander gelegt, bie linke 
Hand auf dem Schwertgriff. Das Bild von Anchiale, welches bie 
Griechen befchreiben, muß dieſem fehr ähnlich geivefen fein. 

Die Thaten des Sohnes blieben hinter benen des Vaters nicht 
zurüd. Seinen Palaft erbaute er fünoftwärts von dem Palaſte feines 
Vaters (es iſt der Eentralpalaft der Entdecker) und ein Obelisk von 
ſchwarzem Bafalt, der in deſſen Trümmern gefunden worden tft, er 
zählt uns bie Thaten diefes Königs in 31 Jahren feiner Negterung, 
und veranfchaulicht dieſe Angaben burch eine fünffache Reihe von 
Basreliefs, welche fich um den Obelisfen herumziehen. Die Infchrift 
berichtet, daß ver König im erften Jahre Über ben Euphrat nach ben 
Landen Chamani und Mitar gegangen fel und bort die Macht feines 
Königreiches befeftigt habe; daß er im dritten Jahre die Stadt Arzas⸗ 
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fun des Königs Arami von Hurarba (Ararat) unterworfen habe; 
Arzaskun bezeichnet wol die Landfchaft Arfachı in Armenien. Im 
fechften Jahre fei er gegen bie Städte gezogen, welche am Fluſſe 
Belech (Belikh ein Nebenfluß des Euphrat) lügen; jenfeit des Euphrat 
hätte Archulena vom Lande Hamath, mit ihm zwölf Könige der Pati, 
Schlacht und Kampf gellefert. Durch die Macht Alfars, des großen 
Herren, habe der König mit ihnen gefämpft, ihre Großen vernichtet 
und 20,500 Deenfchen von ihnen erſchlagen. Im neunten Jahre habe 
Sinear Tribut gezahlt. Im zehnten Regierungsjahr zieht ber König 
wieder gegen Hamath, im vier und zwanzigften gebt er über ven Zab 
und befämpft bie Meder, im fieben und zwanziyften führt er fein 
Heer über den Arzani (Arfanias) gegen ven König von Hurarda 
(Ararat), im acht und zwanzigften Jahre fenvet er feine Feldherren 
gegen eines ber unterworfenen Länder, welches aufgeftanden war und 
läßt dort einen anvern König einjegen. Dieſer Erzählung ver Tha⸗ 
ten des Königs folgt ein Verzeichniß der Tribute, welche verſchiedene 
Stämme und Fürften pargebracht haben‘). In den Neliefbildern über 
biefen Infchriften flieht man das baktrianifche Kameel, das inpifche 
Nhinoceros und den indiſchen Elephanten. ‘Demnach gehorchten unter 
biefem Herrfcher die inpifchen Grenzlande den Affyrern entweder in 
Folge einer früheren Unterwerfung, oder fie waren erjt durch einen 
Kriegszug diefes Königs zur Tributzahlung gezwungen worben. Ob 
die Tradition den Zug der Semiramis nach Indien einer großen Kriegs⸗ 
that dieſes Herrfchers entlehnt Habe, wie das Grabmal, welches er 
feinem Vater am Tigris erbaute, der Semiramis zugefchrieben und 
für ein Denkmal des Ninos erklärt wurde, ift bereits erörtert (S. 463). 

Unter denen, welche Tribut nach Ninive zahlten, nennt jenes Ver⸗ 
zeichnig Jahua, den Sohn Chumri's. Da der Tribute von Sivon 
und Tyros, da ber Belämpfung und Beflegung Hamaths gedacht 
wird, fo würbe e8 in Keiner Weiſe auffallen Können, wenn fich auch 
das Neid Samarla unter dem Könige Zehn zu einer Tributzahlung 
nach Ninive verftanden Hätte. Jehu war freilich nicht der Sohn 
Dınri’s, aber König Omri war der befanntefte Vorfahr Jehu's auf 
bem Thron von Israel und der Erbauer der Hauptſtadt Samaria”). 


1) Brandis Gewinn S. 34. — 2) Oben ©. 613. Rawlinſon will in ber 
einen ber beiden Juſchriften, die Talbot in den fübmwärts von Diarbekr gelegenen 
Auinen gefunden hat, eine Erzählung ber Feldzüge bes Sohnes Sarbanapals I 
in Armenien, Meſopotamien und Syrien gelefen haben, welche nene Angaben zu 


* 


666 Beletaras, Anakyndarares, Sarbanapal I um beffen Sohn. 


At dies richtig, fo würde damit die Zeit König Sarbanapals und 
feines fiegreihen Sohnes beftimmt fein; Jehu regierte vom Sabre 
883 bis zum Jahre 855 Über Israel; die Herrſchaft Sarbanapals I 
und feines Sohnes, bie Erbauung des Norpiweftpalaftes und bes 
Sentralpalaftes von Kalah würden dann mit Beftimmtbelt in das 
neunte Jahrhündert v. Chr. zu ſetzen fein. Sarbanapal bes Erften 
Sohn müßte fpäteftens um 860 den Thron beftiegen und könnte etwa 
bis 830 v. Chr. regiert haben. Beletaras der Gründer ber neuen 
Dynaftie hätte dann unmittelbar vor dem Analynbarares, dem Bater 
Sarbanapals I, ven von ihm ufurpirten Thron eingenommen um 950"). 

Hatten die Derketaden die Macht des Reiches auf bie Unter⸗ 
werfung Babyloniens und des Hochlandes von Iran begründet, fo 
hatte die neue Dynaſtie neben der Erhaltung ber Derrfchaft im Oſten 
nun auch die weftlichen Gebiete, die Herrſchaft über Syrien Ins Auge 
gefaßt, wern auch bie Nachrichten ver Infchriften über Sarbanapals 
und feines Sohnes Regierung zeigen, daß der Gehorfam ber Aſſy⸗ 
rien unterworfenen Laͤnder überhaupt kein burchiweg geficherter war, 
daß es einer nachdrücklichen Triegeriichen Thätigkeit diefer Fürſten bes 
burfte, die Provinzen in Abhängigkeit zu erhalten und ihre Tribute 
zu erheben. | 


Ueber die Thaten ber nächften beiden Nachfolger des Sohnes 
Sarvanapald geben bie Monumente und Infchriften wenigſtens bie 


ben auf den Obelisfen und ben beiden Stieren befinblicden gewähre. Die In- 
fhriften der Höhle von Karkhar nordwärts von Egil erwähnten wenigſtens zwanzig 
Zafeln, die von den Königen Afiyriens in den kurdiſchen Bergen aufgeftellt feien. 
Yu derjelden Höhle befand fih das Bild eines afſyriſchen Könige Das ter in 
der Linken, vie Rechte ausſtreckend, welches Rawlinfon nach der Inſchrift für ein 
Bid Tiglat Pilefard erklärt. Da die Annalen bes Sohnes Sarbanapald erwähn- 
ten, baß er im 7ten und ı5ten Jahre feiner Regierung zwei Tafeln an den Quel⸗ 
Ien bes Tigris habe eingraben lafien, müßten fi hier auch Werte biefes Könige 
finden, Athen. 14 Febr. 1863. 


1) Ich bemerke, daß Rawlinfon den Namen des Baters Sarbanapals I Tiglat . 
Bar lief. Beletaras iſt ver Palebares ber Lifte des Ktefias mit 34 Jahren, Lam⸗ 
pribes mit 32 würde Anafyubarares fein, Soſares mit 50 Sardanapal I unb 
Panyas mit 45 beffen Sohn. Dem Mithraeos, welcher bei Kteflas dem Panyas 
folgt, haben wir bis jetst aus dem Infchriften fo wenig einen Namen gegenliber- 
zuftellen als aus ben Schriften ber Hebraeer, vem Tentamos fände König Sal- 
man bei Hofeae gegenüber, dem Thinaeos Phul, dem Derkylos Tiglat Pilefar, 
dem Eupales Salmanafjar, dem Laofibenes Sanherib, dem Pyritiabes Affarhab- 
don, dem Ophratanes Samuges, dem Akrazanes Sarbanapal II, dem Sarbanapal 
des Ktefias endlich Sarakos. König Phul beftieg um 760 den Thron; bie beiden 
Negierungen des Mithraeos und Salman lägen demnach zwiſchen 830 unb 760, 
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jet feine Kunde, aber die Schriften der Hebraeer zeigen, daß bie 
Richtung, welche Sarbanapal nah Weiten Hin eingefchlagen hatte, 
feit dem Beginn des achten Jahrhunderts mit Entfchtevenheit verfolgt 
wurde. Die Bücher der Könige erzählen, daß die Aſſyrer fich in 
Meſopotamien feitgefett, daß Gozan und Harran von ihnen erobert 
worben feien. Der Brophet Hoſeas berichtet, daß König Salman Beth⸗ 
arbel vernichtet habe am Tage des Streits, daß die Mutter mit ven 
Rindern zerfchmettert ward; ber Prophet Amos und die Yücher ver 
Könige geben an, daß Chalne (im Lande Sinear), daß die Stäbte am mitt⸗ 
leren Lauf des Euphrat — zu jener Zeit felbftändige Staaten — Sephar- 
vaim, Hena, Karchemis, Rezeph und Arpab von ben Aſſyrern erobert 
worden feten'). | 

Wenn Hamath, Sivon und Tyros bereits ven Koͤnigen Sarda⸗ 
napal und feinem Sohn Tribut gezahlt, jo gehorchte num auch Mies 
fopotamien in feinem ganzen Umfange den Aſſyrern, fo waren jet 
alle Uebergänge des Euphrat in ihren Händen. Die Kraft ber 


1) Gozan wirb als bie erfte Eroberumg ber Aſſyrer (Könige II, 19, 12 und 
Jeſaias 37, 12 erwähnt. Dieſes Land, welches neben Harran genannt wird, 
iſt offenbar die Landſchaft Gauzanitis, welche Ptolemaeos (5, 17) als eine ver nörd⸗ 
lichen Provinzen Mefopotamiens nennt. Beftätigt wird dieſe Annahme durch Kö⸗ 
nige II, 17, 6, wo bie Seraeliten verpflanzt werben an ben „Chabor (Chaboras) 
den Strom von Gozan.” Andere identificiven Gozan mit der Stadt Gauzania, 
welche Ptolemaeos (6, 2) im fülnlichen Medien anfetst und ven Strom von Gozan 
mit dem Kifil-Ofan, welcher in das Taspifche Meer fällt, vgl. Chronik I, 5, 26. 
Beth⸗Arbel, welches nach Hoſeas Zeugniß (10, 14) von König Salman vernichtet 
wird, kann Arbela im aſſyriſchen Stammgebiet, es könnte indeß auch Arbeel in 
Israel fein (Niebuhr Aſſur S. 130). Indeß wird der Salman Hofes mit Kö⸗ 
nig Salmanaffar-Sargon nicht identificirt werden Tonnen. Die Abkürzung wäre 
ſehr auffallend nnd ohne zweites Beifpiel, außerdem ift Salaemenes (Diob. 2, 6) 
als ein Name des aſſyriſchen Herricherhaufes unter ven Nachkommen bes Beletaras 
bezengt. Hoſeas foll freilich nach ver Heberjchrift unter Ierobeam II, Ufle, Jotham, 
Ahas und Hiskias prophezeit haben, aber nichts deutet darauf, daß feine Thätig⸗ 
feit den Zeitraum von etwa 770—740 überſchritten habe. Außerbem zeigt ber 
Zuſammenhang, daß Hoſeas a. a. DO. von einem Ereigniß fpricht, das vor ben’ 
Zügen Phuls und Tiglat Pilefars liegt. Kalnehs Unterwerfung wird zuerſt be- 
zeugt Dur Amos 6, 2, dann von Jeſaias 10, 9 der den Namen Kalno fchreibt. 
Dir haben fonft keine Nachricht von dieſem Ort, als daß die Geneſis Chalne nn 
ter den Stäbten Sinears aufführt. Auf das Zengnif des Ammianus Marcellinus 
wird dieſes Chalne für identiſch mit dem fpäteren Ktefiphon gehalten. Die Unter- 
werfung von Sepharvaim, Rezeph, Hena und Karchemis bezeugen Jeſaias 10, 9; 
Könige II, 18, 34. 19, 12. 13. Hena ift das heutige Anah am Euphrat, Rezeph 
entweber das Reskipha des Ptolemaeo® (5, 17), welches er an ben Euphrat 
ſelbſt nicht weit ımterhalb der Mundungs de Ehaboras fett, oder Reſapha, welches 
nach Ptolemaeos (5, 14) zwiſchen Palmyra und bem Euphrat liegt; Rofapha in 
der Notit. dign. imp. Orient. heute Ruſafa. Arpad ift Arfab nördlich von 
Haleb. Die Reiche von Iva und Thelaffar, welche außerdem noch als von den Aſſy⸗ 
rern unterworfen in ben angeführten Stellen genaumt werben, find fonft unbekannt. 


Ar) Zi Ley Exciens 


Jsradiren rar turch tie Epsliunz ihres Eiaates i preier 
Jahrhunt erte (4785764) nicht gewachſen, ebwef unier 
Jerebtam, Iuta umier Uſia wieter achcben hatte. ber 
Affyrer zu witerfichen, leunten tie Joracliten, tie Syrer zur bau 
befien, wenn alle Staaten und Eiämme biefes Landes, tie Philifter 
wie tie Bhoriler, Damath wie Damasios, Israd wie Juda ihres 
Haders und ihrer Kämpfe vergeflend einmüthig zufammenflanben. 
Aber um eine feldhe Einheit zu bilden Hätten bie nationalen unb re- 
ligiẽſen Gegenfäge, vie Unterfchiede des Kulturzuftautes uuter den 
Syrern geringer fein müfjen, hätten die Bewohner Syriens anderer 
als femitifch-orientalifger Art fein müflen, welche nur durch bie Ge 
walt eines despotiſchen Willens zu politifcher Einheit und gemein- 
famem Hanbeln zu gelangen vermag. Die Fechten ver Heinen Staaten 
untereinander gingen nicht nur fort, fie wurben noch erbitterter umb 
heftiger als früher. 

Ehedem waren bie Israellten bebrängt geivefen von ben Hirten⸗ 
flämmen der Wüfte, durch die Phllifter in Gefahr, ihre Selbftänbig- 
felt und Nationalität zu verlieren, hatten fie fih ein Königthum ge- 
geben, weldyes fie errettet, welches ihnen Anſehen und Sicherheit 
geſchaffen hatte. Auch nach der Spaltung des Reichs hatten bie Kräfte 
doch Im Ganzen ausgereicht, fich der Nachbarn zu erwehren. Jetzt 
fah man ſich von ganz anderen Gefahren bebroht; eine Großmacht 
ftand in der Nähe, deren erbrüdendem Gewicht fich fchwerlich wiber- 
ftehen ließ. Aeghpten, von welchem Staate die Stämme im fünlichen 
Syrien naturgemäß am meiften zu beforgen gehabt hätten, Hatte, als 
ob der nationalen Entfaltung Jsraels Raum gegeben werben follte, 
biefe In fünf Jahrhunderten nur einmal und jehr vorübergehend kaum 
geſtört; nicht von Weften, von Often, vom Tigris ber nahte bie 
Gefahr. Nur durch einen großen politifchen Gedanken, durch die Ver⸗ 
einigung Spriens, analog jener Vereinigung der Stämme Israels 
unter dem Königthum, hätte dem Andrange Aſſhriens wiberftanden 
werben Können. Diefer dem Orient frembe Gebanfe erwachte nicht; 
er hätte fich nicht ansführen Laflen, ohne daß Israel das Beſte was 
es befaß barangegeben hätte. Statt veffen gab bie drohende Stellung 
bev Wffyrer, verbunden mit den inneren Zuftänden in Israel und 
Juda, der religiöfen Entwidelung diefes Volles einen neuen, eigen» 
thämfichen und hohen Aufſchwung. 

Der Prophetismus war in ven Verfolgungen welche ex unter ber 
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Herrſchaft des Haufes Omri in Israel zu erbulden gehabt, in ben 
Kämpfen welche er gegen daſſelbe geführt Hatte, innerlich gereinigt und 
geläutert worben. In tiefem Prozeffe gereift wird er ber Träger 
eines Umſchwungs, in welchem fich die religiöſe und geiftige Kraft der 
Semiten zu ihrer höchſten Spite erhebt. Mit dem Nachlaffen der - 
" Berfolgungen von Selten der Könige ließ auch die Spannung uud 
die. Exftafe Seitens der Propheten nad. Eine rubigere Stimmung 
folgte; fie befehäftigten fich nicht mehr mit Wahrfagungen, fie wollten 
nicht mehr abgöttifche Könige durch blutige Mörder ftürzen, fie kon⸗ 
centrirten ihre Gedanken auf ihren Gott; Nachdenken, innere Er⸗ 
hebung, myſtiſche DVerfenfung traten an bie Stelle der ftürmifchen 
Kämpfe: Das abgeflärte und gereinigte Rejultat biejer Vertiefungen 
und Bifionen, dieſer Offenbarungen, Reflexionen und Veberzeugungen 
tritt in einer neuen Erhebung gegen bie Tananitifchen Dienfte, in einer 
vergeiftigten Auffaffung Jehova's, in einer — Welt⸗ und Gottes⸗ 
anſchauung zu Tage. 

In Israel wie in Juda waren in den Friebensjahren, welche ven 
glücklichen Kämpfen Jerobeams II (822— 761) und Uſia's (808— 756) 
folgten, Handel und Wohlftand em porgebläht. Die Begüterten bauten 
ſich ftattliche Hänfer, Iebten üppig und bequem, drückten die Armen, 
fießen ſie als Knechte verkaufen, wenn fie die erhaltenen Darlehen 
nicht zurückzahlen Tonnten (S. 548); die Richter beugten das Necht, 
geringe Leute, Witwen und Waiſen erlangten felten einen Spruch zu 
ihren Gunften. Hatte bie offizielle Begünftigung des fyrifchen Kultus 
feit Jehu's Thronbeftelgung in Israel und des Joas Erhebung in 
Juda aufgehört, jo war es jekt das weichliche, reiche und üppige 
Leben, welches dieſen Dienften bei den beffer geftellten Ständen und 
auch im Vollke wieder neuen Eingang und Zulauf verichaffte. 

Wenn gegen bie ſyriſchen Dienfte, welche in ben beiden erften 
Jahrhunderten nach der Anfienlung ter Israeliten bei ihnen Eingang 
gefunden, die nationale Erhebung unter Saul und David eine Rück⸗ 
kehr zu bem Gotte Israels, die Gründung des Tempels, die Reform 
bed Kultus, die Organifation der BPriefterfchaft Herbeigeführt Hatte; 
wenn gegen bie Einführung und Unterftügung des ſyriſchen Kultus 
von Seiten des Koͤnigthums die Jehovapropheten In Israel das Haus 
Omri's, bie SIehovapriefter in Juda die Athalja geftürzt Hatten: fo 
folgte dem jett erneuten und ſtärkeren Einbringen ver Verehrung der 
Tananitifchen Gottheiten nunmehr eine dritte Reaktion, mächtiger und’ 
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tiefer als jemals zuvor. Je ftärker vie natürlichen und finnfichen 
Elemente in ven Göttern wie im Kultus der Syrer betont waren, 
je wüfter und ausfchweifender fi ter Dienft ver Zengungs- und 
Geburtsgätter mit der vermehrten Bevölkerung, dem aufgehäuften 
Reichthum, der damit verbundenen Ueppigfelt und Schwelgerei in ben 
phoenikifchen Stäpten geftaltet hatte (ob. S. 584), je ſtärker die Pro- 
ftitution, je eifriger der Dienst der androgynen Gottheiten betrieben 
wurbe, je höher die Zahl der Hierobulen, ver Buhler und Buhlerin⸗ 
nen, der Entmannten und fich felbft Entmannenden anwuchs, je efel- 
bafter diefer Kultus der Wolluft und Verftümmelung wurde, je höber 
die Flammen der Molochsaltäre emporftiegen — um fo energifcher 
mußte fich in dem Nachbarvolle Aberalf, wo deſſen Zuftände einfacher 
und geſunder geblieben, wo das national-religiöfe Leben erregter war, 
die Oppofition gegen ein jo wüftes Treiben erheben. Man mußte fich 
in ben Gebirgsihälern Israels erinnern, daß man Im Kampfe mit 
den Stämmen, welchen diefer Iascive Kultus angehörte, das Land 
gewonnen, daß dieſe Dienfte nicht nationalen Urfprungs waren, daß 
der Gott Israels ftets als ein Weſen vorgeftellt worden war, welches 
ben in der Natur lebendigen und zeugenden Kräften feindfich gegen« 
überftand.. Im Sinne diefer Entgegenfeßung war Jehova als ein 
furchtbarer und nernichtender Gott gedacht worden, deſſen Anblid den 
Tod brachte, in dieſem Sinne hatte die naive Anfchauung, welche 
des finnlihen Elements nicht entbehren kann, Jehova's Erfcheinung 
und Macht in ber negativen, zerftörenden und reinigenven Kraft bes 
Feuers erblidt. Gegen bie überwuchernde finnliche Auffaffung und 
Empfindung, zu welcher bie ſyhriſchen Kulte jetzt gebiehen waren, 
mußte fich die fupranaturale Anfchauung, die Abwendung von alfer 
Sinnlichkeit, welche dem Geift des femitifchen Stammes keineswegs 
fremd ift, in voller Kraft erheben. Auf den Gottesbegriff gerichtet, 
fonnte dieſe nun durch die Schroffbelt des Gegenfates fortgetrieben 
denſelben aller materiellen Elemente, welche ihm noch anbingen, ent⸗ 
leiden. Dean durfte fih nun nicht mehr begnügen, wie dies zu Das 
vids Zeit gejchehen war, den nationalen Kultus einfach wieder aufzu- 
richten, man durfte nicht wie zur Zelt der Reichsfpaltung, zu Ahabs 
und Jorams Zeiten, babei ftehen bleiben, den Bildern ber forifchen 
Goͤtter das Stierbild Jehova's entgegenzuftellen, ver Gegenfat führte 
jet wiel welter. Jehova bleibt nicht jene befchränfte Negatton des 
Naturlebens, der eben harım wieder materielle Clemente anfleben, 
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er ift nicht mehr blos die Macht die über die Natur gebietet, vie fie 
vernichtet, nicht mehr blos ber eifrige Herr, ber bespotifche Herricher 
feines Volles, dem die Erftgeburt abgefauft, nem mit häufigen Opfern 
und Tieblihem Geruch gedient werden muß — er wird von ber Inner» 
lichen Erregung, ber innerlichen Gewißheit und dem Gewiſſen ber 
Propheten aus nach Maßgabe beifen, was fie in ihrer Erleuchtung, 
in ihrer Bruſt als das Heilige, das Gute, Nechte und Höchfte em⸗ 
pfinden, zur höchften fupranaturalen Macht erhoben. Die fittlichen 
Elemente der israelitiichen Anſchauung werden in ihm Toncentrirt und 
bie Natur ift nichts mehr als der. Schemel feiner Füße. Er ift rein, 
beifig und hehr, er haßt Unrecht, Gewaltthat, Erpreſſung, Babfucht, 
Betrug, Berrüdung des Nächften, und fieht die Bosheit nicht. mit 
Wohlgefallen. Sein Wille tft gerecht, er wirb jedem nach feinen 
Thaten vergelten und dem Freoler feine Frevelthat nicht vergeſſen. 
Wenn bisher neben Jehova noch untergeordnete Göttergeftalten ſtan⸗ 
ben (ob. ©. 325), fo verſchwinden biefelben nunmehr wor diefer tie- 
feren Auffaffung, neben dieſer jenfeits thronenden gelftig- fittlichen 
Allmacht. Iſt die göttliche Macht eine jenfeitige, welche über und 
außerhalb der Natur herrſcht, Tommt fie in ber finnlichen Welt über- 
haupt nicht zur Erfcheinung, fo kann es fich nicht mehr um bie Ver- 
götterung verfchlevener Kräfte, um eine Mehrzahl phyſiſcher Prozeſſe, 
welche der Auffafjung der fyrifchen Gottheiten zu Grunde liegen, han- 
bein; die Macht, vor welcher die ganze Natur erbebt, kann nur Eine 
fein. Darum tft Jehova num auch nicht mehr wie in ber früheren 
Anfchauung der Stammgott Israels allein, neben welchem die Götter 
der übrigen Völker, wenn auch nicht fo mächtig wie er, ihre Stämme 
[hüten und fohlrmen — Jehova iſt nun allein Gott, der einzige 
Gott. Wenn ber Herr in ber Höhe in biefer Weife als bie eine 
überfinnliche Heilige und gerechte Macht aufgefapt wird, fo iſt es uns 
möglich, diefen Gott im Bilde darzuftellen und zu verehren. Erſcheint 
Jehova den Israeliten auch noch immer von feurigem Glanze um⸗ 
floffen, in frefiendem Feuer und ewigen Gluten von dienenden Gelfter- 
ſchaaren umgeben‘): wie könnte die Macht, wor der alles Irdiſche 
Staub und Koth ift, in einem gebrechlichen von Menfchenhand ger 
machten Bilde wohnen? Ueberhaupt hatten die SIsraeliten den bild- 
lichen Dienft, ber eine in gewiſſer Welfe nothwendige Stufe im Fort⸗ 
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Schritt des religidfen Bewußtſeins bildet, nicht in felbftändiger Ent- 
wickelung erzeugt (ob. ©. 567), ſondern ala einen fehon fertigen und 
ausgebildeten Kultus von den Shrern übernommen und nachgeahmt, 
bie Wurzeln waren deshalb nicht tief eingebrungen; außerdem hatte 
fih die Erinnerung bei ihnen erhalten, daß die Verehrung Jehova's 
im Bilde nicht die urſprüngliche Form ihres Gottesbienftes war, wie 
fih auch in Juda und an manchen Opferftätten in Israel die Pra- 
rxis des bildloſen Dienftes erhalten hatte. Endlich waren die Götter 
ber Syrer elementare Kräfte, welche ſchaffend In der Natur ober zer» 
ftörend außer ober über derſelben wirkten, fie fonnten deshalb nicht zu 
ſchönen Geftalten der Kunft geformt werden, wie die ethifchen Mächte 
des menfchlichen Herzens bei den Griechen; die Bilder der Syrer 
waren, wie wir gefehen haben, Symbole und Steine ober frazzen- 
hafte Geftalten (ob. ©. 551). Ueberdies fehlt ven Semiten die 
plaftifche Anfchauung, welche das geiftige Weſen und bie natürliche 
Geftalt zur Schönen Form zufammenfaßt. ber es wer nicht genug, 
daß man den Gott Israels nicht im Bilde varftellen und anbeten 
durfte; was konnte dem heiligen und gerechten Herrn im Himmel an 
Speife-, Rauch⸗ und Trankopfern gelegen fein? Die Lippen und bas 
Herz muß man zu feiner Größe erheben, feine Gebote foll man 
halten, nach feinem Wefen foll man fich heiligen. Dem heiligen Gott 
dient man allein burch ein heiliges und gerechtes Leben. Nicht Opfer, 
fondern Erkenntniß Gottes, Einfachheit, Keuſchheit, Mäßigleit werden 
geforbert. 

Indem bie Propheten Jehova als bie eine geiftig-fittliche Macht 
faffen, vor welcher Erde und Dienfchen verfchwinden, glauben fie nichts 
Neues gefunden zu haben. Unbewußt fiel ihnen das Reſultat eines 
langen Bildungsprozeſſes mit dem urfprünglichen Kultus Ihres Volkes 
zufammen. Hatten bie Israeliten nicht fchon zu ven Zeiten berStamm- 
päter bem Jehova gebient, hatte nicht Moſes den Dienft Jehova's mit ſtar⸗ 
fer Hand aufgerichtet? Nur das Volt war ſchmählich abgefallen zum 
Bilderdienſt und zum Dienft fremder Götter. So verlangen bie Pro⸗ 
pheten nichts als die Wiederherftellung jenes urſprünglichen glücklichen 
Zuftanbes, der ihnen je weiter das Voll davon abgelommen war, je 
mehr Sahrhunderte zwifchen der Gegenwart und jener Vergangenheit 
lagen, je trauviger fich die Verhältniffe für die Israeliten geftalteten, 
um fo erhabener und reiner erjchien. 
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Die beſonderen Schickſale, welche das Volt Israel erfahren hatte, 
unterftäßten dieſe Vorſtellung und gaben ihr weitere Confequenzen. 
Mit einem Theil der arabifchen und ſyriſchen Stämme gleicher Ab⸗ 
nnft und nahe verwandt waren die Ieraeliten dennoch dem Ent» 
wickelungsgange derſelben nicht gefolgt. Abgezweigt von denen, mit 
welchen die Ieraeliten die urfprüngliche Heimat getheilt hatten, waren 
fle an den Grenzen Aeguptens und unter neguptifcher Hohelt zu einem 
Bolke erwachſen, in welchem fi) die nomabifche Einfachheit mit den 
Einfläffen aegyptiſcher Bildung begegnete. Durch den Drud ver 
Aeghpter auf ihre nationalen Erinnerungen zurückgeworfen hatten bie 
Söhne Jakobs ſich von ver Herrfchaft Aegyptens emancipirt, den 
Kultus ihres Stammgotte® erneut, und enblich mit bewaffneter Hand 
Site mitten unter Stammesgenoffen ertämpft, welchen fie nun ala 
Fremde gegenüberftanden. Die Stämme der Küfte waren inzwifchen 
in aller Bildung, in allem Reichthum und Schmud des Lebens weit 
voransgefommen, die Stämme bes inneren Landes, der Wüfte hörten 
nicht auf, die Gaue der Israeliten zu plündern. So blieb der na⸗ 
tionale Gegenſatz ftehen, deſſen Feſtigkeit die Natur des Berglandes, 
die Abgefchloffenheit vieler Thäler und Höhen, welche die Israeliten 
inne hatten, begünftigte während dieſelben natürlichen Bedingungen ein 
fo ſtarkes Eingehen anf das Leben der Küftenftäpte, als zur Auf- 
(fung der Volksthümlichkeit Hätte führen können, unmöglich machten. 
Daß Israel dann zu Davids und Salomo's Zeit das Mebergewicht 
über die Nachbarn errungen, erhöhte mit dem nationalen Stolz den 
Gegenfag ftatt ihn abzuſchwächen und mußte als eine große Erinnes 
rung das volfsthümliche Bewußtſein auch in ber Zeit der Spaltung 
und Schwäche Iebendig erhalten. Warfen die Propheten nun von 
bier aus den Blick anf die Schidfale ihres Volkes zurück — welche 
Wohlthaten hatte Jehova nicht feinem Volle erzeigt; hatte er es nicht 
ans Aegypten geführt und ihm dies fchöne Land zum Site gegeben 
und wie hatte ihm fein Volk dafür gedankt? Im beften Falle wurden 
ihm Opfer gebracht, feine Stierbilver wurben angebetet. Wie viele 
aber waren nicht, welche dem Baal, ver Aftarte, ver Afchera ftatt dem 
Jehova dienten! Wie pflichtvergeifen, üppig und fchivelgerifch Tebten 
die Könige, die Neichen, bie Richter — wurden fo die Gebote bed 
heiligen und gerechten Gottes erfüllt? 

Hieraus ergab fich eine eigenthümliche Reihe von Vorftellungen. 
Jehova iſt der Stammgott, ber befondere Schutzgott ug aber 
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kann er fein Volk befchägen, er, ber reine und Heilige Gott, wenn 
fein Volk unrein und unheilig lebt? Es wäre gegen fein eigenes We⸗ 
fen, Frevler zu fchügen. So erfchlen das Verbältniß des Stamm⸗ 
gottes zu dem von ihm gefchütten Volle ben Propheten als ein Ver⸗ 
bältniß des Vertrages; Jehova kann und muß für die Wohlibaten, 
bie er feinen Schüßlingen erzelgt, bie Gegenleiftung ihrer Verehrung 
verlangen. Hatte Jehova den Israeliten nicht Kanaan gefchenft, da⸗ 
für daß ihn fein Volf treu verehrt Hatte und in Zukunft treu biene 
— hatten die Israeliten diefe Bedingung erfüllt, Hatten fie ihrem 
Gotte den Gegendienſt dafür geleiftet oder Hatten fie nicht vielmehr 
biefen Vertrag, diefen Bund gebrochen? Iehona war von den Israe⸗ 
fiten immer als ein ftarfer und eifriger, als ein vernichtender Gott 
gefaßt worden; follte er num nicht den Abfall von feinem Dienfte, bie 
Treulofigfeit und Unbankbarkeit des Volkes mit harter Ahndung züch- 
tigen, war er nicht In feinem echt, wenn er bied abtrännige Bolt 
mit ſchweren Plagen ſchlug? Mufte er nicht ein großes Strafgericht 
über dieſe Meiffethäter verhängen? Und nun ftanden die Aſſyrer am 
Eupbrat, jeden Augenblid Tonnte ihre Macht Israel und Juda er- 
brüden. Aus diefen Vorausfegungen, aus der Helligleit wie aus bem 
vernichtenden Weſen Jehova's, aus der Annahme, daß Jehova nad) 
feinem reinen und heiligen Wefen wie nach feiner vernichtenden Na⸗ 
tur die Vergehen des Volkes beitrafen müſſe, daß er den Abfall, den 
Götzendienſt, die Ungerechtigkeit, die Schwelgerei nicht ohne Zächti- 
gung laſſen könne, daß Israel den Bund mit feinem Schukgott ge- 
brochken — entwickelte ſich die Vorftellung eines großen bald herein» 
brechenden Strafgerichts über Iörael und Juda, beffen Werkzeug bie 
Affyrer fein würden. Dies wird zur fefteften Weberzeugung bei den 
Propheten. Aber Jehova ijt zugleich nach ihrer Auffaffung über bie 
Shwähe und über ven Zorn der Menfchen erhaben. Wenn fein 
Volt zu ihm zurüdfehrt, feinen Wandel beifert und ihm mit ben 
Lippen und dem Herzen dient, fo wird er es in feiner Gnade ver- 
fchonen ober die Strafe, welche er verhängt, wird nur eine Läuterung 
fein; ben ftarrfinnigen Troß ber harten Derzen wirb er brechen, viele 
werden fallen, aber derer, die ihm treu find, wird er fchonen, und 
. wenn er fein Volk durch hartes Gericht gebeflert hat, wird er es von 
Neuem erhöhen und feinen Wohnfig auf Zion nehmen. 

Bon dieſen BVorftellungen erfüllt traten bie Propheten in den 
erſten Decennien des achten Jahrhunderts hervor. Sie verfünden 
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nicht einzelne beftimmte Ereigniſſe; fie verkünden, welche Folgen ber - 
fünbige Lebenswandel des Volkes haben wird, fie verfünben ein gro- 
ßes Strafgericht, fie Sprechen aus, was geſchehen fol, um Jehova's 
Zorn zu wenden. Unermüplich ermahnen fie das Volk zu feinem alten 
Gotte zurückzukehren und ihm allein zu vertrauen. Se tiefer Israels 
Macht berabfintt, je weiter bie Zerftörung vorfchreitet, um fo höher 
erhebt fich die Anfchauung und bie Auffaffung ber Propheten, und In 
demfelben Augenblid, in welchem die politifche Eriftenz ber Israeliten 
gebrochen wird, vollendet fich ihr veligtöfes Leben zum reinen Mono» 
theismus. 

Getragen von der inneren Gewißheit, den Willen und das Ge⸗ 
ſetz. Jehova's zu erkennen und zu offenbaren, erfüllt von religiöſer 
Begeifterung, in tief erregter Stimmung geftalten fich die Ausſprüche 
ter Propheten des achten Jahrhunderts zu poetifcher Form; waren 
jie e8, welche ben jchönen Anfängen ber lyriſchen Poeſie, bie wir 
in den Siegesliedern, in den Dank- und Klageliedern der Israeliten 
bereits Tennen gelernt haben, einen Abjchluß gaben, welcher ver Macht 
und Bebeutung ber geiftigen Bewegung, aus der ihre Gefänge her» 

vorgingen, entfpricht. 

In den letzten Jahren bes Königs Jerobeam II von Israel (822 
— 761) befämpfte Amos, der zu Thekoa im Gebiet Juda's die 
Schafe geweidet hatte, bis ihn Jehova erwedte'), die Ueppigfeit und 
Schwelgerei der Großen Israels, bie Bedrückung und den Betrug, 
welche fie gegen die Armen übten, bie Ungerechtigkeit und Habſucht, 
welche fie fich zu Schulden kommen ließen: Webelftände, welche fich 
freilich faft überall im Driente zeigen, wo das Leben über den ein- 
fachen und patriarchalen Zuftand hinausgegangen iſt und welche zum 
Theil im Charakter der Semiten begründet find. Daß dieſe fittlichen 
Mängel bier auf Widerftand, auf eine harte Kritif, auf eine ent- 
gegengefegte veligiöfe Vorftellung ftießen, beweift nicht zum wenigften, 
welche vorgefchrittene Stellung die Propheten einnahmen. Aber Anıos 
ging noch weiter, er wagte es, ben altbergebrachten Opferdienft anzu- 
greifen, er wagte es zu verkünden, daß Jehova nicht Opfer, fonbern 
Gerechtigkeit verlange und drohte den Sorglofen mit der Macht der 
Affyrer, welche dem Reich Israel ohne Umkehr und fittliche Befferung 
baldigen Untergang bereiten würven. „Führte ich euch nicht herauf 
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aus Aegypten, jo läßt Amos ben Jehova fprechen, leitete ich euch 
nicht vierzig Iahre In der Wüfte, daß ihr das Land der Amoriter, 
die hoch waren wie Cedern und ſtark wie Eichen, erobern folltet? 
Erwedte ich nicht aus euren Söhnen Propheten und Geweihte aus 
euren Yünglingen')? Höret biefes Wort, bie ihr Geringe bedrückt 
und die Armen zermalmt?), die ihr euch auf verpfändeten Kleidern 
binftrecit und den Wein der Gebüßten trinkt, die ihr Gerechte bedrängt 
und die Armen am Thore beuget’), die ihr Dürftige für Geld und 
Hülfloſe für ein Paar Schuhe kauft‘), die Ihr Vater und Sohn zu- 
fammen zu einer Buhlerin gehet und fprechet: wann iſt Neumond, 
daß wir Korn verlaufen, das Epha Heiner und den Selel größer 
machen und die Wage zum Betruge fälfchen! Jagt denn das Roß 
auf dem Felſen und pflügt man den Stein mit Rindern, daß ihr das 
Recht in Gift verkehrt und der Gerechtigkeit Frucht in Wermuth‘)? 
Weil ihr den Geringen niebertretet und ihn mit Abgaben drückt, Habt 
ihr anmuthige Weinberge und Quaderhäuſer gebaut‘). O ihr Siche- 
ren in Zion und ihr Sorglofen auf dem Berge Samaria, bie ihr fern 
wähnet den Tag des Verberbens und in bie Nähe fchleppt den Stuhl 
des Unrechts, die ihr auf Elfenbeinbetten Tiegt und auf Ruhelagern 
euch ausftredt, bie ihr die Yämmer der Heerde und die Kälber ber 
Maſt verfpeifet, die ihr auf der Harfe ftümpert, um Sattenfpiele zu 
erfinnen wie David’), die ihr Weinfchanlen ausleert und mit bem 
beften Dele euch ſalbt — ihr follt nicht wohnen in euren Häufern 
und den Wein aus euren luſtigen Gärten nicht trinken!“ Gehet Bin 
nach Bethel und fündigt, nach Gilgal und fündigt noch mehr! Brin⸗ 
get alle Morgen eure Opfer und am britten Tage eure Zehnten, zün- 
det Danfopfer an und xufet freiwillige Opfer aus”)! Suchet mid) 
nicht zu Bethel und gehet nicht nach Gilgal und Beerſeba. Ich Haffe 
eure Fefte und mag mich nicht laben an euren Opfern und blicke nicht 
auf eure Dank- und Maftlälber. Entfernet eurer Lieder Lärm und 
laßt mich euer Darfenfpiel nicht hören’). Laſſet das Recht fließen 
wie Waffer und bie Gerechtigkeit wie einen unverfiegbaren Bach. 
Suchet Gutes und nicht Böfes, damit ihr lebet und ſtellet am Thore 
das Necht feft"),., — Aber fie häufen Unrecht und Raub in ihren 
Baläften. Darum kommt ber Feind rings um das Land und reißt 
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Israels Macht herab und feine Paläfte werben geplündert‘). Zichet 
hinüber nah Chalne und ſchauet und gehet von bannen zur großen 
Hamath und reifet gen Gath, ſeid ihr beiler als dieſe Reiche oder ift 
euer Gebiet größer? Ich ftelle wider euch ein Volk auf (die Affyrer), 
das euch von Hamath brängen wird bis an ten Fluß der Steppe’). 
Zur Zeit, wo ich Israels Miffethaten an ihm ahnde und an Bethels 
Altiren, ba follen die Hörner der Altäre zu Boben fallen, da fchlage 
Ih das Winterhaus und das Sommerhaus, zu Grunde geben bie 
Häufer von Elfenbein”), durch das Schwert follen fallen alle Sün- 
ber bes Volkes, bie da fprachen: uns erreicht das Unglüd nicht‘). 
Und es ſchwindet die Zuflucht dem Schnelfen, der Bogenkundige wird 
nicht fteben, der Reiter des Roſſes wird fein Leben nicht retten, und 
der Muthvollſte unter den Helden wird matt entfliehen an jenem 
Tage’). ) 

Da Amos auch den Opferbienft angriff, erhoben fich die Priefter 
von DBethel gegen ihn. Ste wenbeten fi) an den König Serobeam 
ftellten ihm vor, daß ber Prophet Aufruhr errege, indem er verkünde 
daß der König durch das Schwert fallen werde, und Amos wurbe ge- 
nötbigt, in Juda eine Zuflucht zu fuchen‘). 

Wenn auch ber Täftige Prophet entfernt war, feine Wahrfagun- 
gen ſchienen fich nur zu bald zu erfüllen. Die Feſtigkeit und Macht, 
welche Serobeam dem Reiche Israel gegeben, zerfiel mit feinem Tode. 
Sein Sohn Zacharja führte die Herrichaft nur ſechs Monate 
hindurch, ein Empörer erhob fich gegen ihn und ftieß Ihn vom Thron; 
mit Zacharja, dem vierten Nachlommen Jehu's, endete die Herrfchaft 
bes Hauſes Jehu über Israel. Der Empörer, welcher Zacharja vom 
Throne geftoßen, Sallum, vermochte venfelben indeß auch nur kurze Zeit 
zu befnupten. Er wurde von Menahem, dem Sohne Gadi's, geftürzt 
(7597). Alsbald erhoben fich die Damaskener, welche Ierobeam ge- 
demüthigt hatte, von Neuem, auch im Innern fcheint ber neue Herr- 
fcher heftigen Widerſtand gefunden zu haben; alle Bande ber Orb- 
nung waren aufgelöft*). 

In diefer Noth kam ber Ufurpator auf den Gedanken, um ben 


1) Amoss, 10. 11. 6, 2. Ueber Ehalne oben &. 667, Hamath hatte Jero⸗ 
beam ſelbſt gebemüthigt (0. S. 655), Gath war von Ufe von Juda eingenom- 
men worben; 0. ©. 657. — 2) 6, 14.— 3) 3, 14.15. — 4) 9, 10. — 5) 2, 13 
—16, — 6) 1. 14—17 — 7) Söuige II, 15, 8—15. — 8) Hoſeas 6, 8- 10. 
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Preis der Selbftftändigkeit feines Volles feine Herrſchaft zu befeftigen, 
indem er fich auf die Affyrer ſtützte. Hatte nicht Jehu bereits Tribut nach 
Ninive gefendet? Bekannte er fich als Vaſall Alfyriens, fo burfte er 
hoffen, feine eben getvonnene Herifchaft durch fie gefichert zu fehen, fo 
konnte er auf den mächtigen Schuß der aflyrifchen Waffen für fich und 
fein Haus rechnen. Vergebens warnte ver Prophet Hofens vor fo ver- 
berblichem Beginnen, vergebens legte er allen ans Herz, daß bie 
Alfyrer ihnen nicht helfen würden, daß nur von ber Rückkehr zu 
Mäßigkeit und Gerechtigkeit, zu Gefeß und Ordnung Rettung zu er- 
warten fe. Hoſeas verlangt, daß dem Baalsdienſt, dem Bilderdienſt 
entfagt werbe; er ſchildert die Folgen, welche eintreten werben, wenn 
Asrael in Frevel und Unrecht fortlebt, wenn bie Alfyrer ins Land 
fommen. „Hört viefes, ihr Priefter, vernimm es Haus Israels nnd 
du Haus des Königs merke darauf, rief Hoſeas'). Als jung war 
Asrael, da Liebte ich ihn, fo fpricht Sehova, und von Aegypten ber 
rief ich meinen Sohn. In der Wüſte im Lande der Dürre nahın 
ich mich feiner an”). Ich gängelte Ephraim, faßte ihn an feinem 
Arm, an menjhlichen Banden, an Sellen der Liebe führte ich Ihn, 
ih bob das Joch am: feinen Baden auf und reichte ihm Speife‘). 
Ein ranfender Weinftod war Israel, aber je mehr feiner Früchte 
wurden, befto mehr Altäre baute er, je beifer fein Land war, befto 
beſſere Standbilder (Säulen) fette ev ſich). Ste machten fih Bil—⸗ 
der aus ihrem Silber nach ihrem Verftande, Götzen, Werke von 
Künftlern und ſprachen: wer opfern will, küffe bie Kälber”)! Auf ven 
Gipfeln der Berge opfern fie und auf den Hügeln räuchern fie, unter 
ben Eichen, ven Weißpappeln und ven Terebintben, weil ihr Schatten 
lieblich it‘). Ich will meinen Liebhabern nachgehen, fpricht Israel 
das treulofe Weib, bie mir mein Brot und mein Wafler, meine 
Wolle und mein Linnen, mein Del und mein Getränf geben, und fie 
weiß nicht, daß Jehova ihr das Korn und den Moft und das Del 
und das Silber gemehrt”). Ihr pflügtet Frevel, Unrecht erntet ihr 
und habt ber Lüge Frucht gegeffen‘). Sie ſchwören, leugnen, ebe- 
brechen, morden und rauben, und Blutſchuld reiht fi an Blutſchuld?). 
Keine Treue, keine Liebe, feine Erkenntniß Gottes ift Im Lande’). Sie 
ſchlachten Fleifh zum Opfer und effen es"), aber ihr ruft nicht zu 


1) Hoſeas 5, 1. — 2) 13, 5. — 3) 11, 1-4. — 4)10, 1. — 5) 13, 2. 
— 6) 4, 13. — 7) 2, 5—8. — 8) 10,18. — 9)4, 2. — 104,1 — 
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mir aus dem Herzen, fpricht Jehova; Frömmigkeit liebe ich, nicht 
Opfer, und Gotteserfenntniß mehr als Brantopfer). Darum werde 
ich meln Getreite zurücknehmen zu meiner Zeit, und meine Wolle und 
mein innen der Yuhlerin Israel entreißen und ihrer Freude ein 
Ende machen, ihren Feten, ihren Neumonden, Ihren Aubetagen, und 
bie Tage Baals an ihr firafen, daß fie ihren Nafenring und ihr Ge- 
ſchmeide anlegte und ihren Buhlen nachging und auf allen Tennen 
Buhlerlohn Tiebte und mich vergaß ”)." 

„Serael baute Paläfte und Juda mehrte feine feften Städte?). 
Ephraim (Israel) ſieht feine Krankheit und Juda fieht feinen Scha-. 
ben. Aber Ephraim ift wie eine einfältige Taube, nach Affyrien geben 
fie und fenden zum König Helfer. Ex wird euren Schaben nicht von 
euch nehmen. Ephraim jaget nah Wind und hafchet nach Oftwind, 
dag fie Bündniß mit Affyrien ſchließen und Del nach Aegypten füh- 
ren‘). Doch ber Oft kommt, ein Wind Jehova's erhebt fich in ber 
Wüfte, der wird den Schatz des köſtlichen Geräthes plünbern und 
Samarie wird büßen. Auch das Kalb von Bethaven wird nad 
Affyrien gebracht werden als Gefchent dem König Helfer, Affur wird 
ihr König fein, denn fie wollen fich nicht befehren. Dann wird Israel 
ſich feiner Rathſchläge ſchämen und Ephraim fol zurücfehren nach 
Aegypten und Unreines effen in Aſſyrien. Aegypten wird fie beftat- 
ten und Memphis fie begraben”). Niedergeworfen merben bie Höhen 
bes Unheils, Dornen und BDifteln werben über ihren Altären wach— 
fen und zu ben Höhen wird das Volk fagen: bebedet uns, und zu 
ven Hügeln: fallet auf uns)" 

„Wie foll ich bir thun Ephraim, wie foll ich mit dir verfahren? 
Self ich dich vernichten? fpricht Iehova. Aber mein Herz wendet fich, 
mein Mitleid entbrennt, ich will meines Zornes Glut nicht Hinaus- 
führen. Denn Gott bin ich nicht ein Menfch, ein Heiliger komme 
ich nicht in Zorn”). Ich werde fie ftrafen, bis fie büßen und in 
ihrer Bebrängniß werben fie nach mir verlangen‘). Ich Tode fie In 
bie Wüfte, ich fpreche zu ihren Herzen, baß Israel wieder fingt wie 
in feinen Iugenbtagen und an dem Tage ba es aus Aegypten zog und 
die Namen der Baals entferne ich aus feinem Munde’). Kehre um 
Israel zu Iehova, deinen Gott. Sprechet zu ihm: vergieb alles Ver- 


ı) Hoſeas 6, 6. — 2) 2, 9—13. 9, 1. — 3) 8,14. ©. oben ©. 644. 657. 
— 4) 12,2. — 5)5, 13. 7,11. 8,9. 10,6. 11,5. 13, 15. 14, 1, — 
6) 10, 8. 7) 11, 9. 8) 5,15. — 9) 2, 14—17, 
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gehen und nimm an, baß wir das Opfer unferer Lippen barbringen. 
Aſſyrien ſoll uns nicht helfen, auf Roffen wollen wir nicht eiten, noch 
ferner das Werk unferer Hände unfere Götter nennen‘). Dann ſpricht 
Sehova: ich erhöre Ephraim und fchaue es gnädig an. Heilen will 
ich ihren Abfall und fie zuvorkommend Kleben, mein Zorn ift gewichen, 
und ich Lafje fie wohnen in ihren Häufern. Wie Than will ich fein 
für Israel, Israel fol blühen wie eine Lille und Wurzeln foll es 
Schlagen wie ver Abanon?).” 

Troß der Warnungen bes Propheten rief Menahem die Aſſyrer, 
„daß ber König von Affur es mit ihm bielte und ihm das Königreich 
befräftigte‘)." Dem Sohne Sarvanapald I, ber in Meblen und 
Armenien wie gegen Hamath in Syrien gelämpft, ver Tribut von Si- 
don und Tyros, von Israel und vom Indus empfangen hatte, war 
ein Herrfcher gefolgt, den bie Lifte des Kteſias Mithraeos nennt, diefem 
König Salman (S. 666 N. 1.). Wir dürfen annehmen, daß diefe Für- 
ften e8 waren, welche Gozan, Harran, Sepharvaim, Hena, Karche⸗ 
mis, Nezeph und Arpad dem affyrifchen Reiche einverleibten. Sal 
mans Nachfolger war König Phul, der jet auf dem Throne 
von Ninive ſaß). Die Unterwerfung Menabems kam ihm 
ohne Zweifel gelegen, bie Herrfchaft Affyriens tief nach Syrien 
hinein auszudehnen. An ber Spike felned Heeres erfchlen er 
in Israel. Menahem mußte diefe Hülfe zuerft mit dem Verluſt fei- 
ner Sclöftftänpigfeit, dann mit taufend Centnern Silbers bezahlen, 
welche durch eine Steuer aufgebracht wurben, bie ven begüterten Fa⸗ 
milter auferlegt wurde’), ine Infchrift im Süpweftpalaft zu Ka⸗ 
ah erwähnt unter andern Tributzahlungen auch bie des Minikhimmi 
von Samtrina d. b. des Menahem von Samaria. Aber Israel hatte 
noch weitere Einbuße zu erleiden. Entweber war ber nörbliche Theil 
des transjordanifchen Landes im Aufftande gegen Menahem, ober aus 
welchem Grunde fonft — König Phul führte einen Theil der Bewoh⸗ 
ner jener Gegenden, befonders bes Landes Bafan, aus ihren Sigen 
und verfegte fie theils über ben Euphrat nach Mefopotamien, theils 


1) Hoſeas 14, 2—4. — 2) 14, 5—9. — 3) Könige II, 15, 19. — 
4) Oben ©. 666 N. 1. Für Phuls Regierungsanfang giebt Eufebios (TI. p. 23) 
bie fehr unſichere Beftimmung des Jahres 774. — 5) Könige II, 15, 19. 20. 
Da die Steuer zu je 50 Selel (Über 40 Thaler) Silber auf alle vermöglichen 
Leute vertheilt wurde, fo muß es beren Damals 60,000 in Israel gegeben haben. 
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jenfeit bes Tigris In die Randgebirge des iraniſchen Hechlanbes nach 
Chalonttis (zwifchen 758—752'). Außerdem mußte wohl bie Zah⸗ 
lung eines vegelmäßigen Tributes nach Ninive übernommen werben. 

Die tiefere Auffaſſung Jehova's und des gefammten Kultus, die 
Vergeiftigung des Gotteshegriffs und des Opferbienftes hatte in Israel 
ihren Urfprung und ihre Ausbildung gewonnen wie bie fich Hieran 
knũpfende oppofitionelle Stellung ber Propheten. Seit ver Mitte des 
achten Jahrhunderts fand diefe Richtung aber auch in Juda ihre Ver- 
treter. Juda war unter Ufia's Regierung (oben S. 657) emporge- 
fommen, e8 wer in Wohlftand und gut gerüftet; im Jahre 756 war 
Sotham feinem Vater Ufia auf dem Throne Juda's gefolgt. Es war 
in den legten Jahren Ufia’s, wahrfeheinlich aber erft unter Jothams 
Regierung, daß Jeſaias, des Amoz Sohn, zu Jeruſalem auftrat und bald 
durch die Gewalt feines Wortes, durch die Größe feiner Anſchauungen alle 
ſeine Vorgänger in Israel überragte. Jeſaias befämpfte wie jene bie 
Schwelgerei und Ueppigkeit der Reichen, bie Ungerechtigkeit ver Aeltes 
ften, die Beſtechlichkeit der Richter, die Abgötterei im Lande. Er griff 
bie falſche Sicherheit an, in welche man fich, im Beſitz von Roſſen 
und Kriegswagen, einwiege, er verkündete das bereinbrechende Straf- 
gericht mit viel ftärferem Nachdruck als feine Vorgänger. Wenn bie- 
fen bereits bie Götter der übrigen Völker neben dem Einen Jehova 
verfchwunden find, fo läßt Iefalas das nahende Verbexrben nicht blos 
über Israel und Juda, fondern über alle Völker hereinbrechen, weil 
fie falfhen Göttern nachwandeln. Auch ihre Miffethaten würden ge- 
ftraft werben, feine Macht ver Erde beftehe vor Jehova. Aber Jeſaias 
zeigt Hinter dieſem Gericht, deſſen Schreden alle Völker zu Jehova 
befehren wird, auch die Wiederherftellung Israels und Juda's, bie 
Wieverberftellung der ganzen erneuten Welt in den glänzendften Far⸗ 
ben. Das ſei Jehova's Rathſchluß „feit der Vorzeit Tagen”. 

„Bol ift das Land, jo ſprach Jeſaias, won offen und 
fein Ende feiner Wagen”)" — König Uſia Hatte, wie wir fa- 
ben, große Kriegsporräthe aufgehäuft und das Heerwefen neu und 
beſſer geordnet (S. 657) — „aber auch voll von Götzen iſt das 
Land und das Werk ihrer Hände beten fie an. Jeder bebrüdt 

1) Ehron. I, 5, 26. Bol. Zacharja 10,10. 11, 1—3. Wenigſtens nicht 
ſchon in das erſte Jahr Menahems und eben fo wenig in bie fetten wirb ber Zug 
König Phuls geſetzt werben können. — 2) Jeſaias 2, 7. Die moraliihen Ermah- 


nungen des Jeſaias find bier im Terte ohne Rüdficht auf bie Zeitfolge zufam- 
mengeftellt. 
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ben andern, der Knabe tobt gegen ben Greis unb ber Geringe gegen 
ben Edlen. Deine Oberen, Ierufalem, find Abtrünnige und Diebes- 
gefellen. cher Tiebt Beftechung und jagt nach Lohn. Der Waiſe 
ſchaffen fie nicht Necht und ver Wittwe Sache kommt nicht an fie. 
Wehe denen, die ungerechte Urtheile fprechen und ben Schreibern, vie 
Unheil fehreiben, um ben Armen nom Gerichte zu verbrängen, um ihm 
fein Recht zu rauben'). Wehe denen, bie ben Frevler losſprechen 
gegen Beſtechung und ven Gerechten ihr Necht entziehen”)! Wehe 
“ denen, bie Haus an Haus rüden und Feld an Feld fügen, bis fie 
allein Befiger des Landes find’). Was Habt ihr mein Volk zu zer- 
treten, fpricht Jehova, und das Angeficht der Armen zu zermalmen‘)? 
Wehe denen, die früh auf find am Morgen und ſtarkem Getränfe nach- 
laufen, bie von Wein erhigt fpät aufſitzen bis in bie Nacht; Laute 
und Harfe und Paufe und Flöte und Wein macht ihr Gelage‘). 
Wehe ven Helden im Weintrinfen und ben Tapfern im Mifchen ftar- 
ten Getränkes! Wehe denen, die zum Böfen fagen gut und zum 
Guten böfe, die Finſterniß machen zu Licht und Licht zu Finfterniß, 
pie bitter zu füR und füß zu bitter machen, bie weiſe find in ihren 
Augen und Hug In ihrem Bedünken! Wehe denen, welche bie Strafe 
heraufziehen an Striden bes Lafter und mit Wagenfellen ben 
Sündenlohn®)!" 

Auch die Eitelkeit und Hoffart ber Weiber ſchonte Jeſaias nicht. 
„Weil die Töchter Zions Hoffärtig find und mit gerecktem Halſe ein- 
hergeben, trippeln und bie Augen werfen und mit den Fußfpangen 
klirren: fo wird ber Herr ihren Scheitel kahl machen, und an dem⸗ 
felbigen Tage entrüdt er den Schmud der Fußſpangen uud bie Neke 
und bie Heinen Monde und die Obrgehänge und die Armfetten und 
die Schleier und die Kopfbunde und die Fußletten und bie Gürtel und 
bie Niechflafchen und die Amulette, die Singerringe, pie Nafenringe, 
die Mäntel und bie Feierkleider, pie Taſchen und bie Spiegel und bie 
Hemden und die Flore und die Turbane. Statt des Wohlgeruches 
wird fein Moder, ftatt des Gürtels ein Strid, ftatt des weiten Man⸗ 
tel8 Umgärtung ein Sadtuch, ftatt ver gebrechfelten Tode Glatze, und 
Brandmal ftatt Schönheit”).” 

Bon dem Opferdienft wies Jeſaias bie Juden hinweg auf bie 


1) Jeſaias 10, 1.2. — 2) 5, 28. — 3)5, 8. — 4) 3,14. 15. — 5) 5, 11.12, 
— 6) 5, 18—22. — 7) 3, 16 flgbe. 
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Befferung des Herzens, auf die Gerechtigkeit des Wandels und gute 
Werke „Was foll mir, fo läßt Jeſaias den Jehova fprechen, bie 
Dienge eurer Opfer? Satt bin ich der Brandopfer von Widdern und 
bes Fettes der Meaftfälber, am Blut von Böden, Stieren und Läm⸗ 
mern Habe ich Feine Luft. Wer verlangt von euch, meine Vorhöfe zu 
zertreten? Eure Neumonde und Feiertage haft meine Seele, fie find 
mir zur Laft, ich bin müde fe zu tragen. Bringet mir feine Lügen⸗ 
opfer mehr, euer Rauchwerk ift mir ein Gräuel. Wenn ihr die Hände 
ausbreitet, verhülle ich meine Augen und wenn ihr betet, höre ich 
nit‘). Mit eurem Munde nahet ihr mir und mit euren Lippen 
ehret ihr mich — euer Herz aber haltet ihr fern von mir und eure 
Furcht iſt gelernte Menfchenfagung”). Weifet ven Vermeſſenen zurüd, 
fchaffet der Watfe Recht, führet Die Sache der Wittwe! Neiniget euch, 
ſchafft eure böfen Werfe mir ans ben Augen, höret auf zu freveln)!“ 
„Was war noch zu thun an meinem Weinberge, das ich nicht an 
ihm getban? Warum brachte er Herlinge, da ich auf reife Trauben 
hoffte? Ihr Habt den Weinberg abgeweivet, ver Raub des Armen iſt 
in euren Häuſern. Nun will ich feinen Zaun wegnehmen und feine 
Mauer niederreißen, daß er zertveten werbe‘). Mit ven Aelteften und 
Dberften will ich Ins Gericht gehen und wunberfam will ich mit Dies 
fem Volle handeln, daß die Weisheit feiner Weiſen und bie Klugheit 
feiner Klugen ſich verbirgt‘)." Nachdem Sefatas dann die Schreden 
bes Gerichtstags, das Erbeben der Erde, das Verkriechen und ben 
Tod ver Sünder mit brennenden Farben ausgemalt hat, läßt er das 
Bolt ausrufen: Wer von uns mag wohnen bei dem freffenden Feuer 
und ben ewigen Guten? und antwortet dann: „Wer in Gerechtigkeit 
wandelt und Grabheit fpricht, wer Gewinn durch Erprefiung vers 
fchmäht, wer feine Hand abwenbet, Beſtechung zu nehmen, wer fein 
Ohr verftopft, nicht Blutrath zu Hören, wer feine Augen verhält, 
nicht Unrecht zu ſchauen, wer das Recht zur Nichtfehnur nimmt und 
pie Gerechtigkeit zur Wage: der wohnt auf Höhen, Felfenburgen find 
fein Schuß und fein Waſſer verflegt nie. Wenn eure Sünden roth 
wie Scharlach find, wie Schnee follen fie weiß werben, wenn ihr 
Jehova gehorchet‘)1" 

König Menahem von Israel (759 — 749) Hatte feinen Thron 
mit dem Opfer der Selbftftänpigfeit Israels, mit der Bafallenfchaft 


1) Jeſaias 1, 10—15. — 2) 29, 13. — 3) 1, 16. 17. — 4) 5, 4.5. 3, 14. 
— 5) 29, 14. — 6) 33, 14—16. 1, 18, 19. 
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gegen Aſſyrien erkauft. Er Hatte geglaubt, burch dieſe Abhängig: 
feit die Regierung feines Haufes zu fichern, aber fein Sohn Pe- 
Yabja wurbe fchon im zweiten Jahre feiner Herrfchaft (748) von 
bem Oberften ber Wagenfämpfer Pekah, dem Sohn NRemalja’s, er- 
morbet, der mit funfzig Gefellen in die Königsburg von Samarla 
eindrang. Belah war ein Mann von Entfchloffenheit und Kühnheit. 
Er trat in enges Bündniß mit König Rezin von Damaskos und riß 
im Vertrauen auf biefe Verbindung Israel Ted von Affyrien Los. 
Konnte man das Reich Iuda diefem Bündniß Hinzufügen, fo ließ ſich 
Hoffen, daß es gelingen werbe, mit vereinigten Kräften ben Afiyrern 
zu wiberftehen. Aber ftatt Juda zu folcher Vereinigung aufzuforbern 
eröffneten Pekah von Israel und Rezin von Damaskos einen Erobe- 
rungstrteg gegen Juda“). Im Befig feiner ftattlichen Aüftung an 
Noffen und Wagen gelang es dem Könige von Juda, Jotham, bem 
Angriff der verbündeten Israeliten und Damastener zu widerftehen?). 
Aber als Jotham im Jahre 740 ftarb und bie Regierung feinem Sobne 
Ahas Hinterlieg (740— 724) kamen die Verbündeten in Vortheil. 
Während die Damaskener jenfelt des Jordan bis ans rothe Meer 
hin vorbrangen unb Elath befegten”), verheerten bie Israeliten bas 
Gebiet Juda's nach allen Richtungen, hieben bie ftrelibaren Männer 
nieder und führten eine Menge Gefangener unb reiche Beute nach 
Samaria‘). Gleichzeitig erhoben fich die Edomiter und Philifter, welche 
König Ufia unterworfen und zurückgedrängt hatte, wieberum gegen Juda. 
Bon allen Seiten angefallen und überzogen, ſah fih Ahas mit Ein- 
Schließung in Serufalem bebroht”)., Die letzte Stunde des Reiches 
Juda ſchien gefommen zu fein. Vergebens opferte ber König ben 
Göttern von Damaskos, um das Glüd der Waffen zu wenden‘); 
vergebens brachte er feinen eigenen Sohn als Brandopfer dar’). Er 
ſah enblich Teinen anderen Ausweg als den, Hülfe bei deu Afiyrern 
zu ſuchen. Hatte Menahem von Israel etwa zwanzig Jahre zuvor 
den König Phul gerufen, um feine Herrſchaft zu befeftigen und feinen 
Thron zu fichern, fo konnte Ahas benfelben Schritt zur Rettung fei- 
nes Landes für gerechtfertigt halten. Daß Phuls Nachfolger in 
Ninive, Tiglat Pilefar, bereit fein würde, ben Abfall Israels zu be 


— — — — 


1) Könige II, 15, 37. Bgl. Jeſaias 7, 1—9. — 2) Könige II, 15, 37. — 
3) Könige UI, 16, 5. 6. — 4) Chronit D, 28, 5—8. — 5) Jeſaias 7, 1. 6. — 
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ftenfen und feine Oberhoheit über Juda auszubehnen, war jchwerlich 
zu bezweifeln. 

Jeſaias wiverfegte fich dieſem Beginnen aus allen Kräften. 
„Die Bosheit, rief er aus, verzehrt wie Feuer; keiner ſchont des an⸗ 
bern. Dean fchlingt zur Rechten und hungert; man frißt zur Linken 
und wird nicht fatt. Manaſſe reißt Ephraim und Ephraim Manaffe 
und beide zufammen fallen über Juda her).“ „Fürchte dich nicht, 
fprach er zu König Ahas, vor Israel und Damaslos, vor biefen 
beiden Stummeln rauchender Feuerbrände; fie werben Jeruſalem nicht 
erbrechen und das Land, vor deſſen Königen bir graut, wird bald veröbet 
fein?). Mit dem jenfeit des Stromes (de8 Euphrat) gedungenen Scher- 
meſſer aber wird ver Herr bir felbft das Haupt und den Bart und 
die Haare der Scham fcheren’).” Dennoch fandte Ahas zu Tiglat 
Pileſar, er befannte fich „als Knecht des Könige von Aſſur; Tiglat 
Pilefar möge ihm helfen aus der Hand des Königs von Syrien und 
des Könige von Israel).“ 

Nachdem diefer Schritt gefchehen, war es nicht ſchwer, ven Aus- 
gang vorberzufagen. „Weil Israel Luft bat, heißt e8 bei Jeſaias, an 
Rein (dem König von Damaskos) und bem Sohne Remalja’s (König 
Pekah), fo läßt der Herr bie gewaltigen und ftarfen Gewäfler bes 
Stromes gegen fie heranziehen. Der Strom tritt über alle feine Bet- 
ten und gebt über alfe feine Ufer. Den Reichtum von Damaskos 
und die Beute Samaria's wird man bertragen vor dem Könige von 
Affyrien. Aber der Strom wird auch nach Juda überſchwemmen, 
bis an den Hals wird er reichen“).“ 

Ziglat Pileſar kam, Damasfos unterlag. Rezin wurde getöbtet, 
bie Bewohner feines Landes wurden nach Armenien an ven Kur ver- 
pflanzt‘); das Reich von Damaskos war zu Ende. Auch Israel ver 
mechte nicht zu wiberftehen. Am Härteften hatte bie nörbfiche Hälfte des 
Landes und das transjorbanijche Geblet von den Aſſhrern zu leiden; bie 
Städte Abel⸗-beth⸗maacha, Chazor uud andere wurden genommen. 
Durch feine Unterwerfung, durch das Gelähnig jährlichen Tributs wußte 
König Pekah das Schidfal, welches Rein und Damaslkos getroffen, 
von fich und feinem Lande abzuwenden. Indeß wurben dennoch ein 
großer Theil des Stammes Naphthali und die Bewohner des Lan- 


1) Jeſaias 9, 17—20. —. 2) 7, 4. 6. 16. — 3) 7,20. — 4) Könige UI, 16, 
7.8. — 5) 8, 4—8. — 6) Könige I, 16, 9. Vgl. Amos 1,5. 9, 7. Joſephos 
(9, 13, 3) fagt: eis un arm Mndiar. 
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des Gilead weggeführt und erhielten in Affgrien neue Sitze (gegen 7385). 
Ahas begab fich nach Damastos, feinem mächtigen Schußheren den Dant 
abzuftatten. Er brachte Gefchenfe aus dem Schate des Tempels und 
des Königshauſes zu SIerufalem; er joll zu biefem Zwecke fogar bie 
Geräthe des Tempels fortgenommen haben”). Israel und Juda waren 
dem afiprifchen Reiche unterworfen, welches uun bis nahe an bie 
aegyptiſche Grenze vorgedrungen war. | 

Ahas Hatte den König Tiglat Pllefar in Damaskos den Göttern 
Allyriens opfern ſehen. Er befahl feinen Prieſtern, im Tempel 
zu Serufalem nach dem Brauch ber Aſſyrer zu opfern und die Ein- 
richtungen deſſelben zu dieſem Zwecke zu ändern‘). Mit Entrüftung 
fah Jeſaias dieſes Treiben. „Ener Land iſt eine Wüfte, ſprach er, 
eure Stäbte find mit Feuer verbrannt, eure Aecker haben vie Feinde 
vor euren Augen verzehrt. Nur bie Tochter Zions ift übrig wie eine 
Hütte im Weinberge, wie eine Nachthütte im Gurkenfelde. Hätte 
Jehova uns nicht ven Fleinen Reſt gelaffen, wir wären wie Sobom 
und Gomorrha geworden. Bon der Fußſohle bis zum Haupte iſt 
nichts Helles an uns, Wunden und Striemen und friiher Schlag, 
nicht ausgebrüdt und nicht verbunden und nicht erweicht mit Del. 
Wohin wollt ihr noch gefchlagen werben, mehret ihr den Abfall‘)? 
Aber fie find voll des Morgenlandes und zaubern gleih den Bhill- 
fteen und fchlagen ein mit den Söhnen der Fremde‘), Das Rind 
fennet feinen .Befiger und ver Efel die Krippe feines Herrn, aber 
Israel Tennet ihn nicht“)!“ 

Zweimal hatten die Hebraeer die affgrifchen Herrfcher über ven 
Euphrat gerufen, Israel hatte das Beiſpiel gegeben, Juda war dieſem 
gefolgt: es konnte nicht fehlen, daß beide Länder ben Lohn jo ver- 





1) Könige II, 15. 29. Chronik I, 5, 26. Ahas von Iuba beftieg nach dem 
bei Bunſen Aegypten 4, S. 386 figde. aufgeftellten Synchroniemus für Israel 
und Juda 740 den Thron von Juda und kämpfte eine Zeit lang allein 
gegen Israel und Damaslos, bevor er bie Afigrer rief. — 2) Könige I, 
16, 8. 17. Chron II, 28, 21. 24. — 3) Könige II, ı6, 10-18. Bgl. Chron. 
I, 28, 24. 29, 7. und unten. Daß Ahas in dem befiegten Damasfos in 
Gegenwart des Königs von Affur nicht damaskeniſche Dienfte, fonbern nur ben 
Kultus des Siegers bewundern konnte, leuchtet ein; vgl. Jeſaias 17, 1, wo Dis» 
maskos als eine zerflörte Stadt gefihilbert wird. Den Göttern von Damaskos 
hatte Ahas früher geopfert, als die Damaslener im Siege waren, jetzt waren bie 
Allyrer die Befleger der Damasfener. Ueberdies machte Ahas ſich dadurch dem 
Könige von Affyrien, feinem neuen Oberherrn, angenehm, wie bies auch in ber 
angeführten Stelle a I, 16, ı8 ausbrüdtich bemerkt it. — 4) Jeſaias 1, 5—9. 
—5) 2,6. — 6) 1,3. 
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fehrter Thaten ernteten. Bereits waren fie baburch Vaſallenſtaaten 
geworden, aber es war bie Frage, ob die Könige von Aſſyrien fich 
bieran genügen laſſen würben, ob bie Yortvauer eines nationalen 
Lebens und Kultus unter der Oberberrfchaft Ninive's möglich fein 
werde. 

Der Herrichaft Sardanapal's I und feines Sohnes, die Die Macht 
Aſſhriens zuerft nad Syrien bin gewenbet hatten, waren bie Zei⸗ 
ten gefolgt, in welchen fich die Könige Affurs in Mefopotamien 
fejtfetten, in welchen die Gebiete der Heinen Staaten am mittleren 
Laufe des Euphrat in Aſſhrien aufgingen. Danach war König Phul 
felbft nach Israel gezogen, er hatte die transjorbantjchen Stämme jenfelt 
des Tigris verpflanzt, Tiglat Pilefar Hatte nun auch Damaskos 
unterworfen, deſſen Bewohner an den Kur verfegt und die Hulpigung 
des Könige von Juda entgegengenommen. Der Nachfolger Tiglat 
Pileſars, König Salmanaffar (gegen 730), welchen die Infchriften 
Ninive’s Sargana nennen (ein Name den auch das Buch des Je— 
faias in der Form Sargon aufbewahrt hat) gedachte die Unterwer⸗ 
fung Syriens zu vollenden. 

Salmanaffar - Sargon errichtete feinen Wohnfig in der Norb- 
oftede der Äußeren Umwallung von Ninive, ſei es, daß er dieſe Um⸗ 
wallung erft errichtete und durch die flarfen Werke von Khorſabad 
abſchloß, ſei es, daß er dieſe wie die DBefeftigung von Khorſabad 
bereits vorfand und derſelben nur ſeinen Palaſt hinzufügte. Die Be⸗ 
feſtigung von Khorſabad bildete ein völlig regelmäßiges Viereck, deſſen 
Seiten jede 6500 Fuß maßen; die ſtarke Umfaſſungsmauer, in welche 
vier Doppelthore Eingang gewährten, läßt fich noch heute im ganzen 
Umfange verfolgen. Noch iſt das Thor der ſüdweſtlichen Front und 
die Straße zu demſelben, dieſſeits und jenſeits der Mauerlinie mit 
unregelmäßigen Steinen gepflaſtert, noch iſt im Innern der zum Aus⸗ 
weichen der Wagen, Pferde und Kameele bejtimmte Thorhof vor- 
handen, noch find die Anſätze der Thorwölbung erkennbar, welche in 
einer Höhe von 31 Fuß Über der Straße abſchloß. Die Breite 
biefes innerhalb eines mächtigen Thurmes belegenen Thores beträgt 
nur neun Fuß. Haft in der Mitte der norbweftlichen Front auf einem 
Hügel unmittelbar über dem Lauf des Khefr erhob fich ver neue Palaſt 
König Salmanaſſars. Er zeigt diefelben ſtarlen Ziegelmauern, die- 
jelbe Bekleidung der Wände mit Alabajterplatten, dieſelben geflügelten 
Löwen- unt Stiergeftalten mit Menfchenhäuptern wie die Paläfte 
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Sarbanapals I und feines Sohnes zu Kalah. Doc find die Orna- 
mente zu Khorfabab reicher und zierficher als zu Kalah. Die vier 
Höfe des Balaftes find mit Ziegen ausgeſetzt; in den Kellern, zu 
denen breite Treppen binabführen, finden fich nicht blos Säuflenftellungen, 
mit ſchwarzem Stud befleivet, überwölbte Gänge, mit emaillirten Zie⸗ 
geln ausgefette Wände, fondern auch noch unvollendete Wanbmale- 
rein und in dem Töniglichen Weinkeller lange Neihen von Gefäßen 
und Krügen, welche vertrodinete Ueberrefte der Weine enthalten, bie 
an ber Tafel Salmanaffars getrunfen wurden. Die Infchriften ver 
Säle zählen die Länder auf, welche dem Könige Sargana unterworfen 
waren, zunächft nach Aſſyrien Sinear (Sargon nennt fich ftets König von 
Aſſur und Sinear), dann Medien und Elam „das am Tigris", Hu- 
rarba und Minni (Ararat und Armenien), Hamath, Jabne und Asbob, 
Samtrina und Bit⸗Chumri (das Haus Omi). Die Infchriften der 
Stierkoloffe an den Haupteingängen fcheinen auch bie innere Ge- 
fhichte des Neiches zu erzählen"). Die Keilzeichen, welche die Dar- 
ftellungen der Basreliefs der Säle erläutern erzählen zuerft von 
Zügen König Sulmanaffars gegen Elam, dann gegen Ararat und 
Minni, gegen Hamath, gegen Jabne und Asdod in Syrien’). Es 
find die Annalen einer Reihe von 15 Jahren, welche bie Infchriften 
der großen Halle des Palaftes von Khorfabab gewähren. 

Nicht allein Die Trümmer Ninive's haben das Gedächtniß Sal⸗ 
manaffars aufbewahrt. In die Felfen, welche fühwärts neben ber 
Mündung des Lykos (Nahr el Kelb) an der Küfte ver Phoenifer 
in’g Mittelmeer hinaustreten hatte Ramſes der Große dem Ammon, 
Ra und Ptah drei Biltwerfe einhauen laffen (ob. ©. 120) Ne 
ben biefen findet ſich das Bild eines aſſyriſchen Herrſchers mit 
ber hohen Mütze des Königs bebedt, mit wohlgepflegtem Haar 
und Bart in langem Gewanbe, die Rechte erhoben; bie Keilzeichen 
geben ben Namen Sargana. Auf der Infel Kypros, in den Ruinen des 
alten Kition ift ein Steinbild gefunden worden affyrifchen Stils und 
mit aſſyriſcher Schrift bedeckt (gegenwärtig im Berliner Mufeum). 
Die Inſchrift bezeichnet auch dieſes als das Bild Salmanaffare. 


1) Brandis Gewinn ©. 48. 51. 53. — 2) Ueber den Krieg gegen ben König 
„wohnend am Deere”, deffen Name im zweiten Theile Paldſana ober Paldana 
lautet; Brandis Gewinn S. 44. 
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Der Fundort zeigt, daß die Waffen dieſes Könige bis zu jener Infel, 
bis in das Mictelmeer hinein vorgedrungen find. 

Mit dieſem Zeugnig der Monumente ftimmen die Schriften 
der Hebraeer überein. Aus ihnen erhellt, daß Salmanafjar zu- 
nächft gegen das nördliche Syrien z0g, daß das Reich von Hamath 
welches Aſſardonpals Sohn bereits über ein Jahrhundert zuvor 
bezwungen batte feinen Waffen unterlag’). Danach wendete fich ber 
König von Aſſyrien gegen das Reich Israel, gegen bie Städte ber 
Bhoenifer (726°). In Israel hatte Pekah troß der gegen Affyrien 
übernommenen Lehnspfficht ven Thron nicht behaupten können; Hoſeas, 
ber Sohn Elahs Hatte ſich wider Ihn verfchworen und Ihn im Jahre 
728 ermorbet. As Salmanaffar heranzog bekannte ſich Hoſeas als 
Vaſall Affyriens und verpflichtete fich zu jährlicher Tributzahlung”). 
Auch den Phoenikern verkündete der Prophet Jeſaias den Un⸗ 
tergang. „Heulet, ihr Tarfisfchiffe ruft er aus, denn es iſt zerftärt; 
fein Haus, fein Eingang mehr! Starret ihr Bewohner des Ge- 
ftaves, das ber Kaufmann Sidons der Meerbejahrenve füllte. Auf 
wetten Waflern war die Saat des Nil, bie Ernte des Stromes Ihr 
Ertrag, und fie war der Markt ver Nationen. Erröthe Sivon, ben 
es fpricht das Meer, des Meeres Feſte alfo: nicht Treifete und nicht 
gebar ich, nicht zog ich Jünglinge auf, nicht Sungfrauen gebar ich. Ziehet 
hinüber nach Tarſis, heulet, ihr Bewohner des Geſtades. Iſt das 
eure froßlodende Stadt, deren Urfprung in ber Urzelt Tagen? Es 
teagen fie ihre Füße in die Ferne dort als Fremblinge zu weilen. 
Wer Hat folches bejchloffen über Tyros, die Kronen fpenbete, deren 
Kaufleute Fürften, deren Händler die Geehrten ver Erde? Jehova 
der Heerſchaaren hat es befchlofien; Jehova gebot Über Kanaan 
zu zerftören feine Seiten und ſprach: nicht ſollſt du fürder frohloden, 
gefehändete Jungfrau, Tochter Sidons (ob. ©. 519)! Zu ven Chittim 
(den Kypriern) mache dich auf! Ziehe hinüber! Auch dort wirft du 
feine Rube finden! Wenn die Kunde nach Aegypten kommt, werben 
fie zittern bei ber Kunde von Tyros).“ 

Hatten die Städte der Phoeniler bereits anderthalb Jahrhunderte 
früher dem Könige Sarbanapal Iund danach feinem Schn Tribut ge 


— — — — — 


1) Jeſaias 1, 10, 9. — 2) Dieſe Zeitbeſtimmung folgt — bei Asbob 
bereits im Yahr. 124 von ben Affyrern erobert ward; ©. 69 1. — 
3) Könige II, 17, 3. — 4) Jeſaias 23, 1—12, 


Dunder, Geſchichte des Alterthums I. 8. Aufl. 44 








690 Unterwerfung der Phoeniler. 


zahlt, um die Waffen Affyriens von ber ſyriſchen Küfte abzuwenden, 
fo ftand jeßt das affyrifche Heer an ihren Thoren, fo Tonnten bie 
Erwartungen des Propheten um fo rafcher in Erfüllung geben als 
Spaltung, Eiferfucht und Feindſchaft unter den phoenififchen Städten 
jeden gemeinfamen Wiverftand gegen bie Aſſhrer lähmten. Es jcheint 
nicht daß die reichen Hunbelsherren Phoentliens Neigung hatten, einen 
fchweren Krieg auf ſich zu nehmen; Sivon, Allo und viele andere 
Städte, fo wird fummarifch berichtet, unterwarfen fi dem König 
Salmanaffar. Ste ertrugen wol die Vormacht, zu welcher Tyros feit 
Entbedung des Silberlandes emporgeftiegen war (S. 520) mit Un- 
willen und Abneigung. Auch Alttyros unterwarf ſich'). So Tonnte 
Salmanaffar fein Bild zum Zeichen feiner Erfolge am Lykos neben 
den Denkmalen des zweiten Ramſes eingraben laffen. 

Der Widerftand ber Inſelſtadt Tyros fehlen um fo leichter zu 
überwinden, als bie Kitier auf Kypros bereitS den Heranzug ber 
Alfyrer benutzt Hatten, die Derrfchaft von Tyros abzuwerfen. Me⸗ 
nanber berichtete in den Annalen von Thros von einem um biefe 
Zeit erfolgten Aufftande der Kitier, auf welchen die oben angeführten 
Worte des Jeſaias deutlich hinweifen. Aber der König von Tyros 
Elulaeos erzwang durch die turifche Flotte den Gehorfam Kitions von 
Neuem. Da fandte König Salmanaffar auf den Schiffen ber unter- 
worfenen Städte eine Heeresmacht nach Kypros, Kition gegen bie 
Tyhrier zu ſchützen und bie Infel der aſſyriſchen Herrfchaft einzuver⸗ 
leiben. Auch in Kition Tonnte Salmanaffar fein Bild aufrichten 
laſſen). Dennoch behauptete die Inſelſtadt Tyros die See. Die 
jechzig Schiffe, welche die unterworfenen Phoeniler zur Einjchließung 
ber Inſelſtadt ftellten, wurden von den Thriern gefchlagen. Da⸗ 
mit war eine förmlihe Belagerung der Inſel unmöglih ge 
macht; die Affyrer mußten fich begnügen, den Tyriern den Verkehr 
mit der Küfte und mit Alttyros zu fperren und fie am Waſſer⸗ 
Ihöpfen auf dem Feſtland zu hindern. Während die Aſſyrer auf 
dieſe Weife auch die Inſelſtadt zur Unterwerfung zu bringen Hofften, 
ging ein affyrifches Heer unter dem Feldherrn Tartan fünwärts 
gegen die Städte der Philiſter; Asdod wurde eingenommen, wahr« 


— —— — 


‚ 1) Joseph. antiq. IX, 14, 2. — 2) Des Joſephos Angabe a. a. O., daß 
die Infel Kypros in den Befis Sulmanaffars gefommen, iſt durch biefe Stelle 
ausreichend beftätigt. 
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ſcheinlich unterlagen auch bie übrigen Städte ber Philiſter (724). 
Die Infchriften von Khorſabad zählen, wie wir oben fahen, Asbob 
und Jabne zu den von Salmanaffar unterworfenen Gebleten'). 

Fünf Iahre Lang hielten bie Affyrer die Infelftant Tyros abge⸗ 
fperrt und pie Tyrier mußten, wie berichtet wird, aus gegrabenen 
"Brunnen trinken‘); dennoch äffnete die Stadt die Thore nicht. Diefer 
mannhafte Wiverftand fcheint in Israel den Gedanken angeregt zu 
haben, fich der Herrfchaft der Aſſyrer durch einen Aufftand zu ent- 
ziehen. Durch die Fortfchritte, welche Salmanaffar in ver Unter- 
werfung Syriens gemacht Hatte, war bie allgemeine politifche Lage 
völlig verändert. Hatte Aegypten den vorübergehenden Erfolgen Phuls 
und Ziglat Pilefars ruhig zugefehen, fo konnte e8 gegen bie Aus⸗ 
dehnung der affyrifchen Herrfchaft bis ans Ufer des Mittelmeeres, 
gegen bie Befeſtigung der afiyrifchen Herrfchaft im Süden von 
Syrien, In den Städten der Philiſter, wodurch eine erobernde Macht 
von großer Stärke fein unmittelbarer Nachbar wurde, unmöglich 
gleichgäftig bleiben. Abgeſehen davon, daß der Schlag, welchen Sul» 
manaffar ben phoeniliſchen Städten zugefügt Hätte, auch den gegypti⸗ 
ſchen Handel traf (ob. S. 183. 546), fo mußte Aegypten bei dem vafchen 
Vorbringen ber Aſſhrer, bei ber nach Weften vorwärtsitrebenven 
Richtung, welche biefer Staat unter den Nachlommen des Beletaras 
verfolgte, felbft einen Angriff erwarten, fobald die Bezwingung ber 
ſhriſchen Stämme und Staaten vollendet war”). Man mußte fich 
entfchließen, dem Angriff der Aſſyrer zuvorzukommen ober biefen zu 
verhindern fuchen, indem man bie Elemente des Widerſtandes, welche 


1) Jeſaias 20, 1. Daß die Übrigen Stäbte, wenigftens Gath un Efron, 
eingenommen wurben, folgt theil® aus der Lage, theils aus Zacharja 9, 1. Die 
Zeitbeftimmung ergtebt fih ans Jeſ. 14, 28—32, indem bie Ueberſchrift augiebt, 
daß dieſe Berkünbigung im Todesjahr bes Könige Ahas erfolgt fei. Movers 
Bhoenifer II, 1, 383 flgde. entwidelt ſcharffiunig aus dem Fragment des Me⸗ 
nander, welches Joſephos mittheilt, einen boppelten Krieg Salmanaffars gegen 

hoenitien; den exften fett er in bie erſten Jahre des Hofens (nach) Movers Ehro- 
ae = 707 oder 706), den zweiten in das fiebente Jahr bes Hoſeas gleichzeitig mit 
ber Eroberung Samaria's (nach feiner Chronologie 701). Indeß if die Erzählung 
Menanders dunkel und man begreift nicht, woher Salmanaffar eine Flotte nahm, 
nm Kition ber affyriichen Herrichaft zu unterwerfen, wenn nicht aus den bereits 
unterworfenen Städten der Phoeniker. — 2) Joseph. antig. 1. c. — 3) Auch in Juda 
erwartete man, daß bie Afiyrer Aegypten angreif en würben. Bei Gel. (23, 5) heißt 
es, als man den Fall von Tyros erwartete: „in Aegypten werben fie bebem bei 
biefer Kunde‘, und als Aadod eingenommen war fagte er voraus, daß nun auch 
Aegypten unterliegen werbe; c. 20, 

44* 
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noch in Syrien vorhanden waren, kräftig unterſtützte. Es kam dazu, 
daß die Lage Aeghptens feit dem Zuge Tiglat Pileſars wefentlich 
verändert war. Die frieplichen und ſchwachen Nachfolger des Pharao 
Seſonchis waren eben durch einen Einbruch der Aethiopen geftürzt 
worden, beren Herrfcher Aegypten niebergeworfen hatten und nun 
über die vereinigten Kräfte Aegyptens, Nubiend und Dongola’s ge 
boten. Diefe Lage der Diuge ließ den König Hoſeas von Israel bie 
Unterftägung ver aegyptiſchen Waffen fo gut als gewiß vorausfegen; 
er burfte hoffen, fich der Herrichaft der einen Großmacht mit Hüffe 
der anderen zu entziehen. 
Solchen Gedanken und Hoffnungen, welche auch In Juda Anklang 
fanden, widerſetzte ſich Jeſaias. Ihm waren bie Affyrer eine Geißel 
und ein Werkzeug In der Hand Jehova's, die Sünden ver Völker zu 
ftrafen. Jeder Widerftand konnte nach feiner Anficht das Straf- 
gericht nur befchleunigen und härter machen. Der Verjuch ber Auf⸗ 
lehnung gegen Aliyrien fehlen ihm wie ein Taumel und eine Trunken⸗ 
heit. „Wehe ver ftolzen Krone der Trunfenen Ephraims (Samaria), 
der welfen Blume auf dem Haupte bes fetten Thales der Weinbes 
rauſchten,“ rief er aus. „Briefter und Propheten taumeln beim ſtarken 
Getränf und find vom Wein übermannt. In fremder Zunge wird 
Jehova reden zu biefem Volle, zu bem er ſprach: fchaffet Ruhe 
den Ermübeten, das ift der Weg des Helles! Aber fie wollten nicht 
hören. Wen will er Einficht lehren und wen will er Unterricht 
geben: von ber Milch Entwöhnten, von ber Mutterbruft Entnom- 
menen? Siehe ein Starker und Gewaltiger kommt vom Herrn wie 
Hagelwetter, wie verderblicher Sturm. Wie ein Wetter großer über- 
jtrömender Fluten wirft er fie mit Macht zur Erde! Mit Füßen 
wird er fie zertreten die ſtolze Krone dev Trunkenen Ephraim; bie 
welfe Blume auf den Haupte des fetten Thals wird wie eine Früb- 
feige verfchlungen vor ber Lefe)|" Auf die Hülfe der Aegypter 
vechnete Jeſalas nicht; auch Aegypten werde, fo meinte er, dem An- 
griffe der Aſſyrer nicht wiberftehen. „Nackt und barfuß mit ent- 
blößtem Gefäß, fagt Jeſaias, wird der König von Aſſhrien die Ge- 
fangenen Aegyptens und bie Verbanuten Aethiopiens, Iüuglinge und 
Greife, Hinwegführen. Dann werben fie fich ſchämen Aegyptens, 
ihres Ruhmes, und Nethlopiens , ihrer Zuverſicht. Am felbigen 


ı) Jeſaias 28, 1—15. 
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Tage werben bie Bewohner dieſer Küfte fprechen: fo gebet es 
unſerer Zuverficht, wohin wir flohen zur Hülfe, um ung zu retten 
vor dem König von Affyrien; wie Könnten wir entrinnen')!" 

Wenn die Warnungen des Jeſaias den Erfolg hatten, Juda 
zurüdzubalten, in Israel war der Wunſch, die Selbftändigfeit wieber 
zu gewinnen, ber Trieb ver nationalen Freiheit ftärfer. König Hofens 
fenvete an ben Pharao Sabakon, ven Herrn von Aegypten und Ae⸗ 
thiopten, bat ihn um Hüffe und hielt feinen Tribut zuräd?). Sal- 
manafjar Hatte Kunde von der Verbindung mit Aegupten. Er ließ 
Hoſeas aufheben und warf ihn gefeffelt ins Gefängniß. Raſch war 
das ganze Lanb von ven Aſſhrern überzogen (721). Aber Samaria ner- 
theidigte fich mit dem feiten Willen, vie nationale Exiſtenz entweber 
zu vetten ober unterzugehen, mit dem Muth ber Verzweiflung. Erſt 
nach dem hartnäckigſten und heldenmüthigſten Witerftande, nach einer 
Belagerung von drei Jahren fiel die Hauptſtadt und mit Ihr das 
Reich Israel (719%). Um das Land in Gehorfam zu halten und 
alle noch Übrige Kraft zu brechen, ließ Salmanafjar ven größten 
Thell des Volles aus dem Lande führen; viele andere waren nach 
Aegypten und auf die Infeln entflohen ). Die Fortgeführten erhielten 
theils jenfeit des Euphrat, theils jenfelt bes Tigris In Chalonitis 
(Holwan) umd noch weiter oftwärts in den Städten der Meder neue 
Wohnfige. Die veröbeten Städte und Gemarfungen Israels wurden 
durch andere Bewohner befet, welche aus Kutha (Kiffien), aus Ba- 
bel, ans Sephatvaim am Euphrat Herbeigezogen wurden‘). Die 
Erhebung der Israeliten hatte wohl bie Infelftabt Thros von ber 
Abfperrung vom Feſtlande befreit, doch fcheint auch König Elulaeos 
fich entfchloffen zu Haben, bie Oberherrfchaft Aſſyriens anzuerkennen‘). 


1) Jeſaias 20, 4. 5. — 2) Könige U, 17, 4 nennen ben König von Ae- 
gypten So ober Sua; der Syuchronismus ergiebt Sabafon ber von 736—714 
berrichte |. unten. — 3) Könige II, 17, 4—6. 18, 9. 10. — 4) Jeſaias 11, 11. 
27, 13. u.a. a. St. — 5) Könige II, 17, 6. 24—31. 18, 11. Bgl. Esra 4, 
9. 10. — 6) Joseph. antiq. IX, 14, 2. Movers I, 1 ©. 397. 
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IV. Die vier Großmächte. 


1. Sanherib und feine Nachfolger. 


Seit dem Beginn bes neunten Jahrhunderts war Aſſyrien in ſtetem 
Fortſchreiten nach Weſten geblieben. In den letzten funfzig Jahren 
Hatten bie Könige Phul, Tiglat Pileſar und Salmanaſſar (760—715) 
bie Herrſchaft über Syrien, von den Streitigkeiten und Fehden ber 
ſyriſchen Stämme unterflüßt und von bem einen gegen ben andern, 
von Israel wie von Juda felbft Herbeigerufen, Schritt vor Schritt 
erweitert. Salmanafjar hatte den Schlußftein gelegt. Er war bis 
an bie Küfte des Mittelmeeres worgebrungen; bie Stäbte der Phoe- 
niker, welche ben Handel und den Reichthum ber bamaligen Welt in 
isren Mauern zujammenfaßten, die lockendfte Beute für einen Er- 
oberer, wie ihre Kolonien auf der Infel Kypros waren Beſtandtheile 
bes affyrifchen Reiches geworben. 

Solche Erfolge mußten thatfräftige Fürften auf bem Throne von 
Rinive einladen, den betretenen Weg weiter zu verfolgen. Der Sohn 
und Nachfolger Salmanaljars, König Sanherib (feit 713) warf fich 
mit voller Entfchlevenbeit in biefe Richtung. Nicht nur feine Kriegs» 
thaten, auch die Bauten, die er zu Ninive unternahm, haben fein 
Gedächtniß erhalten. Sanberib nahm feine Reſidenz wieder. in ver 
nörblihen Stadt, in Ninive, wo bes Ninos und feiner Abkommen 
Koñigsburg und Paläfte geftanden Hatten over damals noch ftanden. 
Un der Mündung des Khosr in den Tigrig errichtete Sanherib fein 
Schloß; das Dorf Kujundſchik, Mojul gegenüber, fteht auf und neben 
ben Leberzeften deſſelben. Es war won großem Umfange; ein und 
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fiebenzig Gemächer dieſes Königshauſes Tonnten aufgebecit werben. 
An der norbwefllidhen Front ber Umfaffungsmanern bewachten zwei 
große geflügelte Stiere mit hohem Federnſchmuck anf dem Menſchen⸗ 
Haupt das mit Reliefbilvern gefchmücdkte Thor; auch bie Oftfeite bes 
Palaſtes zeigte eine ftattliche Bacade. Der am Eingang berfelben zur 
Nechten aufgeftellte Toloffale Stier trägt eine Infchrift, welche bie 
Taten König Sanheribs während ver erften fech8 Jahre feiner Re⸗ 
gierung erzählt. Etwa in ber Mitte bes Palaftes Tiegen zwei große 
Hallen. Im der rechts vom Bftfichen Eingang gelegenen Halle und 
in einem anftoßenden fchmalen Saal zeigen bie Reliefs der Wände 
bie Dergänge des Baues dieſes Palaftes felhf. Man erblidt vie 
Lehmaruben, man fieht Die Arbeiter mit Lehm und Ziegeln gefüllte 
Körbe tragen, man flieht bie großen für die Löwen⸗ und Stierbilber 
beftimmten Blocke auf dem Tigris ankommen und von hunderten von 
Händen an Tauen gezogen bie Uferhöhe erreichen. Es gefchieht auf Schlei⸗ 
fen, denen Höfzerne Walzen untergelegt werden. Ein ſchon behauener 
Löwe, aufrecht ftehenb von einem hölzernen Gerüft umgeben, von Ars 
beiten durch Selle und gabelförmige Stangen im Gleichgewicht 
erhalten, wird in biefer Weiſe fortgezogen; das Hintere Ende der 
Schleife wird durch einen auf einen Keil gelegten Hebebaum gelüftet, 
um das Emporzieben zu erleichtern. Der Auffeher ftebt zwifchen ven 
Vorderfüßen des Koloffes und regelt durch feine Handbewegungen vie 
Anftrengungen der Arbeiter. König Sanherib felbft beanffichtigt von 
feinem Wagen herab bie Fortbewegung biefer Stanpbilver. In einer 
anftoßenden Gallerie fieht man lange Reihen von Dienern, welche 
Aepfel und Trauben, Kuchen und getrodinete Heuſchrecken in Kärben 
tragen. Die Bilder der zweiten von bem öſtlichen Eingang linke 
liegenden großen Halle zeigen Erftürmungen von feften Stäbten, bie 
an Flüffen over Kanälen gelegen von Dattelpalmen umgeben find, und 
den Vebergang bed Königs Über einen großen von Dämmen einge 
Ichloffenen Fluß. Die Reliefbilder ver Zimmer in ber Nähe ber 
erften großen Halle und an der Südweſtſeite des Balaftes ftellen pie 
Belagerung und Einnahme einer an einem Fluffe gelegenen Stabt 
bar, andere zeigen einen Feldzug in einem fumpfigen Lande, in einem 
Gebiete fchilfbetwachfener Infeln, anpere einen Feldzug in Berggegenden, 
beren Bewohner König Sanherib gefangen zugeführt werben. End⸗ 
lich erbliden wir den König im Lager nor einer befeftigten Stabt auf 
einem prächtigen hohen Throne figend, Bogen und Pfelle in ber 


Sanheribs Thaten. 697 


Hand; kraushaarige bärtige Gefangene, von Weibern begleitet, vor ihm. 
Man fand weiter ein Heines Gemach gefüllt mit Eylindern, einen Fuß 
hoch und barüiber, nebft Tafeln von Thon; dieſe wie jene vollftänbig 
mit Infchriften bevedt'); endlich in einem andern Zimmer das Stegel 
des Königs. Gegen bie Älteren Skulpturen in ben Paläften von 
Kalah erfcheinen tie Figuren auf ben Meliefbilvern von Kujundſchik 
höher nnd ſchlanker. Auch die Tracht der Aſſyrer fcheint, ſeitdem 
Sardanapal I feinen Palaft erbant hatte, gewiffe Aenberungen er- 
fahren zu haben, bie Kopfbebedung 3. B. tft höher und fpiger ge- 
worben. 

Bon den Thaten dieſes Herrſchers — in ben Infchriften feines 
Balaftes Sankariba — erzählt Abydenos nach Berofos, dag er Baby⸗ 
fonien unterworfen habe, daß er am Ufer bes Kilikifchen leeres eine 
Flotte ver Griechen gefchlagen, daß er den Tempel zu Anchiale ge 
gründet, daß er bie Stabt Tarſos in Kitifien in der Weiſe erbant 
habe, daß der Kydnos mitten durch biefelbe Hinburchfließe”). Einen 
etwas ansführlicheren Auszug ans bem Beroſos giebt Alerander Por 
Inhifter. Gegen bie Babylonier, deren Herrſchaft Belibos fich be 
mächtigt habe, fet König Sanherib ausgezogen; Belibos fei gefchlagen 
worden und Sanherib habe ihn mit feinen Genoffen gefangen nach 
Afiyrien führen laſſen. Nachdem Sanherib dem Reiche der Babhlonier 
feinen Sohn Aſſarhaddon zum Herrſcher gefegt, fet er felbft nad 
Aflyrien zurückgekehrt. Danach fei der Ruf zu Ihm gedrungen, 
baß ein Heer der Griechen in Kilikien gelandet. Sogleih ſei er 
gegen biefe aufgebrochen und babe fie gefchlagen, obwol er auch viele 
der Seinen in dieſer Schlacht verlor. Zum Denkmal viefes Sieges 
habe er dort fein Bild aufrichten laffen und danach tie Stadt Tarfos 
erbaut”). Herodot, der den Sanherib einen König ber Affyrer und 
Araber nennt, unter welchen offenbar Wraberftämme bes untern 
Euphrats und der ſyriſchen Wüfte zu verftehen fein werben — auch 
bie Bücher der Hebraeer benten auf bie Unterwerfung von Araber» 
ftämmen bin‘) — berichtet nach ber Tradition ber Aegypter, Sa⸗ 


ı) Etwa Hundert dieſer Tafeln fcheinen grammatikaliſchen Inhalts zu fein 
d. 5. Erläuterungen ber Keilzeichen zu enthalten, andere follen Berträge enthalten; 
einer beträchtfihen Anzahl von Diefen find kurze Notizen in curfiver (phoenikifcher) 
Schrift beigefügt; Rawlinfon im Athen. vom 1.4 Sehr. 1868. — 2) Abyd, fragm, 
7 ed. Müller. Daß für templam Atheniensium, Anchialensinm gelefen werben 
muß, bedarf feiner Erörterung. — 3) Berosi fragm. 12 ed. Müller. — 4) Je⸗ 
ſaias 21, 11 - 17. 
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nacharibog Habe ein großes Heer gegen Aegypten geführt, ihm gegen- 
über habe der König von Aegypten Sethos bei Peluſion gelagert, wo 
bie Eingänge Aegyptens find. Da hätten in der Nacht die Feld⸗ 
mäuſe die Köcher und die Bogen und bie Schilphalter ber Aſſyrer 
zernagt, fo daß dieſe waffenlos am folgenden Morgen entflohen und 
viele von ihnen getödtet worben felen'). 

Nach dieſen Weberlleferungen bewegten fich die Thaten Sanheribs 
in breifacher Richtung. Er zog gegen Aegupten, aber fein Heer 
wurde an ber Grenze biefes Landes von einem großen Unfall getroffen, 
er unterbrüdte einen Aufftand der Babylonier, er kaäͤmpfte in Kilifien 
und befeftigte Hier die Herrſchaft Affyriens von Neem. Die In⸗ 
fchriften des Palaftes von Kujundſchik berichten, fo weit biefelben bis 
jest mit Sicherheit entziffert find, nur von den erften Regierungs⸗ 
jahren Sanheribs. Ste laſſen ven König gleich im Anfang feiner 
Regierung gegen einen Empödrer in Babylon ziehen und einen nenen 
Statthalter an bie Stelle bes befiegten Nebellen einfegen. Im dritten 
Jahre feiner Regierung führt ber König fein Heer nah Syrien, 
gegen Urſalimma (Zerufalem) und Lakiſi (Lachis). Er befiegt ven 
König Chazakijahu (Hisfies) und empfängt von. ihn einen Tribut 
von 300 Gentnern Sifber und 30 Eentnern Golpes. Enblich fchlägt 
er die Aegypter bei Lachis. Im vierten Jahre feiner Regierung zieht 
Sanherib wiederum gegen die Babylonier und unterwirft biefelben 
von Neuem. Danach fchlägt er ben König Ipfabara von Albat und 
die Meber?). . 

Ueber den Zug Sanheribs gegen Aegypten geben bie Büch 
der Hebraeer nähere Auskunft. König Salmanaffar Hatte nicht bios 
bie Städte der Phoeniker und die Infel Kypros unterworfen; er 
hatte das Reich Israel vernichtet und Affyrien war durch bie Eins 
nahme ber Stäbte ber Philiſter der Grenznachbar Aegyptens gewor⸗ 
den. Die kriegeriſche Großmacht, welche das innere Aſien weithin 
beherrfchte, ftand in brohendfter Nähe an ven Eingängen Aeghptens. 
Aegypten feldft mußte das Ziel ber nächften afigrifchen Unternehmung 
fein. Es war die erfte Aufgabe ber Derrfcher Aegyptens fich gegen 
einen übermächtigen Anfall viefer Art fo weit möglich zu fichern und 
zu ftärken, alle Elemente bes Widerſtandes, welche fih in Syrien 
etwa noch vorfanden, lebhaft und eifrig zu unterftügen. 


1) Herod. 2, 141. — 2) Brandis Gewinn ©. 43 flgbe, . 
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An der fübweftlichen Ede Syriens, in dem fehwachen Weberreft 
bes Staates Davids und Salomo’s, in Juda war König Hiskias im 
Sabre 724 feinem Vater Ahas gefolgt. Er Hatte fich nicht gerührt 
als König Hofens auf die Hülfe Aeghptens bauend Salmanaffar ben 
Tribut verweigert; er hatte ber langen Belagerung und dem Ball 
Samarla’s, der Wegführung ber Israeliten ruhig zugefehen. Aber 
nicht lange danach begann er Arbeiten an ber Befeftigung Jeruſalems. 
Er ließ die Mauern und Thürme ausbeffern und verftärten. Das 
Vertheidigungswerk zwifchen Zion und dem Tempelberge (oben S. 628) 
wurde mit neuen Befeftigungen verfehen; eine äußere Mauer wurbe 
als erſte BVertheibigungslinie um die Stabt errichtet. Die Häufer 
wurben zum Theil abgebrochen, um das Material für die Vollendung 
biefer Befeftigungen ohne Zeitwerluft zu gewinnen‘). ine ergiebige 
Wofferleitung wurde in bie Stabt geführt, während braußen die 
Bäche veritopft und die Duellen zugeworfen wurden. Ruͤſtungen, 
Gewehre und Schilde wurden in Menge bereitet”), Es waren in 
aller Stille Unterhanblungen mit Aegypten im Gange; Hiskias fandte 
dem Pharao (e8 war des Sabakon Nachfolger Sabatala) reiche Ges 
fchenfe‘), während es im eigenften SInterefje Aeguptens lag, bie 
Juden wo möglich zum Aufftande anzuregen und fie auf bas Kräf⸗ 
tigfte zu unterftügen, fobald fie bie Waffen gegen Aſſyrien zu erheben 
gebachten. 


Wenn auch Hiskias beifere Anftalten getroffen hatte als wenige 
Zahre zuvor Hoſeas von Israel, fo war es doch kaum zweifelhaft, 
daß Juda bei dieſem Verſuche der Auflehnung daſſelbe Schickſal er- 
fahren würde wie Israel, daß die ägyptiſche Hülfe den Juden ebenfo 
wenig nüßen, fie ebenfowenig retten werbe, als fie ben Israeliten 
geholfen, als fie dieſe gerettet. Jeſaias warnte ven König und Bas 
Bolt vor einem fo vwerwegenen Beginnen — wie konnte man hoffen 
ber zerfchmetternden Macht ber Alfyrer zu twiderftehen? „ehe ben 
wiberfpenftigen Kindern, rief ber Prophet dem Könige und feinen 
Räthen zu, welche Anfchläge ausführen ohne Jehova und Bünbniffe 
ſchlleßen nicht in Jehova's Geift, um Sünde auf Sünde zu häufen; 
bie gen Aegypten hinabziehen und Jehova's Mund nicht befragen, 


1) Seſaias 2 10. — 2) Jeſaias 22, 11. Chronik IL, 32, 4. 5. 80. - 
3) Jeſaias 30, 6. 
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ſich mit Pharao's Schutz zu ſchützen und zu flüchten in den Schat⸗ 
ten Aegyptens. Pharao's Schuß wird euch zur Schanbe, und bie 
Zuflucht Aegyptens zur Schmach. Auf nes Eſels -Nüden bringen 
fie ihren Reichthum und auf ber Kameele Höder ihre Schäße zu 
tem VBolfe, das nichts nützet. Aegyptens Hülfe ift eitel und Teer, 
ih nenne Aegypten ein Toben, welches ftill ſitzet). Wehe denen, 
bie hinabziehen gen Aegypten um Hülfe, die auf Roſſe fich verlafien 
nnd auf Wagen, weil ihrer viele find, aber Jehova nicht fuchen. 
Die Aeghpter find ja Menſchen und nicht Gott, und ihre Roſſe find 
Fleiſch und nicht Geiſt. ES ftrauchelt der Schüger und es fällt 
ber Geſchützte“). Ihr aber ſeid ein winerfpenftiges Wolf und Tügnes 
riſche Kinder und wollt das Gebot Jehova's nicht hören. Ihr fagt 
zu den Sebern, fehet nicht, unb zu ben Propheten, propbezeiet uns 
nicht die Wahrheit fonbern fohmeichelt uns, verkündet Täufchung?). 
Sehet zu, daß eure Bande nicht fefter werben‘)! Sprechet nicht: 
pie überflutende Geißel wird nicht an nnd Tommen, bemm wir 
machen Lüge zu unferer Zuflucht und mit Trug ſchirmen wir uns°). 
Die überflutende Geißel wird euch zertreten! Der Herr Jehova, 
der Heilige Israels ſprach: durch Umkehr und Ruhe wirb euch ge 
bolfen, durch Stiffe und Vertrauen werbet ihr ftark fein. Ihr aber 
ſprechet: nein, auf Roſſen wollen wir fliegen, anf Nennern wollen 
wir reiten‘). Weil ihr vertraut auf Unrecht und Verkehrtheit, wird 
euch dieſer Frevel werben wie ein Waflerftrom, ber gegen eine hohe 
Mauer anfchwillt, deren Einfturz im Augenblid Tommt”). Vertil⸗ 
gung und Beichluß habe ich vernommen von Jehova, bem Herrn 
ber Heerfchaaren über bie ganze Erbe*)." 


Das nächte Ziel der aſſyriſchen Macht nach ber Unterwerfung 
des gefammten Shrien war Aeghpten. So geheim Hiskias bie Un- 
terhanblungen mit Aegypten betrieben haben mochte”), Sanherib hatte 
Kunde von denfelben ober ſchloß aus den Rüftungen des Hiskias auf deſſen 
Abfichten. Er eilte nach Syrien, rückte in das fürfiche Juda ein, um bie 
Bereinigung der Negypter und Juden zu hindern, lagerte bei Lachis und 
ließ die feften Plätze dieſes Geblets berennen (711). Sanheribs 
Schnelligkeit hatte alle Pläne durchkreuzt; dem Könige von Juda 


1) Jeſaias 30, 1-6. — 2) 31, 1—3. — 3) 30, 9. 10. — 4) 28, 22. — 
5) 28, 15. — 6) 30, 18. 16. — 7) 30, 12. 13, — DEIE — 9) 28, 15. 
— 10) Könige TI, ı8, 18. Chronik II, 32, 1. 
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entſank der Muth; nur ſchleunige Unterwerfung ſchien ihm noch 
Rettung bringen zu können. Er ſendete nach Lachis uud ließ dem 
Sanherib melden: „er babe ſich vergangen und wolle tragen, was 
ihm auferlegt werde." Sanherib verlangte 300 Gentner Silber und 
30 Centner Golves. Alles was fich im Tempel vorfand an Golb- 
blechen und Silberverzierungen wurbe herabgeriffen um bie verlangte 
Kontribution zufammen zu bringen. Aber nachdem fie gezahlt war, 
forderte Sanherib die Deffnung ber Stadt Serufalem; er wollte, wie 
es fcheint, bei dem bevorſtehenden Krieg gegen Aegypten weber einen 
offenen noch einen geheimen Gegner in ſeinem Rücken laffen. Um 
diefer Forderung Nachdruck zu geben, fanbte er drei Dauptlente, 
Zartan, Rabſake und Rabſaris mit einem Heerhaufen von feinem 
Lager zu Lachis gegen Ierufalem. 

Jeſaias hatte vorausgefehen, was gefchehen würde. „Füget 
Sabre zu Jahr, Hatte er verkündet, laſſet bie Seite kreiſen, dann be= 
dränge ich Ierufalem, jpricht Jehova, und umlagere bich im reife 
unb enge bich ein mit Deeresaufitellung und errichte Bollwerke gegen 
dich). Der Feind kommt nach Ajath, er zieht durch Migron, in 
Mihmas läßt er fein Geräth. Sie geben durch den Paß, zu Geba 
machen fie Nachtquartier, es zittert Rama, Giben Sauls entflieht. 
Kreiſche laut auf, Tochter Gallims, horche nach Lais Hin, armes 
Anathoth! Mabmena flieht und Gebims Bewohner flüchten. Noch 
biefen Tag raften fie in Nob, dann ſchwingt er feine Hand gegen 
den Berg der Tochter Zions, gegen ben Hügel von Jeruſalem?). 
Was tft dir Doch, daß du allgefammt auf die Dächer fteigeft, bu 
färmerfüllte, tobende Stabt, bu fröhliche Burg? Elam (die Elhmäer 
oben S. 459) trägt den Köcher mit Wagen voll Mannfchaft und 
Reitern und Six (oben S. 462) entblößet den Schi. Deine 
Ichönften Thäler find voll Wagen und bie Reiter ftellen fich gegen 
das Thor. Man zertrümmert die Mauer, Hülfsgeſchrei hallt wider 
bie Berge’)l" 

Die afiyrifchen Truppen Iagerten im Norben der Stadt, wo 

1) Jeſaias 29, 1. — 2) 10, 28—32. — 3) 22, 1. 2. 5—7. Hiernach 
wäre der Anzug der Alfyrer von Norden erfolgt, durch "den Paß von Michmas über 
Siben, Anathoth und Nob nach Serufalen; während man ben Aumarjch von 
Süden ber erwartet, da wieberholt Sanberibs Lager im Süden Iernfalems bei 
Lachis und Libna erwähnt wird. Daß das Lager vor Jeruſalem im Norden ber 
Stadt genommen wurbe, bat jebenfall® in ber Lage der Gtabt feinen Grund und 


die Prophezeiung, vor dem Einfall Sanheribs gegeben, mußte den Anmarſch von 
Norden voransfegen. 
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biefe am zugänglichften war, beim oberen Teih an der Straße bes 
Wöfcherfelves. Die Befehlshaber verlangten eine Unterredung mit 
dem Könige. Ihr Heerhaufe war, wenn auch zu einer Einfchließung 
genügend, boch nicht ſtark gemig, die Stadt zu nehmen, aber e8 lag 
dem Sanherib daran, in deren Beſitz zu gelangen, ehe ver Pharao 
beranläme. ‘Deshalb drangen feine Feldherrn auf eine Unter⸗ 
handlung. Hiskias ſandte den Vorfteher feines Haufes Eltafim, feinen 
Kanzler und feinen Schreiber; fie trafen bie Befehlshaber der Affyrer 
am Thor. „Ihr vertraut auf jenen zerbrochenen NRobrftab, auf ven 
König von Aegypten”, fagte Rabſake ven Abgefandten, „ver dem in bie 
Hand geht, welcher fich auf ihn ftätt. Wie wollet ihr einen einzigen 
Befehlshaber, einen ver geringften Knechte meines Herrn zurücktreiben?“ 
„Rede zu und beinen Knechten auf ſyriſch, eutgeguete Elialim, wir 
verftehen es, rede nicht jünifch vor ben Ohren des Volles, bas auf 
ver Mauer iſt.“ „Dat mich mein Herr zu bir gefenvet, fagte Rab⸗ 
fafe, „und nicht zu jenen, bie auf der Mauer fiten, die mit euch ihren 
Koth eſſen follen und ihren Harn trinken?" Laut rief er in jüplfcher 
Sprache zur Mauer hinauf: „Höret das Wort des großen Königs, 
des Königs von Aſſhrien. Machet Frieden mit mir, fo fpricht er zu 
euch, und kommet heraus, fo follet ihr eſſen ein jeglicher von feinem 
Weinſtock und Feigenbaum und trinfen das Waſſer feiner Grube!” 
Aber das Volt blieb fill; jede Unterredung mit ben Aliyrern war 
verboten worben. Hiskias weigerte fich ſtandhaft bie Thore zu öffnen. 
Das Heer der Aegypter war im Anzuge“),. Sauherib nahm feine 
Aufſtellung weiter rüdwärts etwas näher an Serufalent bei Libna und 
forderte In einem Schreiben ben König von Juda noch einmal zur 
Unterwerfung auf”). 

Noch viel nachdrücklicher als die übrigen Propheten hatte es 
falas Immer einen großen Tag bed Gerichts vorausgefagt (ob. ©. 
681); feiner war fo unermüblich gewefen, bem felbftvertrauenden 
Sinn jede Stüße zu nehmen. Mit Angft und Zagen follten die 
Juden der Vernichtung entgegenfehen, damit fie Jehova allein ver- 
trauen lernten, damit auf diefer Beſſerung und Belehrung durch bas 

1) Könige II, 19, 8. 9. — 2) Könige II, ı8. 19, 1—13. Jeſaias 36. 37, 
1—13. Chron. II, 32, 1--19. Der Inhalt des Schreibens wie wol auch Rabſake's 
Aenferung über den Rohrſtab ift jüdiſchen Urfprungs: „Laß dich nicht täufchen von 
deinem @ott, auf welchen bu vertraue. Haben die Götter ber Völlker, welche 


meine Väter zu Grunde gerichtet, fie gerettet: Gozan, Harran und Rezeph? Bo 
find die Götter von Hamath, Sepharvaim, Heua und Iva und ihre Könige?“ 
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Strafgericht Jehopa's ein neues Reich erbaut werben könne. Wenn 
alle Pracht und aller Reichtum vernichtet ift, wenn bie Oberiten 
und Kriegsleute erfchlagen liegen, wenn „bie Sünber in Zion erbeben 
und Zittern bie Gottlofen ergreift", wenn „ber Herr fo den Unflat 
der Töchter Zions abgewafchen‘)" und „vie Schladten wie mit Lauge 
ausgeſchmolzen?),““ dann wird er „fein Volk beguabigen, welches in 
Zion wohnt, fobald es ihn ruft; wenn Jehova dann feinen Ruf 
bört, hat er ſchon exrhört‘).” Jeſaias Hatte aber nicht allein für 
- Zube das kommende Gericht voransgefagt, er hatte unaufhörlich 
verfünbet, daß Feine irdiſche Macht, wie groß und ftolz fie auch fei, 
vor Jehova beftehe. Darum werde das Gericht Jehova's auch bie 
übrigen Völker ereilen (ob. ©. 681). „Einen Gerichtstag, fagte ex, 
hält Jehova der Heerſchaaren über alles Stolze und Hohe, über 
alles Erhabene, daß es erniebrigt wird, über alle Cedern bes Liba⸗ 
non und über alle Eichen Bafans, über alle Berge und über alle 
hoben Thürme und alle fteilen Mauern, über alle Zarfisfchiffe und 
alle köſtlichen Gebilde. Gebeugt wird ber Stolz der Menfchen und 
ber Männer Uebermuth, ihre filbernen und goldenen Göten werben 
fie binwerfen ben Ratten und Blevermäufen, und Jehova ift allein 
erhaben an felbigem QTage‘)." So würben auch die Aegypter und 
Aetbiopen gefchlagen werben, und endlich würde die Reihe an bie 
Seißel felbft Tommen, mit welcher Jehova die Sünben der anderen 
geftraft, an bie Aſſyrer. Diefem großen Gerichtstag, „ber an ben 
Bewohnern ber Erde ihre Miffethat ahndet“, folgt dann eine Wie 
berberftellung; benn „Jehova fchlägt und heilet’)." Wie bie Ver⸗ 
ftoßenen Israels aus Affur und bie Verlorenen aus Aeghpten (ob. 
©. 693) heimkommen und Israels Macht wiederhergeftellt wird, 
jo wird auch Afiprien und Aeghpten wieder aufgerichtet und Jehova 
wird fprechen: „gejegnet fei mein Volt Aegypten und meiner Hänbe 
Wert Affyrien und mein Erbe Israel)" Auf dem Berge Zion. 
wird das Banter Jehova's aufgepflanzt, und unter dieſem Banner 
fommeln fih tann bie Völler. „Alle Völker kommen zum Berge 
Jehova's, daß fie Jehova's Wege lernen und feine Pfade wandeln, 
benn von Zion wird ausgeben Belehrung und das Wort Jehova's 
von Jeruſalem. Dann wird Jehova Necht fprechen unter ben Völ⸗ 


— — 


1) Jeſaias 4, 4.— 2) 1, 25. — 3) 30, 19. — 4) 2, 12—22. — 5) 19, 22. 
— 6) 19, 25; wenn dieſe Stelle nicht eingefchoben ift. 
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fern, und ber Gerechtigkeit Werk iſt Friede, und der Gerechtigkeit 
Frucht iſt Ruhe, daß die Völker ihre Schwerter umſchmieden zu 
Karſten und ihre Speere zu Winzermeſſern. Dann hebt nicht mehr 
Volk gegen Voll ven Krieg, und nicht lernen fie fürder den Krieg’). 
Dann mellet der Wolf beim Lamme unb der Pardel lagert beim 
Böckchen. Die Kuh und die Löwin weiben zufammen, das Rind 
und der Löwe freifen Stroh, und der Säugling fpielt an der Kluft 
ver Natter”).” Damit aber dieſe felige Zeit, welche „voll fein ſollte 
von der Erfenntnig Jehopa's wie das Meer voll Waſſer“ herbel⸗ 
geführt werden könne, mußte Jehova's Lehre aufbewahrt bleiben 
burch ein Weberbleibfel des Volkes, welches Jehova fich auser- 
wählt, dem er feinen Willen feit der Zeit ver Stammoäter verfün- 
bet hatte. Jeſaias war deshalb feit überzeugt, baß Zion und ber 
Jehovatempel, in welchem Jehova „einen Toftbaren Edftein gegründet 
hatte”, nicht untergehen könne, dag „von Serufalem ein Weberreft 
ausgehen werde, und Errettete vom Berge Zion”. Wie Jehova 
Israel nır „mit Maßen?)“ geftraft habe durch die Wenführung und 
bie vollftändige Vernichtung bes Volles abgewenbet, jo war Jeſaias 
des feiten Glaubens, daß auch jest Juda nicht völlig vernichtet, 
daß Jeruſalem nicht eingenommen werben würbe unb daß mit der 
Ueberziehbung und Verwäftung bes ganzen Landes durch bie Affyrer, 
mit der Einnahme der übrigen Stäbte das Gericht Jehova's vollz0- 
gen fetn werde. Diefe Hoffnung war bei ihm um fo zumerfichtlicher, 
als fi Hisfiag von dem Götendienft feines Waters abgewenbet 
hatte und Jehova mit Ernſt und Eifer verehrte. 

Obwol die Städte Juda's verloren waren, obwol Sanberib mit 
einem mächtigen Heere im Lande ftand, obwol vor Ierufalem ein 
affyrifcher Heerhaufe Iagerte, fo ermahnte Jeſaias nun das Volk 
und den König noch ernfter und kräftiger zum Ausharren als er 


1) Jeſaias 2, 3. 4. — 2) Jeſ. 11, 6—8. Bgl. 25, 6—12. 35, 5—10. 
Diefe Borftellungen von ber glüdlihen Zukunft find bei Jeſaias nicht ganz konſe⸗ 
quent. Wenn er einmal den Weltfrieven bis auf die reißenden Thiere ausdehnt, 
fo läßt er an anderen Stellen das wieberhergeftellte Reich Davids, das wieder 
vereinigte Ephraim unb Juda „feine Dränger bebrängen,“ „Juda einen Schreden 
für Aegypten fein“ (19, 17), und bie Israeliten „meerwärts auf bie Schultern 
ber Philifter fliegen, zufammen vie Söhne des Oftens plündern, Edom, Moab 
und Ammon unterwerfen” (11, 14). Ebenſo erfcheint ihm ber neue König aus 
Davids Geſchlecht, der dann berrihen wird, einmal nur mit Davids Stärke be- 
gabt, dann aber wird er auch felbft der göttlichen Natur theilhaftig geſchildert und 
verihwimmt in bem allgemeinen Bilde jener feligen Zukunft. — 3) Jeſ. 27, ®. 
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früher von dem ganzen Unternehmen abgerathen hatte. Die Reihe 
ber Vernichtung ſei bald an bie Affyrer gekommen, fie würden nicht 
in Iernfalem einziehen, Jehova werbe den Ueberreſt Juda's erretten. 
„Da, der Affyrer, fo Tieß Jeſaias nun den Jehova ſprechen, bie 
Ruthe meines Zornes und ber Stecken meines Grimmes ift in fei- 
ner Hand. Gegen das Volt meines Zornes fende ich ihn aus, um 
Beute zu erbeuten und es zu zertreten wie Straßenkoth'). Aber es 
gefchieht, wenn der Herr fein ganzes Werk vollbracht bat am Berge 
Zion und an Serufalem, fo ahnde ich die Frucht bes Hochmuthes 
an dem König von Affyrien, und die Prahlerei feiner ftolzen Augen. 
Denn er ſpricht: ich rückte bie Grenzen ver Völker und plünberte 


Ihre Schäte und ich der Held ftürzte die Thronenden. Der Völker 


⁊ 


Reichthum ergriff meine Hand wie ein Vogelneſt und wie man ver⸗ 
laſſene Eier wegnimmt, nahm ich die ganze Welt; da war keiner 
mehr, der die Flügel regte und den Mund aufſperrte und zirpte. 
Durch meines Armes Kraft habe ich es gethan und durch meine 
Weisheit, denn ich bin klug. Werde ich nicht, wie ich Samaria 
und ſeinen Götzen gethan, alſo auch thun Jeruſalem und ſeinen 
Bildern? Rühmt ſich wol die Art gegen ben, ber damit haut, 
oder brüftet fi) die Säge gegen ven, ver fie führt; als führte die 
Ruthe den, ver fie hebt, als böbe der Stod ven Mann. Darum 
wird der Herr der Heerfchaaren Dürre fenden unter feine elften, 
und Feuerbrand wird feine Herrlichkeit vernichten und die Pracht 
feines Waldes und Baumgartens wird aufgerieben und der Reſt ver 
Bäume wird fo gering fein, daß ein Knabe fie aufſchreibt?). Wenn 
bu geendet mit Verwüften, wirft du verwüſtet, wenn bu fertig bift 
mit Rauben, wird man bich berauben‘). Jehova bat es felt fernen 
Zeiten verfügt und feit den Zagen ber Vorzeit entworfen. Ich babe _ 
es kommen laffen, daß die Afiyrer die Städte zu wüften Trümmer- 
haufen zerftörten und ihre Einwohner ohnmächtig wie Gras des 
Feldes zu Schanden wurden. ber ich kenne das Toben bes Ge- 
waltigen und feinen Ausgang und Eingang, fpricht Jehopa. Um 
feines Tobens willen und weil fein Uebermuth in mein Ohr geſtie⸗ 
gen, fo lege ich meinen Ring In feine Nafe und mein Gebiß in 
feine Lippen und führe ihn den Weg zurüd, auf dem er gekommen. 
Fürchte dich nicht, mein Volk, das in Zion wohnet, vor dem Aſſh⸗ 


1) Jeſaias 10, 5.6. — 2) 10, 7—18. — 3) 33, 1. 
Dunder, Geſchichte des Mierthums L 3. Huf. 45 
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rer! Mit der Ruthe ſchlug er dich und bob feinen Stab auf gegen 
dich. Denn noch eine kurze Zeit, fo Hat mein Grimm ein Ende 
und mein Zorn wenbet fich zu ihrer Vernichtung, und am felbigen 
Tage wird feine Laft von beiner Schulter weichen und fein Joch 
von deinem Rüden‘), Der König von Affyrien wirb nicht in biefe 
Stabt kommen, feinen Pfeil bineinfchlegen, fein Schild und fein 
Bollwerk dagegen aufrichten; auf dem Wege, auf welchem er ges 
kommen tft, wirb er zurückkehren. Und ich befchüge und rette biefe 
Stadt um melnetivilien und um David, meines Knechtes willen”). 
Wie ich es bedacht, alſo gefchieht es, zu zevfchmettern den Afiyrer 
in meinem Lande (Iuda) und ihn zu zertveten auf meinen Bergen’). 
Ha, ein Toben vieler Völker, gleich dem Getöfe mächtiger Waſſer 
toben fie. Aber Ichova fchilt fie und fie fliehen fern, gejagt wie 
Staubwirbel vor der Windsbraut. Zur Abendzeit fiehe da, plötzli⸗ 
ches Verberben, che es Morgen wird, find fie nicht mehr. Das iſt 
das Schicfal unferer Räuber und das Loos unferer Plünderer)!“ 
Zerufalen wurde gerettet. ine heftige Sende, welche im 
aſſhriſchen Heere ausbrach und verheerend wüthete, ſcheint den König 
Sanherib plöglih zum Rückzuge gezwungen zu haben; er trat bem- 
felben wahrfcheinlich an, ohne ben Angriff ver Aeghpter zu erwarten 
(710). Nach dem Bericht ber Juden „ging der Engel Jehova's in 
der Nacht aus und fchlug im Lager der Aſſhrer alle Kriegshelven und 
Fürſten und Oberften des Heeres, 185,000 Mann, und Sanberib 
brach auf und kehrte zurüd in fein Land')“. Die Sage, bie 
Herodot aus dem Munde der aeguptifchen Priefter berichtet, welche 
Sanheribs Heer dem der Aegypter bei Pelufion gegenüber lagern 
und die Feldmäuſe deffen Köcher, Bogen und Schilphalter in 
einer Nacht zernagen läßt, fo daß bie Aſſhrer am folgenden Mor⸗ 
gen wehrlos entfloben und ihrer viele umgelommen wären, erflärt ben 
Rückzug der Aſſhrer auf andere Weife‘). Bei weiten wahrfcheinlicher 
erfcheint, daß das Heer der Aſſyrer durch eine plößlich eingetretene 





1) Ief. 10, 24—27. — 2) Könige II, 19, 25—35. Jeſaias 36. 37, 1-34. 
10, 24—27. — 3) 14, 24—27. — 4) 17, 12—14. — 5) Herod. II, 141. Ehro- 
nit II, 32, 21. Xobias ı, 18. Die Chronik if bier wiber ihre Gewohnheit 
mäßiger als das Buch der Könige (II, 19, 35.). Der Anzug Sanberibs wird 
in das vierzehnte Jahr des Hiskias geſetzt, nach Sanheribs Abzuge vegiert Hie⸗ 
kias noch funfzehn Jahre (Könige IL, 18, 2. 20, 6. Jeſaias 38, 5) welches mit 
der Geſammtangabe von 29 Jahren filmmt. — 6) Warum Heropot den König von 
Aegypten Sethos nennt, wirb unten exrhellen. 
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Seuche gefhwächt, entweder durch ben Anzug ber Aeghpter ober auch 
durch Zufammenftöße mit diefen zum unerwartetften Rückzug gezwun- 
gen wurde. Die Juden batten allen Grund Jehova zu preifen, der 
fie fo wunderbar am Rande des Abgrundes gerettet und erhal 
ten hatte. 

Sanherlb war durch biefen Unfall nicht beftegt; nicht bie 
Stärke ver Gegner hatte feine Abfichten vereitelt, noch weniger 
wor Aſſyriens Macht durch biefelbe gebrochen. Ein zweiter Zug 
würde das Mislingen des erjten bald ausgeglichen haben, wenn 
fih nicht andere Feinde gegen ben König von Affyrien erhoben hätten. 
Diefe waren von folder Bedeutung, daß Sanherib ſich gezwungen 
fah auf den Krieg in Shrien zu verzichten, und ihre Waffen von 
folhem Gewicht, daß bie Geſchicke des affyrifchen Meiches doch durch 
das Mislingen vor SIerufalem eine entfcheivende Wenduͤng erfabh- 
ren hatten, 

Seit mehr als fünfhundert Jahren gehorchten die Stämme ber 
Meder den Königen von Affyrien, fie galten als fo zunerläffige Unter: 
tbanen, daß Salmanaffar einen Theil der Israeliten nach Medien 
verpflanzt hatte Der Unfall, weldden Sanberib in Syrien erlitten, 
mochte Ihnen jet den Zeitpunkt günftig erfcheinen laſſen, ihre Frei⸗ 
beit wieder zu erwerben — genug, fie entzogen ſich um biefe Zeit durch 
einen Aufftand ber affprifchen Herrichaft'). Es gelang Sanherib nicht, 
bie Meder wieder zu unterwerfen, wenn er auch feine Herrjchaft im 
Norden über Armenien, im Often über Berfien, im Süpen über 
Sufa und Elam, im Weften über Kilifien behauptete (S. 708), denn 
„die Meder kämpften, wie Herodot berichtet, als tapfere Männer um 
ihre Freiheit". Diefer Kampf wurbe Ihnen erleichtert, als bie Ba⸗ 
bylonier ihrem Beiſpiele folgten und ebenfalls einen Aufftand gegen 
bie Afiyrer verfuchten. Wie es feheint, erhoben fi die Babylonier 
bereits im Jahre 709 gegen Sanberib. Sanherib erzwang ihre Unter- 


1) Herobot (I, 95) fagt, daß bie Meber die erften waren, welche von ben 
Aſſyrern abflelen, nachdem dieſe fünſhundertundzwanzig Iahre über Aflen geherrſcht. 
Rah den, was oben beigebracht ift, füllt ber Anfftanb der Meder zwilchen bie 
Jahre 714 und 708. Diobor (2, 32) berechnet den Anfang der mediſchen Königs⸗ 
berrichaft nach Herobot auf das Jahr 711; vgl.O. Strauß Naumi vaticin. p. 60. Joſephos 
(antig. X, 2, 2 init.) fagt, nachdem er ben Zug bes Sanherib nad Syrien umb 
des Histias Krankheit erzäplt hat: „Im biefer Zeit geſchah es, Daß Die Herrichaft 
der Aſſyrer von den Medern aufgelöft wurde“; vgl. Tobias 1, 14. 15. u. unten, 
Auch die Inſchriften von Kujundſchik berichten von Kämpfen Sanheribs gegen 
Arier und Meder gleih im zweiten Iahre nach dem Zuge gegen Jeruſalem. 
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werfung und ſetzte ihnen feinen Bruder zum Statthalter. Als dieſer 
aber im Jahre 704 ftarb, wurde ber Verfuch des Aufftands erneuert. 
Hagifes trat an die Spike beffelben. Diefer wurde von Merodach 
Baladan getöbtet, der an feiner Stelle die Führung des Aufftandes 
übernahm und den König Hiskias von Juda durch Briefe und Ge- 
fchente einlud, mit ihm gemeinfame Sache gegen bie Aſſyrer zu machen. 
Nach ſechs Monaten wurde Merodach Baladan von Elibos getöbtet, 
welcher ftatt feiner an bie Spike ber Empörung trat und fich bis in das 
dritte Jahr gegen Sanherib behanptete. Sanheribe Waffen waren 
glücklicher gegen die Babylonier als gegen die Meder. Er überwand 
endlich den Elibos In der Schlacht, ließ ihn mit feiner Familie und 
den vornehmften feiner Anhänger gefangen nach Affyrien führen und 
fegte, um Babylon ſicher im Zaum zu halten, feinen Sohn Aſſarhaddon 
zum Statthalter über das babylontfche Land ein (699). 

Nach der Unterwerfung Babylons wandte fi König Sanherib 
gegen Kilitien. Wenn griechiſche Schiffe an der Küfte Kilikiens ge⸗ 
landet, wenn Sanherib bier ein griechifches Heer gefchlagen haben foll 
(ob. ©. 697), fo kann dieſe Ueberlieferung darin eine Stüße finden, 
daß die Koloniſation der Griechen gegen Ende des achten, zu Anfang bes 
ftebenten Jahrhunderts nach allen Seiten bin eifrig vordrang, nach ben 
Geſtaden des ſchwarzen Meeres wie nach den Küften Siciliens, daß 
Pſammetich nicht lange nach ber Zeit Sanheribs mit Hülfe jonifcher 
Schaaren ven Thron der Pharaonen beſtieg. Demnach erfcheint es 
Teines Wegs unglaublich, daß eine entfernte Küftenpropinz wie Kilikien, 
beren einheimifche Fürſten die Syenneſis allem Anfchein nach an der 
Spite des Landes geblieben waren und nur bie Oberhoheit Ajiyriens 
anerkannt hatten, mit griechifehen Ankdınmlingen gemeinfame Sache 
machte, daß fie es verfuchte, mit ihrer Hülfe fich von Aſſyhrien los⸗ 
zureißen. Sanheribs Waffen erzwangen ben Gehorfam Kilikiens. 
Um dieſen zu fichern, erneute ober verftärkte er bie Befeftigungen 
von Tarſos und Anchiale, welche bereitS Sardanapal I angelegt hatte 
(S. 661). Wie diefer mag auch Sanberib fein Bild In Kilikien 
aufgerichtet haben. 

Nicht im Kampfe für die Aufrechterhaltung der aſſyhriſchen Macht 
fand Sanherib ven Tod. Er fiel dur bie Hand feiner eigenen 
Söhne, des Aſſaramelek (Aoramelech) und Nergalſaraſſar (Nergalfarezer). 
Diefe erfchlugen ihren Vater, als er im Tempel des Gottes Aſſarak 
(Nisroch) zu Ninive anbetete. Die Mörder ernteten bie Früchte ihres 
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Frevels nicht. Sanherib hatte ſechs Jahre zuvor dem Aſſarhaddon, 
ſeinem älteſten Sohne, den ihm eine andere Mutter geboren, die Statt⸗ 
halterſchaft Babylons übergeben. Mit Heeresmacht zog dieſer gegen 
die Vatermörder heran, ſie flohen vor ihm in das Gebirge Ararat, 
Nergalſaraſſar wurde von Aſſaramelek getödtet, Aſſaramelek fand den 
Tod durch Aſſarhaddon, welcher im Jahre 693 ven Thron Aſſh⸗ 
riens beſtieg!). 

Mit den Berichten der Hebraeer, den Angaben Herodots, den 
Fragmenten des Beroſos ſtehen die Inſchriften des Palaſtes von 
Kujundſchik nicht in Widerſpruch. Nach dieſen galt, wie wir oben 
börten, ber erſte Zug bes Königs gleich zu Anfang feiner Regierung 
ven Babylontern. Der Name des Fürften, welchen Sanherib bier be- 
fiegte ift noch nicht vollftänbig gelefen. Dagegen erhellt, daß Sanherib 
den Babyloniern einen neuen Statthalter feßte, des Namens Belib. 
Den Empörer, welcher fich Tpäterhin in Babylon gegen Sanberib er- 
hob (702—699), der an der Stelle des von ihm getöbteten Merodach 
Baladan die Führung bes Aufitandes übernahm, nennt der Auszug 
des Bolyhiftor Elibos, der Kanon des Ptolemaeos Belibos. Die Na- 
men Elibos und Belibos konnten leicht verwechjelt werben. Nach dem 
Zuge gegen Aegypten und Ierufalem laſſen die Infchriften ven San⸗ 
herib angeblich im vierten Jahre feiner Regierung wieder gegen Ba⸗ 
bylon ziehen (709°). Für den Zug gegen Ierufalem findet fein er- 
beblicher Widerſpruch zwiſchen der Erzählung ber Hebraeer und ben 
Angaben der Infchriften ſtatt. Sanherib zieht gegen Urſalimma und 
Lakifi. Er befiegt den König Chazakijahu und empfängt ven ihm 
300 Eentner Silhers und 30 Centner Goldes, genau die Summen, 
welche bie Hebraeer angeben. Wie in den Büchern ber SHebraeer 
ift anch in den Infchriften bie herbortretende Pofition Sanheribs 


1) Könige II, 19, 37. Gef. 37, 38. Chronit I, 32, 21. Tob. 1, 21. 
Joseph. antig. 10, 1, 5. Der Polghifter jagt, daß Sanherib durch die Nachſtel⸗ 
lungen feines Sohnes Arbunmzanes umgelommen fe. Abydenos läßt auf San⸗ 
berib den Nergilos folgen, dieſen durch Adrameles getöbtet werben, den bann wie⸗ 
der Arerbis d. 5. Affarhabbon umbringt; Beros. fragm. 12. Abyd. fragm. 7. ed. 
Mueller. Movers citirt (Bhoenizier II, 3. S. 307) eine Angabe des Methobins, 
nach welcher die beiden Vatermörder dem Sauherib von der Tochter Tiglat Pilefars 
geboren worben feien. — 2) Ob Rawlinſon richtig gelefen daß Sauherib im vier- 
ten Sabre feiner Regierung ben Paldſana aus Babylon vertrieben und ben Afſur⸗ 
banin zum Gtatthafter von Babylon gemacht habe, fieht bahin; mac dem Kanon 
des Ptolemaeos trat Afſarhaddon (Aparanabios) erft im Jahre 699 bie Statthalter⸗ 
ſchaft von Babylon an. 
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bas Lager vor Lachis, zwifchen Serufalem und ber aeguptifchen Grenze. 
Hier im Lager vor Lachis zeigen ums die Neliefbilver, bie im Palafte 
von Kujundſchik In der Nähe ber großen Halle aufgebedit worben find, 
beren Darftellungen wir oben erwähnten, ten König von Afiyrien. 
Auch des Jeſaias Verkündigung von ber Verwüftung Juda's durch bie 
Affyrer: „tm erften Jahre aßet ihr den Nachwuchs, im zweiten ben 
Wildwuchs, Im dritten Jahre werbet ihr fäen und ernten unb eure 
Weinberge pflanzen”, dürfte kaum in Widerfpruch gegen die Infchrife 
ten ftehen, bie den Zug auf ein Jahr zu befchränfen fcheinen. Die 
Ueberziehung Juda's kann in dem Herbſte des erften Jahres be- 
gonnen und im Winter bes darauf folgenden geendet haben. Den 
Rückzug des Königs von Lachis decken die Infchriften durch einen 
Sieg Über die Aegypter. Wenn Sanberib bei Lachis gegen bie 
Aegypter ſchlug fo Hatte er bie Grenze Aegyptens bei Pelufion, wohin 
Herobot ihn gelangen TAßt, entweder gar nicht erreicht, ober er war 
von berfelben bereit8 wieder zurüdgewichen. Die Angabe ber In⸗ 
fohriften, daß der König Sanherib danach gegen arifche Stämme, be 
nen ber Name der Meber folgt, kämpfte, ftimmt mit der Notiz bes 
Joſephos, daß bem Zuge Sanheribs gegen Ierufalem ber Aufftand 
ber Meber gefolgt fei, mit der Zeitrechnung Herodots, welcher ben 
Anfang der mebifchen Dynaſtie in das Jahr 708 v. Chr. fegt')- 


1) Die Schwierigleiten ber Zeitrechnung für das letzte Jahrhundert ber affyri- 
ihen Geſchichte find noch nicht geläftl. Die Herricherlifte giebt Alexander Polyhiftor 
nach dem Beroſos wie folgt: „Sanberib regierte 18 Jahr, nach ihm fein Sohn 8 
Jahre dann Samnges 21 Jahre und deffen Bruder Sarbanapalos 21 Jahre, dar⸗ 
anf Nabopolaffar 20 Jahre”. Da nun Abybenos nach dem Beroſos erzählt, 
daß Saralos (Affarak) nach Afſarhaddon Aflyrien beherrſcht und den Nabopolaflar 
als Feldherrn nach Babylon gefchidt, biefer aber fi mit den Mebern verbunden 
unb gegen Ninive gezogen fei, worauf Sarakos fi mit ber Königsburg verbrannt 
babe, fo ift Saralos als letter König Affyriens feſtgeſtell. Da wir willen, daß 
Ninive im Jahre 606 fiel (ſ. n.), Daß Nabopolaffar im Jahre 604 flarb und ber 
aſtron omiſche Kanon feine Herrichaft Über Babylon auf 21 Jahre angiebt (625 — 604), 
jo muß König Sarakos fpätefens im Iahre 625 den Thron von Affyrien befliegen 
haben; der Aufſtaud Rabopolafiars begann im Frühjahr 609. Bor Saralos re- 
gierte in Ninive Sarbanapal, nach dem Polyhiſtor 21 Jahre. Mithiu mußte dieſer 
ben Thron im Jahre 646 befteigen ; vor ihm hatte fein Bruder Samuges wiebernm 
21 Jahre regiert; mithin beftieg biejer im Jahre 667 ben Thron. Man kann biefe 
Ziffern als gefichert betrachten, da den beiden Regierungen bes Samuges und Sar- 
banapal von je 21 Jahren im aftronomilchen Kanon bie beiden Regierungen bes 
Saosduchin mit 20, des Kineladan mit 22 Jahren vollſtändig entipredhen; viele 
Angaben ber Regierungszeiten des aſtronomiſchen Kanon werben Ioger als die ge 
naneren gelten müflen und ba biefen 42 Jahren im aftronomifchen Kanon das erſte 
Jahr Nabopolafſars in Babylon folgt, wird dies and unzweifelhaft für Das erfte 
Jahr des Könige Saralos in Ninive gelten dürfen. Demnad regierte Samuges 
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König Aſſarhabdon (693—667) führte die Zügel mit kräftiger 
Hand; wie fein Vater verftand er, das wankende Reich wieder zu 
feftigen und aufrecht zu erhalten. Salmanaffar hatte feinen Palaft 
in der Norboftedle der Umwallung von Ninive zu Khorſabad, San- 
berib den feinen in ber nörblichen Stabt am Tigris erbaut, Alffar- 
haddon kehrte zu ver Stätte zurüd, an welcher ver erfte Sarbanapal 
und deſſen Sohn ihre Häufer errichtet Hatten, wo fich neben biefen 


von 667—647, Sarbanapal II von 647— 625, Saralos vom Jahre 625 — 606. 
Die Regierungszeit Aſſarhaddons giebt der Polyhiſtor nur mit 8 Jahren, wonach 
berjelbe den Thron im Jahre 675 befliegen haben wlrbe. Der Kanon giebt dem 
Aſſaradinos dagegen 13 Jahre, und ſetzt vor biefen in Babylon eine lonigsloſe 
Zeit von 8 Jahren, die Herrichaft des Meſeſemordakos mit 4 Jahren und bie 
Herrihaft des Regibal mit einem Jahre zufammen, ebenfalls 13 Jahre. Bon bie- 
jen 13 Jahren regierte in Babylon Aparanadios 6 Jahre. Da Aleranber Bolyhiftor 
aus dem Beroſos berichtet, Daß Sanherib die Babylonier befriegt und feinen Sohn 
Aſſarhaddon über fte gefetst hätte, jo Finnen die Zahlen des Kanon mit biefer An⸗ 
gabe durch Die Annahme vereinigt werben, daß nicht blos ber Aſſaradinos ſondern 
auch ber Aparanabios des Kanon Aſſarhaddon jei; jene erften 6 Jahre (699— 693) 
bezeichneten dann die Zeit feiner Statthalterfchaft in Babylon während ver Regieruug 
Sanberibs. Nachdem dann Affarhadbon im Jahre 693 felbft ben Thron von Affur 
beftiegen, hätte er zuerft den Regibal dann ben Meſeſemordakos über Babylon 
gejeßt. Nach biefer Annahme hätte Aſſarhaddon nicht acht Jahre wie ber Bolyhiftor 
wit und was nah dem Kanon völlig unmöglid if, fonbern 26 Jahre auf dem 
Thron Affyriens gejeffen. Bor Aſſarhaddon hatte Sanherib nach der Angabe bes 
Bolyhifor 18 Jahre regiert. War 693 das Anfangsjahr Affarhabbons fo war 
Sanheribs erſtes Jahr das Jahr 711. Bon Sanherib erzählt der Polyhiſtor, „baß 
nachdem fein Bruder geflorben und nachbem Hagiſes über Babylon geherrfcht, 
der ſchon nach 30 Tagen von Merodach Baladan getöbtet wurde, Merodach Balaban 
6 Donate die Gewaltherrichaft geübt hatte, bis ihn Elibos getöbtet unb an feiner 
Stelle geherricht habe. Als viefer im britten Jahre regierte, habe Sauherib feine 
Truppen gegen Babylon gefammelt, ven Elibos gefchlagen und ihn mit feinen Ge⸗ 
noflen nach Affyrien geführt.” Der Kanon fett vor Alferhabbons Statthalterjchaft 
in Babylon den Belibos mit 3 Jahren, was volllommen mit ber Angabe bes 
Bolyhiftor ſtimmt, vor biefen eine Tönigelofe Zeit von 2 Jahren, in welche dann 
die Herrichaft des Hagifes und die Herrichaft Merodach Baladans fiele, enblich vor 
diefen den Arkeanos mit 5 Jahren, ber dann jener Bruber Sanheribs geweſen 
wäre. Sanherib hätte dieſen im ben erſten Sahren feiner Regierung wie gegen 
den Schluß derſelben feinen Sohn über Babylon als Statthalter geſetzt. Nach den 
Zahlen des Kanon erhalten wir vom Anfang des Arleanos bis zum fetten Jahre 
Aſſarhaddons (Aparanabios’) in Babylon einen Zeitraum von 16 Jahren und für den 
Regierungsanfang Sanheribs das Jahr 709. Da aber Sanherib dieſen feinen Bruder 
Arkeanos keines Weges gleichzeitig mit feinem Begierungsantritt ale Ctatthalter 
von Babylon eingejegt haben müßte, ba wir vielmehr aus ben Imfchriften wifien, 
daß ber erfle von Sanherib eingelegte Statthalter von Babylon Belibos hieß, fer: 
ner daß Sanherib im vierten Jahre feiner Regierung wiederum gen Babylon ge 
zogen ift, geben bie Zahlen bes Kanon nicht den geringflen Grund bie Regierungs- 
zeit von 18 Jahren, weldhe der Polyhiſtor dem Sanherib beilegt, anzufechten, viel⸗ 
mehr hätte Sauberib den Arlkeanos feinen Bruder erſt im vierten Jahre feiner 
Regierung eingejeßt, mithin bereits im Sabre 713 ben Thron von Aſſyrien beftie- 
gen. Der Aufflanb des Hagiſes und des Merodach Balaban liegt banı nad) dem 
Tode des Arkeanos zwifchen ben Jahren 704 und 702, bie drei Jahre des 
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das hohe Grabmal Sardanapals I am Ufer des Tigrie in der Süd⸗ 
weftecte der Ummwallung erhob. Der Balaft Aſſarhaddons ftand für- 
weftlich von dem Koͤnigshauſe jenes Friegerifchen Sohnes des erften 
Sardanapal (dem Gentralpalafte) , in welchem dieſer bie Tribute 
Indiens Hatte verzeichnen laſſen köͤnnen. Waren biefe beiben vor 
zweihunbert Jahren gebauten Paläfte bereits zerfallen, ober fehlte es 
Aſſarhaddon an Ptetät gegen die Werke feiner Vorfahren: die Ueber» 


Elibos (Belibos) zwiſchen 702 und 699. Im Jahre 699 übergab dann Sanherib 
nad Beflegung des Elibos die Statthalterſchaft Babylons feinem Sohn Affarhabbon. 
Mit diefer Vergleihung der erhaltenen Nachrichten aus dem Beroſos und ber Ans 
gaben des Kanon flimmt Brandis rerum Assyriarım tempora emendata p. 28 sqg. 
volltommen überein, nur daß berfelbe die 8 Jahre Aſſarhaddons beim Polyhiftor 
in 28 emenbdirt, dem zu Folge Affarhabbon bereit® 695 den Thron von Ni- 
nive befteigt, Die beiden Jahre 695 und 694 aber während bed Kampfes gegen 
feine Brüder Adramelech nud Nergalfarezger noch die Statthalterfdhaft von 
Babylon ſelbſt führt, womit denn der Anfang Sanheribs in das Jahr 713 hinauf⸗ 
gerlidt wird. Wenn der Synkellos (p. 383.388.392. ed. Bonn.) dem Salmanaflar mit 
Recht 25 Yahre beigelegt hat, hätte Diefer Dann den Thron Ninive's im Jahre 738 bes 
fliegen. Die Infchriften des Palaftes von Khorjabad fcheinen indeß nur von 15 Jah⸗ 
ren dieſes Königs zu berichten; danach fiele Salmanafjars Anfang in das Jahr 730. 
Die Zeitangaben der Hebraeer find geeignet, bie eben aufgeftellte Bergleihung zu 
unterflügen. König Hiskias von Juda beftieg den Thron im Iahre 724 (Bunfen 
Aeg. 4 ©. 396), und ſaß auf vemfelben 29 Jahre alfo bis zum Jahre 695. Im 
vierzehnten Jahre feiner Regierung alfo im Sabre 711/710 zog Sanherib wider ihn 
beran. Zur felben Zeit warb Hiskias frank zum Sterben, aber Jehova verkündete 
ihm durch Jeſaias, daß er ihn heilen und noch 15 Sabre zu feinem Leben fügen 
werde, und ließ des zum Beichen den Schatten am Sonnenzeiger bes Ahas 10 Grabe 
zur gehen. Und nach Hisfias Krankheit ſendete Merodach Baladan König von 
Babel Brief und Geſchenk an Hiskias; Könige II, 18—20, Chronik II, 29 — 31, 
Jeſaias 0. 36—39, 

Nicht ganz in Mebereinflimmmmg mit biefer Zeitrechnung fteben bagegen bie 
Angaben der Iufchriften Sanheribs ſoweit biefe bis jetzt entziffert find. Nach biefen 
ieht König Sanherib, wie im Xert bereits erwähnt, gegen einen Yürften, deſſen 
Gala in Sinear erwähnt wird; fein Name lautet im zweiten Theile paldana ober 
paldsana. Hieraus darf nicht ohne Weiteres gefchloffen werben, daß der in biefen 
Iufchriften gemeinte Kürft der Merodach Baladan des Beroſos und ber Hebraeer fei, 
vielmehr Tann der Paldſana, welcher im erften Jahre des Sanherib befiegt wird, 
danach zurückkehrt, um im vierten Jahre Sanheribs Über das Meer zu fliehen, nicht 
ber Merodach Valadan bes Berofos fein, ber nach ſechsmonatlicher Empörung ge⸗ 
töbtet wird. Nach den Infchriften fette Eanherib den Belib nach Beflegung jenes 
Fürften zum König von Babel ein; Brandis Gewinn S. 42. Wäre ber Em- 
pörer in Babylon, welchen Sanherib nad der von Grotefenb herausgegebenen 
Cylinderurkunde zu Anfang feiner Regierung ſchlägt, der Merodach Baladan des 
Berofos, der Bücher der Könige, dem ber Belib jener Infchrift von Sanherib ein- 
gefetzt folgt, welchen der Elibos des Polyhiftor, der filh dann gegen brei Fahre ge 
gen Sauherib hält ober der Belibos bes Kanon, ber von 7023 bis 699 ber Babylon 
regiert, töbtete, fo Könnte Sanberib erft im Jahre 702 ben Thron von Affyrien 
beftiegen haben. Die AInfchrift des Tchoncylinders, welchen Rawlinfon unb Hinds 
entziffert zu haben glanben, aßt Sanherib im dritten Jahr gegen Ierufalem ziehen, was, 
feinen Regierungsanfang im Gahre 713 wie im Tegtgeichehen, angenommen, dies 
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reſte ſeines Palaſtes zeigen, daß Kunftwerke aus jenen beiden Königs⸗ 
haͤuſern zur Ausſchmückung des neuen Palaſtes verwendet wurden. 
Wenn Aſſarhaddon auch die Meder nicht wieder zu unterwerfen ver⸗ 
mochte, ſo hielt er doch Elam, Suſa, Babylonien und Perſien in 
Gehorſam, fo ſtellte er doch das Anſehen des Reiches in ven weſt⸗ 
lichen Gebieten wieder her und wußte ſich deren Gehorſam zu ſichern. 
Jener Rückzug Sanheribs von Lachis hatte das Reich Juda gerettet, 


fen Zug in das vierzehnte Jahr des Hiskias (711/710) bringt; im andern Kalle würde 
derſelbe erft im Jahre 700 ftattgefunden haben. Nach Rawlinſons Entzifferungen 
zieht Sanherib im vierten Jahre wieder gegen Babylon, jener Paldſana (Merodach 
Baladan) flieht Über das Meer und Sanherib fett den Affurnabin zum Statthalter 
von Babel. Iſt Affurnadin richtig geieien und Affurnabin Aflarbabvon, jo würde 
ba biejer (Aparanadios) nah dem Kanon nur 6 Jahr in Babel regiert (bis zum 
Tode ſeines Vaters) bie Regierungszeit Sanheribs nach der Combination der vor⸗ 
gedachten Infchriften und des Kanon nur 10 Jahre betragen. Branbis hat bier» 
nach feine affyriiche Zeitrechnung in einer zweiten Schrift: Hiftoriiher Gewinn aus 
ben affyriihen Infchriften (S. 46. 72) modificirt und das Jahr 702 für den Re⸗ 
gierungsantritt Sanheribs angenommen. Gutihmid (Beiträge zur Geſchichte des 
alten Orient? ©. 110 flgbe.) fett den Regierungsanfang Sanheribs in das Jahr 
693; indem er die unveränderten Zahlen des Polyhiſtor, bie nur achtjährige Ne- 
. gierung Aſſarhaddons feſthält. Er ſtützt fi) auf das Wunder am Sonnenzeiger 
des Ahas, welches nur Durch eine größere um die Mittagszeit fallende Berfiufte- 
rang der Sonne habe herbeigeflihrt werben fünnen. Eine folche fet fir Serufalem 
berechnet auf den 11. Januar 689. Sie ereignete fih als 14 Jahre bes Hiskias 
abgelaufen waren, aljo im Anfang bes 15 Jahr bes Hislins. Higkins beftieg dem⸗ 
nad) den Thron im Jahre 705 und ber Zug Sanheribs fand im Jahre 690 flatt; 
im dritten Jahr Sanberibs wie bie Imfchrift von Kujundſchik angiebt. Dem- 
nad) muß bie Zeitrechnung ber Hebraeer Lorrigirt werben und bie 55 Jahre bes 
Nachfolgers des Hisſkias bes Manaſſe müflen ın 35 Jahre verwandelt werben. 
Aber wenn Hiskias erft im Jahre 705 den Thron Juda's befteigt, fo konnte 
auch Samaria erft im Jahre 699 von Salmanaffar eingenommen werden. Sal⸗ 
manaflar verpflanzt die Idraeliten in bie Städte der Meder. Nach Herodots Chro⸗ 
nologie beftieg aber Dejofes ſchon im Jahre 708 den Thron Mediens. Nach dem 
Kanon hat ferner Aſſarhaddon nicht wie der Polyhiſtor will 8 Jahre fonbern 13 
Sabre regiert, und wenn Rawlinfon das 22 Jahr Sanheribs gelefen bat, fo if 
auch Sanheribs Regierungsbauer von 18 Jahren beim Polyhiftor nicht zu halten. 
Wenn die Angaben der Infchriften Ninive's nicht mit ber Vergleichung des 
Berofos und bes Kanon flimmen, welche wir oben aufgeftellt, fo bietet auch ber 
Synchronismus des aegyptiſchen Reiches Schwierigleiten. Die negyptifche Chro⸗ 
nologie geht feft Hinauf bis zu Pſammetichs Regierungsantritt zu Anfang des. Jah⸗ 
res 664 v. Chr. Die Zeit der Dodekarchie betrug nach Diobor (1,66) fumfzehn 
Jahre; dieſelbe hatte alſo im Jahre 679 begonnen; bie Aetbiopen waren indeß nach 
Diobor bereits zwei Jahre vorher vertrieben, aljo im Jahre 687. Tirhala'e Regie⸗ 
rung giebt Manetho auf 18 Jahre an, derfelbe hatte demnach im Jahre 699 dem 
Thron beftiegen und fomit könnte der Zufammenfloß zwiſchen Sanherib und Tirhala 
nicht früher als in dieſem Jahre erfolgt fein. Manetho Iegte an bie Stelle ber 
Anarchie und Dodelarchie von 17 Jahren, drei Könige Stephinates, Nechepfos 
und Nechao mit 21 Jahren zwilchen bie aethiopiſche Herrſchaft umb ben Anfang 
Pſammetichs. Hiernach wäre 685 das letzte und 703 das erfte Jahr Tirhala's ge» 
zweien, Aber die Denkmale am Berge Barkal geben das zwanzigfte Jahr Tirhaka's 
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die an Aegypten grenzenden Theile Syriens von der Herrſchaft 
Aſſyriens befreit; Sanheribs Waffen waren dangch durch die Meder und 
Babylonier, in Kilifien in Anſpruch genommen worden und König 
Hisklas von Juda hatte nach dem Abzuge Sanheribs noch funfzehn 
Jahre in Ruhe und Frieden vegieren können (bis 695). Aber Affar- 
haddon unterwarf nach tem Auszug bes Abybenos aus Beroſos das 
untere Shrien d. 5. die am Meere gelegenen Lanpfchaften Syriens 


und eine nenerbings aufgefundene Apisftele das 26ſte Jahr deſſelben. Danach 
könnte Tirhaka im Jahre 711 ober ba das 26fle Jahr nicht nothwendig das letzte 
beflelben war auch 713 den Thron beftiegen haben. Da jeboch biefe Infchrift im 
26ſten Jahr des Tirhala einen Apis geboren werben und dieſen im 2oſten 
Jahr Pſammetich's d. h. im Iahr 644 fterben läßt, jo kann das 26. Jahr Tirhaka's 
nicht wohl vor dem Jahre 674 liegen und Tirhala demnach ben Thron nicht vor 
dem Jahr 700 beftiegen haben, der Zufammenftoß zwifchen Aegypten und Affyrien 
alſo auch nicht vor biefem Jahre erfolgt fein. 

Zudeß leben Ochſen auch länger ale 30 Jahre. Profeffor Kühn in Halle 
theifte mir unter andern Beilpielen mit, daß kürzlich Mäſtungsverſuche mit einem 
4sjährigen Ochſen zu Gumpfenborf in Kärnihen vorgenommen worden find. Lebte 
ber im 26. Jahre Tirhala's geborene Ochſe 43 Jahre, fo war das 26. Jahr Tirhaka's 
687 und fein erſtes Jahr 713. Indeß ſcheint es wicht exrforberfich ein befonberes 
Alter für diefen Ochſen anzunehmen, um ben Widerſpruch der bebraeiichen und 
aegyptifchen Chronologie zu vermeiden. Diefer Widerſpruch ift nicht unlösbar and 
wenn man für Tirhala’s Regierungszeit die Jahre von 700—672 feſthält. Bödh 
(Manetho und bie Hunbefternperiode ©. 713) legt Gewicht darauf, Daß Könige 
U, 19, 9 Tirhala nicht König von Aegypten, fondern von Aethiopien heiße und 
folgt dem Joſephos (antig. 10, 1) welcher berichtet, daß Tharfilos den Aegyptern 
zu Hülfe von Aethiopien durch die Wüfle gegen Aſſyrien gezogen fe. Tirhala 
war noch nicht König von Aegypten als er gegen Sanherib zog. Er wurbe es 
erft, indem er fich fpäter gegen ben Sebichos (Sabatala) wandte, dem er damals 
zu Hülfe gezogen. Böckh führt ven Canon Hieronym. an, ber in einen eod. Palat. 
bemerkt, daß Tirhaka, Sebicho interfecto, König von Aegypten geworben ſei. M. 
Niebuhr hat hervorgehoben, daß der Aſſyrer Rabſake Königell, 18, 21 bem Hiskias 
fagen läßt: „Du vertrauft auf jenen zerbrochenen Robrftab, den Pharao von Aegypten“ 
unb Könige II, 10, 9, baß „Sanberib hörte von Tirhala dem Könige von Aethiopien, 
daß man ſprach, er ift ausgezogen zu ſtreiten mit bir.“ Lepfius (Königebuch 
©. 47) erklärt dies dadurch, Daß Setho8 ber abhängige Fürft von Aegypten macht⸗ 
108 gewejen, nicht aber fein Oberherr Tirhala. Aber Sethos kann nicht mehr als 
Statthalter der Aethiopen und zwar in Unteraegypten, ohne Macht über Krieg und 
Frieden unb wie auch Herodot's Erzählung zeigt ohne Gewalt über Kriegsieute ge- 
weſen fein; vgl. unten Kap. 8. Ich möchte Hierauf kein Gewicht legen. Die 
Erzählung des Buches der Könige weiß von keinem Zufammenftoß zwiſchen 
Aegypten und Aethiopen einer Seits und ben Aſſyrern anbrer Seite. Die Aeuße⸗ 
rung Rabfale’8 über den Pharao ift eine bei Jeſaias und Jeremias dfter vor⸗ 
tommenbe Wendung. Die ganze Erzählung ift Darauf angelegt, bie Frömmigkeit bes 
Hiskias und die Macht Jehova's zu zeigen. Nah Rabſake's Aufforderung zur 
Uebergabe, weldyer die Macht Jehovas verhöhnt, ſendet Hiskine an Jeſaias, er 
möge zu Jehova beten, NRabfale’8 Worte zu firafen und ben Ueberreſt Juda's zu 
retten. Darauf läßt Jeſaias Jehova fprechen „Siehe ich will ihm einen Geift ein- 
geben und er foll ein Gerücht hören und zurückkehren in fein Land und ich will 
ihn füllen durch das Schwert in feinem Laube”. Die Strafe für die frevelbafte 
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von Nenem'). Diefe Angabe wird durch einen Bericht der Hebraeer 
beftätigt, daß Aſſarhaddon die Koloniften, welche Salmanaffar im Ges 
biete von Israel angefievelt hatte, durch neue Zuzüge aus bem Oſten 
feines Reiches verſtärkte. Er verpflanzte Familien aus Babylon und 
Orchoð, aus Suſa und Elam, endlich Perfer und Daber nad) ber 
Stadt Samarta und nad) den Bergen Ephraims”’). Auch das Neich 
Juda mußte fich unterwerfen. Aſſarhaddons Heerführer nahmen ven 
Sohn des Hisfiad, den König Manaffe gefangen und brachten ihn 
gefeflelt nach Babylon. Er wurde fpäterhin von Affarhapbon over erft 
von beflen Nachfolger Samuges in fein Land und auf feinen Thron 
zurückgeſendet, nachdem er Unterwerfung und Gehorfam gelobt hatte”). 
Die Aegypter ftörten dieſe neue Befeftigung der aſſyriſchen Herrfchaft 
im Süden Syriens nicht oder waren nicht im Stande, fie zu Binbern.‘) 

Die immer noch fehr ausgedehnte Herrfchaft, welche Aſſarhaddon 
feinen Nachfolgern vererbte, vermochten dieſe nicht zu behaupten. 
Mit dem Abfall der Meder war wenigftens die gefammte Norphälfte 
bes iraniſchen Hochlandes fammt den öftlichen Gebieten deſſelben ver⸗ 
foren gegangen. Es war bie naturgemäße Folge ber Kämpfe, welche 
die Meder gegen Sanherib und Aſſarhaddon zu führen Hatten, vaß 


Aufforberung zur Webergabe durch Rabſake folgt fogleich. Sauherib hört, „daß man 
Sagt, Tirhaka fei ausgezogen, mit ihm zu flreiten“. Bon Libua aus fordert San 
herib nun ſelbſt ebenfalls unter Beziehung darauf, daß auch die andern Völler 
ihre @ötter nicht vor den Waffen der Affyrer gerettet, Hiskias zum zweiten Male 
zur Deffnung ber Thore auf. Hiskias breitet dieſen Brief Sanheribs vor Jehova 
aus, und in felbiger Nacht geht der Engel Icehowm’8 aus und fchlägt 185,000 Maun 
im Lager des Könige. Es kam alfo der Erzählung ber Juden Darauf an, ben 
König Sauherib zunächſt ein fchredendes Gerücht hören zu laſſen. Welches Gerücht 
konnie mehr fchreden, al® daß Sanherib hörte „baß man ſprach Tirhaka ber König 
von Aethiopien ſei ausgezogen zu ftreiten mit ihm”. Xirhafa war ber befanntefte 
ber Aethiopen, ber größte Krieger unter ben drei Aethiopen, welche über Aegypten 
herrſchten; ex follte bis zu den Säulen des Herkules vorgebrungen fein; |. u. 
Die Erzühlung nannte alfo dieſen den belannteften, den Kriegshelden ber 
Aethiopen, ohne dem Synchronismus ängſtlich Rüdficht zu tragen, den man über- 
haupt nicht genan kaunte. Auch der Name des Pharao So mit dem Hoſeas ver- 
handelte fiimmt weber zu Sabalon noch zu Sabatafa. Hätte Tirhala pie Affyrer 
zum Rückzuge gegwungen, auf ben Skulpturen von Mebinet Abu wilrbe ber Name 
derfelben am wenigften fehlen — bie jetzt ift unter ben zehn Geguern bes Zirhala, welche 
bort zu ſehen find, Fein Name gelefen, der auf Aflyrien bezogen werben könnte. 
Bis diefes Denkmal genauer umterfucht fein wirb, bis bie Inichrift jenes Thon⸗ 
cylinders, der die Thaten Sanheribs im britten Jahre feiner Regierung jo aus⸗ 
führlich berichten fol, publicirt und geprüft fein wird, fcheint mir dieſe Löfung einer 
Umwerfung ber Chronologie Herodots und der Jahrbücher ber Hebracer vorzuziehen. 

2)Abyd. fragm. 7 ed. Mueller. — 2) Era 4, 2. — 3) Chronit I, 33, 11—13, 
Joseph antig. 10, 3, 2. — 4) Nach Abybenos a. a. Orte hätte Aſſarhaddon 
Aegypten ſelbſt unterworfen. Pſammetichs Ausdehnung nad Syrien beginnt 
frübeftens im Sabre 640 (f. u.) und PBhraortes kann bie Perfer nicht vor 6565 
unterworfen haben, da er erſt in biefem Jahre den Thron beftieg. 
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eine Triegerifche Dynaſtie bei ihnen emporlam, welche dem afiyriichen 
Reiche bald ſchwere Gefahren bereitete. Nachdem Dejoles, bes 
Phraortes Sohn, die Kräfte der mebifchen Stänmne zujammen- 
gefaßt, feine Gewalt befeftigt, Hinter dem Walle ber Zagrosketten 
anf dem öäftlihen Abhange berfelben im Süben des mebifchen 
Landes, nicht allzuweit von ben Grenzen Affyriens, dem neuen 
Keihe eine Hanpiftant Egbatana gegründet, und tiefe nad bem 
Borbilde Ninive's fehr ſtark befeftigt hatte — wenn Egbatana 
au der Natur des Landes gemäß eine DBergfefte, Ninive eine 
Flußfeftung war —, fiand ein abgehärtetes, Triegeriiches und 
tapferes Bergvolk zu Schunk und Trug gerüftet an ben Grenzen 
Aſſhriens, auf der Hochebene, welche das Stammlanb des afiyri- 
ſchen Neiches überragte. Der Staat, welcher mehr als fünfhundert 
Jahre über Aften geboten, ber feine Macht noch im letzten Jahrhundert bie 
an das Mittelmeer, bis zu ben Grenzen Aeghptens ansgevehnt, fah 
fih jett von Oſten ber in unmittelbarer Nähe bebroht, währenn fern 
Im Weften Pſammetich Aegypten unter feiner Herrfchaft vereinigte, und 
biefes Reich ans langem Verfall zu neuer Macht und Blüthe erhob. 
Dem Aſſarhaddon folgten auf bem Thron von Affur feine beiden 
Söhne: zuerft Samuges (667— 647), dann beffen Bruder ber zweite 
Sardanapal (Aſſardonpal 647—625). Während Samuges auf dem 
Thron faß, wandte fih König Phraortes von Medien (Frawartifh 
655— 683) des Dejokes Sohn gegen bie Perfer, welche Aflarhabpon 
in Gehorfam gehalten Hatte; er riß biefe vom affyrifchen Reiche Los, 
er bezwang bie Partber, Hyrkaner und Baltrer. Herr des gefamm- 
ten Hochlandes, Tonnte er jeden Augenblid von bemfelben herabfteigen, 
um die Aſſyrer in ihrem Lande anzugreifen und bie Tange Obmacht, 
welche fie über die Meder gelibt, zu vergelten. Unter dem zweiten 
Sardanapal brachen die Feinde von Oft und Weit in das Reich. 
Bon Often her 3098 Bhraortes heran, von Weften her drang Pfam- 
metich um das Jahr 640 (f. unten) in Syrien ein und begann bie 
Unterwerfung des nächſten Küftengebietes. Aber bie Aſſyrer befan- 
den ſich, wie Derodot bemerkt, wenn auch von vielen Unterworfenen, 
pie von ihnen abgefallen waren, verlaffen, noch in gutem Stanbe.') 
Phraortes erlitt eine ſchwere Niederlage; mit dem größten Theile fei- 
nes Heeres blieb der König ver Meder auf dem Schlachtfelde (633). 


1) Herod. I, 102. 
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Diefer fchwere Schlag entmuthigte die Meder nicht. Des Phraortes 
Sohn und Nachfolger Kyaxares (Umalfhatra 633—593) war be- 
gierig den Tob feines Vaters an den Affyrern zu rächen. Auf ber 
Stelle fammelte er die Streitfräfte der Meder und ber Völfer bes 
Hochlandes, welche fein Vater unterworfen hatte. Er befiegte bie 
Aſſyrer; fie vermochten nicht das Feld zu halten, König Sarbanapal 
mußte fih in die Mauern der Hanptftabt einfchliegen. Kyarares 
ſchlug fein Lager vor den Mauern von Ninive auf (633'). Der lekte 
Augenblick des affyrifchen Meiches fchien gefommen, als ein unerwar⸗ 
tete8 Ereigniß dazwiſchen trat. 


2. Die Völker des Nordens. 


Die Griechen bezeichnen früßzeitig die Völker des Norbens 
mit einem gemeinfamen Namen, bem ber Skythen. Ste wußten, 
daß diefe Völfer ein wanderndes Leben führten und von ihren 
Heerben, befonders von der Milh der Stuten Iebten. Schon bie 
bomerifchen Gebichte gedenken ver „Noffemelfer" über den Thrafern, 
„welche von Milch arm leben, bie gexechteften Männer“)“. “Der 
Name Styihen findet fich zuerft bei Heſtod, ber die Skythen als 
„voffemelfende Milcheffer, welche auf Wagen Ieben“ fchilvert?). 
Aeſchylos fagt, daß „die Haufen der wandernden Skythen in üben 
Ebenen am Geftabe des Dfeanos am äußerſten pfablofen Ende ber 
Erde hauften, am See Maeotis (Azowfches Meer)" und morgen» 
wärts von biefem; fie „wohnten in geflochtenen Zelten, welche auf 
Rädern fchwankten, äßen ven Käſe der Stuten und felen mit fern- 
treffenden Bogen bewehrt‘)." Deutlicher treten bie ſtythiſchen Bölfer 
in Herodots Gejchichten hervor, ver über den Norden fogar bei weis 
tem beſſer als viele fpätere Berichterftatter unterrichtet ift. 

„Das Tafpifche Meer, fagt Herodot, ift ein Meer für ſich und 
bat eine Länge von funfzehn und eine Breite von acht Tagefahrten, 


‚ 1 Serobot 1, 103. Kyarares muß den Krieg gegen Affyrien fogleih nach 
feiner Thronbefteigung begonnen haben, da der Einbruch ber Kimmerier in 
Borberaften noch unter Ardys von Lydien erfolgt; 633 if das letzte Jahr des Ardys. 
— 2) JIlias 13, 5. 6. — 3) Stiabon p. 300. 302. — 4) Prometh. 1. 2. 416. 
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wenn allein gerudert wird. Gegen Morgen von dieſem Meere liegen 
große Ebenen, in welchen die Saken und über dieſen am Jarartes 
die Moaflageten wohnen" — es ift das Gebiet der Turanier bes 
Zendaveſta, die Ebenen ber lanzenführenden Reiter bes Firbufi 
(ſ. 3. D) —; „Über den Maſſageten figen die Iſſedonen)“. 
Den Namen ver Iſſedonen hatte den Griechen zuerft der Lyder All⸗ 
man genannt (er blühte um das Sahr 610), und Ariſteas von Bros 
fonnefo8 (einer Inſel in der Propontis), der um das Jahr 560 v. Er. 
lebte, rühmte fich, felbft zu dieſem Volke gelangt zu fein”). Wbenb- 
wärts vom faspifchen Meere fekt Herodot das größte Gebirge der 
Erde durch bie Höhe und Menge feiner Berge, ben Kaufafos. Dies 
Gebirge ſei von vielen Völfern bewohnt. Unter dieſen hebt bereits 
Hellanikos die Kerketaeer (Tſcherkeſſen) hervor’). Norpwärts vom 
Kaukaſos, weftwärts bis zur nörblichen Spige ber Maeotis und bis 
zum Tanais (Don) Hin, einem „großen Fluſſe“, welcher, wie Herodot 
verfichert, aus dem Norben, aus einem großen See im Lande ber 
Thyfſageten berablommt, aber in einem noch größeren See endet, 
nämlich in der Maeotis, wohnten pie Sauromaten, bie Sarmaten ber 
fpäteren Schriftfteller. Ihr Land tft nach Herodots Befchreibung 
eine einzige große Ebene, in welcher weber Frucht: noch Waldbäume 
wachfen, und erſtreckt fich funfzehn Tagereiſen am Tanais aufwärts‘). 
Herodot ftellt die Sauromaten unter die Herrfchaft eines Königs"); 
nach Strabons Bericht lebten fie dagegen in viele Stämme getheilt 
von ben Heerben und ber Jagd, welde in den Sümpfen auf Hirſche 
und Eber, in ver Ebene auf Rebe und wilde Efel gehe An Pfer- 
den feien die Sarmaten fehr reich; biefelben wären zwar Hein, aber 
fehr heftig und wiberfpenftig, weshalb die Sarmaten wie die Stythen 
bie Hengfte verfchnitten, damit fie gehorfamer würden‘). 

Das Bolf der Sarmaten beftand demnach aus Reiterftämmen, 
welche die Steppen zwifchen dem Don, ver Wolga und bem 
Kaukaſos durchſchwärmten. Männer und Weiber Iebten zu Pferd, 
auch die Weiber wußten ben Bogen zu führen und zogen mit auf 
die Jagd. Diefe männlichen Sitten der farmatifchen Weiber find 
offenbar die Grundlage jener griechifchen Sage, daß die Sarmaten von 


1) Herobot 2, 203. 7, 64. Ueber die Berwechlelung des Arares und Sarar- 
te8 bei Herodot |. Bb. I. — 2) Herod. 5, 13. — 3) Herod. 1, 203. 204. 
4, 40. Hellanic. fragm. 109 ed. Müller. — 4) SHerobot 4, 21. 57. 123. Bgl. 
Etrabon p. 496—498. — 5) Herod. 4, 119. — 6) Strabon p. 302. 312. 
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ſtythiſ chen Jũnglingen und den Amazonen abſtammten, bie ſich vom 
Thermobon über ben Bontos an bie Geftade der Maeotis geflüchtet. 
Die Sarmaten waren gut bewaffnet, fie trugen Helme von Rinds⸗ 
leder, geflochtene mit Fellen Üüberzogene Schilder, leinene Panzer, welche 
mit Platten aus dem Horn ber Rinder und ver Pferbehufen bejekt 
waren, fie führten Bogen und BPfelle, deren Knochenſpitzen vergiftet 
waren, Wurfichlingen und Wurffpieße, aber auch ange Stoßlanzen 
zum Neitergefecht in der Nähe. Es waren räuberifche und kriegeriſche 
Stämme von ungebändigter Wildheit). 

Wenn man am dftlichen Ufer bes Tanais (Den), der das 
Gebiet der Sauromaten nach Weften hin begrenzt, funfzehn Tage⸗ 
reifen d. 5. 75 Meilen anfwärts geht, fo gelangt man nach Dero- 
dots Angabe aus bem Lande der Sanromaten in das Land ber Bu- 
binen, eines großen und zahlreichen Volles mit blauen Augen unb 
gelbem Haar. Auch die Budinen find Nomaden und haben rohe 
Sitten; nach Herobots Verſicherung find fie bie einzigen von allen 
Völkern biefer Gegend, welche Ungeziefer effen. Ihr Land iſt wie Das 
der Sauromaten eine Ebene, aber nicht Tabl, ſondern von Wäldern 
bebedt. Mitten im bichteften Walde ift ein großer Sumpf und ein 
See rings mit Rohr bewachlen. Im diefem Waffer fangen die Bu⸗ 
binen bie Fifchotter und den Biber nnd andere Pelzthiere, mit beren 
Bellen fie ihre Kleidung verbränen. Im Lande der Budinen liegt 
auch eine große Stadt von Holz, von einer hölzernen Mauer um⸗ 
geben, welche dreißig Stadien lang und ebenſo breit ift, mit Tempeln 
ebenfalls von Holz. Die Leute, welche dieſe Stabt bewohnen, heißen 
Gelonen, fie bauen das Feld, haben Gärten und eſſen Brot und find 
auch außer in ber Lebensweiſe in Geftcht und Farbe von den Budinen 
verſchieden. Die Bubinen und Gelonen haben jedes Doll feinen 
König für ih”). 

Ueber den Bubinen gegen Norden Legt eine Wüfte fieben Tage⸗ 
reifen lang; über dieſer Wüfte wohnen etwas nach Oſten bin vie 
Thyſſageten und vie Iyrken in einem baumreichen Lande. Die Iyr⸗ 
fen leben von ber Jagd, indem fie den Bogen in ber Hand einen 
Baum befteigen und bort auf dem Anftand lauern; das Pferd bes 
Iyrken muß fich inzwifchen auf den Bauch Legen, damit es Heiner 


1) Neumann, Hellenen im Styihenlande S. 326 flgbe. — 2) Herod. 4, 102. 
108, 109, 
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wird, und ber Hunb daneben ftehen und wohl aufpaffen, wenn ein 
Thier angefchoffen wird. Weber ven Thyſſageten und Surfen im 
Nordoften hört das ebene Land anf, ver Boden wird fteinig und rauh, 
und wenn man einen weiten Weg burch dies fteinige Land gemacht 
hat, fommt man zu den Argippaeern, welche oftwärts an bie Iſſedo⸗ 
nen grenzen. Sie wohnen am Zuße hoher Berge, fprechen eine be- 
fondere Sprache, tragen aber futbifche Kleidung. Diefe Argippaeer 
foffen ſowol Männer als Weiber Tahlköpfig fein; fie Haben ftumpfe 
Nafen und ein Tanges Kinn. Ste wohnen unter Bäumen, über 
welche fie im Winter eine weiße Filzdecke breiten, und efjen von einem 
Baume, der etwa fo groß ift wie ein Feigenbaum und Früchte mit 
einem Kern wie Bohnen trägt. Diefe Früchte preſſen fie in Säden 
aus und ben biden fchwarzen Saft, der davon abläuft — fie nennen 
ihn Aſchh — trinken fie mit Milch vermifcht, und von dem Teige 
der zurüdigeblieben tft, Ineten fie Brot, von welchem fie leben, denn 
fie haben nicht viel Vieh, weil ihr Land zur Weide nicht gut iſt. Die 
Argippaeer führen Keine Waffen, es greift fie auch niemand au, benn 
fie gelten für heilig; vielmehr jchlichten fie die Zwiſte Ihrer Nach⸗ 
bern, und wer zu ihnen flüchtet, den verfolgen die anderen nicht"). 
In Herodots Bericht von den Bubinen wird man eine Anden- 
tung des Reichthums an Pelzthieren, welche der Norden befitt, deren 
Selle ven Griechen am Pontus zufamen, nicht werfennen dürfen. Da 
ver Tanals und noch drei andere Flüffe, welche fich in die Maeotis 
ergießen, im Gebiet der Thyſſageten entipringen follen?), fo werben 
deren Wohnfige weftlih vom Ural zu fuchen fein. Das Gebiet, wel- 
ches Herodot ven Argippaeern anweiſt, deutet auf höher liegende Ges 
genden am Ural, unb die Bafchliven in dieſem Gebirge pflegen noch 
heute ihre Hauptnahrung aus den Früchten der Vogellirſche zu be- 
reiten, welche fie auspreffen; ven ausgepreßten Saft nennen fie Atſchui. 
Abenpwärts vom Lande der Sauromaten, auf bem MWeftufer des 
Tanais, Liegt das Land der eigentlichen Sfythen. Es erſtreckt fich 
längs ber Geftabe der Maeotis und des Pontus bis zu ben Mün- 
dungen bes Iftros (Donau). Der Iſtros iſt nach Herobots Mei: 
nung ber größte von allen Flüffen;, er ſtrömt von ven Kelten an, dem 
aͤußerſien Volle tm Weften, durch ganz Europa, bis er endlich ins 
Land der Skythen gelangt, wo er durch fünf Münbungen in ben 


1) Herod. 4, 21—23. — 2) Herod. 4, 123. 
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Bontos läuft‘). Die Strede von der Mündung des Don bi8 zu ben 
Donaumündungen tft die Länge bes Skythenlandes; bie Breite be» 
ftimmt Herobot auf zwanzig Tagerelfen d. 5. hundert Meilen, wenn 
man vom Pontos nach Norden Ins Land geht. Hiernach reichte das 
Gebiet der Skythen vom Meere aufwärts im Often etwa bis dahin, wo ber 
Don fi nach Süben wendet, am Dniepr etwa bis zu den Stromfchnellen 
dieſes Fluſſes d. 5. es umfaßte das Koſakenland im Weften des Don 
und die Steppe und weiter weftwärts bie Ebenen der Moldau bis 
zu ben Sarpathen”). Wie das Land ber Sauromaten fo iſt auch das 
Land der Skythen nach Herodots Angabe eine einzige Ebene ohne 
Bäume, einen Waldftrih ausgenommen, ber fi vom Meere am 
linken Ufer des Boryſthenes (Dniepr) drei bis vier Tagerelfen auf- 
wärts ziehe, aber reich an Gras, da e8 von großen Flüffen bewäſſert 
werde‘). Vom Tanais weftlich fließt zunächft ver Boryſthenes, 
ber größte der Ifuthifchen Ströme, durch das Land hinab; „aber ich 
kann feine Quellen nicht angeben”, fügt Herobot hinzu. Der Bory⸗ 
fthenes iſt elf ober vierzehn Tagereiſen aufwärts fchiffbar‘), Hat füßes 
und klares Waffer und fehr viele Fiſche, insbefondere Störe, welche 
eingefalzen werden. Salz tft hinreichend vorhanden, da es fih an 
ber Mündung bes Boryſthenes von felbft anfegt, und ver Boden am 
Fluſſe tft fo gut, daß er ba® befte Korn trägt wo gefäet wird; mo 
aber nicht gefäet wird, fteht hohes Gras. Weiter nach Abend bin 
fließt der Oypanis (Bug) aus einem See, um welchen weiße Pferde 
weiden, durch Skythien zum Pontos; biefer Fluß hat aber nur eine 
Fahrt von neun Tagereiſen (fünfuntvierzig Meilen), und dann fommt 
noch welter nach Weften der Tyras (Onieftr), der ebenfalld aus 
einem See fließt; — e8 find wohl die Sümpfe am oberen Lauf des 
Bug und Dnuieſtr mit diefen Seen gemeint. j 
Neben der Mündung der Maeotis, auf der Weftfeite berfelben 
tritt das Land, wie Herodot fagt, in den Pontos Hinaus, wie das 
Land Attifa in ver Landſpitze Sunton; nur fei die Spige an ber 
Macotis viel größer. Es tft die Halbinfel Krim. Auch deren Ebene 
gehörte den pontifchen Skythen, aber auf den Bergen, welche ben 
Süden der Krim ausfüllen, wohnte ein anderes Volt, die Taurer‘). 





1) Herod. 4, 48. — 2) Neumanı a. a. D. ©. 202. 215. — 3) Herod. 
4, 47. Neumann a. a. O. ©. 80. — 4) Herob. 4, 53. — 5) Die Taurer wer- 
ben zuerft erwähnt in ben Kyprien; Cycl, fragm. ed. Didot p.582. Die 
Infel Leuke vor der Mündung der Donau erwähnt fhon Arktinos (um 750) lc. 
pP. 583, 


Dunder, Geſchichte des Alterthums L 8. Aufl. 46 
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Sie wurben von einem Könige beherrfcht'), waren aber von wilben 
Sitten und Tebten von Raub und Krieg; noch in fpäter Zeit machten 
fie das fchwarze Meer durch Seeraub unſicher“). Den Feinden, 
welche in ihre Hände fielen, fehnitten fie die Köpfe ab und ftedten 
diefe auf Stangen, welche fie auf den Dächern ihrer Häufer über 
ben NRauchfang aufftellten; fie glaubten, daß dieſe Köpfe pas Haus 
am beften bewachten. Die Sciffbrüchigen aber und die verfchlage- 
nen Fremden opferten fie der „Iungfrau”, beven Qempel auf einem 
ſtellen Felfen an ver Küfte ftand. Zuerſt wurben heilige Gebräuche 
verrichtet, dann aber ber Frembling an einem Altar aus weißem 
Stein, der von Blut geröthet war, mit einer Keule auf den Kopf 
gefchlagen und zulekt vom Felſen des Tempeld ins Meer hinunter: 
geftürzt”). Nach Strabons Angabe lag diefer Tempel im Südweſten 
der Halbinfel; „Hier trete ein Vorgebirge in die See, auf welchem 
ber Tempel der Jungfrau fei, irgend eines göttlichen Weſens“, wie 
Strabon ſich ausprüdt, „mit einer Bilpfäule derſelben verfehen, nach 
welcher das BVorgebirge den Namen des jungfräulichen führe‘).” Der 
Sütrand ber Krim tft von ftattlichen Bergen bebedit, welche befon- 
ders im Süpdweften in fteilen Klippen zum Deere binabfallen. Auf 
diefen Klippenwänden, welche noch immer bei heftigen Orkanen ben 
Schiffen gefährlich find, Tag ſüdwärts vom heutigen Sebaftopol der 
Tempel der verberblichen Jungfrau; man will dort heute noch über 
dem Kloſter des heiligen Georg Mauerrefte und Stüde eines Fuß- 
bodens feben. 

Weftwärtse wurden Die Skythen nach Herodots Bericht von 
ben Agathyrſen begrenzt, durch deren Land der Maris (mol die 
Theiß) in den Iſtros hinab fließe. Man gelange zu ihnen, wenn 
‚man vom Iſtros aus mitten im Lande vorwärts gebe. Die Sige 
der Agathyrſen, deren Sitten Herodot den Sitten ber Thrafer ver- 
gleicht, nur daß die Weiber bei ihnen gemeinfam und der Beiſchlaf 
öffentlich fet”), find demnach in Siebenbürgen zu fuchen. Nach Nor: 
den zu wohnten über ven Siytben nach Herodots Angabe zwan⸗ 
zig Tagereiſen welt vom Lande der Taurer, am Weftufer des 
Tanais, die weftlihen Nachbarn der Budinen (S. 719), bie 


1) Herod. 4, 119. — 2) Strabon p. 308. Diodor 3, 42. Mela 2, 1. — 
3) Herob. 1, 103. Eurip. Iphig. in Taur. 1385 seqq. Ovid. ex Ponto III, 2, 49. 
— 4) Straben p. 308. 311. Bgl. Ovid. ex Ponto II, 2, 45. — 5) Herd. 
4, 100. 104. 125. 
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Schwarzmäntel — fo genannt nach den ſchwarzen Kleidern welche fie 
trugen —; fie hatten fiythifche Sitten waren aber fein Stamm ber 
Skythen. Weftwärts von ihnen lebten wanvernde Stämme ohne Ge- 
feß unb Gericht von viel roheren Sitten als die Skythen; fie waren 
die einzigen, welche Meenfchenfleifch aBen und wurden banach bie 
Menfchenfreffer genannt. Und wiederum weiter nach Abend faßen 
neben den Menfchenfreflern die Neuren nordwärts von dem angeb- 
lichen See, aus welchem ver Tyras (Dnieftr) entfpringt, ein Volt von 
ſtythiſchen Sitten. Wie die Skythen grenzten die Neuren weftlih an 
bie Agathirfen'). Die Sitze der Neuren, Menfchenfrefjer und Schwarz- 
mäntel dürften danach im nörblichen Podolien in den Gebieten von 
Kursk und Woroneſch gefucht werben können’). 

Wer über den Neuren, ven Menfchenfreffern und ven Schwar;- 
mänteln, über ben Argippaeern und den Iſſedonen im hohen Norven 
Haufe, davon weiß nach Heropots Verficherung niemand etwas außer dem 
„was die Iſſedonen, die Argippaeer und die Skythen davon erzählen.” 
Die Iſſedonen erzählten nach Ausfage ver Skythen am Pontos, daß 
über ihnen einäugige Menſchen fäßen, die Arimaspen, welche ben 
Greifen die wieder über ihnen im Norden wären, das Gold ent» 
wendeten. „Im Norben ift viel Gold, bemerkt Herodot, ich glaube 
jedoch nicht, vaß es einängige Dienfchen giebt, welche fonft in allem 
den Übrigen Menfchen gleich wären).“ Daß diefe Sage von ben 
Greifen am Pontos gangbar war, beweift außer Herodots ausdrück⸗ 
licher Angabe der Umftand, daß ein König ber Skythen, welcher fich 
in der erften Hälfte des fünften Jahrhunderts ein Haus zu Olbia 
erbauen ließ, Sphingen und Greife als Wächter um daſſelbe aufs 
ftellte‘). Ariftens von Profonnefos, welcher viel am Pontos verkehrte 
und ſelbſt bei ven Iſſedonen gewejen fein wollte, hatte ſchon Hundert 
Jahre vor Herodot die Arimaspen in einem Gedichte befungen. Es 
hieß darin, daß „über dem am langen Haarwuchs fich freuenden 
Volt der Iſſedonen gegen Norden die Arimaspen wohnten, reich an 
Pferden, Schafen und Rindern, die Fräftigften Männer von allen; 
aber im blühenden Antlig habe jeder nur ein Auge, mit dichtem Haar 
bewachfen”).” Nach Ariftens nannte Aeſchylos die Arimaspen „eins 
äugige Roffereiter am goldrollenden Strom”, neben ihnen find „pie 


— — nn nn 


1) Herob. 4, 18. 100. 106. 107. 125. — 2) Neumann a. a. O. 208. 212. 
215. — 3) Herod. 4, 27. — 4) Herod. 4, 79. — 5) Tzetzes Chil. 7, 144. 163. 
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ſcharfmäuligen, ſtummen Hunde des Zeus", die Greifen. Den Gott 
bes weltumfließenven Wafjers, den Dfeanos läßt Aeſchylos auf einem 
Greif „dem vierfchenkligen Vogel” durch die Luft des Nordens herbei⸗ 
fltegen‘). 

Daß die Sage von den Greifen im Often einheimifch, daß fie 
aus dem Dften berüber gefommen war, zeigen nicht blos bie Greife 
in den Monumenten von Ninive. Kteſias vernahm bie Sage von 
den Greifen nicht wie Herodot am Pontos fondern in Perfien. 
Cr erzählt, daß die Greife in großen Bergen wohnten. Es feien 
vierfüßige Thlere von der Größe des Wolfes, mit dem Schnabel bes 
Adlers, den Schenkeln und Pranfen des Löwen, von feurigen Augen, 
auf ber Bruft roth, fonft ſchwarz mit weißen Flügeln auf dem 
Rüden. Ihre Nefter machten fie auf den Felſen und lämpften gegen 
alle Thiere und befiegten fie leicht, aber Löwen und Elephanten griffen 
fie nicht an. Die Baltrer fagten nun zwar, daß dieſe Greife das 
Gold bemachten und ausgrüben und ihre Nefter aus Gold machten, 
und was dann von biefen vom Waller abgejpält und hinuntergeführt 
würde, das nähmen bie Inder. Die Inder aber fagten, daß bie 
Greife das Gold gar nicht bewachten, denn fie bedürften Teines Gol- 
bes, aber fie fürchteten, wenn die Goldſammler Tämen, für ihre 
Jungen. Bor der Stärke ver Greife beforgt zögen daher bie Gold⸗ 
fucher nicht bei Tage in die Wüfte, fondern warteten anf eine mond⸗ 
loſe Nacht, dann gingen fie bewaffnet und mit Säden verfehen ein- 
bis zweitauſend Menfchen zufammen; wenn fie nun von ben Greifen 
nicht bemerkt würden, zögen fie mit großen Schäten Davon, wenn 
aber die Greife kämen, feien fie verloren?). 

Die Erwähnung der Elepbanten, Inder und Baltrer zeigt deut⸗ 
ich, daß die Sage In einem Gebiete des Oſtens fpielt. Ste tritt 
einer anteren Erzählung ver Griechen von den goldbewachenden Rie⸗ 
fen-Ameifen in ver Wüfte über Indien, deren Grundlage fpäterhin 
nachgewiefen werben wird, zur Seite, und murzelt wol wie biefe in 
dem Goldreichthum bes Landes über dem Himalaja. Die Arimas- 
pen follten nur ein Auge auf ver Stien Haben; auch im inbifchen 
Epos iſt von „ftlrnaugigen” Menfchen vie Rebe (f. Bd. ID). Koft- 


1) Promethens 285. 802. Daß Aeſchylos die Arimaspen nicht im Norboften 
jondern im Nordweſten anzufegen jcheint, ift für die Sage unerheblich. — 2) Ctes. 
Ind. 12, Aelian, nat. animal. 4, 27. 
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bare Probufte an bie Enden ber Erbe zu verfegen und beren Ge- 
winnung mit großen Gefahren verbunden zu glauben, ift ein in vielen 
Sagen wieberfehrender Zug. Wie im Norden und Often Greife und 
Ameifen das Gold hüteten, fo follten im äußerften Süben geflügelte 
Schlangen die Weihrauchbäume bewachen; Fledermäuſe hadten denen, 
welche fih ven Kaffiabäumen näberten, die Augen aus, unb das 
Zimmet mußte ebenfalls großen Vögeln, welche es in fteile Selfen- 
nefter zufammentrugen, entriffen werben (S. 234. 537). Daß bem 
Zenbavefta und der baftriichen Sage wunderbare Vögel nicht fremd 
find, werben wir fpäter fehen. Wenn man aber leicht zugeben wird, 
daß die Sage von den Greifen von Baltrien aus nach Affyrien und 
Perſien gelangen Tonnte, jo fcheint es ſchwerer zu erflären, wie fie 
vom fernen Often, von Ländern und Völlern über dem Jaxartes 
(S. 718) an ven Pontus gefommen fei, wo fie doch zuerfi von ben 
Griechen vernemmen wurde. Aber es fehlte auch hier an alten 
Hanbelsverbindungen nicht. Wir wiſſen beftimmt, daß bereits vor 
der Zeit Aleranver von Makedonien Handelswaaren von Often ber 
ben Drus binabgeführt wurden — die Maffageten am Sarartes tru⸗ 
gen reichen goldenen Schmud an ihren Gürteln und Gefchirren — und 
von der Münbung des Orus zu Schiffe über das Taspifche Meer 
herüberlamen , von welchem Herobot am Pontus fo genaue Kunde 
erhielt, daß er deſſen Auspehnung ziemlich richtig angeben Tonnte 
(S. 717). Vom kaspiſchen Meere aus wurden biefe Güter 
den Kyros (Kur) aufwärts gebracht, dann in fünf Tagen auf Wagen 
über das Gebirge geführt bis zu der Stelle, wo ber Phafis ſchiffbar 
wurbe, um endlich auf viefem Fluffe nach der gleichnamigen Stabt 
gebracht zu werben?). In dem Golve, welches auf diefem Wege vom 
Himalaja nach ver Münbung des Phafis gelangte, wurzelt bie griechifche 
Sage von dem Gold und dem Reichthum von Kolchis. Auch bie 
Reichen unter ven Stythen am Pontos befaßen goldene Schalen und Ge- 
füße. Ob die Golbfchäge des Ural bereits um das Jahr 500 v. Chr. 
anfgefchloffen waren fteht dahin; aber wir fahen, daß bie Phoeniker 
fchon um das Jahre 1000 Gold aus Indien holten welches auf dem 
Hanvelswege des Orus über das kaspiſche Meer auch zu den Maſſa⸗ 


1) Die Angaben Herodots Über bas gefchlofiene Beden des kaspiſchen Meeres 
blieben von den Späteren bis auf Ptolemaeos ganz unbeachtet. — 2) Strabon 
p. 507. 509. Blinius h. n. 4, 19. fagt: „quinque non amplius dierum terreng 
itinere devehi merces Indicas ex Cyro ad Phasin posse.‘ 
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geten gelangte, zu den Skythen am Pontos gelangen Tonnte. Mit den 
Erzeugnifien Tamen auch die Sagen bes Oſtens an bas ſchwarze 
Meer. 

Nördlich von den Greifen und Arimaspen lebten nach des Arts 
ſteas Behauptung tie Hyperboreer, welche an das änßerfte Meer 
grenzten. Don diefem Volke Hatten ſchon die Kykliker und bie homes 
riſchen Hymnen gefungen‘). Pindar fchildert ihr glücfeliges Daſein: 
„fie lebten fern von Mühen und Schlachten, und weber Kran: 
beit noch verberbliches Alter nahe ihnen“.“ Simonides gab ihnen 
eine Lebenszeit von 1000 Jahren; nach Hellanikos waren fie ein ge 
rechtes, von Baumfrüchten lebendes Wolf’). Herodot bemerkt, daß 
bie Skythen am Pontos von den Hyperboreern nichts wüßten, fonft 
würden fie von ihnen erzählen wie von den einäugigen Menſchen, 
und wenn ed Hhperboreer d. h. Leute über dem Norbwinb gäbe, fo 
müßte e8 auch Hypernotier, Leute über dem Südwind, geben. In 
ber That ift Die Sage von ben Hhperboreern ohne geographifche 
Grundlage und gehört in den Mythenkreis, welcher fih an ven Kul⸗ 
tus des Apollon bei den Griechen anſchloß). Mit ven Hyperbo⸗ 
reern werben zuweilen bie großen Berge, welche Herodot ebenfalls im 
hoben Norden anfekt und die von anderen Rhipaeen genannt werben, 
in Berbintung gebracht. Alkman (um 610) erwähnte ihrer zuerft”), 
Aeſchylos läßt den Iſtros von den Rhipaeen und ben Hhperboreern 
beritrömen; Damaftes erzählt, daß über den Arimaspen das Gebirge 
ber Rhipaeen mit ewigem Schnee bedeckt läge; von hier aus wehe ber 
Boreas, über welchem bie Hhperboreer am Meer wohnten‘). Arifto- 
teles fagt, die Rhipaeen lägen unter dem Bären felbft, über dem 
änßerften Skythien, und bie meiften und größten Flüſſe ſtrömten von 
ihnen herab. Eine dunkle Kunde von hohen Bergen im Norben 
(vom Ural) und jene alte Vorflellung bei den Griechen, daß die Winde 
aus Felsflüften hervorwehten, führten zu dieſer Anfchauung von den 
Rhipaeen, welche ben Nordwind entfenden; natürlich mußte dann das 
glücliche Land ver Hyperboreer jenfeit diefer Berge liegen. 

Am Welten von ben Iffebonen über dem Kaukaſus kennt man 
das Land bis zu den Argippaeern hinauf, wie Derobot verfichert, ganz 

1) Serobot 4, 32. 36. Hymn. in Dionys. v. 29. Im Hymmus auf ben 
Apollon wird nichts von ihnen gejagt. — 2) Pind. pyth. 10, 30 seqq. Diod. 
2, 47. — 3) Strabon p. 71). Hell. fragm. 96 ed. Müller. — 4) ©. Bd. Il. 


— 5) Fragm. ed, Welcker p. 80. vgl, Steph, Byz, ’Isandors.. — 6) Steph. 
Byz, “Yaeppooeon, 
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gut, „venn bis zu ihnen kommen Skythen und Hellenen aus ben 
Handelsftäbten am Boryſthenes und den übrigen Städten am Pon⸗ 
t08; man braucht fieben Dollmetfcher bis zu den Argippaeern. Ueber 
den Argippaeern aber Liegen ſehr Hohe und unzugängliche Gebirge, über 
welche fein Menfch geht (die Rhipaeen der anderen).” „Die Argippaeer 
fagen, fährt Herodot fort, daß auf jenen Bergen ziegenfüßige Menſchen 
wohnten, und wenn man über bie Berge wäre, fo wohnten dort 
andere Menſchen, welche fechs Monate lang fchliefen. Ich glaube 
aber ven Argippaeern nicht, was fie von den Ziegenfüßen erzählen, 
noch weniger daß Leute fechs Monate ſchlafen. Was aber bie 
Stythen fügen von dem Lande Über den Schwarzmänteln, ben Men- 
fchenfrefiern und Neurern, daß im Norden die Luft fo mit Yebern 
erfüllt fei, daß man weber ins Land jeben noch durchdringen könne, 
fo glaube ich, machen fie eine Vergleichung vom Schnee. Denn ſchon 
bei den Stuthen am Pontos und an ber Maeotis ift bie Kälte ftreng, 
und wenn man Waller ansgießt, giebt es acht Monate lang feinen 
Koth, außer wenn man Feuer anzünbet, und felbft das Meer 
wird zu Eis und der Bosporos (die Straße von Kaffe) gefriert, 
fo daß die Styihen In Schaaren von ihrem Ufer zum andern mit 
ihren Wagen hinüberziehen. Weber diefem Lande wird nun ber 
Schnee, wie ich glaube, beftändig fallen, im Sommer weniger, im 
Winter mehr. Der Schnee aber fieht aus wie Federn, und wegen 
biefer harten Kälte wird das Land nach Mitternacht zu unbewohnt 
fein')." In den Leuten Über den Argippaeern und den hohen Gebir- 
gen, welche ſechs Donate fehlafen, wird man trotz Herodot's Zweifel 
eine gewilfe Kunde von ben langen Bolarwintern anerkennen und 
feine Beweisführung über die Kälte im Norden zugeben müſſen. 
Wer über der Donau von den Agathhrſen nach Mitternacht zu 
wohnt, das kann nach Herodots PVerficherung auch niemand fagen. 
„Das Land Über ven Agathurfen tft wohl endlos und wüſte. Nur 
von einem Wolfe, welches jenfelt des Iſtros in der Richtung über 
dem Adrias wohnt, habe ich erfahren. Diefe follen Sigynnen heißen 
und Heine Pferde mit fehr Iangen Haaren haben, welche zu ſchwach 
wären, einen Menfchen zu tragen, aber vor ben Wagen gefpannt 
fchnell Tiefen. Die Thrafer aber erzählen, daß norbwärts vom. 


1) Herod. 4, 24 25. 27—31. 
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Iſtros alles voll Bienen fet, man Tönne deshalb nicht weiter 
fommen'). Auch weiß man nicht, ob Europa im Weiten und Norden 
vom Meer umgeben ift; und wie das Meer bort_befchaffen ift, weiß 
ich auch nicht und habe es von feinem Augenzeugen erfahren Tünnen. 
Ih glaube auch nicht, daß es am Ende von Europa gegen 
Abend zu einen Fluß Eridanos giebt, ber fich in das nörbliche Meer 
ergießt, wo ber Bernflein berfommen fol; auch weiß ich nichts von 
den Zinninfeln, woher uns das Zinn kommt. Der Name Eritanos iſt 
helleniſch und beweift, daß ein Dichter ihn erfunden hat’). Wir 
haben oben gefeben, daß die Bhoenifer wol fchen fünfhundert Jahre vor 
Herodot Zinn von den britifchen Iufeln Holten und den Bernftein 
an jenen Geftaden einfauften, wie fie um viefelbe Zeit Gold, Pfauen, 
Affen und Sandel von ber Inbusmündung nach ber Landenge von 
Suez führten (S. 524). Bon ven Griechen umfchiffte erft länger als 
hundert Jahre nach Herodot Pytheas die Küſte von Spanien und 
Gallien bis über Die Mündung des Rhein Hinaus und vernahn, baf 
an ber Küfte des nörblichen Meeres über den Sigen welche Herodot 
den Sigynnen anweift, Tentonen und Guttonen (Gothen) wohnten. 

Nach diefem Blick über die Völfertafel des Nordens nach ven An- 
gaben Herodots verweilen wir bei ben eigentlichen Skythen, den Skythen 
am Pontos zwilchen der Donaumündung und bem unteren Laufe bes 
Don. Dies Bolt nannte fich ſelbſt nach Herodots Bericht nicht 
Stotben fonbern Stoloten. Sie lebten von der Viehzucht und zogen 
mit ihren Heerden umber, fo daß e8 feine feften Drte und Städte 
bei den Skoloten gab. Die Natur ihres Landes erlaubte ber 
großen Maſſe ver Skoloten nicht, ein anderes Leben als ein umber- 
ziebenves zu führen. Kein Gebüfch, Fein Wald unterbrach bie Fläche, 
welche fie inne hatten; nur einzelne wilde Birnbäume, Dornbüfche 
und nieberes Gefträpp vagen zwifchen dem Futterkraut empor, welches 
bie Steppe trägt, das im Frühjahr üppig auffchießt, aber bafd von 
der Gluth des Sommers verjengt wird, um nach einem fpärlichen 
Wiederaufblühen im Herbft den wilden Schneeftürmen bes Winters 
zu erliegen. So ernährt auch heute bie Steppe nur jene großen 
Heerven von Pferden, Rindern und Schafen, welche von Hunden 
und Wölfen angefallen, zu taufenden gemeinfam grafen. Wie Herodots 
Schilderung ber Steppe vollfommen zutreffend ift, fo gilt auch das, 


}) Herod. 5, 9. 10, = 3) Herod. 3, 115, 4, 45, 
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was er von dem Waldlande und ben getreibetragenden Strichen an bem 
untern Lauf und der Münbung des Boryſthenes (Dniepr), des Hypanis 
(Bug) und des Tyhras (Dnieftr) fagt, noch heute. Damals gehörten 
auch die Ebenen der Krim zum Getreivelande Skythiens; fie 
müſſen demnach in jener Zeit ebenfalls noch durch Wälber geſchützt 
gewefen fein. Ihre Aeder trugen nach Strabons Zeugniß preißigfältige 
Frucht‘). In diefen ergiebigen Streichen waren die Skythen Aderbauer, 
fie jäten, wie Herodot berichtet, Korn, Hirſe und Hanf. 

Nach Herodots Schilverung der Sitten der Stoloten waren bie 
Männer meift zu Pferde, die Weiber und Kinder hauſten auf ben 
mit Ochfen befpannten Wagen”); mit einer Filzdecke verfehen war ver 
Wagen zugleih Zelt und Haus’). Die Kleidung ver Skythen beftand 
aus Fellen, fie verjtanden Das Serben der Thierhäute. Außer bem 
Dbergewand von Leber trugen fie weite Beinkleider deſſelben Stoffes. 
Ste trugen diefe leßtere den Griechen fehr auffällige Bekleidung wie 
Herobot bemerkt „der Kälte wegen”, dazu Gürtel um ven Leib, bie 
fie feft anzogen, wenn fie lange nichts zu eſſen hatten. Ihre Ges 
füße waren von Holz und Thon, manche beſaßen auch goldene Scha- 
fen, doch hatten nicht alle Keffel zum Kochen‘). Ihre Habe waren 
Heerben von Pferken, Rindern und Schafen, aus beren Wolle fie 
jene Filzdecken bereiteten”); ihre Nahrung gekochtes Fleiſch. An Holz 
war fo großer Mangel, daß man nur mit Reifig kochen konnte; fehlte 
auch dieſes, fo bevienten fie fich der Thierknochen zur Teuerung. Das 
Pferd war den Skyiben das wichtigfte Thier, fie lebten zum Theil 
vom Wleifche ’deffelben; fie liebten die Milch der Stuten, und bie 
Bereitung ber gefänerten Stutenmilch (bes Kumyß) war ihnen be 
kannt“). Hippokrates berichtet, daß die Skythen die Milch in hölzerne 
Gefäße füllten und ſchüttelten, dadurch fonverten fich die Theile; bie 
fetten die man Butter (Bourugos) nenne ſchwämmen oben, das Schwere 
und Dice, welches getrocknet Pferdekäſe heiße, ſetze ſich unten; bie Molken 
blieben in der Miitte”). Als die Hellenen den Skythen etwa fett dem 
Beginn des fiebenten Jahrhunderts v. Chr. Wein zuführten, Tiebten 
es Männer und Weiber, unmäßig zu trinken und fich in ungemifch- 
tem Wein zu beraufchen‘). 


1) Steabon p. 311. — 2) Herod. 4, 114. 122. — 3) Herod. 4, 75. 
Hippocr. de aere p. 92. ed. Coray. Strabon p. 307. — 4) Herod. 4, 61. — 
5) Herod. 4, 2. 61. vgl. 63.— 6) Neumann a. a. O. 5, 278 figbe. — 7) Hip- 
pocr, de morbis 4, 13. — 8) Herod. 6, 84. Plato de legg. p- 637. 
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Die Hellenen fanden die Stythen zu frieblihem Handelsverkehr 
geneigt, einige von ihnen zeigten ſich bald für griechifches Leben und 
felbft für griechiſche Bildung empfänglih. Nachdem die Griechen im 
Laufe des fechjten Jahrhunderts Die Küfte der Skythen ven ber Ein⸗ 
fahrt in das Aſowſche Meer bis zur Mündung ber Donau mit 
Pflanzjtäpten befett hatten, war der Handel mit ihnen ungemein leb⸗ 
- haft. Die griehifchen Schiffe brachten nicht blos Wein, fondern 
auch Del, Gewebe unb Gefäße und empfingen dagegen Thierhäute, 
Pelzwerk, Sklaven, Honig, Wache, Weizen und gefalzene Fifche. 
Thunfifche nud Störe wurden in großen Maffen an ver Küfte und 
in den Flüſſen der Skythen gefangen und der Kaviar war bei ben 
Griechen eine geſuchte Waare. Schon un bas Jahr 500 wurbe 
Getreide in großem Umfange von der Küfte ver Skythen nach Hellas 
geführt; im vierten SIahrhundert führte Attika allein für feinen 
Bedarf aus dem Bontos jährlih 400,000 Scheffel Weizen ein’). 
Die ſtythiſchen Sklaven, welche um biefe Zeit in Hellas zabfreich wa⸗ 
ren, galten für fleißig, geſchickt und treu. 

Das Boll der Stythen zerftel in eine Anzahl von Stämmen, 
von Horden. Wenn Berobot berichtet, daß das Land in Bezirke ein- 
getheilt fei, beren jeder feinen Vorſteher und einen Pla Hatte, wo 
biefer Recht Sprach, daß in jedem Bezirke neben dem Aufentbaltsorte 
des Vorſtehers dem Kriegsgotte eine heilige Stätte bereitet fei, fo 
folgt daraus, daß jede Horde bereit auf einen beftimmten Jagb- und 
Weidediftrift angewiefen war, baß das Timberziehen bes Stammes 
nach dem Wechfel der Weide und der Jahreszeiten auf biefen Diftrift 
befchränft war. Die VBorfteher Herobots, bie den Stämmen bas 
Recht fprechen, find die Welteften, die Stammfürften ber Horben. 
Einer diefer Stämme hatte das Webergewicht Über bie übrigen erlangt; 
er muß der mächtigfte und ftreitbarfte gewefen fein, da die Stamm- 
fürften der übrigen Stämme dem Yürften biefes Stammes gehorchten. 
Diefer Stamm, die „königlichen Skythen” wie Herodot ihn nennt, alfo 
pie Königliche Horde, wohnte am Boryſthenes in ber Landſchaft Ger⸗ 
rhos, vierzehn Tagefahrten über der Mündung biefes Fluſſes. Nach 
biefer Beftimmung wird der Weidediſtrikt der Töniglichen Horde an 
den Stromfchnellen des Driepr gefucht werben müſſen. 

Die Fürften ber Königlichen Horde nannten fich Ablommten des Him⸗ 


1) Böckh Staatshaushalt 1 S. ı11. 
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mel8gottes; von dem Sohne bes Himmelsgottes dem Targitaos der um das 
Jahr 1500 v. Chr. gelebt und ber Tochter des Fluſſes Boryſthenes ſoll⸗ 
ten fie abftammen. Um das Jahr 500 v. Ehr. gab es drei Könige 
ber Skythen, wovon indeß ber eine ben Rang vor ben beiden anbern 
einnabm'). In der Regel folgte ver Sohn dem Vater, doch wählte 
auch Das Boll, wenn es mit bem Könige unzufrieben war, ein ande⸗ 
res Glied derfelben Familie‘), Die Könige führten das Heer im 
Kriege, vertheilten bie Beute und waren im Frieden bie oberften 
Richter”). Sprach der König ein Todesurtheil, fo wurde nicht nur 
der Schulbige, fondern auch deſſen ganze Familie mit ihm getöptet‘). 
Wurde aber ein Skythe auf die Klage eines anderen Styihen zum 
Tobe verurteilt, fo übergub der König ven Verurteilten dem Kläger, 
der ihn umbrachte. Die Könige nahmen mehrere Weiber und wähl- 
ten zu ihren Dienern aus ben freien Stythen, welche fie wollten. 
Sie hatten Köche, Weinfchenfen, Auffeher ihrer Pferde, Boten und 
eine Leibwache um ſich“). Erkrankte der König, fo glaubten bie 
Skythen, daß einer aus dem Volle bet dem Schubgeifte ber Feuer⸗ 
ftätte bes Königs, welches ber heiligfte Eid bei ihnen ift, falfch ge⸗ 
fchiworen und dadurch die Krankheit des Königs verurſacht habe‘). Der 
König ließ dann die brei berühmteften Wahrfager zu fich Tommen. 
Es gab aber, fo fagt Herodot, viele Wahrfager bei ven Skythen, und 
fie weiflagten, indem fie Bündel von Weidenruthen außeinanberlegten, 
oder Streifen von Lindenbaſt zufammenwidelten und wieder aufroliten. 
Jene drei Wahrfager nannten dann dem Könige den Skytben, welcher 
ven falfchen Eid geleiftet hätte. Wenn nun ſechs andere Wahrfager 
derfelben Meinung waren, fo wurte der von ben erften genannte 
Stythe enthauptet. Waren bie ſechs aber anderer Meinung, fo wur- 
ben immer neue Wahrfager befragt. Hatte fich endlich die Mehrzahl 
berfelben gegen bie Meinung ver brei erften erklärt, fo wurden bie 
Letzteren gebunden und auf einen mit Neifig gefüllten und mit Ochfen 
befpannten Wagen gefett, das Neifig entzündet und bie Ochfen ins 
Weite getrieben. 

1) Herod. 4, 120. Die Reihe der ſtythiſchen Oberlönige, welche fich aus 
Herodot entnehmen läßt, if: Prototbyas um 650; Mabyas um 630; Gaulioe 
um 550; Idanthyrſos gegen 500; Hereb. 1, 103. 4, 76. Neben diefe Königsfolge 
ftellt fi) der Stammbaum des Anacharfis, der um 580 nad Hellas kam, alfo 
etwa 610 geboren fein mußte; fein Bater Gnuros war danach fpäteflens 630, ber 
Großvater Tylos 650, der Urgroßvater Spargapithes 670 geboren. — 2) Herob. 


4, 78. 80. — 3) Herod. 4, 69, 120, — 4) Herod. 4, 69. — 5) Herod. 4, TI, 
78. — 6) Herod. 4, 68, 
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War der König geftorben, fo wurde feine Leiche einbalſamirt 
und bei allen Horben umhbergefahren. Zum Zeichen ber Trauer ſcho⸗ 
ren die Skythen an allen Orten, wohin der Leichnam kam, bie Haare 
und fchnitten fich ein Stüd vom Ohre ab. Auch verwundeten fie fi 
bie Stien und bie Nafe, und ftießen fich einen Pfeil durch die Linfe 
Hant. Im Lande Gerrhos wurde dann eine große vieredige Grube 
gegraben und ber tobte König am Boden berfelben auf ein Lager von 
Reiſig gelegt. Daneben wurden Lanzen in den Grund geftoßen und 
Flechtwerk darüber gelegt. Eines ber Weiber des Königs, fein Stall- 
meifter, fein Mundſchenk, fein Koch, fein Leibbiener, fein Herold wur- 
ben erwürgt und ihre Leichen neben ver bes Königs in die Grube 
gelegt. Auch die Pferde des Königs wurden getöhtet und mit anderm 
Geräth ins Grab gelegt. Danach wurde Die Grube zugeſchüttet und 
ein möglichit hoher Grabhügel über berfelben aufgeworfen. Nach 
Sabresfrift aber wurden noch einmal aus der Dienerfchaft des Ver⸗ 
ftorbenen, bie aus geborenen Skythen beftand, funfzig junge Knechte 
und funfzig Noffe des Königs auserlefen und getöbtet, um als Wächter 
um das Grab des Königs aufgeftellt zu werben. Nachdem bie wei⸗ 
hen Theile aus ben Leibern ber Pferde entfernt und durch Spreu 
erfegt waren, wurben biefe vermittelft in die Erbe getriebener Stans 
gen in bie Höhe gerichtet. Ebenfo wurben bie getöbteten Iünglinge 
durch Stangen, welche längs des Rückgrats eingeftoßen wurben, auf 
ben Pferden reitend befeftigt'). 

Der Krieg war ben Skoloten die ehrenvolffte Beſchäftigung; bie 
welche ein Handwerk betrieben, waren nicht fo geachtet als die andern?); 
für die Pflege der Heerben und die Arbeiten der Hätte befaßen bie 
Neicheren zahlreiche Sklaven. Die Stythen fochten meiſt als Bogen 
ſchützen zu Pferde. Ihre Bogen waren von befonverer Geftalt und 
eigenthümlicher Krümmung”), die kupfernen Spiten ihrer Pfelle waren 
vergiftet‘); fie führten außerdem Streitart, Säbel, Dolch und Lanze 
nebſt einer Peitfche‘). Ihre Banzer und Schilde follen aus Elends⸗ 
baut beftanden haben. „Kein Menfch entflieht ihnen, jagt Herodot, 
aber niemand Tann fie erreichen und zum Handgemenge bringen, wenn 
fie nicht erreicht fein wollen, und ihre Flüſſe ftehen ihnen bei." Er⸗ 
THlägt ein Skythe zum erftenmale einen Feind, fo trinkt er von bem 


1) Herod. 4, 71. 73. — 2) Serod. 2, 167. — 3) 3. 8. Curt. 10, 1. — 
4) Aelien, nat, anim, 2, 16, 9, 15. — 5) Herod. 4, 3. 70, 
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Blute deſſelben); wer keinen Feind erfchlagen Hat, ber befommt an 
den Gelagen, welche die Vorfteher der Bezirke in jevem Jahr einmal 
abhalten, Leinen Wein fontern muß unbeachtet zur Seite fiten; wer 
aber viele Feinde erfchlogen bat, trinkt auf einmal aus zwei Bechern?). 
Den getöbteten Feinden ſchneiden die Stythen die Kopfhaut ab und 
hängen bie Sfalpe an die Zügel ihrer Pferde, und wer bie melften 
folcher Häute hat, gilt für den Zapferften. Auch ziehen einige den 
Erfchlagenen die Haut ab und machen fi Dedel für ihre Köcher 
daraus. Wer Antheil an der Beute haben will, muß bie Köpfe 
derer, welche er getötet hat, dem Könige bringen’), Von ven Ges 
fangenen opfern fie den hunbertften Dann, die übrigen behalten fie 
als Sklaven. Hat ein Skythe mit einem andern Streit gehabt und 
ihn von dem Könige zur Xödtung erhalten, fo bewahrt er deſſen 
Schädel auf, auch wenn er ein naher Verwandter war. Die Xer- 
meren überziehen jolche Schädel mit Rindshaut, die Reichen laſſen 
fie vergolvden und brauchen fie als Trinkgefäße; kommt ein Fremder 
zu ihnen, fo zeigen fie dieſe Schäbel und rühmen fich ihrer‘). Stirbt 
ein Skythe, fo wird er von feinen nächſten Verwandten auf einen 
Wagen gelegt und bei den Freunden herumgefahren, von denen dann 
jeder einen Schmaus giebt, bei welchem dem Todten wie ben übrigen 
vorgefeßt wird. Wenn darüber vierzig Tage bingegangen find, wird 
ber Tobte begraben‘). 

Das Bild, welches die Nachrichten der Griechen von bem Leben 
der Skoloten geben, zeigt uns ein gutartiges, genügfames, forglofes, 
Hefelliges und trinkluftiges Voll, das in der einfachen Lebensweiſe, 
zu welcher es durch fein Land genöthigt ift, an den Sitten ver Bä- 
ter fefthält. Abgehärtet durch das Leben in ver Steppe iſt es Triege- 
rifh und jedem Feind gewachien, ver es nicht mit gleichen Neiter- 
ſchaaren angreift. Aber es fehlen viefem Bilde auch ftarfe Schatten 
nicht. Neben Zügen von Gutmüthigfeit ftehen Sitten von erichreden- 
der Rohheit und Blutgier. Wie geübt umb befähigt bie Stoloten 
find, große Entbehrungen geduldig zu ertragen, fo geneigt find fie 
andrer Seits zur Unmäßigfiet und zu wüften Genuß. Sie leben in 
der ſchmutzigſten Unreinlichkeit. Der Wafjermangel der Steppe er- 
ſchwert die Reinlichkeit, aber er war doch Tein Grund, fich niemals 


1) Herob. 4, 64. — 2) Herod. 4, 66. — 3) Herod. 4, 64. — 4) Hero. 
4, 65. — 5) Herod. 4, 73. 
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zu wachen, wie Herodot von den Skythen erzählt. Wenn auch nur 
die Vornehmen mehrere Weiber gehabt zu haben jcheinen, fo war 
boch das Weib dem Diann gegenüber vollfommen rechtlos, ein Stüd 
feines Eigenthums, nicht anders wie jedes Haupt feiner Heerde, fo 
daß die Söhne ein Erbrecht auf ihre Mutter beſaßen. Gegen ihre 
Feinde waren die Skythen vachfüchtig, graufam und biutbürftig, gegen 
die Fürſten felbftlos, Inechtifch, won kriechender Unterwürfigfett. 

Hippofrates bezeichnet die Stoloten als einem befondern Schlag 
von Menfchen. Ihre Hautfarbe ſei gelblich, ihr Körper did und fo 
fleifchig, daß die Gelenke derdeckt würben, das Geficht feift und bart- 
[08, das Haupthaar glatt, bie Muskeln wenigftens bei den Vorneh- 
men ohne rechte Spannkraft, die Geftalt Frummbeinig, breit und von 
weibiſchem Anfehen. Diefe Züge geben das Bild eines mongoli- 
fhen Volles und was die Griechen von den Sitten der Styihen bes 
richten, erinnert überall an mongoliihe Art. Wie die Mongolen 
leben die Stoloten in Horden; wie jede Horde der Mongolen ihren 
Stammfürften, ihren Taidſchi hat, fo auch bei den Stoloten; wie bie 
Khane der Mongolen ihre beftimmten Begräbnißpläte haben, an denen 
fie beftattet werben, fie mögen wo immer geftorben fein, fo auch bie 
Fürften der Skythen. Die Einrichtung der Gräber, die Art der Bei⸗ 
fegung, die graufamen Todtenopfer, die ausgeftopften Wächter der 
Gräber ftimmen hier wie dort auf das Genauefte überein, nur daß 
ben tobten Khanen bei weitem größere Menfchenmaffen gefchlachtet 
wurden. Den Mongolen wie den Skoloten ift das Pferb der liebfte 
und wichtigfte Befig und die Milh ber Stuten das erwünfchtefte 
Getränk. Bei jenen wie bei biefen ift die Wahrfagerei im ausge 
dehnteften Gebrauche, ſogar die Weibenruthen und die Streifen aus 
Lindenbaft, deren ſich die Wahrfager ver Skoloten nach Herobot be- 
dienten, gebrauchten und gebrauchen noch heute die Schamanen der 
Ralmüden und Mongolen’). 

Was von dem Glauben der Stoloten berichtet wird, ftimmt mit 
ven religiöfen Vorftellungen der Mongolen. Es war ein Kultus ber 
großen Kräfte der Natur, welche mächtig in die Erſcheinung treten, 
mit einem rohen Aberglauben verbunden. Nach Herodots Bericht 
verehrten die Skythen die Heſtia, welche fie Tabiti nannten. Das 
mongolifche Wort tab beweift, daß dieſe Göttin, welcher die Feuer- 


1) Neumann a. a. O. 231 figbe. 264 flgde. 
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ftätte des Zeltes gehelligt war, der Schubgeift des Wohlbefindens, 
des Gedeihens des Hauſes gewejen fein muß. Wie jede Iurte ihren 
Schutgeift hat, jo war der Schutgeift der Jurte des Königs ber 
mächtigfte, und der Schwur bei dem Schutzgeiſte des Königlichen Zeltes 
mußte demnach der ftärffte und heiligfte fein. Den höchſten Gott, 
ben Himmelögott, nannten die Stoloten Papaios d. h. Vater (babat 
heißt bei den Mongolen Bater); feine Gattin die Erdgöttin hieß Apia. 
Da Abija bei ven Weongolen keinen, befruchten bebeutet, fo war bie 
Göttin Abija bei den Skoloten offenbar der Gelft des keimenden 
Graſes, der Nahrung fpendenden Erbe: Außer biefen verehrten die 
Skythen den Gott des Lichtes Oetoſyros (Ot⸗ utſchir) d. h. die Ur- 
fache der Jahre alfo den Sonnengott, die Argimpafa (Ergim bäfa 
d. b. die vorzüglichfte Geftalt) die Göttin der Liebeshegier, und bie 
Stämme am Meere den Mleeresgott Tagimafa. Die oberften Götter, 
bie eigentlichen Herren der Skoloten waren der Himmelsgott Papaios 
und bie Schußgöttin der Jurte, die Tahiti‘). 

Götterbilder und Altäre hatten die Skoloten nach Herodots Zeugniß 
nicht. Nur der Kriegsgott, welchem fie mehr Opfer brachten als den 
übrigen Göttern, befaß an dem Verſammlungsort jedes Bezirk eine 
heilige Stätte. Es war, wie Herodot fagt, ein großer Haufe von 
Reifigbündeln, drei Stapien lang und breit und oben flach (jedes Jahr 
würden immer bundertundfunfzig Wagen voll Reiſig neu hinzuge⸗ 
fahren), auf welchem ein eifernes Schwert, Das Zeichen des Gottes, 
aufgerichtet emporragte. Diefen Schwertern wurden jährlich Opfer 
gebracht, auch andere Thiere aber befonders Pferde. Den Gefange- 
nen, welche bie Skfutben dem Kriegsgott opferten — e8 war je ber 
hundertfte Mann — goffen fie Wein über den Kopf und jchlachteten 
fie am Fuße jener Haufen von Neifigbündeln, jo daß das Blut in 
einen Schlauch) rann; dann wurde das Blut über das aufgerichtete 
Schwert ausgegoffen. Danach wurde bem Leichnam des Geopferten 
ber rechte Arm abgehauen und in bie Luft geworfen, diefer blieb dann 
liegen wo er nieberfiel?). Diefe Sitte ſcheint aus dem Weſen des 
mongolifchen Kriegsgottes erflärt werden zu mäfjen, ver als ein mäch- 
tiger Quftgeift zugleich Beſchützer der Heerden und des Viehes ft; 
dem Luftgeiſt wurde der befte Theil des Opfers, der fchwertführende 

1) Neumann a.a.D.189. 192. 254. Idanthyrſod, der Stythenfönig, jagt bei 
Herodot 4, 127: „Für meinen Herru erkenne ich allein Zeus (alfo ven Himmelsgott), 
meinen Borfahren und bie Heftia, der Skythen Königin.” — 2) Herob. 4,59 flgde. 


736 Mongofifche Abkunft der Sloloten. 


Arm des Mannes, welchen er den Stoloten gefchenft, in bie Luft 
geworfen. 

Was Herobot fonft Über die Gebräuche der Skoloten berichtet: 
das Erwürgen ber Thiere, die Sorge das Blut des Opferthieres nicht 
auf die Erde rinnen zu laffen, das Verbrennen des Opferthieres in 
feinem Sell und durch die eigenen Knochen ftimmt auf das Genaueite 
mit dem Opferritual der Mongolen.) Bon dem Abfchluß ter Ber- 
träge erzählt Herobot, daß fich beide Theile mit dem Dolch die Haut 
rigten und das Blut in einen mit Wein gefüllten Krug rinnen ließen, 
dann tauchten fie die Säbel, Pfeile und Spieße in biefen Krug, fpras 
chen lange Verwünſchungen gegen ben Meineidigen und tranken zuletzt 
aus dem Krug, ſowohl bie, welche den Vertrag fchloffen, als auch die 
angefehenften ihres Gefolges?). 

Den Schlüffen, welche aus den Berichten der Griechen über 
bie phyfiſche Art der Skoloten, über ihre Sitten, ihre Religion und 
bie Namen ihrer Götter gezogen werben müfjen, tritt hinzu, was wir 
fonft von der Sprache verfelben erfahren. Ihre Sprache war von 
der ihrer öftlichen farmatifchen Nachbarn verſchieden. Die aufbehal- 
tenen Eigennamen ber Stytben ftimmen mit mongolifchen Eigennamen, 
bie die Gefchichte des Mittelalters nennt, überein; bie von ben 
Griechen überlieferten Namen ver Stämme ver Sfoloten zeigen, 
von den griechiſchen Endungen entkleidet, regelmäßige mongoflfche 
Pluralformen, und der Name ver Stoloten felbft lebt noch Heute in 
dem Namen eines Heinen Stammes ver Yuräten, der Scholot fort”). 

Ueber die Gefchichte der Skythen giebt Herodot einen jehr auffallenden 
Bericht. „Wo jett die Skythen wohnen, am Ufer des Pontos, fagt er, 
ſoll ehedem das Land der Kimmerier geweſen fein, und es giebt noch 
jest in Skythien den Timmerifchen Bosporos (die Meerenge zwifchen 
dem Pontos nnd der Maeotis) und kimmeriſche Mauern und Häfen, 
und eine Gegend welche Kimmerien genannt wird‘). Als nun die 
Stythen, die vordem im Often wohnten, von ven Maſſageten (am 
Jaxartes S. 718) Im Kriege gebrängt wurden, zogen fie tn das 
Land der Kimmerier; Ariftens aber erzählt, nicht Die Maffageten Hät- 
ten die Skythen gebrängt, fonbern die Arimaspen hätten zuerft bie 


1) Herodot 4, 6. Neumann a. a. D. ©. 258 flgbe. — 2) Gerob. 4, 70. 
— 3) Neumann a. a. OÖ, 174 flgb. — 4) Herod. 4, 11. 12. 18, 
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Iſſedonen aus Ihrem Lande vertrieben und die Iſſedonen bie Sky⸗ 
then. Da bielten die Kimmerter Rath am Fluffe Thras (Dnteftr), 
und ein Theil ter Kimmerier war mit den NKönigen ber Mei⸗ 
nung, zu kämpfen gegen vie Skythen, ein anberer aber, das 
Land zu verlaffen. Es entitanb- Streit zwifchen beiden Bartelen, und 
die, welche abziehen wollten, erfchlugen die Könige und alle, welche mit 
benfelben gleicher Meinung waren und beftatteten die Erfohlagenen am 
Tyras, wo das Grabmal noch zu fehen iſt. Die übrigen flohen bar- 
auf vor den Skythen längs des Meeres nach Afien und ließen fich 
auf ver Halbinfel niever, wo jegt die Stabt der Hellenen Sinope 
Ntegt. Die Skythen aber nahmen ihr Land in Befig und verfolgten ge 
führt von ihrem König Madyas die fliehenden Kimmerier; verfehlten 
fie aber, indem fie den oberen Weg nahmen, ber viel weiter ift und 
ben Kaukaſos zur Rechten behält, bis fie endlich (d. h. jenfeit des 
fafpifchen Meeres) mitten ins Land umwendeten und alfo in das Ge- 
biet der Meder gelangten')." 

So feft das Ereigniß des Einbruchs nördlicher Reiterftämme in Mes 
dien und Vorberafien fteht, jo genau die Zeit deſſelben bejtimmt werben 
kann — er erfolgte 633 v. Chr. — fo große Bedenken erregt deſſen Moti⸗ 
pirung in der Erzählung Herodots. Abgejehen davon, daß die Skythen in 
biefem Bericht nicht als Eingeborne der Steppen am Pontos, wie Herodot 
felbft an einer andern Stelle aus dem Munde der Skythen berichtet, fon- 
bern als Einwanderer erfcheinen; abgefehen von dem zweiten. Wider⸗ 
fpruche, in welchen fich Herodot verwidelt, indem er einmal vie tn 
ferner Vorzeit nom Thermodon auswandernden Amazonen bereit3 am 
Ufer der Maeotis Stythen finden, das andere Mal biefe erft gegen 
pas Jahr 633 v. Chr. in das ſüdliche Rußland einbringen läßt — 
die Skythen werben von den Maffageten oder den Iffeponen aus dem 
Diten nach Weften getrieben auf die Kimmerier; dieſe halten am 
Dniefte Rath, begraben hier ihre Erjchlagenen und fliehen aus dem 
Rande; aber nicht wie e8 Die Tage gebietet nach Weften, fondern dem 
andringenden Feinde, welchem fie ausweichen wollen, gerade entgegen 
nad Dften. Die Stythen, nicht zufrieden Die Wohnfige welche fie” 
brauchen, ohne Schwertitreich erlangt zu haben, verfolgen die Kimmerter, 
welche: fich ihnen nicht wiberfegt haben; fie jegen die Verfolgung fort, 
obwohl fie die Spur der Kimmerier verloren haben, verfehlen deren 


1) Herod. 1, 104. 4, 1—4. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums 1. 3. Aufl. 47 
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Weg und bringen nun gerabe burch das Geblet der Maffageten, vor 
welchen fie zuerft haben entfliehen müfjen, in Medien ein. Endlich 
als die Skythen nach achtunpzwanzig Jahren aus dem Lande ber 
Meder heimkommen, finden fie ihre Weiber, die fie zurückgelaſſen haben, 
mit den Sklaven an der Maeotis und den taurifchen Bergen bäns- 
lich eingerichtet. 

Dies find völlig unglaubliche Dinge. Um deren Widerſprüche 
zu löſen bleibt nur übrig anzunehmen, baß Derobot in ber gewöhn⸗ 
lichen Weile feines Pragmatismus bedeutfame Begebenheiten unter 
einander zu verfnüpfen die Einfälle nörtlicher Stämme in Sleinaften 
und Medien in eine Verbindung gebracht habe, in welcher biefelben 
nicht ftanden. Wer waren bie Kimmerter, welche vor ben Stutben 
geflohen fein follen? Es war eine alte Vorftellung bei den Griechen, 
welche ung fchon im Homer entgegentritt, daß am Enbe ber Erbe und 
des Okeanos, da wo ber Eingang ber Unterwelt fich öffnet, das Ge⸗ 
biet der Kimmerier, „elender Menfchen, die in Nebel und Finfterniß 
und Nacht gehüllt find und niemal® vom Helios befchlenen werben“ 
liege). Homer fett die Kimmerier und den Eingang zur Unterwelt 
nach Weften, weil die Sonne Im Weſten finkt und ihm der Weften 
die Nachtfeite der Erbe if. Nachdem Kyme um das Jahr 800 von 
ben Griechen gegründet worben, wurden bie Kimmerier an bie Weft- 
füfte Unteritaliens, in die Gegend von Kyme felbft gefegt”); ter Ein- 
gang zur Unterwelt follte fih nun bier durch eine Höhle ffuen?). 
In bemfelben Sinne nennt Ariftophanes die Kimmerier als Wächter 
des Eingangs der Unterwelt nach dem machhaltenden Hunde bes 
Tartaros Kerberter‘). Als die Mileſier etwa .um bie Mitte bes achten 
Jahrhunderts die Nordgeſtade des Pontos auffanden, glaubte man 
dann bier im hoben Norden das wirkliche Ende ber Erde und bie 
wahren Sitze der Kimmerier entdeckt zu haben, und bie Einfahrt in 
bie Maeotis erhielt den Namen des Bosporos ber Kimmerier, im 
Gegenfag zum Bosporos ver Thraker. Noch fpäter, als man bie 
Stythenländer kannte, wurden die Kimmerier an die Rhipaeen in bie 
"Nähe der Hyperboreer gefeßt”); endlich wurden fie mit den germa⸗ 
nifchen Kimbern und ven keltiſchen Kymren identificirt. 

Hiernach würde man berechtigt fein, pie Kimmerier als ein mythi⸗ 


1) Odyſſee 11, 14—19. — 2) Scym. Ch. 239. 240 ed, Mueller. Strabon 
p. 244. — 3) Virgil. Aen. 3, 441. Plin. 3, 9. — 4) Aristoph. ranae 187. — 
5) Orph. Argon. 1104—1140. 
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ſches Volk und einen mythiſchen Namen, ver ber nebligen minterlichen 
Natur ihres Landes entiprechen follte”), aus der Geſchichte zu ftrels. 
chen, womit bann bie Verbindung, in welche Berobot fie zu ben 
Skythen bringt, von felbft fiele, wenn ber Dichter Kallinos von 
Epheſos, der um das Jahr 7500. Ehr. Tebte, nicht von „dem heran⸗ 
nabenben Heere ‘der Kimmerier, welche gewaltige Thaten verrich- 
teten” fpräche, wenn nicht Herodot felbft angäbe, daß bie vertriebenen 
Kimmerter „ſich auf der Halbinfel nievergelaffen hätten, wo jeßt bie 
helleniſche Stadt Sinope liege”, wenn er nicht weiter erzählte, daß 
die Kimmerier, während König Ardys über die Lyder herrſchte 
(681—632), in Lydien eingefallen wären und die Hauptſtadt Sarbes 
bis auf die Burg eingenommen hätten, daß fie bis nach Sonien ger 
fonmen wären, und daß erft der König Alyattes von Lydien 
(620—563) bie Kimmerier gänzlich ans Sleinaflen vertrieben hätte”), 
werm Ariftoteles nicht berichtete, daß Die Kimmerier hundert Jahre in 
Antandros an ver troifhen Küfte gefeflen, wenn Skymnos von Chios 
nicht erzählte, daß der Mileſier Ambron oder Habrondas, der Sinope 
gegründet, von ven Kimmeriern getöbtet, daß Koes und Kretines bie 
Stabt Yon neuem gegründet „nach ven Kimmeriern, als deren Heer Aften 
durchzog).“ | 

Demmach waren bie Kimmerter Fein Gefchöpf des Mythos; dem, 
nach verbantte der Kimmeriſche Bosporos wirflih einem Wolfe, wels 
ches fich felbft oder welches bie Griechen mit biefem Namen nannten, 
diefe Bezeichung, wie ber Flecken Simmerifon auf der Krim, 
der Ort: Kimmerton auf der Halbinſel Kertſch. Strabon, ver 
beite Gewähremam über die Gefchichte der öftlichen Gebiete Klein 
aftens , denen er feldft angehörte, fagt: „die Wanderungen bes 
Skythen Madys (es ift der Madyas Herobots) und bes Treren 
Kobos find den meiften unbekannt. Die Kimmerier, welche man aud) 
Treren nennt oder einen Stamm derſelben, wohnten am düſteren 
Bosporos. Ste kamen aus fehr entfernten Gegenden und follen von 
den Skythen verbrängt worden fein. Sie haben mehrmals die 
vechte (d. h. die dftliche) Seite des Pontos überfallen und bie 
Kappabofen, Paphlagonen und Phrhger befriegt‘); fie überfchritten 


1) Man nite Kimmerier von zesuigsos ableiten; nad Heſychios bebeutet 
»dunepog Ay öuiyin. — 2) Herobot 1, 6. 15. 16. 4, 12, — 8) Scymn. 
Ch. 940. segq. ed. Mueller. — 4) Strabsu p. 61. 552. 494 p. 647 fagt er: 
„die Treren, ein kimmeriſches Bolt.” 
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den Halys und drangen bi zu ben ioniſchen Städten vor"). Den 
ersten Einfall verjelben fegen die Chronographen in bie Zeit bes 
Midas, welcher ſich durch Trinken von Stierblut tödtete, ober zu 
Homers Zeit: oder furz vor dieſe“); Lygdamis aber drang mit einem 
eigenen Haufen bi8 Lydien und Ionien und eroberte Sarbes, blieb 
aber in Kilikien). Kalliftbenes (ein Zeitgenoffe Alexanders von Make⸗ 
donien) fagt, daß Sardes zuerjt von ven Kimmeriern, nachher von 
den Treren, endlich von Kyros eingenommen worben ſei. ‘Die erfte 
Eroberung bezeugt auch Kallinos. Zuletzt aber follen die Treren 
unter Kobos von ben Skythen unter Madys ausgetrieben worden ſein)“. 

Aus diefem Bericht erhellt, daß die Kimmerler ober ein Theil 
verfelben auch Treren hießen (ein Name, der außerdem als ber eines 
thrafifchen Stammes zwifchen dem Stomios und Hebros am biftont- 
fchen See genannt wird’); daß fie mindeftens zwei Einfälle in ben 
Weften Kleinafiens unternahmen; daß ber zweite biefer Einfälle, wel- 
hen Strabon als ben bezeichnet, welcher unter Lygdamis' Führung 
unternommen wurbe, berfelbe ift, welchen Herodot als ben ber Kim⸗ 
merier bezeichnet. Dieſer Einfall dehnt fich bei beiden Schriftftellern 
über Sardes und einige griechtfche Küftenftäbte aus‘), und Plutarch 
bezeugt die Ipentität des Einfall® ber Treren unter Lygdamis mit 
dem der Kimmerier bei Herodot auf ältere Quellen Hin ganz aus⸗ 
drücklich). Juſtin nennt die Kimmerter einen Theil der Skythen, 
welche innerer Streitigfeiten wegen, geführt von Slinos und Sfolo- 
pitoß, ausgewandert wären und fi an ber Küfte Rappadoftens nie 
vergelaffen hätten*). 

Wenn Herobot angiebt, daß fich die Kimmerier da niebergelaffen 
hätten, „wo jegt die helleniſche Stadt Sinope liege”, fo müſſen die 
Kinmerier vor der Gründung Sinope’8 dort, gewohnt haben. Wir 
wifjen, daß die Stabt Sinope in ben erjten Decennien bes achten 
Jahrhunderts von Milet gegründet worben iſt, daß aber im Sahre 
630 v. Chr. eine zweite Gründung nöthig war”). Da nun ber Ein- 


1) Strabon p. 552. — 2) Strabon p. 20. 149. 573. — 3) Strabon p. 61. — 
4) Strabon p. 627. 647. p. 61. Daß in dieſer Stelle des Strabon, wo zum 
zweitenmale Madys genannt wirb, mit bem Veifage „ber Kimmerier“, ftatt befien 
Zxudng gelefen werden muß, wie Madys kurz vorher bezeichnet war, verſteht fich 
von ſelbſt. — 5) Thutyd. 2, 96. Strabon p. 59. Theopomp. (Fragm. 313. ed. 
Mueller) nennt fie Trares. — 6) Herod. 1, 6. — 7) Phut. Marius 11. — 
8) Juſtin 2, 4. — 9) Euseb. ann. 1386. 1387. Hieronym. üsd. ann.; bl. 
Scym. Ch, 940—952. 
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bruch der Skhthen in Medien nach Herodots eigener Angabe 633 
v. Ehr. erfolgte, der der SKimmerier in Kleinaften aber bem ber 
Stythen nach Herodots Darftellung nur um Kurze Zeit vorangeht, fo 
hatten bie Kimmerier Feine Zeit, fich ‘auf der nach ver Stadt Sinope 
benannten Halbinſel nteverzulaffen, da fie von 633 ab Sardes und 
andere griechiſche Städte weit im Weiten, am aegaeifchen Meere bes 
kämpften und einnahmen und dann in Kilifien wenigftens zwölf Sabre 
verweilten'). Demnach find bie Kimmerier nicht gleichzeitig mit ben 
Skythen nach Sleinafien gefommen, ſondern hatten fich bereits vor 
bem Einfall der Skythen in Mebien auf jener Halbinfel niebergefaffen. 
Hterfür ſpricht jener frühere Einfall, bei welchem fie Sarbes zum erften 
Mal einnahmen; Hierfür fpricht Die Notiz des Ariftoteles, welche bie 
Kimmerter über hundert Jahre in Kleinafien verweilen Täßt?), Hierfür 
ſpricht endlich die Tradition von Sinope felbft, nach welcher ber erfte 
Gründer Sinope’8 ber Milefier Ambron von ben Kimmeriern wegge- 
rafft wird, und dann die Stadt durch Flüchtlinge von Milet (mahr- 
fcheinfich von dem damaligen Tyrannen von Milet Thraſybulos ver- 
triebene Ariftofraten) „nach den Kimmeriern“ wieber erbaut worben 
fei (630), „als die Kimmerier Aften durchzogen“).“ 

Um die Zeit der Erfcheinung ber Kimmerier⸗-Treren beftimmen 
zu können, wird man nicht auf jene von Strabon angezogene Meinung 
der Chronographen zurückgehen können, welche den erften Einfall in 
Homerd over Midas’ Zeit verlegten. Wenn aber die Kimmerier⸗ 
Treren mehr als hundert Jahre in Afien verweilten und von König 
Alyattes, der bis 563 v. Chr. regierte, gänzlich vertrieben ober ver- 
tilgt wurden, fo müffen fie 663 fehon in Kleinaſien gewefen fein. 
Wenn ferner Herobot nur von ber Zerftörung von Sardes pricht, 
welche 633 ftattfandb, während er von ber erften Zerftörung durch bie 
Kimmerier ſchweigt, fo muß dieſe erfte Einnahme vor ven Zeitpunkt 
fallen, von welchem abwärts er bie Inbifche Gefchichte genau kennt 
und burchgeht, nämlich vor Die Thronbeftelgung des Gyges im Jahr 
19 v. Ch. Der Dichter Kallinos von Ephejos Tonnte nur biefer 
erften Einnahme von Sarbes gebenfen. Wenn enblich die Kimmerter- 


1) Die Treren bradden unter Arbys ein 633 ober 6325 es iſt Alyattes ber fie ver- 
trieben hat; zwifchen dieſem und Arbys regiert Sabyattes zwölf Jahre; |. Kap. 7. — 
2) Bei Steph. Byz. v. "Avzardoos heißt es: Ariftoteles fagt, dieſe Stadt heiße auch 
Kimmeris, da die Kimmerier hundert Jahre im derfelben gewohnt. — 3) Scymn, 
Ch, v. 940— 953, 
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Treren das alte Sinope zerftörten, fo Tann dies nicht vor dem Jahre 
756 v. Chr. gejcheben fein, da in dieſem Jahre von dem alten Stnope 
bie Stadt Trapezus gegründet wurbe'). Mit biefen Refultaten ftimmt 
vollkommen bie Angabe, daß bie Kimmerter im Jahre 734 ober 782 
in Kleinaſien eingefallen felen?). 

Aus diefer Unterfuchung folgt, daß die Kimmerier einft das 
Nordufer des ſchwarzen Meeres von der Strafe von Kaffa bis zu 
ben Donaumündungen inne hatten. Da die Zreren, ein thrafifches 
Bolt, ſtets mit den Kimmeriern verbunden genannt werben, ba es 
feſtſteht, daß thrafifche Stämme die Weftküfte des Pontos vom thra⸗ 
liſchen Bosporos norbwints 618 zu ber Mündung ber Donau inne 
batten, ba die Agathyrſen in Stebenbürgen ebenfalls als Thraker bes 
zeichnet werben, fo wirb fehwerlich ein Zweifel darüber bleiben, daß 
bie Kimmerler thrafifchen Stammes oder wenigftens dieſem nahe ver- 
wandt waren. Die Annahme, daß Gomer, ber Altefte Sohn, welchen 
bie Genefis dem Japhet giebt, den fie wor den Meder und Ionier, vor 
ben Tibarener ımb ben Moscher (am Süpoftufer des Pontos) ftelit, fein 
anderes Volt als bie Kimmerier bezeichne, vürfte kaum beftritten wer- 
ben können“). Diefe thrafifchen Stämme am Nonbufer des Pontos 
wurben durch ten Einbruch ber Sfoloten vertrieben. Wenn bie 
Kimmerter nach) Herodots Erzählung am Tyras (Dnieſtr) Rath halten, 
ob fie ven Skythen ftehen oder aus dem Lane ziehen wollen, wenn 
bier die Könige der Kimmerier erfchlagen worben fein follen, und 
Herodot fich für biefe Erzählung auf Grabmale, welche am Dnieftr noch 
zu fehen feien, beruft, fo folgt aus biefer Notiz nur das mit voller 
Sicherheit, daß alte Erbhügel amı Dnieftr. dem Herodot von ben Stolo- 


1) Euseb, chron. ann. 1260, Syncell. p, 401. ed. Dind. Bgl. Xenoph. 
anab. 4, 8. Steph. Byzant. ToazeLous. — 2) Orosius 1, 21.: Anno ante urbem 
conditam tricesimo (Vrofins folgte wohl ber varroniſchen Aera) — tunc etiam 
Amazonum gentis et Cimmeriorum in Asiam repentinas incursus plarimam din 
lateque vastationem et stragem edidit. rote (history of Greece 3 p. 334) wen⸗- 
bet biergegen ein, daß wenn man biefe Angabe für die Kimmerier gelten lafle, man 
zu bemfelben Schlufle für die Amazonen berechtigt fei, die demnach auch ür eine 
Realität zu gelten hätten. Ich kann dem nicht beiftimmen. Die Amazonen waren, 
nachdem man fie am Thermobon nicht gefunden, nach Norben verſetzt and mit ben 
Sarmaten zufammengeworfen worden; fie wurden mit den Kimmeriern zulammen- 
gebracht, weil das Gebiet von Sinope ber Siß ber Kimmerier wurde und gerabe 
biey die Amazonen gefeffen Haben follten. Auch ich würbe auf bies Zeugniß des 
Oroſtus kein Gewicht legen, wenn es nicht, wie im Terte gezeigt, anderweitig unter⸗ 
fügt wilrbe, am meiften duch bie Fragmente bes Kallinos, der nicht hinter das 
Jahr 633, hinter bie zweite Einnahme von Sardes zurlidgeihoben werben faun, — 
3) Neumann a. a. 2. ©, 115. 
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ten als ihren Fürften und ihren Volle nicht angehörig bezeichnet 
worden find, daß biefe Denfinale demnach der älteren Benöfferung, ven 
RKimmeriern, ihren Urfprung verbankten. Die Kimmerter wichen von 
der Küfte des Pontos; die Taurer, welche bie Berge ber Krim ge⸗ 
gen die Skoloten behaupteten, find offenbar ein Weberreft berfelben, 
ber fich frei zu erhalten wußte. Aber die weichenden Stämme müffen 
zahlreich nach Kleinaſien ausgewandert fein, wenn e8 ihnen gelingen 
fonnte, zwei Mal ganz Kleinafien zu durchziehen und Sardes zwei 
Mol zu nehmen. 

Da die Kimmerier gegen das Jahr 780 aus ihrer alten Hei⸗ 
math nach Kleinafien zogen, fo folgt daraus, daß die Skoloten erft 
um diefe Zeit in den Beſitz bes Küftenlanvdes gelangten; aber in bie 
Steppen über biefem Tonnten fie fchon früher eingebrungen fein, fie 
tonnten bier bereits längere Zeit ihre Heerben geweidet haben, bis bie 
fruchtbaren Striche an den Mündungen der Ströme, am Pontos fie 
reizten, fich auch biefer zu bemächtigen. 

Nach Heropots Bericht kamen die Skoloten von Dften, von ben 
Maffageten oder von ben Iſſedonen gebrängt; nach bed Ariſteas 
Angabe waren die Iſſedonen ihrer Seit von ben Arimaspen befriegt 
und verdrängt worden. Waren bie Skoloten Mongolen fo müflen 
fie fi) von ber großen Völkermaſſe dieſer Race, deren Sige auf 
dem centralen Hochlande des inneren Afiens zu fuchen find, abgezweigt 
haben. Stämme bie von den Quellen bed Onon und Kerulun weft- 
wärts zogen führte die Senkung zwifchen dem Altat und dem Thian⸗ 
Scan zu ben Seen Gobbofoto, Dfainang und Balkaſch. Vom 
Balkaſch konnte der Lauf des Tſchui wandernde Hirten mit ihren 
Heerden zum oberen Lauf bes JIarartes leiten. Diodor berichtet, 
daß einft in alter Zeit am Jaxartes ſtythiſche Völker geherrjcht, und 
Plinius fegt nörblich vom oberen Jaxartes zwei Stämme, beren Nas 
men wir unter ven Skoloten am Pontos wiederfinden. Aber bie 
Stoloten mußten bereits ihre Heerden weiter weftwärts weiden, wenn 
biefelben von ben Maffageten, die das Gebiet des Iarartes beberrfch- 
ten, wenn fie von ben Sffebonen, die norbwärts von ben Maffageten 
faßen, von Oſten her weiter nach Weften gebrängt werben fTonnten. 
Die Handelsftraße, welche vom Norbgeftabe des Poutos in vie 
arktifchen Gebiete führte, Tief in norböftlicher Nichtung durch das 
Gebiet der Budinen, Thuffageten und Ihrken. Diefe Straße zogen 
die griechtfchen Kaufleute von flolotifchen Dolmetfchern geführt bis zu 
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ven Sfiebonen. Bevor man das Gebiet ver Berge, d. h. ben Fuß 
bes Ural erreichte, traf man auf ein Boll, welches den Stoloten 
in Sprache und Sitte gleich war, welches als ein Theil ber Stoloten 
bezeichnet wird'). Diefer Theil der Stoloten war offenbar in ben 
früheren Sigen zurückgeblieben, während die Maſſe, von ben Ifſedo⸗ 
nen weſtwärts gebrängt, über vie Wolga in bie Steppen Südrußlands 
309 Damit ftänden denn and bie Site feft, welche die Skoloten 
inne gehabt, bevor fie den Pontos erreichten: fie weideten ihre Heer⸗ 
den an den Ufern des Jaik, bis die Iffevonen ihr Gebiet bis zu biefem 
Fluß und weſtlich über denfelben hinaus ausdehnten. Am obern Jaik, 
am füdlichen Yuße bes Uralgebirges blieb ein Neft der Stoloten zu- 
rück; die übrigen zogen nach Weften, und brangen dann aus ben bier 
erreichten Steppen bes Don, bes Dniepr, des Bug ftromab gegen 
das Geftabe des Bontos vor, von dem die NKimmerier vor 
ihnen weichen mußten. Das neue Gebiet der Stoloten reichte 
norbwärts bis zu der Walpregion, In welcher weſtwärts von ben 
Budinen zunächft die Schwarzmäntel, dann bie Mienfchenfrefier und 
Neuren wohnten, Völler welche, wie es fcheint, dem Stamm ber 
Sinnen zugerechnet werben müſſen. 

Nah der Auswanderung der Stoloten vom Jaik Hätten wir 
dann bie Sitze der Iſſedonen im Gebiete dieſes Fluſſes, in ver Steppe 
ber Kirgiſen, oftwärts bis zum Gebiet des Jarartes Hin zu fuchen. 
Don den Sitten dieſes Volkes berichtet Herodot nur, daß die Weiber 
bei ihnen fo viele Macht hätten als die Männer, daß die Leichen der 
Öeftorbenen von den Verwandten mit anderem Fleifche zufammen 
gehadt und gekocht verfpeift würden. Die Schävel ber Todten aber 
würben als Heiligthümer aufbewahrt und die Söhne ber Abgeſchie⸗ 
benen brächten diefen alljährlich am Sterbetage Opfer. Im Uebri⸗ 
gen wären bie Iſſedonen gerechte Leute”). Nach dem Bericht des Ariftens 
waren die Iffedonen felbft won den nördlicher fitenden Artmaspen 
lange befriegt und endlich aus ihren Sigen gedrängt worben, — biefe 
älteren nörblihen Sige würden demnach etwa an ben weftlichen 
AZuflüflen des Zobel zu fuchen fein. In den Drängern ber 
Iſſedonen, in ben goldſuchenden Artmaspen dürfte man Bergbau treis 
bende Stänme am Ural vermuthen’), wenn die Sage von ben 
goldhütenden Greifen nicht dem Oſten Afiens, dem baftrifchen 


1) Herod. 4, 22. Neumann a. a. O. 129. 130, 199. — 2) SHerob, 
4, 36. — 3) Neumann 9, a. D, S. 127. 130. 
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Hochlande, ven Gebieten im Norden bes Himalaja angehörte (S. 724). 
Die Maffageten, die den Stromlauf des Iarartes inne Hatten, und 
nad) ben Zeugniß Herodots und Strabons ben Sonnengott verehrten 
iwie bie wilden und kriegeriſchen Stämme der Sarmaten zwifchen ber 
untern Wolga, dem untern Don und dem Kaufafos, welche das Feuer 
anbeteten, werben bem Stamme der Arier zugezählt werben mülffen'). 

Der Berlauf biefer Völterbeivegung wäre hiernach etwa in fol- 
genber Weiſe zu denken. Die Horben der Stoloten werben von ben 
Iſſedonen aus dem Gebiete des Jaik verdrängt; fie überfchreiten den 
mittleren Lauf ber Wolga und des Don und breiten ſich von biefem 
Fluſſe in den ruffifchen Steppen weftwärts Bis zum Bug, bie an bie 
Rarpathen aus. Diefe Einwanterung erfolgte vor dem Jahre 800 
v. Chr. Die Kimmerler, an das Meer gebrängt, werben burch ben 
Drud der eingewanberten Horben, welche dem Laufe der Steppenfläffe 
zum Meere Hin folgen, bis auf fchwache Ueberrefte aus dem Lande 
gedrängt. Die Richtung, welche die Auswanberung der Kimmerier 
nimmt, beweift, daß der Andrang ber Stoloten vom Norven erfolgte. 
Wären die Skoloten über den untern Lauf des Don gegangen, wären 
fie am Meeresufer nach Weften bin vorgebrungen, fo hätten bie 
Kimmerier über den Onieftr, und von bier entweder ſüdwärts nach ber 
Donau oder über die Karpatben nach Siebenbürgen weichen müſſen. 
Ste wenbeten fich vielmehr nach Kleinafien. Es tft fchwer zu glau⸗ 
ben, daß ein mit Weib und Kind auswanderndes Volk es vermocht 
hätte, durch die Steppen ber Trtegerifchen Sarmaten, durch bie Berge 
und Päſſe des Kaufafus ſich den Weg nach Kleinafien zu öffnen. 
Weit wahrjcheinlicher ift, daß die Kimmerter auf die Halbinſel Krim, 
ihre legte Zuflucht zufammengebrängt, von bier aus zu Schiffe ven 
nächftgelegenen Punkt ver Küfte Kleinafiens, die Landſpitze won Sinope, 
tie Mündung des Halys erreichten. Das gefchah gegen das Jahr 
780 v. Chr. noch vor ber Zeit da König Phul den Thron von Ninive 
beſtieg. Raubend und verheerend werfen fich die Schaaren ber 
Kimmerier von Ilinos und Slolopitos geführt nach Phrygien, fie be- 
fiegen den König der Phrugier, ven Midas, ver fich durch Trinken 
von Stierbint töbtet”), fie bringen nach Lydien, bis an die Weftfüfte 

1) Reumann a. a. O. S. 134. 330. — 2) Herobot berichtet (1, 14) daß ein 
König von Phrygien. Midas, nicht lange wor Gyges alfo etwa zwifchen 760— 720 
Weihgeſchenle nach Delphi ſendete. Um diefe Zeit trifft der Einfall der Kimmerier, 


während ber Name Midas die Chronographen verführte, an ben erften Mibas zu 
Denfen und ben Einfall der Kinmerier demnach jo hoch hinaufzurücken. 
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Kleinafiens vor. Die Hanptitabt ber Lyder wird von ihnen genom⸗ 
men, Kallinos von Epheſos forbert feine Landslente zu mannhaftem 
Kampfe gegen die Kimmerter auf und ruft den Zeus an, „zu gebenfen 
wie viele Schenkel von Stieren ihm die Ephefter, die Smyrnaeer ver- 
brannt hätten')". Norbwärts gelangen bie Kimmerier bis in bie Land» 
ſchaft Troas; ein Haufe bemächtigt fi der Stadt Antanpros und 
bleibt bier fiten. Nach Tängerem Umberziehen wendet ſich die Maſſe 
der Kimmerier nah Often zurüd; bie Kolonie der Milefier Sinope 
erliegt ihnen troß ihrer wohlgeficherten Lage auf der Landzunge (nach 
756); fte bemächtigen fich des Gebiets der Syrer und bleiben bier 
um Sinope fiten. Von bier aus beunruhigen fie, wie Strabon berich- 
tet, Kappadokien, Phrygien und Paphlagonien durch Naubzüge Die 
Könige von Aſſur Phul, Tiglat Bilefar, Salmanaffar, Sanherib hatten 
Urſach den Halys gegen die Kimmerier zu hüten und es iſt möglich, 
baß jene Befeftigungen von Pteria (S. 469) zur Sicherung des Lan- 
bes gegen Einbrüche ver Kimmerier errichtet wurden. 

Sn der Weife feines Pragmatismus bat Herobot fich nicht ber 
gnügt, den Einbruch der Kimmerier in Kleinafien als eine Folge ver 
Einwanberung der Stoloten in die Länder am Norbgeftabe des Pontos 
barzuftellen. Der Umftand, daß die Kimmerier aus ihren Sitten bet 
Sinope hundert und funfztg Sabre nach ihrer erften Einwanderung 
durch einen Angriff nörblicher Weiterfchaaren wieder anfgefcheucht 
wurben, baß bie Kimmerier- Treren von biefen überzogen fich wieder 
auf den Weiten Kleinafiens warfen, genügt ihm beide Bewegungen in 
eine urfachliche Verbinpung zu bringen. Aber auch von biefen Zus 
thaten entkleidet bleibt Herodots Bericht von dem Einfall der Stolo- 
ten in Medien und PVorberafien, ber im Jahre 633 ftattfand, auf 
fallend genug. Die Stoloten wenden fich etwa zweihundert Jahre 
nach ihrer Einwanberung in bie Steppen über dem Pontos wieder 
rüdwärts nach Often, fie brechen in die Steppen ber Sarmaten ein, 
umgeben das kaſpiſche Meer durch pfablofe Wüften und bringen durch 
das Gebiet der Maffageten über ben Jaxartes, über den Orus in 
Medien ein’), Es möchte ſchwer zu errathen fein, was vie Skolo⸗ 
— — ee 

1) Strabon p. 627. 633; 647. — 2). Daß Herodots Angabe (1, 104), „ben 
oberen Weg nehmend und zur. Rechten ben Kanlaſos hbabend“, vom kaſpiſchen 
Meere zu verſtehen if, dafür dürfte eine; Beſtätigung in bew Worten bes Abydenos 


qus Beroios liegen, welcher fagt:: maxima. barharorum‘. mpltitudo 6 mari 
(sc. Caspio) exii,; indeß Fänntg ons, Meer 34 Abydenos auch basıprrfiche Meer fein. 
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ten zu einem ſo abenteuerlichen Zuge bewogen haben könnte; es iſt kaum 
zu glauben, daß ihre Kraft ausreichte, um durch ſtärkere und zahlreichere 
Völker, vor denen fie einft Hatten weichen müſſen, hindurch in 
das Hochland von Medien zu bringen; noch weniger, um ihnen 
als fie gefchlagen heimfehrten die Rücklehr an den Pontos zu öffnen. 
Diefe Berenten legen die Annahme nahe, daß nörbliche Reiterftämme 
bie vom Oxus ber in Medien einbrachen mit bem allgemeinen Namen 
Skythen bezeichnet worben feien, daß die am Oxus haufenden Salen 
nicht die Skoloten vom ſchwarzen Meere, jenen Einfall in Medien, 
bie Ueberziehung Vorderaſiens unternommen haben könnten. Kteſias 
berichtet, vaß König Kyaxares von Medien mit ven Salen lange und 
ſchwere Kämpfe zu beftehen gehabt babe, die unter einer kriegeriſchen 
Königin Zarina in Medien eingebrochen feien'). Aber Heropot erzählt 
tn beftimmtefter Weife von Veränderungen, welche ſich während ber 
Abweſenheit ver Stoloten in Afien am Pontos zugetragen, von ber Rück⸗ 
fehr der in Aften eingebrochenen Horben der Stoloten an die Maeotis. 
Danach bleibt in Betracht ver in Herodots Erzählung accentuirten 
Angabe, daß der Einbruch der Skythen vom kaspiſchen Meere ber 
erfolgte, nur die Annahme übrig, daß es die Stämme ber Sar- 
maten waren, welche im Sahre 633 v. Chr. gegen den Kaukaſos 
vorbrangen, daß fich diefer Bewegung benachbarte Horben der Sfo- 
Ioten vom Tanais (Don) bis zum Tyras (Dnieftr) Hin anfchloffen. 
Diefe Annahme wird dadurch unterftüßt, daß ber Führer ver ein- 
brechenden Horden bei einigen Tanaus heißt”); es waren mithin 
Stämme vom Tanais, bonifche Stämme d. h. Skoloten und Sar⸗ 
maten, aus beren Ylußnamen der Name des Führers gebildet wurbe. 
Nur am weitlichen Ufer bes Taspifchen Meeres, nur durch den Paß 
bon Derbend war es möglich, daß zahlreiche Reiterſchaaren ven Weg 


1) Diod. 2, 34. Der Aftibarıs des Ktefias entipricht dem Kyarares. Bon 
ber Zarina erzählt Nilolaos von Damaskos nad) Kteflas, daß der Saken König Mar- 
mares gewejen fei, fein Weib Zarinaea. In der Schlacht habe fie ein Meder, 
Stryaungaess, der Schwiegerſohn des Aftibaras, vom Pferde geworfen, aber, von 
ihrer Schönheit getroffen, fie auf ihre Bitte verſchont. Danach wurbe Stryangaeos 
von Marmares gefangen, und als er ihn auf Zarinaea's Bitte nicht losgeben, 
fondern töbten wollte, ermorbete fie ihren Mann, übernahm die Herrſchaft, gab 
ben Stryangaeos frei und ſchloß endlich Friede und Bündniß mit ben Mebern. 
Stryangaeos aber töbtete fi, als fie feine Bitten um Gegenliebe nicht erhörte; 
fragm, 12 ed. Mueller; vgl. Ctes. fragm. Pers. 12 bei Bähr. — 2) Yuflin ı, 1. 
Daß Herobot ben Mabyas d. h. ben Führer ber Stoloten als Führer des ganzen 
Zuges nennt, wird man gegen biefe Aunahme nicht geltend machen Fünnen, 
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nach Süden nehmen und fich eröffnen konnten. Er führte in das 
Herz des mediſchen Landes. 

Am Lager nor Nintve erhielt König Kyaxares die Nachricht ven 
dem Einfall der Skythen (633). Er bob die Belagerung auf und 
z0g tem nenen Feind entgegegen. „Die Skythen aber, fo fagt Hero⸗ 
Dot, welche ein gewaltiges Heer waren, überwanden, von ihrem Könige 
Madyas des Protothyas Sohn geführt, die Meter in ber Schlacht. 
Die Meter verloren die Herrfchaft über Afien und die Skythen nab- 
men ganz Afien ein').” Bon Medien aus warfen ſich de Slythen 
zunächſt durch Armenien nach Weiten unb trieben die Kimmerier⸗ 
Treren aus ihren Sigen auf der Halbinfel um Sinope. Sie über» 
ſchritten indeß den Halys nicht weit, ſondern bogen von bier ſüdlich 
ab?). Während nun die Kimmerier von Lygbamis geführt den Weften 
Kleinaſiens zum zweiten Male überzogen, während fie vor Epheſos 
lagerten und Sarbes wiederum in Afche Iegten, warfen fich Die Skythen 
auf Syrien. 


3. Das Gefebbuch des Neiches Juda. 


Das Reich Israel war den Waffen der Affyrer erlegen. In 
überelltem Aufftande ohne die erforberliche Vorbereitung in trüge- 
riſcher Hoffnung auf Aegypten war es nach tapfrer Gegenwehr ge⸗ 
fallen. Den SIeraeliten war nah dem Halle Samaria’s nicht 
etiwa nur ein härteres Ioch auferlegt worden. Das Boll war in 
feinem Beftande zerfprengt, e8 war ron feinem Hoden fortgeriffen 
worden. Nur in wenigen und fchwachen Weberreften lebte bie Er- 


— m... 


1) Wem Megaſthenes bei Strabon ben Führer der Styihen Idanthyrſos 
nennt, fo ift das wol eine Berwechfelung mit dem Könige ber Skythen, mit wel- 
chem Dareios zu thun hatte; wenn Andere den Stytbenführer Idanyſos nennen, 
fo Tiegt biefelbe Verwechfelung zu Grunde. — 2) Herob. 4, 15. 103. 104. Daß 
ber Einbruch ber Stythen in ba® Jahr 633 fällt, folgt barans, daß es das erfte 
bes Kyarares und 632 das letzte des Arbys von Lydien if, unter welchem bie 
Kimmerier zum zweitenmal Sarbes einnabmen. Daß ber Marjch ber Skyihen zu- 
nächſt weftlich ging, folgt aus eben biefen Zeiten unb in Kleinaſten bieffeit bes 
Halys ift nur vom Kimmeriereinfall, nicht vom Einfall ber Stotben bie Rebe, 
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innerung an bie bejjeren Tage, an bie Zeiten Davids und Salomo’s, 
des zweiten Jerobeam fort. Daß das Reich Juda demfelben 
Schickſale entgehen follte, war wenig wahrfcheinlih., Wir fühen 
wie nahe auch ihm acht Jahre nach dem alle Samaria's das Ver⸗ 
berben fam. 

Die Bücher ber Hebraeer erflären bie wunderbare Wettung 
Serufalem’8 vor den Waffen Sanberibs durch die Frömmigkeit des 
Königs Hiskias (724-695), der den fremden Dienften, der Abgötteret 
feines Vaters Ahas abgefagt, der gethan babe, was Recht war vor 
den Augen Jehova's. Die Höhen habe er abgefchafft, die Säulen zer⸗ 
brochen, die Aftarten ausgerottet, und bie eherne Schlange Nehuſtan, 
welche Moſes gemacht und ver bie Söhne Israels geräuchert, habe er 
zerträmmert (S. 328). Darum fei Jehova mit ihm gewefen und habe ihn 
errettet aus der Hand der Affyrer und aus ſchwerer Krankhelt und 
ihm Reichthum und Weberfluß gegeben, daß er bis an fein Ende in 
Ruhe und Frieden Über Juda gebieten Tonnte. 

Wie geeignet die nicht zu hoffende Erhaltung des Reiches, vie 
plöglihe Wendung der Gefchide vom Runde des Unterganges zur 
Wiederkehr der Freiheit und Selbftänpigfeit war, die Dankbarkeit und 
Treue gegen ben Gott, welcher fie geſchützt und gejchirmt, in ven 
Herzen der Juden zu befeftigen, wie tief König Hislias von dieſen 
Empfindungen nach dem Abzuge der Affyrer durchdrungen geweſen 
fein wird; fein Sohn Manaffe (695—640), wendete fich dennoch 
— er hatte den Thron bereit3 im zwölften Jahre bejtiegen — vom 
Zehovadienfte feines Vaters zu den Göttern zurüd, die fein Groß⸗ 
vater Ahas fo eifrig verehrt hatte. In dem Tempel Ierufalems 
wurde das Bild der Aitarte aufgerichtet, ftatt der Jehovaprieſter er» 
hielten Buhler und Zelte webende Weiber Wohnung in den Tempel» 
gebäuben; ver Jehovatempel wurde in einen Zempel ber Aſtarte⸗ 
Aſchera (ob. S. 357) verwandelt. In den BVorhöfen veffelben und 
auf dem Dache des Königshaufes wurden den Göttern Babylons 
Altäre gebaut und Briefter angeftellt, welche „der Sonne, dem Mond, 
dem Thierkreis und dem ganzen Heere des Himmels räucherten“; 
der Sonne geweihte Roffe und Wagen wurten im Tempel unterge- 
bradıt. Der Baalsdienſt wurde wieder aufgerichtet. ‘Dem Moloch 
wurde eine Feuerſtaͤtte im Thale Ben Hinnom geweiht, und wie einft 
Ahas von ben Damaskenern bevrängt feinen Sohn als Opfer ver: 
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brannt hatte (ob. S. 684), opferte auch König Manaſſe ſeinen Sohn 
dem Molodh‘). 

Der Abfall zu den Göttern ber Shrer erhob das Haupt höher 
als jemals zuvor. In ben erften beiden Jahrhunderten nach ber 
Anftevelung der Hebraeer hatten die Verehrung Jehova's und bie 
Dienfte der Syrer neben einander beftanden. Unter Saul, David 
und Salomo war ber Jehovadienſt tiefer gewurzelt und befjer bes 
feftigt; die erften Propheten in Israel waren ber Einführung bes 
Baalsdienſtes mit dem grimmigften Eifer, mit Fanatismus entgegen- 
getreten. Dem. ernenerten Eindringen biefer Dienfte in das Volt 
hatten dann bie großen Propheten hie vertiefte und gereinigte Aufs 
faflung des nationalen Gottes erfolgreich gegenübergeftellt; jet begeg- 
neten fich diefe feindlichen Richtungen noch einmal Im beftigften Kampfe. 
Se energifcher bie Propheten die Religion der Syrer verdammten, 
je ftärker fie gegen alle Gebräuche und Opfer, gegen alle Sinnlic 
feit Ueppigkeit und Schwelgerei ankämpften, um fo feampfhafter faßten 
fih dieſe angegriffenen und faft übermwältigten Elemente des jüdiſchen 
Lebens zufammen, um fo hartnädiger Hammerte ſich bie Gegenpartei 
an den Kultus der Nachbaren, um fo begieriger fammelte fie alle 
Iprifchen Götter in und um Ierufalem. Die höchfte und Die nies 
brigfte religisſe Anſchauung, die Anbetung tes einen heiligen Gottes 
im Himmel und der Kultus ver Wolluft trafen noch eimmal auf 
einander. 

Priefter und Propheten ftellten fich dem müften Treiben König 
Manaſſe's entgegen. Warnend verkündigten die Propheten: „bie 
Schnur und das Senkhlei der Zerftörung werbe über Jeruſalem ge⸗ 
zogen werben wie über Samarten.” Es war vergebens. König 
Manaffe wußte ihren Wiverftand durch biutigen Terrorismus nieder. 
zufchlagen. „Wie ein verheerender Löwe fraß das Schwert eure 
Bropheten,” fagt Ieremins”), und es wirb berichtet, daß Manaſſe fo 
piel unfchuldiges Blut vergoffen habe, daß Serufalem von einem Enbe 
bis zum andern davon erfüllt gewefen fei”). Es fcheint, daß Manaſſe 
es verfuchte, die ſyriſchen Dienfte zu anschließender Geltung zu 
bringen. 

Die Strafe für fo große Frevel konnte nicht ausbleiben. König 


1) Könige II, 21, 3—6. 23, 4—14. Chromil II, 33, 3—7. Jeremias 7, 
31 figde. 19, 5. — 2) Jeremias 2, 30, — 3) Könige I, 21, 13- 16. 


t 
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Affarhaddon von Ninive fiebelte zur Wieberbefeftigung feiner Herrſchaft 
über Syrien neue Koloniften aus dem Dften in Israel an, und feine 
Kriegsoherften führten den König Manaſſe von Juda gefeilelt nach 
Babylon ab (um 670). Bon Affarhapbon oder befjen Nachfolger 
Samuges gegen das Gelübde der Unterthänigkeit freigelaſſen, regierte 
Manaſſe indeß in ver früheren Weife fort’). Anch ver Regierungs⸗ 
antritt feines Sohnes Amon (640—638) bewirkte feine Veränderung. 
„Er that was böfe war und wandelte im Wege feines Vaters und 
biente ben Gößen, venen fein Vater gedient." Rach kurzer Herrfchaft 
wurde Amon von Verſchworenen ans feiner eigenen Umgebung im 
Palafte getöbte. Das Voll erhob deſſen Sohn Joſias der erft acht 
Sabre zählte auf den Thron. Er war eben in das SJünglingsalter 
getreten, als unerwartete Feinde aus weiteſter Ferne plößlich über. 
Juda bereinbrachen. 

Shyrien nad Süden Hin durchziehend, überſchwemmten bie 
Reiterhorden der Skotben im Jahre 626 Juda. Die Bewohner 
flächteten in die feſten Stäbte, in bie Klüfte und auf vie Gipfel ver 
Berge, bie Iekte Stunde des Reiche ſchien gekommen. Da erhob ber 
Sohn eines Priefters zu Anathoth, Jeremias (um 650 geboren) feine 
prophetifhe Stimme. Noch jung an Jahren gehorchte er dem Ge⸗ 
bote Jehova's?). Wie einft dem Jeſaias als die Afiyrer bei Lachis 
lagerten, jo war jet dem Jeremias offenbar geworben, daß auch 
biefe fchwere Bebrängniß, daß auch biefe Ueberfluthung des gefammten 
Landes wicht der Untergang Juda's fein were. Jehova habe bie 
Rettung feines Volles befchloffen. „Sieb, ein Volk kommt vom 
Lande bes Norbens, jagt Jeremias, und eine große Nation fteht auf 
vom Aeußerſten ber Erde. Ein ftarfes Volk ift e8, ein Volk von 
Alters ber, deſſen Sprache du nicht Tennft und wicht verfteheft, was 
es vebet. Wie Wollen ziehen fie herauf, wie Wirbelwind find ihre 
Wagen, fehneller wie Adler ihre Roffe. Bogen und Wurffpieß führen 
fie, graufam find fie und erbarmen fih nicht. Ihre Stimme braufet 


1) Könige IL, 22, 26. 21, 20. 21. Ob. ©. 715. Später kann die Abfüh- 
rung Manaffe's nicht gefeßt werben, wenn Affarhabdon, wie oben (S. 711) an» 
genommen, von 693—667 regierte. Die Trabition ber Hebraeer fett die Abführung 
in das Jahr 673. Wenn vie Chronit (TI, 33, 12—16) von einer Sinnesänderung 
Manaſſe's berichtet, fo beruht dies offenbar anf dem apokryphen Gebet Manaſſe's. 
Auch die Notiz der Wegführung Manafle's Könnte ans dieſem Grunde bezweifelt 
werben, wenn fie nicht durch bie fehr beftimmte Nachricht des Buches Esra 4, 2 
unterflägt würde. — 2) Ierem. 1, 6. 7. 
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wie das Meer und auf offen reiten fie, gerüftet zum Streit wie 
ein Mann. Ihr Köcher tft ein offenes Grab, fie find alle Helden. 
Der Löwe ftieg aus feinem Dickicht und ber Zerftdrer der Völler ift 
aufgebrochen"). Unglüd raget herein von Norden und großes Ver⸗ 
verben. Jehova rief den Stämmen ver Königreiche gegen Norden, 
ein brennender Wind fommt von den Hügeln der Wüſte, Belagerer 
kommen aus fernem Lande. Wider Israel brüllen Löwen, machen 
fein Land zur Wüfte, feine Stätte werden verbrannt, leer von Be- 
wohnern. Verkündet es in Juda und rufet es aus zu Serufalem, 
ftoßt zu Thekoa in die Pofaune und richtet zu Bethcarem ein Panier 
auf. Plötzlich kommt der Verwüſter über uns, plöglich werben bie 
Zelte, unverfehens tie Teppiche verwüftet. Vor dem Getöje des Reis 
ters und des Bogenfchügen fliehet jeglicher Ort, fie kriechen in's 
Didicht und fteigen auf die Felſen. Laßt uns in bie feiten Stäbte 
ziehen! Gehe nicht auf das Feld und auf dem Wege wandle nicht: 
Schwert des Feindes und Schreden ringsum! Unfere Hände er- 
Schlafen, Angft und Web ergreift und. O mein Voll, gürte Dich 
mit Sacktuch und mwälze dich in ver Aſche. DBelagerer Tommen aus 
fernem Lande und laffen wider die Städte Juda's ihre Stimme er- 
Schaffen. Wie Feldwächter finn fie rings um Jeruſalem. Nach Ies 
rufalem kamen Hirten und ihre Heerven, fchlagen um fie Zelte ringe- 
um, weiben jeglicher ab feinen Bereich. Nachlefe werben fie balten 
wie mit Neben mit dem Reſt von Israel, fpricht Jehova ver Heer⸗ 
fohnaren, eine Wüfte foll das Land werten, aber den Garaus will 
ich ihm nicht machen”).” 


| — 





1) Yerem. 4, 13, 5, 15. 6, 22. 23. — 2) Serem. 4, 17. 20. 27. 6, 
1. 2. 9. 26. 2, 34. 15, 4, 11. 12, 6, 3. Nach der Notiz bei Jeremias 1, 1, 
vgl. 25, 1—3 kamen die Skythen im Jahre 626 nad Juda; 627 ober 626 if 
das breizehnte Jahr bes Joſlas. Eufebios fegt den Skytheneinbruch in Paläſtina 
632; den Einbruch in Medien aber fhon 634, ein Jahr zu früh gegen Herobots 
Chronologie; ebenfo der Syntellos p. 214. Daß Ieremins in der Zeit vom drei⸗ 
zehnten Jahre des Joſias bis zur Schlacht von Karchemis feinen Einbruch weber 
der Aflyrer noch etwa der Meder oder der Chaldaeer prophezeien Tonnte ift Har 
genug. Ein Denkmal bes ſtythiſchen Zuges für Juda liegt in der griechiichen Bezeich⸗ 
nung der Stadt Bethſean „Skythopolis“. So ſchon bie Sept. Richt. 1, 27. 
Joſephos (antiq. 12, 8, 5.) und Plinius (hist. n. 5, 16) verfichern, daß dort Skythen ſich 
angeftebelt Lätten, was durch Die Blicher der Makkabaeer (2, 12, 29) beftätige if. 
Wenn angenommen worben if, Daß die Griechen den Namen Skythen auf die Saten 
übertragen haben lünnten, Die von Aſſarhaddon bier angeflebelt worben waren, jo 
u: die Herrſchaft Aſſarhaddons nicht mehr Die Meder geichweige denn die Steppe 
er Safen. _ 
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Wenn Serufalem, wenn bie fefteren Stäbte widerſtanden, fo 
wurde doch das Rand verheert und ausgeraubt. Von Juda wälzte 
fi) der Zug der Skythen ſüdwärts gegen Aegypten. Nach He⸗ 
robots Erzählung ging König Pſammetich den Skythen an ber 
Grenze Aeghptens entgegen unb kaufte ihren Einfall durch Gefchenfe 
ab; nach anderen verhinderten die Sümpfe an der Grenze Aeghptens 
ihren Einbruch’). Keinen Falls war das burchfchnittene Terrain Ae- 
gyptens ein Tummelplatz, auf welchem fich die Skythen Erfolge ver- 
fprechen Tonnten. Auf dem Rüdzuge von Aegypten zogen die Sky⸗ 
then durch das Rand der PBhilifter, bei Askalon vorüber. Sie griffen 
biefe fefte Stadt nit an, mur die Nachzügler plünverten ben wol 
- außerhalb der Ringmauern belegenen alten und reichen Tempel ber 
Derteto”). Von hier ſcheint fih der Zug durch die ſyriſche Witte 
gegen die reichen Landſchaften Babyloniens gewendet zu haben; Nabo- 
polaffar, welchen Sarakos, der damals eben ben Thron Affyriens 
beftiegen hatte, al8 Statthalter nach Babylon abſendete, hielt wenig- 
ftens die Hauptſtadt (625). 

So vermwäfteten die Skythen eine Reihe von Jahren hindurch 
Vorderaſien von Medien bis zu den Grenzen Aegyptens, vom Halys 
bi8 zum Euphrat hin. Weder ten König Kyaxares von Medien noch 
den König Joſias von Juda hatten fie vom Thron geftoßen. Es lag 
ihnen nicht daran eine Herrfchaft aufzurichten. Sie plünderten was 
fie erreichen konnten db. h. alles was nicht Durch fefte Mauern ger 
fhüßt war und legten den Fürften Tribute auf. 

Die Reihe ver Schläge, welche das Heine Reich Juda in ben 
legten achtzig Jahren, feit den Zeiten des Königs Hiskias getroffen, 
die Belagerung ber Affyrer, die Wegführung König Manaſſe's, vie 
Ueberziehung und Verheerung bes Landes durch die Schnaren ber 
Skythen, die dem Reiche doch nicht den „Garaus“ gemacht Hatten, 
tonnte nicht verfehlen einen tiefen Einprud in den Derzen ber Juden 
zurüd zu laffen. Wiederum hatte Jehova fen Volf und feine Stunt mit 
ftarfer Hand und ausgeredtem Arm am Rande bes Abgrunds geret- 
tet. Die lange Regierung Manaſſe's Hatte die härtefte Verfolgung 
gleichmäßig über die Propheten und die Priefter Jehova's gebracht, 
die fie jemals erfahren. Der Kampf zwilchen dem Jehovadienſte und 


1) „Scythas ab Aegypto palades prohibuere‘‘; Juſtin 2, 3. — 2) Herobot 
1, 106. Oben ©. 360. 451. 


Dunder, Geſchichte des Alterthume I. 3. Aufl. 48 
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den Rulten der Syrer mußte endlich entfchieben, er mußte ſiegreich 
beendet werden. Den fhrifchen Dienften mußten ftärfere Riegel ent- 
gegengeftellt und damit auch die Wiederkehr ähnlicher Bebrängniife für 
Prieſter und Propheten verhütet werten. Hatte bie Priefterfchaft in 
Juda, weil bie Mehrzahl derfelben feit ven Zeiten Salomo's an einer 
Opferjtätte vereinigt war, eine angefehenere und feftere Haltung bes 
hauptet als die zeritreuten Priefter in Israel, fo war doch weder 
biefe Organifation noch der religidfe Einfluß ausreichenp gewejen, bie 
Könige bei dem Bekenntniß Jehova's feftzuhalten, und fie an Refor- 
mationen und Verfolgungen im Intereffe der fyrifchen Kulte zu hin⸗ 
bern. Was dem Einfluß der Priefter nicht gelungen, Hatte auch das 
mächtige glaubensnolle Wort ber Propheten nicht zu verhüten ver- 
mocht. Aber die Tendenzen ver Priefter und ver Propheten waren 
bereit8 in einem PBrozefje ver Ausgleichung begriffen. Die Anfchauungen 
ber Propheten waren auf die Haltung und die Obſervanz ber Prie- 
ter nicht ohne Einfluß geblieben. Der Prophetismus hatte mit feiner 
mächtigen Myſtik, mit feiner Innerlichkeit, mit feiner Vertiefung bee 
Gottesbegriffs die alten engen Anfchauungen von dem Stammpgott 
Israels neben andern Göttern, bie ftarre Negel bes Äußeren Dien- 
jtes, die Traditionen des Prieſterthums zu durchdringen begonnen, wäh⸗ 
rend ber Prophetismus aus dem Beſitzthum ber Priefterfchaft fefte 
und Hare Formen entlehnen konnte, währenb er fich Durch daſſelbe ange- 
trieben finden mußte, das Verhältniß des gotterfüllten Glaubens zum 
Kultus feftzuftellen. Die Verfolgungen Manafje's Hatten dieſe bei= 
den Nichtungen, in welchen das veligiöfe Leben Juda's fich entwidelt 
hatte, näher als je zuvor zufammengeführt. In dieſer Vereinigung 
war man ftärker- als früher. Die Eindrücke ver lehten großen Er- 
eigniffe waren tief und frifch, ber König jung, und wie es fcheint, 
lenkſam. Bermochte man den Jehovadienſt zur gefetlich feftgefteliten 
Staatsreligion zu erheben, vermochte man einem Geſetzbuch, welches 
den Jehovadienſt zur Gruntlage Hatte, die Anerkennung des Königs 
und bes Volles zu fchaffen, band man bie fönigliche Autorität auf 
biefe Weife an den Jehovadienſt, gelangte man dadurch in die Lage, 
die Strafe bed Geſetzes wie ven religisfen Einfluß gleihmäßig für 
den natlonalen Glauben verwenden zu Tönen, fo ließ fich hoffen, daß 
ber Jehovalultus ftreng durchgeführt, daß die ſyriſchen Kulte für immer 
ausgeſchloſſen, daß die Stellung ver Priefterfchaft gefichert und Tünf- 
tige Gefahren von berfelben abgewendet werben Könnten. 
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Für ein folches Gefegbuch war vie Priefterfchaft nicht ohne Vor- 
arbeiten. Seitdem durch Salomo's Tempelbau eine größere Anzahl 
von Brieftern zu SIerufalem vereinigt worden war, hatte man in 
priefterlichen Krelfen begonnen, die Traditionen des Volles aufzuzeich- 
nen, wobei priefterliches Intereffe und priefterliche Geſichtspunkte nicht 
ohne Einfluß Kleiben Tonnten. Jenem natürlichen Impulfe folgend, 
beffen ſchon oben gedacht ift, Hatte man bie Stellung ber Priejter- 
Schaft, welche fie zum Theil ſeit Salomo’8 Zeit eingenommen, welche 
fie zum andern Theil als noch zu erreichendes Ziel anftrebte, bereits 
in bie Ueberlteferung von dem Auszuge aus Aegypten hineingefchoben 
und als ein Verhältniß vargeftellt, welches bis in vie Zeiten bes 
Mofes Hinaufreichte (ob. S. 637). Man hatte das Ritual der Opfer 
und bie Gebräuche des heiligen Dienftes, wie fie fich fucceffiv entwickelt 
hatten, als von Moſes auf Jehova's Geheiß feftgeftellte Satungen an 
paſſenden Stelfen der Ueberlieferung eingefügt; man hatte Inftitutlonen, 
welche im Intereffe bes Prieſterſtandes eingeführt oder umgewandelt 
werben follten, als urfprünglich beftehende, von benen bie Gottlofig- 
feit fpäterer Zeiten abgewichen fei, bingeftelt — mit einem Worte, 
man hatte in ber Erzählung von dem Auszuge aus Aegypten das 
Ideal gezeichnet, welches die Priefterfehaft anftrebte.e Der Prozeß 
dieſer Umgeftaltung der Tradition hatte ſich bei deren Nieberfchret- 
bung um fo leichter vollzogen, als ſich ſowol in den vorhandenen 
Dpfergebräuchen wie in der Praxis des Gerichts und in ver urfprüng- 
lichen Weberlieferung Satzungen und Elemente fanden, welche wirklich 
bis in die Zeit des Moſes Hinanfreichten (ob. S. 327 flgbe.); als 
fich das Bild eines heiligen, Jehova's Willen gemäßen Lebens ben in 
weiter Ferne liegenden Anfängen der hebraetfchen Gefchichte, ver ord⸗ 
nenben Thätigfeit eines Mannes, deſſen Weisheit und Ehrmitrpigfeit 
gepriefen, deſſen beftimmenver Einfluß unbeftreitbar war, unwillkürlich 
unterfchieben mußte. Die Söhne Israels hatten ja ihrem Gott Je⸗ 
hova fchon gedient, bevor fie nach Aegypten zogen und Mofes hatte 
nach dem Auszuge aus Aegypten biefen Dienſt wieder aufgerichtet. 
Natürlich waren e8 vorzugsweiſe die Rechte und Pflichten des Prie- 
ſterthums, welche in jenen Aufzeichnungen und deren allmäliger Ueber- 
arbeitung feftgeftellt und als göttliche durch Moſes eingeführte Inſti⸗ 
tutionen ſanktionirt wurden; doch hatten auch alte rechtliche Obfer- 
vanzen Aufnahme gefunden. Seit der Mitte des achten Jahrhunderts, 
in welcher diefe Aufzeichnungen ungefähr die Geftalt erhalten haben 
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mochten, in ber fie jett vor uns liegen (erfennbare Einfchtebungen 
abgerechnet), war indeß durch die Thätigfeit der Propheten eine große 
Fülle von neuen Anfchauungen und tieferen Auffaflungen verbreitet, 
mit welchen bas herkömmliche Recht wie die in den priefterlichen Auf⸗ 
zeichnungen firirten Sagungen ausgeglichen werben mußten. Es kam 
ferner darauf an, von übertriebenen und fehr idealen Anforderungen 
einiges nachzulaffen, um mäßigere Beitimmungen deſto energijcher 
geltend machen zu können. Man mußte endlich, wenn bie Älteren Auf⸗ 
zeichnungen fehr ausführliche Anweifungen für die Priefter enthielten, 
nun ein Gefeßbuch für die Laien zu entwerfen verfuchen, man mußte 
die in die Gefchichtserzählung zerftreut eingewebten Vorſchriften zu- 
fanmenftellen, um fie dem Laien in einer überfichtlichen und ver- 
ftänplichen Form vorlegen zu Tünnen. Es kam auf eine Kodifikation 
ber Regeln an, welche fich in ven Kreifen ber Priefterfchaft. für ein 
Jehova wohlgefälliges Leben des Volles allmälig gebildet hatten, auf 
ein Kompendium, welches die bauptjächlichften Forderungen, vie bie 
Religion an den Taten ftellte, ſcharf hervorhob. Nur von einem ſol⸗ 
chen Gefeg burfte man hoffen, daß ed Eingang finden, daß es als 
fefte Norm von dem Herrfcher wie von dem Wolle, ale Grundgeſetz 
bes Landes anerkannt werben Tönnte, daß deſſen Durchführung mög- 
lich fein werde. 

Die Thürhüter des Tempels ſammelten von den Opfernden 
Geld zur Ausbeſſerung des Tempels. Der König ließ dieſe Banuten 
ausführen und zahlte die Unternehmer und Arbeiter aus. ALS Jo⸗ 
ſias im Jahr 621 feinen Schreiber Saphan zum Hohenprieſter 
Hilkia abfendete, das gefammelte Geld abzuholen, fagte ber Hohe⸗ 
priefter, er babe das Geſetzbuch im Haufe Jehova's gefunden, und 
gab dem Schreiber eine Rolle. Diejer brachte die Schrift dem Kö⸗ 
nige und las ihm viefelbe vor. Joſtas wurde von deren Inhalt, von 
den darin ausgefprochenen Drohungen gegen die, welche das Geſetz 
Jehova's Überträten, tief ergriffen. Er wies den Hohenpriefter, den 
Saphan und einige andere an: „Jehova über die Worte dieſes ge- 
fundenen Buches zu fragen”. Sie gingen zu einer Prophetin Hulda, 
dem Weibe Sallums, des Kleiderhüters. Die Prophetin erklärte bie 
Worte des Buches für Jehova's Worte. Da verfammelte ber König 
„die Aelteſten Juda's und das ganze Volt Im Haufe Jehova's und 
las vor ihren Ohren alle Worte des Buches, das im Haufe Jeho⸗ 
va's gefunden worden war," unb der König gelobte, „Jehova nachzu⸗ 
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wandeln und feine Satungen und Gebote zu halten, mit ganzem 
Herzen und mit ganzer Seele die Worte des Bunbes, welche in dem 
Buche gefchrieben feien, zu erfüllen, und alles Volk trat in ven Bund.“ 
Das Gefetbuch beftimmte, daß die öffentliche Vorleſung in jedem 
fiebenten Jahre, wenn ſich das Volk zu Serufalem einfinde das Felt 
ber Laubhütten zu fetern, wiederholt werben folle'). 

Das neue Geſetzbuch (Deuteronomion) bewegte fich in berfelben 
Form, wie die Älteren Aufzeichnungen der Priefter. Hier wie bort 
verkündet Mofes das Gefeß; ja er tritt bier noch beftimmter als 
Legislator anf, als in den Älteren Vorſchriften. Wenn bisher von 
ber Gefetgebung des Moſes am Sinai berichtet worden war, fo follte 
Meofes nun noch einmal im Lande Moab an ven Grenzen Kanaans 
fur; vor feinem Tode das Geſetz Jehova's verfündet und auf Grund» 
lage dieſes von ihm felbft aufgefchriebenen Gefeßbuches ven Bund 
Jehova's mit Israel erneuert haben. Im der That war es die Ab⸗ 
ſicht der Briefterfchaft, mit biefem Geſetzbuch den nationalen Kultus 
und das nationale Hecht, welche Mofes einft im Gegenfak zum 
aeguptifchen Wefen in ver einfachften Weife geordnet Hatte, geſetzlich 
feftzuftellen; man kehrte mit diefem Gefeßbuch gewiffermaßen zu ben 
Grundlagen jener alten Zuftände zurüd, aber freilich in ganz anderer 
Weiſe und mit einer ganz anderen Auffaffung. 

Analog den Verkündigungen ver Propheten eröffnet Moſes das 
neue Gefeg mit einer längeren Rede, in welcher nach ber Art ver 
Propheten die Israeliten bireft angerebet und bie Wohlthaten zufam- 
mengefaßt werben, welche Jehova feinem Volke in Aegypten und feit 
dem Auszuge aus biefem Lande erwiefen hat; eine Schilderung, welche 
viel rhetoriſcher gehalten ift als irgend eine andere Stelle der Bücher, 
welche unter dem Namen des Moſes zufammengefaßt worben find. 
Ebenso bildet für den Inhalt des neuen Gefetes der In den Kreiſen 
des Prophetismus entwickelte Gottesbegriff die Grundlage (oben ©. 
670 figbe.). Jehova, der die Erde und die Menfchen erfchaffen hat”), 
„deß der Himmel und aller Himmel Himmel ift", „ber Gott der Göt⸗ 
ter und ber Herr ber Herren““), ver bie Natur und die Menfchen 


1) Könige IE, 22, 3—20. 3, 1—3, Deuteron. 31, 9—13. Man wirb auf 
Die etwas betaillirtere Relation der Chronik Über die Auffindung gegemliber ber ber 
Bücher der Könige um fo weniger Gewicht legen können, als bie Detaile nur ein 
Ausführung deſſen find, was Hilfia dem Saphan fagt. — 2) Deuteron. 4, 32, — 
— 3) Deuteron. 10, 14. 17. 
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nach feinem Wort und Willen lenkt, „ber Recht ſchaffet Wittwen 
und Waifen und Leine Perfon anflehet"'), der allein wahre Wefen- 
beit iſt, während alles Übrige vergänglicher Schein, bleibt zwar auch 
dem Geſetzbuche „ein freffendes euer, dad auf den Bergen empor- 
flammt?)", ein eifriger Gott, ver „feine Pfeile im Blute feiner Wider⸗ 
facher berauſcht“; aber er ift auch, wie bie Propheten gelehrt haben, 
ein barınherziger Gott, ver Fein Wohlgefallen bat an der Strafe ber 
Vebelthäter, ſondern an ihrer Beſſerung; ber zwar „bie Vergehen ber 
Väter noch an den Söhnen im dritten und vierten Gefchlecht ahndet, 
aber auch Gnade übt an Taufenden, welche ihn lieben“).“ Im Bilde 
barf diefer Gott nicht verehrt werben; „benn ihr habt, wie das 
Geſetzbuch fich Hiftorifch argumentirend ausdrückt, keinerlei Geftalt ge⸗ 
fehen, da Jehova zu euch auf Horeb aus dem Feuer rebete‘).” 
Wenn die Propheten ihren Blick über das Verhältniß dieſes 
einen Herrn des Himmeld und ber Erbe zu Israel hinaus erhoben 
hatten zur Anfchauung einer göttlichen Weltregierung, wenn Jeſaias 
von dem Plane gefprochen hatte, nach welchem Jehova feit der Vor⸗ 
zeit Tagen die Geſchicke der Völker und Länder geordnet habe, fo 
befchränft fich das Geſetz feiner Natur nach auf die Beziehungen Je⸗ 
hova’8 zu Israel. Dies Verhältnig wird aber durchaus im Sinne 
ber Propheten aufgefaßt. Wir haben bereits gefehen, wie bie Bro» 
pheten durch die Anfchauung der eigenthümlichen Schickſale, welche 
bie Seraeliten erfahren hatten, darauf geführt wurden, die Beziehung 
des Stammgottes zu feinem Stamme dahin umzubilden, daß ber eine 
allmächtige Herr des Himmels Israel zu feinem Volle erwählt habe; 
ein Verhältniß, welches bei ten Propheten in den verſchiedenſten 
Wendungen hertorgehoben wird. Diefer befonderen Beziehung wegen 
hatte Sehova den Ieraeliten Kanaan gefchentt, darum erſah er fi 
Zion zu feinem Berge, Ierufalem zu feinem Wohnfige und ben Tem⸗ 
pel zu feinem Balaft, darum war Jehova ben Propheten ver eigent- 
lihe König Israels. Aus dieſem Gefichtspunft, welcher bereits fett 
längerer Zelt auf bie Geftaltung ber Weberlieferung Einfluß gewon- 
nen hatte, faßt denn auch pas Geſetzbuch das Verhältniß Jehova's zu 
ben Ssraeliten als ein Bündniß, als einen Vertrag beider heile, 
in welchem jeber auf fein Hecht befteben kann: Jehova auf feine Ver⸗ 
ehrung, Israel auf die Gegenlelftimgen Jehova's, auf das Land, 


}) Deuteron. 10, 18, 2) 4, 24, — 3) 5,9, — 4) 4, 18. 
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melches ihm für den Dienft Jehova's zu Theil geworden iſt, auf 
ben Genuß feiner Aeder und Weinberge, auf Ruhe und Sicherheit 
vor den Feinden, auf Vermehrung feines Stammes und Wohlergehen. 
Jehova iſt ber Herr und Israel iſt der Knecht; ver Knecht muß bie- 
nen, aber ber Herr barf den Lohn nicht vorenthalten. Nach dem 
Geſetzbuch tft diefer Vertrag nun förmlich und feierlich abgefchlofien 
worben, Jehova hat feine Gebote verfünbet, die Israeliten haben fich 
verpflichtet dieſelben zu erfüllen, und ſobald fie biefe Verpflichtung 
halten, wird ihnen Jehova ven Lohn ihres Dienftes nicht verkürzen. 
Das Geſetzbuch wird deshalb auch das Buch des „Buntes“ genannt 
wie bie heilige Lade die Bundeslade heißt. Wenn die Propheten nun 
auf ſolchem Bünpnig fußend alles Unheil, was Israel trifft, als eine 
Folge des Bruches beflelben varftellten, als die Folge davon verfün- 
beten, daß „Israel das trenloſe Weib feinen Eheberen ſchmählich ver- 
laſſen hat und fremden Buhlen nachgelaufen ift", wenn ver „Rechts- 
ſtreit“ zwiſchen Jehova und Israel über das Halten oder Nichthalten 
des Bertrages ihnen eine geläufige Vorftellung ift, an welche fich vie 
Verkündigung des Gerichtstages, der harten Strafen, bie Jehova über 
diejenigen verhängen wird, bie den Bund übertreten, anfnüpfte (ob. 
©. 674), fo nimmt das Geſetzbuch Hier eine mehr priefterliche Wen⸗ 
bung, indem es mit dem Segen fchließt, welcher ver Aufrechthaltung 
des Bertrages und mit dem Fluch, welcher deſſen Bruche folgen 
werbe, wobei Moſes hinzufügt: „er wife, daß die Israeliten nach 
feinem Tode übel handeln würben')". Im erften Bulle fol in Israel 
„die Frucht des Mutterleibes und bie Frucht feiner Felder, das 
Werfen feiner Rinder und das Lammen feiner Schafe, fein Korb und 
fein Backtrog gefeguet fein" und „Israel wirb vielen Völkern leihen, 
aber nichts entlehnen”)"; im anderen Falle wird Jehova Israel heim- 
fuchen „mit der Krätze, mit den Beulen Aegyptens an Rnieen und 
Schenteln, vom Scheitel bis zur Sohle, mit Fieber, Peſt, Schwind⸗ 
fucht, Entzündung, mit Blindheit, Wahnwig und Verzerrung bes 
Geiſtes“; dann follte ver „Himmel über ihnen von Erz und bie Erbe 
unter ihnen von Eifen fein; zur Mißhandlung follten fie fein allen 
Reichen ber Erde und ihre Leichname zum Fraß den Vögeln bes 
Himmels und den Thleren des Feldes; zerftrent follten fie werben 
unter alle Völfer von einem Ende ver Erde bis zum andern, zum 


1) Deuteron, 31, 27. — 2) Deuteron, 28, 12, 
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Entfegen follten fie werben, zum Sprüchwort und zur Stachelrebe 
allen Bölfern').” 

Wenn die Propheten den Gerichtötag und bie Vernichtung ber 
Untreuen verfünbeten, fo vergaßen fie babet doch felten Israels einftige 
Wieverherftellung in glänzenden Farben zu fchilbern, fo blieben fie bes 
feften Glaubens, daß Jehova's Erbarmen danach ebenfo groß fein 
werbe als fein Zorn, daß Jehova tur ben Reſt ber Frommen 
und das wiebergeborene Israel alle Völker zu feinem Dienſt befehren 
werbe, baß bereinft wieder „ein Reis ausfchiegen werde vom Stamme 
fat”, daß Davids Gefchlecht mit neuer gotterfüllter Kraft regte 
ren werbe (ob. ©. 703). Diefe großen und phantaftifchen Ideen 
von ber Wieverherftellung der Macht Israels, dieſe Hoffnungen auf 
den Meffins aus dem Haufe Davids fehlen dem Geſetzbuch. Cs 
wird einfach im Hinblid auf das Reich Israel und das transjorda⸗ 
nifche Rand angedeutet „vaß Jehova, wenn Israel umkehre, die Ge: 
fangenen zurüdführen und Israel wieder ſammeln und deſſen Herz 
beſchneiden werbe”).” 

Vom Standpunft einer vollkommen durchgebildeten Stttlichkelt 
aus, welche das Gute um des Guten willen verlangt, welche feinen 
andern Gottesbienft Tennt, als ven der des Menfchen Herz zum 
Höchften erhebt und feine Thaten an dieſem Maßſtabe mißt, Tann 
man bie jüdiſche Anfchauung als eine ſehr untergeorpnete und un 
angemeſſene verurteilen, weil fie verlange, daß die Israeliten dem 
Jehova dienen, damit es ihnen wohl gehe; weil fie bie Gottes- 
verehrung zu dem Zweck, fich dadurch Äußere Güter zu erwerben und 
aus dem egotftifchen Motiv der Sorge für ſich fordere. Man wird 
andererſeits anerkennen müfjen, wie eine folche Auffaflung fich noth- 
wendig aus ter Stellung des Stammgottes zu dem feinem Schuß 
befohlenen Stamme ergeben mußte, wie der naiven Auffaffung die 
Annahme natürlich iſt, daß den guten Thaten ber Lohn folge, daß es 
ven Guten gut und ben Höfen übel ergehen müffe auf Erben, daß 
ber Kern viefer ganzen Vorſtellung nicht fowol tft: um des Lohnes 
willen zu bienen, als daß bie Verehrung Jehova's biefen Lohn zum 


1) Denteron. 28, 15 flgbe. vgl. 4, 27. Der priefterliche Fluch, welcher 
Levitilus c. 26 eingefchoben ift, gebraucht noch flärkere Farben und Bil 
ber. Es iſt Mar und bedarf feiner weiteren Ausflhrnng, daß „eine Zerſtreuung 
ber Israeliten“ erſt nach dem Fall Israels, nach 719 in Ausficht gefiellt werben 
konnte. — 2) Deuteron, 80, 1-10, 
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unmittelbaren Folge haben werde. Wenn aber auch die Belohnung 
für den Dienft bei ven Juden fchärfer hervorgehoben worden ift, als 
bei irgend einem andern Volke, wenn nirgend two fonft biefe jurifti- 
ſche Seite des BVerhältniffes zwifchen Gott und Menſch jo vertrags- 
mäßig feitgeftellt wird als bier, wenn gerade von dieſem Punkte aus, 
daß dem Dienfte ver Lohn nicht vorenthalten werden Tönne, daß es 
ten Guten wohl und ben Böfen übel ergehen müſſe wie von dem 
exkluſiven Verhältniffe Iehova’8 und Israels bie weitere und tiefere 
Entwidelung des Judenthums fpäterhin ausgegangen ift — fo batten 
bereit8 bie Propheten ben reinen PVertragsverhältnig zwifchen Jehova 
und Israel eine innerliche und fittliche Bedeutung gegeben, indem 
fie paffelbe als eine Ehe auffaßten (wie dies 3. B. von Hofen gefchah) 
und demgemäß den Bruch des PVertrags nicht blos als eine Nechts- 
verleßung tabelten, fonbern als eine moralifche Xreulofigfeit brand- 
marften. Auch das Geſetzbuch bleibt nicht bei dem nackten Vertrage 
ftehen. Das Gefegbuch fragt: „ob je auf ber Erde fo Großes gefchehen 
ober gehört worden fei, daß ein Gott verfucht Hätte, fich ein Wolf zu 
nehmen aus der Mitte ber Völfer durch Zeichen und Wunder und 
Krieg und ſtarke Hand und ausgeredten Arm, durch große und furchts 
bare Thaten’)?" Aber „nicht darum hat Jehova fich zu euch ge- 
neigt und euch erwählet, heißt e8 weiter, weil ihr mehr ſeid denn 
alle Völker — Ihr ſeid das geringfte — fonbern weil euch Jehova 
liebte)!“ Es iſt „die Gnade Jehoya's, daß er ſich nur zu Israels 
Vätern geneigt hat, fie zu leiten’).” Wenn nun das Verhältniß des 
Schutzherrn zu feinem Volke auf biefe Weife in ein Verhältniß freier 
Liebe übergeht, fo verlangt das Geſetzbuch auf der anderen Seite auch 
von ven Israeliten nicht bios eine äußerliche Verehrung Jehova's 
durch Gaben und Opfer. „Das Gebot, welches ich bir gebiete, iſt 
nicht umbegreiflich für dich, heißt es im Geſetzbuch, noch ift es fern, 
daß bu fagen müßteft, wer fteigt für uns in den Himmel und holt 
es uns, oder wer fährt für uns über das Meer und verfündigt es 
uns? Das Wort tft dir ganz nahe in beinem Munde und in beinem 
Herzen‘). Beichneivet die Vorhaut eures Herzens und feld nicht 
länger halsftarrig‘). Ihr werbet Jehova finden, wenn ihr ihn fuchet 
mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele‘). Was fordert Jehova 


1) Denteron. 4, 32—34. — 2) 7, 7.8 — 3) 10, 14, 15, 4, 37. — 
4) 30, 11—14, — 5) 10, 16, — 6) 4, 29. 
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von bir, als daß du ihn Tiebft mit deinem ganzen Vermögen und in 
feinen Wegen wanbelit?') Liebe Jehova beinen Gott mit ganzem Her> 
zen und mit ganzer Seele und beobachte, was gegen ihn zu beobachten, 
feine Satungen, feine Rechte und feine Gebote alle Zeit).“ 

Wenn das Geſetzbuch ven Standpunkt der Innerlichkeit, 
ber Erhebung bes Herzens und der Liebe zu Gott geltend macht, 
bas fittliche Wefen Jehova's in den Herzen ber Menſchen wieder⸗ 
findet und Hierin volltommen mit ven Anforberungen ver Propheten 
übereinftimmt, fo tft daneben doch nicht nur ein ebenfo großer, fon- 
bern fogar ber weit überwiegende Nachdruck auf die Beobachtung ver 
Opfer und Satungen, auf ein Xeben in ftrenger Geſezlichkeit gelegt, 
auf Gebräuche welche die Propheten, wie wir bereitö gefehen haben, 
theils für unmefentlich hielten, theils weit hinwegwieſen. Es ift bie 
Priefterfchaft, welche von ben Elementen der Innerlichkeit, auf welche 
der Prophetismus drang, ergriffen war, ohne bie bergebrachten 
Satungen und Gebräuche aufgeben zu können oder zu wollen. In 
Bezug auf Die Opfer hatte das Geſetzbuch das Einzelne nicht erft 
vorzufchreiben. Das Ritual für die Priefter ſtand feft, die einzelnen 
Beftimmungen waren zum Theil mit großer Ausführlichkeit bereits 
Schriftlich aufgezeichnet, das Geſetzbuch follte Feine Anweifung für 
Priefter, fondern eine Rebensregel für die Taten fein; man konnte fich 
hier alfo mit der Vorfchrift begnügen, daß alle Opfer in dem Heilig- 
thum von Serufalem barzubringen, daß alle Feſte bier zu felern feien, 
daß bie Opfer reichlich targebracht werben und niemand „leer vor 
dem Angeficht Jehova's erfcheinen folle”)," ſowie mit den Beſtim⸗ 
mungen, welche ben Antheil ver Priefter an den Opfern und beren 
anderweitige Einfünfte feititellten. 

Das Ritual, welches ſich in allmäliger Entwidelung abgefchloffen 
hatte, war in ben Hauptpunkten folgendes. Wer ein Opfer bar- 
bringen wollte, ſollte fi mehrere Tage binburch reinigen. Niemand 
burfte ein Thier an den Altar führen, welches nicht fein Eigenthum 
war; die Bedeutung bes Opfers beftand eben barin, fich eines Thei⸗ 
les feines Befibes zu entäußern, einen Theil feines eigenen Genuffes 
aufzugeben. Darum burften auch Feine wilden Thiere, fonbern nur 
Hausvieh geopfert werben, weil nur dies wahrer Beſitz fein Tonnte. 
Ninder, Schafe und Ziegen waren die gewöhnlichen Opferthiere ber 


I) Deuteron, 19, 9. 10, 12, — 2) 13,3, 11, 1. Bgl. 6, 4—6, — 3) 16, 16, 
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Seraeliten; Aermeren war es geftattet, auch Tauben barzubringen. 
Jedes Opferihter mußte fehlles und Träftig, es durfte nicht durch 
Arbeit geſchwächt und entweiht fein. Che pas Thier getöbtet wurde, 
welches zum Genuß für Jehova in der Flamme des Altars zum 
Himmel emporfteigen follte, Iegte der Opfernde bie Hand eine Zeit 
lang auf befien Haupt. Dann fchlachtete der, welcher das Opfer dar- 
brachte, gleichuiel ob er Briefter ober Laie war, das Thier; aber ber 
Priefter allein durfte das warme Blut des Thieres in der Opfer- 
Thale auffangen. Diefe Schale in der Hand umjfchritt der Priefter 
ben Altar und beiprengte ben Fuß, die Eden und Wände beffelben 
mit bem Blute des Opferthiers. Im Blute war nach ter Bor» 
ftellfung der Hebraeer bie Seele des Thleres und bie Sprengungen, 
welche mit demfelben vollzogen werben müſſen, bilven bei ihnen ben 
wichtigften Theil der Heiligen Handlung. Seit alter Zeit war das 
Brandopfer bie feierlichfte Art ver Opferung. Nur männliche Thiere, 
in ber Regel Stiere und Widder, durften als Brandopfer bargebracht 
werben. Nachdem fie gefchlachtet und abgehäutet waren, wurben biefe 
Dpferthiere im euer bes Altars ganz verbrannt, obne daß ein Mit- 
genuß der Opfernden ober ber Priefter wie bei den übrigen Opfer- 
arten ftattgefunben hätte; nur die Haut fiel ven Prieftern zu. Sollten 
bie Brandopfer die Gunft Jehova's gewinnen, fo follten die Sühn- 
und Schulvopfer feinen Zorn verföhnen und die begangene Schuld 
wieber auslöfchen. Weibliche Thiere dienten in ber Regel zu Sühn- 
opfern wie männliche zu den Branbopfern'), doch wurden als Sühn- 
opfer für das gefammte Volt, für Verſehen der Priefter im Ritual 
oder Vergehen berfelben, und als Schulvopfer für Fürften auch junge 
Stiere und Ziegenböde dargebracht. Nur gewilfe Theile der Ein- 
geweibe, bie Nieren, bie Leber und einige andere wurbe bei bem 
Sühnopfer verbrannt, während der Briefter bei dieſer Opferart das 
Blut auf die Hörner des Alters fprengte; pas Fleiſch, welches nicht 
verbrannt wurde, gehörte den Prieftern. Bet ven Dank⸗ und Schlacht- 
opfern (weil bei diefen das Schlachten und Verzehren des Opfer: 
thieres Die Hauptſache war) wurben nur bie Fettftüde verbrannt, bie 
Briefter erhielten die Bruſt, die Kinnbaden und ven Magen”), pas 
übrige verzehrte ber Opfernde beim feftlichen Schmaufe mit ben 


— ⸗ — 





1) Levitikus c. 1-6. — 2) Deuteron. 18, 3. Nach den älteren Vorſchriften 
den rechten Schenkel und bie Bruſt; Levitikus 7, 23—34 u. a, andern Stellen, 
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Bäften, welche er geladen Hatte; doch follte Dies am ber Opferftätte 
jelbft und an dem felben oder wenigftens am folgenten Tage gefchehen. 
Die Trankopfer beflauden nach ven Vorjchriften für pie Priefter im 
Weinſpenden, welche auf ven Altar gegoffen wurden (doch gebenfen 
pie Biftorifchen Bücher auch großer Wafferfpenden); die Speifeopfer 
in Früchten, in weißem Mehl, geräfteten Körnern, Kuchen, welche mit 
Del begoffen und mit Salz und Weihrauch beftrent zum Theil ver- 
brannt wurden zum ‘Theil ben BPrieftern zufielen; die Rauchopfer 
enblich in der Verbrennung von Weihrauch, welches nicht wie bei ven 
übrigen Opfern auf dem großen ehernen Altare im Vorhofe des Tem⸗ 
peld (ob. S. 630) gefchah, fondern auf dem Heinen mit Golb über- 
zogenen Alter, der im Innern bes Tempels vor bem Allerheilig⸗ 
fien ftand'). 


Wenn in alter Zeit jeder fein Opfer gebracht hatte, wo es ihm 
gut ſchien, wenn er es felbft verrichtet ober einen Priefter Hinzu» 
gezogen hatte, wie es ihm däuchte, wenn einfache Altäre aus Nafen 
oder unbehauenen Steinen an vielen Orten, namentlich auf den Höhen 
im Lande errichtet worben waren”), fo hatte fich felt dem Tempelbau 
die Priefterfchaft Iuda’s bemüht, jedes Opfer ohne Mitwirkung eines 
Priefters, jebes Opfer an einem andern Altar als an dem bes Tem⸗ 
pels zu verhindern. So verbietet denn nun auch das neue Gefek- 
buch ausdrücklich jebe andere Opferftätte ald den Tempel in Serufa- 
lem, jedes Opfer welches nicht durch tie Priefterfchaft dieſes Tempels 
gebracht wird’). Im Tempel von Serufalem foll ein beftänbiger 
Gottesdienſt ftattfinden. Das Heilige euer auf dem Nauchaltar im 
Innern des Tempels joll niemals verlöfchen, vor dem Vorhang des 
Alterheiligften follen ftetS zwölf ungefäuerte Brode mit Salz und 
Weihrauch beftreut als ſymboliſche und beftändige Opfergaben der 
zwölf Stämme liegen (an jevem Sabbath wurden biefe Brode er- 
neuert, indem bie weggenommenen ven Prieftern zufielen); vor bem 
Borbang des Allerheiligften ſoll ftet8 ber Leuchter mit fieben Lam⸗ 
pen (ob. ©. 630) brennen und jeden Morgen wie jeden Abend follen 
bie Priefter des Tempels ein männlihes Schaf als Brandopfer 
barbringen; am Morgen und Abend des Sabbath aber je zwei Thiere 


1) Erobus 30, 1—9. — 2) Exodus 20, 24; 0b. S. 566. 641. — 3) Den» 
teron. c. 12. Schon Levitilus 17, 4. 5 ift indirelt jebes andere Opfer als in Je⸗ 
rufalem bei Tobesfirafe verboten, 
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blefer Art’). Der Hohepriefter brachte außerdem jeden Morgen und 
Abend ein Getreibeopfer?). 

Zu diefer Permanenz und Einheit des Kultus, welche nothwen⸗ 
dig war, um den Einfluß der Priefterfchaft von Ierufalem zu fichern 
und das Iofale Eindringen fremder Kulte zu verhindern, gehörte auch 
bie Forderung des neuen Gefebuches, daß die herkömmlichen Feſte in 
Jeruſalem gefelert würden”). Die Juden feterten jeben fiebenten Tag 
— unfern Sonnabend — welcher vem Jehova geweiht war wie bie 
Babplonier diefen Tag dem Bel geweiht hatten (ob. ©. 223); fie 
felerten den Eintritt de® neuen Mondes und bes vollen Monplichts‘); 
fie feterten außerdem brei große Vollsfefte im Jahre. Das Geſetzbuch 
läßt die Fefte des Neumondes und des Vollmondes fallen, welche ver 
älteren Form des töraelitifchen Kultus angehörten; nur bei ber Zeit- 
beftimmung und dem Beginne der drei großen Vollsfeſte kommen biefe 
Neu⸗ und Bollmonde noch in Betracht. Diefe drei Feſte, welche das 
alte wie bas neue Gefeß vorfchreiben, gehörten urfprünglich dem 
Kreiſe des Naturlebens, dem Aderbau und der Obſtzucht an; fie 
waren beftimmt, den Frühling und den Herbft zu feiern und keinen⸗ 
falls von den Prieftern erfunden. Wenn fi in ven erften Jahr⸗ 
hunderten, welche ver Anfieblung ber Israeliten folgten, vorzugsweiſe 
bie agrariſche Seite dieſer Feſte ausgebildet Haben mochte, fo hatte 
boh das Frühlingsfeft bei den Israeliten von alter Zeit her eine 
ganz befondere religiöfe Bedentung. Es ift oben (S. 310) bereits 
bemerkt, daß am Prühlingsfefte dem Stammgotte nicht nur bie 
erften Aehren und Kräuter bargebracht, daß er nicht nur um ein 
gejegnetes Jahr angerufen wurde, fonbern daß auch an biefem Feſte 
das ftellvertretende Dpfer des Lammes für die nicht dargebrachte Erſt⸗ 
geburt der Menfchen geopfert wurde. Das Frühlingsfeft war zu- 
gleich das Feſt der Verfchonung ver Erftgeburt, das Paſſah, pas Vor⸗ 
übergehen Jehova's. Die priefterliche Satzung, welche ven Gebränchen 
ber Feſte eine beftimmte Veranlaſſung zu geben, welche bie Wohl⸗ 
tbaten, bie Jehova feinem Volle erwiefen, einzuprägen beftrebt 
fein mußte, hatte bie alten Bräuche diefer Frühlingsfeier mit dem 
Auszuge and Aegypten in Verbindung gebracht. Jehova follte Damals 

1) Levit. 6, 12—16. — 2) Levit. 9, 17. — 3) Deuteron. c. 16. — 
4) Sammel I, 20, 5. 24. 27 und an vielen Orten bei den Propheten; Num. 
28, 11. 29, 6. Ewald, Altertblimerr S. 360 flgbe. vgl. ob. S. 683. Der 


Mond muß biernady in ber älteften Yorm des ißraelitifhen Kultus eine große 
Bebentung gehabt haben; im Kultus der Babylonier behauptete er biefe. ; 
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bie Erftgeburt ber Aegypter erfchlagen haben, während er bie ber Hebraeer 
verichonte, und bie Sitte nes Veftreichens der Thürpfoften mit dem 
Blute des Lammes wurde nun dahin gebeutet, daß dies gefchehen 
jet, damit der Engel Jehova's die Thüren der Aegypter und Hebraeer 
zu unterfcheiden vermocht habe. Daß ungefäuertes Brod am Paſſah⸗ 
fefte gegeifen wurde, mar aus ber Zeit herübergefommen, in welcher 
bie Hirten das Brod überhaupt in biefer einfachften Weife bereitet 
hatten, jegt wurde dies durch hie Eilfertigfeit des Abzugs der Hebraeer 
erklaͤrt). Da das Frühlingsfeft im erfien Monat des hebraeifchen 
Jahres, im Nifan, gefeiert wurde (e8 begann am Abend des vnierzehnten 
Tages nach dem Neumonde beim Eintreten des Vollmondes, wenn 
bie Sonne im Widder fteht); fo follte num auch der Auszug aus 
Aegypten an dem Morgen, welcher dieſer Nacht folgte, ftattgefunden 
haben. Durch diefe Verfehmelzung des Frühjahrsfeftes mit ver Aus- 
wanderung ans Aegypten wurde den alten Gebräuchen beflelben eine 
neue Vorſchrift Hinzugefügt: daß die Israeliten das Paſſahlamm in 
Reiſekleldern verzehren follten, bie Schuhe an ben Füßen unb ben 
Stab in der Hand’). Das Pafjah dauerte fieben Tage, an welchen 
vom Morgen des zweiten Tages bis zum Abend des fiebenten nur 
ungefäuertes Brod gegeffen und keinerlei Gefchäft verrichtet werden 
burfte. 

Mit dem Webergang der Mehrzahl der Stämme zu ſeßhaftem 
Leben und zum Ackerban mußte neben dem Feſte der erften Früchte, 
dem Feſte der Frühjahrs das Feft der reifen Früchte, das Feſt der Ernte 
an Bedeutung gewinnen. Steben volle Wochen nad dem Anfang 
bes Paſſah oder ſechs Wochen nach vem Ende beffelben wurde das 
Erntefeſt gefeier. Die Garben murben eingebracht, die Körner 
ausgetreten und das erfte neue Mehl bereitet. Nach dem Ritual 
ber Priefter follten an dieſem Fefte ein junger Stier, zwei Widder und 
fteben Laͤmmer als Branpopfer, ein Ziegenbod als Sühnopfer und 
bann zwei jährige Lämmer ald Dantopfer bargebracht werden. Jeder 
Israelit follte zwei Brode von neuem Mebl opfern und bevor biefe 
dargebracht waren, follte niemand Brod ans neuem Korn eflen‘). 
Das neue Geſetzbuch fchreift nur vor, daß jeder freiwillige Gaben 
nach dem Maße opfere „wie ihn Jehova gefegnet habe." Fröohlicher 
unb größer war die Feier des Herbftes, welche im fiebenten Monat 


1) Deuteron. 16, 3—8. — 2) Exodus 12, 1—28. Numeri 9, 1—14. — 
3) Levit. 23, 9—21, 
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bes hebraeifchen Jahres vom vierzehnten bis zum einunbzwangzigften 
Tage veifelben begangen wurde. Es war das Feſt der Vollenbung ber 
Weinlefe‘), deſſen Urfprung nicht über die Anfieblung in Kanaan 
binaufreihen Tann. Wie es die Beichäftigung in entfernten Obſt⸗ 
und Weingärten nöthig machte, pflegte man Laubhütten von Palm- 
blättern, Weiden» und Eichenzweigen zu errichten; unter biefen wurde 
dann auch das Welt gefeiert, wenn man es nicht vorzog, bajielbe an 
einer angefebenen Opferftätte zu begeben, um bier das Dankopfer 
barzubringen®), wo man dann auch bie fieben Tage des Feſtes in 
Zaubhütten wohnte. „Dann freie dich, fagt das Gefeßbuch, vu und 
bein Sohn und deine Tochter und bein Knecht und beine Magd und 
der Levit und der Fremdling und die Waiſe und bie Wittwe, welche 
in deinen Thoren find." Wie dem Baffah wurde auch biefem Feſte 
von ber priefterlichen und propbetifchen Anfchauung der Gefchichte 
Israels her eine Hiftorifche Bedeutung gegeben: bie Laubhütten ſollten 
zur Erinnerung daran errichtet werben, daß bie Ieraeliten einjt in 
der Wüfte unter Laubhütten gewohnt hätten. Das Gefegbuch ver- 
langt fehr bejtinmt, daß afle Ieraeliten ohne Ausnahme zu ben brei 
großen Feten nach dem Tempel wallfahren und fi vor Jehova 
verfammeln follen und ber völlige Stilfftand der Arbeit und Ges 
fhäfte an allen biefen Feften wie am Sabbath wird wieberholt ein- 
gefchärft. 

Ehe das Volk fich des Segens ver vollendeten Ernte am Feſte 
der Raubhütten freute, follte für alle Miſſethaten, welche bis dahin 
das Jahr verunreinigt haben Tonnten, eine große Sühnung am zehn 
ten Tage des fiebenten Monats ftattfinden. Zu diefem Zwecke ftellte 
das Geſetz Hier eine Forberung, welche fonft nirgend erhoben wird; 
vom Abend des neunten bis zum Abend des folgenden Tages follte 
nicht blos der gewöhnliche Stilfftand der Gefchäfte, fondern auch ein 
ftrenges Faſten eintreten; jedermann aus dem Volle follte fich dieſer 
Vorſchrift unterziehen und die priefterliche Regel droht bem Uebertreter 
mit Ausrottung feiner Seele’). Zuerft hatte der Hoheprieſter fich 
und die übrigen Priefter, fowie den Tempel felbit zu entfündigen, ba 


1) Serobeam I foll diefes Feft bei ver Spaltung des Reichs auf den funfzehnten 
Tag des achten Monats verlegt haben; Könige I, 12, 32 figbe. Aber bie feier am 
Vollmond bes achten Monats war wol bie urſprüngliche Gitte und bie Priefter- 
Ichaft des Tempels verlegte vielmehr das Felt der beiligen Siebenzahl wegen in 
den flebenten Monat. — 2) 3. B. Samuel 1, 1, 3. Könige I, 12, 23—33. — 
3) Levit. 23, 29 
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auch das Heiligthum durch Verfehen ver Prieſter verunzeinigt wor: 
ben fein Fonnte. Nachdem ber Hohepriefter gebabet, muß er in Rod 
und Beinfleivern von reinem Linnen, mit Gürtel und Kopfbund von 
bemfelben Stoffe befleivet, einen jungen Stier als Sühnopfer bare 
bringen. Mit der vom Blute dieſes Opfertbiers gefüllten Schale 
und mit der Räucherpfanne vom Rauchaltar im Innern des Tempels, 
welche glühende Kohlen und Weihrauch enthielt, verfehen, trat ber 
Hohbepriefter von niemandem begleitet in das innere Heiligthum bes 
Tempels Hinter den Vorhang ver die Bundeslade, wo auch ihm nur 
ſelten einzutreten geftattet war. Sobald er eingetreten war, mußten 
bie aus der Räucherpfanne aufftelgenden Dampfwolfen fogleich das 
Gemach erfüllen, vamit der Briefter nicht das Angeficht Jehova's über 
ben Cherubs erblide und fterbe (ob. S. 630). Dann fprengte ber 
Hohepriefter das Blut aus der Schafe fiebenmal gegen die Bundes⸗ 
lade und kehrte auf dieſe Weife entfünbigt in den Vorhof des Tem- 
pels zurüd, in welchem zwei Ziegenböde zum Opfer bereit ftanben. 
Er warf pas 2008, welcher von beiden für Jehova und welcher für 
Azazel, ven böfen Geift der Wüfte, geopfert werben follte. Hatte das 
Loos entjchieben, fo legte der Hohepriefter die Hand auf das Haupt 
bes Bockes, welcher für Azazel beftimmt war, befannte alle Vergehun⸗ 
gen und Mebertretungen Israels auf dieſen Bod und Iegte fie auf 
deffen Haupt‘), damit er biefelben ins öde Land trage, worauf ber 
Bock aus dem Tempel gejagt wurde. Dann fchlachtete der Hohe- 
priefter den andern für Jehova beftimmten Bock, und befprengte mit 
dem Blute deffelben, indem er in das innere Heiligthum zurüdfehrte, 
die Bundeslade zum zweitenmale, um das Volk zu entfündigen. Nach⸗ 
dem darauf auch der Rauchaltar im vorberen heil des Tempels in 
verfelben Weife befprengt worden war, erffärte der Hohepriefter, daß 
Jehova num verföhnt fei, legte feine Brunfgewänder nach einem zweiten 
Bade an und brachte für fih und die Priefterfchaft wie für das Bolt 
je einen Widder als Brandopfer dar. 

Wie geboten Die Regelung, tie Sanktionirung des hergebrachten 
Dpferwefens war, bem Ichonadienft einen ficheren Ausdruck und eine 
fefte Stellung in Israel. wie den Kulten ber Shrer gegenüber zu 
wahren — zur Forderung ber Innerlichen Erhebung zu Sehova ſtand 


1) Levit. c. 16. 23, 26—32. 
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biefes Ritual in Gegenfag und der Begriff Jehova's wurde dadurch 
wieder berabgebrüdt zu einem Gotte, der Wohlgefallen daran bat, 
daß ſich der Israelit eines Rindes oder Schafes entäußert, ver fich 


ber auffteigenden Opferflammen freut, der mit dem Opfernben bie 


DOpfermahlzeit hält. Aber ganz abgefehen von der Tradition und der 
gefammten Anſchauungsweiſe des Prieſterthums, wie wäre es möglich 
gewefen, in ben Herzen ber Könige und bes Volles, welchen felbft 
das Ritual des Jehovadienſtes neben ben finnlichen Kulten ber 
Syrer feftzuhalten fchwer fiel, die prophetifhe Anſchauung zur 
Herrſchaft und zum Beſtande zu bringen? Noch fchärfer ala im 
Dpferbienft und Ritual tritt die Außerliche Seite des Jehovadienſtes, 


bie priefterliche Auffaffung in ven Reinheits⸗ und Speifegefegen her» . 


vor, welche das Geſetzbuch nach Älteren Vorfchriften wiederholt und 
ſtark accentuirt. Es iſt nicht blos bie Tärperliche Reinheit, welche 
dieſe Geſetze von den Israeliten verlangen, es iſt nicht blos ein na⸗ 
türlicher Abſchen vor gewiſſen ekelerregenden Dingen, welcher biefen 
Beſtimmungen zu Grunde liegt, es iſt nicht blos daß die phnfifche 
und moralifche Reinheit der naiven Anfchauung als identiſch erfchet- 
nen, es ift nicht, daß das moralifch Böſe als eine Verunreinigung 
bes Körpers anfgefaßt würde: es wird neben allen dieſen Momenten 
eine gewiſſe Seite der Natur und bes natürlichen Xebens ausgefondert, 
welche als unheilig und unrein erjcheint. Eine folche Ausfonberung 
fann aber nur dann Stattfinden, wenn dem Gottesbegriff felbft noch 
gewiffe natürliche Elemente anhaften, mit welchen die abzujcheibenbe 
Seite des Naturlebense im Wirerfpruch erachtet wird. Die Rein- 
heitsgeſetze der Israeliten find weniger ftreng und viel weniger um⸗ 
faflend als vie der Aeghpter und Inder, aber fie bilden trotzdem mit 
dem Ritual, nach welchen UWebertretungen biefer Vorfchriften wieder 
ansgelöfcht und gutgemacht werben follen, ein ziemlich tief in das 
bürgerliche Leben eingreifendes Syſtem. Gewiſſe Thiere bezeichnet das 
Geſetzbuch als unrein und verbietet deren Genuß. Reine und er» 
laubte Nahrung geben: chen, Schafe, Ziegen und vom Wild 
Hirfche, Steinböde und Gazellen, überhaupt alle Thiere, welche ge⸗ 
fpaltene Klauen haben und wiederkänuen. Unrein find alle fleifch- 
freffenden Thiere, welche auf Taten gehen; als ganz beſonders unrein 
werden das Kameel, bas Schwein, der Haſe und ber Klipppachs 
bezeichnet. Von Fiſchen follen nur die gegefjen werben, welche Floß⸗ 
federn und Schuppen haben; alle fchlangenartigen Sun z3. B. Aale, 
Dunder, Geſchichte bes Alterthume I. 8. Aufl, 
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find unrein. Die meiften Waffervögel find unrein; Tauben und Wach- 
ten dagegen erlaubte Nahrung. Alle Friechenden Thiere, geflügelte 
und ungeflügelte, mit Ausnahme der Heufchreden find verboten'). 
Aber auch das Fleifch der erlaubten Thiere war unrein, fobald fie 
nicht auf die rechte Weiſe gefchlachtet, wenn fie gefallen ober erftidt 
oder non Raubthieren zerriffen worden waren’). Am ftrengften ver- 
boten war ber Genuß des Blutes der Thlere, „venn die Seele alles 
Fleifches ift das Blut;“ auch das Blut der erlaubten und efbaren 
Thiere follte auf die Erde gefchättet und mit Erbe bedeckt werden?). 
Wie der Genuß verbotener Thiere verunrveinigte, jo verunreinigten 
auch alle gefchlechtlichen Funktionen des Mannes und Weibes, alle 
Krankheiten pie mit diefen Funktionen in Verbindung ftehen, das 
Kindbett eingefchloffen; wobei nicht nur ein natürliches Gefühl, fon- 
dern auch die alte Vorftellung von Iehova, als einer der Zeugung 
und Geburt abgewendeten und feindlichen Macht wirkſam geweſen 
zu fein ſcheint. Unrein wirb außerdem jeber, an deſſen Leib fich eine 
Erhöhung, ein Flecken oder ein Schorf zeigt, insbeſondere aber ver- 
unreinigt der weiße Ausfag‘). Unrein macht endlich jede Berührung 
eines Leichnams won Thier oder Menſch, fei fie abfichtlich over zufällig 
gejcheben. Jedes Haus mit allen Geräthen, in welchem ein Menſch 
ftarb, wurde unreln‘), ja wer auch nur ein Grab oder ein menfch- 
liches Gebein berührte, war dadurch befledt‘). 

| Mit großer Ausführlichkeit beftimmen die priefterliden Vor⸗ 
fohriften die Gebräuche, die Wafchungen und Opfer, burch welche 
eingetretene Verunreinigungen wieder gehoben werben müſſen. SDer 
Verunreinigte muß bis zur Reinigung, welche bei fchlimmeren Be⸗ 
fleckungen erft nach einem bejtimmten Zeitraum begonnen werben 
kann, nicht blos das Heiligthum, fondern auch jede Berührung und 
Geſellſchaft mit anderen meiden, fogar im Kriege foll der Verun- 
veinigte bis Sonnenuntergang das Lager meiden”). Bet ſchweren Ber- 
unreinigungen genügte gewöhnliches Waſſer zu den Wafchungen nicht, 
vielmehr bereiteten bie Priefter für folche Fälle aus der Alche einer 
fehllofen votben Kuh, welche als Sühnopfer gefchlachtet und ganz 
verbrannt worden war, mit Cedernholz und Büfcheln von Yfop ein 


1) Deuteren. 14, 1—21. Leit. 11, 1—44. — 2) Leit. 17, 15. — 
3) Denteron. 12, 16. 23. flgbe. 15, 23. Levit. 17, 14. — 4) Levit. c. 13, 14. 
— 5) Deuteron. 26, 14. — 6) Auch die Kriegsbente muß nach dem Ritual 
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befonberes Reinigungswaſſer. Die Wiederaufnahme geheilter Aus- 
jägiger erforderte die weitläufigften Vorbereitungen und die firupu- 
Lofeften Manipulationen. Auch über bie reine Art des Aderbans und 
ber Kleidung ertheilt das Geſetz feine Vorfchriften. Feld und Wein- 
berg follen nicht mit zweierlei Samen bejäet, Rind und Efel follen 
nicht vor bdenfelben Pflug gefpannt werben, niemand ſoll Kleidung aus 
zweierlei Stoffen tragen, an ven vier Eden des Mantels follen fich 
Duaften befinden u. ſ. w.'). 

Wie die Speife- und Neinheitsgefeke eine Befchränkung bes freien 
Verhaltens, eine Zügelung des natürlichen Triebes vorfchreiben, fo 
hat man auch bie Sitte der Beſchneidung, welche durch die Trapition 
fanftiontrt (ob. S. 259), durch das Geſetzbuch feftgehalten wurde, in 
ben Kreis diefer Vorfchriften gezogen. Indeß fcheint der Grund 
biefes eigenthümlichen Brauche, welcher nach den Vorſchriften ber 
Briefter am achten Tage nach ber Geburt, am erften ber zweiten 
Lebenswoche vollzogen werben follte”), in anderen Motiven zu 
fliegen, als in der Abficht, einen als unrein erachteten Theil bes 
männlichen Körpers zu entfernen. Es ftebt feit, daß alle den 
Israeliten näher verwandten Stämme, bie Ammoniter, Edomiter und 
Moabiter wie die Araberftämme des nörblichen Theil der Halbinfel 
piefelbe Sitte beobachteten”). Auch die Phoenifer Hatten dieſen Ge⸗ 
brauch, während die Philifter die Beſchneidung nicht übten‘). Es 
fcheint mithin, daß bei den verwandten Stämmen auch ein gemein- 
fames religiöfes Motiv dieſe Sitte herbeigeführt Habe. Nach alter 
Vorftellung der Joraeliten war Jehova ein vernichtender Gott, bem 
pie Erftgeburt abgefauft werden mußte, deſſen Anblid tödtete, von 
welchem das Leben ber Menfchen geldft werden mußte‘), welcher der 
Zeuaung feindlih war. So ift es denn nach der Anbeutung einer 
alten Erzählung nicht unwahrfcheinlich, daß die Beſchneidung an dem 
Gliede der Zeugung ein ftellvertretendes blutiges Opfer für das Leben 


1) Deuteron. 22, 6—12. Levit. 19, 19. Numeri 15, 37—41. — 2) Lebit. 
12, 3. Sm ver Geneſis (21, 4. 17, 12.) tft ausdrücklich hervorgehoben, daß 38: 
mael erft im dreizehnten Jahre, Iſaak aber am achten Tage zur geſetzlichen Zeit 
beſchnitten worben fei. Damit ift zugleich angebentet, Daß bei ben Mrabern bie 
Knaben erſt in fpäteren Jahren befchnitten wurden, was bei ben Hebraeern In älte⸗ 
ver Zeit ebenfalls üblich geweien fein wirb; vgl. Joſua 5, 1—9. 0b. &. 877 — 
3) Ier. 9, 24 flgbe. Für die nörblichen Araberflämme bezeugt bie hebraeifche Tra⸗ 
dition die Beſchneidung als einen fehr alten Gebrauch; Geneſis 17, 23—26. — 
4) Herobot 2, 104. Sm. I, 14, 6. 17, 26. 18, 25—27. 31, 4 Oben 
&. 599. — 5) Oben ©. 324. 
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des Knaben, wie das Paſſahlamm ein ftellvertretendes Opfer für bie 
nicht dargebrachte Erfigeburt und das Fortbeftehen ber Familie war. 
As Mofes aus dem Lande Midian nach Aegypten zurücklehrte, „Tom 
Jehova unterwegs in der Herberge, fo heißt es, über ihn und wollte 
ihn tönten, da nahm Moſes' Weib Zippora ein Meffer und befchnitt 
bie Vorhaut ihres Sohnes und warf e8 vor feine Füße und er ließ 
ab von ihm')." Den Israeliten wurde die Beſchneidung ein Zei⸗ 
hen der Zugehörigkeit zu ihrem Volke, ein Zeichen bed Bundes, wel- 
hen ſie mit Jehova gefchloffen und ihrer Auserwählung durch Jehova, 
während bie Propheten wie das Gefegbuch felbft darauf hinweiſen, 
baß die Befchneidung des Herzens von größerem Werthe et”). 

Das Leben der Taten war auf dieſe Weife nicht minder als das 
der Priefter mit einer Menge von Geboten, Rüdfichten, Pflichten und 
äußeren Verrichtungen umzogen. Wie bie exflufive Stellung ber 
Israeliten zu Iehova, wie jener vertragsmäßige Standpunkt, welcher 
für feinen Knechtespienft bezahlt fein will, mußte der Gegenfak bes 
Opferrituals, der Reinheit» und Speifegefege zu den Anforderungen 
ber Propheten und ber geiftigen Auffaffung des Iehovabegriffs ben 
Anftoß zu weiteren und tieferen Fortfchritten geben. 

Den Iehovadienft , wie er durch alle dieſe Vorfchriften geregelt 
it, durch ftrenge Abſchließung des Volles von den Nachbarn und 
barte Strafgefege zu ſchützen, betrachtet pas Geſetzbuch als feine. wich- 
tigfte Aufgabe. Man überfab nunmehr ven ganzen Einfluß, welchen 
das Zufammenwohnen und die Mifchung mit den Kananitern auf ven 
nationalen Kultus ausgeübt hatte, man gewahrte, wie verlockend fchon 
vor Jahrhunderten die ſyriſchen Dienfte für Fürſten und Voll ge 
weien, welche Anziehungskraft fie noch gegenwärtig übten; baß gerabe 
im Kampfe gegen viefe Kulte, welche verwandten Stämmen und ver: 
wanbter Anlage angehörten, vie reinere Auffafiung Jehova's hervor⸗ 
getreten und entwicelt worden war, ift natürlich nicht ver Stanbpunft 
des Geſetzbuchs. So follte nun fchon Moſes geboten haben, bie 
Altäre und Götterbilder der Kananiter zu zertrümmern, alle Kanantter 
zu verbansen und weder Bündniß noch Ehen mit ihnen zu fchließen, 
„denn fie werden euch abwendig machen von Jehova““). Aus demiel- 
ben Grunde verlangt das Geſetzbuch gegenwärtig ftrenge Abſchließung 


1) Exod. 4, 24. — 2) Deuteron. 10, 16. Oben ©. 761 . Ger. 9, 24. 
u. a. a. St. — 3) Denteron, 7, 1—4. 12, 1—3. 20, 16—18. Numeri 33, 
5956. Grobus 23, 29 flgbe. 34, 12—16. Oben ©. 331. 383. 
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gegen alle anberen Völker. Niemals follten Fremde als Bürger und 

Bollsgenofien Aufnahme finden, felbft die nahe verwandten Stämmte 
der Ammoniter und Moabiter follten, auch wenn Familien von ihnen 
im zehnten Gefchlecht in Israel wohnten, nicht aufgenommen werben. 
Nur für den am nächſten verwandten Stamm, für bie Ebomiter 
(ob. ©. 274) läßt das Geſetzbuch eine Ausnahme zu: „ben Edomiter 
ſollft du nicht verabfcheuen, denn er iſt dein Bruder);“ im britten 
Gefchlecht follten Edomiter aufgenommen werben Tönnen. Ebenſo⸗ 
wenig follen Israeliten mit nicht tsraelitifchen Weibern Heiraten 
ſchließen; doch erlaubt das Gefeßbuch, daß Friegsgefangene Franen ins 
Ehebett genommen werben bürfen?). Dies find bie Gefee des „Men- 
ſchenhaſſes“ bei den Juden, von welchen Tacitus mit fo tiefer Ent» 
rüftung fpricht (ob. S. 304). Durch folche Abfchliegung meinte das 
Geſetzbuch das auserwählte Bolt Jehova's rein zu erhalten und ba- 
mit auch dem Eindringen fremder Kulte zu feuern. Doch begnügte 
ſich das Geſetzbuch hiermit nicht. Die Verehrung eines andern Got- 
tes als Jehova's wurde mit Todesſtrafe bedroht. Wer andern Göt- 
tern dient, fol auf Ausjage von zwei oder drei Zeugen vor das Thor 
binausgeführt und gefteinigt werben, fo daß bie Zeugen bie erften 
Steine auf ihn werfen; doch fagt das Geſetzbuch ausdrücklich, daß bie 
Ausfage Eines Zeugen nicht genüge”). Ebenfo follen falfche Prophe⸗ 
ten, welche zum ‘Dienfte anderer Götter auffordern, auch wenn fte 
Zeichen und Wunder thun, getöbtet werben‘). „Sp bein Bruder, 
fährt das Geſetzbuch fort, ober bein Sohn oder beine Tochter ober 
das Weib an deinem Buſen ober bein Freund, ben bu wie beine 
Seele liebſt, dich aureizt, andern Göttern zu dienen, fo follft du fets 
ner nicht fehonen, beine Hand foll die erſte gegen ihn fein, ihn zu 
fteinigen’)." Treibt eine Stabt Abgötterei, fo follen ihre Bewohner 
und alles Lebende in der Stadt (auch das Vieh) verbannt und mit 
ber Schärfe des Schwerts gefchlagen werben; alles Geräth und alfe 
Habfeligkeit fol auf den Markt zufammengetragen und als ein Brand⸗ 
opfer für Jehova angezündet werden. Dann follen auch bie Häufer 
mit Feuer vertilgt und niemals wieder aufgebaut werden‘). Ebenſo 
werden alle Gebräuche verboten, welche mit ven Dienften ver Shrer 


- 


1) Denteron, 23, 3—8. — 2) Deuteron. 7, 1—4. Grob. 34, 16. Sofa 
23, 12. — 3) Denteron. 17, 2—7. — 4) Deuteron. 13, 1-5. — 5) Deuteron, 
13, 6—11. — 6) Deuteron. 13, 12—17. Bgl. Exod. 22, 18. 20, 
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zufammenbingen. Aftarten und Säulen follen nicht errichtet, Söhne 
und Töchter follen nicht durch Feuer verbrannt werben‘), kein Ent- 
mannter ſoll in bie Gemeinde Jehova's kommen (bie Hiftorifchen Bücher 
erwähnen öfters Verfchnittener am Hofe ber Könige?); das Weib ſoll 
feine Mannsfleiver tragen und der Mann nicht vie Kleider des Wei⸗ 
bes’). Es foll keine Buhlerin fein unter den Töchtern Israels und 
kein Buhler unter feinen Söhnen. Weber der Lohn einer Hure 
(ob. S. 349. 362.) noch der Preis eines Hurers foll in das Haus 
Jehova's gebracht werben; enblich follte fich Niemand die Haut auf- 
reißen, noch fich zum Zeichen der Trauer das Haar feheeren wie dies 
im Kultus der Phoenifer gebräuchlich war‘). 

Die Bewahrung und Aufrechthaltung dieſer Borfchriften follte 
vorzugswelfe dem Priefterftande obliegen und das Geſetzbuch bemüht 
fi, deinfelben den dazu nöthigen Einfluß zu ſichern. Wir Haben bie 
Entftehung des Priefterftandes in Israel verfolgt und zugleich ſchon 
darauf Bingewiefen, wie natürlich das Beſtreben eines Standes war, 
welcher ber erſte im Volke fein wollte, der den übrigen an Würde 
und Heiligkeit überlegen zu fein glaubte, ber bem nationalen Gotte am 
nächften ftand, fich minbeftens einen ebenfo alten Urfprung bei⸗ 
zulegen al8 der war, deſſen bie übrigen Stämme fich rühmten; wie 
nabe bier der Wunfch gelegt war, die Vorzüge, welche man in An- 
fpruch nahm, durch die Ehrwürdigkeit des Alters und Ereigniffe ver 
Vorzeit zu begründen, wie leicht e8 gelingen mußte, neue Anfprüche 
burch eine vorausbatirte Stellung zu rechtfertigen. Zwar war e8 in 
Israel unmöglih, daß ver Priefterftand, welcher fich nach Analogie 
ber übrigen Stämme ebenfall® die Organiſation eines Stammes 
gegeben hatte (ob. S. 635), geradezu als der erfte und ältefte hinge⸗ 
ftelft wurde, wie dies bei ben meiften Völkern, in welchen bie Thei⸗ 
ung der Stände fich zu erblichen Stämmen verbärtete, ver Fall war. 
Die Eintheilung ver Israeliten in zwölf Stämme nach dem Auszuge 
aus Aegypten ſtand in der Erinnerung des Volles feft und von Alters 
ber galt Auben für den erftgeborenen Stamm d. h. für den Kompler 
ber älteften Gefchlechter, für ven älteften Beſtandtheil des Volles. 
Diefe Genealogie war nicht mehr umjumerfen. Dean mußte fich alfo 
begnügen, den Priefterftand als einen breizehnten Stanb den zwölf 


- 1) Denteron. 16, 21. 22. 12, 31. Bgl. Lenit. 20, 2. — 2) Denteron. 
28, 1. Oben ©. 618, 653. — 3) Deuteron. 22, 5. Oben S. 484. 362, — 
4) Denteron. 14, 1. Levit, 19, 27, 28. Oben ©, 354, 356, | 
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Stämmen anzujchließen und bie Eriftenz biefes Stammes fo weit als 
möglich hinauf zu batiren,, "Indem man ihn von einem ber Älteren 
Söhne Jakobs abftammen Tief. Es war kein Dinverniß, wenn bie 
Tradition ven biefem Sohne Jakobs (dem Levi) wenig zu fagen wußte; 
dem Ahnherrn ber Prieftergefchlechter Tonnte ein ehrfurchtsvolles An⸗ 
denfen doch ebenjo wenig als den Ahnherren ver Übrigen Stämme ver» 
fagt werden. Wenn man bann ftatt einiger Sumilten ben Stamm 
Levi bereits zu Moſes' Zeiten thätig fein ließ; wenn man Moſes und 
Aaron als Amgehörige biefes Stammes barftellte; wenn man den 
Brieftern, welchen Mofes die Beforgung des heiligen Dienftes anver- 
traut hatte, als er die Verehrung des Stammgottes erneuerte — und 
wie e8 fcheint waren bies In der That Verwandte bes Mofes; meh- 
rere Briefterfamilien rühmten fi deren Nachlommen zu fein — ven 
gefammten Stamm Levi fubftituirte und denſelben ſchon in jener Zeit 
als dem Jehova in befonderem Maße ergeben und als bie Stütze bes 
Moſes fchilverte, fo Tonnte dem Priefterftaube weber bie Weihe ber 
Vorzeit, noch die Ehrfurcht vor fo alten Verbienften entgehen. Was 
etwa am Nange der Abftammung fehlte, fonnte durch den befonberen 
Segen Jehova's, welchen man auf biefem Stamme ruhen ließ, durch 
eine befonvere Helligkeit ausgeglichen werben; Leni war ber Stumm, 
welchen ſich Jehova zu feinem Dienft auserwählt, ber ausermwählte 
Stamm des anserwählten Volles. 
Die priefterliche Gefchichtichreibung unternahm es indeß, felbft 
pie fehlende Erftgeburt durch einen Akt Jehova's zu erfeken. Nach 
alter und feftftehender Vorftellung gehörte die männliche Erftgeburt 
des Volkes Jehova. Demgemäß Täßt eine Erzählung der Priefter 
Jehova dem Mofes erflären, er wolle ftatt der männlichen Erftgeburt 
den Stamm Leni annehmen. So wäre die Zahl aller Exrftgeborenen 
fämmtlicher übrigen Stämme vom Alter eines Monats an aufgenom- 
men worben, fie babe 22,373 betragen; bie Zahl aller Männer und 
alfer Knaben bis zum Alter eines Monats herab beim Stamm Leni 
22,000. Diefe 22,000 Leviten habe Jehova nun nach feinem Nechte 
ftatt der Erftgeburt des Volles angenommen, jener Ueberſchuß won 373 Kin- 
bern hätte dann mit fünf Sefeln Silber für jeden Kopf Jehova abge- 
fauft werben müſſen, damit fie nicht ftürben'). Damit waren dann 
bie Leviten durch Jehova wirklich zum erftgeborenen Stamme Israels 


I) Exod. 13, 11—16. Numer, 13—13, 40—51, 8, 14—19. 18, 6. 
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gemacht und zu gleicher Zeit war ihre ewige Verpflichtung zum Dienft 
am Heiligthum nachgewwiefen und feftgeftellt. 

Jeder Levit follte vom fünfundzwanzigften ober -breißigften Jahre 
bis zum fünfzigften Tempeldienſte verrichten. Zum eigentlichen Altar- 
bienft galten aber nur bie bireften Nachkommen Aarons, bie Familien, 
welche von feinen Söhnen Eleafar und Ithamar abftammten, für be» 
vechtigt; die übrigen Familien des Gefchlechts Kahath, welchem Diofes 
und Aaron angehört haben follten, hatten bie Nebendienfte am Altar 
zu verrichten, alle anderen Angehörigen des Stammes Leni, welche bie 
Gefchlechter Gerfon und Merari bilveten, waren nur zu untergeorb« 
neter Theilnahme am Gottespienft, zur Begleitung deſſelben mit Ge⸗ 
fang und Saltenfpiel, zur Bewachung und Reinigung bes Tempels, 
zur Bewahrung der Weihgefchenfe u. dgl. berechtigt‘). Aber zur wirk⸗ 
Iihen Ausübung bes niederen wie bes höheren Prieſteramtes, zur 
Thürhütung wie zur Blutbefprengung war eine förmliche mit Reini⸗ 
gungen, Entfühnungen, Opfern und fumbolifchen Handlungen verbun- 
dene Einweihung nothwendig, welche bei ver Aufnahme eines Priefters 
ſieben Tage hindurch währte und deren hauptfächliche Bedeutung bie 
war, ben zufünftigen Priefter felbft als ein Jehova bargebrachtes 
Opfer zu bezeichnen. Nur denen burfte die Prieſterweihe ertbeilt wer- 
ben, welche frei von jebem Törperlichen Fehl waren. „Weber ein 
Blinder noch ein Lahmer, Teiner mit einem gebrochenen Fuß ober 
einem gebrochenen Arm, feiner mit einer verftümmelten Nafe oder 
langen Gliedern, keiner der einen Höcker hat oder weiße Flecken auf 
dem Auge, ber bürr ift oder eine Flechte ober die Krätze ober zer- 
brüdte Hoben bat, ſoll Hinzutreten bie Feuerungen Jehova's darzu⸗ 
bringen?)." 

An der Spike ber Priefter fteht der Hohepriefter, deſſen Würde 
. von Aaron ber fortgeerbt fein ſollte. Indeß find erweislich Unter⸗ 
brechungen und Wechſel vorgelommen und erft feit ber Zelt ber 
Neichsfpaltung jcheint eine fefte Erblichkeit ftattgefunden zu haben. 
Der Hohepriefter Hatte allein das Recht, den inneren Raum des 
Heiligthums, die Zelle, in welcher die Bundeslade ftand, zu betreten 
(ven Brieftern war nur der vordere Raum geftattet), er allein Tonnte 
Dpfer im Namen bes ganzen Volles barbringen, er allein follte nach 


1) Oben S. 635 flgb. Numeri 8, 5—92. 18, 1—7. Chron. L 24, 20—31, 
2) Lepit, 21, 16-321, j : en 
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dem Geſetz das Drakel Ichonn’s verkünden und bie Prieſter ein- 
weiben. Sein vechtliches Verhältniß zu ben übrigen Prieftern erhellt 
nicht mit Sicherheit. Wenn den übrigen Prieftern neben größeren 
Rechten ftrengere Pflichten oblagen, als den Laien, fo war das 
Ritual für den Oberpriefter das firengfte. Nicht blos daß auch nach 
bem Glauben ber Hebraeer die genauefte Kenntniß und bie wielfachite 
Borficht nöthig war, um ein wirkfames Opfer darzubringen und ben 
Zorn Jehova's nicht durch irgend einen Fehler im Nitus zu erregen; 
Die Regel verlangte von allen Prieftern, daß fie fich beſonderer Rein⸗ 
heit und Heiligkeit befleißigten, ja das Geſetzbuch forbert ein fo aus⸗ 
fchließliches religiöſes Intereffe von den Prieftern, daß fie „von Ihrem 
Vater und von ihrer Mutter fprechen: ich ſah fle nicht, daß fie ihren 
Bruder nicht Tennen und von ihren Söhnen nichts wiffen')". Den 
Brieftern ift jeber an den Kultus der Syrer erinnernde Brauch fireng 
unterfagt: fie follten fich Leine Gage anf dem Haupte fcheeren, noch 
die Eden ihres Bartes bejchneiden, noch Einfchnitte in die Haut 
machen’), Sie follten die Berührung jeder Leiche auf das ftrengfte 
vermeiden; nur durch bie Leichen ber nächften Anverwandten burfte 
ber Priefter verunreinigt werben; ‚aber der Hohepriefter follte nicht 
einmal bie feines Vaters und feiner Mutter berühren und niemals aus 
Trauer feine Kleider zerreißen. Weber ein von ihrem Manne ver- 
ftoßenes Weib noch eine Gefchwächte oder gar eine Buhlerin durfte 
der Priefter beimführen; ber Hoheprieſter follte fih nur mit einer 
reinen Jungfrau aus dem Stamme feiner Verwanbtichaft verehes 
lichen’). Bor dem Opfer follten weber pie Priefter noch der Hohe⸗ 
priefter Wein oder andere berauſchende Getränfe genießen. 


Die auszeichnende Tracht des Hohenpriefters beftand in einem 
Obergewand von blauem Byſſos, welches am Saume mit Duaften 
und Schellen beſetzt war; die Schellen follten nach Angabe ber 
BVriefterregel dem in ver Zelle des Tempels weilenden Gott den Ein- 
tritt des Hohenprieſters verkündigen, bamit dieſer micht fterbe‘). 
Ueber diefem Gewande trug ber Dohepriefter einen kurzen Ueberwurf, 
das fogenannte Schulterlleid (Ephod) und vorn auf ber Bruft bie 
Zafche mit den heiligen Xoofen, ven Urim und Zummim, mittelft deren 
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1) Denteron. 33, 9. — 2) Levit. 21, 5. — 3) Denteron. 21, 7—15. — 
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er Jehova befragte, wenn ter Fürſt oder jemand aus dem Volle ein 
Drafel verlangte. Auch die übrigen Priefter trugen wenigſtens in 
älterer Zeit ven Ueberwurf und bie Tafche mit den Looſen (ob. ©. 566); 
aber ver Ueberwurf des Hohenpriefters follte auf den Schultern durch 
zwei Edelſteine befeftigt fein und die Vorberfeite feiner Taſche follte 
aus zwölf Edelfteinen in goldener Einfaffung beſtehen, in benen bie 
Namen der zwölf Stämme eingegraben waren. “Die Kleidung ver 
jüdifehen Priefter außer dem Schuiterfleive beftand wie bie der aegppti- 
fhen in einem Gewande von weißem Byſſos, welches in einem Stüd 
gewebt fein follte') und durch einen breifarbigen Gürtel (blau, roth 
unb weiß?) zufammengehalten wurde, in Beinkleidern von weißem 
Byſſos, damit bie Scham nicht entblößt wurde, wenn bie Priefter bie 
Stufen des Alters emporftiegen”), und in einer Byſſosbinde um das 
Haupt. Auch der Hchepriefter trug eine folche Binte von Byſſos, 
an welcher bei ihm jenoch ein Goldblech mit ver Infchrift: „Jehova 
heilig” befeftigt war‘) ; er follte fein Haupt niemals entblößen. Die 
Kleidung und bie auszeichnenven Abzeichen fcheint bie Priefterfchaft won 
Serufalem nach dem Mufter Aegyptens gewählt zu haben. 

Nach dem Willen des Gefeßbuches follen fich bie Priefter nicht 
mit der Sorge für ihren Unterhalt befchäftigen, nicht bes Erwerbes 
wegen arbeiten, ja fogar Fein Eigenthum befigen, fte follen fich aus» 
ſchließlich mit dem heiligen ‘Dienft befaffen. Statt des Erbgutes foll 
Jehova Ihr Erbe fein’). Das ältere Gefeß Iegt dem Jehova, indem 
e8 den Stamm Levi bereits zu Moſes' Zeiten vorhanden fein läßt, das 
Gebot bei, daß ben Leviten achtunbnierzig Städte des zu erobernden 
Landes zum Wohnfig eingeräumt werden und um jebe berfelben ein 
Strich von 2000 Elfen im Umkreiſe abgeftedtt werben folle zur Weide 
für das Vieh der Leviten; und ein In bie Erzählung von der Erobe⸗ 
rung Kanaans eingefchcebener Abfchnitt macht dann auch biefe acht. 
undvierzig Stäbte, welche den Leviten bei der Vertheilung des Landes 
‚zugefallen fein follen, nambaft“), obwohl bie beglaubigte Gefchichte der 
fpäteren Zeiten feine Spur einer ſolchen Cinrichtung zeigt. ‘Der 
Unterhalt der Priefter follte zunächit aus den Antheilen, welche ihnen 
von jebem Opferthier zuftelen, durch bie Exftlinge der Früchte (auch 


1) Erod. 39. 27. — 2) Ewald, Alterth. bes Volles Israel S. 289. 305. 
333. — 3) Erod. 20, 26. — 4) Exob. c. 28. — 5) Deuteron. 10, 9. 12, 12. 
14, 27. 29. 18, 1. Bgl. Numeri 18, 20—26, — 6) Oben ©. 381. Numeri c. 
35. Joſua 21, 1—42, j 


Einkünfte der Briefler. 779 


bie Erftlinge der Neben und des Delbaums mußten auf ben Altar ge- 
legt werben), welche dann von ben Prieftern zu Ihrem Gebrauch ver- 
wendet wurden, beftritten werden"). Eine bei weitem ergiebigere Duelle 
bes Einkommens für die Priefterfchaft war aber ber zehnte Theil bes 
Ertrages der Ernte, welcher nach einer alten Sitte, bie auch bei ben 
Bhoenifern in Uebung war (oben S. 374), dem Jehova als fein An⸗ 
theil an der Ernte dargebracht zu werben pflegte Das alte Geſetz 
ver Priefter verlangte, baß der Zehnte fowol vom Korn als von Wein 
und Del wie von allen Yaumfrüchten, daß auch bas zehnte Haupt 
von allem neugeborenen Hausvieh an bie Priefter abgeliefert werben 
folle?). Das neue Gefegbuch ermäßigt diefe Anſprüche; es verlangt 
nur, baß ber Zehnte ber Ernte als ein Danlopfer Jehova's nach 
Zerufalem abgeliefert werbe, es geftattet, pie Naturallieferung abzu⸗ 
löfen und ven Zehnten in Gelo umzufegen, es erklärt fich endlich 
bamit zufrieden, wenn ber Zehnte wenigftens in jedem britten Jahr 
orbentlich abgetragen werde’), Wirklich wurden, wie wir aus Aus- 
führungen ber Propheten und Zengniffen ber biftorifchen Bücher willen, 
die Zehnten, wenn auch nicht durchgängig, doch häufig bargebracht. 
Den Zehnten vom Vieh Täßt das Geſetzbuch ganz fallen; nur ben 
Antheil der Priefter an der männlichen Erftgeburt der Thiere hält 
bas neue Geſetzbuch mit Strenge feit: „mit. ſolchem Rinde ſoll nicht 
gepflägt und folches Schaf foll nicht gefchoren werben, fie follen vor 
Jehova gegeffen werben Jahr für Jahr‘). Für Die Leniten, welche 
fein BPriefteramt verfehen, wird dadurch Sorge getragen, daß das 
Geſetzbuch ven Israeliten zur Pflicht macht, fie an den Mahlzeiten 
ber Danlopfer und ver Feſte zu fpelfen, daß es verorbnet, daß and) 
die Leviten wie die Priefter von dem Opfereinkommen ihren Theil 
baben follen, wenn fie im Tempel Dienfte thun“). Andere Forde- 
rungen, welche das alte Geſetz ftellte, daß auch ein Theil ver Kriegs⸗ 
bente ven Prieftern zufalle, daß bei Vollszählungen und Meufterungen 
jeder ein Kopfgeld an das Heiligthum zur Löfung feines Lebens von 
Jehova entrichten müffe, giebt das neue Geſetzbuch auf‘). 


— —— 


1) Numeri 18, 8—- 20. — 2) Levit. 27, 29—33. Numeri 18, 20—24. — 
3) Deuteron. 15, 19. 20. 18, 4. 14, 22—26. 26, 12—15. — 4) Deuteron. 
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Das Geſetzbuch fiherte der Priefterfchaft des Tempels einen aus⸗ 
fchließlichen und weitgreifenden religiöfen Einfluß. Sie allein ver- 
mochte durch richtige und wirkſame Opfer die Gnade Jehova's 
dem Volke zuzuwenden und feinen Zorn zu verföhnen, fie verfünbete 
ausschließlich ven Willen Jehova's durch das Drakel; fie übte in 
Bezug auf Krankheiten und Ausſatz durch die Reinheits⸗ und Speiſe⸗ 
geſetze polizeiliche Funktionen über das ganze Voll aus; fie Tonute 
jeben nach Gutbefinden von ben Opfern, von ber Gemeinfchaft bes 
‚Volles ausschließen, fie war endlich im Beſitz von Kenntniffen, welche 
dem Volke abgingen. Die Briefterfchaft ordnete die Zeitrechnung und 
bie Feſte, fie beauffichtigte Gewicht und Maß’), fie Tannte die Tra- 
bition des Volles, fie hatte dieſe zum großen Theil aufgezeichnet und 
das Bild der Vergangenheit in ihrem Sinne morifizixt, fie allein 
Tannte endlich das Geſetz des Landes, die Satungen Jehova's. Durch 
biefe Kenntniß des nunmehr geltenden Gefeßbuches mußte der Ein- 
flug der Priefterfchaft eine bebeutende Steigerung erfahren. Es folgte 
mit Nothwendigkeit, daß der Stand, welcher ſowol durch feine Stel- 
ung zu Jehova als durch feine Bildung im alleinigen Beſitz bes 
Sefeges war, auch deffen Anwendung überwachen und in oberfter 
Inftenz regeln müfle.. Das Recht Jehova's fand Über dem Brauch 
ter Gerichte, wenn die Aufzeichnungen ber Prieſter anch viefen Ge- 
brauch felbft zur Grundlage hatten. So fchreibt venn das Geſetzbuch 
mit nicht abzuweiſender Conſequenz ausdrücklich wor: „fo bir ein Han⸗ 
bei zu ſchwer ift zum Gericht, zwifchen Blut und Blut, zwiſchen 
Klage und Klage, zwifchen Verlegung und Berlegung in deinen Tho⸗ 
ren, fo gebe Hinauf an ven Drt, welchen Jehova erwählen wird 
(d. 5. nach Serufalem) und gebe zu den Prieftern und ven Leviten 
und dem Nichter, welcher bort fein wird und thue nach dem Spruch, 
ben fie bir verfünden. Der Dann, welcher dem Priefter, ber bafelbit 
im Dienfte fteht vor Jehova (d. h. dem Hohenpriefter) nicht gehorcht, 
ſoll ſterben).“ Nach einer andern Stelle des Geſetzbuches fol ſogar 
jeglicher Nechtöftreit „nach dem Ausfpruch der Prieſter und Leviten 
gehen’). Wenn dann das Geſetzbuch ausdrücklich vorfchreibt, daß 
Richter und Vorſteher in allen Thoren eingefegt werben follen, fo 
muß daraus wie aus anderen Erfcheinungen gefchloffen werben, daß 


1) Deuteron. 25, 13. Levit. 19, 35. — 2) Deuteron, 17, 8—12. 19, 17. 
— 3) Denteron. 21, 5. 
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bie alte Geſchlechtsverfaſſung (ob. S. 563), nach welcher e8 ven 
Häuptern der älteſten Familten in der Gemeinde und im Stamme 
zukam, ven Trieben zu wahren und das Recht zu finden, burch bie 
Herrſchaft der Könige entweder ganz aufgehoben oder doch tief herab» 
gedrückt war (ob. S. 613. 627). Wie die Propheten ermahnt auch 
das Geſetzbuch den Richter: „Das Recht nicht zu beugen, feine Berfon 
anzufehen und kein Geſchenk zu nehmen').” 

Das Gericht wurde öffentlich vor dem Thore abgehalten, wo ſich 
bie. Bewohner der Städte anch fonft zu verfammeln pflegten. Der 
Kläger Hatte ven Beweis durch Urkunden ober Zeugen zu führen, und 
das Geſetzbuch wiederholt den alten Brauch, daß nur die Ausfage 
von zwei ober drei Zeugen vor Gericht gelten dürfe‘). „Die Richter 
follen wol forfchen, fügt das Geſetzbuch, und iſt der Zeuge ein fal- 
fcher Zeuge, hat er Falſches gerebet wider feinen Bruder, fo follt ihr 
ihm thun, wie er gedachte feinem Bruder zu thun”);" nach. jenem 
alten bei den Israeliten berrfchenden Grundſatz der Wiebervergeltung 
(ob. ©. 326). Tobesftrafen, welche meiſt durch Steinigung aus 
geführt wurden, burften in der Regel nur außerhalb ber Thore volls 
ſtreckt werben‘). 

Das Gefetzbuch begnügt fich indeß nicht, den Prieſtern einen 
beftinnmten Einfluß auf das Gericht zuzuwelfen und bamit eine wei⸗ 
tere Gewähr zu den moralifchen und veligiäfen Mitteln hinzuzu⸗ 
fügen, welche ihnen für die Durchführung und Aufrechthaltung 
bes Jehovadienſtes, für bie Sicherung Ihres eigenen Einfluffes zur Ver⸗ 
fügung ſtehen follen; es erftredt feine Vorfchriften auch über das 
Königtfum und über die Beſitzverhältniſſe der Bürger. Das Geſetz⸗ 
buch beftimmt, daß „das Volt fich Leinen frenden Mann zum RB- 
nige fegen folle” — wie hätte ein Fremder über das Volt Jehova's 
regteren Können? Das Bolt folle „ven zum Könige feken, welchen 
Jehova erwählen werve”, eine Beftimmung, welche, indem fle das 
alte Wahlcecht des Volles anerkennt und fanktionirt, ven Einfluß ber 
Priefter auf bie Beſetzung bes Thrones, ihre oberfte Entſcheidung 
. außer Zweifel ftellen fol. Das Gefewbuch fchreibt ferner vor, daß 
der König „nicht zu viele Roffe, nicht zu viele Weiber (damit fein 
Herz nicht abwendig werbe) und nicht zu viel Silber und Gold haben 


1) Deuteron. 16, 19. Bgl. Erod. 18, 21. — 2) Denteron, 17, 4. 6. 19, 15. 
Rumeri 35, 30. — 3) Deuteron. 19, 19. — 4) 17, 5. 
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folle. Außerdem müffe er fich eine Abfchrift des Geſetzbuches machen; 
biefe bei fich haben und all fein Leben lang barin leſen, Daß er Ie- 
hova fürchten und alle Worte des Gefees beobachten lerne und fein 
Herz ſich nicht erhebe über feinen Bruber')”. 

Noch tiefer verfucht das Geſetzbuch in ven Verkehr einzugreifen. 
Schon die Älteren Vorfchriften der Priefter verlangten, daß wie alle 
Arbeit am fiebenten Tage ruhte, verfelbe Zuſtand des Ausrubens auch 
in jedem fiebenten Jahre, welches deshalb als das Sabbathjahr bezeich- 
net wird, eintreten folle, baß bie Israeliten das Land, welches 
Jehova ihnen verliehen, In jedem flebenten Jahr zur Ehre des 
wahren Grundeigenthümers brach Tiegen laffen follten. Es ſollte 
weber gefäet, noch follten die Weinftöde befchnitten, noch follte das 
Wild von den Aedern gefcheucht werben; jeder follte auf den Brach⸗ 
ädern fuchen, was dort ohne Pflege emporgefproßt war; auch werbe 
Jehova, wenn ber Sabbath des fiebenten Jahres beobachtet werve, in 
bem vorhergehenden fechften Sabre fo viel Segen geben, daß fein Man⸗ 
gel eintreten könne“). War dieſe Periode von fieben Jahren fieben- 
mal verlaufen, fo fehlen ber priefterlichen Anfchanung ein fo vollende⸗ 
ter Cyklus vorhanden zu fein, daß alles in ven früheren Zuftand zu- 
rückkehren müſſe. Demnach follte das fiebenmal fiebente Sabbathjahr 
(Sobeljahr) außer tem Ruhen des Aderbaues noch dadurch bezeichnet 
werben, daß alle veräußerten Aeder fammt Gebäuten und Zubehör 
tem vormaligen Eigenthümer ober deſſen Erben wieder zuflelen. Das 
von wäre die Folge geweſen, daß bie Güter im Grunde nicht ver- 
Kauft, fondern nur deren Nutzungen an einen anbern abgetreten wor» 
den wären, woraus wieberum folgte, daß ber Kigentbümer feinen 
Grund und Boden auch vor dem Jobeljahr einldfen Tonnte, wenn er 
die bis zu deſſen Eintritt fallenden Ernten bezahlte‘); man hätte das 
mit einen ſehr dauerhaften und geficherten Befikftand erreicht und 
das Grumdeigenthum in fefter Exrblichleit in ven Familien erhalten. 
Allein es fehlte fehr viel, daß man biefe priefterliche Forderung, welche 
von der Heiligfeit des Sabbaths wie von ber Vorftellung, daß das 
Land der Israeliten Jehova gehöre und jeder Familie Ihr Eigenthum 
von Jehova felbft verliehen worden jet, ausging, bie das wahre Be⸗ 
ſitzoerhaͤltniß den Ieraeliten anfchaulich machen follte, ernfthaft durch⸗ 


‚ 3) Deuteron. 17, 14—20. — 2) Erod. 23, 10, 11. Lebit. 25, 20. — 3) Lo 
vit, 25, 24— 31, 
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zuführen verfucht hätte, wenn eine foldhe Durchführung überhaupt 
möglich gewefen wäre. Das Geſetzbuch giebt beshalb die Idee des 
Zoheljahres auf und reducirt dieſelbe auf die praftifchere Beftimmung, 
daß in jedem fiebenten Jahre (dem Sabbathjahre) „Erlaß geübt wer- 
ven ſolle“ d. h. jedes umbezahlte Darlehen, was vor dieſem Sahre 
gemacht fei, follte mit dem Kintreten vefjelben verfallen fein. Sın 
Gefühl der fchlimmen Wolgen, welche hieraus entipringen Tönnten, 
ermahnt das Geſetzbuch zu gleicher Zeit, daß fich niemanb möge ver- 
leiten laffen, dem Armen darum fein Darlehn zu geben, weil er nad 
dem Erlaßjahre auf Erftattung nicht rechnen fönne'). 

Wenn das Ältere Gefeß nur verlangte, daß bei Darlehen an 
Arme Teine Zinfen genommen werben follten”), fo ging das Gefek- 
buch hierin weiter; es follten von keinem Israeliten fonbern nur von 
Fremden (3. B. phoenikifchen Kauflenten) Zinfen erhoben werben dür⸗ 
fen’). Aber auch bier wird Hinzugefügt, daß darum „Teiner fein 
Herz verhärten folle und feine Hand verfchließen. vor feinem armen 
Bruder; auf Pfand (alfo gegen Sicherheit) ſollſt du ihm Leihen, was 
binreicht zu feinem Mangel, und Jehova wird bi um beswillen 
fegnen in allem Gefchäft deiner Hänbe‘).” So wurde denn auch 
wirklich in Israel nur gegen Unterpfand gelteben, doch verbot fchon 
das alte Gefet dem Armen feinen Mantel als Pfand wegzunehmen"); 
das neue Gefehbuch verbietet, In das Haus deſſen, der ein Darlehn 
verlangt, einzutreten, um fich felbit ein Pfand auszufuchen, und fchreibt 
vor, daß ber, welcher Geld vorftredt, draußen warten folle, bis ber 
Schuldner das Unterpfand bringe Auch folle niemals vie Mühle 
ober der Müuhlſtein als unentbehrliches Geräth jeder Haushaltung, 
noch das Kleid ver Wittwe geforbert werden‘). Konnte der Schuld⸗ 
ner zur beftimmten Zeit bie Schuld nicht zahlen, jo war es bem 
Gläubiger erlaubt, fich felbft mit dem beweglichen und unbeweglichen 
Eigenthum des Schuldners bezahlt zu machen; er konnte beffen Weib 
und deſſen Kinder ober ihn felbft als Sklaven verkaufen oder ihn als 
folchen in feinem eigenen Dienfte verwenden’). Eben um bie Härte 
dieſes Schulprechts zu mildern, beftand das Geſetzbuch auf Erlaffung 
aller Schufpen im fiebenten Jahr und ermahnt wieberholt, den Schuld» 


1) Denteron. c. 15. — 2) Erob. 22, 25. Leit. 25, 35—38. — 3) Deute- 
zon. 15, 6, 23, 20. 28, 12. — 4) Denteron. 15, 7—11., — 5) Erob. 22, 26. 
27. — 6) Denteron. 24, 6. 10—13. 17. — 7) ©. ob. ©. 676. Ewald, Alter- 
thlimer des Volles Israel ©. 165. 
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knecht keine Sklavendienfte verrichten zu laſſen, ſondern Ihn wie einen 
Lohndiener, einen Beiſaſſen im Haufe zu halten. 

Das Geſetzbuch ſchutzt das Eigenthum, indem es firenge ver- 
bietet, die Grenzen der Aecker „welche die Vorfahren gezogen“ zu 
verrüden: „verflucht, wer die Grenzen feines Nächften verrüdt“"); 
aber es geftattet, ven Weinberg bes andern zu betreten und Trauben 
zu effen, fo viel man Luft babe, nur nichts in ein Gefäß zu thun 
um es mitzunehmen; es geftattet Aehren mit der Hand auszuraufen, 
aber die Sichel follte nicht in der Saat des Nächften erhoben wer- 
ven”). Wer das Befisthum eines andern auf andere Weiſe befchä- 
bige, folle Erfaß geben; auch den Schaden, welchen Vieh anrichtet, 
foll der Herr deſſelben erfegen. Diebſtahl wurbe nur mit vier- bi8 
fünffachem Erfa des geftohlenen Gutes’ beftraft (ob. S. 326). Konnte 
ber Dieb diefen Erfat nicht leiften, fo wurde er dem Beftohlenen 
als Knecht zugefprochen; wer aber einen Israeliten ftahl, um ihn 
als Knecht zu behalten oder zu verlaufen, follte mit dem Tode be 
ftraft werben”). Bel Hänbeln und BVerlegungen follte es dem Rich⸗ 
ter zuftehen, bis zu vierzig Stodftreichen zu erkennen, aber nicht 
mehr‘). In Betreff des Mordes fchrieb das alte Geſetz vor, daß 
der Dluträcher d. h. der nächfte Anverwandte und Erbe des Ermor- 
beten ben Thäter verfolge und töbte, wo er ihn treffe (ob. S. 326) 
ſobald durch zwei Zeugen feftgeftellt ſei, daß jener wirflich bie 
That begangen habe’), Aus religidfen Gefichtspunften war es 
fogar dem Bluträcher unterfagt, Sühne für ven Todſchlag zu neb- 
men, denn nach der Auficht der Priefter war das Land burch das 
Blut des Ermordeten entweiht und „das Land wird nicht gejühnt 
fo heißt es, wegen bes vergoſſenen Blutes, außer durch das Blut 
des Mörders.“ Eine Ausnahme follte nur ftattfinden, werm jemand 
ben andern nicht aus Haß oder Feindſchaft, fondern von Ungefähr 
ohne feine Schulte erfchlagen Hatte, wenn 3. B. „das Eifen der Art 
beim Holzfällen unverfehens aus dem Stiele gefahren fel‘)," dann 
follte der Thäter in eine ber ſechs Stäbte fliehen, welche als Zu- 
fluchtsftäbte bezeichnet werben”). Bon den Aelteften derſelben folfte 
der verfolgende Bluträcher die Wuslieferung des Thäters forbern; 
biefe follten dann entfcheiben, ob bie Tödtung aus Haß oder Feind» 


1) Deuteron. 19, 14. 27, 17. — 2) Deuteron. 23, 24. 25. — 3) Deute 
ton. 24, 7. Erod. 21, 16. — 4) Deut. 25, 3. — 5) Exob. 21, 12- 14. Nu- 
men 35, 31. — 6) Deut. 19, 5. — 7) Iofua 20, 7—9. 
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fhaft oder wirklich durch einen Zufall geſchehen ſei. Befinden bie 
Aelteften, daB das erftere ftattgefunden, dann follen fie ben Thäter in bie 
Hände des Bluträchers geben, daß er fterbe'); im amberen Falle 
folite der Todtſchläger nach den Älteren Vorfchriften in ber Zufluchts- 
ftabt bleiben bis zum Tode des Hohenpriefters und der Bluträcher 
follte feine Blutſchuld haben, wenn er ihn vor befjen Tode außerhalb 
der Grenzen ber Zufluchtsftant träfe und erfchlüge‘). Diefe alten 
Borfchriften über das Blutrecht gehen jo weit, daß fie feftfegen, 
wenn ein ftößiger Stier einen Menſchen töbte, fo folle nicht bios 
piefer Stier gefteinigt werben und als unrein geworbenes Thier nicht 
eßbar fein, fondern auch fein Herr folle fterben oder wenigſtens Sühne 
geben, wenn er wußte, baß der Ochs ſtößig war und er ihn dennoch 
nicht verwahrt hat’). Das Geſetzbuch wiederholt zwar biefes Gebot 
nicht, Hält aber fonft das Blutrecht feſt), und hegt biefelbe Beforgniß 
vor der Verunreinigung des Landes burch vergoffenes Blut. Wenn 
ein Leichnam gefunden wurde und ber Mörder nicht zu entbeden 
war, fo follten die Aelteften und Richter der nächften Stabt mit 
einer jungen Kub, welche noch nicht im Ioche gezogen bat, zu einem 
immer fließenden Bach hingehen und biefer Kuh ftatt des Mörbers 
das Genick brechen, indem bie Aelteften und bie Anverwanbten des 
Ermorbeten über der Kuh bie Hände wachen und ſprechen: „Wir 
haben das Blut nicht vergoffen und unfere Augen haben es nicht 
gefeben." Mit dem Blute der Kuh follie der Bach auch das Blut 
des Erfchlagenen forifpälen und das Land wieder gereinigt fein). 
Für die Nechte und Pflichten in ber Familie hatte das Gefek- 
buch nur bie beftehenden Gewohnheiten zu fanktioniren, und zugleich 
das Familienleben fo viel als möglich vor dem Eindringen fhrifcher 
Sitten, vor der dort üblichen Protiftution der Jungfrauen zu bewahren. 
Wie überall im Orient begnügten fich auch bei den Israeliten bie 
Begüierten nicht mit einem Weibe und das Geſetzbuch denkt nicht 
baran, einer Sitte entgegenzuireten, welche in ben Traditionen bes 
Bolles von feinen Stammpvätern eine Begründung und Rechtfertigung 
hatte. Auch darin folgten die Israeliten ber allgemeinen Sitte bes 
Drients, daß die Frau dem Vater abgelauft werben, baß ber Vater 


1) Deuteron, 19, 1—18. — 2) Numeri 35, 25—28. — 3) Erob. 21, 
28—36. — 4) Deuteron. c. 19, — 5) Deuteron. 21, 1—9. 
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entfchäbigt werben mußte für ven Berluft eines nubaren Eigenthums, 
zweier arbeitenden Hände, welche er verlor, wenn er feine Tochter 
aus dem Haufe gab. So Hatte Jalob Labans Zöchter durch eine 
vierzehnjährige Dienftzeit erworben. Der Preis einer zur Ehe dem 
Bater abgelauften Iungfran ſcheint funfzehn bie funfzig Selel Silber 
(12—42 Thaler) geweien zu fein‘). Der Käufer hatte das Recht 
zu verlangen, daß bie von ihm gefaufte Frau eine Jungfran fei und 
pas Gefetsbuch beftätigt biefe Forderung, inden es bamit zugleich ver 
Iungfrau bie Pflicht der Keuſchheit einfchärft und ber ſhriſchen Sitte 
des Preisgebens zu Ehren ver Gebmtsgöttin entgegentritt. Findet ver 
Mann die Immgfranfchaft an feiner Frau nicht, fo foll ex fie vor bie 
Helteften der Stabt führen. Erkennen biefe die Auflage begrünbet, 
fo fol die Frau vor der Thür ihre Vaters von ben Einwohnern 
der Stadt gefteinigt werben”); wird aber bie Frau burch den Spruch 
der Xelteften unſchuldig erflärt, fo fol ihr Mann, weil er eine falfche 
Anklage wider fie erboben, hundert Sefel Silber an ihren Bater 
zahlen, und e& fol ihm nicht erlaubt fein, die ſchuldlos Angeklagte 
jemal8 wieder zu verſtoßen). Wie das Necht des Mannes auf eine 
jungfräufide Frau ift aber auch das Geſetzbuch bemüht, die Stellung 
der Iungfrauen zu fichern und fie vor Verführung zu fchügen. Es 
war fchon eine alte Vorfchrift, daß jeder Mann, welcher eine Jung- 
frau verführe, fie zum Weibe Taufen und auch in dem Falle daß ber 
Vater fie ihm nicht zum Weibe geben wolle, den gewöhnlichen Kauf: 
preis an ben Vater auszahlen müſſe. Das Geſetzbuch verfchärft dieſe 
Vorſchrift dahin, daß der Verführer dem Vater den hohen Kaufpreis 
von funfzig Seleln zahlen müſſe und des Rechtes verluftig ſei, die auf 
biefe Weiſe erworbene Frau wieder zu verftoßen‘), Die Schließung 
ber Ehe wurbe nur durch ein Hochzeitsmahl bezeichnet, nach weichem 
die Eltern der Braut diefe in das Brautgemacd führten. Den 
Bruch der Ehe verfolgt das Geſetzbuch mit noch größerer Strenge ale 
BVerlegungen ber Keufchheit vor derfelben. Nach altem Herlommen 
foliten Weib und Mann, die Ehebrecherin wie ver Ehebrecher getöbtet 
werben und das Geſetzbuch wiederholt dieſe Vorſchrift in ihrer gan- 
zen Schärfe‘), ja e8 geht noch weiter, indem es bie einem Mann 


1) Denteron. 22, 19. od. 21, 32. Hoſea 3, 2. — 2) Nach dem alten 
we follte die Tochter eines riefters, welche hurte, weil fie dadurch ihren Bater 
entweibte, mit Feuer verbrannt werben; Levit. 21, 9. — 3) Deuteron, 23, 13—21. 
— 4) a 22, 28, 29, — 5) Levit. 18, 20. 20, 10. Denteron. 23, 22. 
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verlobte Jungfrau der Ehefrau ganz gleichftellt und einen Fehltritt 
derſelben mit einem fremden Mann wie den Ehebruch durch die Stei⸗ 
nigung beider beſtraft wiſſen will. Nur wenn das Vergehen auf freiem 
Felde, fern von Menſchen begangen ſei, ſolle der Mann allein fter⸗ 
ben, da angenommen werben müſſe, daß die Verlobte um Hülfe ge⸗ 
rufen und niemand fie errettet habe). Hatte ver Ehemann feine Frau 
tm Verdacht ber Untreue, ohne ihr biefelbe.beweifen zu Können, fo 
folfte nach altem Brauch ein Gottesurteil entfcheiven. Der Priefter 
jollte Mann und Weib in ven Tempel führen und vor den Vorhang 
bes Alferheiligften ftellen. Dann follte er heiliges Waffer (aus dem 
Tempelbrunnen) in ein irbenes Gefäß fchöpfen, vom Boden bes Tem- 
pels gelehrten Staub in baffelbe werfen und zur Frau fprechen: „haft 
du nicht ausgeſchweift binter deinem Manne, fo bleibe ungeftraft von 
biefem Waſſer des Wehes, dem fluchbringenpen, Haft du aber fo ge- 
tban, fo bringe bies Waffer in deinen Leib und laſſe beine Hüften 
fchwinden und Jehova mache dich zum Fluch und Schwur unter dei⸗ 
nem Volke!“ Das Weib erwiderte: „fo ſei e8”, und mußte nun, 
nachbem ber Priefter eine mit den Worten biefes Fluchs befchriebene 
Schrift in das Waffer getaucht, daſſelbe trinken)). &o follte vie Fran - 
zum Geftänbniß gebracht ober ver. Verbacht des Mannes beſei⸗ 
tigt werben. j 

Des Berbots, Ehen mit fremden Weibern zu ſchließen, iſt oben 
bereit gebacht worben; das auserwählte Wolf Jehova's follte fich gar 
nicht oder doch möglichft wenig mit fremdem Blut vermifchen. Aber 
auch Innerhalb des Volkes Israel war die Ehe in gewiſſen Graben 
der Verwanbtfchaft verboten, nicht blos in den nÄchften, von welchen 
jedes unverborbene Gefühl fich abwendet, ſondern auch in ſolchen, 
welche bei vielen anderen Völfern die Ehe nicht ausfchloffen. Das 
Gefek der Juden fcheint bierbei non der richtigen Anfchauung geleitet 
worden zu fein, daß bie Ehe nicht einem fchon vorhandenen natür- 
lichen Kreiſe angehören, fondern eine neue Gemeinfchaft begränben 
ſolle. So war nicht blos die Heirat mit der Mutter, mit irgend 
welcher Frau over Beilchläferin des Vaters, mit der Schwefter, mit 
der Tochter ober Enkelin, mit der verwittweten Schwiegertochter, fon- 
dern auch die mit der Tante von ber Seite des Vaters ober ber 
Mutter, mit der Stieffehwefter ober angeheirateten Schwefter, mit ber 


1) Deuteren, 22, 23—37. — 2) Numeri 5, 531. | 
50* 








‘788 Stellung der Ehefrau. 


Schwägerin, mit ver Schwefter der Fran, falls dieſe noch lebte, 
verboten’). 

Wie der Dann die Frau als ein Beſitzthum kaufte, fo ſtand 
fie auch in der Ehe volllommen unfelbjtändig neben dem Manne. 
Seiner Frau gegenüber kann ver Mann die Ehe nicht bredden; nur 
das Recht eines anderen Mannes wird verlegt, wenn er beffen Frau 
verführt: Dem Manne ſteht e8 zu, fo viele Frauen neben feiner erften 
Frau zu nehmen als ihm beliebt, fo viele Beifchläferinnen von feinen 
Mägden und SHavinnen als ihm gut däucht. Der Mann Tonnte 
feine Frau fortfchielen „wenn fie nicht Gunft fand vor feinen Augen," 
und das Gefegbuch verlangt weiter nichts, als daß ber Mann ber 
entlaffenen Frau einen Scheibebrief mitgäbe als Zeichen, daß ihre Ehe 
gelöft ſei und fie fih anderweitig verbeiraten Tönne; während bie Fran 
ihrer Seits niemals die Che auflöfen over die Scheidung verlangen 
kann, denn fie befitt durchaus feinen vechtsfräftigen Willen. Nur 
barin führt das Geſetzbuch eine Aenderung ein, baß der Mann bie 
einmal verftoßene Frau nicht wieder als Weib zu fich nehmen bürfe, 
wenn fie inzwifchen bie Frau eines andern geworben ober gewefen fel?). 

Mit der Frau ftanden auch die Kinder im Verhältniß ber ftreng- 
jten Abhängigkeit zu dem Vater. Er verkaufte nicht blos feine Töch⸗ 
ter zur Ehe, er konnte fie auch nach altem Recht als Pfanpftüde weg⸗ 
geben (oben S. 783), ja er burfte fie als Sklavinnen, nur nicht außer 
Landes verlaufen”), und wenn ber Vater ven Sohn auch nicht als 
Sklaven verkaufen konnte, fo war es ihm boch erlaubt, ihn zu ver⸗ 
ftoßen (oben ©. 327). Seit alter Zeit fchärfte Das Geſetz den Kin- 
bern Gehorfam und Ehrfurcht vor ben Eltern ein: der Sohn, wel⸗ 
cher feinem Vater oder feiner Mutter Flucht, follte getötet werben‘) 
und das Gejegbuch hob dieſe Vorfchrift nicht auf; es verlangte nur, 
daß der Vater dieſe Rache nicht felbft vollziehen folle und fette barum 
die alfgemeine Regel feft, daß berjenige, welcher einen unbänbigen und 
wiberfpenftigen Sohn habe, ber feiner Stimme nicht gehorche, venfel- 
ben vor bie Helteften ver Stabt führe, bamit folcher, von biefen fchulpig 
erfannt, von der Gemeine gefteinigt wärbe”). 

Nur in Bezug auf das Erbe giebt das Geſetzbuch menigftens 
dem erjtgebornen Sohne dem Vater gegenüber ein gewifjes Recht aus 
bem Gefichtspunft ver Erhaltung des Gefchlechts und des Erbguts 


1) Leit. c. 18. — 2) Deuteron. 24, 1—4. — 2) Exod. 21, 7. 8 — 
4) Erod. 21, 17. Levit. 20, 9. — 5) Denteron. 21, 18—21. Bgl. 27, 16.. 
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in der Familte. Der Erftgeborne iſt der eigentliche Erbe; er ift nach 
dem Tode des Vaters das Haupt der Familie und tritt in beffen 
Rechte für die jüngeren Söhne und die Frauen ber Familie ein. 
Darum verbietet das Geſetzbuch dem Vater, das Necht der Erfigeburt 
einem jüngeren Sohne zu übertragen und verordnet, daß ver ältefte 
immer zwei Theile von allen Beſitz des Waters erhalten müſſe'). 
Ob den Übrigen Söhnen außer dem äfteften, ben Söhnen von Bei⸗ 
fchläferinnen (Kebsweibern) und Sklavinnen überhaupt ein Erbrecht 
zuftand, wenn Söhne aus rechter Ehe vorhanden waren, willen wir 
nicht. Töchter Yonnten nur erben, wenn feine Söhne da waren, aber 
fie foflten dann nicht außerhalb des Stammes heiraten”). Sitte und 
Herlommen legten das größte Gewicht darauf, „daß ter Stamm 
eines Mannes nicht vertilgt werde in Israel”; das Geſetzbuch theilt 
dieſes Intereſſe und fett fih in Verfolgung deſſelben fogar über an⸗ 
bere Geſichtspunkte, welche e8 fonft fefthält, hinweg: es erlaubt zu 
diefem Zwecke pie Ehe auch unter fehr nahen Verwandten. Wenn 
ein Mann ohne Rinder verftorben, fo war e8 bie Pflicht des jüngeren 
Bruders des BVerftorbenen, die Ehe mit der Wittwe feines Bruders 
fortzufegen und mit ihr einen Sohn zu zeugen, auch wenn er felbft 
fchon verheiratet war. Weigerte fich ber Bruder „bie Schwager- 
pflicht zu Yeiften und feined Bruders Namen zu erweden”, fo hatte 
die Wittwe das Recht, ihm vor Gericht die Schuhe auszuziehen (das 
Ausziehen des Schuhes war das Zeichen für die Befitabtretung und 
wurde fonft von dem, welcher Necht oder Beſitz aufgab, felbft voll- 
zogen) und ihm ins Geficht zu fpeien’),, Nach dem Bruder traten 
pie nächften Verwandten der kinderloſen Wittwe gegenüber in beffen 
Rechte und Pflichten. Der erfte Sohn, welcher in folcher Ehe er- 
zeugt wurde, war tann ber rechte Erbe jenes Haufes, welches von 
ihm fortgefegt wurde, der Rechtsnachfolger des verftorbenen Eheman⸗ 
nes. Wenn aber auf biefem Wege fein Erbe zu erzielen war, follte 
pas erledigte Stammgut an ven nächften männlichen Verwandten, bem 
die Pflicht der Blutrache oblag, fallen. 

Die Stellung der Sklaven fuchte das Gefegbuch zu miltern. 
Ihre Zahl fcheint nicht unbedeutend gewefen zu fein. Es waren 
theils Kriegsgefangene, theils im Wege des Handels erlaufte Fremde, 
theil8 Hebraeer, welche auf Diebftahl ertappt, ven Erſatz nicht Teiften 


1) Denuteron. 21, 15—17. — 2) Numeri 36, 1-11. — 3) Ruth 4, 7. 
Denteron. 25, 5—10. 
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oder ihre Schulden nicht tilgen Tonnten (ob. S. 783) und Kinder 
hebraeifcher Eltern, welche von ihren Eltern verkauft waren; ihre 
Menge vermehrte ſich durch die Ehen der Sklaven untereinander. 
Schon das alte Gefeh verlangte, daß auch die Sklaven am Sabbath 
ruhen follten'), und fuchte das Necht des Herrn über Leben und Tod 
bes Sklaven zu befchränken, indem es vorfchrieb, daß ber Sklave, 
wenn ihm fein Herr eine ſchwere Wunde beigebracht habe, freigelaffen 
werben müffe, daß ber Herr beftraft werben folle, wenn er feinen 
Sklaven erfchlagen babe’). Den gebornen Joraeliten follten feine 
Blntsverwandten loͤſen, wenn fie e8 vermöchten“); und es ift ſchon 
bemerkt, daß der Herr ben bebraeiichen Sklaven wie einen Lohndiener 
und Beifaffen Kalten follte‘). Nachdem der hebraeifche Sklave ſechs 
Sabre gedient, ſoll ihn ber Herr tm flebenten ohne Löfung entlaffen. 
Nur dann foll ein Hebraeer für immer Sklave bleiben, wenn er nach 
ſechs Dienftjahren ſelbſt erklärt, bei feinem Herren bleiben zu wollen; 
zum Zeichen. feiner ewigen Knechtfchaft foll ihm das Ohr mit einem 
Pfriemen an der Thürpfofte durchftochen werben”). Das Geſetzbuch 
geht in diefer Richtung noch weiter. Es verlangt, daß bie Slklaven 
nicht blos an der Ruhe des Sabbathe, fondern auch an ber Freude 
ber Feſte der Ernte und ber Weinlefe Theil Haben follen‘). Cs 
wiederholt das Gebot ver Entlafjung ber bebraeifhen Sklaven im 
fiebenten Jahre und fügt Hinzu: „So bu ihn freifäffeft, follft du ihn 
nicht Teer entlaffer, du ſollft ihm aufladen von deinen Schafen und 
von beiner Teune und von beiner Kelter. Gedenke, daß bu Knecht 
wareft im Lande Aeghpten und bi) Jehova bein Gott erlöft hat)“. 
Entlaufene Sklaven, die fi) in eine andere Gemeinde gerettet hatten, 
follten nach dem Geſetzbuch ihrem Herrn nicht wieder ausgellefert 
werben®). 


Wie überall in dem Geſetzbuch der Juden bie refigiäfen juridi⸗ 
fchen und moralifchen &lemente noch ungefchieven in und nebenein- 
ander Iiegen, fo fchließt der Kreis feiner Vorſchriften mit etbifchen 
Vorſchriften und Ermahnungen, welche fi durch beſondere Milde 
und Humanttät auszeichnen. Dem Lohnarbeiter fol fein Tagelohn 
gezahlt werten, ehe bie Sonne untergeht, „denn er iſt bürftig und 


1) &rob. 20, 9. — 2) 21, 20. 21. 26. — 3) Levit. 25, 47. — 4) 25, 
39. 42. — 5) Grob. 21, 1—10. — 6) Deuteron. 12, 12. 16, 11. 14. — 
7) 15, 12—18. — 8) 23, 15. 
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fehnt fich banach');" die Armen und Dürftigen, die Wittwen und 
Waifen im Lande follen nicht gedrückt werben, man foll fie vor Ge⸗ 
richt unterftägen und bie Hand ‚gegen fie aufthbun. Bei der Ernte 
ſoll keine Nachleſe gehalten werden. Die zerftrenten Aehren follen fo 
wenig als bie abgefallenen Beeren im Weinberge aufgefammelt wer- 
ben und „haft bu eine Garbe auf dem Felde vergeffen, fo follft du 
nicht umkehren fie zu holen; für den Frembling, für die Wittwe und 
Waiſe ſoll diefe Garbe wie die Nachlefe ſein)“. So ftreng das 
alte Gefek die Abfchliegung Israels von allen übrigen Stämmen for- 
derte, fo beftimmt auch das Gefeßbnch noch vworfchreibt, in eroberten 
Stäbten wenigftens alles Männliche mit der Schärfe des Schwertes 
zu verbannen?), mit ebenfo großem Nachdruck nimmt es fich des ein» 
zelnen fchußlofen Fremblings an, welcher in Israel verweilt. „Ber: 
flucht ift, welcher das Recht bed Fremblings, der Waiſe unb ver 
Wittwe beugt‘). Niemand ſollte ben Ochfen over das Schaf feines 
Bruders irren fehen ohne fie ihm zurüczuführen over aufzubernahren, 
wenn ber Beſitzer unbekanut war, und fo follte mit allem verlorenen 
Gut verfahren werden‘). Niemand follte wegen Leibesgebrechen ver- 
fpottet werben, einen Tauben follte man nicht fchelten und vor einen 
Blinden feinen Anftoß legen; der ſoll verflucht fein, wer einen Blin- 
ven trreführt auf dem Wege‘). Obftbäume follte man auch in Fein⸗ 
desland nicht umbauen”), auch die Thiere follten am Sabbath ruhen, 
bem Ochfen, ver da drifchet, follte man nicht das Maul verbinden‘), 
und ans bem Vogelneft follte man nur die Jungen, niemals auch die 
Mutter mit ihnen ausnehmen”). | 

Diefem Geſetzbuch geborchen zu wollen, hatte König Joſias, hatte 
das ganze Voll ber Juden felerlich vor dem Haufe Jehova's erflärt. 
Der König machte fih ans Werk, alle Altäre, Bilder und Selchen 
frember Kulte, welche aus ber Zeit Manafje's und aus ben früheren 
Perioden in Ierufalem, in der Umgegend und im Lande ſich vor- 
fanden, zu zerftören und den Gottespienft im Sinne und nach dem 
Willen des Gefebuches zu veformiren. Das Bild der Aftarte wurde 
aus dem Tempel gefchafft und am Bache Kidron verbrannt; ebenfo 
wurde der Wagen der Sonne vernichtet, die Sonnenpferbe und alle 
Geräthe des fremden Kultus wurden entfernt, bie Häufer dev Buhler 


1) Deuteron. 24, 15. — 2) 24, 19—22. — 3) 20, 10—17. — 4) 27, 19. 
— 5) 22, 1-4. — 6) 27, 18. Bgl. Lenit. 19, 14. — 7) Deuteron. 20, 19. 20. 
— 8) 25,4. — 9) 21, 6. 


1792 Durchführung der Reform. 


und bie Altäre bed Baal und der Sterngötter wurden niedergeriſſen; 
bie Feuerftätte des Moloh im Thale Ben Hinnom, bie Altäre des 
Miltom und Kamos, die fett Salomo's Zeit auf den Höhen bei Je⸗ 
rufalem ftanden (ob. ©. 684) wurden verumreinigt „daß niemand 
mehr feinen Sohn und feine Tochter durch Feuer weihte‘)". Aber 
auch im Kreiſe ver Belenner Jehova's waren ſtarke Eingriffe noth⸗ 
wendig: die Teraphim, die Bilder ver Hausgötter (ob. S. 568. 591) 
mußten vernichtet, die Todtenbeſchwörer und Zanberer mußten wie bie 
Prieſter der fyrifchen Götter aus dem Lande getrieben werben und 
der Höbenbienft Jehova's war weder burch die Vorjchrift des Gefeg- 
buches, daß alle Briefter nach Ierufalem kommen follten, noch burch 
das Gebot des Königs fofort zu befeitigen. Joſias Tieß die Prie- 
fter, welche an ven alten Opferftätten und auf den Höhen zu opfern 
fortfuhren, an den Altären, welche fie nicht verlaffen wollten, ſelbſt 
als Opfer ſchlachten. So konnte denn das Paffah gefeiert werten 
„wie nie zuvor unter den Königen Israels und Juda's“; fo gelang 
die „Bekehrung“ des Volles. Die Weberlieferung rühmt von Joſias 
„daß feines Gleichen vor ihm fein König gewefen und nah ihm 
feiner feines Gleichen aufgeftanden ſei; und fein Andenken war 
ſüß in jeglichem Munde wie Honig und wie Sattenfpiel beim Feſi⸗ 
gelage’)”. 


Die Priefterfchaft und die Propheten — Jeremias hatte vie 
Einführung des Geſetzbuchs eifrig unterſtützt) — ftanden am Ziele. 
Die Reform war durchgeführt. Der Jehovakultus hatte eine fefte 
Ausprägung, eine gefetliche Baſis erhalten, er war endlich zur an- 
erfannten Staatsreligion erhoben. Es war ein Fortfchritt von ber 
eingreifendften Bebeutung, der das nationale und religiöfe Bewußt- 
fein der Juden In hohem Maße zu ftärken geeignet war, deſſen 
Folgen weit über bie wenig geficherte Dauer des Heinen Neiches 
Juda hinausreichen follten. 


| — 


1) Die eherne Schlauge Nehuſtan war ſchon von Hiskias vernichtet worden; 
ob. ©. 749. — 2) Könige II, 23, 4— 25. Chronik II, 34. 35, 1—20. Jeſus 
Sirach 49, 1. 2. — 8) 3. B. Jeremias 11, 1-9, 
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A. Der Fall Ninive's. 


Die Ueberſchwemmung Mediens und Vorderaſiens buch bie 
Reiterfchaaren ver Skythen hatte ven Beftund des aſſyriſchen Staa» 
tes für den Augenblick gerettet, indem fie die Meder von ber Bela⸗ 
gerung Ninive's abzuftehen zwang, indem fie bie aufftrebende Macht 
des mediſchen Reiches Tähmte. Aber die Schwärme ver Stytben 
waren den Aſſyrern nicht minder feind als ben Medern und bie 
Veberziehung Mefopotamtens, Syhriens, Babyloniens feheint ben Zu- 
fammenhang zwifchen den affurifchen Provinzen ſchwer erjchüttert zu 
haben. In Syrien Iäßt fich ſeit Affarhadpons Tod fein Eingreifen 
Alfyriens mehr wahrnehmen und nicht Tange nachdem Sarbanapal II 
ben Thron beftiegen, beginnen Pſammetichs Kämpfe in Shrien. 

Noch bebrohlicher geftaltete fich die Lage fir Aſſyrien dadurch, 
daß Medien ſich zuerft wieder von den ſtythiſchen Räubern befreite. 
Durch die ſchwere Niederlage, welche König Kyaxares von den Sky⸗ 
then erlitten hatte, befehrt, gab er dem mebifchen Beer eine beflere 
Einrichtung. Die Truppengattungen wurden geſchieden, bie einzelnen 
Waffen in kleinere Abtheilungen getheilt und dadurch beweglicher und 
wirkſamer für pas Gefecht gemacht; die Neiterei, die Qanzenträger, bie 
Bogenſchützen erhielten abgefonderte Stellungen in ver Schlacht: 
ordnung‘). In biefer befjeren Rüftung hoffte Scyarares die Skythen 
aus dem Lande jagen zu Können. Durch ihre Erfolge fiher gemacht 
hatten fich dieſe in mehrere Horden zerfplittert. Kyaxares nahm trog- 
dem nach Herodots Erzählung noch die Lift zu Hülfe Er bewirtete 
einen großen Haufen berfelden und ließ die Trunkenen dann ans 
greifen und erjchlagen. 

Nachdem es dem Kyaxares auf dieſe Weiſe gelungen fein Land 
etwa um das Jahr 620 zu befreien”), wendete er feine Waffen gegen 


1) Herod. 1, 103. — 2) SHerobst (1, 106. 4, 1) fagt, daß die Skythen 28 
Jahre in Aften geichaltet hätten. Da der Einbruch 633 fällt (S. 748 R. 2), fo 
würden demnach die Skythen bis 605 das Heft im den Händen gehabt haben. 
Indeß find diefe 28 Jahre, wie fchon oben bemerkt, aus der Erzählung ber Sto- 
Ioten am PBontos von der Dauer ihrer Abweſenheit hervorgegangen; fie bezeichnen 
nicht die Zeit ihrer Herrfchaft, fondern die Dauer der Abweſenheit. Daß dieſe 
achtundzwanzig Jahre des Herodot micht die Herrichaft, ſondern ben Aufenthalt ber 
Styihen im vorderen Aften Überhaupt, die Zeit von ihrem Einbruch bis zum gänz- 
lichen Wiederverſchwinden ihrer Schaaren umfaffen und daß ihrer Uebermacht von 
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bie nördlichen Provinzen Affyriens, gegen Armenien unb Kappabofien. 
Die Unterwerfung des armenifchen Gebirgslandes, die Eroberung 
Kappadokiens gelang (etwa 618—615). Im weiten Bogen umfaßte 
nun bie mediſche Herrfchaft von ven Quellen des Choaspes bis zur 
Mündung des Halys den Ueberreft des alten aſſyriſchen Reiches. 
Es fcheint, als ob Kyarares ſich zunächft ver Proninzen bemächtigen, 
als ob die Hauptftabt, deren Feſtigkeit er kennen gelernt Hatte, erft 
pas letzte Ziel feines Angriffe fein follte; erft nachdem biefer mit ben 
nächften Provinzen alle Hülfsmittel entzogen waren, burfte man bie 
mächtigen Befeitigungen Ninive's zu überwältigen hoffen. 


Zu Ninive war der jüngere Sohn Affarhabbons, ver zweite 
Sarbanapal im Jahre 625 — wie Kleitarchos bezeugt im Gretfenalter, 
was wir nicht bezweifeln Fönnen, da er feinem Bruder auf dem Throne ge- 
folgt war, geftorben. Er hatte ven Angriff des Bhraortes von Medien ab- 
gewieſen, er war won dem Angriff des Kyarares durch die Skythen gerettet 
worden; aber bie Herrfchaft Über Syrien hatte er auch nach bes Kleitarchos 
Angabe verloren’). Ihm folgte auf dem Thron fein Sohn Saratos 


ben Mebern früher ein Ende gemacht worben iſt, geht übrigens auch ans folgenden 
Thatſachen hervor. Es iſt uumdglich, daß Kyarares im Jahre 609 bie Belagerung 
bon Ninive begonnen und drei Fahre hindurch fortgeiet haben Zaun, wenn in 
biefer Zeit Medien npch von den Skythen überſchwemmt ober ihnen unterthan ge⸗ 
weien wäre. Es iſt ferner ein über jenen Zweifel feftgeftelltes Yaltum, daß Kya⸗ 
gares vom Jahre 615 bis zum 30. September 610, fünf Jahre fang, mit ben 
Lydern Krieg führte; |. unten. Um am Halys mit den Lybern kämpfen zu  Bn- 
nen, mußte Kyaxares die Skythen ans feinem Lande geworfen haben, er mußte 
Armenien und Kappabolien bezwungen baben, ehe er die lydiſche &renze erreichen 
fonnte. Daraus folgt, daß Kyarares die Skythen in Mebien nicht blos vor bem 
Jahre 606 oder 610, fonbern vor dem Jahre 615 bezwungen haben muß. Daß 
aber ſtythiſche Schanren nach diefer Befreiung Mebiens in Borberaflen zurückge⸗ 
biieben waren, folgt aus Herodois Erzählung ſelbſt. Eine ſtythiſche Schaar, welche 
fi) dem Kyarares nnterworfen bat, flieht nach Lydien zum König Alyattes, biefer 
weigert fih biefe Skyihen dem Kyarares auszuliefern, eben barüber entbrennt ber 
Kampf zwifchen Medien nnd Lubien im Jahre 615 (Herob. 1, 73). Daß bie 
Stelle bei Herobot (1, 102) die bebeusenbften Thaten des Kyarares ohne Rückficht 
auf die chronologifche Ordnung zufammengeftellt, bebarf feines weitern Beweiſes. 
Nach Yuftin (2, 3. 5) herrichten die Skythen einmal funfzehn, dann acht Jahre 
über Aften; die erſte Zahl if vielleicht die richtige Zeit ihrer Uebermacht in Bor- 
beraften, fo daß Kyarares fie im Jahre 618 beflegt hätte; daß biefe Beflimmung 
von Juſtin auf eine angeblich vor Ninos ftattgefundene Skythenherrſchaft übertra⸗ 
gen if, würbe gegen bie Zeitbauer felbft nichte beweiien. Denn daß Yuftins 
Auszug aus bem Trogus den Zug der Skythen gegen Keyaxares im Auge hat, 
beweiſt die mit Herobot Übereinftimmenve Erzählung von ven Weibern ber Stythen. 
— 1) Bei Athenaeos p. 530. Ä | 
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(Aſſarak). Der neue Herrfcher errichtete feinen Palaft neben ben 
Bauten bes erften Sarbanapal und deſſen Sohnes, neben ven Bauten 
feines Großvaters Aſſarhaddon zu Kalah. Aber die Nefte feines Königs» 
baufes (des fg. Siüpoftpalaftes) beweifen, daß die Herrlichkeit Aſſyriens 
gefunfen war. Diefe Trümmer zeigen uns feine von koloffalen Bild» 
werten betvachten Portale, keine großen Hallen, feine mit Alabafterplat- 
ten bebedten Wänte mehr. Das Reich war feit dem Einbruch. ber 
Skythen, feit dem glücklichen Vorbringen des Khazares nach Klein⸗ 
afien auf das Stammland, auf Mefopotamten, Babylonten und Ki⸗ 
fiften befchränft. Babylonien hatte Sarakos dadurch behauptet, daß er 
biefem Gebiete gleich nach feiner Thronbefteigung einen neuen Statt⸗ 
halter vorfeßte, den Nabopolaffer, mit der Aufgabe Land und 
Stadt gegen die Skythen zu halten. Nabopolaffar war ein Babylo- 
nier von Geburt, ein Mann aus chalvaeifchem Gefchlecht, und hatte, 
wie es fcheint, das Kontingent befehligt, welches Babylonien zu ftellen 
hatte. Die Ernennung eines Babyloniers zum Statthalter von Ba⸗ 
bylon war wol eine KRonzeffton, welche biefes Land dem aſſyriſchen 
Reiche erhalten follte”). 

Nachdem Armenien und Kappabofien den Medern ımterthan 
geiworben war, hatte König Sarakos den Angriff ver Meber von 
Dften, Welten oder Norden her jeden Angenblid zu erwarten. Ohne 
Zweifel war e8 eine ungehoffte Gunft für Aſſyrien, daß gerabe jekt 
bie bereits fo überwältigend emporgeftiegene Macht ber Meder burch 
einen neuen Feind befchäftigt wurde. König Kharares gerieth in Krieg 
mit den Lydern. Herodot berichtet, daß eine Schaar ber Skythen, 
bie fih dem Kyarares unterivorfen, zu ben Lydern geflüchtet fel, daß 
ber König. ber Lyder Alyattes die Auslieferung berfelben, welche Me- 
bien verlangte, verweigert habe, daß darüber der Krieg zwifchen Me⸗ 
dien und Lydien ausgebrochen fei?). 

Das Reich der Lyder war ımter Gyges, Arbys und Sadyattes 
raſch emporgewachien. Nicht blos gehorchten die Stämme im Weiten 


1) Abydenos giebt den Namen Saralos nach Berofos ; in den Juſchriften ift 
berfelbe noch nicht entziffert: ob. ©. 710 N. Brandis Gewinn S. 55. — 
2) Nicol. Damasc. fragm. 9. Abyden. fragm. 7 ed. Mueller. Der dunkle Aus- 
brud des Auszuge® „Saracns — certior factus turmarum vulgi collectitiarum, quae 
aA mari adveorsus se adventarent, continuo Busalossorum militiae ducam Babylonem 
mittebat — fcheint doch, ba von Reiterſchaaren die Rebe ifl, auf die Skythen 
bezogen werben zu müſſen, bie fi) vom Mittelmeere zurückgewendet hatten; fonft 
nnte auch an einen Anzriff von Araberflämmen gegen Babylon gebacht werben; 
cf. Syncell. chronogr. p. 396 ed. Dind,, ob. ©. 746 N. 2. — 3) Herodot 1, 72. 
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Kleinaſiens feiner Herrfchaff; die Unterwerfung Phrygiens hatte beffen 
Grenzen oftwärts bis zum Halys vorgefehoben. Das unerwartete 
Vorbringen eines erobernden Volles aus bem inneren Aften auf 
der Spur der Skythen und Treren mochte es König Alyattes 
von Lydien gerathen erfcheinen Tafjen, auf die Vertheidigung feines 
Reiches gegen fo gefährliche Feinde rechtzeitig Bedacht zu neb« 
men (615). 


„Fünf Sabre lang, fo berichtet Herobot, währte der Krieg, in 
welchem oftmal® die Meber die Lyder oftmals aber auch bie Lyder 
bie Meder befiegten; eine Schlacht wurde auch in der Nacht gefchla- 
gen. Nachdem ver Krieg mit gleichem Erfolg für beide Theile fo 
lange gewährt hatte, gefchah es daß im fechften Sahre als die Heere 
einander gegenüber ftanden und der Kampf entbrannt war, der Tag 
. fih auf einmal in Nacht verwandelte. Als vie Meder und Luder 
die Nacht hereinbrechen fahen, Liegen fie vom Kampfe ab und wurden 
biefe wie jene dem Frieden geneigter')". ine mitten in ver Schlacht 
am 30. September 610 eintretende Sonnenfinfterniß mußte ven Medern 
wie den Lydern als ein ſchreckendes Zeichen des Zornes der Gott« 
heit erfcheinen, als eine Mahnung, daß die Götter einen Kampf 
nicht wollten, den fie felbft durch ein folches Wunder ein Ende ge- 
macht hatten. Die Lyder verehrten ben Sonnengott Sandon als 
höchfte göttliche Macht, bei den Völkern Irans ftand der fiegreiche, der 
fiegverleihende, der weitgebietende Sonnengott Mithra dem Herrn Des 
Himmeld am nächjten. Ihre Heere brachen niemals vor dem Auf: 
gange ber Sonne auf, wie hätten fie in ber Finfterniß am Tage 
fechten follen, wie hätten fie Fechten follen, nachtem ber Sonnengott 
fein Antlig vom Kampfe abgewenbet und verhälft hatte”). 


1) Herod. 1, 74. — 2) Oltmanns hatte dieſe Sonnenfinfterniß wie im Text 
angegeben, berechnet, und Ideler dieſen Anfatz gebilligt. Neuerbings haben Airy, 
Bofanquet und Zeh die Sonnenfinſterniß vom 28. Mai 585 vorziehen wollen. 
Im Jahre 585 regierten und lebten Kyarares und Nabopolaflar nicht mehr. Will 
man biefe Durch Aftyages und Nebulabnezar erjegen, obwol ausdrücklich die Kinder 
der Frieden und Bündniß fchließenden Fürſten als bie gegenfeitig zu vermählenden 
genannt werben (Aftyages hatte feinen Sohn), fo war im Jahre 585 Ninive längft 
erlegen und Babylonien hätte nicht das geringfte Interefie gehabt, einen Frieden 
zwifchen Lydien und Medien zu Stande zu bringen. Vielmehr hätte es Nebulab- 
nezar der jo enorme Befeftigungen gegen Medien errichtete, um fein fchwächeres 
Reich gegen einen bereinftigen Anfall der mediſchen Uebermacht zu fichern, ur 
erwünscht fein Tönnen, wen Medien durch Die Fortdauer des Inbifchen Krieges im 
Weiten beihäftigt blieb. Daß es fich aber etwa um eine Rettung Lybiens im 
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Aſſyrien Hatte dieſem Hartnädigen Kriege zwifchen ben Medern 
und Lydern fünf Jahre hindurch ruhig zugefehen, obwol das nächite 
Gebot ber Selbfterhaltung ihm vorjchrieb, ven unerwarteten Bundes⸗ 
genoffen, welcher ihm in dem lydiſchen Reiche erftanden war, aus 
alten Kräften zu unterftügen, den unwiederbringlichen Moment zu 
benugen, ber Herrichaft ver Meter Über Armenien und Kappabofien 
ein Ende zu machen und ihre Allyrien bereits nieverbrüdende Macht 
auf das Hochland von Iran zurückzuwerfen. König Saralos, ber 
den Namen des aſſyriſchen Kriegsgottes trug, in beflen Hand es lag 
durch den Vormarfch nach Armenien den Mebern ihre Verbindungen 
zu nehmen und ihnen den Kampf am Halys unmöglich zu machen, 
blieb unthätig. Einen größeren, einen augenfcheinlicheren Beweis von 
feines Reiches oder feiner eigenen Schwäche als diefen konnte er nicht 
geben. Die Achtung und bie Furcht ver Statthalter der Provinzen 
vor feinem Regimente verſchwand. Der Statthalter, welchen er nach 
Babylon geſendet, NRabopolaffar, wie der Shennefis, welcher Kilikien 
unter aſſyriſcher Herrſchaft verwaltete, aber bie Schaaren der Treren 
aus eigener Kraft abzuwehren hatte, fühlten ſich ermuthigt, ben 
Abfall zu verſuchen. Nabopolaffar gepachte die Herrſchaft ſei⸗ 
ned Hauſes in Babylonien zu gründen, das alte Reich von 
Babel zu erneuern; aber er hielt troß allem die Kräfte. Babyloniens 
bem Weberreft ver aſſyriſchen Macht bei weitem nicht gewachjen. Nur 
im Bunde mit Medien, nur durch die Vernichtung Affyriens glaubte 
er fein Ziel erreichen zu können. Zu biefem Ende mußte man bie 
Kräfte ver Meder aus der Verwidelung löſen, in welche fie gerathen 
waren. Man mußte einen dauernden Frieden zwiſchen Medien und 
Lydien zu Stande bringen, ber bie Meder davor ficherte, wenn fie 
ich zum Kampfe gegen Affyrien entjchloffen Hätten, von den bern 
in den Nüden genommen zu werben. 

Nabopolaffar benutte Die Stimmung, welche jenes Zeichen ber 
Götter im mediſchen wie Im Ipbifchen Lager Herporgerufen hatte. In 
Berbindung mit dem Syenneſis von Kilikien trat er als Vermittler 
des Friedens auf. Er konnte dem Kygrares gegenüber geltend machen, 
wie viel vortheilhafter es für Medien“ ſei, bie aſſyriſchen Stammlande 
Intereſſe Babyloniens gehandelt hätte, kann nach Herodots Erzählung von dem 
gleichen Waffenglück beider Theile nicht unterſtellt werden. Hanſens Mondtafeln 
beweiſen überdies, daß bie Feſihaltung der Finſterniß von 610 aſtronomiſch voll⸗ 


— zuläffig if. Das Schlachtfeld iſt wol zwiſchen Boghastdi und dem Halys 
zu ſuchen. 
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jenſeit des Tigris zu erwerben, als auf entfernten Eroberungen von 
Gebieten zu beſtehen, mit welchen man nur eine unbequeme Ver⸗ 
bindung durch Armenien hatte, ſo lange der Reſt des aſſyriſchen 
Reiches beſtand. Medien und Lydien kamen überein, daß der Halys 
fortan die Grenze zwifchen beiden Reichen bilven follte. Aber es 
handelte ſich nicht bios um die Ausgleichung zwifchen Lydien und 
Medien. Medien follte auf jeden weiteren Krieg gegen Lydien, Lydien 
auf jeben weiteren Krieg gegen Medien verzichten. Zugleich wollten 
der Fürſt von Kilifien und Nabopolaffar von Babylon als felbftän- 
dige Mächte anerkannt fein, enblich follte eine Koalition zwiſchen 
dem neuen Staate von Babylon und Medien gegen Aflyrien ge- 
fchloffen werden. König Kyarares hatte bie Schwierigletten eines 
Angriffs auf Ninive bereits Tennen gelernt. Nabopolaffar wußte ihn 
zu überzeugen, daß ber Sturz Affyriens ber vereinigten Kraft Mediens 
und Babyloniens gelingen müffe Nun aber follte auch Lydien dieſen 
Abſichten zuftimmen, obwol der Fall Affyriens eine erhebliche und für 
Lydien felbit bedrohliche Erweiterung ber mebifchen Macht in Aus⸗ 
ficht ftellte, darum mußte das lydiſche Reich nicht minder als 
das nee Reich von Babylon vor dem Uebergewicht Mediens 
ficher geftellt werben. Alle dieſe Abfichten wurden durch eine Ver 
fhwägerung fowol der Inpifchen Dynaſtie als der neuen babyloniſchen 
Dynaſtie mit vem Konigshauſe von Medien, mit den Nachlommen des 
Dejofes erreicht. Alyattes der König der Lyder gab feine Tochter 
Aryanis dem Sohne des Kharares, dem Aftyages zum Weibe, während 
des Kyhaxrares Tochter Amytis dem Sohne Nabopolaffars von Ba⸗ 
bylon, dem Nebukadnezar, vermalt wurde‘). Der Krieg gegen Aſſhrien 


1) Herodot 1, 74.175. Abyd. — 7 ed, Müller. Syncell. p. 396 ed. Dind. 
Auch in der Erzählung bes Kteflas bei Diodor ift es Der Babylonier, welcher die Meber 
zum Rampfe gesen Afſyrien anftifte. Wenn Herobot ben Babylonier Labynetos 
nennt fo erhellt ans bem Kanon wie aus Beroſos, daß ber Name Rabopolaflar 
lauten muß. Huch den legten Herricher bes neuen Babylon nennt Herodot flatt 
Nabonetos Labynetos. Der Auszug aus dem Abydenoe lautet bei Eufebios: 
Bussalossorus, capto rebellandi consilio, Amulıiam Asdahagis Medorum prinicipis 
filiam nato suo Nabucodrossoro despondebat , moxque raptim contra Ninum seu 
Ninive urbem impetum faciebat. Ngcdh dem Anszuge bes Aleranber Polybifter aus 
Beroſos heißt es beim Synkellos: Naßozaldsagos — Grpaınyöc Im6 Zapaxac 
: sou Xaldaiuy Baosllus wralsis xara Tov auron Zapuxog Eis; MWivor diarpa- 
ever. Die mediſche Königstochter Amubia welche bem nee: vermählt 
wirb beißt bier Amyite ober Aroite. Daß bie Erzäh bes Ktefias nach ber 
Lifte der Statthalter, welche Mebien unter efarier — in eine 
ältere Zeit verlegt iſt, "wurde bereits oben bemerlt (&. 454). So ift denn bei Sktefins 
ber Meder Arbales ein Feldherr bes Königs von Affyrien, — die Truppen be⸗ 
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follte von den verbünbeten Mebern nnd Babyloniern geführt werben; 
er mußte auf der Stelle begonnen werben wenn Nabopolaffar, nach⸗ 
dem er in offentunbiges Bündniß mit dem Feinde getreten, nicht einer 
Exrdrüdung durch die Streitfräfte feines Landesheren ausgeſetzt wer⸗ 
ben follte, ehe die Meber im Felde ftanven. : 

Eine Halbe deutſche Meile norbwärts von ben Trümmern bes 
alten Pteria, deren wir oben erwähnt haben, finden fi in ben 
Felsabhängen des Plateaus, Das die Eitabelle der Stabt trug, merfiwürbige 
Skulpturen. In einer tiefen Einbuchtuug der Felfen flieht man an 


febligt, welche Mebien zu flellen hatte, au bie Stelle des König Kyarares getreten 
(Diod. 2, 24, Alben. 12 p. 228), dem von Beleſys (es iſt die Korruption bes 
weiten Hälfte bes Namens Nabo—Bolaffar), dem Feldherrn ber babyloniſchen 
—* en im Dienſte Aſſyriens angeboten wird, bie Herrſchaft ber Aſſyrer 
zu ſtuͤrzen. Ste kommen überein, daß Arbakes die Meder und Perſer, Beleſys bie 
Babylonier zum Abfall und den König der Araber zur Hülfe beſtimmen fol. Weber - 
wegen bes falſchen Datums noch wegen ber falichen, aus ber Anfchauung von bem 
Syſtem der aſſyriſchen Herrfcher und ber Suppofltion ihrer Bermeichlichung, bie 
ihren Gipfel im leisten Herrſcher erreicht, Hergenommmenen Pragmatifirung iſt die Er⸗ 
zählung vom Hergange bed Krieges bei 8 ſchlechthin zu verwerfen. Noch 
- ausführlicher ale Diobor berichtet Nikolaos von den Vorgängen, welche zwiſchen 
Arbakes und Beleſys flattfinden. Bei dieſem wie bei jenem ericheint Beleſys ala 
ein großer chaldaeiſcher Wahrfager und Traumdeuter, nur daß Diobor den Beleſys 
den Feldherren der babyloniſchen Truppen, Nilolaos ihn den Gonverneur von 
Babylonien und den ne ans dem Brieftergefchlecht der Ehalbaeer nennt. 
Die aſtrologiſche Weisheit, die Weisheit und Kunft welche Babylon auszeichneten, 
Träume nnd Borbebeutungen und beren Auslegung durften einer Zrabition des 
DOrients nicht fehlen. Daß Kteſias auch bie Duelle des Nikolaos war geht aus 
feinem Berichte fattfam hervor. Bei Diobor wie bei Nilolaos faßt ober beſtärkt 
ſich Arbakes in feinem Entſchluß nachdem er den weibifchen König gefehen; Nicol, 
Damasc. fragm, 8, 9. ed. Müller. Wenn Arbales nach beiden Auszügen bem 
Beleſys verfpricht, ihm im alle bes Sieges die Regierung Babyloniens ohne 
Tribut (fo lange Beleſys Iebe) zu übertragen fo treten bier offenbar bie mebifchen 
Ueberlieferumgen, benen Kteſias —* das Bild der Satrapie Babylou unter dem 
perfiihen Reiche hervor. Im Hinblid anf jene Ouellen wie in Betracht des Um⸗ 
flandes, daß Medien Bunbesgenofien gegen Afiyrien beburfte, daß Nabopolaflar 
ſelbſtändig ben Frieden zwiſchen Medien und Lydien vermittelte, in Erwägung bes 
Ehebündnißes, welches zwifchen Medien und Babylon gefchloffen wurde, enblih im 
Hinblid auf Nebukadnezars Regierung, Stellung und Haltung Mebien gegenüber, 
kann ih aus jener Angabe des Ktefias nicht mit Markus Niebubr (Aflır und 
Babel ©. 97. 198) folgern, daß Nabopolaffar von vorn herein eine Oberhoheit 
Mediens anerkannt babe. Daß Herobot nur bie Meber als Urheber bes Yalles 
von Ninive erwähnt, hat feinen Grund ebenfalls darin, daß auch Ale bie 
Geſchichte des Drients auf meboperfifche Erzählungen angewieſen war. Keno- 
phon (Anab. II, 4, 10—11) find e8 fogar die Perſer, welche. Die Meber in Ninive 
befagern. Duris und andere kürzen die Erzählungen vom Untergange Affyriens 
einfach dahin ab, daß Arbakes nachdem es ihm gelungen fich Eintritt in den Pa- 
zu verichaffen und ex bier den König in weibiſchem Aufzuge, fich. zu ſchminken 
beichäftigt, erblickt, denſelben niederſtößt, unmwillig baß ein hier üßer Männer 
herrſche; Athen. p. 528. 
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ben rauen nur wenig behauenen und abgeglätteten Wänden Relief⸗ 
bilder, zwei Züge von Geftalten, bie einanber begegnen. Sie fchreiten 
von den Einbiegungen ber Nifche an längs ber Seitenwände der⸗ 
felben, zur echten und Linken des Beſchauers auf die Hinterwanb 
zu. Während bie Figuren ver Züge nur zwei bis drei Fuß 
hoch find, zeigen bie Geftalten ber Hinterwand, welche ben Mittel- 
punkt der Darftellung bilden, Lebensgröße, die Hauptfigur geht fogar 
„über dieſe hinaus. Alle Figuren find im Profil. Die Hauptfigur, 
welche von Links nach rechts fchreitet wie bie lange Reihe ber ihr 
auf der Linken Seite der Nifche folgenden Geftalten, ift ein bärtiger 
Krieger, der über oder auch auf zwei gebeugten Geftalten mit hohen 
fpigen, vorn übergebogenen Mützen und in Gewändern welche vom Gürtel 
faltig berabfallen, ſteht. Er trägt eine Keule in ber Rechten, bie 
Linke Hält, nicht deutlich erkennbar, eine Blume, aus welcher ein Kreis 
hervorfieht oder ein gehenkeltes Kreuz. Sein Wamms erreicht kaum 
das Knie, der Kopf iſt mit einer hoben fegelförmigen Mütze bebedt, 
an ven Füßen trägt er gefchnäbelte Schuhe. Ihm folgen zwei ähnlich 
beffeivete männliche Bilder, welche auf Bergſpitzen ſtehen; dann 
zwifchen zwei geflügelten Genien zwei Geftalten, mit runden Kappen 
bedeckt, welche Schanlen tragen, Hinter biefen eine Geftalt in langem 
Gewande einen gefrümmten Stab in der Hand, einen geflügelten Kreis . 
auf dem Haupt; danach Krieger mit Säbeln oder Keulen bewehrt 
in bemfelben kurzen Wamms, berjelben hohen Mütze, benjelben 
Schnabelſchuhen wie die drei Führer, zwiſchen ihnen zwei Dämonen — 
bie einzigen Figuren, welche das volle Geficht zeigen — mit runden 
breiten Gefichtern die zwei übereinander ftehende Scheibenausfchnttte 
tragen; ihnen folgen Krieger und zwei Briefter mit vorn Übergebogenen 
Spigmügen. Den Schluß des Auges am Linken Eingang bildet eine 
Neibe von zwölf dicht am einander und gleichmäßig worjchreitenven 
Kriegern ohne Wehre. Diefem Zuge kommt an ber rechten Seite ber 
Nifche ein anderer Zug entgegen. Dem Führer der Krieger fteht 
im der Mitte der Hinterwand eine große weibliche Geftalt gegenüber, 
welche von rechts nach links fchreitend auf einen Löwen ober Leoparben 
tritt, deſſen Füße auf vier VBergfpigen ruhen. Sie trägt ein langes 
bis auf die Knöchel reichendes faltiges Gewand, herabfallenbes 
Haar und über biefem eine cylinderförmige Mitra, in ber rechten 
Hand einen Stab, während fie bie Linke, welche einen dem SHenfel- 
freuze ähnlichen Gegenftand hält, ver ebenfalls ausgeſtreckten linfen Hand 
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bes Führers der Krieger entgegenreicht. Hinter ihr fteht in Heineren 


Dimenfionen, ebenfalls auf einen auf Bergfpigen fußenden Leoparden. 
tretend, eim junger Krieger ohne Bart tn der Kleidung der Haupts 
figur, das Daupt mit Hoher fpiger Mütze bebedit, pie Schuhe ge- 
ſchnäbelt, das Doppelbeil im Gürtel, eine lange Streitart in ber 
Linken, einen Stab In der Rechten. Diefem folgen über einem Dop- 
pelabfer zwei meibliche Figuren in der Tracht der weiblichen Haupt- 
figur; noch dreizehn Ähnliche weibliche Geftalten, Stäbe oder Harfen in 
ben Hänben, fchreiten Hinter ihnen. Das gefanmte Bild zählt 60 Fi- 
guren. In einer binterwärts liegenden Nifche zeigt fich neben einer 
jonderbaren Dämonengeftalt ein junger bartlofer Mann mit überaus 
hoher Kegelmüge, auf der vorgeftrediten rechten Hand feheint er ein 
männliches Bild zu tragen, mit dem linken Arm umfaßt er ven 
Nacken einer fehr jugenplichen weiblichen Geftalt, deren Kopfbedeckung 
und Gewand in zahlreichen Falten berabmallt. Daneben fchreiten 
zwölf Krieger mit weniger hohen Müben als in ber Dauptnifche, 
Sichelfehwerter in der Rechten, ven linken Arm bis zur Höhe ver 
Schulter erhoben, indem fie auf den Tinten Abfat und auf die Spike 
bes rechten Fußes treten‘). 

Der erjte Blick auf die Neliefs der großen Niſche zeigt, daß es 
ſich um zwei verſchiedene Parteien, um ben Abſchluß eines Vertrages 
handelt. Der Führer der Krieger könnte König Kyaxares von Medien 
fein, der ven Frieden mit Lydien beſiegelt, indem er des Alyattes 
von Lydien Tochter die Arhanis feinem Sohn Aftyages vermählt. 
Die weibliche Figur, die dem Kriegsfürften an ver Hinterwand auf 
dem Löwen, dem Symbol des Lydien fehükenden Gottes, gegenüber- 
fteht, wäre dann bie Aryanis felbft, der ihr folgende junge Krieger 
fein anterer als Afiyages; die Gruppe der Hleineren Nijche würbe 
uns ben Aſtyages und die Aryanis noch einmal als bereits Vermälte 
zeigen. Die in ver Hanptnifche ver Aryanis folgenden weiblichen‘ 
Figuren wären Lyderinnen welche ihre Königstochter geleiten. Jene 
vier Geftalten mit den vorn Übergebogenen phrugifchen Müten wären 
phrygiſche Briefter, während die beiden geflügelten Genien, welche, bie‘ 
beiden anbern priefterlichen Geftalten mit Schaalen in den Händen 
umgeben, bie ſchützenden und fegnenden Mächte des Vertrages, bes 
neuen Bundes fein würben. Der Kriegsfürft in der Mitte wie 

1) Barth in den Donatsberichten der Berliner Akademie 1859. ©. 142 flgbe. 
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deſſen Sohn hinter der weiblichen Figur zeigen jeber, ber eine am rech⸗ 
ten der andere am linken Ellenbogen, eine Heine Sichel. Diele er⸗ 
innert an bie Bemerkung, mit welcher Herodot ben Abfchluß des durch 
Nabopolaſſar und ten Shenneſis vermittelten Bertrages zwifchen 
Medien und Lydien begleitet. „Diefe Völker, fagt Herodot, fchlie- 
Gen die Verträge im Uebrigen wie bie Dellenen, aber fie ſchneiden fich 
dazu bie Haut der Arme auf und leden das Blut‘)." Es wäre nicht 
unmöglich, daß die Sichel an ben Armen ber beiden Fürften, bie Prie⸗ 
fter mit den Schaulen (zum Auffangen des Blutes) zwiſchen ben 
ſchützenden Genien, die Vollziefung biefer Ceremonie andenteten. Ja, 
jene Scheibenausfchnitte, welche bie beiden Dämonen im Zuge ber 
Meder tragen, könnten das Ereigniß andenten, welches ven Kämpfen 
der Mever und Lyder ein Ende machte, welches der Anlaß zum Frie- 
den unb zur Heirat wurbe: jene Sonnenfinfterniß vom 30. Septem- 
ber 610, die die fechtenben Heere getreunt hatte. 

Sit diefe Auslegung des Denkmals bei Pteria richtig, fo wäre 
baffelbe von Medien ausgegangen, deſſen Grenzen der Frieden bis zum 
Halys ausdehnte; es bezeichnete dann weiter bie Stätte, an welcher 
der Frieden gefchloffen, an welcher die Verlobung des Aftyages mit 
der Aryanis ftattgefunden hatte. Das Ereigniß wear auffallend und 
wichtig genug, um ihm ein bleibendes Gebächtniß zu fichern. Nicht 
blos daß durch daffelbe die Grenzen der mediſchen Herrfchaft im 
Weften feftgeftellt wurden; es war durch biefen Vertrag ein ganz neues 
und enges Verhältnig zwifchen Lydien und Medien begründet worden, 
e8 war eine Freundſchaft gefchloffen worden, welche von beiden Sel- 
ten funfzig Jahre hindurch aufrecht erhalten wurde, welche erft mit 
dem mebifchen Reiche felbft ihr Ente erreichte. Daß die Meder ber 
Skulptur unfundig gewvefen, wird gegen biefe Deutung ber Feljen- 
bilber nicht eingewenbet werben Fönnen. Es genügt, an die Bauten 
Egbatana's zu erinnern. Auch waren bie Fürften Mediens nicht auf 
mebifche Hände beſchränkt; das Denkmal wurbe in Gebieten errichtet, 
bie lange unter affyrifcher Herrfchaft geftanden hatten, von weldyer 
- die Trümmer der Bauwerke von Yeyuk und Boghastdt Kunde ges 
ben (oben ©. 469). Die Bauten welche Dejokes, lange vor Kyarares, 
zu Egbatana errichtet hatte, beweifen, daß bie Jahrhunderte der Unter- 
thänigleit von Aſſhrien, in welcher Mebien geftanden, auch für das 


1) 1, 74, 
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mebifche Stammland nicht fpurlos vorübergegangen waren, baß bie 
mebtfchen Fürſten, ſobald fie die Unabhängigkeit erfämpft hatten, nichts 
befieres zu thun wußten, als die Vorbilder der affyrifchen Herrſcher nach 
zuabmen und daß fie die Mittel dazu fanden, wie fpäterhin vie Perfer 
dem Beiſpiele folgten, welches zuerft die Aſſyrer und nach dieſen die 
Meder ihnen gegeben. Stil und Haltung des großen Felſenbildes 
ftehen wenn auch abweichend doch nicht im Gegenſatz zum Stil und 
Charakter der Skulpturen Ninive's, während die fumboltichen Zeichen 
bie und da an Aegypten erinnern können. | 

König Sarakos hatte die Gunft, welche die Verwickelung ber 
Meder mit den Lydern, der lange und bartnädige Krieg viefer beiden 
Völker feinem Reiche gewährte, unbenutt gelaffen. Seiner Unthätig- 
feit hatte er es zuzufchreiben, wenn biefer Zwift nun nicht blos been» 
bet fondern die Bolttit ver Lyder dauernd an Medien gefnüpft war, wern 
den Medern in den Untertbanen Alfyriens am untern Euphrat, in ven 
Babyloniern unverächtliche Bundesgenoſſen erwachjen waren. Schon 
einmal hatte Khyarares’ Heer unter den Wällen von Ninive gelagert 
— war es möglich, jett ben verbünbegen Medern und Babyloniern 
zu wiberftehen? Die enticheivende Stunde für das Reich und bie 
Stadt des Ninos fehlen gelommen, als fich die Heere ver Meber und 
Babylonier tm Frühjahr 609 gegen Ninive in Bewegung febten. 
Bier und zwanzig Jahre waren vergangen, feitbem Kyarares und das 
mebifche Heer die Mauern Ninive’s zuerft gefehen hatten’). 


1) Die Zeit ber Belagerung und Einnahme Ninive's kann genau beftimmt 
werden. Herodot fett Diefelbe nach der Belagerung der Skythen durch Kyarares 
und ben Iybifchen Krieg dieſes Königs, fie ift bei ihm die letzte große That dieſes 
Könige (I, 106). Der lydiſche Krieg endete nach dem 30. September 610 durch 
Friedeusſchluß. Die Heere der Berblinveten konnten deshalb nicht vor bem Früh⸗ 
jahr 609 vor Ninive erjcheinen; daß ein Tpäterer Ausmarſch nicht wol anzunehmen 
weil Nabopolafiar durch den Bertrag von Pteria compromittirt war und nicht allein 
gelafjen werden durfte, if ſchon oben ausgeführt. Im britten Jahre ber Belage- 
rung wird bie Stabt genommen, Diobor 2, 27; die Einnahme wurde durch das 
Austreten des Tigris unterſtützt, biejelbe muß alfo ebenfalls im Fruhjahr ftattge- 
funden haben. Als die Einnahme erfolgte, war Nabopolaffar noch am Leben und 
nahm Beſitz von bem biefjeit des Tigris gelegenen affyrifchen Lande; Alexander 
Polyhiſtor beim Synkellos p. 396. ad. Dind.; Nabopolaffar ftarb aber im Januar 
604 v. Chr. nach dem aſtronomiſchen Kanon. Es koͤnnte allo nur zweifelhaft fein, 
ob die Einnahme 606 oder 605 erfolgt fei. Da jedoch Nebufabnezar im Jahre - 
605 Necho bei Karchemis fchlägt und ihn bis nach Syrien hinein verfolgt, da er 
in Syrien erfährt, erſt daß jein Bater krank, dann daß er geftorben fel — 
bei Joſephos Antiq. X, 11, 1. contra Apion. 1, 19), fo muß bie Einnahme ber 
Stabt ſchon 606 He fein. Auch erwähnt Jeremias c. 25 im vierten Sabre Des 
Jojakim (606—604) Ninive's nicht mehr. 
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Die Propheten der Israeliten verkündeten der Stadt, welche 
Vorderaſien ſo lange beherrſcht hatte, deren Herrſcher ihre ſchwere 
Hand auf Israel und Juda gelegt, ſchnelles Verderben. „Der Löwe 
vaubte für feine Brut, heißt es bei Nahum, und würgte für feine 
Löwinnen, er füllte mit Raub feine Löcher und fein Lager. Aber ich 
will an dich, fpricht Jehova der Heerfchnaren, und laffe vergeben in 
Rauch deine Wagen und deine jungen Löwen foll das Schwert freſſen. 
Ach rotte dein Rauben von der Erbe aus und beiner Boten Stimme 
wird nicht mehr vernommen. Ich bede deine Schleppe auf Über dein 
Antlig und laffe vie Völker deine Blöße fchauen und die Reiche deine 
Schmach. Ich werfe Unflat auf dich und ſchände Did. Wehe ber 
anmutbigen zauberfundigen Dirne, die mit Trug und Gewaltthat er- 
füllt ift, der Stadt bes Blutes! Schall der Peitſche und raffelnde 
Räder und jagende Noffe und Hüpfente Wagen, Neiter im Anzug und 
Schwertes Flamme und Speeres Blitz. Der Zertrümmerer zieht 
heran wider dich, Ninive! Erſpähe ven Weg, bewahre die Feſtung, 
gürte Die Lenden, rüfte dich wader. Waſſer für die Belagerung jchöpfe 
bir, verftärfe beine Bollwerke, tritt Lehm und ftampfe Thon, beſſere 
den Ziegelofen! Stehe dein Voll find Weiber für veine Feinde, veine 
Gewaltigen eilen zur Mauer aber fie ftraucheln in ihrem Geben. 
Das Sturmdach wird aufgerichtet. Alle deine Bollwerke find Feigen 
und Frühfelgen; wenn man fie [chüttelt, fallen fie dem Eſſenden in ven 
Mund. Feuer wird dich freifen und das Schwert wird dich vertifgen’)!" 

Die Deere des Kyaxares und Nabopolaffar bewirkten ihre Ver⸗ 
einigung im Oſten Ninive's. Man wußte, daß man feine leichte Auf- 
gabe zu löſen Hatte und war auf einen fehr ernften Kampf gefaßt. 
Alle Kräfte Mediens und Babyloniens waren aufgeboten. Es waren 
bie Meder umd die ihnen unterthänigen Völker des Hochlanbes, bie 
Babylonier fammt den Araberftämmen vom untern Euphrat, welche 
im Felde ftanden; die vereinigte Armee ſoll 400,000 Streiter gezählt 
haben. Aus ſeiner Unthätigleit aufgefchredt hatte König Saralos fein 
Heer in Ninive felbft geſammelt. Unverzagt nahm er die Schlacht un- 
mittelbar vor den Thoren an. Die Verbündeten wurben geworfen”). 
Sie wichen bis auf die Höhen im Oſten der Stabt, etwa zwei Mei⸗ 

1) 2, 138.14.3,1—5. 12— 15. Die Zeit Nahums fällt zroifchen bie Sabre 695 und 
610; dgl. Otto Strauß Nahumi vatic. p. 15 seqq. — 2) Daß bie Einzelheiten bei 


Kteftas für Hiftorifch gelten dürfen, if} bereits oben angemerft (&. 799 N.) wei. 
teres folgt S. 806 N. ı, und kann ich mich für biefe Auffaflung num auch auf 


M. Niebuhr (Affur und Babel S. 199 flgbe.) berufen. 
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len von ber äußern Umwallung und errichteten bier ein befeftigtes 
Lager. Ein zweiter Vormarſch gegen bie Stadt, welchen fie von bier 
aus unternahmen, führte zu einem zweiten Treffen, welches für bie 
Berbünteten Teinen beffern Ausgang nahm. Sie erlitten große Ber- 
Iufte, die Affyrer verfolgten vie Gefchlagenen bis zur Umwallung ihres 
Lagers. Schon war Kyarares zum Rückzuge geneigt, aber Nabopolaffar 
hielt feinen Muth aufrecht; die babylonifchen Sternbeuter behaupteten 
gute Zeichen zu haben und verfprachen großen Anftrengungen glüd- 
liche Erfolge. So rlüdte das verbündete Heer zum britten Mal in 
bie Ebene Ninive's hinab. Sarakos erfocht einen dritten Sieg; 
Kyarares wurde verwundet, die Verbündeten wurden vollſtändig ge 
Schlagen; vie Befeftigungen des Lagers hielten biesmal das Vorbringen 
ber Affyrer nicht anf; bis über den Zab wurben bie Meber und 
Babylonier zurüdgeworfen. Mit Mühe bewog Nabopolaffar bie 
Meder, nur noch einige Tage auszuhalten, „vie Sterne verkündeten eine 
beffere Wendung.” Kehrten die Meder auf das Hochland zuräd, fo 
war die Unterwerfung Babyloniens, ver Untergang Nabopolaffars durch 
bie überlegenen Kräfte ber Aſſhrer gewiß. Aber fchon regten fich auch die 
Bergftämme in ven Rantgebirgen Irans, dem neuen Glück ber aſſyri⸗ 
ſchen Waffen fich anzufchließen. Die Sache ber Verbündeten ftanb ver- 
zweifelt, als eine plößliche Wendung eintrat. Es gelang dem Kyaxares, 
jene Stämme welche fich für Aſſyrien bewaffnet hatten, auf feine Seite 
zu ziehen. Das aſſhriſche Heer überließ ſich nach feinen großen Erfol⸗ 
gen forglos der Siegesfreude. Hierauf baute Kyaxares den Plan 
eines nächtlichen Veberfalles des afjyrifchen Lagers, welcher vollftändig 
gelang. Die Verbündeten richteten eine große Niederlage unter den 
Affyrern an und verfolgten bie Fliehenden bis an die Mauern ver 
Stadt. Vergebens übertrug König Sarafos dem Bruder feiner Gattin, 
dem Salaemenes, ven Befehl des Heeres; vergebens fuchte biefer das 
Feld zu Halten. Im erften Treffen gefchlagen, verlor Sulaemened im 
zweiten das Leben, feine Truppen wurden zum Theil niedergehauen, 
zum Theil von ver Stadt abgefchnitten und in den Tigris getrieben, 
deſſen Wellen weithin vöthlich gefloffen fein follen, fo groß ſei bie 
Zahl der Erfchlagenen geweſen. Trotz biefer großen Nieberlage gab 
König Sarakos fich nicht verloren. Selbft wenn die Äußere Umwal— 
lung, die der Einfchliegung fo große Hinderniffe in ven Weg legte, in 
Folge des leßten großen Unfalls verloren oder nicht mehr zu Balten 
war, felbft wenn es ben Verbündeten gelingen follte, ihr zahlveiches 
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Heer während ber Belagerung vor empfinblidem Mangel zu bewah⸗ 
ren: die Mauern von Kalah und Ninive trogten durch ihre Stärke 
(25—50 Fuß) und ihre Höhe (120—150 Fuß) dem Mauerbrecher wie 
dem Pfeilſchuß und der Sturmleiter. Saratos Hatte fih wie es 
fcheint nach Kalah geworfen, wo fein Königshaus ſtand; bie Stabt war 
mit Lebensmitteln ausreichend verfehen'), und die Verbiudung Über und 
auf dem Tigris war ſchwer oder gar nicht zu fperren. So zog fidh 
die Belagerung zwei Jahre lang bin, ohne daß die Verbündeten vor⸗ 
wärts gelommen wären. Da gefchah es im britten Jahre im Früh—⸗ 
ling, baß „ber Fluß der Stadt feind wurde“, daß die plöglich ein- 
tretende Ueberſchwemmung durch heftige Regengüſſe gewaltiger als 
jemals erfolgte, daß die mächtige Fluth in einer Nacht die Mauer dem 
Fluffe zunächft niederriß und dem Feinde eine weite Breſche öffnete. 
Sarakos verzweifelte, Reich, Stat und Leben zu retten. Er ließ bie 
Königsburg anzünden und verbrannte fich mit ihr fammt allen Schäßen, 
welche feine Vorgänger aus fo vielen glüdlichen Feldzügen heimge⸗ 
bracht, welche fie aus ven Tributen, die ihnen Aften ſechshundert Jahre 
hindurch bezahlt, aufgehäuft Hatten. ‘Die Stabt wurde genommen und 
eingeäfchert”), nur daß die gewaltigen Mauern an vielen Stellen ber 


1) Diodor II. 27. vgl. oben S. 472. — 2) Herod. I, 106. 185. Diodor 
2, 25—28. Joseph. Antig, X, 11, 1. When. p. 529. Daß fih bei ben 
Mebern eine beftimmte Ueberlieferung über ein fo wichtiges Ereigniß wie bie 
Einnahme Ninive’8 erhalten bat, wirb nicht zu bezweifeln fein, noch weniger, 
daß biefelbe dem Kteflas zugänglid war. Demnach bleibt nur bie Frage übrig, 
ob feine Relation an fi) unmögliche ober unmwahrjcheinliche Dinge enthalte Ab⸗ 
gefehen von der Beichreibung der Verbrennung, welche Athenaeos (XI. p. 529) 
ausführlicher giebt al8 Diobor (wovon weiter umten gehandelt werben wird), find 
die Angaben des Kteftas übereiuftimmenb mit den Übrigen Nachrichten. Es fiub bie 
Meder und Babylonier, -welche die Stadt einnehmen, unb wenu Ktefins binzufägt, 
daß die Berfer mit ven Medern gefochten hätten, jo waren dieſe wirklich bereits 
von Phraortes der mebifchen Herrſchaft unterworfen; wenn er enblich fagt, daß bie 
Babylonier auch Araber mitgebracht hätten, fo ift dies weder unmöglich noch un⸗ 
wahrſcheinlich. Die Zahl des Heeres, welches bie Stabt belagert, Überfleigt den 
Maßſtab des Orients durchaus nicht, eudlich if der Umſtand bem Charakter ber 
Handelnden angemeffen, daß die babyloniſchen Sternbeuter nach den unglüdlichen 
Treffen die Meder zurückhalten. Die lofalen Angaben find der Lage Ninive’s völlig 
gemäß und Die Erzählung, daß der Tigris einen Theil der Mauer eingerifien, er- 
ſcheint nicht unmöglich, einmal der jährlichen Ueberſchwemmung des Fluffes wegen, 
das andere Mal nah ausdrücklichen Zeugniffen ver Hebraeer. Wenn man die Worte 
Nahums: „mit Überftrömender Flut kringt Iehova ihrem Wohnfige Bernichtung 
(1, 8),“ ganz allgemein verfteht, jo heißt e8 Dagegen bei bemjelben Propheten 2, 7: 
„die Thore der Ströme werben aufgethan und der Palaft zerflieht.” Daß and 
jonft nach der Tradition des Bolkes in ber Umgegend ber Ruinen Ninine’s ein 
Naturereignig bei der Einnahme von Ninive mitgewirkt haben follte, erweiſen bie 
Erzählungen, welche Zenophon ohne Zweifel aus dem Munde feiner Wegweiſer ver- 
nahm. Er fagt von ben fühlichen Ruinen (Kalah): der König der Perſer (Meder), 
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Zerftörung trogten. Wenn bie Mafjen von Gold und Silber, die Kteſias 
den Sarakos aufhäufen läßt, um fich auf ihnen zu verbrennen, fbertrieben 
und fabelhaft find, fo pürfen wir doch nicht zweifeln, Daß der Ertrag einer 
fo langen Herrfchaft über Afien auch noch im letzten Augenblide des Rei⸗ 
ches fehr große Dimenfionen beſaß. Es wirb berichtet, daß viele 
Sentner geſchmolzenen Golves und Silbers aus ber Afche ver Königs⸗ 
burg nach Egbatana und Babylon geführt worden feien; ber größere 
Theil fei nah Babylon gelommen. Diefe Heute war groß genug, bie 
Fürften der Meber in den Stand zu ſetzen, die Zinnen ber inneren 
Ringmaner ihrer Koͤnigsburg mit goldenen und filbernen Platten be- - 
legen zu laffen, den Fürſten von Babylon die Mittel zu ben groß« 
ortigften Bauten, zur reichften Ausfchmüdung des Tempels bes Bel 
zu gewähren. | 

Das Reich, das länger als fünf Sahrhunderte über Aſien geboten 
hatte, war nicht mehr. Die Propheten der Juden frohlodten über 
ben Untergang eines Staats, ber ihnen fo harte Wunten gefchlagen, 
welcher Israel vernichtet und weggeführt und von Juda nur einen 
Schwachen Heft übrig gelaffen Hatte. „Mit überftrömenper Flut bringt 
Jehova Vernichtung ihrem Wohnfite”, jagt der Prophet Nahum; „ihres 


welcher dieſe Stadt belagert, hätte fie in einer Weife einnehmen können, da habe 
eine Wolle die Sonne fo lange verborgen, bis die Einwohner die Stadt verlaffen 
hätten. Bon ben nörblien Ruinen (Mespila, 0. S. 472) fagt er, daß bie 
Meder (Berjer) auch diefe Stabt nicht zu erobern vermochten, aber Zeus habe bie 
Einwohner durch Blitze erfchlagen; Anabaſis 3, 4, 8-12. Wenn bei Kteſias und 
Herobot bie Meder beſonders als diejenigen herbortraten, welche Ninive einnahmen, 
fo iſt dies daher erflärlich, Daß beide ihre Nachrichten. von den Perjern und Medern 
erhielten; ebenfo natlirlich ift es andererfeits, daß in den Nachrichten berer, welche 
aus Beroſos ſchöpften, der Babylonier ausſchließlich gedacht wird. So heißt es 
in der einfachſten Darftellung des ganzen Ereigniffes, welche ber Polyhiſtor beim 
Syntellos (p. 396 ed. Dind.) giebt: „Nabopolaffar, zum Feldherrn vom Könige ber 
Aſſyrer beſtellt, 309 gegen ven König nach Ninive ; feinen Anzug fürchtend verbrannte 
fih Sarakos mit der Königsburg”, nachdem allerdings vorher des Bündniſſes 
Nabopolaffars mit den Medern gebacht if. Daſſelbe erzählt Abydenos nad vem 
Beroſos; fragm. 7 ed. Müller. Im Uebrigen war bie Tradition Über das 
Ende des legten Königs von Affyrien im Alterthum ziemlich verſchieden. Der 
Scholiaſt des Ariftophanes (Aves v. 1022) fagt, daß Sarbanapal, nachdem fein Haus 
im Feuer aufgegangen, darin gefunden und getöptet worben ſei. Herodot wollte 
die Einnahme Ninive's anderswo erzählen, d. h. im feiner aſſyriſchen Geſchichte; 
1, 106. Die Armenier rühmten ſich ebenfalls an dem Sturze Ninive's Theil 
genommen zu haben; ihr ben Aſſyrern unterworfener Stammfürft Baroir habe ſich 
mit dem Meder Barbag und Belefys dem Babylonier verbunden, und mit ihnen 
ben Sarbanapal geſtürzt; Moſes von Chorene I, 18—22. Indeß ift hieranf micht viel 
zu geben; Armenien war ben Mebern bereits vor dem lydiſchen Kriege untertban, 
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Landes Thore thun fich auf, Feuer friffet die Niegel, tie Thore ber 
Ströme öffnen ſich und ver Palaft zerfließt. Sie fliehen. Stehet! 
ftehet! aber niemand wendet fi um. Naubet Silber, raubet Gold, 
unendlich find die Schäge! Ihre Mägde fenfzen wie Tauben und 
ſchlagen die Bruft. Aus deines Gottes Haufe find die gegoflenen 
und geſchnitzten Bilder ausgerottet, leer und ausgeleert und verbeert, 
und zerfloffenes Herz und Wanken ver Kniee und Menge Erfchlagener 
und Haufen Tobter und fein Enbe ber Leihen, man ftrauchelt über 
bie Leichen. Es flohen deine Führer, König von Affyrien; es ruhen 
beine Gewaltigen, bein Volk tft zerftreut auf den Bergen und niemand 
fammelt. Wo tft nun das Lager der Xöwen und was Weide war 
für die jungen Löwen, wo Löwe und Löwin und bie Brut des Löwen 
ungeftört ging? Nicht werde fürber gejäet von deinem Namen, feine 
Linderung ift deiner Wunde, töbtlich ift dein Schlag. Wer pich fchaut 
“wird vor dir fliehen und fprechen: zerftdrt ift Ninive, und alle bie 
von dir hören Hatfchen in die Hände über Dich, deun über wen er- 
ging nicht Deine Bosheit')?“ — „Jehova ftredt feine Hand nach Nor- 
ben, jagt der Prophet Zephanja, und vertilgt Affyrien und machet 
Nintve zur Eindbe, dürr gleich ver Wüſte. In Ninive lagern bie 
Heerben, auf den Knäufen herbergen Igel und Belifane, Vögel fingen 
im Benfter, Schutt auf der Schwelle, die Ceberntäfelet ift abgeriffen. 
. Wer an ihr vorüberziehet, zifchet und fchwenkt feine Hand).“ — 
„Weil Affurs Herz fich erhob ob feiner Höhe, fagt Ezechiel, gab ich 
Jehova ihn (den höchſten Baum) in die Hand des Helven der Välfer, 
daß er mit ihm thäte nach Wilffür, feinem Frevel gemäß vertrieb ich 
ihn. Fremde, bie gewaltthätigften der Völker, rotteten ihn aus und 
warfen ihn bin. Auf die Berge und in alle Gründe fielen feine 
Zweige, feine Hefte wurben zerfchmettert In alle Thäler des Landes, 
es zogen alle Völfer ver Erde hinweg aus feinem Schatten und ver: 
“ Tießen ihn. Auf feinem umgefallenen Stamm figen die Vögel des 
Himmels und auf feinen Aeften find die Thiere des Feldes. Durch 
das Getss feines Falles erſchreckte ich bie Völker, fpricht Jehova, va 
ih ihn hinabſinken Meß in die Unterwelt. An jenem Tage ließ ich 
trauern und hemmte um ihn die Ströme, die großen Wafler wurden 
zurückgehalten, ich Tieß ten Libanon über ihn Leid tragen und bie 
Bäume des Feldes klagten um ihn. Aſſurs Grab ift gemacht in ver 


ı) Rahum 1, 8. 14. 2, 7—12. 3, 7. 13. — 2) Zephanjd 2, 13— 15. 
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tiefften Gruft, rings um ihn die Gräber feiner Schaar; fie alle er- 
Schlagen, gefallen durchs Schwert, fie die Schreden verbreiteten im 
Lande der Lebendigen')." 

Ninive war bereits gefallen, als der Ueberreſt ber Skythen, deren 
Einbruch im Sabre 633 die Meder gezwungen hatte die erfte Bela⸗ 
gerung Ninive's aufzugeben, vie Heimath wieder erreichte. Nach⸗ 
dem Sharares die Kraft ihrer Ueberfluthung gebrochen, hatten fie in 
vereinzelten Schanren noch mehr als ein Jahrzehent hindurch in 
Borberafien geplündert (S. 793 0.2). Nur wenn, wie wir oben 
annahmen, biefe Schaaren aus Sarmaten und Sfoloten beftanden 
konnte deren Ueberreſt den Rückweg durch den Kaufafos, durch die Step» 
pen zwifchen ver Wolga und dem Don an die Maeotis finden. Daheim 
war, wie Herobot erzählt, alles verändert. Die zurücigebliebenen Weiber 
hatten die Sklaven geheiratet, aus diefen Ehen war ein junges Gefchlecht 
aufgewachien. An der Maeotis hatten dieſe Sklaven ben Weg burch 
einen Graben gefperrt und als die Heimkehrenden ihn zu überfchrei- 
ten verfuchten, wurben fie von den Sklaven und beren Söhnen zurüd- 
gefehlagen, bis vie Skoloten Bogen und Wurffpieß zurüdließen und 
mit ihren Peitſchen auf jene losgingen. Da fam die Erinnerung ber 
Knechtfchaft über fie, fie flohen und die Skythen kamen wieder in 
ihre Heimat?). Herodot berichtet felbft (freilich mit Unrecht) daß 
bie Stoloten ihre Stlaven bienbeten. Blinde vermochten weder gegen 
Pfeile noch gegen Peitfchen zu fechten und wenn die Söhne etwa 
allein gelämpft Haben follten, fo Hätte biefen doch eine ſtarke Furcht 
vor der Peitſche eingeboren fein miffen. Der Grund biefer Erzäh- 
lung liegt wol darin, daß tie in den Bergen ver Krim zurückgeblie⸗ 
benen Refte der Kimmerter, bie Taurer, den Abzug zahlreicher Hor⸗ 
ben der Skoloten nach Süben benutzt hatten, auch bie Ebenen ver 
Krim wieder in ihre Gewalt zu bringen, daß fie un bie ganze 
Halbinjel behaupten zu Können die Landenge von Perelop burch einen 
Graben gefperrt hatten. Uber fie vermochten nicht diefe Erwerbung 
zu halten, nachdem bie in ben anftoßenden Gebieten weidenden Hor- 
ven durch die aus Aſien zurücdgefehrten Scharen wieder verftärkt 
worben waren. Jene angeblichen Wirkungen ver Beitiche, bie jeber 
Stolote führte, Haben dann bie Hellenen im Skythenlande zur Cha— 
rafteriftil des Sklaventhums eingefügt. 


1) Ezech. 31, 11—16. 32, 22. 23. — 2) Herod. 4, 14. Juſtin. 2, 5. 
Polyaenos VII, 44, 2. 
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Die Sage ver Griechen über ven letzten König Aſſyriens und 
befjen Untergang iſt das Gegenbild ihrer Erzählungen von dem krie⸗ 
gerifchen Weibe, welches bei ihnen die Spite der aflyrifchen Ge- 
fchichte eingenommen bat. Die Griechen nennen den legten Herrfcher 
Aſſyhriens Sarbanapal, und wie fie die Verweichlichung ver Nachfolger 
des Ninos und der Semiramis bereits mit tem Ninyas beginnen 
laſſen, fo erreicht Diefe dann in dem letzten Herrfcher ihren Gipfel. 
Sarbanapal, fo Heißt e8, ſei niemals auf die Jagd ober in ben Krieg 
gezogen; hinter ven Thüren des Palaftes verfchloffen und im Innern 
befielben verborgen babe er feine Tage im Weiberhaufe zugebracht, 
von feinem Manne außer von Eunuchen gejehen. Mit glatt geſcho⸗ 
renem Sinn, mit milchweißer Haut (er ließ fi mit Bimſtein ab⸗ 
reiben), mit gefchminktem Antlig und gefärbten Augenwimpern und 
Brauen, in weiblicher Kleidung, mit aller Kunft der Buhlerinnen ges 
ſchmückt, babe er unter feinen Frauen auf ben Wubebetten mit vor⸗ 
geftreetten Beinen geſeſſen. Auch bie Stimme der Weiber habe er 


nachgeahmt, ihre Befchäftigungen getheilt und die feinfte Wolle mit 


ihnen gefponnen. Bon Speiſen und Getränten habe er fortpauernd 
ſolche genoffen, welche am meiften zur Wolluft reizen unb fchamlos 
bie Luft des Weibes wie die des Mannes gefucht'). 

Durch den Anzug der Meder und Babylonier überrafcht warf 
er fich dennoch mutbig den Feinden entgegen, aber als ver Fluß dann 
die Mauern der Stadt gebrochen hatte, ließ er einen ungehenren 
Scheiterhaufen, vierhundert Fuß Hoch, erbauen. Auf diefem wurde 
ein Gemach von hundert Fuß Länge und Breite errichtet. Im dies 
Gemach wurden bunbertundfunfzig goldene Ruhebetten mit Teppichen 
bedeckt gebracht und ebenſo viel goldene Tiſche. Dann wurden tau⸗ 
ſendmal zehntauſend Talente Goldes und zehntauſendmal zehntauſend 
Talente Silbers (d. h. etwa zehn Millionen Centner Goldes und 
hundert Millionen Centner Silbers) und eine Menge von Kleidern 
und Gewändern und Purpurzeugen auf den Scheiterhaufen gelegt. 
Danach nahm Sardanapal mit ſeinem Weibe und mit ſeinen Kebs⸗ 
weibern auf den Ruhebetten in jenem Gemach Platz, welches mit 
großen nnd ſtarken Ballen umgeben wurde, fo daß kein Ausgang 
blieb. Nun wurbe der Scheiterhaufen angezündet und brannte funfs 


1) Diod. 2, 23. Athen, 12 p. 528. 529, Schol, Aristoph. aves v. 1002. 
Suidas Zapdavanalo;. 
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zehn Tage lang. Die Leute In ber Stabt verminderten fich über 
den Starken Nauch, welcher aus ver Konigsburg aufftieg, aber fie 
‘ glaubten, daß ber König ein Opfer bringe, denn nur die Eunuchen 
kannten das Vorhaben Sarpanapals'). 

Schon Ariftoteles hat Die Wahrhelt diefer Trabition bezweifelt”). 
In ver That Ift es überfläffig auf bie Unbaltbarfeit berfelben näher 
einzugehen. Aus den Monumcenten Ninive's erhellt, daß ver legte 
König nicht Sarbanapal hieß, die Fragmente bes Beroſos zeigten 
uns, baß fein Name Saralos over Affaralos war. Abgeſehen 
von dem Namen: war ber lette Herrfcher Alfyriens ein fo verädht- 
liches Weib, wie die Sage ter Griechen ihn ſchildert, fo beburfte es 
einem folchen Herrfcher gegenüber Teiner Verträge und Heiraten zwi⸗ 
Shen Medien, Babylonten und Lydien, feines großen Bünbniffes. Ein 
fo weiblicher Herrfcher hätte nach einem langen Leben im Harem 
ſchwerlich den Entſchluß und die Fähigkeit gefunden, fo heldenhaft und 
bartnädig für feinen Thron und feine Hauptſtadt zu kämpfen, wie 
Ktefias doch felbit e8 berichtet. Ein weibiſcher Herrſcher mochte fich, 
von überlegenen Kräften angegriffen, in Verzweiflung felbft ben Tod 
geben, aber er Hätte nicht brei Sabre gefämpft, ehe er Hand an fich 
legte. Gewiß, es ift nicht ohne Beiſpiel bei den Semiten, daß Herr- 
fher und Feldherren in verzweifelten Momenten fich felbft ald Opfer 
ten Göttern varbringen, daß fie fich, wenn fie ihre Sache verloren 
jeben, jeibft durch Feuer den Tod geben. König Simri von Israel 
verbrannte fich mit der Königeburg von Thirza (930), König Kroeſos 
von Lydien war bereit, freiwillig und feierlich den Flammentod zu 
fterben (549), ver Karthager Hamilfas, Hanno's Sohn, verbrannte 
fih auf einem großen Scheiterhaufen freiwillig, als er fein Heer vor 
Gelon von Syrakus flichen fab (480), Uber uachvem einmal bie 
Mauern Ninive's geöffnet waren, hatte Sarbanapal feinen Falls Zeit, 
fo ausführliche Vorbereitungen zu feiner Verbrennung zu treffen, wie 
bie Sage diefelben jchilvert. Wenn man auch abfieht von ver fabel- 
haften Menge Silber und Gold, welche auf den Scheiterhaufen gelegt 
worben fein fol, einen hölzernen Berg von mehr als vierhundert Fuß 
Höhe zu errichten mußte zumal in einer holzarmen Gegend und in 
einer belagerten Stadt längere Zeit erfordern, ein folches Geräft mußte, 


1) Ktefias bei Athenaeos a. a. D. und Diobor 2, 27. — 2) Polit. V, 
8, 14. 
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ba e8 alle Thürme überragte, weithin innerhalb wie außerhalb ber 
Stadt ven Freund und Feind gefehen werben, und bie Einwohner 
Ninive's Tonnten fih am wenigiten über ben auffteigenden Hauch 
wundern. Bemerkten aber die Meber und Babylonier ein folches 
Vorhaben, fie würden befjen Ausführung Taum ruhig mit augefehen 
haben, fie würden den Scheiterhaufen ſchwerlich ohne Störung funf- 
zehn Tage haben fortbrennen laſſen. 

Wollte man demnach auch zugeben, daß ter letzte König Aſſy⸗ 
riens fi wie Hamilfar als ein freiwilliges Opfer den Göttern bar- 
gebracht habe, um ihren Zorn und damit ven Untergang ber Stabt 
und bes Reiches abzuwenden, jo eriweden die Einzelheiten, mit wel- 
chen dieſe Verbrennung umgeben wird, fammt anberen Zügen ber 
Meberlieferung die Vermuthung, daß in bie Sage vom Sardanapal 
wie in bie Zrabition der Griechen von der Semiramis mütbifche 
Elemente Eingang gefunden haben. Sarbanapal begnügt fich nicht, 
weibiich unter Weibern zu leben, er trägt weibliche Kleidung, er 


putzt ſich wie bie Weiber, er® theilt ihre Handarbeiten, er ahnt 


ihre Stimme nad; er fucht die Wolluft des Mannes und bes 
Weibed. Wenn berichtet wird, daß Bildſäulen ber Semiramıis 
und bes Sartanapal in ben Tempeln Shriens ftänben'), fo Tönnte 
man zur Erklärung dieſes Umftandes auf bie Bemerkung Hero: 
dots verweilen, daß die Karthager jenem Hamilfar, ver fih in 
ber Schlacht am Dimeras verbrannte, geopfert und ihm Denkmale in 
allen Städten errichtet hätten”) — aber wenn Hamilkar fich für fein 
Baterland geopfert, welche Berbienfte hatte fich Sarbanapal durch feine 
Selbftverbrennung um bie Syrer erworben? Die Vermuthung Ttegt 
nahe, daß jene Bilder des Sarbanapal vielmehr wie bie ber Semira- 
mis Götterbilder waren; fie begründen mit ben bereits hervorgehobenen 
Zügen ver Weberlieferung bie Annahme, daß die Griechen den My⸗ 
t608 der afjyrifchen Götter für die Füllung der Gefchichte der afiy- 
rifehen Herrſcher benutzt haben, oder vielmehr, daß fich ihnen un⸗ 
bewußt die Gefchichte dev Götter ver Gefchichte ver Herrſcher unter» 
geſchoben hat, von deren Leben und Art fie feine Kunde hatten. 

Die religiöfe Anſchauung der Aſſhrer hatte in dem Gotte San- 
bon die männliche und weibliche Natur vereinigt, wie anderer Seite 
in der Derleto-Atergatis die Kriegsgöttin und die Liebesgättin, männ⸗ 


nn — —— — 


1) Lucian. de dea Syria 33. 39. 40. — 2) Herod. 7, 166. 167. 
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liches und weibliches Wefen verfehmolzen waren. Sandon trug das 
Gewand der weiblichen Göttin, während biefe männliche Tracht an 
legte. Diefer androgyne Gott verbrannte fich felbft, um aus den Flam⸗ 
men bes Scheiterhaufens neu verfüngt zu erftehen. Bel den Geiten, 
welche den Flammentod dieſes Gottes feierten, wurben gewaltige 
Scheiterhaufen errichtet, auf welchen die Opfergaben, die man dem 
Sotte darbrachte, Silber, Gold, koftbare Gefäße mit verbrannnt wur⸗ 
ven (ob. ©. 373. 392, 483. 484). 

Der vorlegte König Affyriens hieß Sardanapal (Affarbonpal ID, 
unter welchem das eich bereits am Rande des Abgrunds gewefen 
war, unter welchem die Meder bereitd vor den Mauern Ninive’s 
geftanden Hatten. Lange vor dieſem Sardanapal Hatte ein fehr rvei- 
her und mächtiger Krtegsfürft beffelben Namens über Aſſyrien gebo- 
ten (S. 660); fo war dieſer Königsname ber befanntefte und gelänfigfte. 
Er Mang an ven Namen bes Gottes Sandon an. Bon dem legten ber 
beiven Sarbanapale wußte man feine Triegerifchen Thaten zu berichten, 
und ber legte Herrfcher Aſſyriens, Sarafos, hatte unthätig in feinem 
Palafte gejeflen, während Medien und Lydien In hartnädigem Kampfe 
ftanden. Erſt im letzten Augenblick hatte ex fich ernannt und helden⸗ 
müthig gefochten; er Hatte fich danach felbft ven Tod gegeben, er hatte 
fih mit der Königsburg verbrannt, entweder um durch dies Selbft- 
opfer den Untergang der Start noch einmal abzuwenden over um ben 
Feinden nicht lebend in die Hände zu fallen. Der Name Sarbana- 
pal, die weichliche Unthätigfeit, van ver Heldenmuth und bie Sefbft- 
perbrennung bes Testen Herrſchers geftatteten die Webertragung bes 
Mythos des Gottes Sandon auf biefen Fürften und den Untergang 
bes Reiches. Was non dem Gotte bei den Semiten erzählt wurde, 
erzählten die Griechen von einem Könige mit verwandten Namen. 
Wie der Gott Sandon als androgyner Gott das Purpurgewand ber 
Weiber trägt, wie die Verehrer Sandons an gewiffen Feſten weib- 
liche Kleidung anlegten (ob. ©. 484), fo follte nun der letzte König 
Aſſyriens den Bart gefehoren, die Haut abgerieben, das Kleid ber 
Weiber angelegt, ihre Stimme uachgeahmt und die Luft des Mannes 
und des Weibes gefucht Haben. So kam Sarbanapal zu jener Le 
bensweife, in welcher die Griechen nur Schimpf und Schande er- 
fennen Tonnten und welche zugleich den Untergang bes alten und gro⸗ 
gen Reiches fehr paſſend erklärte. Die Schilverung des großen 
Scheiterhaufens, die Dauer des Brandes iſt von ben mächtigen mit 


814 Sarbanapals angebliche Grabſchrift. 


Gaben für ven Gott geſchmückten Holsftößen und von ven Gebräuden 
hergenommen, mit welchen vie Selbftverbrennung des Gottes Sandon 
altjährlich gefeiert wurde, wie die Maſſe von Gold und Silber auf 
jenem Scheiterhaufen dem Glanze des alten afiyrifchen Reiches, dem 
Rufe der großen Schäte bes eriten Sarbanapal ihren Urfprung 
verbantt'). 

Schon zur Zeit des Wriftophanes war der Name Sarbanapal 
den Griechen ver Ausdruck aller Pracht und Weppigfelt und „ſchwel⸗ 
gerifcher al8 Sardanapal“ wurbe bei ihnen ein gangbares Sprichwort”). 
Diefe Auffaffung wurbe dann fogar dahin gewendet, daß Sarbanapal 
bas Leben im Genuß erfchöpft habe, weil baffelbe kurz und ber 
Menſch nach dem Tode nichts ale Aſche ſei. So galt Sarpanapal 
bei ben Griechen als ein Vorbild und Prebiger jener Weisheit, welche 
das Leben im Genuß zu verwertben väth, und affprifche Inſchriften 
zu Anchtale in Kleinafien an einem aſſyriſchen Königsbilve, welches 
eine verächtliche Hanbbewegung zu machen fehlen, einer Statue bes 
eriten Sarbanapal (ob. S. 662), — gaben griechiſchen Dichtern Ge⸗ 
legenheit, angebliche Verbolmetfchungen verfelben zu erfinden, welche 
Lehren biefer Art unter dem Namen einer felbitverfaßten Grabfchrift 


Sardanapals einfchärften. „Wol wiſſend, daß du fterblich geboren, 


fagt die gangbarfte dieſer Infchriften, ergötze dich, des Genuffes frob; 
dem Todten ift feine Freude gegeben. Auch ich bin Afche, ver großen 
Ninive Herrſcher. Nur was ich aß nnd ſchwelgte und in ber Liebe 
Freuden genoß ift mein; Das Uebrige Vieles und Schönes mußte ich 
verlaſſen).“ 


5. Die Aegypter und die Chaldaeer in Syrien. 


Der Staat, welcher ein halbes Jahrtauſend hindurch bie berr- 
ſchende Macht in Aften gewejen, welcher vom Halys bis zum Indus, 
vom Kaukaſos bis nach Jeruſalem geboten, Aſſyrien, war mit feiner 
Hauptftabt gefallen, nachdem er bereits Hundert Jahre zuvor burch 


1) Herodot 2, 150. Der Scheiterhaufen welchen Alerander dem Hephaeſtion 
nach orientalifhenm Vorbild in Babylon errichten ließ, hatte 200 Fuß Höhe und 
vier Stadien im Umfang; Diod. 17, 115. — 2) Aristoph. aves v. 1022, — 
3) Oben S. 662 N. 1. 
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ben Abfall der Meder einen fehweren Schlag. erlitten, und in ven 
fegten vierzig Jahren eine Provinz nach ber anderen verloren Hatte. 
Was die Meder tamals. begonnen, als fie gegen König Sanherib 
anfftanden, im Bunbe mit Babylonten hatten fie e8 endlich vollbracht; 
bie lange Unterthänigfeit beiver Voller war gerächt. Mit dem Herr- 
icherhaufe von Medien wie mit ber neuen Dynaſtie von Babylon 
verfchwägert hatte Lydien den Angeiff auf Ninive zwar nicht mit 
den Waffen unterftügt, aber denſelben auch in feiner Weiſe gehindert. 
Die Sieger theilten das Gebiet Affyriens. Das Land auf dem linken 
Ufer des Tigris kam an die Meder, welche nun vom Halys bis nach 
Indien bin geboten, das Land auf dem rechten an Nabopolaflar von 
Babylon‘). Unter feiner neuen Dynaftie ftrebte Babylon fetnen 
alten Glanz zu ernenen, wurde e8 zum zweitenmale ber Mittelpunkt 
des femitifchen Lebens in Afien. An vie Stelle ber Suprematie 
Affyriens war jegt die Herrfchaft von drei durch Heiraten und 
Verträge mit einander verbündeten Großmächten getreten. 

Aber es gab noch eine vierte Macht in jenen Tagen, jenen 
Staat deſſen Rultur die älteſte war, ber bereits vor den Aſſhrern 
Züge nach Syrien und Vorberafien unternommen hatte, Aegypten. 
Der Einbruch ver Aethiopen, die Herrfchaft einer aethiopiſchen Dhnaftie, 
die diefem folgte, Hatte Aegypten einer langen, frieblichen Apatbie 
entriffen. Der zweite Aethiope auf dem Throne der Pharaonen hatte 
wenigftens ven Verſuch gemacht, fih der Feftfegung der Afiyrer in 
Syrien, in der Nachbarfchaft Aeguptens zu wiberfegen; jeden Falls 
waren fle von den Grenzen Aeghyptens zurückgewichen. Nachdem die 
Aethiopen vertrieben waren, nachdem Pſammetich das Reich unter 
feiner Herrfchaft vereinigt und bamit das alte Aegypten freilich durch 
bie Hülfe griechiſcher Waffen wieder Hergeftellt hatte (664), Lehrte er 
auch zur auswärtigen Politif der alten Pharaonen zurüd. Das afiyrifche 
Reich war feit vem Tod Affarhabpons im Sinfen, vie Heinen fyri- 
ichen Staaten konnten bet ihrer Getheiltheit und Zerriffenheit fehwerlich 
einen ausgiebigen Wiberftand leiſten. Pfammetich richtete feine 
Waffen zunächft gegen die Küfte, gegen bie feften Städte der Philifter 


1) Herod. I, 106. 185. Strabon p. 727. Jeſaias 21, 2. Eine genauere 
Befimmung der Grenzen halte ich trotzdem was M. Niebuhr (Affur und Babel 
p. 198. 199.) beigebracht bat für unthunlich. Daß Mefopotamien Babylonien 
zuftel, folgt auch aus der Berpflanzung jener Juden bie Nebukadne zar 597 weg» 
führen Tieß, an ven Chaboras. 
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(um 640'). Die Propheten der Juden erwarteten mit Gewißheit 
und mit Genugthuung den Ball ihrer alten Feinde; obwol es nabe 
lag, daß wenn dem Pharao die Unterwerfung ber Küfte gelungen, 
das Reich Juda das nächſte Ziel weiterer Eroberungen fein werbe. 
„Gaza wird zur Eindde werben, heißt e8 bei dem Propheten Ze- 
phanja, und Asfalon zur Wüſte. Asdod foll vertrieben werden und 
Efron ausgerottet.: Wehe Über die Bewohner ver Küfte bes Meeres! 
Das Wort des Herrn iſt über dich! Kanaan, Land ber Phülfter, 
ich vernichte dich, daß niemand bort wohnt und es find am Ufer des 
Meeres Weiden, Brunnen der Hirten und Hürden ber Schaafe”)." 

Diefe Verfündigungen gingen doch nicht fo ganz in Erfüllung. 
Der Hartnädige Wiverftand der Philifter, der Abfall eines großen 
Theils der aeghptifchen Kriegerfafte, die empört über ihre Vernach— 
laͤſſigung, über die Bevorzugung ber griechiſchen Söldner, welche den 
Platz zur Mechten des Königs erhielten, nach Aethiopien auswanderten 
(Kap. 8), enblich der unerwartete Einbruch ver Horben ber Skythen, 
welche im Sahr 626 über Askalon hinaus bis an die Grenzen Ae- 
gyptens vorbrangen, verzögerten die Erfolge der Waffen des Pharao, 
dem es zudem an Schiffen gebradh, um eine Stabt wie Askalon auch) 
von der Seefeite einjchließen zu können. Es vergingen neun und 
zwanzig Sabre, ehe die Aegypter in Beſitz von Gaza, Askalon und 
Asdod waren. Asdod hatte einer fehr langen Einſchließung wider- 
ftanden. „Asbob eine große Stabt In Syrien, fagt Herobot, ift die⸗ 
jenige, welche, jo weit unfre Kunde reicht, bie längfte Belagerung 
ausgehalten bat.” Pſammetich zerftörte, wie es fcheint, die Stabt, 
bie Dauer und Hartnädigfeit des Widerſtandes zu vergelten”). 





1) Herobot 2, 157. Diodor 1, 67. Wenn Herobot berichtet, daß Pſammetich 
Asdod 29 Jahre hindurch belagert babe, fo Tag zwar auch Nebufabnezars Heer 13 Jahre 
vor Tyros, aber jener Zeitraum ericheint doch für eine ununterbrochene Ein- 
ihließung zu lang. Auch konnte bie Belagerung von Asdod nicht wol unternommen 
werben, ehe Gaza und Aslalon genommen waren und willen wir zubem, daß der 
Einbruch der Skythen nothwendig eine Unterbredung ber Einſchließung Asdods 
herbeiführen mußte. Aus ber Erzählung Herodots von dem Rückzuge ver Skythen 
von Aegypten Askalon vorüber ſcheint hervor zu geben, daß dieſe Stabt im Jahre 
626 nicht in der Gewalt Pſammetichs war. Da hiernach die Erfolge Pſammetichs 
in bie Zeit nad 626 fallen, konnte Asdod höchſtens funfzehn Jahre eingeſchloſſen 
fein. Die Nachricht Herobots wird deshalb nur fo verftanden werben dnnen, daß 
bie Unterwerfung ber Bhilifter Die Waffen Pſammetichs 29 Jahr beichäftigt habe; 
bamit ftellt ſich der Anfang biefer Unternehmung anf das Jahr 640, — 2) Zer 

hanja 2, 4—8. — 3) Herod. a. a. DO. Jeremias fpricht im Jahre 605—604 
von ben Ueberbleibjeln von Asbob; 25, 20. . 
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Pſammetichs Sohn und Nachfolger, Necho (610 -595) folgte 
ben Wegen feines Vaters. Medien und Babylonien hatten ſich eben 
gegen Aſſyrien verbündet, ihre Heere zogen gegen Ninive, und wenn 
Asdod viele Jahre widerſtanden, ſo war die Dauer der Belagerung 
von Ninive ſchwer zu ermeſſen. Jeden Falls hatte Aegypten zunächſt 
freie Hand in Syrien. Dieſe günftige Lage mußte Necho ſich ver⸗ 
ſucht fühlen, zur Unterwerfung des geſammten ſyriſchen Landes zu 
benutzen. Zunächſt half er dem Mangel ab, welcher die Erfolge 


‚feines Vaters erſchwert hatte. Ueberzeugt, daß gegen bie Stäbte ber 


forifchen Küfte, gegen die Städte ber Phoenifer ohne Flotte nichts 
auszurichten fei, ließ er in ven Mündungen bes Nil Kriegsſchiffe 
bauen; Herodot ſah noch die Reſte der Schiffswerfte im pelufifchen 
Nilarme bei den Lagern der Jonier und Karer, als er Aegypten 
befuchte (Kap. 8). Im Befig diefer Flotte fcheint es Necho vorgezogen 
zu haben, den Weg zur See ftatt Des bejchwerlichen Landweges burch 
die Wüfte zu nehmen und feine Streitmacht gleich in den Mittelpunkt 
Syrieus zu verfeken. Die Landung erfolgte, wie e8 fcheint, nord⸗ 
wärts vom Rarmel in der Bucht von Aflo, welche einen bequemen 
Anferplag gewährte‘). 

König Joſias von Juda gedachte nicht, die Freiheit von ber 
Herrfchaft Aſſyriens, welche ihm bie finfende Macht dieſes Staates 
hatte zufallen lafjen, mit der Unterthänigfeit gegen Aegypten zu ver- 
taufchen. Er wollte ven Angriff nicht erſt in feinen Grenzen, nicht 


- Hinter den Mauern Serufalens erwarten. Kühnen Muthes zog er 


norbwärts in das Gebiet von Israel, dem mächtigen Feind im offnen 
Felde zu begegnen”) und Ingerte bei Hadad Rimmon auf der Ebene 
Espraelon. Die Aeghpter zogen am Kiſon herauf. Im Thal von 
Megiddo entbrannte bie Schlacht. König Joſias fiel, die Juden 
wurben gefchlagen (608°). Necho verfolgte die Gefchlagenen nicht; 


1) Ohne dieſe Annahme tft e8 ſchwer zu exflären, baß bie entiheidende Schlacht 
gegen die Juden norbweitlich von Jeruſalem geſchlagen wird, daß ben gefchlagenen 
Juden der Rückzug nach Ierufalem offen ift. — 2) Dies Vorgehen bes Joſias nad) 
Norben würde noch erllärlicher fein, wenn aus Könige II, 23, 19 und Chronik II, 
34, 6 geichloffen werben dürfte, daß Joſias feine Macht über das Gebiet von 
Israel ausgebehnt hätte. — 3) Die Darftellung der Chronik II, 35, 20 flgbe., 
weiche Joſtas erft zu SIerufalem fterben läßt, ift ſchwerlich zu halten. Sie hatte 
ein Intereffe, ven unglüdlichen Tod des frommen Königs, ber Das Geſetzbuch ein⸗ 
geführt und den Gbtzendienſt vernichtet hatte, Durch ein Vergehen zu erklären. Darum 
läßt fie den Joſias nicht anf bie Rebe Necho's „aus bem Munbe Gottes“ hören, 
und ihn die Aegypter angreifen, bie feinen Streit mit ihm haben wollen. Aber wenn 


Dunder, Geſchichte bes Attertbums I. 3. Aufl. 52 


— 
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er wenbete fich norbwärts gegen die Könige von Damasfos und Ha—⸗ 
math. Die Rüftung, welche er am Stegestage von Megiddo getragen, 
weihte er nach Milet in den alten Tempel des Apollon, deſſen Dienft 
die Branchiben verfahen. | 

Die Leiche des frommen Könige Jofias Hatten feine treuen 
Knechte vom Schlachtfelde gerettet. Im Lager von Hadad Rimmon 
“ Hagten die Iuden um den gefallenen König, und beftatteten ihn in 
ben Gräbern feiner Väter zu Ierufalem'). Auf den Thron erhob das 
Bolf mit Webergehung der drei älteren Brüder ben jüngften Sohn 
des Sofins, den Joahas?). Der neue König ſcheint jeden ferneren 
Wiperftand aufgegeben zu haben. Er begab ſich felbft in das 
Lager des Pharao, welches dieſer zu Riblah (Mibleh), in ver 
Nähe von Hamath genommen hatte, da wo bie Strafe bie 
ben Thal des Drontes folgt, von dem Wege burchichnitten wird, 
welcher von der Küfte nach dem Euphrat führt. Dennoch ließ Necho 
ihn feftnehmen und fchidte ihn als Gefangenen nach Aegypten; er 
blieb dort bis an fein Ente. Nur drei Monate hatte er auf tem 
Thron gefeffen. Die Juden follten Teine Könige mehr erheben fon- 
bern ibre Fürften von Aegypten erhalten. Necho fette ven zweiten 
Schn des Joſias, Jojakim, als abhängigen Fürſten über Juda und 
legte dem Lande eine Kontribution von hundert Gentuern Silber und 
einem Centner Gold auf. 

Dem neuen König Jojakim bereitete feine Abhängigkeit von Ae⸗ 
gypten geringe Sorge. Obwol das Land eben eine ftarfe Kontri⸗ 
bution an ten Pharao hatte bezahlen müfjen, begann er Balaftbauten 
in Ierufalem und erpreßte Geld dazu von feinen Untertbanen. Der 
- Prophet Ieremias, welcher die Einführung des Geſetzbuchs unter ber 

Regierung feines Vaters unterftügt hatte, trat feinen Treiben rüd- 


⸗ 


die Chronik den Necho ſagen läßt, daß er an den Euphrat eile, ſo ſteht dagegen 
feſt, daß Necho erſt drei Jahre nach der Schlacht bei Megiddo gegen den Euphrat 
gezogen iſt. Das Magdolos Herodots (2, 159) iſt doch wol das Megiddo ber 
Debraeer; Joſephos (antiq. 10, 5, 1) nennt Mende als den Ort ber Schlacht. 
Daß das Lager ber Juden bei Habab Rimmon fand, ſüdöſtlich von Megiddo, folgt 
wol aus Zacharias 12, 11. Wenn das Magbolos Herobots Migdoi wäre, fo 
märe Necho zu Lande gelommen, bie Philifter wären ihm, was höchſt unmahr« 
ſcheinlich, nach Migdol entgegengezogen und wären hier geſchlagen worben. Danach 
hätte Necho Kadytis (Gaza) genommen. Die Schlaht von Megiddo wäre dann 
eine zweite, beren Ort aber dann um fo unerklärlicher wäre. Kadytis if Gaza 
nach der aegyptiſchen Form Katatu gebildet; vgl. oben S. 842, 

1) Jeremias 22, 10. Zacharias 13, 11. — 2) Ueber die Söhne bes Ioflas 
Jerem. 22, 18. Chron. I, 3, 186. 
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ficht8(08 entgegen. An Energie und Schwung be& Gebanfens Tann 
Jeremias dem Jeſaias nicht verglichen werben, aber er übertrifft ihn 
an Kühnheit und Schärfe ber Oppofition gegen König und Voll. 
Das Unglüd von Megiddo Hatte die Anfchauungen ver Propheten 
wieder auf den drohenden Untergang des Reiches gerichtet. Das ſieg⸗ 
reiche aegnptifche Heer ftand In Syrien, eine Landſchaft, eine Stadt 
nach ber anderen unterlag ben Waffen des Pharao. So find die 
Berkündigungen des Jeremias wieder von ber Vorftellung des nahen- 
den Gerichts erfüllt, welches durch ven Abfall ver Vorzeit, als „Israel 
wie eine Teichtfüßige junge Kameelftute jedem Buhlen nachgelaufen 
fei')," und durch den ungerechten Wandel der Gegenwart herbeigeführt 
werde. Jeſaias hatte die Rettung und Erhaltung der Stadt Jeru⸗ 
falem und des Tempels auch in dem Strafgericht Jehova's feftge- 
halten. Dieſe Borftellung, daß Jehova feinen Tempel und fein Hei- 
ligthum nicht preisgeben, nicht vernichten könne, hatte fich bei ven 
meiften Propheten und auch beim Volke feftgefegt; fie war durch bie 
glüdliche Nettung vor dem Deere Sanheribs beftätigt worben, und bie 
Anden vertrauten auf die Unantaftbarkeit, auf die unverlegbare Dauer 
ihres Tempeld und ihrer Stabt. Jeremias befämpft viefe Zuver⸗ 
fiht auf das allerbeftimmtefte und beftigfte. Er verfünbigt auch ven 
beuorftehbenden Fall des Tempels. Der Prophet hat den Untergang 
Israels vor Augen und wird in feinen Behauptungen von der Vor⸗ 
ftellung geleitet, welche feinen Standpunkt nach ver Seite ber relis 
giöſen Vertiefung bin über ben ber früheren Propheten erhebt, daß 
alle äußeren Gebräuche nnd Zeichen fallen müßten; nicht blos Opfer 
und Faften, fondern auch ber Tempel und bie Bundeslade. Erſt 
nach der rabifalen Zerftörung wird die Wieberherftellung des Volkes 
vermittelft eines Kleinen Meberreftes an Frommen und eines Sprößlings 
von Davids Stumme erfolgen. Ohne biefen Schlag der Vernich⸗ 
tung iſt das Volf nach Jeremias' Anfchauung nicht zu retten, „denn 
der Mohr könne feine Haut nicht wandeln nnd der Barbel nicht feine 
Flecken“).“ Nach diefem Gericht aber wird Jehova mit feinem Wolfe 
„einen neuen Bund fchließen, ver nicht wie jener tft, ven Jehova mit 
den Vätern gefchloffen, als er fie aus Aegypten führte; „mein Geſetz, 
ſpricht Jehova, lege ich in Ihr Inneres und in ihr Derz fchreibe ich 
8°). Im jenen Tagen wird man nicht mehr fprechen von ber Lade 





— 


1) Ierem. 2, 23. — 2) Ierem. 13, 23. — 3) Jerem. 31. 31- 36. 
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Jehova's, ſie wird keinem in den Sinn kommen und keiner wird ſie 
vermiſſen, noch wird eine andere gemacht werden.“ Dann wird Jehova 
Hirten geben nach feinem Sinn von Davids Sproß'), die Israel mit 
Klugheit und Einficht weiden, und alle Völker werden fih um ven 
Namen Jehova's -verfammeln und nicht dem Starrfinn ihres böfen 
Herzens nachwandeln. 

Die Ermahnungen des Jeremias zu einem gerechten Regiment 
blieben bei Jojakim ohne Erfolg. Der Prophet fteigerte Die Oppo- 
fition gegen ihn zu einer Schroffheit, welche fein Leben in Gefahr 
brachte, während er zu gleicher Zeit das Voll durch feine Verkündigun⸗ 
gen des Untergangs von Ierufalem gegen fich aufrelzte. „Weinet nicht 
um ben tobten König, fprach Ieremias, und beffaget ihn nicht; wei⸗ 
net vielmehr um ben, welcher weggeführt tft (Joahas); er wird bort 
fterben und das Land feiner Geburt nicht wieberfehen. Um Jojakim 
wird man nicht Hagen o weh mein Bruder! Wehe dem, ber fein 
Hans banet mit Ungerechtigkeit und feine Gemächer mit Unrecht, ber 
feines Nächften Dienft umfonft braucht und ihm feinen Lohn nicht 
giebt. Wehe beim, ber ba fpriht: Ih will mir ein geräumiges 
Haus bauen und weite Gemächer, und hauet fi Fenſter aus 
und täfelt mit Cedern und malet mit Bergroth. Meineſt dn, 
bu regterft, weit bu wetteiferft in Gebernhäufern? Dein Bater 
aß und trank auch, aber er übte Recht und Gerechtigkeit, er fprach 
Recht für Elende und Arme, darum ging es ihm wohl. Aber beine 
Augen und dein Herz find auf nichts gerichtet, denn auf deinen Ge⸗ 
winn und unfchuldig Blut zu vergießen und auf Untervrüdung unb 
Gewaltthat. Wie man einen Eſel begräbt, wirft du begraben wer⸗ 
ven, gefchleift und weit hinweggeworfen von den Thoren Serufalems?)!“ 


Nicht minder hart ließ Jeremias das Voll an wegen ber Unge⸗ 
rechtigfett feined Wandels und einiger Weberrefte fremder Gebräuche, 
welche fich troß des Geſetzbuches erhalten hatten. Nicht lange, nach: 
dem Jojakim den Thron beftiegen hatte, rief Ieremias der im Vor⸗ 
hofe des Tempels verjammtelten Menge zu: „Beſſert euren Wandel 
und gehorchet der Stimme Jehova's, eures Gottes. Wenn ihr nicht 
in feinem Gefege wandelt, das er euch vorgelegt und nicht höret bie 
Worte ber Propheten, jo wird Jehova dieſe Stabt zum Fluche machen 


— 





1) Jerem. 23, 5. — 2) 22, 10—19. 
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allen Voͤlkern der Erde‘). Verlaſſet euch nicht auf Lügenreden: ber 

Tempel Jehova's ift dies! Ihr ftehlet, morbet und brechet die Ehe, 
räuchert dem Baal und badt der Himmelskänigin Kuchen”), und dann 
fommt ihr in dieſes Haus, tarüber Jehova's Name genannt ift und 
benft, wir find gerettet, um folche Gräuel ferner zu üben. Gebet 
nach meinem Wohnfige, fpricht Jehova, ver zu Silo war, wo ich vor: 
bem melnen Namen wohnen ließ (oben S. 386. 564), und fehet was 
ih an ihm gethan wegen der Bosheit Israels. So thue ich auch an 
dieſem Haufe, auf welches ihr euch verlaffet, wie ich an Silo gethan 
und werfe euch weg von meinem Angeficht, wie ich eure Brüder, ben 
Samen Ephraims weggeworfen?)." Bei diefen Worten ergriffen bie 
Priefter den Jeremias und das Volk erhob fich zürnend ven Prophe- 
ten zu töbten, weil er ven Untergang bes Tempels verfündigt. Indeß 
traten einige ber Aelteſten für ihn auf nnd erinnerten das Volk, wie 
ſchon der Prophet Micha zu Hiskias' Zeit verkündet babe: „Zion folle 
als Feld gepflügt und Ierufalem zu einem Steinhaufen werben‘)," und 
weber ber König noch das Volk Hätten ihn getödtet. Jeremias fprach 
zu bem erzürnten Haufen: „Siebe, ich bin in eurer Hank, thut mit 


. mir, was euch vecht und gut fcheint, nur müßt ihr willen, baß ihr 


unfhuldig Blut anf biefe Stadt ladet, denn in Wahrheit hat- mich 
Jehova gefenbet, alle dieſe Worte vor euren Ohren zu reden.“ Das 
Bolt Ließ von ihm ab. Daß er dem Ummwillen des Königs entging, 
hatte er dem Schuße bes Ahikam, einem Sohne des Schreiber Saphan 
(oben ©. 756) zu verdanken. Einen anderen ‚Propheten, Uria, ber 
in demſelben Sinne gepretigt hatte, Tieß König Jojakim aus Aegypten, 
wohin er geflohen war, zurückholen und hinrichten‘). 

Der Genugthuung, welche die Juden empfinden mußten, als zwei 
Jahre nach der Schlacht von Megiddo die Kunte von der Eroberung 
Ninive's nach Syrien drang, gaben die Propheten Nahum, Zephanja 
und Ezechiel einen beredten Ausdruck (S. 807. 808). Aber die Freude, 
pie alten Dränger vernichtet zu fehen, war dadurch getrübt, daß be- 
reits ein neuer Oberherr an die Stelle der alten Gemwalthaber im 
Dften getreten war, daß Aeghpten an ber Stelle Aſſyriens feine Hand 
auf das Neich Juda gelegt Hatte. 


1) Ierem. 26, 1—6. 13. — 2) 7, 18. — 3) 7, 1—15. 8, 8. 26, 6. — 
4) Mia 3, 12. — 5) Ierem. 26, 12—14. 20—23. 
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König Necho hatte im Laufe von brei Jahren (608606) ganz 
Syrien, Hamath wie Juda, tie Städte der Philifter wie Damaskes 
unterworfen. Er hatte größere und fchnellere Erfolge in dieſen trei 
Jahren als fein Bater in treißig Jahren errungen. Der Full Rinine’s 
eröffuete ihm weitere glänzente Ausſichten. Wohl in der Abſicht, vie 
ruhmvollen Züge ber alten Pharaonen zu erneuern, tie Grenzen 
Aeghptens bis nach Mefopotamien verzufchieben; in ter Hoffnung, ei- 
nen ftattlichen Antheil des gefallenen Reiches an ſich reiilen, fih bier 
befeftigen zn Tönnen, ehe Nabopolaflar riefen Befit ergriffe, brach Necho 
im Jahre 605 gegen ben Euphrat auf. Die Straßen durch tie Wüſte 
welche die Karamwanen zogen, welche vorbem tie Heere der Aſſyrer cft 
durchmeſſen Hatten, liefen von Hamath und Damaslos ans nach Thip⸗ 
fach und Karchemis, am Einfluß des Chaboras in den Euphrat'). 

Nabopolaffar fah fi eben am Ziele. Seinen umfidhtigen Pla- 
nen war e8 gelungen, ben Krieg zwifchen Lydien und Medien zu enden, 
die Kräfte Mediens und Babyloniens gegen Ninive zu vereinigen, bie 
Meder troß der harten Wechſelfälle tiefes Kampfes bis zum Siege 
ausharren zu laſſen. Nach fo Ianger und ſchwerer Arbeit eben ein- 
getreten in ven Genuß ver felbftändigen Herrfchaft über Babylon, er- 
ſchien unerwartet elu neuer Feind, ihm bie wohlverbienten Erfolge zu 
ftören, und den Staat, weldhen er eben aufrichtete, zu gefährden. Ex 
fühlte fih nicht mehr im Stanbe, bie Beſchwerden eines Feldzugs zu 
tragen. Aber fein Sohn Nebufadnezar, welchem er vie Tochter des 
Könige von Medien vermählt hatte, ftand in ver Blüthe der Sabre und 
hatte den Krieg vor Ninive Tennen gelernt”). Ihm übergab er bie 


— — — — 


1) Die Meinung, daß Necho zum Eutſatz von Ninive nach dem Euphrat 
marſchirt ſei, ſcheint mir durchaus unhaltbar. Welches Intereſſe ließe ſich für 
Aegypten denken, das aflyriihe Reich zu retten ober wiederherzuſtellen? Daß Medien 
oder Babylonien ein drohender Nachbar werben Fünne, ließ ſich Doch nicht voraus⸗ 
fehen; was aus dem neuen Staat von Babel werben würbe, ob er fih überhaupt 
bieffeit des Euphrat befeftigen werbe, konnte niemand wiflen, und Medien war ſehr 
fern. Zur Sicherung Aegyptens genilgte jeben Falls der Befly von Syrien. Aber 
auch die Meinung M. Niebuhrs, daß Necho lediglich zur Vertheidigung Syriens au 
ben Euphrat gezogen ſei, kann ich nicht annehmen. Joſephos (antiu. 10, 5, 1) fagt, 
daß Necho „um gegen die Meder und Babylonier, welche die afiyrifche Herrichaft 
zerfiört hatten, zu kriegen, gegen ben Euphrat 309“. Diefe offenfive Abſicht beftä- 
tigen die Worte bei Jeremias: „ich will binaufziehen und ihre Städte verberben”. 
Syrien war beffer zu vertheibigen, wenn man bie Wüfte vor fi, als wenn 
man fie hinter ſich Hatte. Demnach muß ich vie Anficht feſthalten, daß nicht 
2% u Nebukadnezar bei Karhemis eine Defenſivſchlacht gefchlagen hat. — 
2) Zob. 14, 15. 
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Führung des Heeres. Necho fand baffelbe bereit, ihm ben Webergang 
über ven Euphrat bei Karchemis zu wehren”). Es kam zur Schlacht. 
Die Aegypter wichen, Necho erlitt eine gewaltige Nieberlage, welche 
allen Eroberungsplänen ein fehleuniges Ende machte. 

„Wer ift e8 der beranziehet gleich dem Nil, ruft ver Prophet 
Jeremias aus, und gleich den Strömen woget? Der Aegypter zieht 
heran gleich dem Nil und fpricht: ich will hinanfziehen, das Rand be» 
beden und bie Stäbte und ihre Bewohner verderben. Rüſtet Schild 
und Tartſche und rüdet in ven Streit. Spannet die Roſſe an und 
figet auf ihr Reiter! Setet die Helme auf und leget die Panzer an 
und fchärfet Die Spiefe! Kommt vor ihr Roſſe, raſet ihr Wagen, 
ziehet heran ihr fchilpführenden Aethiopen und ihr bogenfpannenven 
Libyer! — Aber warum fehe ich fie verzagt zurückweichen, und ihre 
Helden find zerfehmettert und ergreifen vie Flucht und biiden nicht 
zurüd? Nicht entfliehet ver Schnelle und nicht entrinnet ver Starke; 
gegen Norden am Ufer des Euphrat ftürzen und fallen fie, und es 
friffet das Schwert und ſättigt fich und wird trunfen vom Blute ber 
Aegypter. Einer ftürzt auf den andern und fie rufen: auf, laffet ung 
fehren zu unferm Volke und zu unferm Deimatlande vor dem gewalt- 
thätigen Schwert; der König von Aegypten ift verloren! Gehe hin- 
auf gen Gilead, o Jungfrau, Tochter Aegyptens, und hole Balfam! 
Aber da ift kein Verband für dich. Es hören bie Völker deine Schmach 
und beines Jammers voll tft die Erbe”)". 

-Der Tag von Karchemis foftete dem Pharao den Erfolg brei- 
jähriger Kämpfe, er zerfchmetterte mit einem Schlage die Macht, 
welche ſich an ver Stelle Afiyriens über die furifchen Gebiete erho- 
bern hatte. Nebufapnezar verfolgte feinen Steg; Necho vermochte . 
nicht, Syrien zu halten, ja er feheint außer Stande gewefen zu fein, 
auch nur einen Verſuch dazu zu machen; fein Rückzug fand erit in 
den Grenzen Aegyptens einen Halt. 

Die Niederlage, die Flucht der Aeghpter, das Zufammenbrechen 


1) Berosi fragm. 14 ed. Mueller. Daß der Satrap Syriens bei Beroſos 
an bie Stelle Necho's getreten ift, könnte dadurch erflärt werben, daß man boraus- 
fest, Nabopolaſſar habe Syrien als Zubehör bes. ihm überkommenen Antheils des 
affyriihen Reiches in Anfpruch genommen und fi) etwa dem Necho bereit erflärt, 
ihm Syrien als eine Statthalterfchaft Babylons zu überlaffen, was Necho nicht an⸗ 
genommen hätte, wenn man e8 nicht vorzieht diefe Wenbung auf den Standpunft 
des Geichichtsfchreibers von Babylon und ber orientalifchen Auffaffung zurückzuführen, 
dem ber Feind ala Hebell erſcheint. — 2) Ierem. c. 46, 1—13. 15. 16, 17. 
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ihrer eben begründeten Oberhoheit erregte kein Frohlocken in Jeruſa⸗ 
lem. Man füurchtete vielmehr den Anzug Nebukadnezars und mußte 
gefaßt fein, wiederum eine Knechtfchaft mit ver andern zu vertaufchen. 
Ein Fafttag wurde ausgefchrieben'). 

Seit jenem Vorgange im Tempel hatte Ieremias es nicht mehr 
gewagt, öffentlich aufzutreten, er hatte fi) begrügt, feine Ermahnun- 
gen und Verkündigungen durch feinen Schreiber Baruch aufzeichnen 
zu laſſen. Nach ver Schlacht von Karchemis warb es ihm bei feinen 
Borftellungen von dem nahenden Gericht Jehova's ſogleich Har, daß 
Nebukadnezar das Werkzeug Ichona’s fei, die Völker zu ftrafen und 
Juda zu vernichten; er ertheilte den Chaldaeern biefelbe Miſſton, welche 
Sefatas mehr als Hundert Jahre zuvor den Aſſhrern zugefchrieben 
hatte, die ganze Welt zu erobern. Über nach fiebzigjähriger Herr- 
fchaft, eine Zettbeftimmung, welche einen Cyklus von zehn Sabbathjah- 
ven (oben S. 782) umfaßt, follten auch die Chaldaeer wieder ver⸗ 
nichtet werben. „Seit dreiundzwanzig ISahren?), fo ließ Jeremias ben 
Baruch fchreiben, geſchah das Wort Jehova's zu mir und ich rebete 
zu eu vom frühen Morgen, aber ihr börtet mich nicht und börtet 
bie andern Propheten, die Knechte Jehova's nit. Darum laſſe ich 
Nebulapnezar meinen Knecht über diejes Land und feine Bewohner 
fommen, fpricht Jehova, und über alle Völker ringsum und vertifge 
ans ihnen die Stimme ber Fröhlichkett, die Stimme des Bräutigams 
und bie Stimme der Yraut, den Laut ber Mühle und das Licht der 
Lampe. Dieſes ganze Land foll zu Trümmern werben und biefe Völ⸗ 
ter follen dem König von Babel dienen fiebzig Jahre. Nimm piefen 
Kelch voll Zornes:Wein ans meiner Hand, fo ſprach Jehova zu mir, 
und laß ihn trinken alle Völker, daß fie trinfen und taumeln und rafen 
vom Schwert, welches ich über fte fende. Laß trinken Serufalem und 
die Städte Juda's, den Pharao von Aegypten und alle Könige bes 
Landes ber Philifter, die Könige von Tyros und Sidon und bie Kö⸗ 
nige ber Infeln jenfeit des Meeres, vie Ehomiter und bie Moabiter 
und die Könige Arabiens, bie in der Wüſte wohnen und bie Könige 
Meviens. Jehova brüllet aus der Höhe, er brüllet wider feine Hütte 
(Serufalem); ein Gefchret wie ver Keltertreter ftimmt er an gegen alle 


‚ 1) Ieram. 36, 6. Es war im vierten Sabre Iojalims, im neunten Monat 
bes Jahres: a. a. O. v. 1. 22. — 2) Ier. 25, 1-3. Durch biefe Zeitbeſtimmung 
ergiebt ſich die Identität biefer Ermahnungen mit der Schrift, welche nach c. 36, 
1. 2 am Faſttage vorgelefen wird, was auch ans inneren Grlnben folgt. 
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Bewohner der Erbe. Jehova rechtet mit den Völfern, mit allen 
‘ Sterblichen und giebt die Frevler dem Schwerte Kin. Unglüd gebt 
aus von Volk zu Volk, und die Erfchlagenen Jehova's liegen am fels 
bigen Tage von einem Ende ber Erbe bis zum andern, weber beflagt 
noch begraben, zum Dünger des Feldes).“ Diefe und andere Ber- 
fündigungen befahl Jeremias nun dem Baruch ver verfammelten Menge 
an jenem Fafttage im oberen Vorhofe des Tempels vorzulefen. „Viel⸗ 
leicht demüthigen fie fich, fagte er, mit Flehen vor Jehova, benn groß 
ift ber Grimm, welchen Jehora über biefes Volk geredet hat." Baruch 
vollzog das Geheiß des Jeremias. Die Schrift machte tiefen Eindruck 
anf mehrere von den Zuhörern; er mußte fie den Oberften Jojakims 
auf ihr Verlangen noch einmal vorlefen. Dieſe fagten dann auch dem 
Köntge, welcher damals im Winterhaufe wohnte, von Jeremias' Prophe- 
zeihungen. Jojakim Tieß fich drei over vier Spalten vorlefen, dann ers 
griff er die Rolle, zerfchnitt fle nit dem Mefler, warf die Stüde in 
bie Kohlenpfanne, welche vor ihm ftand und gebot, daß Ieremias, und 
fein Schreiber Baruch vor ihn geführt würben; aber beide hatten fich 
verborgen und die Oberften waren nicht geneigt, fie durch ſtrenge Nach- 
forfchungen ausfindig zu machen”). 
Nebulapnezar folgte dein Rückzug der Aegypter nach Syrien. 
Jeremias fah die Chaldaeer bereits in Aegypten felbft‘). Dennoch blieb 
ntcht blos Aegypten, fondern auch Juda und Serufalem verfchont. 


Nabopolaffar lag Trank in Babylon, die Nachricht feines Todes rief . 


Nebukadnezar nach der Hauptſtadt zurüd. Er eilte mit wenigen Be⸗ 
gleitern durch die Wüfte nach der Hauptftabt fo fehnell er ver- 
mochte, die Krone des neuen Reiches zu ergreifen; bas Heer mit ben 
Gefangenen und der Beute follte folgen (604). Die Priefterfchaft von 
Babylon, mit welcher Nabopolaffar im beften Vernehmen gewefen war, 
hatte inzwifchen Vorkehr getroffen und einen Regenten aus ihrer Mitte ein» 
gefeßt, der das Reich bis zur Rückkehr Nebukadnezars verwalten follte*). 

Soodbald ber erfte Thronwechſel in dem neuen Reiche: auf biefe 
Weiſe glüclich norlibergegangen, ſobald Nebufabnezar feine Gewalt be- 
feftigt fah, wenbete er feine Kraft auf vie Sicherung und Ausbehnung 
feines Staats. Es war die Aufgabe der neuen Dynaſtie, wenn fie 


1) Serem. c. 25. — 2) c. 36. — 3) 46, 13 flgbe. — 4) Beros. ap. Joseph., 
antiq. X, 11, 1, contra Apionem I, 19. Diefe Stellen faffen inbeflen die Thaten 
Nebukadnezars in Syrien fo allgemein zufammen, daß aus ihnen für ben erften 
Zug Nebukadnezars nad) Syrien nicht gefchloffen werden darf, daß er nad Juda 
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Wurzel fchlagen wollte, ven Glanz und die Macht des alten Neiches 
von Babylon wieder zu erneuern. Die Erfolge, welche Nebukadnezar 
mit feinem Vater gegen bie Aflyrer errungen, ber glänzende Sieg 
welchen er über die Aegypter erfochten, mußten das Selbſtvertrauen 
bes neuen Herrichers auf feine und feines Heeres Kraft befeftigen- 
Aber es handelte fich nicht etwa in erfter Linte um Glanz und Ruhm. 
Die mebilche Macht, mit der im Bunde Nabepolaffar und Nebufabnezar 
emporgefommen waren, war ben Babyloniern ungemein überlegen. 
Freilich war man jet mit dem mebifchen wie mit dem Inpifchen Hofe 
im beften und engften Verhältniß — aber durfte auf die Dauer biefer 
freundlichen Beziehungen, auf deren Beftand für immer gerechnet werben? 
War es nicht geboten, dem neuen Reiche von Babylon ein Machtgebiet 
zu fchaffen, Das den überlegenen Kräften ver Meder ein einigermaßen 
ansreichenbes Gewicht entgegen ftellte? Der Norven und Oſten 
gehörte ven Medern, die natürliche Richtung für die Auspehnung Ba⸗ 
bylons lag demnach fühwärts am Ufer des perfifchen Meerbufens, 
weitwärts in Syrien. Hierhin wiefen die Eroberungszüge der aſſh⸗ 
rifhen Herrfcher, des erjten Sardanapal, Phuls, Tiglat Pilefars, 
Salmanaffars den Weg, bier am Ufer des Mittelmeeres lagen bie 
Städte der Phoeniker, welche den Welthanvel in ihren Mauern zufam- 
menfaßten, deren inbuftrielle Kraft, deren Reichthum dem neuen Reiche 
bie größten Hülfsquellen zuführen konnten. Aber blieb Nebufapnezar 
überhaupt eine Wahl? Seit mehr als dreißig Jahren ftrebte bie 
neue Dynaſtie Aegyptens ununterbrochen nach dem Beſitze Shriens. 
Syrien fich felbft überlaffen hieß nichts anderes als ben Beſitz biefer 
wichtigen Landſchaften den Aegyhptern überliefern. Stand Aegyptens 
Herrſchaft einmal feit in Syrien fo Tonnte auch der Tag fommen, an 
welchem Aeghpten den Medern zur Vernichtung bes neuen babylonifchen 
Reiches die Hand reichte Diefer Koalition waren dann bie Kräfte 
Babylons In Feiner Weiſe gewachfen. 


gelommen wäre, daß er Syrien bereits bafnals nicht 6108 betreten, jonbern auch 
einverleibt hätte. Die Unficherbeit ver Thronfolge in bem neuen Reiche mußte ihn 
vielmehr fo ſchnell als möglich in die Heimath zuridrufen, wie denn auch aus» 
drüdiih der Rückmarſch des geſammten Heeres erwähnt wird, Ueberdies folgt 
aus Jerem. 36, 1. 9. 22 und 25, 1. 3, daß Nebukadnezar im Jahre 605—604 und 
604—603, d.h. im vierten und fünften Sabre Jojakims Juda noch nicht mit Krieg 
überzogen hatte. Joſephos (antig. X, 6, 1) läßt den Nebukadnezar nach dem Siege bei 
Karhemis Syrien mit Anenyahme Juda's erobern. Die Angabe des Buches Daniel 
(1, 1 flgbe.) daß Nebnlabnezar im dritten Jahre Jojaklims, im Jahre 606—605, 
Yerufalem genommen hätte, bat keinerlei Beweiskraft. 
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Mit dem Deere Nabopolaffars hatten Stämme. ber Araber unter 
ben Mauern von Ninive gelagert (S. 804). Nebuladnezar nahm, wie 
e8 jcheint, zuerit darauf Bedacht, feine Herrfchaft Aber die Araber am 
untern Euphrat, in Norbarabien, in ber ſyriſchen Wüfte auszubeh- 
nen. Die Häuptlinge ver Araber von Dedan, Thema, Kedar und Hazor 
wurden ihm untertban'). Danach richtete er feine Waffen gegen bie 
Ammontter, Moabiter und Edomiter. Sie wurden unterworfen. 
Endlich erlagen Arpad, Hamath und Damaskos feinen Waffen. 

Jeruſalem zitterte bei dem Ball der Nachbarvölfer. „Die Chal⸗ 
baeer find wach geworben, fagt ver Prophet Habakuk, das grimmige 
und behende Volk, das nach ben Welten ber Erbe zieht, Wohnungen 
einzunehmen, welche nicht fein find. Schneller ale Pardel find feine 
Noffe und raſcher als Abenpwölfe, ftolz fprengen feine Netter daher, 
fie fliegen wie Abler, die zum Fraße eilen. Der Könige fpotten fie 
und bie Fürften find ihnen zum Gelächter. Jeglicher Feſte lachen fie, 
fie ſchütten Erde dagegen auf und erobern fie und erraffen Gefangene 
wie Sand. Dann fahren fie weiter wie ein Sturmwind und ihre 
Macht ift ihr Gott”). Meine Kniee beben, daß ich ruhig entgegen- 
fehen foll dem Tag der Drangfal, dem Voll das uns bränget?). 
Soll e8 beftändig Völker würgen ohne Schonung, kann der Mann 
nicht ruhen, welcher feinen Rachen aufreißt wie bie Unterwelt, ver 
nicht zu fättigen tft wie der Tod, ber alle Völker verfammelt und alfe 
Nationen an fich rafft? Werben bie Völfer nicht plöglich wieder auf- 
ftehen und Zins won bir fordern, werben bich nicht wieder plünbern 
bie Nationen, weil du fie geplündert haſt)? 

„Wie ein Löwe, ſagt Jeremias von Nebulapnezar, kommt er 
heranf gegen ven wohlbeftandenen Anger’). Flüchtet, fliehet ans allen 
Kräften, Bewohner Hazors, denn befchloffen hat gegen euch Nebufap- 
nezar der König von Babel einen Rathſchlnß und finnet gegen euch 
einen Anſchlag. Ziehet hinan gegen ein ruhig Volk, das einfam 
wohnet ohne Thürme und Riegel! Ziehet Hinan gegen Kedar und 
vermwäftet die Söhne des Dftens! Ihre Gezelte und ihre Schafe 
werben fie nehmen, ihre Teppiche und ihre Kameele wegführen, ihrer 
Heerven Menge werben fie rauben. Ich zerftreue nach allen Winden 
bie mit den befchorenen Daareden, Spricht Sehova, und bringe Ber- 


1) Ierem. 25, 20—23. 49, 28—33. — 2) Habakuk 1, 6—ı11. — 3) Habalul 
3, 16. — 4) 1, 17. 2, 5—8, — 5) Ierem. 49, 19. 
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derben über ſie von allen Seiten, und Hazor wird zur Wohnung der 
Schakale, zur ewigen Wüſte“). Schreiet Töchter von Rabbah (Rabbah 
war die Hauptſtadt der Ammoniter), gürtet euch mit Sacktuch, denn 
Milkom (der Gott der Ammoniter) wandert ins Elend und ſeine Prie⸗ 
ſter und Fürſten allzumal'). Wehe dir Moab, verloren iſt das Volk 
des Kamos (der Gott ber Moabiter; ©: 634). Wie der Abler fliegt 
er heran und breitet felne Fittige über Moab; die Feften find ein- 
genommen’). Zu Schanven find Hamath und Arpad, Damaskos läßt 
ven Muth finfen und wendet fich zur Flucht‘)! Du warft trotzig 
Edom, weil du auf Felfenhöhen wohneft und Berggipfel inne haft, ob 
bu wie Adler dein Neft erhöheft, du wirft herabgeftürzt‘)”. 

Es war fünf Jahre nach der Schlacht bei Karchemis, daß Ne- 
bufadnezar die Grenzen Juda's überjchritt (600%). Jojakim unter- 
warf fih und vermied dadurch den Untergang. Nach der Unterwer⸗ 
fung Juda's Tonnte Nebukadnezar feine Waffen gegen bie füoliche 
Küfte richten. Dies Vorbringen Nebukadnezars, die Nothwendigkeit 
die Städte der Philifter, die alten Eroberungen Pſammetichs bie 
Necho noch behauptet haben mochte, gegen ben Angriff ber Chals 
daeer zu decken ober die Beſorgniß, Nebukadnezar an den Grenzen 
Aegyptens zu fehen, mußte Aegypten wiever in ben Krieg bringen. 
Necho hatte Zeit gehabt, fih von der Niederlage von Karchemis zu 
erholen. Die Hoffnung auf die Hülfe Aeghptens ließ König Jojakim, 
breit Jahre nachdem er ſich Nebulabnezar unterworfen hatte, ven Ges 
horſam verfagen und einen Aufftand verfuchen. Auf Nebukadnezars 
Geheiß mußten zunächft die Schaaren ber treugebliebenen Nachbar: 
völfer, ver nörblichen Syrer, der Ammoniter und Moabiter in Juda 
einbrechen. Nachdem aber tie Aegypter in ihre Grenzen zurückgetrie⸗ 
ben waren, nachdem der König von Babel „alles gewonnen vom 
Strome Euphrat bis zum Bache Aegyptens, was dem Könige Aegyp⸗ 
tens gehörte, — wendete Nebukadnezar feine Waffen rückwärts gegen 


1) Jerem. 49, 28—33. — 2) 49, 3. — 3) 48, 40. 46. — 4) 49, 23. 24. 
— 5) 49, 17. — 6) Könige II c. 24. Wenn bier angegeben wird, baß Ioja- 
fim dem Nebufabnezar brei Iahre laug —— habe und dann von ihm abgefallen 
ſei, wenn die Strafe für dieſen Abfall nicht ihn ſondern erſt ſeinen Nachfolger 
Jechonja trifft, ſo iſt es klar, daß dieſe drei Jahre vom Ende der Regierung Jo⸗ 
jakims gerechnet werden müſſen; ſo daß alſo die erſte Unterwerfung in das Jahr 
600 fällt. Ebenſo giebt Joſephos (antiq. X, 6, 1) an, daß bie Unterwerfung 
Jojalims im achten Jahre feiner Regierung, alfo 601— 600 erfolgt fei. 
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Jeruſalem, die Empörer zu züchtigen‘). Den König Jojakim er⸗ 
eifte die Strafe nicht mehr, er war eben geftorben und das Volk 
hatte feinen wchtzehnjährigen Sohn Iechonja zum König erhoben. 
Zerufalem wurde von den Chaldaeern eingefchloffen, Nebukadnezar kam 
felbft, die Belagerung zu leiten). „Bei meinem Leben, fäßt Seremias 
ven Jehova fprechen, wäre Jechonja auch ein Stegelring an meiner: 
rechten Hand, fo wollte ich ihn abreißen und ihn in bie Hände berer 
geben, bie nach feinem Leben ftehen, in bie Hand der Ehalpaeer. Ich 
werfe dich und beine Mutter in ein anderes Land, und in das Land, 
wohin ihr Herz fich fehnt zurückzukehren, dahin follen fie nicht zu: 
rückkehren“,“. Erſt drei Monate faß Jechonja auf dem Thron, ale 
er fich genöthigt fah, die Xhore Ierufalems dem Feinde zu öffnen. 
Er ging mit feiner Mutter, welche für ihn vegiert zu haben fcheint, 
mit feinen Hausbeamten und Verſchnittenen in das chaldaeiſche Lager hin⸗ 
ans und überlieferte fich dem Könige non Babylon, welcher ihn ſammt 
feinem Harem, mit den Schäten und ben beften Geräthen bes Tem⸗ 
pels nach Babylon abführen ließ (597°). | 

Nebukadnezar wollte des Gehorfams der Juden ficher fein; bie 
Hoffnung auf die Hülfe Aegyptens follte fie nicht wieder in die Waf⸗ 
fen bringen. Je näher der Grenze Aegyptens fie wohnten, um befto 
fefter mußte hier die Unterthänigfeit fein. An Jechonja's Stelle 
jegte Nebufabnezar deſſen Oheim Zedekias den dritten Sohn bes 


1) Könige II, 24, 1—17. Daß Iojalim ohne Ausficht auf aegyptiſche Hülfe 
keinen Aufftand verfucht haben würde, leuchtet von felbft ein. Joſephos (antig. 
X, 6, 2) fagt: Iojafim_fet abgefallen, weil er gehört habe, daß die Wegypter ge- 
gen Nebulabnezar zu Felde zögen; aber bie Aegypter hätten dann ben Muth nicht 
gehabt, wirklih ins Feld zu ziehen. Eines Angriffe Nebukadnezars gegen Ae⸗ 
gupten fowie aegpptifher Gefangenen, welche aus Syrien nach Babylonien geführt 
worben feien, gedenken die Nachrichten des Berofos bei Joſephos; oben S. 825 
N. 3. Aber diefe Nachrichten find fo allgemein, daß fie auch auf den Krieg, 
welchen Nebulabnezar 587 mit den Aegyptern führte (ſ. unten), bezogen werben 
innen. Indeß muß die Notiz im zweiten Buche ber Könige, welche nach Jojaklims 
Tod folgt, „daß Nebulabnezar alles Laub bis an den Bad Aegyptens genommen 
habe, was dem Könige von Aegypten gehörte” (II, 24, 7), doch darauf gebeutet 
werben, daß damals ein Kampf mit Aegypten flattgefunden hat. Außerhalb ihrer 
Grenzen konnten bie Aegypter nur noch einige Stäbte ber Philifter behauptet haben. 
Auf diefen zweiten Krieg zwiſchen Nebuladnezar und Aegypten fcheint auch Jere⸗ 
mias c. 47 bezogen werden zu müllen; Tyros und Sidon I bier als noch nicht 
unterworfen genanut. Die Angabe ber Chronik, daß Iojalim in Ketten nad 
Babylon geführt worben ſei, kann gegen vie Nachrichten der Bücher ber Könige 
nicht feftgehalten werben. — 2) Könige UI, 24, 10. 11.— 3) Jerem. 22, 24—27. 
— 4) Diefe Zeitangabe fteht dur die Anführung, daß bie im adıten Jahre Ne 
bntadnezars geichehen jet (Könige LI, 24, 12) feft. 
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Sofias, zum Statthalter ein und verpflichtete ihn durch Handſchlag und 
Eid zu Gehorfam und Treue‘). Aber dieſe Verpflichtung fchien dem 
Nebukadnezar lange nicht ausreichen. Er befahl die Entwarnung 
des Landes. Was einft den Igraeliten fünfhundert Jahre zuvor von 
den Philiftern widerfahren war, das verhängte jet Nebukadnezar in 
weiterem Umfange und mit burchgreifenderen Mitteln über Juda. Um 
die Kraft des Landes zu brechen, wurden nicht nur alle Kriegsvorräthe 
weggenommen, fondern auch alle Kriegsleute, 17,000 an ver Zahl, 
alle angefehenen Männer des Landes, die Aelteften und Priefter, end- 
lich auch die Waffenarbeiter, Schmiede und Schioffer, ja ſelbſt bie 
Zimmerleute nah Babylon fortgebracht, fo Daß außer dem geringen 
Volke nicht viel übrig blieb”). 


So burchgreifend die Maßregeln waren, welche Nebufabnezar 
getroffen Hatte, ven Gehorfam des Heinen Landes ficher zu ftellen, fo 
"wenig war baburch der zähe Sinn der Juden, ihre hartnädige Rent: 
tenz, ihr heißes Verlangen nah Befreiung und Selbftänpigfeit ges 
brochen. Je fehlimmer die Lage war, in welcher fie fich befanden, 
um fo lebendiger war der Wunfch fie zu äudern. Auch Zedekias 
und feine Umgebung empfanden die Schmach des Joches, welches 
ihnen auferlegt war, und theilten mit der großen Menge des Volkes 
die Sehnfucht, daſſelbe bei ver erften Gelegenheit wieder abzufchütteln. 
Viele Propheten begünftigten dieſe Abfichten und verhießen einer neuen 
Waffenerhebung Sieg und Erfolg. Nicht Yange Zelt war nach ber 
Einfegung des Zedekias verfloffen, al® der Prophet Hananja von 
Gibeon im Tempel vor allem Volke verfündete: „Binnen zwei Sahren 
bringt Jehova alle Geräthe des Tempels, welche Nebufadnezar nach 
Babel geführt Hat, an biefen Ort zurüd, und Jechonja, den König 
von Juda und alle Gefangenen bringe ich zurück, fpricht Jehova, denn 
ich werbe das Joch des Königs von Babel zerbrechen‘)". Jeremias 
trat ihm entgegen: „Hölzerne Ioche wirft bu zerbrechen, fagte er, 
aber eiſerne auflegen. Siehe, ich fchaffe Dich hinweg vom Erbboben, 
fpricht Jehova, dies Jahr noch ftirbft bu, denn du Haft Abfall gere- 
bet." Und Hananja ftarb, wie die Ueberlieferung hinzuſetzt, noch in 
demfelben Jahre im flebenten Monat‘). . 


1) Ezechiel 17, 13. 14. 18. Chronil II, 36, 13. — 2) Könige II, 24, 13—17. 
Jeremias 39, 1—3, Jerem. 52, 28 wird die Zahl der Weggeführten nur auf 
3027 angegeben. — 3) Ierem. 28, 1—4. — 4) 28, 12—17. 
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Dem Jeremias waren bie Chalpaeer wie einft dem Jeſaias bie 
Aſſyrer, das Werkzeug Jehova's, die Völker zu züchtigen; ihre Herr⸗ 
ſchaft zu tragen war nach feiner Anſchauung Jehova's Wille, wer 
fih den Chaldaeern widerſetzte, ladete fich nur ein härteres Ioch auf, 
rief das Verderben vollends über fich herab. Und wenn Jeſaias 
wentgftens den Glauben an das Fortbeftehen SIerufalems und des 
Tempels feitgehalten hatte, fo theilte, wie wir fahen, Seremias auch 
biefe Hoffnung nicht. Er prebigte deshalb unaufhörlich Fügſamkeit 
in das Joch und leivenden Gehorfam, er war unermüdlich dem Volke 
jede Ausficht auf Rettung zu entrelßen, er ermahnte durch Senb- 
ſchreiben die nach Babylonien vwerpflanzten Juden, fich nicht in Ver⸗ 
ſchwörungen einzulaffen, er ging fo weit, das Loos dieſer Weggeführ- 
ten glücklich zu preifen, ex forberte fie auf, Häuſer in Babel zu 
bauen und für das Wohl Babels zu Jehova zu beten’). Aber wenn 
bem nach oben gerichteten Blick des Propheten die realen Intereflen 
und Beftrebungen feines Volkes fremd geworben, wenn ihm das na» 
tionale Bewußtfein in der religiöfen Anfchauung untergegangen war 
— der Xrieb des Volkes, feine felbftändige Exiſtenz wieder zu ge- 
winnen, die hartnädige Ausdauer, mit welcher die Juden bereit waren, 
für ihr Vaterland zu kämpfen, pas Joch des Auslandes zu brechen, 
waren keineswegs minder berechtigt als die verjtändige Erwägung 
ber Unmöglichkeit folchen Beginnens, als der von den realen Dingen 
abfehenve, hoch genommene religidfe Standpunkt des Jeremias. 
Wer wollte diejenigen tabeln, welche bie Pflicht, auch in der hoffnungs- 
(ofeften, verzweifelteften Lage das Leben für ihr Land hinzugeben, höher 
anfchlugen als den Rath, fich dem Mächtigen gehorfam zu fügen? 
Wer möchte einen Vorwurf gegen diejenigen erheben, welchen biejes 
Auftreten des Jeremias als ein verberbliches Treiben erfchien, welche 
verlangten, daß Jeremias auf der Seite feines Volkes gegen das 
Ausland ftehe, welche die Predigten bes Jeremias als ftantsnerräthe- 
riſche Umtriebe brandmarkten? 

Es konnte nicht fehlen, daß ſchwere Anklagen und heftige Ver⸗ 
folgungen gegen Jeremias ausbrachen. Er beſchwert ſich bitter, wie 
er täglich verſpottet und angegeben werbe?), er verzweifelt und bes 
klagt fein Roos, er erzählt, wie er wol daran gebacht, gar nicht mehr 
in Jehova's Namen zu reden, aber die innere Stimme babe ihn ge- 





1) Ierem. c. 29. gl. 24, 4 figde. — 2) 20, 7. 8. 
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zwungen; es fei danu wie brennenbes Feuer in felnem Herzen gewe- 
fen, „ich vermochte nicht, e8 auszuhalten“)“. „Verflucht fei ver Tag, 
ruft er aus, an welchen ich geboren bin, verflucht der Mann, ber 
meinem Vater frohe Botſchaft brachte und zu ihm fprach: bir iſt ein 
Sohn geboren. Warum, Jehova, haft du mich nicht getöbtet im 
Mutterleib, daß ich Herzeleid und Kummer fehen muß und meine 
Tage in Schmach vergehen?)?" Diefe Stimmungen wechfeln dann 
mit einem beftigen Verlangen nach PVergeltung an feinen Gegnern. 
Er jet ja unfchuldig, Jehova habe ihn zum Neben getrieben und feine 
Worte eingegeben, er babe oft genug zu Jehova gefleht, ven Tag bes 
Verderbens von Juda abzuwenden; Jehova, für den er leide, müſſe 
ihn an feinen Gegnern rächen. Er tft erbittert und heftig genug, um 
blutiges Verberben auf feine Feinde berabzurufen: „Sieh auf mich, 
Jehova, fagt er, und räche mich an meinen Verfolgern, erkenne, daß 
ih Schande um beinetwillen trage’). Den Unglüdstag babe ich nicht 
berbeigewünfcht; bu weißt es, was aus meinen Lippen berborgegangen 
ift, iſt offenbar vor deinem Antlig‘). Wenn beine Worte zu mir 
gelangten, dann faßte ich fie begierig auf, und. fie waren mir zur 
Luſt und zur Freude meines Herzens. Nicht ſaß Ich im Kreife ber 
Lachenden und war fröhli; da deine Hand mich ergriff, faß ich ein» 
fam, denn du erfüllteft mich mit Unwillen. Ich war wie ein zahmes 
Schaf, das zur Schlachtbanf geführt wird, und wußte nicht, daß fie 
Ränke wider mich ſannen“,. Warum foll mein Leiden beſtändig fein 
und meine Wunde toͤdtlich)? Weshalb ift ver Weg der Frevler glüd- 
lich, warum find alle die wolgemuth, welche Untreue üben’)? Son- 
bere fie aus wie Schafe zum Schlachten und weihe fie für ven Tag 
des Würgens‘). Denke, wie ich vor dir ftand, um beinen Zorn von 
ihnen abzuwenden. Darum gieb ihre Söhne dem Hunger bin und 
überliefere fie dem Schwert. Ihre Männer felen Opfer des Todes, 
ihre Weiber verwaift und verwittwet. Du keunſt ihre tödtlichen An- 
Schläge wider dich; vergieb ihnen ihre Schuld nicht und ihre Sünde 
löſche vor dir nicht aus!” Jeremias vernahm dann die Antwort Je⸗ 
hova's, welcher zu ihm fprach: „Gürte deine Lenden, rede vor ihnen 
alles was ich bir gebiete, zage vor ihnen nicht. Ich mache dich zu 
einer feften Stabt, zu einer eifernen Säule, zu einer ehernen Mauer 


1) Jerem. 20, 9. — 2) 20, 14—18, — 3) 15, 15. — 4) 17, 16. — 
6) 11, 19. — 6) 15, 16—18,. — 7) 12, 1. — 8) 12, 3. 
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wiber das ganze Land, ven König, die Priefter, die Aelteften und = 
Boll. Ste werben wider dich ftreiten aber nichts vermögen’); 
vette dich aus ber Hand ber Böſen und erlöfe dich aus ber An 
ber Wüthriche‘)". _ 

Sp prebigte denn Jeremias weiter: „Wol fprechen ihre Pro» 
pbeten zu ihnen: ihr werbet fein Schwert ſehen und Hunger wird 
euch nicht kommen und glücliche Zeiten wird euch ber Herr in bie 
fem Lande geben. Aber Jehova fpricht: ich habe fie nicht entboten, 
noch zu ihnen gerebet, fie fprechen Lügengefichte und Trug ihres Her- 
zens und Wahrfagerei. Dur Schwert und Humger follen fie um⸗ 
fommen. Das Bolt, welchem fie wahrfagen, joll bingeftredit werben 
in den Straßen Ierufalems’). Wol fprechen fie: wir kennen, Jehova, 
unfer Unrecht, die Schuld unferer Väter, aber verfchmähe uns nicht 
um beines Namens willen, fchände nicht den Thron deiner Majeſtät, 
brich nicht deinen Bund mit und. Aber zu mir fpricht Jehova: Bitte 
nicht für diefes Voll; wenn auch Mofes und Samuel vor mich trä- 
ten, mein Herz würde fich nicht zu ihnen neigen‘), Bemitleide fie 
nicht, ich Habe mein Hell von ihnen genommen, die Gnabe und bas 
Erbarmen. Die Sünde Juda's ift verzeichnet mit eifernem Griffel, 
mit diamantener Spite eingegraben in bie Tafel ihres Herzens, in 
bie Hörner ihrer Altäre“)“. 

Vier Jahre nach der Einfekung des Zedekias fenbeten die Könige 
von Sidon und Tyros nach Serufalem, um bie Juden zum Abfall 
von Nebukadnezar aufzufornern. Auch Boten der ſchon früher als 
bie Juden unterworfenen Ammoniter, Moabiter und Edomiter er- 
ſchienen (593). Die Städte ver Phoeniker fahen fich ven bem An⸗ 
griff des Königs von Babylon bedroht, mit vereinten Kräften ſchien 
ber Wiperftand, fehlen eine Erhebung Ausficht auf Erfolg zu geben, 
fchten die Bezwingung der phoenikifchen Städte verhindert werben zu 
fönnen. Aber Jeremias fagte den Ahgefanbten im Namen Jehova's: 
„Ich habe die Erbe, die Menfchen und die Thiere gemacht, und ich 
gebe fie, wem es mir gut däucht. Num gebe ich alle dieſe Länder 
in bie Hand Nebufadnezars, des Königs von Babel, meines Knechtes, 
und auch das Wild des Feldes gebe ich ihm, daß es ihm diene. Und 
Das Volk und das Königreich, welches nicht bienen will Nebulabne- 


1) Jerem. 1, 17—19. — 2) 15, 20. 21. — 3) 14, 11—16, — 4) 14, 
Dunder, Geſchichte des Alterthums I. 9. Aufl, 53 
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zum — mit Schwert und Hunger und Peft will ich ein foldhes Boll 
ftrafen, bis es anfgerieben ift durch feine Hand. Stedet eure Hällfe 
in das Joch bes Königs von Babel, fo werdet ihr leben)!“ 

Für diesmal fiegte die Auficht des Propheten; die Phoeniler wur- 
den ihrem Schiefale überlafjen und von Nebufatnezar unteriworfen?). 
Nur Sivon ſcheint ernfthaften Widerftand gefeiftet zu haben’). Die 
Infelftant Tyros bewahrte ihre Freiheit. Aber ſobald man einige 
Jahre darauf in Jeruſalem erfuhr, daß Pharao Hophra, Necho's 
Enkel, ver eben ven Thron Aegyptens beftiegen hatte (589), wider 
Nebukadnezar rüfte, als man der Hülfe der Aegypter ficher zu fein 
glaubte, waren die Juden nicht länger zu Halten‘). Den König an 
der Spige erhoben fie fih (588°). Ehe Hopfra feine Rüftungen 
beenvet hatte, ftand Nebukadnezar mit einem gewaltigen Heer in Iuba°). 
„Am Kreuzwege, fagt der Prophet Ezechiel, Hält der König von 
Babel, ſich wahrfagen zu Laffen, er ſchüttelt die Pfeile, befraget bie 
Teraphim, befchauet bie Leber des Opfertbieres. Im feine Rechte 
füllt das 2008, einen Wall aufzufchütten wider Jeruſalem, Thürme 
zu bauen, die Sturmböde gegen die Thore zu richten, die Stimme 
zu erheben zum Feldgeſchrei. Abgenommen wird der Kopfbund und 
abgehoben die Krone dem Fürften von Israel’)I" . Alle feften Pläge 
wurben eingefchloffen (Juli 588); außer ver Hauptftant, welche ben 
hartnädigften Widerſtand leiftete, hielten fih nur Lachis und Afela 
längere Zeit‘). 

Wenn einft Jeſaias als die Affyrer vor SIerufalem Tagerten 
Volt und König zu muthigem Ausharren ermahnt hatte, obwol bie 
Waffen wider feinen Rath erhoben worden waren, fo folgte Jeremias 
hierin dem Beifpiele feines großen Vorgängers nicht; er bemühte ſich 
vielmehr auch jet mit ven frärkften Worten jeven Widerſtand als unnütz 
und thöricht zu ſchildern. Als Zedekias zu ihm fanbte, ex möge 


1) Jerem. 27, 1—12. — 2) Dies muß wol daraus gefchloffen werben, daß 
nachher nur noch von der Infel Tyros ale einer nicht unterworfenen Stabt bie 
Rebe if; vgl. S. 841. Zedekias reifte im Jahre 593 ſelbſt nach Babylon; Serem. 
61, 59. — 8) Ezech. 32, 29 nennt Sidon unter ben Böllern, bie vor dem 20ften 
Jahre Nebnkadnezars dem Schwert des Königs erlegen waren; vgl. 28, 21-26, 
Jeremias 47, 4. — 4) Ezechiel 17, 15. Nach ber Zeitbefimmung in Kap. 8 v. I 
ſcheint Zedekias ſeit 591 mit Aegypten umterhanbelt zu haben; Joseph. Antiq. X, 
7, 3. — 5) Könige II, 25, 1—3. 8. Ierem. 34, 1—7. Ezech. 24, 1. Die Be 
lagerung Jeruſalems dauerte achtzehn Monate, vom zehnten Monat bes neunten 
Jahres bes Zebelias (588) bis in ben vierten Monat bes elften Jahres (586). — 
6) Könige II, 26, 1. — 7) Ezechiel 21, 21. 22. 25. 26. — 8) Serem. 34, 7. 
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Zehova um den Ausgang der Belagerung fragen, ließ Jeremias Je⸗ 
hova antworten: „Ich wende die Kriegswaffen, mit welchen ihr gegen 
ben König von Babel ftreitet, in euren Händen zurüd und bringe 
die Chaldaeer in die Stadt. Ich ftreite wider euch mit ausgerecktem 
Arm und gebe die Stadt in die Hand des Königs von Babel, daß 
er fie verbrenne, und fuche ihre Bewohner heim mit Hunger, Schwert 
und Peft und die, welche übrig bleiben, gebe ich in die Hand Nebu— 
kadnezars, daß er fie mit ber Schärfe des Schwertes fchlage. Ich 
lege euch den Weg des Lebens und des Todes vor. Wer in ber 


Stadt bleibet, wird fterben, wer aber hinausgehet zu ven Chaldaeern 


und zu ihnen übergehet, wird leben!“ 

So geeignet diefe Verlündigungen waren, den Muth und bie 
Kraft des Widerftandes zu untergraben, fo ſchwer fie durch das Ans 
ſehen, welches Jeremias unter ven Propheten behauptete, Ins Gewicht 
fielen, fie entmuthigten ven König und die Bevölkerung der Haupt- 
ftadt nit. Die Schulpfnechte, alle Sklaven hebraeifcher Geburt wur- 
‚ ven freigelaffen, um die Zahl der Vertheidiger zu verftärken. Dem 
ausdauernden Muthe fehlen der Erfolg zu Hülfe zu fommen. Das 
aeguptifche Heer zog heran und nöthigte die Chaldaeer, die DBelage- 
rung Serufalems aufzuheben (587°). Aber Ieremias verkündete: „Die 
Heeresmacht Pharao’, welche euch zur Hülfe ausgezogen ift, wird 
nach Aegypten zurückehren und vie Chalpaeer werben wieder vor dieſe 
Stadt kommen und fie einnehmen. Und wenn ihr die ganze Deeres- 
macht der Chaldaeer gefchlagen hättet und es, wären von ihnen nur 
verwunbete Männer in ihren Zelten übrig, fie würben auffteben und 


Serufalem mit Feuer verbrennen’). Es war natürlich, daß Jere⸗ 


mias dem Wolfe, welches um feine höchften Güter kämpfte, bei fols 
hen Reden und Verkündigungen als ein feiger Verräther erfchlen. 
Als er die Aufhebung der Einfchliefung benugend auf fein Erbgut 
nach Anathoth hinaus wollte, ward ‚er im Thor als ein Meberläufer 
zu den Chaldaeern angehalten und tus Gefängnig geworfen. ‘Der 
König ließ ihn jedoch in leichteren Gewahrfam bringen und bald wies 
ber freigeben‘). 

Bald traf Seremias’ Prophezeifung ein. Die Aegypter wurben 


— 


1) Jerem. 21, 1- 10. — 2) Jerem. 37, 5. Ezechiel prophezeit Den Aegyptern Un⸗ 
tergang im zehuten Jahre im zehnten Monat feiner Wegführung, d. i. im Jahre 
587; tm dieſes fällt aljo wol der Anzug ber Aegypter. — 3) 37, 6—10. — 
4) 87, 1121. 
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. gefehlagen und zurückgeworfen, Ierufalem wurbe von Neuem einge- 
fchloffen und härter bebrängt als zuvor‘). Die Parallelen ver Ehal- 

daeer rückten bis an bie Stabtmauer vor”); aber die Bertheidiger er- 
matteten nicht; die Häuſer fogar die Königsburg wurben zum Theil 
niebergeriffen, um bie erfchütterten Mauern wieder zu befeftigen ober 
neue Abfchnitte zu bauen’). Daß Ieremias bei folcher Lage ber 
Dinge fortfuhr, Aufgebung des Widerftandes und Unterwerfung unter 
bie Chaldaeer zu predigen, empörte endlich die Oberften. Sie ver» 
Iangten feinen Tod vom Könige: „er mache pie Hände ber Kriegs⸗ 
leute, welche noch übrig feien, und die Hände bes Volkes ſchlaff, er 
fuche das Unglüd, nicht die Rettung der Iuben‘)". Da Zebefins 
ihnen erlaubte, mit Jeremias nach ihrem Gutbünfen zu verfahren, 
ließen fie ihn in die Waffergrube auf dem Hofe des Gefängnifjes 
werfen. Es war indeß nur noch Schlamm darin, und als fich ein 
aethiopifcher Verfchnittener des Königs bei diefem für ben Propheten 
verwendete, geftattete Zedekias, daß Jeremias wieder aus ber Grube 
gezogen und tm Hofe des Gefängniffes gefangen gehalten werbe?). 
Inzwifchen ftleg die Noth in der Stadt durch Mangel an Xebens- 
mitteln auf den höchften Bunft. „Die Priefter und Aelteſten, heißt 
es in fpäteren SKlageltevern, verfchmachten in der Stabt, vergebens 
juchen fie Speife; von außen würget das Schwert, Innen bie Peſt. 
Beſſer gefhah den vom Schwert als den vom Hunger Getroffenen, 
zarter Frauen Hände Tochten ihre Kinder zu ihrer Speife‘)". Endlich 
gelang es den Chaldaeern, unter der Führung Nergal Sarezers und 
Sarſechims, des Oberhauptes ver Verfchnittenen, dag Mittelthor von 
der am meiſten zugänglichen Norbfeite der Stabt her zu erftürmen und 
fich Hier feftzufegen?). Zedekias vwerfuchte es, fich gleich in ber fol- 
genden Nacht mit den Kriegsleuten durchzuſchlagen; es gelang ihm 
durch die Ummallung zu kommen und das freie Feld zu gewinnen, 
aber in der Nähe von Jericho ereilten die nachfegenden Chaldaeer 
bie fliehende Schnar und ergriffen den König, während das übrige 





1) Joseph. Antig. X, 7, 3. Ezechiel 17, 17. Zu Anfang bes elften Jahres 
bed Zedekias (586) fagt Ezechiel: „ven Arm Pharao's habe ich zerbrochen“; 
30, 21. Vgl. 31, 1. — 2) Könige II, 25, 1-3. Ierem. 52, 4. 5. Bgl. Ezechiel 
4, 2. 17, 17. 21, 21. — 3) Jerem. 33, 4. — 4) 38, 4. — 5) 38, 7—13. — 
6) Jerem. 19, 9. Ezechiel 4, 16, 17. 5, 11. 12. Klagelieder 1, 19. 20. 4, 9.19. Bgl. 
2, 20. — 7) Wahrfgeinlich das Thor zwifchen der Burg Zion und dem Tempel- 
berge; Jerem. 39, 3. 52, 6. 7. Könige IT, 25, 3. 4. 
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Heer SIerufalem vollends wegnahm und nach einer Belagerung von 
achtzehn Monaten beſetzte (Ende Mai oder Anfang Iunt 586°). 
Nebufapnezar befand fich nicht im Lager; er war zu Riblah. 
Dorihin wurde der gefangene Zedekias geführt. Den exften Aufftand 
ber Juden hatte Nebufannezar mit ber Entfekung und Abführung des 
Könige, mit der Entwaffnung des Landes und mit ber Wegführung 
ber Kriegsleute beftraft. Diefe ſtarken Maßregeln Hatten nicht genügt, 
ben Gehorfam bes Heinen Landes zu fichern. Aegypten follte in Zus 
funft feine Bundesgenoffen mehr im fünlihen Syrien und in Ierufa- 
lem feinen Stützpunkt finden. Die hartnäckige Stimmung ver Juden 
zu brechen, ihren "Intriguen mit Aegypten für immer ein Ziel zu 
ſetzen, beſchloß Nebukadnezar die Zerftörung Serufalems und bie Ver⸗ 
fegung ber Mehrzahl des Volles. Zedekias, den er felbft eingefekt, ver 
ihm den Eid des Gehorfams gefchworen, mußte für dieſen Treubruch 
bejtraft werben. Der König von Babylon Tieß die gefangenen Haupt⸗ 
leute der Juden und bie Söhne des Zedekias vor deſſen Augen hinrichten. 
Dana wurde Zedelias felbft geblendet, mit Setten beladen nach 
Babylon geführt und dort bis zu ſeinem Tode im Kerker gehalten?). 
Bier Wochen nach ver Beſetzung der Stadt fam Nebufaraban, der 
Dberfte der Leibwache Nebufapnezars, das Gericht über bie Stabt zu 
vollziehen. Die ehernen Säulen am Eingange des Tempels und bas 
eherne Meer (oben ©. 630), alle Gefäße und Geräthe des Tempels, 
welche noch übrig waren, ſowie Alles, was ſich von Koftbarfeiten im 
Palafte vorfand, wurde weggenommen und nach Babylon geführt”). 
Der Hohepriefter Seraja nebft dem Unterpriefter Zephanja, bie Auf- 
ſeher des Tempels, mehrere Beamte und fechzig ber angejehenften 
Männer der Stadt wurden hingerichtet‘). Dann fohleifte das chaldaeiſche 
Heer die Mauern, worauf Feuer in bie Stadt geworfen und dieſe fo- 
wie der Palaft und der Tempel niedergebrannt wurde. Was vom 
Stadtvolk übriggeblieben war, führte Nebuſaradan nach Babylonien; 
auch ans dem Lande warb Alles mit Weib und Kind bis auf bie ge- 
ringen Leute fortgefchleppt”). Doch feste Nebufabnezar über den Reft 


1) Im vierten Monat des elften Regierungsjahres des Zedekias, im achtzehn⸗ 
ten Nebulabnezars; vgl. Ideler, Handbuch der Chronologie I, ©. 529. Ezechiel 
c. 12. — 2) Ser. 39, 6. 7. 52, 11. $önige DI, 25, 7. — 3) Könige D, 25, 
13—17. Chron. II, 36, 18. Jerem. 52, 12—28. — 4) Jerem. 39, 6 heißt 
es ganz allgemein, „auch alle Edeln von Juda ſchlachtete der König von Babel“, 
und 52, 9, „auch alle Oberften von Juda fchlachtete er zu Riblah. — 5) Könige 
D, 25, 8-11. 18—21. Jerem. 39, 9. 
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der Bevölkerung keinen Fremben, fondern einen Inden, Gevalja, ben 
Sohn Ahikams (oben S. 821), als Statthalter ein. Diefer nahm 
feinen Sig in Mizpa, wo eine chalbaeifche Garnifon zurkdblteb'). 
Den Propheten Ieremias befreite die Eroberung ber Stabt aus 
dem Gewahrfam. Seine Thätigleit war den Chaldaeern nicht verbor- 
gen gebiteben, und Nebufaratan ftellte ihm frei, ob er mit nach Ba⸗ 
bylon ziehen, wo für Ihn geforgt werden würde, ober im Lande bleiben 
wolle. Jeremias zog das leßtere wor und erhielt Zehrung und Ge 
fchenfe von Nebufaravan?). Aber ver Statthalter Gedalja wurde ſchon 
zwei Monate nach ber Zerftdrung Ierufalems von einem Manne aus 
dem Gefchlechte Davids ermorbet; aus Furcht, daß Nebukahnezar 
wegen dieſer That das Larıb von neuem heimfuchen werde, brach ein 
Theil der Zurücigebliebenen nach Aegypten auf, wohin fich viele ſchon 
während des Kampfes geflüchtet hatten, und zwang ben Jeremias mit 
ihnen zu ziehen, wo ber Prophet nach längerer Zeit fein Leben beſchloß?). 
" Das Schiefjal, welches die Alfyrer hundertunddreißig Jahre fräber 
ben zehn Stämmen von Israel bereitet, hatte durch bie Chaldaeer 
nun auch das Reich Juda ereilt. Mit der Hauptftabt waren bie 
Heiligthümer des Staates, der Tempel und bie Bundeslabe*), die letz⸗ 
ten Hoffnungen des Volles gefallen; die letzter Ueberbleibſel des 
‚ Gemeinwefens, welches Joſua fiebenhundert Jahre früher durch feine 
Eroberungen begründet hatte, waren vernichtet. Wie die Israeliten 
war auch das Volk von Iuda in feinem nationalen Beftande zerfprengt 
und auseinander geriffen; an den Kanälen Aegyhptens wie an ben 
Waſſerbächen Babylons, am Chaboras in Mefopotamien wie an den 
Mündungen des Nil weilten die Gefllichteten und Verbannten“). Es 
war ihnen nichts geblieben als bie Erinnerung an Davids Herrlich- 
feit und bie Trauer um Israels Fall. Aber die längere Dauer, 
welche das Sinken ver affyrifchen Macht dem Reiche Juda gewährt hatte, 
war von ben beveutfamften Folgen geworden. Sie hatte ven Inden Zeit 
gegeben zur Befeftigung und Vertiefung ihres veligtöfen und nationalen 
Bewußtſeins. Nicht nur daß der Thron Juda's im Beſitz der Nach⸗ 
fommen Davids geblieben war, daß das Reich Juda einen hochan⸗ 
gefehenen Mittelpuntt in dem Tempel befeffen und baburch einen 


1) Jerem. 40, 5. 10. — 2) 39, 11 flgbe. — 3) e. 40—42. Könige U, 25, 
26. — 4) Es muß bemerkt werben, daß bei der Wegführung ber heiligen &e- 
ar ber —— feine Erwähnung geſchieht. — 5) Jeremias 24, 8.c. 40 — 46 
und a. a. O. 
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zahlreichen und organifirten Prieſterftand erhalten hatte: in ben Be⸗ 
brängniffen und Kaämpfen bes legten Jahrhunderts hatten biefe Prie- 
jter im Bunde mit den Propheten und von deren Anſchauungen er- 
griffen, dem Jehovakultus eine feftere Ausprägung und eine gefetliche 
Baſis zu geben vermocht, er war zur anerlannten Religion des Stans 
te8 erhoben worben. Wenn auch dem Staat daburch Fein Zuwachs 
an äußerer Macht und Sicherheit zu Theil geworden war, für die 
Defeftigung und Entwidelung bes religiöfen Bewußtſeins war damit 
Unfhätbares gewonnen. Es ftand kaum zu fürchten, daß die weg⸗ 
geführten und geflüchteten Juden fich wie bie Israeliten, bie nach 
Aſſyhrien und Medien verpflanzt worden waren, unter bie fremben 
Bölfer, in deren Mitte fie wohnten, verlieren, daß fie ihren nationalen 
Glauben aufgeben würben. Die Propheten hatten Hinter dem durch 
bie Sünden des Volkes herbeigeführten Strafgericht die Wiederher⸗ 
ftellung bes gereinigten Staates verfünbet. Das Strafgeriht war 
bereingebrochen, aber man zweifelte num auch nicht, daß bie Wieder⸗ 
berftellung eintreffen werde. Wenn Aſſur gefallen war, konnte auch 
Babeld Stunde fchlagen; hatte Jeremias doch fchon einen beftimmten 
Zeitraum für biefe bezeichnet. So ließ die Vernichtung ihres Staa⸗ 
tes und ihrer Heiligthümer die Juden nicht an ver Hülfe ihres Got⸗ 
tes verzweifeln, nicht von ihrem Glauben abfallen. Wie ven Schmerz 
um den Ball Ierufalems Hielten die Zurückgebliebenen gleich ven Ver⸗ 
triebenen die Hoffnung auf Jehova's Hülfe feſt. Jene wallfahrteten 
zuweilen nach den Zrümmern bes Tempels, um bier die Opfer zu 
bringen. „Jehova verjchmähte feinen Altar”, heißt es In Klageliedern 
aus jener Zeit, „und verwarf fein Deiligtfum'), bie Thore find öde, 
bie Wege nach Zion trauern, niemand Tommt zum Seit. Ihr alle, 
bie ihr bes Weges ziebet, ſchauet und fehet, ob ein Schmerz meinem 
Schmerze gleiht”)? Unſer Befisthum tft Fremden zugefallen, unfere 
Häufer Ausländern; Waifen find wir ohne Vater, unfere Mütter 
gleichen Wittwen. Knechte herrfchen über uns; Die Weiber und Jung⸗ 
frauen ſchwächen fie, die Oberften hängen fie und ber Aelteſten An- 
fehen ehren fie nicht. Unfer Waffer trinfen wir für Gelb, unfer 
Holz bekommen wir fir Zahlung Iünglinge tragen Mühlſteine und 
die Knaben ftraucheln unter dem Holze’). Größer tft die Buße mei⸗ 
nes Volkes als die Strafe Sodoms“). Alle meine Feinde freuen fich 


1) Klagelieber 2, 7. — 2) 1, 12, — 3) 5, 1-14 — 4) 4. 6, 
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meines Unhells, lachen meines Untergangs, aber du Jehova bringft 
ven Tag, ba fie werben wie ich; thue ihnen fo wie du mir gethan")! 
Unfere Väter fünbigten, fie find nicht mehr, wir tragen ihre Schulb. 
- Nimm uns Iehova wieder auf zu bir, denn follteft bu uns ganz ver» 
werfen, gar zu fehr auf uns zürnen”)?“ 

Pharao Hophra Hatte vergebens verfucht, das Reich Juda zu 
retten und ben Fall Serufalems zu hindern. Die Propheten der Inden 
fowol Zeremins zu Daphne am Nil als Ezechiel, ver unter ven mit 
Jechonja Wengeführten am Chaboras lebte, erwarteten, daß Nebukad⸗ 
nezar nach dem Balle Jeruſalems den Steg, welchen er über das 
aegyptiſche Heer errungen, verfolgen, daß Aegypten daſſelbe Schickſal 
erleiden werde wie Juda. Sie verkündeten unabläffig, daß „Pharao 
Hophra in die Hand Nebukadnezars gegeben“, daß Aegypten zur Ein⸗ 
öde gemacht werben würde wie Juda. Jeremias geht dabei vorzugs⸗ 
weiſe von der Ueberzeugung aus, daß Nebukadnezar das Werkzeug 
Jehova's tft, alle Reiche und Völker zu zertrümmern; bei Ezechiel 
waltet der Gefichtspunft vor, daß nun, ba Juda und der Tempel 
gefallen, auch alle übrigen Völker fi dem Zoch beugen müßten; 
daß Aegypten den Israeliten eine trügerifche Stütze geweſen fei, bie 
fie ins DVerberben geführt habe. „Aegypten, jagt Ezechtel, war ein 
Rohrftab für Israel. Wenn Israel dich faßte an beinem Griffe 
knickteft du und riſſeſt ihnen die ganze Schulter auf, und wenn fie 
fih auf dich lehnten bracheft du und machteft ihnen bie Lenden wan⸗ 
In’). „Wie ein Drache warft vu im Meere und bracheft hervor 
in deinen Strömen. Das Schwert des Königs von Babel foll 
über dich fommen. Durch die Schwerter ber Helden will ich beine 
Bolfsmenge fällen, fpricht Jehova, und ich tränfe das Land, darin 
du ſchwimmeſt, mit deinem Blut bis an bie Berge, und ich tilge alles 
Vieh hinweg von den großen Waflern, daß fie fein Menſchenfuß, 
feine Thierklaue mehr trübe. Stufe hinab zu den in die Grube Ge⸗ 
ſunkenen und lege dich zu ben Unbefchnittenen”)!" Jeremias verkündete 
nicht blos, „daß Nebufapnezar die Tempel Aegyptens mit Feuer ver- 
brennen und die Säulen von Heliopolis (Beth Semes) d. h. bie 
Dbelisfen zerbrechen werde“, fondern auch daß die Ueberbleibſel von 


1) Klagelieder 1, 7. 21, 22. — 2) 5, 7. 21. 22. — 3) Jeremias «s, 
8—13. 44, 30. Czechiel e 29-32 vom zehnten bis zum oben Jahre ſeiner 
Wegfährung, d.h, von 587—5885. 
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Juda, welche nach Aegypten geflüchtet wären, durch das Schwert umb 
den Hunger umkommen wärben. 

Nebukadnezar erfüllte dieſe Erwartungen nicht‘). Er begnügte 
fich den neuen Angriff Aegyptens zurücgemiefen zu Haben. Nicht 
um bie Eroberung Aegyptens, um bie Befeſtigung feiner Herrſchaft 
in Syrien war es ihm zu thun; Syrien follte im ganzen Umfange 
gehorchen. . Der Einnahme Jeruſalems folgte die Belagerung ber 
Infelftant Tyros (586), der legten Stabt, welche ſich frei erhalten 
hatte. Ezechiel verkündete den Tyriern Ververben”), „weil Tyros fich 
gefreut über ben Untergang Jeruſalems, weil dieſe Stabt gerufen: 
ich werbe voll werben, da fie Wüfte iſt“. Er fehilvert fehr lebendig, 
wie Nebukadnezar feine Mauerbrecher wider die Mauern von Tyros 
richten werde, wie er ihre Thürme mit feinem Kriegsgeräthe nieber- 
ftürzen, ven Wall gegen fie aufſchütten und den Schild gegen fie er⸗ 


1) Joſephos (Ant.X,9, 7) erzählt allerdings, daß Nebukadnezar im fünften Jahre 
nach der Einnahme Sernialems, im 28. feiner Regierung in Aegypten eingefallen fei, ben 
König (Hophra) getötet, einen andern an deſſen Stelle gelegt und bie nach Aegyp⸗ 
ten geflüchteten Fuden als Gefangene nach Babylon geführt babe. Der Tob Ho- 
phra’8 im Kampfe gegen over burch Nebulannezar wiberfpricht aller beglaubigten 
Geſchichte. Es Lönnte vielleicht in dem won Joſephos bezeichneten Jahre etwa ein 
lebhafter Grenzlampf flattgefunden haben, dem Joſephos den Ausfprüchen ber . 
Propheten zu Liebe große Dimenfionen gegeben hätte, wenn nicht and bie Jahres⸗ 
beftimmung offenbar aus Jerem. c. 52 gefloffen wäre. Die Wegführung der nad 
Aegypten geflüchteten Juden if erfichtlih aus Jeremias' Prophezeihung herborge- 
gangen. — 2) Ezechiel c. 26—28. Die Weiffagung beginnt im elften Jahre nach 
ber Wegführung Jojakims am erften Tage des Monde, aljo vier Monate vor 
der Einnahme Jeruſalems; aus 26, 7 geht hervor, daß die Belagerung von Ty⸗ 
ros noch nicht begonnen hatte: weil Tyros fich bes Falles Jeruſalems gefreut, folle 
es nun ebenfalls vernichtet werden. Danach erklärt Ezechiel im Jahre 570, daß 
die Chaldaeer Leinen Lohn für den fchweren Dienft gegen Tyros erhalten hätten; 
29, 17. Damit beftiimmt fich die Zeit ber Belagerung von Tyros, beren Dauer 
Joſephos anf 13 Jahre angiebt, zwiſchen 586—570. Diefe Angaben werben beflätigt 
durch die Mittheilungen des Joſephos (c. Ap.1,21. Antig. X, 11, 1) aus phoenikiſchen 
Annalen. Nach diefen beftieg Kyros den Thron im vierzgehnten Jahre des Königs Hiram 
von Tyros. Bor Hiram herrichte Merbal vier Jahre; vor dieſem die Nichter 
Mutton und Geraftrat und der König Balator ſechs Jahre, der Erzpriefter Abbar 
drei Monate, die Richter Eknibal und Chelbes zwölf Monate, König Baal zehn 
Sabre, vor diefem Sthobal, unter welchem Tyros dreizehn Jahre belagert wurbe. 
Die Herrichaft des Kyros ift offenbar von dem Zeitpunkt genommen, in weldem 
er Babylon erobert hatte unb bie Berjer für bie Syrer an bie Stelle ber Chalbaeer ger 
treten waren, allo vom Jahre 538. Nechnet man bierzu die von Joſephos gege- 
benen einzelnen Boften, fo hätte bie Belagerung von Tyros im Jahre 573 aufs 
gehört und unmittelbar nach der Eroberung Ierufalems 586 begonnen. Der Zu- 
fat des Joſephos, daß bie Belagerung von Tyros im fiebenten Jahre des Nebu- 
Tabnezar begonnen (597), fieht mit ben übrigen betaillirten Angaben in direktem 
Widerſpruch. Es wird deshalb wol mit M. Niebuhr (Affur u. Babel ©. 107) 
für das fiebente Jahr des Nebnkadnezar das febzehnte gejeht werben müflen, 
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Geben werbe')"; ex fieht die Inſel bexeits „in einen nackten Felſen 
zum Ausbreiten ber Netze“ verwandelt“,. Doch trafen dieſe Propbe- 
zeihungen nicht in ihrem ganzen Umfange ein. Das Beer der Chal- 
baeer Tag dreizehn Jahre nor Tyros, ohne den König Ethbaal 
(Ithobal) zur Unterwerfung bringen zu Tönnen’); es war wie 
e8 fcheint mehr eine Blokade, mehr eine milttärifche Abfchlie- 
fung des Verkehrs mit dem Feſtlande, eine SKontinentalfperre 
gegen Tyros als eine eigentliche Belagerung, Endlich wurde 
im Jahre 573 ein Vertrag abgefchloffen, durch welchen die Tyrier 
bie Oberberrjchaft des Königs von Babylon anerlannten. Die Ty⸗ 
vier geftanden bie Einfegung ihrer Könige dem Nebulaonezar zu, wie 
es fcheint, ohne die Thore zu Öffnen. König Ethbaal non Thros 
legte bie Regierung nieder und Nebukadnezar fegte ben Baal an deſſen 
Stelle auf ven Thron‘). 

Die Erwartungen ver Züchtigung, der Bernichtung Aegyptens, 
welche die Propheten der Juden gleich nach dem Falle Serufalems 
ansgeiprochen hatten, erwachten nach ber Beendigung bes tyriſchen 
Krieges von Neuem. „Einen fchweren Dienft, fagt der Prophet 
Ezechtel, bat Nebukadnezar fein Heer thun laffen wider Tyros, jegli- 
ches Haupt ift kahl und jede Schulter abgerieben, und fein Lohn ift 
bem Deere von Thros geworben. Nun gebe ich ihm das Land Xe- 
gypten als feinen Sold, daß Nebukadnezar wegführe deſſen Volks⸗ 
menge und erbeute ſeine Beute und raube ſeinen Raub. Ich bringe 
Feuer an Zoan (Tanis), ſpricht Jehova, und vertilge bie Abgoͤtterei 
aus Noph (Memphis); zu Tachpanhes (Daphne) verfinſtert ſich der 
Tag, die Jünglinge von On (Heliopolis) und Bubaſtis ſollen durch 
das Schwert fallen, ich mache die Kanäle trocken und mache das 
Land zur Wüfte von Migdol bis Shene’)“. 


1) Ezechiel 26, 8. 9. 10. — 2) 26, 14. — 3) Joseph. contra Apionem 
1, 21. Antig. X, 11, 1. — 4) Daß Tyros, wenn auch nicht eingenommen, 
doch den Babyloniern unterworfen wurbe, muß zuerfi aus ben allerbings allge- 
mein gehaltenen Angaben bes Beroſos, daß ganz Phoenikien von Nebuladne⸗ 
gar unterworfen worden fei (oben ©. 825 N. 3) gefchloffen werben, meter 
daraus, daß Joſephos (contra Apionem 1, 21) berichtet, daß bie Könige Mer- 
bal und Hiram von ben Zyriern aus Babylorı gebolt worben feien und end⸗ 
ich aus dem Umflande, daß mit dem Ende der Belagerung bie Herrſchaft Itho⸗ 
bals aufhört und bie des Baal beginnt. Es fcheint alfo, daß Ithobal abgefekt 
und fein Geſchlecht nah Babylon abgeflihrt worden if. Daß bie Wegführung 
von Königen und Erfegung durch andere Sitte bei den Babyloniern war, folgt 
aus dem Beiſpiel Iechonja’® jowie aus Könige II, 25, 28. Bl. oben ©. 555. 
— 5) Ezechiel 29, 17—21 c, 30 aus dem Sabre 573 ober 571. 
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Herobot berichtet aus aegyptiſchen Quellen, daß Hophra ein Beer 
nach Sidon geführt und eine Seefchlacht mit den Tyhriern gefchlagen'). 
Diodor, welcher ebenfalls der Tradition der Aegypter folgt, erzählt, 
Hophra ſei mit einer ftarfen Rüftung, Heer und Flotte, nah Kypros 
und Phoenikien gezogen, Sivon habe er mit Gewalt genommen, bie 
anderen Städte hätten fich erſchreckt ihm unterworfen. Er befiegte 
bie Phoeniker, fagt Diodor, und die Kyprier in einer großen See- 
ſchlacht und kehrte mit reicher Beute nach Aegypten zurück)). Wenn 
aus dem Bericht Diodors unzweifelhaft hervorgeht, daß Hophra nur 
vorübergehende Erfolge erreichte, wenn bie üblichen Vergrößerungen, 
durch welche die Aegypter die Thaten ihrer Pharaonen verberrlichten, 
bei Seite bleiben müſſen, fo war die Lage der Dinge ſeit ver Schlacht 
von Karchemis, feit dem Vorbringen Nebukadnezars an den „Bach 
Aeghptens“, feitvem dem Hophra ber Entfat von Jeruſalem mislungen 
war, in feiner Welfe geeignet, Aegypten anf Eroberungen in Syrien 
ausgehen zu fallen. Es war vielmehr die Aufgabe Aegyptens, bie 
irgend in Syrien noch vorhandenen Elemente des Wiberftandes gegen 
die babylontfche Herrichaft zu ftärken. Danach konnte die aegyptifche 
Flotte, wenn fie Nebufadnezar die Unterwerfung der Phoenilker nicht 
erleichtern wollte, erſt dann gegen bie tyrifche fchlagen, nachvem Ty⸗ 
ros fich dem Nebukadnezar unterworfen hatte. Die Relationen He- 
rodots und Diodors werden fih mithin darauf zurückführen, daß 
Hophra nach dem Falle von Tyros zu hindern werfuchte, daß mit 
Tyros auch die Injel Kypros in Abhängigkeit von Nebukadnezar ges 
rietbe, daß ber Bharao, nachdem Aegypten vom Feſtlande Shriens 
volffommen ausgefchloffen, nachdem innerhalb Syriens aller Wider⸗ 
ftand gegen Babylon bejeitigt war, eine wichtine Station vor ber fh- 
rifchen Küfte in feine Gewalt zu bringen fuchte. Aber Tyros und 
Sivon wollten fih die Verbindungen mit ihren Pflanzftäpten auf 
Kypros nicht abſchneiden laſſen. So konnte es (im Jahre 572) wol 
zu einer aegyptifchen Landung auf Kypros, zu einer großen See- 
Schlacht zwifchen der Flotte Hophra’s und der Flotte der Phoenifer 
fommen, von welcher bie Aegnpter zwar Beute und Trophaeen heim- 
bringen konnten, die jeboch tie Phoenifer im Beſitz der Infel ließ, 
aus welcher fie dann die Kolonifation der Griechen verbrängte, bie 
in biefen Zeiten ver Kämpfe zwifchen Babylonien und Aegypten auf 





— 


1) Herod. 2, 161. — 2) Diodor 1, 68. 
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Kypros Fuß zu faffen wußten (S. 557). Nebukadnezar felbft begnügte 
fich jeden Falls mit dem Beſitze Syriens, mit der Sicherung ber Gren⸗ 
zen gegen Aegypten. Die in langen Kämpfen gewonnene Herrfchaft 
gebachte er im Frieden zu befeftigen. 


6. Nebukabnezar und feine Nachfolger. 


Sechs Jahrhunderte hindurch Hatte der Stamm ber Semiten 
in dem Reiche der Aſſyrer über Vorberafien geboten; bie arifchen 
Volker des Hochlanbes zwiſchen dem Tigris und Indus waren bie 
Untertbanen eines Staates fremder Art und Zunge gewefen. Nun 
waren biefe Völfer unter ben Medern zu einem Reiche ihrer Art ver- 
einigt, welches vom Indus bis zum Halys herrfchte. Diefer gewaltigen 
Macht gegenüber hatte Nebufabnezar bie femitifchen Stämme vom 
Tigris bis zur ſyriſchen Küfte zufammengefaßt und das alte Babylon 
zum Mittelpunfte ihres Lebens erhoben. Die nördlichen Stämme 
der Araber wie bie Städte Syriens waren durch ausdauernde An- 
ftrengung, nach langen, vreißtgjährigen Kämpfen enblich zum Gehor- 
fam gebracht und ver Verfuch Aeguptens, feine Herrichaft über Syrien 
auszubehnen, welchen Pſammetich fo ausbauernd betrieben, welcher 
dem Necho auf einen Augenblid gelungen, war nachbrädlich zurücdge- 
wiefen worden. Aegypten war wieder auf feine alten und natürlichen - 
Grenzen befchräntt. 

Der Umfang des neuen Reiches von Babhlon konnte weder mit 
dem der geſtürzten aſſyriſchen Herrſchaft noch mit dem des mediſchen 
Reiches verglichen werden. Aber das Gebiet Babyloniens zwiſchen 
dem Mittelmeer und dem perſiſchen Meerbuſen erſchien der endlos 
geftreckten Längen⸗-Ausdehnung Mediens gegenüber beſſer abgerun⸗ 
det, die Bevölkerung Babyloniens war gleichartiger. Dieſe Vor⸗ 
theile verbunden mit der ergiebigen Fruchtbarkeit, mit dem Anbau 
des Stammlandes, mit den induſtriellen und maritimen Mitteln 
ter phoenikiſchen Städte konnten Babylonien durch intenſivere Kraft 
erſetzeu, was "Medien an Ausdehnung voraus hatte. Jeden Falls 
durfte man hoͤffen, im Bunde mit dem lydiſchen Reiche einem An⸗ 
griffe der Meder ſtehen zu können, wenn die Bande der Verwandt⸗ 
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fchaft, welche die Höfe von Babylon, Medien und Lydien vereinigten, 
einft zerreißen follten'). 

Nebulapnezar verfannte Die geringere Macht feines Staates nicht. 
Er war fein Eroberer und wollte feine Eroberungen. Nichts als 
bie fichere Begründung, die Dauer feines Reiches lag ihm am Herzen, 
und biefe Aufgabe Hat er, fo viel an ihm war, mit der größten Aus- 
dauer, mit unermüblicher Anftrengung und großer Umficht geldft. 
In Babylon ftügte fich feine Herrichaft auf das Beer, welches durch 
fo lange und glückliche Kriege an ihn gefeflelt fen mußte, wie anf 
bie Briefterfchaft, auf die Chaldaeer. Nabopolaffar wird In ven Re⸗ 
(ationen der Griechen ein Mann aus chalbaeifchen, aus priefterlichem 
Geſchlecht genannt; feine Kenntniß der Kraumbeutung, der Sternfunde 
wird fehr beftimmt hervorgehoben. In feiner, in der Herrichaft feines 
Befchlechtes fcheinen die Ehalpager ihre eigene Herrfchaft gefehen zu 
haben; fie feßten einen Stellvertreter aus ihrer Mitte ein als Nabo- 
polaffar in Babylon ftarb während Nebukadnezar mit dem Heere in 
Syrien ftand, um biefem den Thron aufzubewahren”). Nebukadnezar 
legte bie Beute, die Trophaeen feiner Siege in dem großen Tem⸗ 


pel des Bel nieder, ben er glänzend ernenerte und mit den reichten 


Schägen ſchmückte, indem er ihm zugleich dauernde Einkünfte aus 
anfehnlihem Grundeigenthum zuficherte?). 

Seine Sorgfalt richtete ſich vorzugswelfe auf die Hebung des 
Aderbaues und des Handels, auf die Befeftigung des Stammlandes 
und der Hauptftadt. Der Aderbau follte durch ein befferes Syſtem 
der Bewäflerung, ber Handel durch Kanäle, Waller und Landftraßen 
geförbert, die Sicherheit des Landes follte durch ftarke und unüberwind- 
liche Fortifikationslinien bergeftellt werben. So begann Nebukadnezar 


— — — —— 


1) Daß ich die Anficht M. Niebuhrs, das neue Reich von Babylon ſei von 
— an eine Satrapie Mediens geweſen, in keiner Weiſe theilen könne, habe ich 
S. 789 bereits bemerkt. Ich füge dem, mas dort ausgeführt iſt, hinzu, 
daß wenn Nabopolaſſar Statthalter bleiben wollte, es keines Umſturzes des 
aſſyriſchen Reichs bedurfte, während gerade er, ſelbſt in ber mediſchen Relation 
bes Kteſias, als ber Urheber des Bündnifſes, als Führer gegen Aſſyrien erſcheint. Uebri⸗ 
a genügt ſchon die Hinweiſung auf bie XVefefligungen, welche Nebu⸗ 
adnezar gegen Medien errichtete, und die bie weſentliche Beſchäftigung feiner Re- 
gterung waren, zu dem Beweiſe, daß Babylonien ein völlig felbftänbiges Reich 
war; einem Satrapen könnten bie Meder folhe Befefligungen gegen ihre Oberberr- 
{haft unmöglich geftattet haben. — 2) Nicol. Damasc. fragm. .8 ed. Müller. Dio- 
dor 2, 24 flgbe, Berosi fragm. 14 ed. Müller. — 3) Beros. fragm, Il, c. 
Daniel 1, 2. 


* 
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ein Syſtem der großartigften Bauten. Er durfte nicht fürchten, bie 
Unterthanen des Stammlandes durch die Koften deſſelben zu erfchöpfen. 
Die ungeheure Beute von Ninive, deren größerer Theil den Baby- 
Iontern zugefallen war, die Beute von Jerufalem, die Tribute Sy⸗ 
riens, der phoenikiſchen Städte gewährten die größten Mittel. Die 
Fruchtbarkeit des babyloniſchen Landes, der Ertrag der Aeder beruhte 
auf den Ueberſchwemmungen des Euphrat. Durch ein ausgebehntes 
Syftem von Dämmen, Kanälen und Strombauten erreichte es Nebu- 
fadnezar, ſowol das Waffer des Euphrat an jeden Punkt der babylo- 
niſchen Ebene zu leiten als Verſumpfungen und ftürmifche Ueberflu⸗ 
thungen die nicht felten waren") abzuwenden und die Ueberſchwemmung 
zu veguliren. Ueberall wo e8 nöthig war wurden bie Ufer des Euphrat 
in Dämme eingefchloffen, deren Größe und Höhe Herodot der Be⸗ 
wunberung wäürbig nennt’), Währgnd es im Norben darauf ankam, 
dem höher gelegenen Lande Waller zuzuführen, jo war in ben mora- 
ftigen Niederungen an ven Mündungen des Tigris und Euphrat das 
Gegentheil die Aufgabe. „Der Euphrat, fagt Bolybios, wird durch 
Kanäle erfchöpft, welche zur Befruchtung des Landes von ihm abge- 
leitet find, bevor er in bas Meer gelangt. Daher hat ber Euphrat 
eine allen anderen Flüffen entgegengefegte Natur, da pie übrigen mehr 
Waſſerfülle gewinnen, je weiter fie fließen. In Syrien tft der Eu⸗ 
phrat am breiteften, je weiter er fortfchreitet, deſto ſchmaler wird er”)." 
Dberhalb der Stadt Babylon war der Kanal Narfares auf der Weft- 
fette aus dem Euphrat abgeleitet; er begleitete den Strom bie auf 
eine furze Strede über der Müntung bis etwa in bie Gegend von 
Terebon, wo der Kanal wieber äftlich In ven Strom einlenkte). Er 
ift noch vorhanden und bei hohem Waſſerſtande fogar heute noch 
Schiffbar, der Narfi ber gegenwärtigen Bevölkerung‘), Der Kanal 
Pallakopas war zwanzig Meilen unterhalb Babylon aus dem Haupt⸗ 
ftrom abgeleitet und kehrte nicht wieder zum Euphrat zurück; er er- 
goß ſich in die chalbaelfchen Seen am unteren Stromlauf. Bel 
hohem Waflerftande wurde er geöffnet; er war bazu beftimmt, ven 
Ueberfiuß des Waflers in jene Seen und Sumpfe abzuführen; bei 
fleinerem Waſſerſtand mußte der Eingang des Pallakopas am Euphrat 
gefchloffen werben, weil dann zu befürchten ftand, daß die ganze 


_ .——_ 


1) Ob. ©, 189. Arrian. Anab. 7, 21. — 2) Herod. 1, 185. — 3) Poly 
bios 9, 13. — 4) Ammian. Marcel. 23, 6. Ptolem. 5, 20. — 5) Ritter, Erb» 
funbe 10, 46. 
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Waflermaffe des Euphrat in jene niedrigen Gegenden, in jene Seen 
auslaufe‘). Wir find nicht unterrichtet, ob dieſe beiden Kanäle ſchon 
vor Nebufadnezar bejtanden oder ihm ihren Urfprung verdanken; da⸗ 
gegen wilfen wir beftimmt, daß Nebukadnezar ven Kanal Nahar Malfa 
d. h. Königsgraben, groß genug um jedes Schiff tragen zu Lönnen, 
vom Euphrat bis zum Zigris zur Verbindung beider Flüſſe ausgraben 
ließ; dieſer Kanal iſt es, ben Herobot als den größten ber babylo⸗ 
nifhen Kanäle bezeichnet. Nach Xenophons Angabe waren es vier 
Kanäle, welche den Euphrat mit dem Tigris verbanden; hundert Fuß 
breit und tief genug um Getreideſchiffe tragen zu können. Sie felen 
überbrüdt und nicht eine volle Meile einer von dem anderen ent- 
fernt. Aus dieſen felen die Bewäfferungsfanäfe abgeleitet, zuerſt 
größere, dann Heinere, enblih Wafferrinnen, wie In Griechenland für 
die Hirſefelder. Die größeren Bewäſſerungskanäle waren doch fo 
tief, daß die Griechen Klearchs biefelben nicht ohne Stege überfchreiten 
fonnten, zu deren Legung bie Palmen gefällt werben mußten, welche 
die Ufer der Kanäle befchatteten. Die beiden nörblichen Verbindungs⸗ 
Tandle zwifchen Euphrat und Tigris Überfehritten Klearch und Xenophon, 
um von ber mediſchen Mauer nah Sittafe am Zigris zu gelangen, 
den erften auf einer ftehenden Brücke, ven zweiten auf einer Schiff. 
brücke, welche von fieben Fahrzeugen getragen wurbe; ihre Schälung 
beftand aus Backſteinen mit Asphaltmörtel verbunden. Jene vier 
Kanäle find noch heute vorhanden: dem Safalaffie folgt der Nahar 
Serfar; weiter fübwärts ber Nahar Malka, welcher das Oftufer 
nes Euphrat unterhalb Feludſcha verläßt um ben Tigris an dem 
Punkte zu erreichen ber durch die Ruinen von Selenteia bezeichnet tft; 
enblich zunächft Über Babylon der Nahar Kutha”). 

Wie Nebukadnezar das alte Kanalſyſtem Babyloniens vernolf- 
ftänbigte, wie er im oberen Theil bes Landes bie Verbindung 
zwifchen ven beiden Strömen erleichterte nnd die Bewäſſerung ver 
ftärdite, fo forgte er auch für das untere Land, indem er neben 
dem Narfares umb dem Pallakopas, welche ven Ueberfluß bes Waſſers 


ı) Arrian. I. c. Appian, de b. e. II, 153. Strabon p. 741. — 2) Die 
Loge des Bacllesos rorauos beſtimmt fich durch Ptolemaens 5, 17. Daß 
Nebulapuezar den Nahar Malle ausgraben ließ, folgt aus den Worten bes Eufe- 
bios (Chron. p. 55. ed. Auch.): Armacalen fuviam ex Euphrate derivavit; vgl. 
praep. evangel. 9, 41. Armakale fol offenbar Nahar Malla heißen, vgl. Plin. VT, 
26 (30). Weber bie Larıe des Nahar Malta vgl. Ammian, Marcel. 24, 6 und über 
bie Schiffbarkeit Herodot 1, 193. 
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abfährten, unterhalb Babylon Ablettungsgräben zur Entwäflerung ver 
Sümpfe ziehen und am Seegeftade Dämme zum Schuße gegen bie 
Meberflutbungen des Meeres aufführen ließ‘). 

Diefe großen woldurchdachten und ſyſtematiſch ausgeführten 
Bauten verwandelten Babylonten in das Land der Waflerbäche, an 
welchen die weggeführten Juden um ven Tall Ihres Reiches und um 
ben Untergang ihres Zempels Elagten, in ein Gartenland, beffen 
Sruchtfülle die Griechen bewunberten, deſſen Aeder nach Herodots 
„ Angabe zweis und breihundertfältige Frucht trugen, wo die Blätter 
des Weizens und ber Gerfte vier Finger breit wurden. „Ueberall 
von Gräben durchſchnitten wie Aegypten, fagt Herodot, ift Babylonien 
von allen Ländern, welche wir Tennen, bei weitem das befte, bie 
Frucht der Demeter zu tragen. Wie hoch die Hirfe und ber Sefam 
wird das iſt mir wohl befannt, aber ich will e8 nicht fagen, weil 
ich fiher weiß, daß die welche nicht nach Babplonten gelommen find 
auch das nicht glauben werben, was ich von Weizen und von ber 
Gerfte gejagt Habe. In der-ganzen Ebene wachſen Palmen, und bie 
meiften von biefen tragen Früchte, aus welchen Speiſe, Wein und 
Honig ‚bereitet wird)”. Mit nicht minberem Staunen fahen die Grie- 
hen Klearchs und Xeuophons bie ftattlichen Palmen und bie reichen 
Dörfer ver babylonifchen Ebene, die Größe und Schönhelt der Dat- 
ten und ihre dem Bernſtein ähnliche Farbe; fie bemerften, daß folche 
Dotteln wie die welche nach Griechenland Tamen, hier von den Sklaven 
gegeffen wurden; die frifchen und ausgefuchten ernten fie num erft 
tennen. Auch das füße Mark ver Palmen und den Palmwein 
ließen fie fih munben’). 

Alle jene Vorkehrungen genügten dem Nebukadnezar indeß noch nicht. 
Um ein regelrechtes Anftelgen des Euphrat zu bewerfftelligen, um in 
Jahren großer Waſſerhöhe den Weberfluß aufzunehmen und bas auf- 
bewahrte Waller in den Jahren geringerer Menge verwenden zu 
tönnen, mit einem Worte um das Waſſer des Euphrat vollſtändig 
in der Hand zu Haben, unternahm und vollführte er eines ber 
großartigften Werke des Waſſerbaues. Oberhalb Babylon, ober: 
halb jener vier Kanäle, welche den Euphrat mit dem Zigris verban- 


1) Abyden, fragm, 8. 9 ed. Müller. — 2) Herod. 1, 193. Theophraſtos 
Si plant. 8, 7, 4) ermäßigt bie Angabe Herobots auf die hundertfache unb bie 
unfzigfache Yrucht, — 3) Xenoph. anab, II, 3, 14. 
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ben, an ber Norbgrenze des eigentlichen Babyloniens lag die alte Stadt 
Sepharvatm. Bei diefer wurde am öftlichen Ufer des Euphrat ein 
mächtiges Baffin ausgegraben, welches dem fünftlichen See des Ame- 
nemha nichts nachgab. Der Umfang dieſes Wafferbedens, welches 
durch Schleufen geöffnet und gefchloffen werben Konnte, foll vierhun⸗ 
bertundzwanzig Stadien (über zehn Meilen), die Tiefe fünfunpbreißig 
Buß betragen haben. Die Einfchnitte und Dämme, welche dieſes 
Baffın bildeten, wurden an den Böſchungen mit Bruchſteinen ausge- 
feßt und bie ausgegrabene Erbe wurde zur Einveichung des Euphrat 
benutt'). Beroſos giebt diefem Baſſin fogar 40 Barafangen d. 5. 
30 Meilen Umfang bei 20 Ellen (gegen 34 Fuß) Tiefe und fügt Hinzu, 
baß deſſen Schleufen die ganze Ebene bewäſſerten. Mit dieſer großen 
Anlage hingen anbere Flußbauten zuſammen, welche bei Arderrika 
ausgeführt wurden. Hier ließ Nebukadnezar dem Euphrat ein neues 
Bett mit ftarten Krümmungen graben, entweder um die Gewalt bes 
Stromes zu mindern und die Schiffarth ſtromaufwärts möglich zu 


1) Euseb. chron. ed. Auch. p. 55. praep. evang. 9, 41. Diodor' fchreibt 
biejes Baffin wie alle Bauwerke Babylons, mit Ausnahme der hängenden Gärten, 
wo er befjer unterrichtet if, der Semiramis zu. Herodot beichreibt daſſelbe Baffin 
und hält nicht bie Semiramis, fonbern bie Königin Nitokris, welche flinf Ge- 
ſchlechter ſpäter gelebt babe, für deſſen Urbeberin. Derjelben Herricherin fchreibt 
er bie Arbeiten im Flußbett bes Euphrat, die Einbeichungen beffelben und bie 
Brüde über den Euphrat zu; 1, 184—188. Er beſtimmt bie Zeit der Nitofris 
noch genauer dadurch, daß er angtebt, Kyros fei gegen ihren Sohn, ber wie fein 
Bater Labynetos geheißen habe, ausgezogen und habe Babylon eingenommen. Wir 
wiffen aber ſehr befiimmt, daß won Nabopolaſſar bis zum Sturz bes Neiches kein 
Weib über Babylon geberricht hat. Herodots Kenntniß über das Reich von Ba- 
bylon iſt äußert mangelhaft (er erhielt, wie es fcheint feine Nachrichten meift durch 
Perfer) und beſchränkt fich überhaupt auf dieſe beiden Namen: Nitofris und La⸗ 
bynetos; denn ex bezeichnet mit demſelben Namen auch den Babylonier, welcher 
ben Frieden zwiſchen ben Mebern und Lydern vermittelte (S. 798. N. 1). 
Wie mit dem Labynetos einmal Nabopolaflar, das andere Mal Nabonetos gemeint 
ift, ſo kann die Nitofris nur die Amytis, des Kyarares Tochter, die Gemalin Ne- 
bulabnezare (oben S. 798) fein. Gegen das ausbrüdliche Zeugniß des Beroſos 
bei Joſephos und Eufeblos Fünnen die Angaben Herodots nicht geltenb gemacht 
werben, welche fidh überdies dadurch erklären, daß die großen Bauten nun einmal 
von einem Weihe, von der Semiramis herrühren jollten. Bon dieſer Vorftellung 

ing Herodot bei feinen Erfundigungen in Babylon aus, und es war bereits ein 
—28 wenn er durch diefe den Unterſchied einer ſpäteren bauenden Königin 
Babylons, bie zur Zeit ber mediſchen Herrſchaft ein Geichlecht vor dem Kyros 
gelebt, von ber Semiramis ermittelte. Die Angabe des Beroſos von dem Um⸗ 
fange des Baffins, (dieſelbe Angabe findet ſich bei Diodor 2, 9, nemlich zwölffun- 
dert Stadien), ift jo übertrieben, daß hierin die Notiz Herodots, ber dem See 
einen Umfang von vierhundertundzwanzig Stabien giebt, entſchieden ben Vorzug 
verbient. Diobor a. a. DO. giebt bie im Text angenommene Beftimmung ber Tiefe, 
welche nach dem armenifchen Eufebios 20 Ellen, nach der Praep. evang,, die ebenfalls 
ben Abydenos citirt, zwanzig Orgyien (huudertundzwanzig Fuß) betragen haben fol, 
Dunder, Geſchichte bes Alterthums I. 3. Aufl, 64 





850 Hanbelsplätge am perflichen Meerbuſen. 


machen, oder, was wahrjcheinlicher ift, weil es nothwenbig war ben 
Lauf des Fluſſes zu mäßigen um die Ueberſchwemmung in das Baffin - 
bei Sepharvaim leiten zu können”). 

Mit diefem Beden von Sepharvaim hatte Nebulabnezar ben 
Euphrat wirklich in feine Gewalt gebracht. Selbft wenn bie Wafler- 
maſſe des Stromes in einem Jahre für den mächtigen Umfang 
befielben zu groß werben follte, fo boten bie Kanäle nach bem Tigris 
das Mittel, ven Weberfluß dahin abzuleiten und zugleich ven fehr 
ungleichen Waſſerſtand des Tigris mittelft diefer Verbindungskanäle 
burch den Euphrat zu veguliren. 

Die Regelung ver Ueberſchwemmung, ver Strombetten und 
bes Woafferftandes bes Euphrat und Tigris Tam nicht blos dem 
Aderbau fondern auch dem Handelsverkehr zu Gute, indem fie bie 
Schiffarth auf beiden Strömen erleichterte. Die Ausnehmung ver baby» 
Ionifchen Seefahrt auf dem perfifchen Meerbufen, die Anlage der baby- 
loniſchen Pflanzſtadt Gerrha auf ver arabifchen Küfte fcheinen ver Zeit 
Nebukadnezars anzugehören. Es kam für ven Handel Babylons mit 
Südarabien, mit den Produkten Indiens, welche nah Süparabien 
gelangten (ob. ©. 231. 243), darauf an, ven Landtransport, den Zwi⸗ 
ſchenhandel ver Araber zu vermeiten und jene Waaren burch eigenen See- 
verfehr Babyloniens zu erlangen. Wenigftens der Bau der Hafen- 
ftabt Teredon an der Mündung des Euphrat, achtzig Meilen unter» 
bald Babylon, welche der Stapelplag der Arome Arabiens wurbe, 
gehört Nebukadnezar und die Debantten, in beren Gebiet die fechzig 
Meilen von Teredon entfernte Pflanzftant Gerrha den Bahreininfeln 
gegenüber (wol das heutige Katif) lag, waren von Nebufabnezar unter- 
worfen worden”). Es fcheint demnach, daß Nebukadnezar in berfel- 
ben Abſicht, in welcher die Phoeniker, den Landhandel der Araber zu 
beſeitigen, ihre Schiffarth von Elath nach Südarabien zu den Zeiten 
Salomo's von Israel, Uſia's von Juda und des Pharao Necho ein- 


1) Herodot 1, 186. Daß bie künftlichen Krmmmmgen des Flußbettes ober- 
halb Sepharvaim lagen, folgt unzweifelhaft ans Herodots Darſtellnug. Der Zweck 
aber, welchen Herodot biefen Flußbanten giebt, ba die lange und gewunbene 
Schifffahrt und ber große See die Meder hätte verhindern follen, nach Babylon 
gu kommen und zu fehen was hier vorginge, ift offenbar falſch. Arderikka bei 
Herodot iſt wol ibentiih mit dem Idikara bei Ptolemaens, welches er mehr ale 
drei Viertel Grad Höher als Sippara am Euphrat anfebt: Ptolem. 5, 17. 19. 
— 2) Euseb. p. 56 ed. Auch. Praep. evang. 9, 41. Dionys. perieg. v. 982. 
Ptol. 5,19. Movers etwas abweichende Anficht Über Gerrha Phoenigter II, 3, 808. 
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gerichtet hatten, Terebon erbaute und Gerrha anlegte. Als Alexander 
den Orient unterworfen hatte, fprechen die Griechen nur von ben 
Gerrhaeern als den Vermittlern des Handels mit ven Sabaeern, 
während in ben Altern Büchern ber Hebraeer bie Nhegmaeer und 
Dedaniten den Handel mit Sabaea betreiben. Die Gerrhaeer führten 
bie Produkte Arabtens zu Lande quer durch die Wüfte nach Syrien, 
zur See nach Babylonien. Wenn Pharao Necho e8 verjuchte, Aegypten 
die Vortheile des direkten Seeverkehrs mit Südarabien zuzumenpen, 
wenn er ben Phoenikern geftattet hatte, bie Beichiffung des arabt- 
Shen Buſens wieder aufzunehmen, jo hatte Nebukadnezar feinem 
Lande biefen gewinnreihen Verkehr auf dem Seewege des per- 
fifchen Meerbuſens dauernd gewonnen. Die Babylonier waren ver 
Seefahrt auf dem perfifchen Meerbufen kundig. Ihre Wahrten er» 
reichten das weit vorfpringende Vorgebirge Maleta (Kap Muffendom) 
wo man mit den Indern in birelten Verkehr treten konnte‘). Eine ber 
wohlthättgften Folgen der Flußbauten Nebufapnezars wird es gewefen 
fen, daß der Euphrat ſtromaufwärts bejchifft werben Tonnte, daß er big 
Thipfach hinauf Trieren zu tragen vermochte. Es war bie größte Er- 
leichterung bes Verkehrs, daß Die indifchen, bie arabifchen Waaren 
zu Waſſer nicht nur bis Babylon felbft, fondern mit den Erzeug- 
niffen des babyloniſchen Kunftfleißes bis zu jener Stabt geführt 
werben fonnten, wo bie frequentefte der beiden Karawanenſtraßen 
von Phoenifien über Riblah und Hamath den Euphbrat erreichte”), daß 
die auf diefer Straße anlangenden phoenikiſchen Waaren bier fogleich 
wieber nach Babylon verladen werben Tonnten. Auf dem Nahar Malka 
gelangten bie ſchwerſten Schiffe dann auch vom Euphrat in ven Tigris. 
Wenn Nebulabnezar die Städte der Phoeniker unterworfen hatte, wenn 
diefe Unterwerfung ohne Zweifel ihrem unter aegbuptifchen Schuße 
wieder begonnenen Seehandel auf dem rothen Meere von Arfinod aus 
ein Ende machte, fo entſchädigte Nebukadnezars Herrfchaft fie für bie 
fen Verluft dadurch, daß fie die Probufte Sübarabiens nun nicht nur 
durch die Araber, daß fte diefelben auch in Babylon erlangen Tonnten. 
Freilich war auch Elath in den Händen Nebuladnezars, aber er bürfte 
fchwerlich ven Verkehr des rothen Meeres auf Koften des Verkehrs 
auf dem perfifchen Meerbufen begünftigt haben. Auch die Araber, 


1) Jeſaias 43, 14. Aesch, Pers. 52—55. Arrian Ind. 32. Strabon p. 766. 
— 2) Strabon a. a. DO. Diodor. 17, 112. Ob. ©. 545. 818. 822, 
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ftämme am Euphrat, in der fyrifchen Wüfte, bie ‘Debaniten, bie 
Kebaraeer wie bie Stämme von Hazor gehorchten dem Nebulabnezar; 
und bie Einrichtung der Straße, welche von Babylon quer durch bie 
Wüſte nach Welten, nach Sela und Elath Tief"), welche eine bei wei⸗ 
tem fürzere Verbindung mit Syrien gewährte, als die alten Sara- 
wanenftraßen über Damaskos und Thadmor nach Rarchemis und über 
Riblah und Hamath nach Thipfach werben wir gewiß auf Nebukadnezar 
zurädführen bürfen. 

Unter dem Schuße des gemeinfamen Oberheren zogen bie Kara⸗ 
wanen ver Bhoenifer auf ficheren Straßen frieblich vom fyrifchen Meer 
zum Euphrat, zum Tigris, zum perfiihen Meerbufen, zum rothen 
Dieere. Der Aufſchwung, welchen der Handel damit erfahren mußte, 
fonnte den phoenififchen Städten bie Herrfchaft Nebulapnezars nicht 
nur erträglich fondern fogar erwünfcht erfcheinen laffen. Die erleich- 
terten und beſſer geficherten Verbindungen mit Babylon Tonnten wentg- 
ftens zum Theil den Verluſt vergeffen machen, ben ihr Markt durch 
den Untergang Ninive's erlitten. Wie ver erhöhte Ertrag des Ader- 
baues mußte auch der lebhaftere Handel, die baburch gefteigerte In⸗ 
bufirie die Kraft des Neiches erhöhen. 

Wenn biesfeit und jenfeit der ſyriſchen Wüfte Bevölkerungen 
gleichen Stammes und gleicher Art wohnten, wenn Nebufabnezar durch Be⸗ 
harrlichfeit und Ausdauer, verbunden mit dem abſchreckenden Beiſpiele ber 
Berpflanzung ber Juden, jeden Widerſtand in Shrien gebrochen, wenn 
Syrien fich nach ber Unterwerfung von Tyros der Herrichaft von Babylon 
willig fügte (wir wiffen ſeitdem von feiner Erhebung eines fyriſchen Stam⸗ 
mes gegen Babylon): immer beftand das Reich aus zwei großen burch 
bie Wüfte getrennten Hälften. Aber je lebhafter der Verkehr zwifchen 
benjelben war, um fo wegfamer wurbe die Wüſte, um fo Leichter wurde 
ber Marfch ver Truppen von Babylon nach Gaza, von Harren nad 
Hamath. Und wenn die Kanäle ver babylonifchen Ebene die Schiffe 
vom Euphrat in ben Tigris trugen, und Teinen Ader ohne Bewäfle- 
rung ließen, fo vermehrten fie zugleich die Vertheivigungefähigfelt des 
Stammlandes in hohem Maaße. Im Often und Welten hatte pafjelbe 
in dem Euphrat und Tigris die mächtigften Schugiwehren. Nun bil« 
bete die Menge der Kanäle auch im Norden eine ähnliche Schugwehr- 


1) Movers Phoenizier II, 3, 306. Man kann biefe Straße nicht auf bie 
Affyrer zurädführen; der nächſte Weg von Ninive nad Syrien ging über Karchemis 
und Thadmor. Necho wiirde unzweifelhaft auf der flblichen Straße an ben Enphrat 
gezogen fein, wenn diefe damals beſtanden hätte. Anderer Seite bemugte Dareios dieſelbe. 
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Durfte fich ein mediſches Heer, deſſen Sauptftärke in feiner Reiterei 
fag, in dieſes Labyrinth, in dieſes burchfchnittene Terrain wagen? 
Und wenn es geſchah, boten dann jene vier Randle, welche die Ebene 
vom Euphrat bis zum Tigris quer burchfchnitten, insbeſondere ber 
breite Naher Malla nicht eben fo viele und jeden Falls nicht leicht 
zu überwältigende Vertheibigungslinien? Nebufabnezar hatte das große 
Becken von Sepharvatm nicht blos dem Anbau des Bodens und ber 
Stromfahrt zu Liebe anlegen laſſen. Es war offenbar zugleich bar- 
anf berechnet, durch ven Waſſervorrath welchen e8 barg jene Kanäle 
ftauen und im ftärfere Waflerläufe verwandeln zu können. Die 
Schleufen lagen im Schute bes befeftigten Sepharvatim'). Wie ver- 
berblich gerabe dieſes Becken einft feiner Hauptſtadt werben, ie es 
die Frucht aller feiner Mühen vereiteln follte ahnte Nebukadnezar nicht. 
Dem Eifer und ber Vorforge Nebukadnezars, feinem Neiche durch 
Befeftigungen zu erfegen was ihm an Größe und Einwohnerzahl 
Medien gegenüber fehlte, genügten diefe Schugwehren zur Vertheidi⸗ 
gung bed Stammlanbes, ber Hauptftabt noch nicht. Er hatte gefehen, 
wie die Befeſtigung des Bezirkes von Ninive, wie bie ftarfen Mauern 
dieſer Stadt die Dauer des affprifchen Reiches geftchert, wie Tange biefe 
einem weit überlegenen Angriff Trotz geboten hatten. Er war ent- 
fchloffen, feinem Lande denſelben Vortheil zu verfchaffen. Mefopo- 
tamten Tonnte man preisgeben, wenn man das Stammland und bie 
Hanptitadt unangreifbar machte. Das erftere mußte fich durch eine 
Verſtärkung der Ranallinten im Norben erreichen laffen; in Weft und 
Dft hatte jede feindliche Macht einen mächtigen Strom im Angeficht 
bes babylonifchen Heeres zu überfchreiten, und fowohl der Euphrat 
als ver Zigris konnten abwärts von Sepharvaim durch Deffnung 
jenes großen Reſervoirs wie durch Schließung der Schleufen bes 
Ballafopıs fo gefüllt werben, daß vie Weberfchreitung unmöglich 
wurde. Demnach zog Nebulabnezar, um die Vertheibigung ber Nord» 
grenze zu verftärken, um das Baffin von Sepharvaim von welchem 
die Stauung der Kanäle wie bes unteren Laufes der beiden Ströme 
abhing, zu decken, um das babylonifche Fruchtland ficher zu ftellen, 
oberhalb der vier Kanäle und des befeftigten Sepharvaim eine ſtarke 
Mauer vom” Euphbrat zum Tigris hinüber. Die Griechen nennen 
biefe Befeitigung die „mebifche Mauer”. Ste war in ber That dazu 
beftimmt, den Angriffen ver Meder zu begegnen. Wählte Nebulabnezar 


1) Plin. hist. nat, 6, 26 (30), 


für ten Zug biefer Dauer ben Punkt, we fidh ber Euphrat un Tigris 
am nächften lamen, fo hätte deren Länge wenig über fünf Meilen be 
trasen, aber da fowohl Sepharvaim als das gefammie Ranallaub ge- 
pedi werben follten, mußte bie Mauer weiter nertwärts gelegt wer- 
ben. Dieſelbe verlieh, wie es fcheint, unterhalb bes heutigen Feludſche 
bei Sfifeira ten Euphrat und erreichte in nerböflfidder Richtung ben 
Zigris weit oberhalb des heutigen Bagdad. Es war eine Länge von 
zwölf bis fünfzehn Meilen Die Dauer befand aus gebranuten 
Zlegeln, vie mit Asphaltmörtel verbunden waren, ihre Stärle betrug 
zwanzig, bie Höhe hundert Buß‘). 

War das Stammgebiet, ber Kern des Reiches in biefer Weiſe 
gefchlitt, fo follte, felbft wenn dieſes trok ber Schutzwehren ber bei⸗ 
den Ströme, ber Kanäle, der Stauwerle und ber Maner verloren 
ginge, bie Dauptftabt eine unũberwindliche Feſte fein. Babylon mit 


⸗ En — 


1) Eratoſthenes bei Strabon giebt bie Länge der Kaner ur auf zweihnudert 
Stadien (fünf Meiſen) an, Zenephon auf zwanzig Parafangen (fufsehu Mei⸗ 
Im) „mie man fage”; auch flanb zu feiner Zeit nur noch ein Theil ber- 
ſelben; Anabaf. 2, 4. vgl. Joseph. c. Apion. 1, 20. Uber es iſt 

ch ans Zenophons gelammter Relation Mar, ba bie mediſche Maner nicht 
der fhmalften Stelle, fonvern weiter oberhalb, wo bie Diſtanz der Flüfſe weit grö- 
Ber war, daß fie namentlich oberhalb Sitale gelegen war. Ein ausbrädlicdhes 
Zengniß, daß diefe Mauer von Nebulabnezar gebaut worben fei, haben wir nicht. 
Denn Strabon fie der Semiramis zufchreibt, jo will bas ebenfoviel bedeuten, als 
die Benennung Sidd Nimrod, welche die heutigen Anwohner den Reften geben. 
Semiramis Tonnte am wenigſten Befefligungen in Babylonien errichten lafſen, welche 
den Angriff von Norben ber erfchwerten, Eine Mauer gegen Angriffe von Norden 
ber, gegen Angriffe der Meder, hatte überhaupt vor dem Wachsthum ber mebi- 
(hen Macht keinen Sinn; fie Tonnte erft durch Beſorgniſſe vor den Mebern ihren 
Urfprung und ihre Bedeutung erhalten; und daß folche Beſorgnifſe vorhanben waren, 
be a Herodot (1, 185) ausdrucklich. Außerdem war eine ſolche Mauer erft dann 
belon ers nothwendig, wenn bie Stabt Babylon nicht mehr blos wie zur Zeit bes 
alten Reiches auf das Weftufer des Euphrat beſchränkt war, und da nun erfl 
Nebulabnnegar die Stabt auf der Oftfeite erbaute, wirb auch die Dauer erſt von 
ihm erbaut worden fein. Seine Nachlommen waren kaum iu ber Lage, ſolche Bau⸗ 
werte zu unternehmen. Höchſtens Tonnte bie von Nabonetos geichehen, ba aber 
Joſephos aus Beroſos (c. Apionem 1, 20) ein verhältnißmäßig unbebentendes 
Bauwerk dieſes Königs anführt, fo würde die mediſche Mauer nicht vergeffen wor- 
den fein, wenn fie von biefem Könige herrührte. Endlich verfidert Rawlinfon (im 
Journal of the asiatic society XII, 2 p. 476), daß er in bem ganzen Terrain 
zwifchen Bagdad und Hillah in einer Fänge von fünfundzwanzig und einer Breite 
von acht bie zehn Meilen die Ziegelfteine wol am mehr als hundert Stellen unter- 
just und im Norben von Babylon, am Ishaki⸗Kanal wie zu Alerkuf, in ven Ruinen 
ei Khan-i-Sab wie bei Mufaib und in ben Heften von Kutha, nirgend einen an- 
deren Stempel ber Ziegel gefunben babe als: „Nebnlabnezar, Nabopolaffars Sohn, 
Köniz von Babylon;“ vgl. S. 864. 870. Dies Refultat wirb durch die neneflen 
Forſchungen Opperts unterftligt, nur daß fich auch Ziegel mit dem Namen „Na- 
bonetos” finden. Weber die Richtung der Mater vgl. Grote hist. of Greece 9 p. 89, 
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bem Thurme des Bel und dem Palaft der alten Könige lag auf dem 
Weftufer des Euphrat. Der Zugang zur Stadt war von Welten ber 
durch ausgedehnte Sümpfe und den Narfares erſchwert; bie Nähe ber 
Wuſte machte hier die Berforgung eines belagernven Heeres fehr ſchwie⸗ 
rig, während ber Euphrat die Stabt im Oſten bedite und die Ver⸗ 
biudung mit ber babylonifchen Ebene offen hielt. Aber der Fluß Tonnte 
der Stabt Feind werden, wie ter Zigris den Mauern Ninive’s Feind 
geworben war, ber Angreifer konnte das gegenüberliegenbe Ufer beſetzen. 
Wenn bie Verbindung mit dem linken Ufer abgefchnitten war, wenn 
die Befeftigung Babylons nicht einen Bezirk umfaßte, deſſen Welpen 
und Aeder für die Bevölkerung ausreichten, wie bies in Ninive ber 
Fall geweſen war, mußte bie Stabt ver Blokade erliegen. Freilich 
war die Lage Babylons für die Anlage einer fo großen Enceinte 
entfchteben ungünftiger; Babylon lag weder in einem von drei Flüffen 
gebildeten Winkel noch gab es Höhenzüge in der Umgebung von Ba- 
bylon wie am Lykos und Bumodos. Nebufapnezar fand indeß bie 
Mittel, Babylon ebenfo ftark zu machen wie Ninive gewefen war, in- 
bem er ein anderes Befeſtigungsſyſtem in Anwendung brachte. Zus 
nächft war es ein Webelftand, daß das babylonifche Heer bei der Vers 
theibigung ber mebifchen Mauer, der Linte tes Euphrat oder Tigrie 
gefchlagen, feinen ficheren Rädzug nach Babylon hatte; es war in 
ſolchem Kalle genöthigt im Angeficht eines verfolgenden Weindes Aber 
ben Euphrat zu feßen, um fich in, Die Mauern der Hauptftabt einzu- 
fließen. Dieſem Webeljtande wurde vorgebeugt, wenn bem alten 
Babylon gegenüber eine Befeftigung auf dem öftlichen Ufer des Euphrat 
angelegt wurbe; dadurch wurde es zugleich dem Feinde erfchwert, ber 
Stadt die Verbindung mit diefem Ufer abzufchneiven. Bereits Hatte 
Nabopolaffar einen neuen Balaft auf dem Oftufer bes Euphrat ber 
Stadt gegenüber erbaut‘). Nebufannezar beſchloß nun, um biefen nicht 
bios einen Brüdenfopf zu errichten, ſondern denfelben mit einer ſehr 
ausgebehnten Ummwallung zu umgeben, welche fowohl ven Rüdzug bes 
babyloniſchen Heeres aufnähme als der Stabt das für bie Ertra- 
gung einer Blokade erforderliche Ader- und Weideland gewährte. Und 
welche Armee wollte Babylon noch einfchließen, wenn es auf beiden 
Ufern des Euphrat lag? Minveftens gehörten dazu zwei ftarfe Deere, 
bie dazu Immer noch durch den mächtigen Fluß getrennt waren. Wurde 





1) Joseph. c,. Apion. p. 20. antiq. 10, 11, 1. Bgl. ob. ©. 215. 
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ver Vertheldigung bie Verbindung beider Stabttheile durch eine fefte 
Brüde gefichert, welche ber belagernbe Feind.nicht zu zerftören vermochte: 
fo war die In den Mauern befinbliche babylonifche Macht im Vor⸗ 
theil des Uferwechſels; fo war fie im Stande fich mit ihrer vollen 
Kraft gegen das Belngerungsheer auf dem rechten oder gegen das 
Belagerungsheer auf dem Iinfen Ufer zu wenben unb bas eine von 
bem anderen getrennt zu fchlagen. Trennte fih ber Feind nicht, fo 
konnte er die Stadt nicht einfchließen, trennte er fich in zwei Dälf- 
ten, fo mußte jebe berfelben vereinzelt erliegen. 

Aus diefen Abfichten ging jene Befeſtigung Babylons hervor, 
welche das Staunen ber alten Welt war. Die Mauern ber alten 
Stadt auf ber Weftfelte hatte Nebukadnezar nur zu verftärden; fie 
erhtelten wie bie bes neuen Stadttheils auf dem Oftufer Dimenflo- 
nen, welche fie gegen jeden Angriff mit ber Sturmleiter, mit bem 
Mauerbrecher und mit dem Belagerungsthurm ficher ftellten. Der 
Widder follte fie nicht erfchlittern, die Sturmleiter und ber Belage⸗ 
rungsthurm ihre Höhe nicht erreichen, der Pfeilſchuß kraftlos an ihre 
Zinnen gelangen. Damit die Mauern nicht untergraben werben Tönn- 
ten, follte ihnen ein tiefer Graben vorgelegt und biefer mit Waller 
aus dem Euphrat gefüllt werben. 

Herobot giebt den Umfang der Mauern Babylons auf 480 
Stadien d. h. auf zwölf Meilen an. Kteſias und bie Begleiter Aleran- 
bers ermäßigen benfelben auf 360 oder 365 Stabien d. h. auf neun 
Meilen. Strabon hat 385 Stadien’). Ariftoteles bemerkt, Babylon 
babe den Umfang eines Volkes nicht einer Stabt”), Der Umfang 
ber alten Stadt auf dem Weftufer Tann nicht unbebeutend gewefen 
fein, die Paläfte und Tempel nahmen große Streden ein, die Um⸗ 
faflungsmauer der alten Königsburg hatte einen Umfang von anbert- 
halb Meilen; es tft berichtet, daß Hinter den Mauern ein freier Raum 
geweſen — er biente zum Waffenplate und zur freien Bewegung ber 
vertheidigenden Truppen, daß es auch fonft unbebaute und unbes 
wohnte Streden innerhalb der Mauer gegeben habe, welche als Ader- 
land benugt worben ſeien“); und bie Borausfegung ift unbedenklich daß 
Nebufadnezar durch feine neue -Anlage auf dem Oftufer einen Raum 
einzufchließen beabfichtigte, der in Verbindung mit dem gegebenen Um⸗ 
fange ber alten Stadt nicht weit Hinter ber Ausbehnung jener Linien 


1) Herod. 1, 179, Died. 2,7. Curt. 5, 1,26. Strabon p. 737. — 
2) Pol. 3, 1, 12. — 3) Diod. 2, 7. 9. Curt. 5, 4. 
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Ninive's zurückſtand, die eine dreijährige Vertheidigung möglich ge⸗ 
macht hatten. Da die Stadt nach Herodots's Beſchreibung ein Biereck 
bildete, müßten ſich die neuen Mauern den alten anf dem Oſtufer in 
ben durch diefe Form gebotenen Richtungen angefchloffen haben. Die 
„mebifhe Mauer” Hatte eine Länge von 12—15 Meilen und nenere 
Forſcher, welche die Ruinen Babylons unterfucht haben, zweifeln nicht, 
daß der Umfang Babels wirklich der geweſen, welchen Herodot dem⸗ 
felden giebt, daß die Mauern Nebufapnezars zwölf Meilen tim Umfange 
gemefjen und einen Slächenraum von 9 Duabratmeilen eingefchlofien 
hätten‘). Da Diodor indeß angiebt, daß bie Länge ber Mauern, welche 
am beiden Ufern des Euphrat fo welt er die Stadt durchſtrömte er- 
richtet wurden, gegen 160 Stadien betragen habe”), fo hatte bie 
Stadt längs des Fluſſes höchſtens zwei Meilen Ausbehnung. 
War biefelbe wirklich ein regelmäßiges Viereck, wie Herodot behaup⸗ 
tet, fo Tonnte — ſelbſt abgefehen davon, daß der Euphrat baflelbe 
doch nicht vollkommen ſenkrecht durchſchnitt — der gefammte Umfang 
ber Ringmaner nicht mehr als 320 Stadien d. h. 8 Meilen betra- 
gen. Herodots Angabe wäre dann dadurch leicht zu erklären, daß er 
in Babylon nach der Gefammtlänge der alten Mauern fragte, In welche 
bie Antwort die Flußmauern einrechnen konnte. Man wirb deshalb 
füglich für die äußere Ningmaner bei einem Umfange von 3 Mellen 
und bem entſprechenden Flächeninhalt für den eingefchloffenen Bezirk 
ftehen bleiben Tönnen. Die Höhe und Stärke, welche Herobot den 
Mauern Babylons giebt, ift ohne Zweifel übertrieben. Gewiß wird 
bie Erbe, weldhe aus dem Graben ausgehoben wurde, zu Ziegeln ge 
formt und gebrannt zur Errichtung der Mauer verwenvet worben fein 
wie Herobot erzählt; daß aber biefe Mauern eine Dice von funfzig 
Ellen und eine Höhe von 200 Ellen erhalten hätten, tft nicht glaub» 
lich. Um das für folche Dimenfionen erforberliche Material zu ges 
winnen hätte auch der Graben funfzig Elfen breit und zweihunbert 
Elfen tief ober zweihundert Ellen breit und funfzig Ellen tief fein 
müſſen. Es Liegt jedoch auf der Hand, daß man bie Sohle bes Gra-⸗ 
bens nicht tiefer legen Tonnte, als das Bett des Euphrat, deſſen Waſſer 
bie Gräben füllte, wenn nicht der Euphrat felbft in die weftlichen 


1) Oppert in ber Zettichrift der d. morgen. Gefellihaft Br. 8. ©. 594 
figbe., Hält die Angabe Herodots von 480 Stabien Umfang aus einer Ueber- 
tragımg des Stabiums auf das babyloniſche Ammatgagar herborgegangen. Ju⸗ 
deß ſei das Stabium nur um 12 Fuß länger als das Ammatgagar. — 2) Diob. 2, 8. 
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Sümpfe ablaufen follte. Kteſias giebt den Mauern 300 Fuß Hohe, 
Strabon funfzig Ellen Höhe und zwei unb breißig Fuß Breite Da 
die „mebifche Dauer”, Die erfte Vertheidigungslinie bes Yanbes, eine Höhe 
von 100 Fuß und eine Stärke von 20 Fuß Hatte, da Xenophon tn 
Ninive Manuern von 150 Fuß Höhe ſah, werben wir. in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Angabe des Plinins mit einiger Sicherheit anneh⸗ 
men können, daß die Mauer von Babylon eine Höhe von 200 Fuß 
über dem Graben und die verhältnifmäßtge Stärke von 30 bis 40 
Fuß gehabt haben wird. Diefe Stärke genügte um auf bem Wall 
gange zwiſchen den Zinnen, wie Herobot und Strabon berichten, Bier- 
gefpanne fahren und einander ausweichen zu laſſen, wie der Wallgang 
auf ven Mauern Ninive's Play für drei Wagen gewährt haben fol). 
Die Biegelfteine der Dauer waren durch Asphaltmärtel verbunden 
und von breißig zu dreißig Schichten, wie Herodot angiebt und bie 
Trümmer beftätigen, durch eine Lage von Schilfeohr getrennt. Zwei⸗ 
hundert und funfzig Thürme überragten biefe langen und hoben 
Mauern nah Strabons Angabe um zwanzig Fuß; auf der Weftfelte, 
wo Sümpfe ven Zugang zur Stadt erfchwerten, ftanden fie feltener, 
auf der Oftfette in Ffürzeren Zwifchenräumen”). Der breite und tiefe 
Wafjergraben, welcher bie ganze Befeitigung umgab, war mit ge 
manerten WBöfchungen, die Thore, welche den Zugang zur Stadt 
öffneten, waren mit fchön gefchmüdten Thorgebäuden verfehen, bie 
Bfoften, Flügel und Schwellen der Thore beftanden aus Erz’). Die 
alte Köntgsburg hatte eherne Thore‘), jest erhielt auch bie Stadt 
folche Pforten, welche vom Feinde nicht in Brand gefchoffen ober in 
Brand geſteckt werben Tönnten. 

Sp gewaltige Befeftigungen waren geeignet, die Hoffnungen ber 
in Babhlonten angefievelten Juden auf ihre Wieberbefrelung, auf ven 
Sturz des babylontfchen Neiches zu fchwächen. Aber die Zuverſicht 
ihrer Propheten war unerfchütterlich: „Ob Babel, fagt einer von dieſen, 


1) Daß die berühmten Mauern von Babylon Nebulapnezars Werl find, be 
richtet Abybenos aus dem Beroſos; Abyd. fragm. 8 ed. Müller. lieber bie Di- 
menfionen der Mauern, Herod. 178 seqq. Strabon q. 738. Diobor 2, 7. Plin. 
6, 26. Curtins 5, 4.— 2) Diodor 2, 7. Arrian, exped. Al, 7, 21. — 3) Herob, 
1, 178. 179. Jeseph, c. Apion, 1, 20. Antig, X, 11, 1. Herodot fpricht von 
einer zweiten Mauer binter ber erſten, welche nicht viel Kleiner fei; 1, 180. Ber 
roſos (fragm. 14 ed. Müller) fpricht von einer breifaden Mauer. Die Mauern 


- am Fluſſe fcheinen als bie zweite und die Mauern um bie Königeburgen als bie 


britte Ummanerung gexechnet zu fein. — 4) Diobor 2, 7. 
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fih Höbe zum Himmel und bie Höhe feiner Feſtung unüberfteiglich 
machte; die Mauern die breiten follen gefchleift, die Thore bie hohen 
follen von Feuer verzehrt werben')." 

So weit ver Euphrat die Stadt Babylon durchfchnitt, wurden 
die Ufer an beiden Seiten mit einem hoben ausgemauerten Bollwerk 
gegen bie Ueberſchwemmungen verfehen, und bamit ber Feind nicht 
etwa von dem Fluffe Her in bie Stabt bringe, wurden die beiden 
Stadttheile auch gegen ben Euphrat durch Mauern gefchloffen‘). Auch 
bier wurben eherne Pforten angebracht, welche fi am ben Aus⸗ 
gängen der Straßen, bie zum Fluſſe Hinabführten, öffneten, auf 
gemanerten Treppen ftieg man durch diefe Pforten zum Fluſſe hinab?). 

Der Kern des Befeftigungsfuftens, mit welchem Nebnkadnezar 
feine Hanptftabt umgab, die Ueberlegenheit ihrer Bertheidigung gegen 
ben Angriff berubte auf der Verbindung ber beiden Stabttheile Um 
diefe zu fichern und vor jever Störung durch’ ben Feind zu beivahren, 
trat Nebulapnezar nicht vor dem Unternehmen ber Erbauung einer ſte⸗ 
henden Brücke über den Euphrat zurück. Pfeller von Stein follten 
biefe Brüde tragen; dieſe follten dann durch Balkenlagen verbunden 
werben. Gelang e8 dem Feinde, die weftliche ober bie äftliche Stadt 
in feine Hand zu bringen, fo Tonnten bie Ballen abgeivorfen werben, 
und ba jeber ber beiden Stabtitheile durch die Mauern längs des 
Fluſſes gefchloffen war, vermochte man die Vertheidigung des freien 
Stabttheils fortzufegen. Es war bei ver Breite des Euphrat — fie wird 
über 600 Schritt betragen haben”) — der Gewalt bes Stromes, 
feinen hohen Anfchwellungen und feinem fchlammigen Grunde ein 
fchwieriges Unternehmen‘). Aber das Baffin bei Sepharvaim min- 
derte nicht blos die Kraft des Stromes, ficherte nicht blos vor der 
Gefahr gewaltiger Fluthungen, e8 bot auch für den Bau ber Brücke 
eine große Hülfe. Man fing fo viel von dem Waſſer des Euphrat 
als möglich in demfelben auf”) und fuchte dann durch verfentte Stein- 
blöcke und Sand feiten Grund für die Fundamentirung der Pfeiler 
zu gewinnen, welche auf biefen Grundlagen aus gehauenen Steinen 


1) Jerem. 51, 53. 58. Herod. ı, 180. Diod. 2, 8. Eurtius 5,5. Joseph. 
eontra Apton. 1, 20. Antig. X, 11, 1. — 2) Hero. 1, 180. — 3) Nach 
Diobor 2, 8 betrug die Breite bes Euphrat in Babylon breitanfenb Fuß, nach 
Strabon p. 738 nur jehehundert Fuß. Diele Angabe ift jeven Falls zu gering. _ 
Da XZenophon, Der ben Euphrat oberhalb Babylons genau kaunte, dem Strome 
eine Breite von mehr als zwei Stadien giebt (Cyr. instit. 7, 6) bin ich biefer 
Angabe im Tert gefolgt. — 4) Herob. 1, 185. — 5) Herod. 1, 186, 
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errichtet und durch eiſerne Klammern und Blei zuſammengehalten 
wurden. Die Brückenpfeiler hatten eine Stärke von zwölf Fuß und 
bildeten gegen den Strom einen fpiten etwas abgerundeten Winkel; 
fie ftanden dreißig Fuß weit von einander; eine weitere Spannung 
wagte man den Eebern und Palmen ber Ioche nicht zu geben"). 
Wie das alte Babylon, num Die weftliche Stabt, in ber alten Königs⸗ 
burg eine fehr geräumige und ftarke Citadelle beſaß, deren Mauern 300, 
beren Thürme 400 Fuß Höhe gemefien haben follen, jo durfte eine folche 
auch dem neuen Stabttbeile nicht fehlen. Neben dem Palafte des 
Vaters, in feiner neuen Stadt, unmittelbar am Ufer des Enphrat, 
hatte Nebukadnezar feine eigene Wohnung erbaut”). Wie in ver alten 
Konigsburg waren auch bier bie aus Ziegelfteinen beftehenben Mauern 
mit Gipsplatten befleibet, deren Skulpturen Schlachten und Iagben 
aller Art varftellten; eherne Bilpfäulen ſchmückten die Höfe‘). Die 
nene Anlage nahm einen Raum von breißig Stadien ein; Gärten 
und Teiche füllten neben den Palaſtgebäuden dieſen Umfang‘), ber 
durch eine ftarfe, won hohen Thärmen flankirte Dauer eingefchloffen 
wurde. Den berühmteften Shell des neuen Königshaufes bildete die 
große Terraffe, welche Gartenanlagen und Lufthaine trug, bie ſoge⸗ 
‚nannten hängenden Gärten. Es war ein Bau, ber ben erften Jah⸗ 
ren ber Regierung Nebukadnezars angehört haben wird. Seine Gat⸗ 
tin, Amptis, die Xochter des Kyaxares wünfchte in der Ebene von 
Babylon einen Anbli zu haben, welcher ven mediſchen Bergen, tn 
welchen fie aufgewachfen war, und ben Parkanlagen, ben Parapiefen 
ber Meder ähnlich ſei)). Diefem Wunfche zu Liebe ließ Nebufabne- 
zar neben feinem neuen Palaſte am Ufer des Euphrat einen terraf- 
firten Garten anlegen. Es war ein Bau von 400 Fuß Länge und 
von berfelben Breite. Die Terrafien, welche bis zum Euphrat Hin 


1) Die Beſchreibung bei Diobor 2, 8 wird wohl wie im Texte an- 
gegeben zu verfteben fein. Diodor fchreibt auch dieſe Brüde ver Semi⸗ 
ramis zu, Herodot ber Nitofris, welche Meinung wir fon oben (S. 849 N. ı) 
widerlegt haben. Bor ber Erbauung der Stadt auf dem Oftufer war Fein Be- 
dürfniß zu einer Brüde vorhanden, mit der Anlegung derſelben war die Brüde 
unerläßlich und da bie Anlage ber Stadt auf dem Oftufer dem Nebulabnezar ge- 
bört, jo kann e8 einen Zweifel unterliegen, baß Nebulabnezar auch biefe Brücke 
erbaut hat. Daß biefe Brücke nicht vor Nebulabnezar erbaut worben ift, folgt aud) 
daraus, daß Herodot ber Benutzung bes Baffins von Sepharbaim dabei erwähnt, 
welches erweislih von Nebufabnezar herrührt. — 2) Joseph. Antig. X, 11, 1. 
contra Apion. 1, 19. Diodor 2, 8.— 3) Diodor a.a.D. — 4) Arriau. 7, 25. 
Plut, Alex. M. c. 76. — 5) Berofos bei Joseph. contra Apion. 1, 19. Curtis 
5, 5. Joseph, Antig. X, 11, 1. Eusebius chron. p. 56. praep. evangel, 9, 41. 
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fo hoch Hinaufftiegen, daß fie die 120 Fuß hohen Thürme der Burg 
überragten'), ruhten auf Aber einander gelegten Bogenftellungen. Das 
Mauerwerk der Bogen war mit Steinplatten bedeckt, über dieſe wur⸗ 
ben ftarfe Lagen von Asphalt und Gyps gelegt, dann folgten Blei⸗ 
platten, um bie Mauern vor dem Eindringen ver Näffe zu ſchützen, 
und erft über diefen Lagen wurde Gartenerde fo hoch aufgefchüttet, 
baß fie für die Wurzeln ber ftärfften Bäume ausreichte. Durch 
Pumpwerke, welche im Innern des Gebänbes angebracht waren, wur⸗ 
ben die Anpflanzungen der Terraffen mit Waffer verfehen”). 

Neben dem Bau der neuen Stabt und bes neuen Palaftes hatte 
Nebukadnezar auch die alte Stadt verfchönert und erneut’). Der 
große Thurm des Bel, den Nebufabnezar mit den Trophaeen feiner 
Siege ſchmückte (S. 845), wurde reſtaurirt — fehon Nabopolaffar hatte 
biefe Wieverherftellung begonnen; die in den Trümmern Babylons ent- 
deckte Wetbinfchrift bezeugt dieſe Erneuerung‘). Nur von ber Zeit 
biefer Reftanration, ba die Beute Ninive's und bie Plünberung Je—⸗ 
ruſalems zur Bereicherung bes Heiligthums verwendet worben war, 
kann die Schilderung gelten, welche SKteflas von ber einftigen 
Pracht des unteren Tempels im Belosthurme giebt. Nach feinem 
Zeugniß ſtanden hier die vierzig Buß hohe Statue dieſes Gottes 
jelhft von Gold taufend Centner an Gewicht, neben biefer bie 
Bilder zweier weiblicher Gottheiten, die eine 1000, die andere 800 
Centner ſchwer. Der goldene Altar vor dieſen drei Gottheiten wog 
500 Gentner. Don venfelben Dimenfionen follen die heiligen Ge⸗ 
räthe gewefen fein. Die große Reinigungswanne fol 1200 Centner, 
zwei Heinere follen 600 Gentner Gold gewogen haben; zwei Rauch⸗ 
füffer je 300, zwei Kelche je 15 Centner Gold. Neben diefen Stand- 
bildern und Geräthen fah man dann hier auch bie heiligen Geräthe 
und Zierrathen des Tempel von Ierufalem, 5400 an ber Zahl. 
Ueberdies waren dem Tempel anfehnliche Grunpftäde oder beren Ein- 
fünfte überwiefen‘). Als Herodot Babylon befuchte, nachdem Kyros 
Babel eingenommen, Dareios bie Stadt zweimal unterworfen unb 
Xerxes biefelbe ſchwer gefchänigt Hatte, gab e8 nur noch eine golvene 
Statue, die des Bel in diefem Tempel; fie wog mit Thron, Schemel 


1) Eurtius a. a.O. — 2) Strabon p. 738. Diob. 2, 10.— 8) Joseph, an- 
tig. 10, 11, 1. — 4) Rawlinfon im Journal of the asiat, society 12, 2 p. 476. 
— 5) Arrian. exp. Alex. 7, 16, Diod. 2, 9. Era 1, 11. 
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und Alter 800 Talente (ob. S. 216). Bon der Bauart ver Stabt 
fagt Herodot, daß fie gerade Straßen babe, die nad dem Fluſſe 
binkiefen und von anderen in rechten Winkeln durchſchnitten würben, 
daß hundert Thore in bie Stabt führten, beren jedes feinen 
Namen babe — pas eine hieß das Thor des Bel, das andere das 
Thor der Kiſſier u. |. w. —, daß die Häufer Babylons drei bis 
vier Stockwerke hoch feier. Die alte Stabt, die ſchwerlich nad 
einem regelmäßigen Plane angelegt war, wird nach ber Weiſe 
bes Orients enge und zufammengebrängte Straßen gehabt haben. 
Hier konnte Nebukadnezar fchwerlih mehr thun als einige gerabe 
Straßen von der Brüde nach der Ringmauer führen, um bie Be⸗ 
wegungen ber Truppen im Fall ber Belagerung von einem Punkte ver 
Stadt zum andern zu erleichtern und zu befchleunigen. Die neue Stabt 
konnte allerdings gleichmäßig angelegt werben, indeß war e8 gerade bei 
diefer nicht auf Ausfüllung durch Häufer und Straßen abgefehen. 

Bon dem riefigen Thurme des Bel, dem Hohen Wahrzeichen 
der „Pforte des Bel”, von ben ſtolzen Zinnen ber alten Koͤnigs⸗ 
burg reichte der Blick weit hinaus über die Riugmauer zu den Pal⸗ 
menbainen, den Kanälen, den üppigen $ruchtfeldern ber blühenden 
Landſchaft. Bon der Terraffe der hängenden Gärten überfab man 
bie prächtige Stadt, den breiten Spiegel des Euphrat, das Treiben 
auf der Brüde und in den Straßen. Bier Ionnte Nebulapnezar jene 
Worte fprechen, welche ihm eine jüdiſche Schrift in den Mund legt: 
„das ift bie große Babel, die ich mir zum Königefige erbaut babe, 
zum Zeichen meiner Herrlichkeit')." Die Propheten ver Juden über- 
trieben nicht, wenn fie die Hauptftabt Nebufabnezars bie „Zierbe ber 
Königreiche”, „bie ftolge Pracht der Chaldaeer“ nannten”). Aeſchylos 
laͤßt „aus dem vielgoldenen Babylon der Schiffe Beſteiger und bie 
Schaar der kühnen Bogenfpanner” ausziehen’), Spätere fprechen 
von dem heiligen Babylon, weldyes mit Silber, Gold und Effenbein 
ausgefhmüdt fei, deſſen Höfe von Silber, deſſen Häufer von Eifen- 
bein, deſſen Dächer mit Gold bebedt felen‘). 

Nebukadnezar erlebte die Vollenpung feiner Bauten nicht. Die 
Mauern längs des Euphrat waren noch nicht gefchloffen, als ihn ver 
Top im Jahre 561 nach einer glorreichen Regierung von 43 Jahren 


1) Daniel 4, 27. — 2) Jeſaias 13, 19 flgbe. — 3) Aesschyl. Pers. 52 seqq. — 
4) Dionys. perieg. v. 1005—8. Fest, Avien. 1196— 1201. — 5) Daniel 4, 27. 
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ereilte. Er konnte mit dem Bewußtſein enden, unabläffig an ber 
fiheren Begründung feines neuen Neiches gearbeitet und für beffen 
Dauer gethan zu haben, was menfchliche Vorficht zu leiften vermochte. 
Der Ruhm feiner Kriegsthaten war fernhin bis zu den Griechen ger 
drungen. Seinen Waffen waren die jonifchen Schaaren, welche Necho 
vom Nil an den Euphrat geführt Hatte, erlegen und griechifche Edel⸗ 
leute verfhmähten e8 nicht, ven Bahnen Nebulabnezare zu folgen. 
Antimenivas von Lesbos, des Alkaeos Bruder, war in feinem Heere 
als Jeruſalem genommen, als Hophra gefchlagen, als Tyros einge 
ſchloſſen wurde (f. Bd. IV), und vielleicht hatten fehon bei Kaxchemis - 
Sonter gegen Jonier gefochten. Aber kein Erfolg der Waffen ver- 
lockte Nebukadnezar über das Ziel binauszugeben, welches er feinem 
Neiche geſteckt hatte. Er Hatte Feine Luft am Kriege um bes Krie- 
ges willen, noch übte er Grauſamkeit und Rachſucht an den Beſieg⸗ 
ten. Wenn er Iernfalem zerftören und bie Juden aus ihrem Lanbe 
wegführen ließ, fo war das die Strafe eines zweiten Aufitanbes, nachdem 
bie Strafe bes erjten, bie Entwaffnung bes Landes, nicht ausgereicht 
Batte, ihren Gehorſam zu erhalten, ober vielmehr, es war eine zur 
Sicherung feiner Herrſchaft in Syrien unumgängliche Mafregel; und 
was gegen Zedekias und die übrigen Führer des Aufftandes verhängt 
wurde, erfcheint nach dem Maßftabe des Orients eher im Lichte ver- 
hältnigmäßiger Milde als übergroßer Härte. Nebufapnezar muß ben 
beruorragenbften Fürften des Orients beigezählt werben. Er hatte 
glücklich hinausgeführt was fein Water begonnen, er war ber eigents 
liche Gründer diefes neuen Reiches. Er Hatte deſſen Grenzen feft- 
geftelit und bewehrt, die Hauptſtadt durch ein großartiges und wohl- 
durchdachtes Shftem ber Befeftigung geftchert, für ben Anbau bes 
Landes und ben Verkehr beflelben, für deſſen Land» und Wafjerftraßen 
das Größte gethan. Dem Wohlftande des Landes Hatte er in ber 
That faft ungerftörbare Grimblagen gegeben. Nach breimaliger Er⸗ 
oberung konnten bie Könige ber Perfer noch jährlich 1000 Talente 
(2,500,000 Thaler) Steuern ans Babylonien ziehen, und biefem Lande 
außer ber Erhaltung des Satrapen, feines Hofftants, feiner Be⸗ 
amten und ber Garnifonen noch für vier Monate des Jahres ben 
Unterhalt der Yöniglichen Tafel auflegen. Man fchlug den Werth 
ber Naturalien, veren biefe täglich beburfte, auf 3040 Talente 
(75,000—100,000 Thaler) an. Die Babplonier bewahrten dem Ne- 
bufadnezar das basıkbarfte Andenken. Das Wieveraufleben feines 


864 Charakter und Thaten Nebnlapnezars. 


Namens genügte zwanzig Sahre nach dem Talle des Reiches, fie zwei⸗ 
mal gegen bie perfifche Herrichaft in die Waffen zu bringen. Bei 
den Chaldaeern war der Ruhm ber Tapferkeit und Weisheit Nebu⸗ 
kadnezars noch in fpäteren Jahrhunderten nicht erlofchen'). In einer 
Sage die Abydenos anfbehalten hat erjcheint Nebukadnezar nicht nur 
als ein weifer Herrfcher ſondern auch als ein Prophet, ber bie Zu⸗ 
funft enthält und zu den Göttern entrüdt wird”). Auch in ber 
Sage der Juden werben ihm Offenbarungen im Traume zu Shell 
ımb wenn in biefer fein Hochmuth durch Wahnfinn, welcher ihn 
ergreift, beftraft wird, fo wird er danach, weil er die Macht bes 
Herrn erkennt, in fein Reich wieder eingefegt und erhält noch grö⸗ 
Bere Gewalt als zuvor. Im der Trabition ber Araber des Mittel: 
alters erſcheint Nebulannezar als ein weifer, der Wilfenfchaften kun⸗ 
biger Mann’). Ein gefchnittener Stein ver Berliner Sammlung 
zeigt ein helmbedecktes Haupt mit der Infchrift in Keilzeichen: „Ne⸗ 
bofaphrezar, Sohn des Nebopolaffar‘)." Es ift ein Bild im Profil. 
Der Helm fchließt fih dem Haupte an und trägt nur einen niebrigen 
Komm. Mean fieht das Haar unter demſelben, aber es fällt nicht 
in langen Locken auf ven Nacken wie in ben Reliefbildern ber Herr⸗ 
jeher Affyriens. Auch der Lünftlich georbnete lange Bart ver afly- 
rifchen Könige fehlt; das Geficht ift glatt und bartlos. Die Züge 
find rund und voll, ver Hals ftark. Unter dem Helme tritt bie 
oben etwas zurüdgeneigte Stirn hervor, die Brauen find feſt zu⸗ 
fammengezogen, ber Blick gebietend. Die Nafe ift gerade und 
edel geformt, der Mund energifch gefchloffen, das Kinn kurz abgerun- 
bet und etwas gehoben — das Bild eines nachdrücklichen ja drohen⸗ 
den Willens, einer feften und felbitbewußten Kraft. 

Keiner der Nachfolger. Nebulapnezars kam ihm an Triegerifcher 
Tuchtigkeit, an Umficht und unternehmenden Geiſte gleich. Der thä- 
tigen Erwerbung ber Herrfchaft folgte der träge Genuß ber- 


‚ felben. Daran fchloffen ſich denn bald Verfchwörungen ber Ver⸗ 


wandten ımb Hofbeamten, bie Erfchlaffung der Herrihaft und bes 
Gehorfams, Aufftände und Umfturz. Nebulannezars Sohn, Evilme⸗ 
rodach, zeigte fich zwar milde gegen ben König Iechonja von Juda, 


1) Strabon p.687.— 2) Abyd. fragm. 8. 9 ed. Müller. — 3) M. Niebuhr 
Affur und Babel S. 220. — 4) Außer ben angegebenen Worten enthält bie In- 
fhrift Hinter einer Präpofitton noch einen Gottesnamen; Brandis Gewinn S. 72. 
Tassie, catalogue raisonne p. 64, Raspe planches 11, 653. 
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ben Sohn bes Joſias, den Nebuladnezar vor ſechs und dreißig Jah⸗ 
ren gefangen nach Babylon geführt hatte; er eutließ ihn des langen 
Gewahrſams, z0g ihn an feine Tafel und hielt ihn wie andere beftegte 
Fürſten, denen Babylon zum geziwungenen Aufenthalte angewiefen war ; 
aber die Befeſtigung der Flußufer blieb unvollendet, er Teitete das Reich, 
wie Berofos fagt, in Willkür und Schwelgerei. So erlag der Sohn des 
großen Königs ſchon nach zwetjähriger Regierung dem Morde. Es 
wor der Mann feiner Schweiter, fein Schwager Nerigliffar, ver ihn _ 
aus dem Wege räumte (560). Nerigliffar ftarb nachdem er vier 
Jahre auf dem Thron geſeſſen (556); der Sohn, welchen er Hinter- 
ließ, Laboſoarchad war noch ein Knabe. Aber das große Reich ber 
Meder war eben den Perſern erlegen und Babylonien bedurfte eines 
Mannes. Die Großen bes Hofes verfchworen fich, Tießen den Labo⸗ 
foarchad, nachdem er neun Monate ben Namen bes Königs getragen, 
binrichten ımb übertrugen nach gemeinfamen Befchluffe einem aus ihrer 
Mitte, dem Nabonetos (Nabunita), die Negierung (555). Wenigftens 
wurden nun bie Mauern, welche Babylon gegen den Fluß fchüßen 
follten, vollendet, und Nabonetos fuchte, dem Beiſpiel Nabopolaffars 
und Nebukadnezars folgend, im Bündniß mit Lydien Schuß gegen 
das Reich ver Berjer, das Babhlonien noch gefährlicher zu werben 
drohte als das ber Meder, gegen welches Nebufadnezar jo vorforgliche 
Anftalten getroffen hatte’). - j 

Unter biefen Herrſchern lebten bie aus ber Helmet verpflanzten 
Inden an den Waflerbächen Babhlons gleich den übrigen Untertha⸗ 
nen. Es war ber Kern bes Volkes, feine angeſehenen, an Gefchlecht 
und Bildung hervorragenden Männer, welche nach Babylon geführt 
worben waren; bie Priefter waren in ihrer Mitte und die Menge ber 


1) Serod. 1, 77. Daß Evitmeroba 561 den Thron beftieg, ergiebt fich nicht 
os aus dem aftromomifchen Kanon fondern auch aus den Angaben ver Hebraeer, 
daß Evilmerodach den Jechonia im flebenundbreißigfen Jahre feiner Gefangen- 
{haft aus dem Kerker befreit habe; Könige II, 25, 27. Jerem. 52, 31. Zwiſchen 
Nebuladnezar und Nabonetos nennt der aſtronomiſche Kanon nur den Evilmerodach 
und Nerigliſſar zuſammen mit ſechs Jahren. Joſephos giebt zur Ergänzung aus 
Beroſos (contre Apion. 1, 20) genaue und völlig zuverläſſige Angaben, wilde im 
Refultet mit dem Kanon ftimmen; vgl. Euseb. Chron. p. 60 ed. Auch. 
praep, ovang. 9, 41. Die Angaben des Sofephos in den Antiq. X, 11, 2 find 
völlig falſch und unhaltbar. Der Name des letzten Königs in ber Form Nabonetos 
gegen Herodots Labynetos fieht durch die Inſchrift von Biflten, wo ber Name 
Nabunita lautet, wie durch einen babyloniſchen Ziegel, welcher am Fuße des Be⸗ 
losthurmes gefunden ift und das funfzehnte Jahr des Nabunita angiebt (Fresnel 
tm Journ. Asiatig. 1853 p. 311), vollkommen feſt. 
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Weggeführten befaß in dem Geſetzbache die Regel für ihr befonberes 
Leben. Gerade diefe Hatte ven von ben afiyriichen Derrichern ver- 
pflanzten Israeliten gefehlt. Mit diefem Geſetzbuch, mit ihren Prie- 
ftern und Propheten, mit jener befeftigten und gereinigten Auffafſung 
des Jehovalultus, welche die längere Dauer ihres Reiches den Juden 
gegeben, Ionnte die Gefahr nicht groß fein, daß fich das Boll an dem 
Schutze feines nationalen Gottes verzweifeln zu ben Göttern ver 
Sieger als den mächtigeren Gottheiten wenden lönnte. Der Fall bes 
Neiches Juda, ja felbft der des Tempels vermochte eine Wirkung 
diefer Art um fo weniger zu üben, als bereit die Älteren Propheten 
den Sturz des Reiches, Jeremias auch den bes Tempels, verfünbigt 
und zugleich Binter dieſem Strafgeridht eine glückliche Zukunft und 
die Wieberberftellung des Reiches in nicht allzu langer Frift voraus⸗ 
gejagt Hatten. Ichona war nicht mehr der Stammgott Israels, wel⸗ 
cher feinen Stamm nicht gegen andere Völler Hätte befchirmen Län- 
nen, er war in der Auffaflung der Propheten der allmächtige Herr 
ber Welt geworben, der über alle Königreiche ber Erbe gebot, ber 
erheben und ftürzen Tonnte nach feinem Wohlgefallen, der Gerechtig- 
leit übt. Da die Vorberfagumgen der Propheten vom Untergange 
Juda's, von dem Strafgericht, welches Jehova verhängen werbe, 
eingetroffen waren, zweifelte man auch nicht, daß die von Ihnen ver- 
kündigte Wieberherftellung nach vollendetem Strafgericht erfcheinen 
werde. Sie war nur durch die Hülfe Jehova's möglich; fie war um 
fo fchneller zu erwarten, je eifriger und herzlicher die Verbannten 
Jehova dienten. Je trauriger ber gegenwärtige Zuftan war, um fo 
fehnfüchtiger richtete fich der Blick nach oben; das Anfehen ber Prie- 
ſter wuchs, da fich die Vertriebenen in ihren Streitigfeiten lieber an 
ben gejetlundigen Landsmann als an die Beamten der Babylonier 
wenbeten, und unter ben fremden Herrichern gewöhnten fich die Juden 
mehr und mehr, Jehova als ven eigentlichen und einzigen König 
Juda's zu denken, welcher fein treues Boll aus der Knechtſchaft in 
Babylon erretten werde, wie er es einft mit ftarker Hand und aus- 
geredtem Arm aus Aegypten geführt. 

Auch in Ihren neuen Wohnfigen fehlte e8 ben Inden nicht am 
eifrigen Propheten, welche es fich zur Aufgabe machten, die Hoff- 
nungen bed Volle auf Befreiung und Wieberherftellung zu befeftigen 
und lebendig zu erhalten. Den erften Pla unter viefen nimmt 
Ezechiel ein, welcher fehon mit König Jechonja aus Juda weggeführt 
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worben war (597) und feinen Wohnftg am Chaboras in. Mefopota- 
mien erhalten hatte, Czechiel war BPriefter und feine VBerfündigungen 
‚zeigen dadurch eine fehr beftimmte Färbung; er hält wie das Gefeg- 
buch die Satungen und Gebräuche des Kultus, die richtige Voll⸗ 
jiehung ber Opfer „zum lieblichen Geruche')" feft, welche Jeremias 
und viele feiner Vorgänger ganz verwarfen; aber er benutzt auch biefe 
Anſchauungen, bis ins Einzelne zu verfünden, wie der Tempel famınt 
ben Nebengebäuben wieder aufgerichtet werben folfe, wie das Land 
unter bie Stämme vertbeilt, was ben Prieftern zugewieſen werben 
und welche Verrichtungen ihnen obliegen follten, wenn Jehova Israel 
wieder aus der Gefangenfchaft zurücführe‘). Die Vertriebenen fragten 
Ezehiel Häufig um Rath und die Aelteften verfammelten fich oft in 
feinem Haufe, „daß er für fie Jehova beſrage“).“ Dann fagte er 
‚ihnen, wenn er auch noch klagt, „daß bie Juden ein Volf von harter 
Stirn und verftodtem Herzen. ſeien),“ daß Jehova kein Wohfgefalfen 
babe an ber Vernichtung bes Mebelthäters, fondern an feiner Bekeh⸗ 
rung und Befjerung‘), daß Jehova fie fammeln werde aus den Län- 
dern, in welche fie zerftrent wären. „Ich will euch bringen, läßt er 
Jehova fprechen, in die Wüfte der Völfer und bort will ich über 
euch Gericht halten, wie ich Gericht gehalten über eure Väter in 
der Wüfte Aegyptens. Ich will euch worbeigehen laſſen unter dem 
Stabe und über euch bringen die Bande des Bundes. Dann will 
ich die Empörer von euch ausfondern und die Abtrünnigen, fie follen 
nicht wierer nach Israel fommen. Reines Waffer fprenge ich über 
euch, daß ihr rein werdet; ein neues Herz und einen neuen Geift 
gebe ich in euer Inneres und nehme das Herz von Stein aus eurem 
Leibe, und gebe euch ein Herz von Fleiſch aus meinem Geift, daß 
ihr in meinen Satungen wanbelt unb melne Nechte beobachtet und 
haltet. Dann werbet ihr bei euch felbft Efel Haben an euren Miſſe⸗ 
thaten und Gräneln, und die Trümmer ber Städte follen aufgebaut 
und bewohnt werben, und das wüſte Land werben wie ber Garten 
Edens. Israel und Juda follen nicht mehr zwei Völker fein, fie 
follen beide mein Volt und ich will ihr Gott fein und mein Knecht 
David foll König über fie und einziger Hirt fein. Ich ſchließe mit 
ihnen einen ewigen Bund des Friedens und feße fie feſt in bem 


1) 3. 8. Ezech. 20, 40. — D c. 40-48. — 3) 3.8. 20, 1. — 4) 2,4. 
— 5) 18, 21—23. 
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Lante, worin Ihre Väter gewohnt, und mehre fie und laſſe mein Hei⸗ 
ligthum und meine Wohnung ewig bei Ihnen fein.” Verlündigungen, 
weiche mit folcher Gewißheit und Zunerficht ausgeſprochen wurten, 
erhielten und ftärkten die Hoffnung des Volls auf die baldige Wie⸗ 
verherftellung feines Reiches, fie ftärkten ven Eifer, durch treuen 
Dienft des alten Gottes die Befrelung zu befchleunigen. In ber 
Fremde und von Fremden umgeben, ba die Inden durch nichts 
anderes mehr als durch das Band ihrer religiöfen Gemeinfchaft zu- 
fanımengehalten wurden, da ihnen nichts übrig gelaffen war ale 
ihre Rellgion, ſchlug die-Anhängfichleit an den nationalen Glauben 
immer tiefere Wurzeln, wurden alfe Weberbleibfel frember Kulte be- 
feitigt und die wachfende Feftigfeit ver religiöſen Ueberzengung rettete 
bie Nationalttät. 

Mit dem Reiche von Babylon Hatten Nabopolaflar und Rebu-- 
fabnezar die alte Hamptftabt in Glanz und Umfang erneuert. “Die 
gewaltigen Befeftigungen, welche fie nunmehr fchüßten, follten der aften 


‚ Welt das Schanfpiel der denkwürdigſten Belagerungen, welche dieſe nach 


dem Falle Ninive's gefchen Hat, geben. Die Stadt überlebte den Fall 
bes Reiches. Auch nachdem König Dareios ihre Mauern nieberge- 
worfen, auch nachdem Xerres den Thurm des Belos ſchwer beſchädigt 
Batte, blieb Babylon die erfte, bie größte und glänzenvfte Stadt der 
alten Welt. Alerander won Makedonien gebachte ihre ganze Herrlich⸗ 
felt wieberherzuftellen; die Kanäle unterhalb der Stadt wurden wieder 
in Stand geſetzt, Werfte für die Flotte des perfifchen Buſens waren 
errichtet, weſtwaͤrts von Teredon follte eine neue Hafenftabt, den 
Handel der phoeniliſchen Städte zu überbieten, gegrlindet, der Thurm 
des Belos follte erneuert werben, — die Wegräumung des Schuttes 
befchäftigte 10,000 Arbeiter zwei Dionate hindurch — als ber Tod 
ben Eroberer Aflens im Palafte Nebukadnezars ereilte‘). In ben Zeiten 
feiner Nachfolger ſauk der Reichthum und die Größe Babylons. Die 
Selenfiven erbauten fünf Meilen von Babylon Seleufeln am Tigris 
zu ihrem Herrfcherfig, zum Theil aus ben Ziegeln Babylons; an 
die Stelle Seleukeia's trat dann am anderen Ufer des Tigris unter 
ben Parthern Kteſiphon. Schon Strabon klagt, daß die große Stabt 
eine große Einöde geworden ſei. Die Stätte Babels wurde mehr und 


1) Arrian, Anab. 8, 16. 17, 7, 21. Diobor 17, 112. Strakon p. 738. 
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mehr. zur Wüfte, „imo ber Araber nicht zeftet und die Hirten nicht 
lagern, wo ber Strauß und der Uhu wohnt, bie Thiere der Steppe 
haufen und bie Schafale heulen).“ 

Auf dem Weftufer des Eupbrat ragen auf einem weiten von 
Regenrinnen zerriffenen Trümmerfelde die Nefte bes Thurmes des 
Del aus ber Ebene empor. Nur das unterfte Stockwerk, am Fuße 
von Schutthanfen verfchüttet, ift übrig — feine Höhe beträgt 260 Fuß. 
Bon dem zweiten Stockwerk fteht nur noch das Mauerwerk einer 
einzigen Ede, 35 Fuß hoch. Aber die Ziegel find zum großen Theil 
noch feft und durch den vortrefflichen Mörtel ungerbrechlich aneinander 
gelittet. Auch Reſte der ven Tempelhof umgebenden Mauer wollen 
neuere Reiſende noch erkennen; fie bilbete nach deren Angaben ein 
Nechted von 4000 Fuß Länge und 3000 Fuß Breite‘). Wenn ber 
alte Orient die großen Bauwerke der Vorzeit der Semiramis zus 
ſchrieb, fo folgte Afien feit der Herrſchaft ver Araber ver Veberlieferung 
der Juden. Die Trümmer von Ninive wurden mit dem Namen 
Nimrods bezeichnet, welchen jenes Dorf am Einfluß des Zab in ven 
Tigris noch heute trägt; bie Nefte der mebifchen Mauer Nebufap- 
nezars oder die Dämme, welche dafür gelten, beißen noch heute Sid 
Nimrod (Nimrods Mauer) und bie Trümmer bes Belosthurmes 
Dirs Nimrod (Nimrods Burg). Den Reften des Belosthurmes gegenüber 


ziehen fich auf dem Dftufer des Euphrat ausgebehnte Trümmerbaufen 


von bem heutigen Dorfe Barnun bis Dſchumdſchumah Hinab. Es 
find drei gefonderte Auinengruppen; bie erfte im Norben bei beim 
Dorfe Barnun?) zeigt die Nefte einer vom Flußufer nach Often hin 
ftreichenden Mauer; fünlih davon Tlegen die Trümmer eines vier- 
edigen nach ten Himmelsgegenden orientirten Gebäudes von mehr 
als 1500 -Zuß Umfang, etwa fünfhundert Schritte vom Fluſſe ent» 
fernt. Diefe Maſſe von Ziegen erhebt fich noch 140 Fuß über ben 
Spiegel des Euphrat. Der untere Theil dieſer Trümmer befteht aus 
gemauerten Gängen und Heinen Gemächern, in welchen böfzerne 
Särge, irdene Gefäße und Knochen gefunden worden find‘). Die 
zweite Auinengruppe, heute el Kafr d. h. ber Palaft genannt, erftredt 


1) Jeſaias 13, 20 flgde. M. Niebuhr Affur und Babel S. 231. — 
2) Nitter Erdkunde 11, 876 flgde. — 3) Das Dorf Mudſchelibeh ift ein Irr⸗ 
tyum von Rich; Mudſchelibeh, d. h. umgeſtürzt, nennen die Araber die Trümmer 
ſelbſt; Fresnel antiquit, Babyl. Journ, asiatig. Juin 1853. — 4) Ritter, Erdlunde 
11, 903. 
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fich 2400 Fuß lang hart am Ufer des Fluffes von Nord nach Süd und 
mißt 1800 Fuß Breite vom Ufer nach Oſten bin; fie ragt noch 
überall 70 Fuß über das Flußbett empor. Die Ziegel- und Bad» 
- fteine, won weißer und gelblicher Farbe, find melft noch erhalten. Auf 
der Nordfeite dieſes künftlichen Hügels, von einem ber höchſten Punkte 
fieht heute eine einfame Tamariske, ein fehr alter und ftarfer Baum 
auf den Fluß hinab; die Araber erzählen, es fet ver einzige Baum, 
ber von den Hängenden Gärten übrig geblieben. In ber That 
ift dieſer Trümmerhaufen ber Neft des Palaftes Nebufannezars. 
Alle Ziegel (meift zwölf Zoll lang, brei Zoll did) tragen auf ber 
nach unten gelegten Seite in eingebrüdten Keilzeichen tie Infchrift 
„Nebokadhrezar, Nebopolaſſars Sohn, König von Babel’). Das 
Manerwert ift im Ganzen vortrefflih, aber doch nicht jo voll- 
endet als am Thurm des Bel. Eine Menge von glafirten Bad 
fteinen mit den buntfarbigen Reſten von Reliefs von BPferbehufen 
und Löwenpranken, von XThellen menfchlider Körper, gefränfelten 
Bärten und langen Haaren beweifen, baß die Mauern des Pu- 
Iaftes oder die Wände der Zimmer mit Moſalkreliefs von Jagden 
und Schlachten, Triumphzügen und Opfern ausgefegt waren. Wie 
die aſſyriſchen Bildwerke find dieſe Reliefs ſtark und meiſt über» 
trieben modellirt. Auch ein Löwe von Granit in koloſſaler Größe 
(neun Fuß Hoch) iſt in dem Trümmerhügel des Kafr aufgefunden 
worden. In ſtarken Mauerpfeilern an der Nordweſtecke dieſer 
Ruinen, in Gängen, welche mit großen Bruchſteinplatten überdeckt 
find, meint man die Subftruftionen der hängenden Gärten zu 
erfennen. Andere fuchen die hängenden Gärten in bem britten 
Auinenberge im Süten, welcher niebriger aber von größerer Aus: 
behnung als ber Kafr tft, in ber Trünmerftätte Anıran ibn At’). 
In diefer find eine Menge von irdenen Gefäßen, Urnen, Cylindern, 
Statuen von gebrannter Erbe, Stelette mit Eifen- und Elfenbeinge- 
räthen, einige mit goldenen Kronen (aus einem goldenen Bande und 


1) Fresnel 1. c. p. 487. &o weit flimmen die Interpretationen biefer Ziegel, 
für den übrigen Theil der Juſchrift gehen fie weit auseinander. Oppert lief: 
„König von Babel, Warfa und Niffer; Grotefend (babylonifche Baufteine): „Ber 
binder von Beth⸗Radach und Beth⸗Sida;“ Rawlinfon: „Erbauer von Digla und 
Diza; Holtzmann (Recenfion der angeführten Schrift in ben Heidelberger Jahr⸗ 
büchern) „geboren in ver Stabt Warka (Orchoe): ein Chaldaeer, Herr dieſer Erbe.” 
In der Bifttuninfchrift Tautet der Name Nebukadnezar Nabukadrahchara. — 2) Ritter, 
Erdkunde 11, ©. 917. Oppert, Ausland 1854 ©, 406. 
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mehreren Pappelblättern beftehenb), goltenen Obrgehängen u. f. w. 
gefunden worben. Unter ben Heinen Statuen aus gehrannter Erbe 
gehören mehrere augenfcheinlich unter die Zahl ber Götter Babylons; 
weibliche Yiguren, ihre WBrüfte barreichend, werben In den Kreis des 
Mplittadienftes einzureiben fein (oben S. 220); andere zeigen oben 
ein Weib und unten einen Fiſch, die Derfeto-Atergatis'). 

Die Ruinen von Warka (Erech bei ven Hebraeern, Orchoð bei ven 
Griechen) auf dem öftlichen Ufer des Euphrat”) laſſen die Nefte einer 
Umfafjungsmauer erkennen, welche von Halbrunden nach ber Stabt 
zu offenen Thürmen unterbrochen, einen unregelmäßigen Kreis von 
mehr als einer deutfchen Meile im Umfange bildet. Bier und ba 
find dieſe Mauerrefte noch 40 Fuß hoch. Im Mittelpunft dieſer 
Umfaffung erheben fich anf einer ausgevehnten Plattform won 40 bie 
50 Fuß Höhe die Refte größerer Bauwerle, entweder ber Burg 
oder des Haupttempels ver Stadt; bie Reſte eines Thurmes, deſſen 
Grundfläche 200 Fuß im Quadrat beträgt, find erkennbar. Auch 
hier finden fich Lagen von Schilfrohr zwifchen ben Schichten ver 
Lehmziegel; der Thurm war mit einer Mauer von glafirten Ziegeln 
umgeben. Die Ziegel ver Strebepfeller des Thurmes wie die ber 
Mauer find mit Kellzeichen bebedt, welche bie bis jet noch nicht 
ficher entzifferten Namen ver Könige, bie biefe Gebäupe errichtet 
haben, nennen. Auf der Südweſtecke der Plattform erhebt fich eine 
zweite Trümmermaffe noch 80 Fuß über die Ebene. Die inneren 
Räume derfelben gleichen den Gemächern ver PBaläfte von Ninive, 
doch Haben fich bisher nirgend Basrellefs ober andere Ornamente 
gefunden, außer emalllirten und ſchwarz und roth bemalten Siegel 
wänden. Die einzige in Warka gefundene Skulptur ift ein DBafalt- 
blod, ver auf ber einen feiner vier Seiten einen Krieger in Turzer 
Tunika, eine ſchmale Binde um das Haupt, der einen Speer fchwingt, 
in ziemlich vober Ausführung zeigt. Große Räume Innerhalb ber 
Staptmauer Insbefondere mehrere Hügel und Dämme und weite Streden 
außerhalb derſelben find mit Gräbern, Knochen und Weberreften von 
Tobten angefältt. Dieſe Gräber, bier und da mit Badfteinen aus⸗ 
gemauert, enthalten die Aſche ber verbrannten Leichname in Urnen 
und Bafen von verfchlevener Geftalt aber eben fo oft bie be> 


1) Fresnel 1. c. p. 492 sqq. — 2) William Kenett Loftus: Warkak its Ruins 
and Remains; Transactions of the R. Society Ser. 2, tom. 6. p. 1—64. 
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ftatteten Leichname felbft, bald in Badteingrüfte geftellt bald neben 
einander in die Erbe gelegt bald in Särgen; baueben Gefäße 
von gebranntem Thon, mit Keilzeichen bebedt, Heine Tafeln von 
ungebranntem Thon, ebenfalls mit Iufchriften verfehen, Heine Figuren 
von Thon, Becher und Vaſen, Reſte von Schwertern und Arm⸗ und 
Halsbaändern, golbene und filberne Ringe für Finger und Zehen, Gold⸗ 
perlen und vielfachen Goldſchmuck. 


7. Das Neich der Lyder. 


Das Herrichergefchlecht, welches im Jahre 1224 v. Chr. ben 
Thron von Sardes beftieg, führte feinen Urfprung auf ben Gott ber 
Sonne, den Sanbon zurüd. Der erſte König diefes Haufes, Agron, 
der Schn bes Ninos, der Enlel tes Belos follte ein Abkömmling 
Sanbons im fünften Gliede fein. Da in dieſem Stammbaum Rinos 
der Vater des Agron ift, da der Sonnengott auch von den Affyrern 
unter dem Namen Sarvon angerufen wurde, brängte ſich bie Ver⸗ 
muthung auf, daß dieſe Dynaſtie einer Intervention Afiyriens ihre 
Erhebung auf den Thron Lydiens zu verbanfen haben könne, taß 
ber Berrfcher, welcher bie Macht des affyrifchen Reiches begrünbet, 
jene Waffen bis nach Sarbes getragen unb an bie Stelle bes alten 
Herricherhaufes, welches er entthront, den Agron als Vaſallen Aſſyriens 
geſetzt hätte. Indeß ergab unfere Unterfuchung (ob. S. 466 flgde.), daß 
bie anderweitig nachweisbaren, ‚Die thatfächlichen Spuren der aſſyri⸗ 
chen Herrſchaft in Kleinaften, auf das Gebiet oftwärts des Hufys 
und anf Kilikien befchränft felen. Die affgrifchen Namen: Ninos, 
Alferalos, Sandon welche fih bei ben Lydern vorfinden, Können 
ebenfo gut oder noch beifer durch Uchereinftimmung in Mythos und 
Kultus erklärt werben, bie zwifchen ben Lydern und Aſſyrern ftatt⸗ 
fand und auf eine nähere Stammesverwandtſchaft zwifchen Aſſhrern 
und Lydern zurüdgeführt werden muß. Iſt dennoch wirkiich einſt 
ein aflprifcher „Zug bis Sarbes gelangt, war die Erhebung ber Sans 
doniden wirklich eine Folge dieſes Zuges, fo war dieſe Ausdehnung ber 
aſſyriſchen Macht doch von Feiner Dauer, fo tft Aſſurs Oberherrfchaft 
über das entfernte Land bald hinfällig geworben. 
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Aber auch die felbſtaͤndige Macht der Sandoniden kann niemals 
beveutend gewejen fein over muß nach dem Beginn ihrer Herrfchaft 
bald wieder gefunlen fein. Als die Griechen am Ende bes elften ober 
zu Anfang bes zehnten Jahrhunderts auf der Weftküfte Kleinaſiens 
lanteten, vermochten die Lyder fo wenig als die Teufrer und Myſer 
im Norden, als bie Karer im Süden die Seftfegung ber Griechen an 
ber Küfte, ben Berluft der Helligthümer zu Smyrna, Kolophon, 
Epheſos, die Gründung griechifcher Städte an den Mündungen ber 
lydiſchen Fluſſe, des Hermos und des Kayſtros, auf lydiſchem Boden 
zu hindern, obwohl tie griechifchen Auswanderer in vereinzelten Zü⸗ 
gen und wenig zahlreichen Scharen über das Meer kamen. Gerade 
auf lydiſchem Boden erhoben fich bie bebveutenbften Städte ber Grie⸗ 
hen: Kyme, Phokaea, Smyrne, Kolopbon, Epheſos; Briene, Myus 
und Milet Tagen anf kariſchem Gebiet‘). Archaiftifch tie Verhältniife 
ber Zeit des Kampfes um Sion feftbaltend, wie Die bomerifchen Ge- 
fänge burchgängig thun, würden biefe kaum unterlaffen haben, dem 
bevrängten Ilion ſtarke Helfer ans Maeonien (Lhydien) zur Seite zu 
ftellen, wenn ber Ruf eines einſtmals mächtigen Igbifchen Neiches unter 
den ‚Griechen ver Küſte, auf Chios oder in Smihrna beftanden hätte. 
Sp gut das Gebiet und die Landfchaften Lydiens den homerifchen Ge⸗ 
dichten befannt find, fie erwähnen feines hervortretenden Herrſcher⸗ 
geichlechtes, und doch faßen die Sandoniden als dieſe Gefänge zum 
Abſchluß gelangten noch ficher auf bem Thron zu Sardes?). 

Auf ven Standpunkt der Bildung, welchen Lydien unter der Herr» 
Schaft ber Sandoniden einnabm, Tönnen wir nur aus vereinzelten An⸗ 
dentungen der Griechen, können wir nur aus ben Dingen ſchließen, 
bie bie Griechen von ben Lydern gelernt haben. Diefe nahmen bie 
Kulte ver Lyder an, welche fie an den Stätten, wo fie Epheſos unb 
Kolophon erbauten, vorfanden. Die homeriſchen Gedichte erwähnen bes 
Reichtgums und des Haudels der Maeonen“). Deutlicher wird die früh- 
zeitige Kultur Lydiens durch die Meinung ber Griechen bezeugt, baß bie 
Lyder zuerit Gold und Silber gemünzt hätten, daß fie bie Kunft Wolle 
zu weben und zu färben erfunden Hätten‘). Im Beginn bes 
achten Jahrhunderts, wenn nicht fehon früher, nahmen bie Städte 


1) Herob. 1,142. — 2) Auch ber Exhiffefatalog (v. 864) erwähnt nur Meſthles 
und Antiphos ale Führer der Maconen, Söhne des Bylaemenes und der Nymphe 
bes Sees Oygaea. — 3) Il. 18, 290, 20, 385, — 4) Böcdh Metrologie S. 76; 
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der Ionier Maß und Gewicht der Lyder an, um bdiefelbe Zeit Iern- 
ten fie auch ben Neiterlampf von ven Lydern. Die Münzeinheit 
der Lyder ftimmt mit der phoenififch -babylonifchen in fo fern über- 
ein, als das Zalent der Lyder zum babylonifchen in einem genau 
abgewogenen VBerhältnig fand. Es betrug fünf Sechstheile des baby⸗ 
loniſchen Talents. Nur ein alter und lebhafter Verkehr vermochte bie 
Lyder vor bem Sabre 800 v. Chr. zu einem eigenen Syftem ober 
zu einer Veränderung bes babylonifchen zu führen, welches Ihnen 
nur durch Die Phoeniler belannt geworben fein fonute. Wenn es bie 
Lyder verftanden, gut zu weben (die kurzgeſchorenen lydiſchen Teppiche 
waren im Altertfum gefucht) und gut zu färben, wenn fie es ver- 
ftanden, Wohlgerlche und Salben aus Safran und aus ben Narben 
des Tmolos zu bereiten"), fo wiffen wir, Daß bie Bhoenifer Meifter 
in allen dieſen Künften waren, fo dürfen wir aunchmen, daß die Lober 
der phoeniliſchen Induftrie frühzeitig nachgeftrebt haben müſſen. Die 
Lyder felbft waren niemals Seefahrer; die Waaren und Erzeugniffe 
Phoeniklens werben den Lydern durch bie Seefahrt der Karer zuge 
kommen fein (ob. S. 394), wol ſchon vor der Zeit, che die Kolo- 
nifation der Phoeniler Rhodos (um das Jahr 1300 v. Ehr.) erreichte). 
Mit ven Schäben feiner Berge Tonnte Lydien die Fabrikate Phoe⸗ 
nifiens und Babyloniens bezahlen; es konnte den Phoenifern aber auch 
bie Wolle feiner eigenen, ber phrygiſchen Schafherden zum Tauſche 
bieten, und der Strand ber lydiſchen Küfte war nicht ohne bie Purpur⸗ 
mufchel, der die Phoeniler fo eifrig nachtrachteten?). Der Reichthum 
ber Inpifchen Könige, der aus dem Goldſande bes Paltolos und ben 
Gruben bes Tmolos ftammte‘), war ven Griechen ein unerfchöpftes 
Thema der Bewunderung. Aber auch andere Lyder verfügten über 
große Schäge. In der erften Hälfte des fechften Jahrhunderts befaß 
ein Lyder ein Vermögen von mehr als 300 Centnern Goldes d. h. gegen 
fteben Millionen Thaler. Um das Jahr 500 foll ein anderer aus 
dem Ertrag feiner Meder und SHaven, vornämlich aber aus Berg» 
werfen und Golpwäfchereien fogar ein Vermögen von 23 Millionen 
Thalern zufammengebracht haben’). Die Lyder trugen Tange, bis auf 


7 


1) Aristoph. Acharn. 113. Pax 1174. Athenaeos p. 197. 224. 690. 
— 2) Wollte man die Münze und Iubuftrie Lydiens hinter die Anfleplung ber 
Griechen zurückſchieben, fo könnten dieſe jenen Kulturelementen nicht lydiſchen Ur⸗ 
ſprung zuichreiben, fo wären biefe Dinge ben Griechenſtädten früher als den Lydern 
zugelommen. — 3) Ovid Metamorph. 6, 6. — 4) Strabon p. 591. 680, — 
5) Herod. 1, 92. Nicol, Damasc, fragm. 65 ed. Müller. Böockh Staatehaushaltt 1,9. 
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ben Fuß binabreichende Kleider, Baſſares genannt, durchſichtige Hent- 
ben, welche mit einer Farbe, bie die Lyder aus der Blüthe des Sandyr⸗ 
baumes bereiteten, hellroth gefärbt wurden, und golpgeftidte Gewän- 
ber"), ein Stirnband ober eine Mitra, Gehänge in den Ohren und 
Schuhe von weichem buntfarbigen Leber”). Die Gricchen Tiefen bie 
Künfte der Lyder nicht unbeachtet. Milet, Kolophon und Phokaea 
ftrebten ihnen im Weben und Färben ver Wolle nad). 

Die Muſik ver Griechen empfing durch Die Lyder wefentliche 
Bereicherung. Die Lyder zogen unter dem Schall männlicher und 
weiblicher Flöten in's Feld’). Etwa feit ter Mitte des achten 
Jahrhunderts eigneten ſich die Griechen bie Flöte zunächſt zur Be⸗ 
gleitung ver Elegie an; ein ſtarkes Jahrhundert fpäter diente ihnen 
biefelbe auch zur Begleitung tes Chorals, und bie Spartaner führten 
fie endlich zur Begleitung der Märſche und Evolutionen ihres 
Heeres ein. Im Beginn des fiebenten Jahrhunderts batte Terpander 
von Lesbos bei den Mahlen ber Lyder eine Laute gehört, welche voller 
unb höher als die vierfattige griechiſche Kithara tönte. Nach jenem 
Vorbilde gab er diefer fieben Saiten. Auch die Erfindung ber drei« 
jaitigen und ber zwanzigfaltigen Kithara, ver Magadis, wird ben Lydern 
zugefchrieben‘). Mit ven Inftrunenten ber Lyder hatten bie Griechen 
auch die lydiſche Tonart übernommen. Sie war weich und fanft 
und hatte hohe Töne. Platon fand ihren Charakter jo weichlich und 
Hagenb, daß er fie nicht einmal für Weiber gejchweige denn für Män⸗ 
ner geeignet achtete’); dem Ariftoteles ſchien biefelbe aber doch gehal⸗ 
ten und ernft genug, um ihr auch eine Stelle in der Erziehung ber 
Knaben anzuweifen‘) Demnach muß die Muſik der Lyder wenigftens 
einen minder lelvenfchaftlichen und minver weichlichen Ausdruck gehabt 
haben als bie ver Phryger (ob. ©. 426). 

Neben ven fördernden Elementen, welche das Leben ber Lyder den 
griechifchen Koloniften zubrachte, fehlten im Laufe der Zeit auch bie ſchäd⸗ 
lichen nicht. Nicht allein das Ballfpiel fondern auch das Würfel: 
ſpiel und andere Spiele diefer Art galten den Griechen für Erfinbuns 
gen ber Lyder“). Im fechften Jahrhundert klagt Xenophanes von 
Rolophon, daß feine Landsleute von ven übern bie Schwelgerei, bie 


1) Joh. Lyd. de mag. 3, 64. Hesych. Euvdut — 2) Sapph. fragm. 34 
ed. Schneider. Xenoph. Anab, 3, 1. — 3) Herod. 1, 17. — 4) Plut. de 
music, 6, Steph. Byz. ’Iarag. — 5) resp. p. 398, — 6) pol, 8, 7. — 7) Herod. 
1, 9, 
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Weichlichkelt und Ueppigkeit gelernt hätten, durch welche bie einft fo 
ftreitbare Stabt entnervt worden fel. I 

Wie vortheilhaft für den Fortſchritt der griechiſchen Bildung die 
Berührung mit den Lydern war — es war das erſte an der älteren 
Kultur des Orients betheiligte Volk, welches die Griechen auf feinem 
Boven kennen lernten —, für Lydien felbft war der Berluft feiner 
Küfte, der Mündungen feiner Flüſſe ein harter Schlag. Der Ver—⸗ 
fehr mit dem Meere, der überfeeifche Haudel war fortan nur durch 
bie Vermittlung der Griechen möglich. Was wir fonft von ter Ge⸗ 
ſchichte Lydiens unter der Dynaſtie der Sandoniden wiſſen, find einige 
Namen und Anefooten; Bruchſtücke des Zanthos, bie von Ereigniffen 
nicht zu Anfang ſondern gegen Ende diefer Dynaftie erzählen. Sie han⸗ 
bein ansfchließlih von ven ſechs letzten Nachkommen des Agron. König 
Adyattes war ber fiebzehnte Fürft aus dem Stamme Sandons auf 
dem Thron Lydiens; feine Regierung fällt in die Mitte des neunten 
Sahrhunderts, gerade in bie. Zeit als auf der Küfte Lydiens die ho⸗ 
merifchen Gedichte zum Abfchluffe gelangten‘). Adhyattes hinterließ 
pas Reich feinen beiden Söhnen Kadys und Ardys. Nachdem Kadys 
geftorben war, gelang es bem Spermos, einem Verwandten des Kadys, 
den Ardys vom Throne zu ftoßen und fich ber Herrfchaft Lydiens zu 


1) Nach den Zahlen bes Euſebios (p. 103 ed. Mai) fällt das Ende bes 
Adyattes in das Jahr 798, wenn man vom Jahre 719 als dem erſten bes Gyges 
aufwärts rechnet. Es fehlt in ber Lifte des Euſebies indeß Wyrſos, den fowohl 
Herodot als Nikolaos dem letzten Sandoniden vorangehen laſſen. Nikolaos giebt 
dem letzten Sandoniden nur drei Jahre. Danach könnte man amiehmen, daß 
die Regierung des Myrſos (14 Jahre) in den 17 Jahren des Kaudaules ein⸗ 
begriffen fei. Aber wie dem fei, flir bie Dymaftie der Mermnaden giebt Eufebios 
nur 140 Fahre, während Herodots unbedingt fichere Anfäge 170 Jahre geben. 
Die Abkürzung ber Zeiten ber Mermnaden läßt vermuthen, daß Euſebios auch 
die Zeiten der Sandoniben verkilizt habe. Demnach dürfte, ba bei Nilolaos bes 
Adyattes Nachfolger flebzig Iahre regiert oder alt wirb, das Ende bes Adyattes ent- 
ſprechend höher hinauf gerüct werben müffen. Die Kiften bes Eufebios und Synkellos 
geben neun Könige Lydiens, welche Lei Zufebios zufammen 220, beim Synkellos 232 
Jahre regieren. Die Abweichung beruht darauf, daß Eufebios dem Sabyattes nur 
5, dem Gyges num 35, dem Ardyſos nur 37 Jahre giebt, während ber Synfellos 
für Sadyattes 15, für Ardyſos II 38 und für Gyges 36 Jahre hat. Beide Liften 
bifferiven von Gyges abwärts in allen Einzelpoften von Herodot und ergeben für 
bie Dymaftie der Mermnaden bei Enfebios 140, bei Syntellos 152 Jahre. Die 
Relation des Nilolaos ftellt den vier Königen Sabyattes, Meles, Myrſos und 
Kanbaules nur drei Generationen im Geſchlecht der Mermnaben, den erften uud 
zweiten Daskylos, ben zweiten Gyges gegenüber, ımb fie behauptet zugleich, daß 
ber Bruder des erften Daskylos den Anfang des Kandaules alfo mindeflens das 
Sünglingsalter der vierten Generation erlebt habe, 
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bemächtigen. Arbys floh mit den Seinen nah Kyme und Tebte bort 
in folder Dürftigkett, Daß er als Stellmacher arbeitete. Aber zwei 
Sabre nach der Flucht Des Arbys wurde der Ufurpator durch einen 
Meuchelmdrber niedergeftoßen, und bie Lyder fandten Boten nach Kyme, 
unter ihnen Männer aus dem Gefchlechte des Sandon, welche ben 
Ardys einluden, den Thron feiner Väter wieder zu befteigen'). WWte- 
derum König von Lodien regierte Ardys milde und gerecht und bie 
Lyder hatten feit den Zeiten des Alftınos nicht fo gute Tage gehabt 
als unter ver Herrichaft des Ardys. Auch das Heer ber Lyder war 
ſtark unter ver Herrfchaft dieſes Königs (zwiſchen 840 und 800 v. Chr.); 
bie Zahl der Nelter des Ardys foll 30,000 betragen haben. So ift 
es erftärlich, daß die homerifchen Gebichte die Lyder die „roßgerüfte- 
ten’)” nennen, daß die Kolophonier ſich ben Reiterkampf aneignen 
mußten, um den Lydern mit gleichen Waffen begegnen zu Tünnen. 
Nachdem Artys im flebzigften Jahre geftorben, folgte fein Sohn 
Sadyattes, diefem Meles, muter welchem Lybien von großer Hungers⸗ 
noth heimgeſucht wurde, dieſem Myrſos, tem Myrſos aber Kanbaufes, 
mit welchem das Geſchlecht der Sandoniden im Jahre 719 v. Chr. 
enbete‘). Ä 

Unter den lebten Vorgängern des Kandaules wahrfcheinfich unter 
Meles' Regierung hatte das lydiſche Reich einen harten Stoß erlitten. 
Um die Zeit, da die Rönigeherrfchaft in ben Städten der Griechen 
dem Adel erlag, gegen bie Mitte des achten Jahrhunderts erfolgte 
der Einbruch der Simmerier und Treren von der Mündung des Halys 
ber (ob. S. 745). Phrygien erlag ihnen, auch bie lydiſchen Reiter 
vermochten nicht, den Männern aus bem Norben zu wiberftehen, felbft 
die Mauern von Sarves hielten biefe nicht auf; bie Hauptſtadt ber 
Lyder fiel. Der verheerende Strom brauſte gegen die Griechenftäbte 
der Küſte. Magneſia am Maeandros, die am weiteften in das Land vor- 
gefchobene Stadt der Griechen, erlitt eine fchwere bei biefen 


1) Heracl. Pont. fragm. 11 ed. Müller. — 2) Das Enbe des Konigs Ardys 
kann sicht jenfeit des Jahres 800 legen, da Ardys, der Bruder des erften Daslylos 
nah Nikolaos (fragm. 49) den Anfang ber Regierung des Kaudanles d. h. das 
Jahr 736 nad den Zahlen bes Eufebios erfebte; nach dem eben citixten Fragmente 
des Nilolaos herrichte der fette König fogar nur drei Fahre und ber Bruder bes 
Daskylos Hätte danıı das Jahr 722 erleben mäffen. — 3) Ilias 10, 34. — 
4) Nicol, Damaso. fragm. 49 ed, Müller. Enſebios giebt die Reihe in folgender 
ife: Für den Adyattes flieht Alyattes, biefem folgt deſſen Sobn Ardys 36 
Jahr, diefem Alyattes (an Stelle des Sadyattes) 14 Fahr, dieſem Meles 12 Jahr, 
biefem Kandanles 17 Jahr. 
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vielbeweinte Niederlage; Kallinos von Epheſos rief ſeinen Landsleuten 
zu, daß „das Heer der Kimmerier nahe, welche gewallige Thaten ver- 
richteten”, und ermahnte fie zu mannbafter Abwehr‘), Wenn aber 
auch dieſer Sturm raſch vorüberging, wenn die Kimmerier, nachbem fie 
ven Weften Kleinaſiens plündernd durchzogen, an die Mündung des 
Halys zurückkehrten und fich bier niederlleßen — bie Herrichaft der San- 
doniden fcheint dennoch Durch dieſe Ereigniſſe eine Erfchütterung erfah⸗ 
ven zu haben, won welcher fie fich nicht wieder zu erholen vermochte”). 

Ueber den Sturz der Sandoniden, über ben Fall des Kandaules, 
des letzten Königs aus biefem Haufe, gab es mannigfache Erzählun- 
gen bei den Griechen, be nur darin völlig übereinftimmen, daß er 
burch einen Dann Namens Gyges vom Throne geftoßen worben fet. 
Herodot bemerkt, daß bereits Archilochos won Paros, der zu berfelben 
Zeit gelebt habe, des Gyges In feinen Trimetern erwähnt habe; bie 
geringen uns erhaltenen Yragmente biefes Dichters beftätigen dieſe 
Notiz, indem fie „den golvreichen Gyges“ nennen”). Platon erzählt, 
Gyges fei ein Hirt des Königs der Lyder geweſen. Nach einem ge 
twaltigen Erdbeben habe er einen tiefen Schlund in der Erbe offen 
gefehen, ſei in denſelben Hinabgeftiegen und habe bier ein mächtiges 
Roß von Erz erblickt, in welchem der Leib eines Niefen, einen golte- 
nen Ring am Finger, gelegen babe. Diefen Ring habe Ghges dem 
Leichnam abgezogen und bald zu feinem Erftaunen entvedit, daß ber- 
jelbe feinen Träger unfichtbar mache wie ber Helm des Habes. Da 
er num eine Botfchaft an den Koͤnig gehabt, habe er fich des Ringes 
bebient, fi der Königin zu bemächtigen; mit ihrer Hülfe Habe er ven 
König ermorvet und das Szepter ergriffen‘). Herodot berichtet, daß 
König Kandaules dem Gyges, des Daskylos Sohn, einem feiner Leib- 
wächter,, großes Bertrauen gefchenft Habe. In dieſem fei der König 
fo weit gegangen, daß er fich vorjekte, ven Gyges von ben Weizen 
ber Königin burch den Ungenfchein zu überzeugen. Kandaules glaubte, 





1) Fragm. 2. 3. ed, Bergk. — 2) Daß der Einfall der Kimmerier vor ber 
Hegierung bes König Kandaules erfolgte, ergiebt ſich daraus, daß Eufebios bem 
letztern nur eine Regierungszeit von 17 Jahren beilegte (736719), daß Plinius 
berichtet , Kandaules habe das Bild eines griechifchen Malers, welches bie Nieder⸗ 
lage der Magueten darftellte, mit Gold aufgewogen (bist. nat. 7, 39. 35, 34. 
Der Einfall wird demnach unter dem Bater des Kaudanles, dem Myrſos ober 
unter deſſen Borgänger Meles fattgefunden haben, von befjen Zeit Nilolaos erzählt, 
daß eine Hungersnoth gewüthet (die Folge der Verwäftungen der Kimmerier), daß 
er drei Sabre außer Landes gelebt habe; fragm. 49. — 3) Herod. I, 12. 
Archiloch. fragm. 24 ed, Bergk. — 4) de rep. p. 360. 612. 
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daß diefe die fchönfte von allen Weibern ſei und Gyges folfte 
biefen Glauben theilen. Zu diefem Zwede.führte er den Gyges eines 
Abends in das Schlafgenach und wies Ihn an, fich Hinter die offene 
Thür zu ftellen, bamit er bie Königin, wenn fie fich entkleide, nadt 
erbliden könne. So geichah es. Aber die Königin fah den Gyges, 
als er binwegging. Erzürnt über die Schmach, welche Kandaules ihr 
angetfun, ließ fie am andern Morgen den Gyges rufen und ftellte 
ihm die Wahl, ob er felbjt augenblicklich fterben oder in ber nächften 
Nacht den Kandaules tödten wolle. Er wählte das letztere; fie gab 
ihm einen Dolch und verbarg ihn Hinter jener Thür und Gyges 
erftach den Kandaules, ſobald er eingefchlafen war. Aber die Lyder 
erhoben fih in Waffen, ven Mord des Königs zu rächen, und es kam 
zwifchen ben Anhängern des Gyges und ven übrigen Lhbern zu 
einem Webereintommen, baß wenn ber Spruch des Gottes ven Gyges 
für den König der Lyder erkläre dieſer herrſchen folle, wenn aber 
nicht, fo folle Gyges dein Gefchlechte des Sandon das Königthum 
zurüdftellen'). 

Anders lautet Die Erzählung des XRanthos. König Ardys fand 
in feinen alten Tagen an einem Manne aus dem Gefchlechte der 
Mermnaden, an dem Daskylos, dem Sohn des Gyiges, fo großes 
Wohlgefallen, daß er ihm faft die gefammte Regierung überließ. 
Dadurch wurde Sabyattes, der Sohn und Nachfolger des Ardys, 
von ber Beſorgniß ergriffen, daß Daskhylos vie ihm anvertraute 
große Gewalt beim Tode bes Ardys misbrauchen Tönnte, um fich 
ſelbſt des Thrones zu bemächtigen, und ließ den Daskylos heimlich 
aus dem Wege räumen. Bon Schmerz erfüllt rief der alte Kö— 
nig bie Luder zufammen, ließ fich auf der Sänfte in bie Ver⸗ 
fammlung tragen und gebot ben Lydern, die Mörder ausfindig zu 
machen, und legte fchwere Verwünfchungen auf deren Haupt. Aber 
die Mörder wurben nicht entdeckt. Das Weib des Daskhlos 
war nach Phrygien entfloben und Hatte hier einen Sohn geboren, 
den fie beim Tode bes Vaters unter dem Herzen getragen. Sie gab 
ihm den Namen bes Vaters. Sadhattes faß nur vierzehn Jahr auf 
dem Throne. Sein Sohn, des Ardys Enfel, Meles, forderte ven 
Sohn des Daskylos zur Rückkehr nach Lydien auf und verſprach 
ihm Sühne für den Mord feines Vaters; aber dieſer verweigerte vie 


1) Herod. 1, 8 figde. 91. 
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Rückkehr, zog zu den Syrern am Pontos und freite bier ein ſyri⸗ 
fihes Weib, Die ihm den Gyges gebar. AS der Enkel des Meles, 
Kandaules, den Thron beftiegen hatte, bat bes ermordeten Daskylos 
hochbejahrter Bruder, welcher In Sarbes geblieben und linderlos war, 
ber König möge feinem Neffen Daskylos die Rückkehr nach Sarbes 
geftatten, daß er ihn vor felnem Ende zum Sohne annehmen Tönme. 
Der König gewährte diefe Bitte, Daskylos aber wollte feinen Wohn- 
ſitz nicht vwerlaffen; doch fendete er feinen Sohn Gnges, ber damals 
zwei und zwanzig Jahre zählte, dem Großoheim nach Sarbes. Gyges 
war ein fehöner Süngling; in der Kunft des Reitens, in allen Waffen- 
übungen feinen Altersgenoffen überlegen, erwies er fih auch tapfer 
im Kriege. Seiner Größe und Schönheit wegen nahm ihn der König 
in feine Leibwache, gewann ihn Tieb, ehrie ihn wor alfen anderen und 
befchentte Ihn reich mit Landbeſitz. Und als Kandaules die Tochter 
des Arnoffos, eines Fürften ber Myſer, beimführen wollte, fandte er 
ben Gyges, Ihm Die Braut zu holen. Als Gyges das Mädchen auf 
dem Wagen nach Sardes geleitete, entbrannte er in Liebe zu ihr und 
feiner nicht mehr mächtig verfuchte er fie zu umarmen, wie ſehr fie 
fih ſträubte und ihn bebrohte. In Sardes angelommen verfchiwien 
fie nicht was Gyges gewagt habe, und ver König ſchwur, baf er den 
Frevler am nächften Tage bimrichten laffen werde. ine bein Gyges 
ergebene Magd hörte bie Worte des Könige und binterbrachte fie 
diefem noch in berfelden Nacht: Unf ver Stelle entfchloffen eher ven 
König zu tödten als fich todten zu laſſen, ſammelte Gyges feine näch- 
ften Freunde und eilte beivaffnet nach der Königsburg. Jene Magd 
öffnete ihm die Thür des Schlafgemachs und Gyges burchbohrte 
ben fchlafenden König mit feinem Schwert. Am Morgen erging bie 
Botſchaft aus der Burg an die erften Männer des Neiches, vor bem 
Angeficht des Königs zu erjcheinen. Sie gehorchten ohne Arg in ber 
Meinung, von Kandaules gerufen zu fein. Gyges aber ließ biejeni- 
gen töbten, von welchen er annahm, daß fte ihm feind bleiben wür⸗ 
den und gewährte denen große Gaben, welche er gewinnen zu können 
hoffte. Die welche er gewonnen, bewaffnete er; auch die Leibwache 
war auf feiner Seite, fo daß die Lyder, als fie erfuhren was geſche⸗ 
ben war, obwol fie fich gegen den Moͤrder des Königs erhoben, ihn 
doch nicht anzugreifen wagten. Sie fandten aber nach Delphi, ob fie 
ben Gyges als ihren König annehmen follten und ber Gott befahl 
ihnen fo zu thun, und Gyges nahm bie Tochter des Arnoflos, welche 
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er dem Kanbaules nach Sardes geführt, uneingedenk der Anklage, 
° welche fie gegen ihn erhoben, zu feinen Weibe'). 

Plutarch erzählt, vaß König Kandaules das ‘Doppelbeil, welches 
Herakles der Königin der Amazonen entriffen und der Omphale ge- 
ſchenlt hätte (S. 399), welches die Könige der Lyder ſeitdem mit ben 
andern Imfignien ihrer Würde vom Vater auf den Sohn vererbt, 
aus Misachtung einem Günftling zu tragen gegeben habe. Danach fel 
Gyges von ihm abgefallen und habe Krieg gegen ihn geführt. Dem 
Gyges fei Arfelis aus. Karten zu Hülfe gezogen und habe den Kandau⸗ 
les fammt feinem Günftling getödtet und das Bell der Inbifchen Kdr . 
nige nebft der übrigen Beute nach Karien heimgebracht‘). 

Die Gefchichte des Kanthos tft von demſelben Gedanken. getra⸗ 
gen, welcher Herodots Darſtellung der Geſchichte der Nachkommen 
des Könige Gyges beherrſcht. Wie dem Herodot der Sturz des Kroe⸗ 
108 durch den Kyros die Strafe für ven Mord ift, welchen fein Ahn 
an König Kandaules begangen, jo ift beim Xanthos ber Fall des 
legten Sanboniven die Strafe für den Mord, welchen deſſen Urgroß- 
vater Sadhattes an dem Daskylos, dem Großvater bes Gyges, begangen 
bat. Diefe Auffaffung mag ihre Grundlage in dem Beſtreben ber neuen 
Dynaſtie, welche mit Gyges den Thron beftieg, gehabt Haben, ihre 
Ufurpation durch ein Unrecht, welches das frühere Herrfcherhaus be- 
gangen, in milderes Licht zu ftellen. Die Erzählungen des Xanthos 
und Herobot ftimmen darin überein, daß Gyges in her Leibwache 
des Kandaules emporfommt. Und wenn Kanthos von Schenkungen an 
Land berichtet, welche Kandaules dem Gyges gemacht habe, fo nennt 
Paufanias eine Ortſchaft des Daskylos auf dem weißen Felde in Ka- 
rien an der lydiſchen Grenze; ſei es daß das Gefchlecht bes Gyges 
aus dieſem kariſchen Bezirk feinen Urfprung hatte, fei es daß der 
Name des Vaters des Gyges auf viefem von Kandaules verlichenen 
Bezirke Haften blieb. Die Notiz Plutarchs über des Gyges Thron- 
befteigung ift aus der Legende bes Tempels von Diylafia gefloflen; 
fie will das Doppelbeil in ven Händen des kariſchen Zeus erklären. 
Aber die Luder und Karer verehrten beide ben Kämpfer Zeus mit ter _ 


1) Nicol. Damasc, fragm. 49 ed. Müller. — 2) Plut. qgnaest. graec. 45. 
Daß Kandaules dem Gyges das Zeichen feiner Würbe, dad Beil, zu tragen gege- 
ben bat, fagt Plutarch in der angeführten Stelle nicht, vielmehr daß Arfelis den 
Kandaules und deſſen Günftling, den Beilträger, erſchlagen habe. Auch ift Gy⸗ 
ges weder bei Herodot noch bei Nikolaos Befehlshaber der Leibwache. 
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Streitart, und jener Arſelis ober Arſalos, welcher dem Gyges ans 
Karien zu Hülfe zieht, ift niemand anders als ver Gott mit ber 
Streitart ſelbſt; Eharssel heißt Gottesbeil'“. Nur das Tönnte viel- 
feicht aus der Notiz Plutarchs feftgehalten werben, daß GEyges im 
offenen Aufftande gegen den Kandaules emporgelommen ſei. Karifche 
Söldner werben in der Leibwache ver lydiſchen Könige nicht gefehlt 
haben, und wenn das Gefchlecht der Mermnaden, das Gefchlecht bes 
Gghes aus Karten ftammte, mußten biefe um fo mehr geneigt fein, dem 
Gyges zum Throne zu helfen. Daß die Leibwächter ven Gyges ftüßten, 
iſt bei Nikolaos, der dem Kanthos folgt, ausdrücklich bemerkt. Die Gattin 
des Kandaules Könnte dadurch In die Erhebung des Gyges verflochten 
worben fein, daß Gyges diefelbe nach dem Sturze des Kandaules heim- 
führte, um feinem neuen Thron eine Stüße zu geben. Indeß heben boch 
bie Erzählungen Herobots und Nikolaos ven Mord des Kandaules 
durch den Gyges fehr beftimmt hervor, und bie Beiſpiele find in ver 
Geſchichte des Orients nicht felten, daß ein unternehmenber Günft- 
fing den Sürften, welcher ihn emporgeboben bat, aus dem Wege räumt, 
um ben Thron an feiner Stelle zu befteigen. i 

Aus den verſchiedenen Darftellungen werden wir feithalten kön⸗ 
nen, daß das durch den Einbruch der Kimmerier bereits erfchätterte 
Köntgthum der Sandoniden einem tüchtigen Kriegemann, ber durch 
den Dienft in ver Leibwache emporgelommen war und bie Gunft des 
Königs gewonnen hatte, nicht ohne eingreifende Umwälzung erlegen ifl. 
Der Tod des Kandaules genügte nicht, ven Sturz bes alten von dem 
Sonnengott ftammenden Herrfchergejchlechts, welches ein halbes Jahr⸗ 
‚ tanjend hindurch über Lydien geboten, an welchem die Luder Dingen, 
zu vollenden. Gyges beburfte des Schutzes ver Leibwache, pie ber- 
vorragenden Anhänger der alten Dynaſtie mußten theils ans dem 
Wege geräumt, theils durch Gunftbezeugungen gewonnen, bie Wittive 
des Kandaules mußte das Weib des neuen Herrfchers werben. Den- 
noch bfieb ein großer Theil der Lyder in Waffen gegen Gyges. Daß 
die Entfcheivung bei ven Göttern, gerade bei den Sonnengotte ge- 
ſucht wurde beweift, daß bie Lyder zäh an dem alten Haufe feft- 
bielten. 

Der Ruf des delphiſchen Oralels war durch die Griechenftähte 
ber Küfte bereits vor Gyges zu den Lydern und Phrygern gefommen. 


1) Lafien in 3. d. d. m. Gefellichaft 10, 381. Oben &. 361. 
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Wie die Griechen in dem Sanbon ber Lyder ihren Apollon, danach 
ihren Herafles erkannten, jo bielten die Lyder ben ſtrahlenſendenden, 
bogenfchießenden Gott von Delphi, welcher die feindlichen Mächte ber 
Nacht und des Winters überwand, für ihren unbefiegten Sonnengott. 
Nachdem König Midas von Phrygien bereits vor dem Jahr 760 ven ' 
Gott von Delphi beſchickt uno befchenft hatte, wendet fi nun Gyges 
dorthin, um von bem partellofen Sonnengott ber Fremden über feine 
ujurpirte Würde entſcheiden zu laffen, um bie Nechtfertigung dafür zu 
erlangen, baß er die Abkommen des einheimifchen Sonnengottes nom 
Throne geftoßen. Wie Nifolaos berichtet auch Herodot, daß fich vie 
Lyder, durch ven Mord des Kandaules empört, gegen Gyges erhoben 
hätten. Nach der Erzählung des Nilolaos fendeten bie Lyder nad 
Delphi; Herobot zufolge wurbe ein förmliches Ablommen getroffen, 
bie Entſcheldung des delphiſchen Gottes einzuholen: wenn befien Spruch 
gegen den Gyges ftele, ſollte Gyges das Königthum den Sanboniven 
zurüdgeben. Der Spruch fiel für Gyges. Zum Danke fandte er 
reiche Gefchenke, eine Maffe von Silber und Gold nah Delphi. 
Herodot hebt insbeſondere ſechs goldene Miſchgefäße, breißig Talente 
an Gewicht hervor; ein Beweis, welche Schäte den Fürften Lydiens 
auch nach der Plünderung von Sardes durch bie Kimmerier geblieben 
waren"). 

Einmal Im Beſitz des Thrones, verftand Gyges fich auf dem⸗ 
felben zu erhalten und zu befeftigen. Nicht nur eine neue Kraft, 
ein thatenburftiger Irtegerifcher Sinn war mit biefem Kriegsmann 
an bie Spike der Lyder gekommen, ber das Gold und bie Streiter 
des Landes zu verwerthen und bie Lyder mit feinem Gelft zu erfüllen 
wußte. Gyges dehnte feine Herrjchaft zunächft nordwärts über bie 
Stämme ver Müfer, über das Volk aus, dem bie Königin angehörte, 
bis an bie Küfte der Propontis. Die Gründung von Daskyleion 
— die Fefte trug den Namen des Vaters und Großvaters des Gy⸗ 
ges — jenfelt Des Rhyndakos nahe am Ufer des Meeres wird ihm 
zugefehrieben werben können”). Viel wichtiger als bas Ufer der Pro- 
pontis war bie weltliche Küfte für Lydien. Die Städte welche bie 
riechen zur Zeit der Sandoniden an dieſem Geftabe, auf dem Boden 
der Lyder erbaut, fperrten biefen das Meer, die Mündungen ihrer 
Flüſſe und fohloffen fie vom Seeverkehr aus. Mile, Myus und 


—— 





1) Serod. 1, 13. 14. Nicol. fragm, 49 ed. Müller. — 2) Strabon p. 590. 
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Priene beherrſchten die Müntung des Maeandros, Epheſos und Ko⸗ 
lophon die Mündung des Kayſtros, Phokaea und Kyme die Mün- 
dung des Hermos, und dieſe Flußthäler bildeten die natürlichen Han⸗ 
delsſtraßen von der Küſte In das Innere Land, währenn Smhrna bie 
nächte Straße von Sardes zum Meere verſchloß. Was die Sando⸗ 
niden nicht hatten verhindern Tönnen, mußte bie neue Dhuaftle rüd- 
gängig zu machen verfuchen. Sollten die Griechen noch länger auf 
dem Boben figen, welchen fie vor mehr als zweihundert und funfzig Jah⸗ 
zen den Lydern entriffen, follten fie fich noch länger auf Koften ber 
Lyder bereichern? Die Städte dieſer griechifchen Auswanderer, welche einft 
Krieg und Noth ans Ihren Gauen getrieben, waren zu Blüthe und 
Kraft gebieben. Ste waren'an bie Stelle ver Karer und Phoeniler 
getreten, bie zuerſt an dieſer Küfte Wolle und Burpurmufcheln 
von ben Lydern eingetaufcht batten, fie waren eine Seemacht geworben, 
welche bie Phoenifer aus dem aegaelfchen Meere gebrängt, welche das 
Schwarze Meer erfchloffen Hatte, welche fich eben anfchldte auch im 
Süden und Welten des Mittelmeeres mit den Phoenilern zu welt 
eifern. Der Zwilchenbandel hatte fie reich gemacht. Die Produkte 
Phrygiens, die Fabrilate Lydiens führten fie hinüber auf bie Kykla⸗ 

ben, nach Ehalfis und Eretria, nach Korinth, nach dem Feſtland von 
Hellas. 

König Gyges Hatte ftärkere Gründe, das verlorene Küftenland, 
biefe reichen Handelspläge zu unterwerfen nud mit ihren Häfen ben 
Seehandel für Lydien wiederzugewinnen als diejenigen waren, welche 
bie Könige Aſſyriens um biefelbe Zeit bewegten, ihre Herrſchaft über 
die ſyriſche Küfte, über die Stäbte ber Phoeniker auszubehnen. Nicht 
lange nach ber Zeit, da Salmanaffar dieſe unterworfen, richtete Gyges 
feine Waffen gegen die Städte ber Griechen. Die Priefterfchaft von 
Delphi hatte ihren Landsleuten einen fchlechten Dienft geleiftet, in⸗ 
dem fie in der Hoffnung reicher Gefchenfe für Ihren Tempel oder aus 
welchen anderen Grunden fonft, bie Entſcheidung für die Derrjchaft 
bes Gyges gegeben. 

Die Lage der Griechen ven Lydern gegenüber war nicht minder 
gefährdet als die ber Phoenifer der großen Oftmacht gegenüber. War 
Lydien nicht fo ſtark als Aſſyrien, fo lag es dafür um fo näher, und 
bie Hülfsmittel von Phokaea, Smyrna, Kolopbon, Epheſos und Milet 
fonnten mit denen von Thros, Sidon und Arvad keinen Vergleich aus- 
halten. Wie die phoenitifchen Städte waren bie der Griechen troß 
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ber gemeinfamen Abftammung fo gut wie ohne jebe politifche Ver⸗ 
bindung. Zwar brachten bie ioniſchen Stänte jährlich dem Poſeidon 
ein gemeinfames Opfer am Geftabe unter dem Abhange des Mylale⸗ 
Berges; Im Mebrigen aber ftand jenes Gemeinweſen nicht nur abges 
ſchloſſen für fich, fie führten foger Häufig Fehden unter einander. Ia 
im Schooße ber einzelnen Stäbte fehlte es nicht an Gegenfäken; ver 
Adel Hatte nicht Längft das Königthum geftärzt und bie Herrfchaft in 
feine Hand genommen. Dennoch fanden die Lyder einen energifchen 
und Bartnädigen Widerſtand. Die Stäbte der Griechen waren Im 
Rampfe mit den Küftenbetwohnern gegründet, fie waren in Fehde und 
Seefahrt emporgelommen und bargen ein mannhaftes Gefchlecht in 
ihren Mauern. Ihre Abwehr war ungleich tüchtiger und nachhaltt- 
ger als bie der Phoenifer. Sie wußten ihre Freiheit anderthalb Jahr⸗ 
hunterte zu behaupten, fie machten während der Dauer dieſes Kampfes 
bie bebentenpften Fortſchritte zur See, und fielen enblich nicht minder 
durch die Bruderkämpfe zwifchen Adel und Volt, welche fle im Innern 
zerrütteten, ale durch bie Waffen ver Liber. 

Die Art der Kriegführung gegen die Städte war ben Lydern durch 
bie Verhältniſſe deutlich vorgezeichnet. Die Iybifche Reiterei warf fich 
alljährlich auf ihre Feldmarken, plünderte dieſe und verheerte die Saa⸗ 
"ten. Die Städte, welche nicht an das Meer ftießen, mußten folchen 
Berwäftungen um fo ficherer erliegen als biefelben durch Einſchließung 
verftärft werben Tonnten. Auch die Stäpte am Meere Tonnten die 
Verheerung, den Berluft ihres Landgebiets fchwerlich lange ertragen. 
Epheſos Hatte fein Gebiet von der Mündung des Kayftros nordwärts 
bis zum Twmolos ausgebehnt; auch Kolophon, eine ftarfe und ftreit- 
bare Stabt befaß eine ausgebehnte Landmark. Uber wenn bieje bei⸗ 
den Städte dadurch auch Mittel für den Kampf im offenen Felde be- 
faßen, wenn ber Abel von Kolophon es von ben Lydern gelernt hatte 
zu Roſſe zu fechten, fie Tonnten ber Ueberzahl der Lyder doch kaum 
wiberftehen. 

Gyges wenbete feine Waffen zunächft gegen eine Stabt, welche 
weit ins Land hinein worgefchoben war, gegen Magnefia am Sipyhlos. 
Nachdem er ihre Feldmark oftmals verheert, gelang es ihm endlich, 
fich der Stadt zu bemächtigen'). Der nächfte Angriff galt Smyrna. 

1) Strabon p. 620. Nicol. Dam, fragm. 63 ed. Müller. Magnefla am 
Sipylos war die Sarbes nächte Stabt ber Griechen, auch hätte Magnefla an 


Maeander wegen ihrer ſchweren Beſchädigung durch bie Treren ſchwerlich einen 
langen Widerftaub leiſten können. 
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Es war ein harter Kampf. Die Smyrnaeer hielten fich ſtark genug, 
den Lydern Im offenen Felde entgegenzutreten. Sie ftanden den Ge- 
ſchoſſen, ven Neiterangriffen der Lyder in ver Ebene; Ihrem wagenden 
Muthe fehlten Erfolge nicht. Ihre Kühnheit war indeß einmal nahe 
daran die Stadt zu verberben. Außerhalb ber Mauern gefchlagen, 
brangen bie Luder mit den fliehenden Streitern von Smyrna in bie 
Thore. Aber es gelang, bie Feinde wieder hinanszumerfen'). Ebenfo 
erfolglos blieben die Angriffe des Gyges gegen Milet; dagegen gelang 
es ihm, Kolophon zwar nicht einzunehmen aber doch zur Auerkennung 
ber lydiſchen Oberhohelt zu zwingen ?). 

Gyges hatte die Regierung mannhaft geführt und feinen Nach⸗ 
folgern mit kräftiger Hand die Politik worgezeichnet, welche fie zu bes 
folgen hätten. Sein Nachfolger Ardys (681—632) fekte den Krieg 
gegen Milet, die Berwüftungen bes milefifchen Geblets fort, ohne etwas 
auszurichten. Unbefümmert um die Angriffe des Gyges und Ardys 
gründete Milet Abydos, Parion und Lampfalos am Hellespont, trat 
es mit Phokaea, Teos, Klazomenae in den Verkehr mit Aegypten ein, 
befjen Häfen Pfammetich ven Joniern, die ihm zum Throne verhol- 
fen, eben eröffnet hatte, fanbte es feine Slotte um das Jahr 640 
ben Eretriern auf Euboen zu Hülfe, welche in hartem Kampfe gegen 
bie Chalkidier ſtanden. Doch fehlen der lydiſche Krieg eine bedenk⸗ 
liche Wendung für die Griechen zu nehmen, als es ben Ardys ges 
lang, Priene, Milet gegenüber am Eingang bes milefifchen Bufens, 
trog ber natürlichen Feſtigkeit feiner Lage, troß feiner auf einem hoben 
und ftellen Felſen erbauten Akropolis zu nehmen"); Priene führte ven 
Vorſitz bei dem gemeinfamen Opfer der Jonier am Mylale. Aber 
ein uneriwartetes Ereigniß hemmte ben weiteren Fortſchritt der Lyder 
und traf das Inbifche Reich wie die Stäbte der Griechen mit gleicher 
Schwere. 

Durh ben Einbruch der Skyhthen aufgefcheucht, verliehen bie 
Treren das Gebiet um Sinope und machten, von Lygdamis geführt, 


"ihren zweiten Einfall in den Weften Kleinaſiens (633; ob. ©. 748). 


Ste überſchwemmten zum zweitenmal Phrygien und Lydien und nah» 


—— 





..) Herodot IV, 14. Pauſ. IV, 21, 3. IX, 29, 2. — 2) Nach Herodot unter- 
wirft Gyges Kolophon; nach Athenaeos (p. 526) war bieß feine Unterwerfung, fon« 
bern Freundſchaft und Bündniß mit ben Lydern. Auch nach Polyaenos flanden bie 
Kolophonier längere Zeit mit den Lybern in Bünbuiß, und Alyattes beraubte fie 
durch Liſt ihrer Reiterei (VIL, 2, 2). — 3) Herod. 1, 15, 
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men ſogar Sarbes wiederum ein. Doch wiberftand diesmal die auf 
ben Helfen des Tinolos gelegene Burg ber Hauptftabt; fie war ſchwer 
zugänglich und von ftorfen Mauern umgeben‘), Bon Sarbes wälzte 
ſich der Zug der Treren ber Küfte, den griechifchen Stäbten zu. 
Magneſia am Maeander, ſchon beim erjten Eiufall ſchwer beſchaͤdigt, 
wurde zerftört”) und die Treren lagerten vor Epheſos, indeß die Sty- 
then nach Jeruſalem und Askalon hinabzogen. Zahllos wie Sand am 
Meere führte Lygdamis die Treren heran, fo fingt Kallimachos Im 
Hymnmos auf die Artemis, Im Felve des Kahſtros rafteten Die Wagen ber 
Kimmerler, in wahnwigigen Frevel drohte Lygdamis, den Tempel ber 
Böttin zu zerftören ; aber Artemis ſchützte ihr Heiligthum und die Stabt”). 

Es war eine gewaltige aber raſch vorübergehende Erfchütterung, 
nm „ein Raub im Anlauf" wie Herodot bemerkt, feine „Eroberung 
ber Stäbte". Als Sadyattes, des Ardys Sohn, ein tapferer aber 
bem Genuß ber Liche ausfchweifend ergebener Mann‘), ben Thron 
beftieg (632 — 620), war ver Sturm wol fohen vorübergebrauft, 
waren bie Treren in fübäftlicher Richtung nach Kilifien abgezogen. Er 
richtete Das lydiſche Neich wieder auf und benutzte zunächit wie es 
ſcheint die Schwächung Phrygiens Durch den Einbruch ber Treren zur 
Unterwerfung biefes Landes, fo daß die Könige Phrygiens ſeitdem unter 
lydiſcher Oberhohelt ſtanden“); Danach nahm er den Kampf gegen die grie- 
chiſchen Gebiete anf. Er mußte von Neuem beginnen. Kolophon, ja ſo⸗ 
gar Briene‘) Hatten ven Einbruch der Tieren benutt fich von ber lydi⸗ 
fchen Oberhoheit zu befreien. Das Schickſal der Städte fchien von 
dem Beſitz der größten und mächtigften, Milets, abzuhängen, welches 
eben nach dem Abzug der Treren in ben Süden Kleinafiens feine von 
diefen vordem zerftörte Pflanzſtadt Sinope wieder erbaut und Iſtros 





— 


I) Herob. I, 15. 84. Arrian. Anabas. 1, 17. Bel. ©. 431. 434. — 
2) Es wurbe fpäterhin von Ephefos oder Milet aus wieder bevölkert; Strabon p. 
647. Athen. p. 525. — 3) Callimach., hymn. in Dianam v. 252—260. Hesychy, 
Exvbur — — 4) Nicol. Damasc. fragm. 63 ed, Müller. — 5) Da 
Sadyattes Nachfolger Alyattes die erften Jahre feiner Regierung mit bem wmileft- 
ſchen Krieg beſchäftigt iſt, dann aber fogleich in Konflitt mit den Mebern am Halys 
geräth, jo muß die Unterwerfung Phrygiens mindeflens unter Sadyattes gefeßt 
werben. Daß Sabyattes auch Myſien beberrfchte, welches Gyges unterworfen, folgt 
aus Job, Lydus, de mensib. 4, 18. — 6) Dies folgt daraus, baß Polyaen. VII, 
2, 2 wieder von ben Kämpfen bes Alyattes mit Kolophon berichtet. Ebenjo muß 
Alyattes Priene wieder belagern; Diogen, Laert, I, 83. Da ed nun nicht wahr- 
ſcheinlich iR, daß bie Losreigung geſchah, ale die Kyber unter Alyattes jo mächtig 
baftanden, iſt diefelbe wol während der Stiirme bes Trereneinbruchs zu fegen. 
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und Tomi an den Münbungen der Donau gegrünbet hatte. ‘Der 
innere Zuſtand ber Stadt fehlen dem Angriff der Lyder Ausfichten 
zu gewähren. Auf bie unlängft erwachte Abneigung des Volls gegen 
die Herrfchaft des Adels geftügt hatte Thrafpbulos, zum Prytanen 
-erwählt, fich zum Herren der Stadt gemacht. Er war ein Mann 
von Thatkraft und Klugheit, ver vor Feiner Gewaltthat gegen ben 
Adel zurückſchreckte). Der Haß der Ariftofratie gegen den Gewalt 
herrfcher konnte den Lydern nüßlich werden. Sadhattes begann ben 
Krieg gegen Milet um biefelbe Zeit, al8 Pſammetich von Aegypten 
mit zahlreichen tonifchen Söldnern die ſyriſchen Küftenftänte belagerte. 
Thraſybulos fchente fich nicht, die Milefier dem lydiſchen Heere ent» 
gegen zu führen. Aber bie Deilefier wurden im Jahre 626 in zwei 
großen Schlachten zuerft bei Limeneion und bann am Maeander ge- 
Tchlagen und dadurch gezivungen, fich in bie Mauern einzufchließen; 
hinter tiefen Tonnte Ihnen aber auch Sadyattes nichts anhaben. Da 
er die Stadt von ber Seefeite nicht einzufchließen vermochte, begnügte 
er fich, alljährlich wenn das Korn im Stabtgeblete gereift war, ben 
Milefiern die Ernte zu verderben und bie Fruchtbäume niederzuhauen, 
was fech8 Jahre hinter einander bis an feinen Tod ausgeführt wurde. 
Auch des Sadyattes Tod, welcher diefen nach einer Regierung 
von nur zwölf Jahren ereilte, brachte hierin Teine Veränterung. Des 
Sadyaites Sohn und Nachfolger Alyattes, der aus einer ftürmifchen 
Jugend zu einem befonnenen und umfichtigen Manne heranreifte”), fetste 
den Krieg in verfelben Weife fort. Jahr für Jahr mußte die Bevöllke⸗ 
rung des Landes In die Stadt flüchten, Die Schafzucht der Milefier, pie 
Grundlage ihrer Wolleninduſtrie, war vernichtet, der Binnenhandel 
zeritört. Als Alyattes endlich Im fünften Herbſte vie Milefier burch 
biefe nun bereits elf Jahre lang fortgefetsten Verwäftungen ihres Ge⸗ 
bietes in Noth und die übervölkerte Stadt in Mangel verfetst glaubte, 
täujchte ihn, wie Herodot erzählt, im zwölften Kriegsjahr eine Lift 
bes Thraſybulos. Diefer Hatte erfahren, daß ein Herold des Königs 
in vie Stabt fommen werbe; bie Bürger hatten deshalb alles Korn, 
was in den Häufern aufzutreiben war, auf des Thrafybulos Gebot 
auf dem Markt aufgefchüttet, al8 ob es zum Verkauf dort wäre, und 
hielten Schmauferelen und eftgelage. Weberzeugt, daß alle bisherigen 


1) Dies darf aus Herob. 5, 92 geſchloſſen werben. — 2) Sabyattes foll ven 
ii mit einer Schwefter erzengt haben; Nicol. Damasc, fragm, 63, 64 ed. 
üller,, 
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Anſtrengungen gegen Milet vergeblich geweſen, ſtand Alyattes vom 
Kriege ab!). 

In der That waren es andere Gründe, welche den Alyattes zur Be- 
enbigung des mifefifchen Krieges nöthigten. Die Fortſchritte der medi⸗ 
ſchen Macht, das Vorbringen des Kyarares bis zum Halys zwangen 
Ihn, die Oſtgrenze feines Reiches zu veden, ftatt Erweiterungen im 
Weften zu fuchen). Herodot giebt die DVeranlaffung des Krieges 
zwilchen Kyaxares und Alyattes dahin an, daß Alyattes fich geweigert 
habe, einen Haufen Stytben, der fi nach der großen Niederlage, 
welche ihnen Kyaxares (um das Jahr 620) beigebracht, aus 
Mebien nach Lydien geflüchtet, dem Kyaxrares auszuliefern?) ; die eigent- 
liche Urfache war jedenfalls, daß Kharares feine Eroberungen über 
den Halys hinaus nach Weſten auszubehnen trachtete. Wir kennen 
ben Verlauf dieſes heftig geführten Krieges bereits (615—610). 
Die Lyder, obwohl viel ſchwächer an Zahl, zeigten fich Doch ben 
Medern vollkommen gewachfen. Der harte Kampf konnte Tein ehren⸗ 
vollered Ende für Lydien finden als durch jenen Vertrag, welcher 
Lydien mit Medien nicht blos verbündete fontern auch verfchwägerte. 
Für diefe Verbindung, für die Anerkennung bes Halys als Grenze 
geftand Lydien den Mebern den Krieg gegen Aſſyrien zu, obwohl bie 
Vernichtung des affyrifchen Meiches einen neuen drohenden Zuwachs 
an Macht für Medien in Ausficht ftelltee Des Alyattes Tochter 
Aryanis wurde die Fran des Aftyages, bes Sohnes des Kyaxares, 
und Kyarares Tieß das denkwürdige Ereigniß, welches einen dauernden 
Frieden und eine herzliche Freundſchaft zwiſchen Medien und Lydien 
begründet hatte, in den Felfen von Bteria verewigen (ob, S. 801). 


Durch die Verfchwägerung mit Medien ficher im Often, konnte 
Alyattes die Treren, als dieſe einen Verſuch machten aus Kifikien, 


.n — — — — 


1) Herod. 1, 17—19. — 2) Da Alyattes den Krieg feines Vaters gegen 
Milet fortfeist, ift biefer das erfte Ereigniß feiner Negierung, weldes fünf Jahre 
ansfüllt (620— 616). Da Herobot dann ben mediſchen Krieg auf ſechs Jahre an- 
giebt und biefer am 30. September 610 mit ber Sonnenfinfterniß endet, dauerte 
derjelbe von 615 bis 610. Cine Fortfegung bes mileflihen Krieges während bes 
mebifhen ift an fih unmahrfcheinfih, aber auch darum nicht anzunehmen, weil 
Serobot von Alyattes’ perfönlichern Antheil an den Zügen gegen Milet und von feiner 
Krankheit im letzten Kriegsjahre erzählt. Da durch biefe beiden Kriege die Regie⸗ 
rungsjahre des Alyattes bis 610 ausgefüllt find, müſſen alle übrigen Ereigniffe 
fpäter fallen. — 3) Herod, 1, 73. 74. 
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nichten, — fie find ſeitdem fpurlos verfchtwunven'), konnte ex feine 
Waffen gegen die Bithyner und Papblagonen im Norten, gegen die 
Karer im Süden wenven (zwifchen 580570). Ihre Unterwerfung 
gelang’). Nicht ganz fo groß waren bes Alyattes Erfolge gegen bie 
griechifchen Städte, deren Bekämpfung die legten’ wie bie erften Jahre 
feiner langen, ydiens Macht Hoch emporhebenden Regierung auss 
füllen. Der Kampf zwifchen Adel und Vollk, welcher Milet zerriß, 
von welchem die übrigen Stähte nicht frei waren, ven auch die Ein- 
führung der Herrfchaft ver Begüterten in Milet nicht geenvet fondern 
fo bei entflammt hatte, daß er in bintigen Revolutionen und Gegen 
revofutionen verlief, mußte ben Waffen ber Luder Vorſchub leiften. 
Freilich Hatte dieſer Hader ber fortfchreitenpen Kolontfation, dem Handel 
und bem wachſenden Reichthum der Städte keinen Abbruch getban. 
Gerade während ber Zeit ver wildeften Kämpfe hatte Miet begonnen, 
fefte Nieberlaffungen an ben nörblichen Geſtaden des Pontos zu grün- 
den; außer Apcllonia an ber thrafifchen Küfte waren Pantilapaeon 
am kimmerifchen Bosporos, Olbia, Ordeſſos und Tyras an den Mun⸗ 
dungen bes Bug, des Dniefte und Dniepr gebaut worben, während 
Phokaea, welches bereits in ven Zeiten des Ardys vie nörblichen 
Gewäſſer des Adrias entdeckt, jett jenfeit ver Säulen des Herakles im 
Silberlande verkehrte, Maffalta am Ausfluffe der Rhone erbante und 
mit ben Rarthagern im tyrrheniſchen Meere kämpfte. An ber Scheibe 
bes fiebenten und fechiten Sahrhunderts erbauten die Samier ver 
Hera einen prachtvollen Tempel, begamıen bie Ephefler das alte Hei⸗ 
ligthum der Artemis in einen Prachtbau zu verwandeln, ſchmückte 
Rolophon vie heilige Stätte des Apollon, welche älter war als bie 
Stadt, mit einem neuen Tempel, erbaute Phokaea ber Athene ein 
prachtvolles Haus. Mit der Baufunft blühte die Bildnerei empor, 
und bie Zechnif der Griechen überholte die ihrer lydiſchen Lehrmeiſter, 


1) Serod. 1, 16. Polyaen. strateg. VII, 2, 1. — 2) Nicol. Damasc. 
fragm. 65 ed. Müller. Wie minbeftens Phrygien unterworfen fein mußte, 
ebe Lybien mit ben Mebern in Streit kommen lonnte, jo iſt ein Feldzug bes 
Alyattes gegen Karien durch Nikolaos a. a. O. bezeugt; und Papblagoniens 
und Bithyniens Eroberungen werben wahrſcheinlich ebenfalls dem Alyattes ange- 
hören, da ihrer unter Kroefos nicht beſonders gedacht wird, unb Kroefos, der 563 
den Thron beftieg, bie erfien Jahre mit Unterwerfung ber griechiichen Städte be- 
ſchäfügt und dann fogleich gezwungen war (feit 559), feinen Blid nah Often zu 
wenden. Zur Zeit jenes lariichen Feldzugs des Alyattes war Kroejos Statthalter 
ber Gegend von Adramyttion in Myſien (Nilol, a. a, O.); er muß deshalb nach 
580 füllen, da Kıdjos 598 geboren iſt. 


Alyattes unb bie Städte ber Griechen, 891 


während Thales, Anaximandros und Kadmos von Milet Die Grundlagen 
ber griechifchen Willenfchaft Tegten und dem Glanze bes Epos bie 
Blüthe der Elegie in Epheſos und Smyrna, der Aufſchwung ber 
lyriſchen Dichtung von Lesbos folgte und bie praftifch- politifche Eins 
ficht Vertreter wie Pittalos und Bin fand. Waren die Griechen- 
ftäbte glänzender und reicher als zu ben Zeiten bes Gyges nnd 
Ardys, fo war die Herrfchaft über fie um fo begehrenäwerther 
geworden. Wie groß die Mittel fein mochten über welche fie 
geboten, in ihrem Innern war Zwietracht; ihre ſtarke Kolonifation, 
wie ſehr fie den Handel fördern mochte, mußte zugleich bie ftreitbare 
Mannfchaft ſchwächen, und Feine Stadt unterftüßle die antere; — 
fonnten dieſe vereinzelten Gemeinden den Heeren wiberftehen, welche 
Myſien und Phrygien, Bitbynien, Papblagonien und Karten erobert, 
welche der Ausdehnung des mebifchen Neiches Halt geboten hatten? 
Alyattes richtete feine Waffen gegen Smyrna, Kolophon, Brieue, 
Klazomenae. Ein Angriff auf Smiyrna war vielleicht die VBeranlaffung, 
bag Milmnermos feinen Landeleuten die tapferen Thaten, welche die 
Smörnaeer vordem gegen die Lyder und ben Gyges verrichtet, in feinen 
Gedichten wieder vorführte (S. 886); Daß er den Muth ber gegen- 
wärtigen Generation durch Die Erinnerung au die Öroßthaten der Vorzeit 
zu heben verſuchte. Er gemahnte die Smyrnaeer, wie fie bie Lyder 
einft wieder aus ben XThoren ihrer Stabt getrieben. In einigen 
üsriggebliebenen Verſen preij’t er mit einem tabelnden Seltenblid auf 
das jet lebende Gefchlecht die Thaten eines Helven ber früheren 
Zeit: „Nicht von folder Art war der Muth und das kühne Herz 
jenes Kriegers, fagt ex, von welchem mir bie Vorfahren erzählten, pie 
ihn noch felbft gefehen, wie er fpeertragend im Gefilde des Hermos 
die Scharen ber roßkämpfenden Lyder vor ſich hertrieb. An dem. 
Muth feines ftarken Herzens hatte felbft Pallas Athene nichts zu 
tabeln, fo oft er In der blutigen Schlacht unter ten Vorkämpfern 
einberftürmte, von dem dichten Geſchoß ber feindlichen Krieger be» 
brängt. Niemals wußte ein Mann beſſer das Schlachtgetümmel zu. 
befteben, fo lange dieſen Die Sonne befchien')!" Vielleicht waren bie 


1) Fragm. 11. ed Bergk. Wenn Mimnermos ber Zeitgenoffe Solons bald 
als Smyrnaeer bald als Kolophonier bezeichnet wird fo erklärt fich dies Daraus, 
dag Minmermos fein Geſchlecht von den Kolophoniern ableitetete, welche Smyrna 
den Achaeern entriffen hatten; Strabon p. 634. Daß Mimnermos als. Kuabe 
noch von Kämpfen gegen Gyges alte Leute hatte erzählen hören können, iſt keines⸗ 
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Swmyihrnaeer wirflich nicht mehr von jenem alten Kampfesmuth befeelt, 
jevenfalis war bie Liebermacht ber Lyder jehr groß; Alyattes nahm 
Smyrna, unb um bie eroberte Stadt dauernd in Gehorfam zu halten, 
ließ er die Mauern niederwerfen, und zwang die Smhrnaeer in einem 
offnen Drt zu wohnen‘). Auch die Einnahme Kolophons gelang; ber 
Tempel des Apollon blieb unvollendet. Xenophanes Hagt feine Mit- 
bürger von Kolophon an, daß fie üppige Sitten von den Lydern ge- 
lernt hätten, daß die Rathmänner ver Stadt — e8 waren taufenb 
bie von allen Begüterten gewählt wurden — „in Gewändern welche 
ganz in Purpur gefärbt wären”, auf den Markt gelommen feten, „fich 
brüſtend mit ihrem ſchoͤn georbneten Haar, mit den Düften ausge 
fnchter Salben benegt." Ariftotcles bemerkt, Daß bie Kolophonier fchon 
vor den Zelten des Gyges reich geworden feien, daß die Mehrzahl 
ber Bewohner Kolophons zu den „Begliterten” gehört habe. Ihre Gaſi⸗ 
mahle follen bereit des Morgens begonnen haben und bis zum Licht- 
anzänben unter Saiten» und Alötenfpiel von Weibern nach der Weiſe 
ber Lyder fortgejegt worden fein, Danach ſei dann auch noch bie Nacht 
hindurch getrunfen worben, fo daß Einige weber bie aufgebenbe noch 
bie untergebende Sonne gefeben hätten. So hätten die Kolophonier 
fih um ihre alte Streitbarkeit gebracht und dann auch die Mileſier 
angeſteckt). Wir find nicht im ber Lage, zu entjcheiven, ob jene 
prächtigen Stleiver der Kolophonier, ihre Freude am Schmaufen und 
Trinken der Vertheidigung der Stabt ben Nerv entzogen ober 
nicht. Nur fo viel iſt Klar, daß Städte wie Smyrna und Kolophon 
auch bei ver Heldenmätbigften Abwehr einem Reiche wie das ber 
Lyder war endlich erliegen mußten, wenn ihre Landsleute fie nicht 
unterftügten. Jeden Falls wirb ber Widerſtand, welchen auch unbe- 
deutende Städte leifteten, eher zu bewundern als vie Feigheit ber 
Bürger anzuflagen fein. Theognis von Megara bemerkt, daß Smyrna 
and Kolophon, wie zuvor Magnefia, durch Uebermuth Ins Verderben 


falls unmöglich, da Gyges 681 geftorben war. Der Angriff des Alyattes gegen 
Smyrna liegt zwifcgen 610 und 563, wahrfcheinlich erft gegen bie letzten Jahre 
bes Königs, da Kroeſos den Kampf gegen bie griechifhen Städte fogleich fortge- 
jet. — 1) Herobot 1, 16. Nic. Damasc. fragm. 64. Strabon (p. 646) fagt, daß bie 
Smyrnaeer gezwungen worben wären, in mehreren offenen Flecken getrennt zu wohnen, 
und daß bie Suiyrnaeer vierhundert Jahre lang in dieſer Weile gelebt hätten bis 
auf Antigonos. Hierbei ift jedenfall® ein Jahrhundert zu viel gerechnet, außer⸗ 
dem fpricht aber Pindar (fragm. incert, 152 ed. Dissen) von ber eleganten Etabt 
Smyrna: deshalb if bie Kaffung im Terte gewählt. — 2) Xenophan. fragın, 3, Arist. 
pol, IV, 3, 9. Athenaeos p. 526. Paufan. VII, 5, 4. 
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gefommen fein‘). Mit Kolophons Unterwerfung endeten bie Erfolge 
des Alyattes. Priene widerſtaud glüdlih einer langen Belagerung 
und von Klazomenae mußte Alyattes mit großem Verlufte abziehen”). 

Nachdem Lydien ein halbes Jahrtauſend hindurch unter ber 
Herrſchaft der Sanvoniven auf feine Grenzen beichränft gebiteben 
war, ja fogar biefe nicht ohne die Einbuße der Küfte hatte behaupten 
können, war das Reich feit der Thronbefteigung des Gyges unter vier 
auf einander folgenden Regterungen In ftetem Aufftelgen. Mit Aus- 
. bauer und Confequenz hatten Ardys, Sadyattes und Alyattes den 
Weg verfolgt, welchen vie Politik des Gyges Ihnen gezeigt. Lydien 
hatte ſich über alle anderen Völfer und Stämme Kleinaſiens erhoben, 
e8 gebot am Ende der Regierung des Alyattes über ganz Kleinaſien 
bis zum Halys, mit Ausnahme der Lylier und ver griechifchen 
Städte an der Küfte. Aber auch gegen biefe tapfern und hartnädigen 
Gegner hatte Alyaties nun wenigftens fo viel erreicht, daß ber Weg 
nach dem Meere geöffnet war. Das neue Reich Hatte ven Raubzug 
der Xreren, die gefährliche Probe des mediſchen Krieges glücklich 
beftanvden und fich gegen eine Großmacht des Dftens ohne Einbuße 
behanptet. Seitdem fich Alyattes damals über die Vernichtung Affyriens 
mit Medien und Babpylonien verftändigt, ftand Lydien in engem 
Baundniß mit Medien, in freundlicher Beziehung zu Babylonien. Die 
fpäteren Jahre feiner langen und glücklichen Regierung hatte Alyattes 
zur inneren Orbnung feines Reiches beputt. Die unterivorfenen Völler, 
bie Phryger — an deren Spike wir Abkömmlinge ihres alten Herrſcher⸗ 
hauſes als lydiſche Statthalter finden — die Stämme der Bithyner, 
die Paphlagonen, Myſer und Karer mußten ohne Zweifel ftarle Tri⸗ 
bute zahlen. Alyattes fammelte aus dieſen Zributen, aus ben Berg⸗ 
werfen des Tmolos und Sipylos und ben Golbwäfchereten des Paltolos 
einen gewaltigen Schak auf der Burg von Sarbes. Im Befitz eines 
wol abgerundeten Staates, wie er weder vorher noch nachher in 
Kleinaſien beftanden, einer ftreitbaren Deeresmacht, jo großer Geld⸗ 
mittel fchienen die Könige der Lyder mit Sicherheit allen Wechſel⸗ 
fällen der Zukunft entgegenfeben zu Können. 

Den Griechen ber älteren Zelt war das „goldene Sardes“, in 
welches die Reichthümer Kleinafiens zufammenftrömten, der Gipfel alles 


1) Fragm. 1103 ed, Gaisford, — 2) Herodot 1,16. Diogen. Laert. 1, 83. 
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erdenkbaren Glanzes. Der Palafl ver Könige auf dem ſteilen Felfen 
der Burg am Paltolos, von welcher ber Blick weit über das blühenbe- 
Thal des Hermos ins Land reichte, ber alte Tempel ver Kybele wa⸗ 
ren gewiß ftattliche, und bei dem ungemeinen Reichthum bes Landes, 
ber Könige an edlen Metallen ohne Zweifel mit dem maffivften Gold⸗ 
ſchmuck verfehene Bauten, wenn auch bie Häufer ber Stabt aus Lehm- 
ztegeln beftanden und mit Schilfrohr gedeckt waren‘). Der Hof ber 
lhdiſchen Könige war das einzige Bild orientalifcher Herrfcherfitte, 
welches die Griechen in ver Nähe hatten und dieſe Hofhaltung wirb 
nach dem Mafe der zu Sardes aufgehäuften Schäge überaus glän- 
zenb geweſen fein. Archilochos fprach bereits, wie wir fahen, von dem 
Reichthum des Gyges, welchen und-zudem beffen Gaben nach Delpbi 
bewiefen; vie Pracht feiner Nachkommen übertraf deu gepriefenen 
Reichthum der alten phrhaifchen Könige, ver Midas und Gordios, 
beren Enfel nım ven Lydern gehorchten. Erftaunt fahen die Griechen 
die Inpifchen Herrfcher von ihren Frauen, von zahlreicher Dienerfchaft, 
von ber Menge ihrer Verfchnittenen umgeben. Ein Lyder, Alkman, 
welcher am Enbe des fiebenten Jahrhunderts ale Sklave nad 
Sparta kam, fagte hier zu feinem Ruhm, daß er „nicht bäurifcher Sitte, 
nicht unbeholfen und ungebildet, daß er weber ein Theffalter noch ein 
Alkarnan, noch ein Hirt fel, fondern von dem hoben Sardes“)“. Aber 
‚bie Griechen konnten wol mit Recht gegen biefen Vorzug einwenden, baß 
ein „Schüſſelträger“ ober ein „Verfehnittener” aus ihm geworben wäre, 
wenn er In Särbes geblieben wäre. Um das Jahr 590 machte Berian- 
ver von Korinth dem Alyattes ein Gefchenf von 300 griechiſchen Knaben; 
man fette voraus, fie follten in Sardes verfchnitten werben, um dem 
Könige der Lyder zur dienen’). Der Prunk des Hofes, die Genüffe 
des Harems füllten das Leben der lydiſchen Derrfcher nicht aus. Sie 
waren tüchtige Kriegsmänner, und es fcheint, daß es ihnen auch nicht 
an Intereffe für Kunft und Kenntniß fehlte. Schon König Kandaules 
foll das Bild eines griechifchen Malers mit Gold aufgewogen haben. 
Alyattes fchenkte im Jahre 615, nachtem er Frieden mit Milet ges 
ſchloſſen, ein filbernes Mifchgefäß nach Delphi, deſſen Unterfat Glaukos 
von Chios mit bemwunverungswürbiger Kunft gearbeitet hatte. Von 
den Werfen des Theodoros von Samos, weldher ben Erzguß zuerft 


1) Aeschyl. Persae v. 45. Herod. 1, 29. 5, 101. — 2) Fragm. 11 ed. 
Welcker. — 3) Herod. 3, 48. Athen. p. 515. Nicol. Damasc. fragm. 60 
ed, Müller. 
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bet den Griechen übte, erwarb Alyattes ein goldenes und ein filbernes 
Mifchgefäß, welches 600 Amphoren Hielt, eine goldene Platane und einen 
goldenen Weinftod mit Trauben von eingelegten Evelfteinen. Auch ve 
Bildhauer Dipvenos und Styliis von Kreta wurben am lydiſchen Hofe 


‚beichäftigt und vie Herrfcher Lydiens fahen berühmte Männer ver 


griechifchen Städte gern zu Sarbes'). 

Die Luder bewahrten dem Alyattes, dem „gerechteften und weiſe⸗ 
ften ihrer Könige" — fo nennt ihn Xanthos — ein banfbares An⸗ 
denken. In einer Regierung von fieben und funfzig Jahren hatte er 
fie glücklich im Kriege geführt, fie zum berrfchenden Volt in Klein- 
aften erhoben und im Frieden das Reich georonet?). Die Bewohner 
von Sarbes beftatteten Ihre Todten jenfeit bes Hermos auf einer Fels⸗ 
ebene etwa eine Meile norbwärts von der Stadt, zwifchen dem Hermos 
und dem Sübufer bes großen ghgaeiſchen Sees, der in ben homerifchen 
Gedichten als der Mittelpunft bes Inbifchen Landes und des Inbifchen 
Lebens erfcheint. Auf dieſem Todtenfelde, welches die Osmanen Bin 
Tepe d. h. die tanfend Gräber nennen, erheben fich noch heute gegen 
hundert Grabftätten, unter welchen drei große runde Grabhügel weit 
bervorragen. Der Heinfte diefer drei Hügel bat gegen 2000 Fuß im 
Umfange und 110 Fuß Höhe, der größte bat einen Umfang von mehr 
als 3500 Fuß und erhebt ſich etwa 230 Fuß über bie Ebene. 
Unter diefem Grabhügel, der Afropolis von Sarbes gerade gegenüber, 
rubte König Alhattes. | 

Hipponar von Epheſos bezeichnet einem Freunde ben Weg nach 
Smyrna, indem er fagt: „gebe durch das Gebiet der Lyder, bei dem 
Grab des Alyattes, bei dem Denkmal des Gyges und der Säule, bei 
den Malen bes Attys, des großen Könige vorüber, zur untergehenven 
Sonne gemwendet?)." Herobot fagt: „Lydien befit ein Werk, welches 


1) Herod. 1, 27.29. — 2) Wenn and Alyattes ben Thron frühzeitig beftieg, da fein 
Vater Sadyattes nur zwölf Fahre regiert hatte, jo muß er benuoch ein Alter von 80 Jah⸗ 
ven erreicht haben. Da er im Jahre 610 eine heirathsfähige Tochter beſaß, wird 
bie Geburt des Alyattes nicht fpäter ald 645 angefegt werben können. War biefe 
(Aryanis) 625 geboren, fo war Kroefos, deſſen Geburt in das Jahr 598 fällt, 
27 Jahre jünger. Wei Nikolaos ift Kroefos ver ältefte Sohn des Alyattes; ans 
Herodots Bemerkungen (1, 26 und 92): daß Alyattes dem Kroeſos das Reich im Gegen- 
ſatz zum Pantaleon gegeben, folgt wie ans tem Geburtsjahre des Kroeſos das Gegen⸗ 
tbeil. — 3) Hipponact, fragm. 15 ed. Bergk, Schneidewins Konjeltur für Attales 
Alyattes zn Iefen wird wol beibehalten werben müflen, wenn and Sabyattes einen 
Sohn Namens Attales hatte. Der Weg mußte nad dem größten Denkmal be- 
flimmt werben. "Arzvos für ’Nzus erfheint unbedenklich; dagegen ift aber Mve- 
oilou für Muralıdı unhaltbar, 
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von allen das Größte ift, außer ven Werfen ver Aegupter und Ba⸗ 
bylonier. Es iſt das Denkmal pes Alyattes. Der Unterbau befteht 
aus großen Steinen, ſechs Stadien und zwei Plethren im Umfange 
(3800 Fuß), das Uebrige aber iſt eine Auffchüttung von Erbe, welche 
die Kaufleute und die Händler, die Handwerker und vie Handarbeiter 
und die Buhldirnen vollbracht haben. Oben auf dem Denkmal ftan- 
ben noch zu meiner Zeit fünf Steinfäulen und die auf dieſen einge- 
grabenen Infchriften fagten an, was jeder Theil ausgeführt babe und 
das Maß deffen, was die Buhlerinnen gemacht hatten, war das 
größte').” Auch Xenophon fpriht von einem großen Grabmal In ber 
Nähe von Sartes, auf deſſen Höhe fünf Säulen ftänden”). Die Grab- 
bügel von Bin Tepe zeigen, baß bie Lyder ihre Todten am liebften 
in Felfenlammern, wo biefe fehlten in Kammern von ſtarkem Mauer⸗ 
werk bargen, über welche Steinlagen im Kreiſe gelegt wurben, bie 
ber Grabhügel frönte. In derſelben Welfe nur in größeren Dimen- 
fionen wurben ven Königen ihre Grabftätten bereitet und Herodots 
Angaben über die Entftehung des Grabhügels des Alyattes ınögen immer⸗ 
bin infoweit gegründet fein, daß ber Eifer bes Volkes geholfen Hat, 
denfelben Höher emporzuführen als bie Grabftätten feiner Vorgänger. 
Zu dem Grabmal des Alyattes wurde ber flach gehobene Felsboden 
in eine große freisrunde Ebene verwanvelt, doch ließ man nordwärts 
den natürlichen Felfen ftehen. An diefe Felswand wurde fühwärts- 
vom Mittelpunkt des Kreifes die Grabkammer angelehnt. Ste wurbe 
aus grauweißen ftarfen gutpolirten Marmorquadern errichtet, welche 
durchaus regelmäßig behanen, wol an einander gefügt und durch 
Schwalbenfchwänze von gegoffenem Blei noch fefter verbunden wurden. 
Die Länge biefer Kammer mißt 10 Fuß, die Breite 7, die Höhe 63 
Fuß; der Eingang berjelben liegt nach Süpen, nach Sardes zu. Diefer 
Eingang wurde durch einen Vorpla zugänglich erhalten, der ebenfalls 
mit Marmorquadern gepflaftert, an beiden Seiten mit großen ges 
glätteten Marmorblöden bis zur Höhe der Thür ausgefegt und mit 


1) Herod. 1,98. — 2) Zenophon verwerthet daſſelbe in ber Kyrupaedeia für feine 
Zwecke (7,3). Klearch von Soli nennt das Grabmal bes Alyattes „da® Grab der 
Hetaere“; Athen. p. 573. König GEyges habe eine Buhlerin fo heftig geliebt, 
daß biefe ihn und das Reich beberricht habe. Nach ihrem Tode babe er die Lyber 
verfammelt und ihr einen Hügel aufgejchüttet, der noch heute Da® Orab ber Hetaere 
heiße; er fei fo hoch, daß alle Bewohner Lydiens den Hügel vor Augen hätten 
und jeberinann ber das Land innerhalb des Tmolos bereife. Alle dem mag wohl 
irgend eine Betheiligung ver ſehr zahlreichen lydiſcheu Hetaeren (S. 397) an bem 
Grabmal des Alyattes zu Grunde liegen; vgl. Strabon p. 627. 
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unregelmäßig und vieledig bebauenen Steinen überwölbt iſt. Grab⸗ 
fammer und Vorplag wurden dann mit einem Steinbau im Kreiſe um⸗ 
geben, welcher den gefammten Umkreis der Grunpfläche ausfüllte und 
mit der Grabfammer und bem Belfen Hinter der Grabfammer gleiche 
Höhe erhielt. Auf diefer Fläche wurde die Leichenfeier gehalten, wie 
eine zwei Fuß ftarle Schicht von Kohlen beweift, welche auf ven 
Marmorquadern der Dede der Grablammer liegt. Nachdem die Bei- 
fegung erfolgt war, wurde bie Thür ber Grabkammer durch eingefügte 
Marmorquadern gefchloffen und dieſen noch vom Vorplate ber ftarfe 
Marmorblöde vorgelegt. Danach wurde der Steinbau, um ben Grab- 
hügel beffer zu tragen, noch über die Höhe der Grablammer erhöht, 
enblich folgte deſſen Auffchüttung in regelmäßigen Schichten, eine Schicht 
Kalk mit Sand und großen Steinen gemengt, eine dünnere Schicht 
gelber Lehm, eine eben fo ftarfe Schicht gelber Thon, worauf bann 
wieder eine von großen Steinen unterbrohene Sand» und Kalkſchicht 
folgte. Endlich krönte die Spike des Hügels ein ſtarkes Mauerwerk 
von großen Bruchiteinen, welches die fünf Steinfäulen Herodots trug, 
vier an ben Eden, eine in der Mitte. Noch liegt der mittlere Stein 
umgeftürzt auf ber Höhe des Grabhügels halb In die Erbe verfentt. 
Es ift ein mächtiger Blod, zur Geftalt einer Kugel von über neun 
Fuß Durchmefler, die auf einer niedrigen Baſis ruht, behauen. 
Die neuerliche Unterfuchung der Grablammer fand feinen Sarkophag 
mehr; fie war bereit8 früher erbrochen und geplünbert worden; ba- 
gegen zeigten fich einige Wirbel und Hanbfnochen, welche dem Alyattes 
angehört haben können. Außerdem barg die Grabfammer noch eine 
Menge von Alabaftergefäßen zur Aufbewahrung von Balfam, thönerne 
Henkelſchaalen mit rothen und weißen Streifen fammt Meberreften grö⸗ 
berer aber vortrefflicher Zöpferarbeit'). 

Des Alyattes Nachfolger war Kroeſos (563). Seine Mutter 
war ein Tarifches Weib, von mehreren Söhnen hatte Alyattes ihn 
zum Thronfolger beftimmt und ben Pantaleon, welchen ein jonifches 
Weib ihm geboren, ausgefchloffen. Dennoch hatte eine einflußreiche 
Partei für die Succejfion des Pantaleon gearbeitet. Im Beſitz der 
Herrfchaft ftrafte Kroeſos die Gegner, indem er ihren Führer — ben 
reichften Mann Lydiens — binrichten und deſſen Vermögen einziehen 


1) Prokeſch Denkwürdigkeiten 3, 162 flgde. Hamilton Asia minor 1, 144, 
145. Spiegelthal in den Monatsberichten ber Berliner Alademie Dez. 1854, 
Difers, die lydiſchen Königsgräber. 


Dunder, Geſchichte bes Alterthums 1. 8. Aufl. 67 


898 Des Kroeſos Abfıchten gegen die Stäbte. 


ließ. Kroefos war bereits unter feinem Vater Statthalter in Myſien 
geweſen und ftand, wie Herodot angiebt, erft im fünf und breißigften 
Sabre feines Lebens, als er den Thron beftieg')., Es war feine Ab- 
fiht, den Krieg feines Vaters gegen vie griechifchen Städte fortzu- 
fegen, diefen langen Kampf zu Ende zu führen, das Werk, welches 
fein Ahnherr Gyges begonnen, endlich zu vollenden. Weder die Augriffe 
ber Lyder, obwol jelt hundert und funfzig Jahren mit Ausdauer und 
Hartnädigkeit ſtets wieder erneut, noch die inneren Kämpfe in den 
Gemeinden hatten das Wachsthum und die Ylüthe diefer Stäpte ge- 
hemmt, welche vielmehr eben während biefer anderthalb Jahrhunderte 
ihre Rolonifatton bis an die entfernteften Geſtade erweitert, ihren 
Handel gehoben, in ihrer Kunft Fortfchritte gemacht und die Grundlagen 
ber griechifchen Wiffenfchaft gelegt hatten. Erft Alyattes hatte ent- 
ſchiedene Erfolge gewonnen. Kroefos begriff, taß wenn auch bie 
Inbifche Macht in bemfelben Zeitraume geftiegen und über bem Ber- 
hältnig des Wachsthums der Griechenftäbte geftiegen war, e8 dennoch 
eines veränderten Verfahrens bebürfe, wenn man mit Hafenftäpten 
zu Ende fommen wollte, die Lydien ohne Flotte nicht einzufchließen 
vermochte. 

Das forglofe Verhalten der Griechen erleichterte feine Abfichten. 
Der Verluſt von Kolophon und Sniyrna batte biefe noch immer 
nicht gelehrt, daß jete Stadt bie andere unterftügen müffe, daß bie 
Kräfte der Städte zur Einheit zufammengefaßt werben müßten, wenn 
man bie Freiheit bewahren wolle. Selbft Angeficht8 der Rüftungen 
des Kroeſos hörten fie auf den Rath nicht, der ihnen aus ihrer 
Mitte ertheilt wurde und fie gerettet haben würde. Thales von Mi⸗ 
tet ſchlug vor, daß jede Stabt Vertreter ernennen möge; bieje follten 
zu einem Bundesrathe zufammentreten, deſſen DBefchlüffen die einzel- 
nen Stäbte, wie bie Demen einer Stadt den Beſchlüſſen des Rathes 
ber Stabt, unterworfen fein follten. Zum Site biefes Bunbesrathes 
fchlug Thales Teos vor, weil fich dieſe Stadt in ver Mitte der ioni⸗ 
fchen Städte (die nordwärts und ſüdwärts längs der Küfte lagen) be- 
fände?). Die Jonier ließen den Nath des Thales unbeachtet; fie bach» 





1) Herod. 1, 26. 92. Nicol. Dam. fragm. 65.. Den Führer der Gegen- 
partei, befien Namen Herobot (1, 92) verjchtweigt, nennt Nilolaos a. a. D. Sabyatte®. 
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nicht daran ſich F konſtituiren und leiſteten ſo dem ee bet 


xhführung feiner Abfichten ſelbſt Vorſchub. 
Voeſos bot den Mileſiern Freundſchaft und Bündniß. Die Er⸗ 
der Partelen, welche in ihren Mauern lange und blutig 
"refchaft gerungen, hatte dieſe endlich bewogen ſich einem 
% zu unterwerfen. Die Gemeinte ber Parier, welcher 
Pruch übertragen war, hatte weder den Weichen noch 


0. Menge die Regierung übertragen ſondern den Grund⸗ 


a Mehrzahl aus Beſitzern von Bauerhöfen beſtanden zu 

„ent. Damit war ein ftätiges Clement au bie Spitze ber 

„udt gekommen, Milet heilte die Wunden, die es fich felbft gefchla= 
gen und begann eben fich wieder zu heben. Dieſen lang erfehnten 
Frieden ftellte eine Abweiſung ber Anträge des Kroeſos wieder in 
Frage, und ba der Krieg vorzugsweife in der Verwüſtung bes Stabt« 
gebiet8 beftanben haben würde, hätte berfelbe gerade ben herrſchenden 
Stand fchwer betroffen und dieſen bei längerer Dauer nicht blos in 
feinem Wohlſtande vernichtet ſondern auch beffen Unterhalt von dem 
Stabtvolfe abhängig gemacht. Trotz der Abmahnungen des Thales 
wurde das Buündniß mit Lydien gefchloffen'). Kroeſos befeftigte daſ⸗ 
felbe, indem er dem Tempel des Apollon zu Milet, deſſen Alter über 
bie Anſiedlung der Jonier hinaufreichte, herrliche und reiche Weih- 
gefchenfe gab, an Gold allein mehr als zweihundertſiebzig Centner?). 
Der Apoflon von Milet war dem Kroeſos der lydiſche Gott Sandon. 
Kroeſos hatte mit diefem Bündniß nicht bloß Milet auf feine 
Seite geitellt und die Städte getrennt, er hatte ihnen auch gezeigt, 
daß es nicht auf ihre Vernichtung abgejehen ſei, daß man gute Be⸗ 
dingungen erhalten könne. Sich auf folche Hin zu fügen follte nun 
der Angriff mit den Waffen die übrigen geneigt machen. Da bie 
Ephbefer fich weigerten die Oberhoheit des Kroeſos anzuerkennen, wie 
er forderte, wurde die Stadt eingefchloffen und die Mauern berannt. 
Als ein wichtiger Thurm ber Mauer gefallen war, verbanben bie 
Ephefer den Tempel ber Artemis, deſſen Neubau kaum zur Hälfte 
vollenvet war — er lag 2000 Schritt von ven Thoren — durch 
ein langes Tau mit den Mauern, um vie Stabt unter den unmit- 
telbaren Schuß ver Göttin zu ftellen. Die Stadt mußte fich dennoch 
unterwerfen”). Aber Kroeſos unterftügte nun auch fogleich ven Forte 


1) Diogen. Laert. 1, 23. 25. — 2) Herod. 1, 82 jagt: ebenfo viel ala nach 
Delphi und Aber beiphiſchen Gaben ähnlich; vgl. Sð. U. — 3) Ael. var. hist. 
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bau des Tempels; er ließ die noch fehlende Hälfte der großen mono- 
lithen Säulen, welche in boppelter Reihe das Dach des neuen Tem⸗ 
pels tragen follten, auf feine Koften berftellen und fchenkte ver Göt⸗ 
tin goldene Rinder. Nach ver Unterwerfung von Ephefos griff Kroe- 
jo8 die übrigen, eine Stabt nach ber andern an und gewann auf 
biefe Weiſe fämmtliche Städte, nicht blos bie tonifchen ſondern auch 
die aeolifchen und doriſchen. Er gewährte die bilfigften Bebingungen, 
er verlangte nicht einmal bie Deffnung der Stäbte ober Kriegsfolge; 
er begnügte ficd mit ver Anerkennung der Oberhobelt und jährlicher 
Tributzahlung'). Doch wurde jeden Falls auch Freiheit für ben 
Handel der Luder und der rechtliche Schuß für diefen in den Mauern 
ber griechifchen Stänte wie für die Anfieblung Inpifcher Untertbanen 
feftgeftellt. Einige Stäpte am Helleſpont wie Lampfafos fcheinen ganz 
frei geblieben zu fein?). 

Nachdem die Städte der Griechen feine Oberhoheit anerkannt, 
fol Kroefos mit dem Gedanken umgegangen fein, auch die reichen 
Snfeln an der Küfte, Samos, Chios und Lesbos in den Verband 
feines Reiches zu ziehen. Herodot erzählt, daß Kroeſos ven Bias 
von Priene, welcher bald nach ver Unterwerfung ber griechlichen 
Städte In Sardes war, gefragt habe, mas e8 Neues gäbe bei ben 
Hellenen? Bias erwiderte, daß die Griechen von den Infeln ein gro- 
ßes Neiterheer zufammenbrächten, um gegen Sarbes zu ziehen. Als 
Kroeſos fagte, daß er voller Freude fein würbe, wenn die Götter ven 
Snfulsnern folche Gedanken eingäben, antwortete Bias, daß die von 
ben Juſeln ebenfo fehnlich wünfchten, fih mit ihm in einer See- 
fchlacht zu meifen. Auf diefes Wort Hin ſoll Kroefos von den Rü⸗ 


3,26. Werm Aelian erzählt, daß Pinbaros bamals Tyranıı von Epheſos geweſen, daß 
er bie Herrichaft ererbt babe, fo widerfpricht der Tenor der Erzählung, in wel- 
her Pindaros den Epheflern Rath aber eine Befehle ertheilt, dieſer Angabe. 
Pindaroe’ Tyrannis wird alfo auf eine hervorragende Stellung in der Stabt, wie 
fie einem Manne des Geſchlechts der Baflliven zuftand, welche Scepter und Purpur 
trugen, zu beichränten fein. Damit fol nicht in Abrede geftellt fein, baß des 
Pindaros Bater Melas eine Tochter des Alyattes zum Weibe gehabt Habe; mr 
bemerkte ich, daß Nikolaos von Damaskos auch den Milefier, welcher eine Schwe⸗ 
fer des Sadyattes zum Weibe hat, einen Abldmmling des Melas, des Schwa⸗ 
gers bes Gyges nennt, 

1) Herod. 1, 27. Daß bie Ionier nicht einmal Kriegefolge leifteten, folgt aus 
der Darftellung des Krieges, den Kroefos gegen Kyros führte. Zweifelhafter ift ein 
anberer Punkt. Herodot bemerkt nämlih 1, 141, daß die Städte bei dem Anzuge 
des Kyros „Mauern um fih gezogen hätten“; nimmt man dies im ftrifteften 
Sinne, fo könnte daraus gefolgert werben, daß bie Städte bei der Unterwerfung 
unter Kroejos ihre Mauern hätten nieberreißen müflen. — 2) Herod. 6, 37. 
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ftungen abgeftanden fein, welche er fchon gegen die Inſeln vorberet- 
tete). Kroeſos Konnte fich in der That nicht verhehlen, daß ein An⸗ 
griff gegen bie Infeln nur durch die Seemacht der Küftenftänte mög- - 
ih wäre. GStellten diefe nun wirklich Echiffe gegen ihre Landsleute 
auf den Infeln, war irgend barauf zu rechnen, daß fie ernfthaft ge- 
gen btefelben fechten würben, ftand nicht vielmehr zu fürchten, daß fie 
ihre Waffen mit denen der Infeln gegen Lydien vereinigen Könnten? 

Dur eine glücliche Verbindung von Krieg und Unterbanb- 
fung, von nachdrücklichem Angriff und umfichtigem Zugeſtändniß 
hatte Kroefos den langen Kampf beendet, die Stäbte feiner Oberhoheit 
unterworfen und Lydien auf ben Gipfel feines Anjehens und feiner 
Macht gehoben. Waren vie Lyder das herrfchende Volf, die Griechen 
ſollten kein beherrſchtes Volk fein. Ste befaßen wolle municipale Frei⸗ 
beit, fie Hatten keine Kriegsfolge zu Ieiften; fie hatten nur Tribut zu 
zahlen und bie Lyder, ben Indiichen Handel in ihren Thoren unb 
Häfen nicht fchlechter zu flellen als den einheimifchen. Kroefos war 
bemüht, den Griechen überall einen geneigten Sinn zu zeigen. Nicht 
allein, daß er die Götter ber Griechen ehrte, daß er ihre Heiligthü- 
mer befchenfte. Den Apollon von Milet und die Artemis von Ephe- _ 
f08 hatte er gleich Im Beginn feiner Regierung mit ben reichften 
Gaben bedacht. Auch dem tsmentfchen Apollon zu Theben fchenfte 
er einen goldenen Dreifuß, und als er der Untrüglichkeit ver delphi⸗ 
ſchen Weiffagung ficher zu fein glaubte, fendete er dem Apollon von 
Delphi ebenfo reiche Gaben wie dem Apollon von Milet, der Athene 
von Delphi einen mächtigen goldenen Schild, dem Heiligthum bes 
. Amphiaraos zu Theben einen goldenen Schild und efhte goldene Lanze. 
Herodot bemerkt, daß Kroeſos die fpäteren Weihgefchenfe nach Del- 
phi und an den Amphiaraos aus feinem Schate gegeben hätte; bie 
früheren Weihgeſchenle, bie ex nach Milet und Ephefos, bie er dem 
ismeniſchen Apollon gegeben, felen vem Vermögen jenes Gegners feiner 
Thronfolge entnommen worben, welches Kroeſos nach deſſen Hinrichtung 
hatte einziehen laffen. Noch bei Lebzeiten feines Vaters habe Kroeſos ge- 
fobt, die Habe dieſes Mannes den Göttern zu weihen“). Auch fonft 
erwies fich Kroefos den Griechen In jeder Weiſe günftig. ALS bie 
Spartaner dem Apollon auf dem Gipfel des Berges Thornar eine 
- goldene Bildfäule errichten wollten, fandten fie nach Sarbes, um bort 


1) Herod. 1, 27. — 2) Herod. 1, 92. Nicol, fragm, 65 ed, Müller. 
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das nöthige Gold einzukaufen. Kroeſos ſchenkte ihnen fo viel fie be⸗ 
burften‘). Einen Griechen von Epheſos, einen Kaufheren, der ihm 
wor feiner Thronbefteigung einen Dienft geleiftet hatte, ſoll Kroeſos 
auf die Burg geführt und ihm erlaubt haben, einen Laftwagen voll 
Gold Hinwegzuführen. Ein Edelmann von Athen, Alkmaeon, ber bie 
Athener in dem „heiligen Kriege” gegen Kriſſa geführt und im Jahre 
572 mit dem Biergefpann zu Olympia geflegt hatte, nahm fich ber 
erften Gefanbtfchaft des Kroefos nach Delphi an. Zum Danke da⸗ 
für Hatte ihn Kroeſos nach Sardes gelaben, Ihn in bie Schagfammer 
geführt und ihm geftattet, fo viel Geld zu nehmen als er tragen könne. 
Obwohl Alkmaeon ſchon in hoben Jahren ftand, obwohl fein Sohn 
Megakles bereits im Befig des reichen Erbes des Tyrannen Kleiſthe⸗ 
nes von Sikyon war, foll er diefer Erlaubni des Königs eine aus» 
gebehnte Anwendung gegeben haben. Er babe einen weiten Rod und 
weite Halbftiefeln angezogen, alles voll Gold geftopft, Goldſtaub in 
das Haar geftreut und in den Mund genommen, fo daß Kroeſos, als 
er den alten Mann fo beladen und vergoldet gefehen, In Lachen aus⸗ 
gebrochen jet und ihm noch ebenfo viel als er felbft getragen geſchenkt 
habe’). Bel fo ungemeffener Freigebigkeit befchäftigte Kroeſos auch grie⸗ 
chiſche Künstler und ſah hervorragende Männer ber griechifchen Städte 
gern an feinem Hofe. Den Miltiades von Athen, welcher vor ber 
Tyrannis bes Peiſiſtratos nach dem Cherfonnes ausgewandert und im 
Kriege gegen Lampſakos von ben Lampſakenern gefangen worben war, 
befreite da® mächtige Fürwort bes Kroefod. Die Griechen waren ge: 
gen die Gunftbezeugungen des Kroeſos nicht unempfindlich und nicht 
undankbar gege die Freigebigfelt des Könige für ihre Tempel. 
Pindar ruft in einer feiner Oden aus: „bie freundgefinnte Tugend 
bes Kroeſos wird nicht vergeffe werden") !" 

Der Größte ver Griechen, welche Kroeſos zu Sardes fah, 
war Solon von Athen. Herodot erzählt, daß Kroeſos den Solon 
mehrere Tage in feinem Balafte bewirtet und ihm die Herrlichkeiten 


1) Herod. 1, 69. — 2) Herob. 6, 125. Wenn Herobot bie Gefanbtichaft, welche 
Kroefos 551 nach Delphi ſchickte, hierbei im Auge bat, fo muß Alkmaeon bamals 
mindeſtens 70 Jahr alt geweſen fein. Indeß hatte Kroeſos bereits früher nad 
Delphi geſchickt (Herod. 1, 85).” Xenophon (Cyr. inst. VII, 2, 7) läßt ben 
Kroeſos nah Delphi fehiden, ehe ihm überhaupt Eöhne geboren finb unb bann 
wieder nach dem Tode des Attys. Nach dem Marmor parium ep. 41. 42 liegt 
bie erfte Senbung des Kroeſos vierzehn Jahre vor feinem Sturz, Im erften Sabre 
jeiner Regierung. — 3) Pyth, 1, 184, 
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deſſelben, bie Reichthümer und Schatzkammern, alles was er an Edel⸗ 
ſteinen, Prachtgewändern, Kunſtgeräthen beſaß, durch ſeine Diener 
habe zeigen laſſen. Dann habe Kroeſos im Gefühl der Größe ſeiner 
Herrſchaft, des Glanzes ſeines Thrones, der Erfolge welche er ſo 
eben gegen die griechiſchen Städte, die ſeinen Vorgängern ſo lange 
widerſtanden, errungen hatte, dem Solon die Frage vorgelegt: wen er, 
ber doch viel in der Welt geſehen habe, für den Glüclichiten ver Men⸗ 
fchen Halte? Solon antwortete, ven Tellos, einen Mann von Athen. 
Diefer habe nach menjchlichem Maße ein glückliches Leben geführt. 
Er babe vortrefflihe Söhne gehabt, und Enkel von biefen, beren 
feiner bei feinem Leben geftorben ſei. Das Gemeinwefen fet zu 
feiner Zeit in guten Stanb gelangt und enblich habe er einen fchd- 
nen Tod nach einem guten Xeben gefunden, indem er im Sampfe 
für feine Vaterſtadt, vie Flucht bes Feindes entſcheidend, ges 
fallen ſei und die Athener ihn auf Koften des Staates beftattet und 
Hoch geehrt hätten. Tellos war unter Solons Augen gegen bie Me⸗ 
garer bei Eleufis geblieben (um das Jahr 580). Kroeſos fragte wel 
ter, wen er nach dieſem ven Glücklichften nenne? Kleobis und Biton, 
zwei Brüber von Argos, eriwiberte Solon. Dieje Hätten beſeſſen, 
fo viel fie beburften, und feien Träftig von Körper gewefen, fo daß 
beide zugleich den Kampfpreis bavongetragen. Unb als einft am 
Feſte der Hera die Mutter der beiden Sünglinge nach dem Tempel 
fahren mußte und bie Rinder nicht famen, da Hätten bie Söhne das 
Zoch auf fich genommen und die Mutter fünfundvierzig Stadien weit in 
den Tempel gezogen. Die zum Feſte verfammelten Argiver hätten: bie 
Kraft ver ISünglinge gepriefen, tie Argiverinnen die Mutter, der folche 
Kinder zu Theil geworben. Die Mutter aber fel vor das Bild der 
Göttin getreten und habe zu ihr gefleht, daß fie den Kindern, bie 
ihr fo große Ehre verliehen, das Beſte gewähre, was Menfchen zu 
Theil werden könne. Nachdem das Opfer gebracht und das Mahl 
gehalten worben, feien bie Jünglinge im Tempel eingefchlafen und 
nie wieber erwacht. Die That der beiden Söhne ber Kyhdippe war 
bet den Griechen Hoch gepriefen. Die Mutter war Priefterin des 
alten Heiligthums ver Hera bei Argos. Altjährlich feierten pie Ar- 
giver biefer ihrer Schußgättin ein großes Feſt, zu welchen fie in 
Prozeffion aus der Stadt nach jenem Tempel zogen, der an ver 
Höhe Euboen am Wege nach Mykene über vierzig Stablen von Ar- 
gos entfernt Ing. Ste brachten der Göttin die Defatombe. Die 
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hundert Opferthiere wurben befränzt an ber Spike des Zuges geführt, 
die junge Mannfchaft folgte im Schmud ver Waffen, endlich bie 


Prieſterin des Heratempels auf dem Wagen, welchen zwei weiße Kühe 
zogen. Dem Opfer folgten Schmaus und Wettfpiele. An bie Stelle 


jener Zugthtere waren Kleobis und Biton getreten. Zum Gedächtniß 
der fchönen That Tiefen die Argiver ben Brüdern Stanpbilder in 
Delphi errichten und noch fpät zeigte eine Marmorgruppe in Argos 
bie beiden Sünglinge vor dem Wagen ter Mutter‘). Erftaunt über 
bie Antworten Solons fragte Kroeſos ben Griechen, ob er denn Das 
Glück, welches Ihm (dem Kroeſos) geworben, für nichts achte, daß er ihn 
nicht einmal gemeinen Männern gleich ftelle? Da erwiderte Solon: 
Du fragjt einen Mann um das Gefchie ver Menfchen, ver wol weiß, 
daß bie Gottheit neidiſch und umſtürzend if. Bet langem Leben Tann 
man viel fehen, was man nicht fehen will, und vieles erbulden. Ich 
nehme die Grenze des menfchlichen Lebens auf flebzig Jahre an. 
Diefe fiebzig Iahre machen 25,200 Tage, wem die Schaltmonate 
nicht gerechnet werben. Wenn nun ein Jahr um das andere noch 
einen Monat erhält, daß die Zeiten, wie es nothiwendig ift, ſtimmen, 
fo geben die flebzig Jahre noch fünfunddreißig Schaltmonate, dieſe 
aber 1050 Tage. Bon allen biefen 26,250 Tagen bringt jeder etwas 
anderes. Daher tft ver Menſch ganz Zufall. Du fcheinft mir fehr 
reich und König vieler Menfchen; für das aber, wonach bu fragit, kann 
ih dich nicht erflären, bis bu bein Leben glücklich geenbet. ‘Denn ber 
großen Beſitz Hat, iſt nicht glücklicher als ber, welcher nur für bie 
Nothdurft des Tages befitt, wenn jener feinen Reichthum nicht bie 
ans Ende bewahrt. Diele fehr Begüterte find unglüdlich und viele 
von mäßigen Vermögen find glüdlih. Der reiche aber unglückliche 
Mann hat nur in zwei Dingen Vorzüge vor bem, welchem es bei 
geringer Habe wohlgeht; jener kann feiner Quft genügen unb Unfälle 
eher ertragen; biefer Tann feine Begierde nicht fo befriedigen und dem 
Unglück nicht fo wirerftehen; aber fein Wohlergehen bewahrt ihn da⸗ 
vor. Er ift gefund, bat gute Kinder und iſt von fchönem Ausfehen. 
Und wenn er zu biefem fein Leben gut bejchließt, dann iſt er werth 
glädlich genannt zu werden. Vor dem Ende darf man niemand glüd- 
ih nennen; man kann nur jagen, e8 gehe ihm gut. Daß ein Menſch 
alles Gute erlange, iſt unmöglich; wie ein Land nicht alles befitt, fon- 


1) Schol, Pind. Olymp. 7, 152. Aen. Tact. c, 17. Pauſan. 2, 17. 20. 
Plut, fragm. 22, 7 ed, Dübner, 
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bern eins hervorbringt und an anderem Mangel leidet, dem aber, 
welches das Meifte Hat, ver Vorzug gebührt, fo befittt auch ein Menſch 
nicht alles zur Genüge; das eine hat er, des anderen bedarf er. Wer 
sun das Meifte bis an fein Ende hat und dann auf fchöne Weiſe 
fein Reben befchließt, der Tann den Namen des Glücklichen mit Recht 
tragen. Bel jeglihem Dinge muß man auf den Ausgang fehen und 
viele, welchen der Gott das Glück gezeigt, Hat er danach zu Bo» 
den geftürzt. 

Die Wahrheit diefer Erzählung, welche Herobot ein Jahrhundert 
nach tem Tode des Solon niedergefchrieben, tit bereits im Alter 
thum bezweifelt worden, nicht aus inneren fondern aus chronologi- 
ihen Gründen. Diefen Zweifeln gegenüber bemerkt Plutarch: „Mix 
ſcheint e8 nicht richtig, eine fo berühmte Unterredung und welche fo 
viele Zeugen bat und welche, was mehr tft, dem Charakter Solons ent⸗ 
fpricht und feines großen Sinnes und feiner Weisheit würdig iſt, we⸗ 
gen einiger angeblichen Zeitbeftimmungen aufzugeben, beren Wider⸗ 
ſprüche zehntaufend Verbeſſerer bis auf den heutigen Tag nicht haben 
übereinftimmend ausgleichen können‘). Die chronologifchen Schwiertg- 
feiten deren Plutarch erwähnt. beruhen auf einer falfchen Vorausſetzung, 
und die Wahrheit der Erzählung etwa nur deshalb zu vermwerfen, weil 
wol Fein beſſerer Vertreter der genügfamen Lebensanficht und bes 
verftänbigen Maßes ber griechifchen Art dem glänzenden Prunk des 
Despoten des Orients hätte gegenübergeftellt werden können als Solon, 
wird feinem befonnenen DBeurtbeiler in den Sinn kommen. 

- Herr von Rleinafien, Erbe unermeßlicher Schäße, Beſieger der 
Griechenſtädte gleich im Beginn feiner Herrfchaft, in ber Blüthe und 
Kraft feines Lebens, Hatte Kroefos Grund, fi Im Jahre 560 für 
einen von ben Göttern begünftigten Herrfcher, für einen glücklichen 
Mann zu Halten. Uebermüthiges Vertrauen auf feine Macht und fein 
Süd, ein hochgefteigertes Selbftgefühl wird Ihm nach ber Weife orien- 
tolifcher Fürſten nicht gefehlt haben. Solon war als er Sarbes bes 
fuchte dem achtzigften Iahre nahe. Unter gewaltfamen Verhältniffen, 
unter heftiger Erregung ber Parteien aufgewachſen, eine - blutige 
Srevelthat vor Augen, hatte Solon frühzeitig über das Dichten und 
Trachten ber Menfchen, über ihre Gier nach Beſitz und Macht, über 
das Geſchick, welches ihnen befchtenen, über die Strafen, welche bie 


ı) Plut. Solon, 27. 
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Götter ungerechten Thaten oft ſpaͤt verhängen, nachzunenfen Anlaß ge⸗ 
habt. „Es iſt genug für die Sterblichen, fagte er, fo viel zu befigen, 
daß fie es Ihrem Leibe wol fein laffen,, daß fte ihrer Weiber und ihrer 
Kinder fich freuen können, — was drüber ift nimmt niemand zum 
Hades hinab. Nicht zu früh trifft der Tod den Menſchen, wenn 
ihm der Gott das fiebenzigfte Jahr vollendet“. Won fich felbft bemerkt er, 
baß er „immer mehr lernend ein Greis werde“ und ſchon hochbetagt meint 
er, daß ber Tod früh genug komme, „wenn er ohne ſchwere Krankheit 
und Sorgen im achtzigften Jahre eintrete". Wie fein anberer hatte 
er ‚feinem Baterlanve, einem Kanton mäßigen Umfangs fein Leben ge- 
weiht. Er hatte deſſen Herrfchaft verſchmäht, um ihm in ungleich 
fchwierigerer Stellung mit unabläffiger Hingebung und Ausbauer zu 
dienen. Wenn es ihm burch dieſe Dingebung gelungen war, die wer- 
derblichſten Geſchicke von biefem feinem Vaterlande abzuwenden und 
eine Verfaffung aufzurichten, welche demſelben Ordnung und Freiheit 
gewährte — dieſe Verfaffung und mit ihr das Werk feines Lebens 
war troß des Widerſtandes, den er mit Aufbletung aller Kraft gelet- 
ftet, zufammengebrochen, kurz zuvor ehe Solon nach Sarbes Tan. 
So konnte er aus eigener berbfter Erfahrung dem Herrſcher Klein⸗ 
afiens fagen, daß niemand vor feinem Ende glücklich zu preifen fei. 
Mit feinem eigenen Geſchick verglichen, mußle dem Solon der Tod 
von Kleobis und Biton unmittelbar nach einer fchönen That, der Tod 
des Tellos nach einem guten Leben im Stege für die Vaterftabt 
benetvenswerth erſcheinen. Die Form, welche Herodot ber Un⸗ 
terredung des Solon mit dem Kroeſos gegeben, gehört ſeiner Dar⸗ 
ſtellung an wie die Bemerkungen über den Neid der Gottheit 
der Anſchauung Herodots entſprungen ſind. Nicht minder unhiſtoriſch 
iſt die Erinnerung an Solon, welche Herodot und nach ihm Nikolaos 
von Damaskos wie Plutarch dem Kroeſos in einem ſpäteren Augenblick in 
den Mund legen, in welchem deſſen Seele von anderen Empfindungen 
in Anſpruch genommen war’). 


1) Die chronologiſchen Schwierigkeiten, auf welche Plutarch verweift, beruhen 
darauf, Daß Plutarch ſelbſt wie Herobot ben Solon nach ber Feſtſtellung der atti- 
(hen Berfafjung nach Sarbes gehen läßt. Danach fiele diefe Zuſammenkunft in 
das Jahr 593, ober vielmehr in das Jahr 583 (Bd. IV); beides ift unmöglich, 
da Kroefos 593 erft fünf, 583 funfzehn Sabre alt war, da er ben Thron erſt im 
Jahr 563 beftieg. Die Zuſammenkunft mit Kroefos kann demnach erfl in das Jahr 
560 als Solon, nachdem Peififiratos feine Tyrannei aufgerichtet hatte, Athen ver- 
Tieß fallen. Später al® im Jahre 558 Konnte Kroeſos fich nicht mehr für ben 
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Mit dem dritten Ramſes hatte Aegypten aufgehört, bie erfte 
Macht der alten Welt zu fein. Um dieſelbe Zeit, pa ber Triegerifche 
Aufſchwung Alfyriens begann, war Aegypten zu einem frieplichen Le- 
ben zurücdgefehrt und hielt ſich ſtill in feinen alten natürlichen 
Grenzen. 

Bereits ſeit der Regierung des erften Menephta Laffen vie Denk⸗ 
male einen fteigenden Einfluß ver Oberpriefter des Amon zu Theben 
erfennen. Auch dieſe Würde ging, fo weit wir fehen Können, vom 
Vater auf den Sohn über, fobald nicht etwa die weltliche Macht 
hemmend bazwifchen trat. Unter dem fetten Ramſes nennt ſich der 
Dberpriefter zu Theben Herhor: „Schn der Sonne” „Größter In Ober⸗ 
und Nieder⸗Aegypten“ „Befehlshaber des Heeres”. Diefe Stellung, 
zu welcher die Oberpriefter von Theben unter den Schwachen Rameſſiden 
gelangt waren, behaupteten fle auch dem erften Herrfcher der neuen 
Dynaſtie gegenüber, die nach bem Tode des vierzehnten Ramſes 
im Iahr 1095 v. Chr. den Thron mit König Smenves beftieg. 
Wir wilfen nicht aus welchem Nechte, in welcher Weife diefe Dynaſtie 


glücklichſten Menſchen halten, dem alles gelungen fei, da Kyros 559 ober 558 bereits 
ben Aftyages, Kroeſos' Schwager vom Throne ſtieß. Da nun Herodot (1, 46) fagt, 
Kroeſos babe ven Berluft feines Eohnes Attys zwei Jahre hindurch betranert, bis 
die Nachricht von dem Falle des Aftyages gelommen fei, jo muß Attys bereits im 
Jahre 560 ben Tod gefunden haben. Hiermit ſtimmt volllommen bie genaue An⸗ 
gabe des Phanias von Erefos, eines Schülers des Ariftoteles (Suidas Dusıas) daß 
Solon, nachdem Peififiratos die Tyrannei ergriffen, nicht volle zwei Jahre mehr 
gelebt habe, denn Peiſiſtratos ſei Tyranın geworben unter beim Archontat bes 
Komias, Solon aber unter Dem Archontat des Hegeftratos geftorben (Plut. Sol. 32). 
Das Archontat des Komias fällt in das Jahr 560, das des Hegeftratos in das Jahr 
559. :Diefelbe Angabe hat Aelian var. hist. 8, 16. Diogene® von Luerte (1, 50. 62.) 
bemerkt, daß Solon im Jahre 560 79 Jahre zählte, daß er, nachdem Peiftfivatos 
Tyrann geworben zum Kroejos und nach Kypros gegangen, daß er in Kypros ge⸗ 
forben fei. Wenn Suidas fagt, daß Solon nad Soli in Kilikien gegangen nad 
dem Peififtratos Tyrann geworben, fo ift dies eine Verwechfelung mit Soli anf 
Kypros. Solon ging nah Kypros, wo er zwiſchen 583 bie 578 fo wol anfge- 
nommen worden war, wo Goli, feine eigene Anlage, eine ihm werthe Zuflucht 
bot. Da fchmwerlich direkte Verbindungen zwifchen Athen und Soli Eeflanden, nahın 
Solon den Weg über die tonifchen Häfen. Daß die allgemeine Angabe des Herafleides 
von Pontos, Solon habe noch lange Zeit nachdem Peiſiſtratos Tyrann geworben 
gelebt (Plut. Sol, c. 32), gezen bie genane Angabe eines Sorgfältigen Chronologen 
wie Phanias nichts bemeift, bebarf keiner Ausführung, und daß Solon, wie Plutarch 
ohne Angabe der Duelle fagt, als Ratbgeber des Beififtratos in Athen geftorben 
jet, ift ebenfo ſehr gegen Ehlons Charakter als gegen die Angabe, daß er auf 
Kypros geenbet, 
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zur Herrfchaft gelangte. Da die Liſten Manetho's viefelbe als ver 
Stadt Tanis (Zoan) im Delta angehörig bezeichnen, da bie Äußerft 
ſpärlichen Spuren, welche die Herrfchaft des Könige Smendes und 
feiner Nachfolger Hinterlaffen hat, fih in Unteraegypten finden, wer: 
den wir annehmen bürfen, daß diefe Dynaſtie ihren Sit in Tanis 
hatte. In Oberaegypten behauptete der Oberpriefter bes Ammon zus 
nächft eine wie es fcheint unbefchränfte Macht. Infchriften im Tem⸗ 
pel des Chunſu zu Karnak nennen jenen Herhor den „Herren beider 
Aegypten”, der Theben verſchönert habe durch große Bauten „zu Ehren 
bes Anımon, der Mut und des Chunſu“. Herhors Nachfolger Im 
Oberprieftertfum Piankh nahm indeß Titel und Zeichen des König- 
thums nicht an, wogegen beflen Sohn und Sohnesfohn wieder auf 
ben Monumenten mit Töniglichen Auszeichnungen erfcheinen'), Wenn 
die Nachfolger des Smendes (Pfufennes I, Nephercheres, Menephta, 
Oſorcho, Pſinaches und Pfufennes II) dann auch die Stellung der 
Oberpriefter auf ein beſcheideneres Maß zurückgeführt haben, jo geben 
und bon anderen Thaten berfelben boch weder Prachtbauten noch 
-Sfulpturen noch Inſchriften Kunde. Auch die Meberlieferung ber 
Hebraeer berichtet fo wenig von Kriegen ver elf letzten Nameffiven 
als von Kämpfen der Könige dieſer Dynaſtie in Syrien. Iene Züge, 
‚welche die Tuthmofis, die Amenophis, die erften Rameſſiden fo oft 
wiederholten, werben nicht mehr unternommen; man zieht e8 vor mit 
dem Volke, welches inzwifchen an bie Stelle ver vielbefänpften Chetiter 
zur Herrfchaft im ſüdlichen Syrien emporgefommen ft, mit ben 
Israeliten in Friebe und Freundſchaft zu leben, mit deren Rönigen 
in Verwanbtfchaft und Hanvelsverbindungen zu treten. Die Bücher 
ver Israeliten fagten uns, daß König Salomo (1018—978) die Toch- 
ter Pharao's beimgeführt habe, daß er Streitwagen um 600 Selel 
und NRoffe um 150 Sefel Silber in Aegypten gefauft habe. Die 
Erzeugniffe Aegyptens gingen ungefährbet durch Israel in das nörb- 
liche Syrien, in die Städte der Phoeniker“. Mit dem fechften Nach- 
folger des Smendes, mit Pfufennes II endete pie Herrfchaft ver Taniten. 


1) Brugsch hist, d’Egspte p. 205. 215. — 2) Könige I, -10, 28. 29. 
Da die Einzelpoften bei Afrikanos 114 Jahre für biefe Dynaftie ergeben , feheint 
mir fein Grund für die Bezweiflung diefer Summe vorzuliegen. Mit Galonıo 
gleichzeitig regieren Menephia, Oſorcho, Pfinaches und Piufennes II. Seſonchis 
wirb bereit8 in ben letzten Jahren Salomo’s als König Aegyptens genannt 
(Könige I, 11, 40). Da bie Taniten 114 Jahre von 1095—981 regieren, beſtieg 
Sefondis-Sifat 981 den Thron. 
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Des Pſuſennes Nachfolger war ein Mann von Bubaſtis (Tel-Baft) 
in Unteraegypten, Seſonchis (Seshant in den Denkmalen, Stfaf in 
ben Büchern der Hebracer, 981—960), aus priefterlicheım Gefchlecht; 
eine Inſchrift nennt feine Vorfahren ſechs Generationen aufwärts‘). 
Das Reich Israel, welches fich unter Saul, David und Salomo fo 
mächtig erhoben, war eben auseinanvergebrochen. Feindlichen Sinnes 
ftanden Juba und Israel einander gegenüber; der Dann, welcher an 
ber Spige von Israel ftand, Hatte vordem vor Salomo flüchtig bei 
Seſonchis Schuß gefucht und gefunden. Es war fein Wageftüd für 
Aegypten, den Keinen Staat von Juda in folcher Lage mit großer 
Uebermacht anzufallen und auszuplündern — die Schäße welche 
König Salomo in Ierufalem aufgehäuft Hatte, verfprachen die reichite 
Beute — wenn bie Befeftigungen Ierufalems auch ſtark und andere 
Städte Juda's wol verwahrt waren (oben S. 616. 625, 628). 
Nah drei Jahrhunderten erblickte Syrien zum erften Male wieder 
aeguptifche Waffen. Seſonchis fam, wie bie Bücher der Hebraeer 
berichten „. im fünften Jahre des Könige Rehabeam (974) „mit 
1200 Streitwagen und 60,000 Reitern und das Volt was mit ihm 
war aus Aegypten, Libyen und Aethiopien, war unzählbar. Er gewann 
bie feſten Städte, welche in Juda waren nnd kam bis gen Serufalem, 
und nahm die Schäte des Haufes Jehova's und die goldenen Schilve 
der Leibiwache, welche Salomo Hatte machen laſſen?).“ 

Die nähere Gefchichte dieſes Feldzuges hat König Seſonchis 
ſelbſt befchrieben, der wie bie Feldzüge fo auch bie Bauten ver alten 
Pharaonen zu erneuern trachtete. Auf dem erſten Hofe des Tempels 
von Rarnaf weftlich von dem Tempel des Ammon, welchen Ramfes III 
bier in die Umfaffungsmauer gelegt hatte (S. 141), errichtete Seſonchis 
eine Halle, welche feine Nachfolger erweiterten. Die Infchriften ver Ar- 
chitrave belehren uns, daß König Seſonchis befohlen babe, „ven Tem- 
pel des Ammon zu vergrößern, daß er bie Stadt Theben wieder leben 
gemacht habe’).” Neben diefer Säulenhalle zeigt die äußere Mauer 
ein großes Reliefbild, in welchem Seſonchis, bie Krone des oberen 
und bes unteren Aegyptens auf dem Haupt, pas Schwert erhebt um 
eine Menge von Seinen, welche vor ibm knieen nieberzumachen. 


1) Brugsch hist. d’Egyspte p. 219. — 2) Rönige 1, 25, 26. Chron. II, 
11, 12. — 3) Brugsch |, c. p. 222, 
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Mehr als hundert und dreißig Geſtalten, vie Hände auf den Rücken 
gebunben, werben von Ammon und der Göttin Deut an Striden vor 
ben Pharao geführt. Ueber viefer langen Reihe von Beflegien ift 
zu leſen, daß „der gute Gott (der König) in Frieden zurüdgelehrt 
fel, nachdem er die Völfer des Norbens und Sütens gefchlagen, baß 
er Bölfer gefangen herbeigeführt, vie Aegypten niemals gefeben habe, 
daß er ben Schreden feines Namens bis zu ben vier Stützen des 
Himmels verbreitet habe.” Ammon ſagt dem Könige: „Mein Herz 
erfrent fich, denn ich Babe beine Siege gefeben. Ich babe gewährt, 
daß die Völker des Süpens nievergefchlagen zu bir kemmen unb bie 
des Nordens der Größe deines Namens untertban feien. Ihre Könige 
werfen ſich anf den Bauch, denn fie find in ihren Zhälern zu Boten 
geworfen. Ich babe den Glanz deiner Gedanken erfannt; bu Haft das 
Werk meines Tempels ausgeführt zu Theben, dem ftrahlenden Ort, 
welchen mein Herz vorziebt; du haſt angefangen in Hermonthis 
und in Helicpolis zu bauen')." Die Geftalten jener langen Reihe 
der Gefangenen find im unteren Xheile durch Namensfchilver ver⸗ 
dedt, deren mit Zinnen verfehene Umrahmung diefe Gefangenen ala 
Sinnbilder der eroberten Städte keunzeichnet. Bon biefen Schildern 
find gegen hundert noch lesbar; alles Namen von Teilen over 
offenen Orten des Reiches Juda (außer zwei Städten ber Philifter As- 
dod und Efron): Jehud, Makeda, Ajılon, Betbhoron, Gibeon, Beeroth, 
Rimmon im Norden, Eugedi und Jericho im Often, Lachis, Adoraim, 
Mareſa, Gath, Kegila, Adullam, Epbrata u. | w. in ber Mitte des Landes; 
der verftümmelte Name der legten (hundert drei und breißigften) Ge⸗ 
ftalt wird SIerufalem felbft bedeutet haben’). Dies Verzeichniß be⸗ 
weit, daß des Seſonchis Waffenthaten nicht über Juda hinausgingen, 
daß er in gutem VBernehmen mit Israel gegen Juda blieb, wenn er 
nicht diefen Zug überhaupt zu Gunften Jerobeams unternahm. Auf 
eine Eroberung Juda's war es nicht abgefeben. Die Bücher ver 
Hebraeer melden nichts von einer Unterthänigleit Juda's unter Ae- 
gypten. Es war nur ein Raubzug beabfichtigt und biefer Zweck war 
fehr vollftänbig erreicht worden. 

Des Seſonchis Nachfolger — acht Könige aus feinem Gefchledht 
faßen nach ihm auf dem Thron (960— 811?) — vermochten nicht, 


1) Bragsch 1. c. 227. — 2) DO. Blau in ber Zeitfhrift d. d. m. ©. 10, 233 
flgte. — 3) Für die Dynaftie von Bubaflis: Seſonchis I, Oſorcho ıl, Talelothis 1, 
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bie Impulfe der Reftauration, welche der Begründer der Dynaſtie 
gegeben, weiter zu verfolgen. Die Infchriften welche aus ihrer Zeit 
erhalten find, lehren uns nichts weiter als ihre Abftammung und 
Berwandtichaft und fagen uns nur, wann ein Apis begraben und 
wieder gefunden wurbe. Doch erhielten biefe Yürften ven Glanz und 
den Ruf der Stadt Theben. Die bomerifchen Gedichte, welche um 
bie Mitte des neunten Iahrhunderts zum Abfchluß kamen, priefen, 
wie wir bereits oben ſahen, den Reichthum Thebens und deſſen 
„Hundert Thore, aus deren jebem zweihunbert veifige Männer mit Roß 
und Wagen zögen.” Es find die doppelten Thore, die Pylonen und 
jene Menge von Streitwagen, welche die Könige in den Kampf 
führen Tonnten. 

Diefen Konigen von Bubaſtis folgen in ver Lifte Manetho's 
wieterum Könige von Tanis: Petubaftes (Petſabaſt) Oſorcho und 
Pſammus (811— 753), von deren Thaten die Dentmale nichts berich- 
ten, wenn fich auch ihre Namen vorfinden. Dem Pfammus folgte Tne⸗ 
phachtos von Sais. Bon biefem berichten die Griechen, daß er, auf 
einem Feldzuge gegen die Araber von Mangel bebrängt, ſeitdem fich einer 
mäßigen Lebensweiſe zugewendet babe, ver auch fein Sohn Bolchoris 
(fett 732) nicht untren geworben fet. Bon biefem fagt Diobor, Daß er von 
ſchwachem Körper und großer Geldgier aber auch von großer Ein- 
ficht und ſcharfem Verſtande geweſen fel. Er habe das Necht ber 
Aeghpter durch genaue Beftimmungen über das DBertragsrecht ver 
vollſtändigt und die weifeften Urtheilsfprüche gefällt"). 


Oſorcho II, Seſonchis II, Takelothis II, Seſonchis III, Pilhi, Seſonchis IV erge⸗ 
ben die Denkmale durch beiläufige Erwähnungen von Regierungsjahren die Summe 
von 162 Jahren. Wenn nun auch der zweite Oſorcho noch unter Sefondis II, 
unter Takelothis II ja fogar noch im 28 Jahre des Seſonchis III Iebte, fo müſſen 
nah der angegebenen Summe ber bemerkten KRegierungszeiten biefer Dynaftie 
ie —— 170 Jahre gegeben werben ſtatt der 120 welche Afrilanos ihr 
zutheilt. 

1) 1, 79. 94. 65. 45. Bei Athenaeos heißt der Vater des Bokchoris 
Neochabis; bei Plutarch de Isid. et Os. c. 8. Technaltis. Die Angabe von 
6 Zahren für Bokchoris bei Manetho iſt durch eine Infchrift in ber Grabkam⸗ 
mer des unter dem dritten Seſonchis geborenen Apis Beftätigt, Brugsch hist, 
d’Egypte p. 242. Indem ich der von Lepftus aufgeftellten Anficht beipflichte, daß 
Zet der Sethos Herodats ift — der blinde Mann von Anyfis Herobots kann faum 
ein anderer als Bokchoris fein — fo kann ich auch beren Conſequenz nicht ab» 
weiien, daß Zet irrthümlich vor Bokchoris in bie Drei und zwanzigfte Dynaftie 
geftellt if. Doch halte ich dieſen Sethos nicht für einen Sohn des Bokchoris — 
Sabakon tödtete nach Herobot ben Vater des Pſammetich — fondern für einen 
Priefter von Memphis, wie Herobot angiebt, dem Sabalon nicht ganz Aegypten, 
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Bokchoris ſaß erſt ſechs Jahre auf dem Thron Aeghptens als 
er felbft und das Land von dem fchwerften Unheil betroffen wurde. 
Zur Zeit des alten Reiches hatten vie Sefortofis und Amenemba 
ihre Herrfchaft über die Fälle von Syene bis nad) Semne und 
Kumne hinauf erweitert. Nach der Wieverberftellung bes Reichs 
hatten die Pharuonen von Theben Nubien in noch weiterer Ausdeh⸗ 
nung beberricht, hatte Ramfes II bis zum Berge Barlal in Don- 


fonbern nur Unteraegypten als Statthalter anvertraut hat. Ich ſchließe bies bar- 
aus, daß Sabalon Überhaupt bie Priefter begünftigte, ba bie Priefterichaft von 
Memphis dem Sethos den Erfolg des Sabataka zufchrieb und aus dem Umſtande, 
daß Tirhala auf der Apisftele Des Louvre nur Herr von Oberaegupten heißt. Die 
Chronologie bis zu Pſammetichs Regierungsantritt im Jahre 664 v. Chr. hinauf 
ſteht feſt. Bor diefen legt die Lifte des Afrikanos bie drei Regierungen bes Ste- 
phinates Nechepfos und Necho I mit 21 Jahren; Herodot und Diodor die Dode⸗ 
karchie, welche Diodor zu 15 Jahren berechnet jammt einer voraufgebenden Anar- 
die von zwei Jahren. Der Herrichaft der Aethiopen giebt die Lifte des Afritanos 
40 Jahre: Sabalon 8, Sebichos 14, Tarkos 18 Jahre. Da die Denkmale dem 
Sabalon mindeſtens 12 dem Tirhala mindeſtens 26 Jahre geben, jo währte bie- 
felbe wenigftens 52 Jahre; da außerdem Sabakon und Tirhaka ſchwerlich in ben 
zufällig genannten Regierungsjahren geftorben fein \werben, müſſen die Sahre bes 
Zirhala nah Maßgabe ber ı8, die Afrilanos ihm giebt, wohl auf 28 angenom- 
men werben. Hiernach find der Herrſchaft der Aethiopen 54 Fahre zuzutheilen. Herodot 
giebt den Aethiopen in runder Summe 50 Jahre. Die 21 Jahre des GStephinates, 
Nechepſos und Necho führen von Pſammetichs Anfang zum Fahre 885 hinauf; diefem 
bie 54 Jahre der Aethiopen hinzugezählt, würde das Jahr 739 als ben Anfang ber 
Aethiopenherrſchaft ergeben. Indeß zeigt die Apisficle des Lonvre, deren oben 
fhon erwähnt if, Daß im 20. Jahre des Pjammetich ein Apis endet, ber im 26. 
Jahre des Tirhala geboren war. Wollen wir biefem nun feine ungewöhnliche 
Lebensbaner b. h. nicht mehr als 30 Lebensjahre geben (S. 714), fo kaun das 26. Jahr 
des Tirhafa nicht wohl vor 674 v. Chr. liegen, Regierte Zirhala 28 Jahre fo bleiben 
für die Anarchie und Dodekarchie nur Die acht Jahre zwiſchen 672 bis 664 übrig. 
Auch der Tod Pſammetichs der in das Jahr 610 fällt, erlaubt kaum das Ende 
ber Hetbiopenherrichaft vor 672 zu fetzen, da Pfanımetich ſchwerlich vor dieſem 
Sabre unter den Theilfürften fein konnte, denen er nach Herodot und Diodor doch 
von vorn herein angehörte, auch wenn man bem Pſammetich ein Alter von 82 
Jahren beilegen will. Da die Regierungszeiten der beiden aethiopiichen Vorgänger 
Tirhaka's zufammen 26 Jahre betragen, jo eroberte Sabakon Aegypten im Jahre 
726. Des Bolchorid 6 Yahre Liegen demnach zwiſchen 732 und 726. Die 21 
Jahre, welche zwifchen dem letzen Jahre bes Pſammus (753) und bem erſten Jahre 
des Bokchoris (732) Tiegen, gehören dem Bater des Bolchoris dem Tnephachtos. 
Die 31 Jahre des Sethos (et) hierher gelegt liberfchreiten den Zeitraum, ber von 
oben und unten ber für bie Zwiſchenzeit zwiſchen Pfammus und Bolchoris übrig 
bleibt. Das letzte Jahr des Betubaftes kann micht Über 775 d. b. nicht Über 776 
über das Fahr der erften Ofympias binaufgerlidt werben. Nimmt man ar, 
daß Mauetho die Regierungen des Zet, des Stephinates Nechepſos und Necho I 
neben vie Aethiopen geftellt, jo ergiebt auch dieſe Rechnung 52 Jahre für bie 
aethiopifche Herrſchaft. Legt man bdiefe ohne jenen Zwilddenraum, welchen wir 
oben angenommen, vor den Anfang Pfammetiche, jo hätte die Herrichaft der Ae⸗ 
tbiopen erfi 716 ober bei 54 jähriger Daner 718 begonnen. Begann die Herr: 
[haft der Aethiopen 726 fo würden die 31 Jahre des Sethos von 726—695 
fiegen, begann biefelbe 716, jo wilrben biefelben von 716—685 Liegen. 
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gola gebeten. Diefe Herrſchaft war nun bereits feit Jahrhunderten 
wieber verloren. Seit ben Zeiten des erften Pharao von Tanis, fel, 
ben Zeiten des Smendes erwähnen bie Monumente feines Statthafters 
von Aethlopien mehr‘), während bie Genefis, vie etwa im zehnten 
Jahrhundert v. Chr. zum Abſchluß gelommen ift, Meroe als einen 
felbftändigen Staat des Südens aufführt. “Die lange Herrichaft ber 
Aeghpter war nicht ohne Wirkung auf die Aethiopen geblieben. . Sie 
waren zu einem größeren Staatöwefen gelangt, befien Mittelpunkt 
die Stadt Merve, das heutige Meraui d. h. Weißenfels in ver Nähe 
des Berges Barkal (oben S. 12. 13.) geworden war. Meroe ober 
das benachbarte Nep (Napata’) war im achten Jahrhundert der Sit 
der Herrfcher biefes Staats. Diefes Aetbiopenreich vergalt nun ben 
Aegyptern, was die Pharaonen früherhin den Stämmen Aethiopiens 
getban. Sabaton (Sabafa), der König der Aethicpen, fiel mit einem 
gewaltigen Heere In Aegypten ein (726). Die Aeghpter wurben ge⸗ 
ſchlagen und Sabalon war Herr von Aegypten. Er behauptete dieſe 
Herrſchaft und konnte fie nach feinem Tode auf den Sebichos (Sa- 
batala) und ven Tirhaka (Tahalka) wererben. 

Nah Manetho's Angabe war König Bokchoris von Sabakon 
gefangen und Jebenhig verbrannt worden; nach Herodots Bericht 
flüchtete Bokchoris in die Sümpfe und Iebte bier verborgen. Bon 
Sabakon — und die Griechen kennen nur diefen einen Aethlopen, 
ter über Aeghpten regierte — erzählt Herobot, daß er niemanden 
zum Tode verurteilt hätte. Jedem Verbrecher habe er vielmehr 
je nad ber Größe des Vergehens auferlegt, die Dämme ber 
Stabt aus welcher er ftanme, zu vergrößern; fo daß bie Aufhöähung 
der Städte, welche Seſoſtris zuerft vorgenommen (oben S. 115) 
durch Sabakon bedeutend gefördert worben ſei. Nachdem Sabafon 
auf diefe Weiſe fünfzig Iahre hindurch Über Aegypten geboten, habe 
er fich freiwillig wieder nach Aethiopien zurückgezoggen. Im Traume 
fel ein Mann zu Ihm getreten, ber ihm gerathen habe, alle Priejter 
Aegyptens zu verfammeln und zu tödten. Da habe er gejagt, daß 
biefes Geficht ihm zeige, daß ein Frevel, ben er gegen das Heilige 
begebe, von ven Göttern ober von ben Menfchen eine fchwere Strafe 
empfangen werde. Solche Schuld wolle “er nicht auf ſich Taten; er 
fehe, daß bie Zeit vorüber gegangen ſei, welche ihm bie Weiſſagungen 


1) Brugsch |, e. p. 240. — 2) Brugsch I. c. p. 246. 
Dunder, Geſchichte des Alterthume IL 3. Aufl. 58 
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Kethiopiens fire feine Herrſchaft in Aeghpten beſtimmt hätten. Nach⸗ 
dem er Aegypten verlaffen, Habe König Bolchoris den Thron von 
Aeghpten wieder beftiegen und nach ihm habe ein. Priefter bes Ptah, 
Sethos, über Aeghpten geherrfcht. Daffelbe erzählt Diodor in feiner 
verallgemeinernben Weiſe von Sabakon)). 

Die Lifte des Manetho und die Monumente zeigen, daß brei 
aethiopifehe Herrfcher vier und fünfzig Jahre hindurch über Aeghpten 
geboten; fie beweifen aber zugleich, daß in den Inneren Zuftänden bes 
Landes durch biefe Fremdherrſchaft nicht viel verändert werben fein Tann. 
Die weientlichfte Neuerung wird darin beftanben haben, daß aethio⸗ 
pifche Krieger an die Stelle ber aegyptiſchen Kriegerlafte traten. 
Herodot berichtet, daß die zwölf Aecker Landes, welche jedem Mit⸗ 
gliede der Krie gerkaſte gehörten, diefen entzogen worben jelen. Das 
gegen begünftigte Sabafon offenbar die Priefterlafte, wie aus ber 
Erzählung Herodots veutlich hervorgeht. Er zog es vor, bie Priefter, 
“welchen Bolchoris, wie es ſcheint, nicht günftig geweſen ‚war, zu ge- 
winnen ftatt fie zu verberben; und dieſe Politik Sabakons iſt es 
offenbar, welche ihm bei ven Prieftern, ven Quellen ber Griechen, 
den Ruhm des mildeften und gottesfürchtigſten Herrſchers, ber nie 
mand zum Tode verurteilte, der Lieber das Weich aufgab als bie 
Briefter töntete, erworben hatte; währen Manetho doch baneben be- 
richtet, daß Sabakon den gefangenen Bolchoris habe verbrennen laf- 
fen?), und Herodot, daß er den Necho von Sais, ber dem Gefchlecht 
des Bokchoris angehörte, getöbtet Habe. Das weitgeftredte Reich am 
Nil war von Napata oder von Theben ans ſchwer zu regieren. Sabalon 
ernannte ben Dberpriefter des Ptah von Memphis, den Sethos, zum 
Statthalter von Unteraegypten; er hoffte offenbar burch ſolche Be⸗ 
günftigung bes umteraegoptifchen Prieſterthums feiner und feiner Nach⸗ 
folger Herrſchaft über Aegypten eine feſte Stüte zu geben. Im 
Uebrigen war der Einfluß Aeghptens feit langer Zeit mit feinen 
Waffen und feinem Handel nach Nubien hinauf vorgebrungen und 
bie Aethiopen Batten fich, wo das Land ein feßhaftes Leben geftattete, 
der Sitte der Aeghpter bequemt und ihrer überlegenen Bildung unter- 
geordnet. Sie bienten ven Göttern der Aeghpter. Die Bauwerke, 
welche Sabakon und feine Nachfolger in Aegypten, in ihrer Heimath 


1) Herodot 2, 137—141. Diodor 1, 65. — 2) Nach Johann. Antioch. 
verbrennen ober ſchinden; Müller, fragm, hist, 4, 539, 





Sabakons Rafolgr. 915 


am Berge Barkal im aegyptiſchen Stil errichteten, zeigen, daß fie 
genan die Stellung ber alten Pharuonen einnehmen wollten. 
Sabaton Hat im Palaft von Karnal einige Baulichleiten herſtellen 
lafſen. Auf den Pfellern bes Hanptthores umarmt ihn die Göttin 
Hathor und die Anfchrift bezeichnet ihn, wie die Bharaonen von 
Memphis und Theben, „als ven guten Gott, den Lebengeber für im- 
mer wie bie Sonne”. Eine andere Infchrift erwähnt der Herrfchaft 
des Sabakon Über die Linder ber Neger‘). Wentgftens ben Namen 
feines Nachfolgers Sabatala (Sebichos) Haben bie Denkmale erhal- 
ten. Den vritten Wethiopen, den Tirhaka (Tahalka) zeigen Stulptu- 
ren auf einem Thorgebäude des Palnftes von Medinet Abu. Bor 
bem Angefiht Ammons ſchwingt er die Streitart über zehn bärtigen 
Geftalten, über welchen zwei Mal Semi d. h. Aeghpten gelefen wird. 
Außerdem findet fih Tirhaka's Name im Helligthum von Karnak. 
Bedentender find die Banten, welche er in der Hauptſtadt bes aethio- 
pifchen Reiches am Berge Barkal unternommen Hat, unter benen 
namentlich die Trümmer eines großen. Tempels hervorragen?). 

Wie ansgebehnt das Reich war, über welches: bie aethiopifchen 
Fürften nach der Vereinigung Wethiopiens und Aeghptens geboten, 
Sabakon unternahm es bennoch nicht, dem Hüffegefuch des Königs 
Hofeas von Israel Folge zu geben, den Kampf gegen die vorbringende 
Macht der Affyrer aufzunehmen, die Feſtſetzung berfelben im fünlichen 
Syrien, in drohender Nachbarſchaft, zu Kindern. Samaria erlag den 
Waffen ver Aſſyrer (719). Bereitwilliger zeigte fi Sabatafa 
(714-700). König Hiskias von Iuba hatte ihm Gefchenfe gefanbt 
und feine Unterftügung erbeten. Als Sanherib fchon im Süpen von 
Sernfolem bei Lachis Tagerte, als das Verderben auch dem Weiche 
Inda nahte, als Aſſhrien die Grenzen Aegyptens zu erreichen drohte, 
zogen bie Aethlopen aus. Nach den Büchern der Hebraeer kam es 
zu keiner Schlacht. Eine plöglich im Heere Sanheribs ausbrechende 
Seuche zwang ihn zum Rückzuge. Damit ftimmt die Sage, welche 
Herodot den Prieſtern Aeghptens nacherzählt. Dieſe gönnten ben 
aethiopiſchen Königen ven Ruhm nicht, bie Aſſhrer von den Grenzen 
Aegyptens abgehalten zu haben. Ste ließen ihren Genoffen, ben 
Briefter Sethos von Memphis, welchem Sabalon die Statthalterfchaft 
Unteraeguptens übertragen hatte, nicht mit ben Kriegern — über 


1) Brugsch 1, c. p. 245. — 2) Lepflus, Briefe ©, 239. 275. 
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welche ihm der Befehl auch gewiß nicht übertragen war — ſondern 
mit unkriegeriſchem Volt, mit Handwerkern und Krämern gegen das 
große Heer Sanheribs ausziehen und bei Belufton Lagern. Die 
Hülfe der Götter Hatte dann dort den Priefter des Ptah gerettet. 
In der Nacht hätten die Feldmäuſe ven Affyrern die Köcher und 
Bogen und die Handhaben der Schilde zernagt, fo daß bie Feinde 
am folgenden Morgen waffenlos entflohen und fehr viele von ihnen 
getöhtet worben feien (S. 697. 706. 710.). Noch ftehe das fteinerne 
Bild des Sethos, fügt Herodot Hinzu, eine Maus auf der Hand im 
Tempel des Ptah zu Memphis, und die Infchrift fage: „auf mich 
blickend, Lebe in Frommigkeit)!“ 

Des Sabataka Nachfolger Tirhaka (700—672) erſcheint bei 
Strabon als ein großer Kriegsfürit; er foll bis zu den Säulen des 
Herakles vorgedrungen, ja felbft nach Europa übergegangen ſein?). 
Wir werden hiernach annehmen dürfen, daß Tirhaka feine Waffen 
vorzugsweiſe gegen Libyen gerichtet habe und in biefer Richtung weithin 
borgebrungen fei. Die fonft unbelannten Namen der Feinde, welche 
Tirhaka auf jenen Skulpturen zu Medinet Abu nieberwirft, würben 
dann auf libyfche Stämme zu deuten fein. 

Auf welche Welfe die Herrfchaft der Aethiopen über Aegypten 
endete, willen wir nicht. Die beftigften Gegner muß biefelbe in ber 
Kriegerfafte gefunden haben, welcher ihre Aeder entzogen worben wa⸗ 
ren, und bie Priefterfafte wird nach dem Tode bes Sethos, unter 
einem Kriegsmann wie Tirhaka nicht mehr dieſelbe Begünftigung 
gefunden baben, welche Sabakon tiefem Stande hatte zu Theil wer- 
ven laſſen. Enblich Hatten die Angehörigen bes geftürzten Königs⸗ 
haufes, die Nachlommen des Bolchoris das ftärkfte Intereffe gegen 
die Herrſchaft der Aethiopen, welche wie es fcheint, mit dem Tode 
Tirhaka's, durch eine Erhebung ber Aegypter und innere Spaltungen 
in Aethiopien felbft zuſammenbrach (672°). 

1) Herod. 2, 191. Der Pharao So ober Sua der Bücher der Könige kaum 
nur der Aethiope Sabataka nach dem vorhin fefigeftellten Synchronismus fein. 
Daß im zweiten Buch ber Könige Zirhala der Aethiope ftatt des Sabatalı ge- 
nannt wird, ift oben. bereits erklärt; S. 713 flgb. — 2) Strabon p. 61. 686. 687. — 
3) Innere Spaltungen in Nethiopien erwähnt Herobot danach bei ber Auswande⸗ 
rung ber Striegerlafte. Auf Tirhaka würde fchwerlich der Ruf eines großen Kriegs⸗ 
helden gehaftet haben, wenn er aus Wegypteu vertrieben worben wäre. Wenn er 
in jener Apisftele, Die das 26. Iahr feiner Regierung nennt, nur Herr von Ober- 
aegypten beißt, fo erſtreckte fich dieſe Herrichaft doch auch über Memphis. Nur 


das Delta gehorchte dem Tirhala nicht und bier galten offenbar dem Pſammetichos bie 
eigenen Vorfahren ; Stephinates Nechepſos Necho für bie berechtigten Herrſcher (S. 919). 
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Nicht mehr aus dem Munde ber aeghptifchen Briefter fonbern 
ber in Aegypten anfäßigen Griechen berichtet Herodot, daß Necho, ein 
Mann von Sais, von Sabalon getöbtet worben fe, daß des Necho 
Sohn Pfammetichos vor dem Sabalon nach Syrien entflohen ſei. 
Nachdem aber bie Aethiopen Aegypten verlaffen, hätten die Bewohner 
des Bezirks von Sais den Pfammetichos zurückgeführt und da bie 
Aegypter niemals ohne Konig leben Eönnten, hätten fie, nachdem fie 
bie Frelheit erlangt, Aegypten in zwölf Theile getheilt und zwölf 
Könige an deren Spite geftellt, unter biefen auch ben Pſammetichos. 
Diefe zwölf Könige wären übereingefommen, daß feiner nach größerem 
Beſitz trachten ober bie anderen zu unterbrüden verfuchen follte, viel- 
mehr wollten fie bie befte Freundſchaft unter einander halten. Sie 
hätten dann auch befchloffen, ein gemeinfames Denkmal zu hinterlaf- 
fen und zu diefem Zwede das Labyrinth am See des Moeris erbaut 
und in Gerechtigkeit regiert. Im Laufe der Zeit aber fet e8 gefche- 
ben, daß die zwölf Kürften gemeinfam im Tempel opfesten — denn 
fie kamen zu allen Opfern zufammen — und als fie am Schluffe 
des pferd gefpenbet, habe der Oberpriefter ftatt der zwölf goldenen 
Schalen, aus welchen fie zu fprengen pflegten, nur elf gebracht. 
Da Habe Piammetichos, welcher zulekt in der Reihe ftand, ben 
ehbernen Helm vom Haupt genommen und aus dieſem gefpenbet. 
Biammeti habe den Helm ohne böſe Abficht ergriffen, die übrigen 
aber hätten einer Weiſſagung gebacht, welche ihnen gleich beim An- 
tritt ihrer Regierung verkünbigt bätte, daß berjenige von ihnen, ber 
ans einer ehernen Schale opfern würte, Herr über ganz Aegypten 
fein werde. Diefes Spruches gebentend Hätten die Könige dem 
Pſfammetichos den größten Theil feiner Macht genommen, ihn auf bie 
Sümpfe beſchraͤnkt und ihm vorgefchrieben, daß er biefe nicht verlaf- 
fen und fih um bas übrige Aeghpten nicht kümmern folle. Wohl 
wiffend, daß ihm Unrecht gefchehen fei — fo führt Derodot fort — 
gerachte Pſammetichos fich an denen, welche ihn vertrieben, zu rächen 
und als er das Drafel von Buto befragte, wurde ihm bie Antwort 
„die Rache werde vom Meere kommen, wenn bie ehernen Männer 
erfchienen.” Pſammetichos glaubte dem Spruch nicht. Aber jontjche 
und Tarifche Männer, welche auf Raub ausgeſchifft waren, wurden 
nach Aegypten getrieben. Als diefe nun in Erz gewaffnet an's Land 
ftiegen, melbete ein Aegypter dem Pfammetichos, daß eherne Männer, 
bie vom Deere gelommen wären, die Ebene verwüſteten. Pſamme⸗ 
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tichos erlannte, daß die Weiſſagung erfüllt fe. Er nahm Die Jonier 
und Karer freundlich auf und bewegte fie durch große Verſprechungen 
bei ihm zu bleiben. Und er beſtegte mit den Aeghptern, die für ihn 
waren, und mit dieſen Helfern bie übrigen Könige und wurde Herr 
von ganz Aegypten). Ä 

Diobor fagt, daß nach dem Abzuge ber Aetbiopen zwei Sabre 
hindurch Unruhen und Bürgerkrieg in Aegypten gewüthet. Da wäs 
ren bie zwölf angejehenften Führer zu Memphis zufammergelommten 
und hätten einen Vertrag gejchloffen und befchworen, mit einander in 
Freundſchaft und Treue zu bleiben unb hätten fich felbft zu Königen 
‚gemacht. Fünfzehn Jahre Hinburch Hätten fie biefem Vertrag nach⸗ 
kommend einträchtigen Sinnes geberricht unb den Entfchluß gefaßt, 
baß wie fie bei ihrem Leben ber gleichen Ehre theilhaftig gewefen fo 
auch nach dem Tode ihre Leider an bemfelben Orte ruben foliten, 
daß eine gemeinfam erbaute Grabftätte den gemelufamen Ruhm ber 
Beftatteten erhalten folle. Die Größe diefes Werkes — des Laby⸗ 
rinthes — follte die Werke aller früheren Könige übertreffen. Aber 
einer von ihnen, Pſammetichos von Sais, ber Herr ber Küfle war, 
gewährte allen Kaufleuten, namentlich aber ven Phoenilern und ben 
Griechen, einen ausgedehnten Handel. Dur den Verkauf ver Pro⸗ 
dukte feines Bezirks und durch den Antheil an dem, was bie Frem⸗ 
ben brachten, erlangte er nicht blos große Mittel fonbern auch bie 
Freundſchaft diefer Völler und ihrer Fürſten. Won Rein getrieben, 
überzogen bie anderen Könige ben Pjammetichos mit Krieg. Pſam⸗ 
metichos aber warb Söloner aus Karten und Jonien und flegte im 
der Schlacht bei der Stadt Momemphio. Die Könige feine Gegner 
ftelen theils in der Schlacht, theils flohen fie nach Libyen und waren 
nicht mehr im Stande um bie Herrfchaft zu kämpfen. So kam bie 
Herrfchaft in Aegypten nach funfzehn Jahren wieber in eine Hand’). 
| Die Lifte Manetho's weiß nichts von ber Herrſchaft ber 
zwölf Fürften. In der Erzählung Herodots gehören die Orakel offen- 
bar ven Griechen in Aegypten und Herodots Auffaſſung ber Gefchichte 
an, und wenn Herobot und Diobor bie zwölf Fürften das Labhriuth 
erbauen laffen, fo haben wir oben gefeben, daß biefer mächtige Tempel⸗ 
palaft bereits fett fat anderthalb Iahrtaufenden ſtand; daß Ames 
nemha denſelben am Ufer feines Sees erbaut Hatte. Pſamme⸗ 


1) Herod. 2, I51_flgbe. — 2) Diobor 1, 66. 
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tichos war, ‚wie es fcheint, ein Ablomme bes Bolchoris, ein Ange⸗ 
höriger des Königshaufes von Sais, welches mit Tnephachtos ven 
"Thron beftiegen hatte. Wie Tnephachtos und deſſen Sohn Bol- 
choris gehört Pfammetich der Stabt Sais an. Der König ber Yes 
thiopen läßt feinen Bater Necho tödten, offenbar weil er ihn zu fürdh- 
ten hat, Pfammetich entflieht vor ben Wethiopen nach Syrien; nad 
dem Abzuge ber Aethiopen führen ihn bie Einwohner des Bezirks 
von Sais zurüd. Im diefem Bezirke. mußten die Nachlemmen bes 
Bolchoris die feitefte Stäbe, bie größte Anbänglichleit haben. Nach 
Herodots Bericht wäre fogar nach dem Abzuge der Aethiopen Bol- 
Korte von Sais felbft aus ben Sümpfen wieber auf den Thron 
Aeghptens gefttegen. In ber weiteren Erzählung Herobots wie in 


ver Diodors erfcheint Pfammetichos ale Herr ber Küfte, bes Delta; - 


als die Fürften ihm den größeren Theil feiner Macht nehmen, bleiben 
bem PBfammetichos bie Sümpfe am Meere. Wir werben hiernach 
annehmen bürfen, daß das Gefchlecht des Bokchoris in die Sümpfe 
des Delta flüchtete, und hier eine Zuflucht dor den Aethiopen fand; 
vielleicht fogar bier, bid des Piammetichos Vater von den Xethiopen 
getöbtet wurde, die Unabhängigkeit behauptet hat; daß die Erhebung 
Aeghptens von bier ans erfolgte Die Namen, welche bie Lifte Ma⸗ 
netho's giebt: Stephinates, Nechepfos, Necho werben die Nachlommen 
bes Bokchoris bezeichnen, welche unter ver vierundfunfzigjährigen Herr⸗ 
fchaft der Aetbiopen in den Sümpfen des Delta bie legitime Herr⸗ 
fcherlinie Aegyptens fortfeßten. Des Pſammetich Vater Necho wird 
in der Vertheidigung dieſer Sumpfinfeln unterlegen ober das Opfer 
eines mißglücten Angriffs, den er von bier aus gegen bie Wethiopen 
unternahm, geworben fein. Herodot nennt Sabalon als ben König, 
welcher ben Vater des Pfammetichos tödten ließ; Sabakon bezeichnet 
indeß beim Herodot bie ganze Periode der aethioptfchen Herrſchaft; 
erft dem britten Nethiopen, dem Tirhala Tann Necho erlegen fein, 
erft unter diefem lann Pfammetich nach Syrien entfloben fein. Aber 
Die Saiten riefen den Pfammetich aus Syrien zurüd; er kaͤmpfte 
mit ihnen nach Tirhaka's Top glüdlicher als fein Water gegen bie 
Aethiopen. Dem Beifptele der Saiten werben die anderen Land⸗ 
fchaften gefolgt fein. Daß fich nach dem Abzuge der Aethiopen (672) 
an verſchiedenen Punkten Aegyptens Könige erhoben — bie mächtig» 
ften der Führer wie Diodor fagt — ift nicht zu bezweifeln. Polyae⸗ 
108 nennt danach ven Tementhes als Gegner bes Pſammetichos, Stra⸗ 
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bon den Inaros); und die Denkmale von Theben zeigen bie Namens- 
fchilver zweier anderen Könige: Kaſta und Paauchi. Daß die Zahl 
diefer Fürften gerade zwölf betragen haben wird, muß um fo mehr 
bezweifelt werden als viefelbe offenbar von den in Aegyhpten aufäfft- 
gen Griechen, denen Herodot die Gefchichte Aegyptens feit Pſamme⸗ 
tichos nacherzählt, aus den zwölf Säulenhöfen bes Palaftes des Ame- 
nemba, bes Labyrinths (S.90) gefolgert oder abgelettet iſt. Dagegen wird 
es als Thatfache gelten dürfen, daß dieſe Yürften fich untereinander 
befriegten, daß Aeghpten — wie Diodor will, zwei Jahre hiudurch 
(672—670) — von Unruhen und Bürgerkrieg erfüllt war, daß kei⸗ 
ner von Ihnen die Oberhand zu gewinnen vermochte. Danach kamen 
fie überein, ihren Befigftand zu achten und zur Aufrechthaltung bes 
Friedens und der Eintracht gemeinfame Opfer tarzubringen. Für 
dieſe konnte fein anderer Drt geeigneter fein als ber große Reichs⸗ 
palaft des Amenemha, in welchen bie Götter ber verfchiebenen Lanb- 
Ichaften Aegyptens vereinigt waren, tn welchem jebem ber neuverbün⸗ 
beten Fürften ein bejonderer Hof zugewiefen werben konnte. Die 
Abhaltung diefer gemeinfamen Opfer wird Ernenerungen und Reftaus 
rationen an dem Gebäude, welches bereits vierzehn Jahrhunderte 
zählte, nothwenbig gemacht Gaben. Pſammetichos benutzte dieſe Zeit 
bes Friedens, die Vortheile der natürlichen Lage feines Gebiets zu 
verivertben und feine Macht zu verftärken. Wir haben gefeben, daß ber 
Verkehr Aegyptens mit ben feefahrennen Völlern des Mittelmeeres 
in derſelben Weiſe befchränft war, wie China und Japan den über- 
feeifchen Handel bis auf unfere Tage auf einen ober zwei Häfen be 
Thräntt gehalten haben. Unter ven Bharaonen von Tante, dem Petu⸗ 
baftes und deſſen Rachfolgern feheint den Phoenikern fogar bie Ausſchlie⸗ 
Bung der Jonler von der kanobiſchen Mündung des Nil und ber Infel 
Pharos, dem allein geftatteten Hafen (S.184) gelungen zu fein, wofür ſich 
dieſe durch räuberifche Landungen entfchäbigten. Pfammetich öffnete 
ben Phoenifern wie den Iontern alle Häfen feines Gebietes; bie 
Schiffe der Phoeniker und Sonier durften ſeitdem in alle Münpungen 
einlaufen und im Inneren Lande verkehren, ja fie erhielten fogar das 
Necht der Riederlaffung in befonderen Quartieren und Ortfchaften. 
Der Berkehr nahm dadurch einen großen Auffchwung, deſſen Ertrag 


‚. 1) Polyaen, strat. 7,3. Strabon p. 801. Der Ammeris in der Liſte des Euſe⸗ 
bios fcheint die Königin Ammiritis der Denkmale zu fein, 
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nicht blos den Unterthanen ſondern auch dem Schate Pſammetichs 
zu Gute kam. &8 Tag im nächften Intereſſe der feefahrenden Mächte, 
der Jonier und Bhoeniker, die Herrfchaft Pfammetiche, dem fie dieſe 
Erweiterung ihres Marktes verbankten, nicht blos aufrecht zu erhalten 
fonbern auch deren Auspehnung zu fürbern, um das gefammte Aeghp⸗ 
ten ihrem Handel zu öffnen. AS Bfammetich hierdurch feiner Ueber- 
legenheit ficher zu fein glaubte, als fehwergerüftete Jonier und Karer 
feine Truppen verftärkt hatten, begann er ben Kampf. Die Schlacht 
von Momemphis (hente Menuf) gab ihn einen entfcheivenven Sieg 
(664). Er unterftätte deſſen Folgen, indem er die Prinzeffin Sepona- 
pot, bie Tochter feines Gegners Baanchi von Theben zu feiner Gemah⸗ 
Im machte und damit feinem alten Recht auf ganz Aeghypten ein neues 
auf die rothe Krone von Theben hinzufügte. An der bolbitinifchen Mün- 
bung waren breißig Schiffe von Milet gelandet und hatten hier fogleich 
ein ort, „bie Feſte der Mileſier“ errichtet; nilaufmwärts ſchiffend ver- 
trieben die Milefler ben Inaros, einen andern Gegner des Pfamme- 
tichos, der fich in das weftliche Delta, an ben mareotifchen See ge- 
flüchtet Hatte — Diodor ft die befiegten Könige nach Libyen weichen 
— und erbauten da, wo bie fanobifche und bolbitinifche Mündung fich 
ſcheiden, Naufratis'). 

Zwel und fechzig Jahre nach vem Einfall der Aethiopen war das 
Reich wieder hergeftellt (664); Pfammetich gebot von den Münbungen 
des Nil bis nach Elephantine. Bon Elephantine aufwärts blieb pas 
Nilthal in den Händen ver Aethiopen. Aber Pfammeticho8 war nur 
mit Hülfe Fremder feiner Gegner Herr geworben; er Tonnte de⸗ 
rer, welche ihm zur Alleinberrfchaft über Aeghpten verholfen, auch zur 


ı) Strabon p. 801. Herobot giebt der Dodekarchie eine unbeſtimmte aber 
längere Dauer. Die Anardie nnd Dodekarchie follen nah Diodor 17 Jahre ge- 
währt haben. Indeß ift dies unmöglich, werm Pſammetich, wie wir dies nad 
Herodot und Diedor annehmen müſſen, von vorn herein umter den Theilfürften 
war. Auch bie frübzeitigfie Annahme kann das Geburtsjahr Pſammetichs, der im 
Sabre 610 ſtirbt, nicht vor 695 legen. Er kounte alfo unmöglicho or 675 Herr 
des Bezirks von Sais werden; — ba feine Regierung Über Unter» und Ober⸗ 
aegypten von 664 abwärts gezählt wurbe (mie die® aus ber Apisftele bes Louvre 
hervorgeht) fo blieben filr die Dauer der Anarchie und Dodekarchie nur elf Jahre 
übrig. Da jedoch die eben erwähnte Infchrift, wenn jener Apis breißig Jahre 
alt wurbe, ven Tirhaka och minbeftens im Jahr 674 König von Oberaegypten 
nennt (S. 714. 912), da fie auch für Memphis diefe Zeitbeftimmung nah Tirbala’s 
Regierungsjahren giebt, Memphis dieſem alfo gehorchte, Tirhaka's Herrfchaft and 
ſchwerlich gerade in biefem feinem 26. Jahre endete, kann ver Abzug ber Aethio- 
pen nicht Feier ale 672, das Ende ber Anarchie nicht vor 670 gelegt werben 
und die Dodelarchie nicht länger ale 6 Jahre von 670—664 gebauert haben. - 
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Aufrechthaltung berfelben nicht entbehren. Wenigſtens verfuhr Pſam⸗ 
metich in dieſem Sinne. Cr blieb mit den beiden Seemächten, ben 
Joniern und ven Phoenilkern, welchen bie Erfolge bed Krieges nun 
den Verkehr mit dem gefammten Aegypten geöffnet Hatten, in gutem 
Benehmen. Die Häfen ftanden beiden Völlern offen; auch ber 
Handel im Lante wurde geftattet, geſchützt und gefördert. Das 
Recht der Nieberlaflung in befonderen Orten unb Duartieren 
führte die Griechen bald in anfehnlicher Zahl an den RU unb 
jene Anfleblung ver Milefier zu Naukratis wurde der Mittelpunkt 
ihres Verkehrs in Aegypten. Die Zeiten ber Abgeſchloſſenheit waren 
für Aeghpten vorüber. Die Jonier, welche dem Pfammtetich bes 
Neich erkaͤmpft Hatten, wurden an ber Oftgrenze, am peiufifchen Ril- 
arm unterhalb Bubaftis bis zum Meere bin augeſiedelt; auf dem 
einen Ufer vie Ionier, auf dem anberen bie Sarer. Ste kampirten 
bier in zwei Lagern. Die Ionier waren bie erfien Bewohner Ae⸗ 
gyptens, welche eine andere Sprache rebeten, wie Herodot bemerfi. 
Er fah die Ueberrefte ihrer Werfte und Schiffshäufer noch, als er 
in Aegbpten war. Die Erenzpoften gegen bie Aechiopen zu Elephan- 
tine und gegen bie Kibyer zu Marea blieben ber-aegyptifchen Krieger⸗ 
fafte'). Die Phoeniker wurden nach Memphis gelegt und gründeten 
bier ein befonberes Stabtquartier „Daß Lager ber Trier”, in wel- 
chem fie der furifchen Geburtsgättin ein Heiligthum errichten durften. 
Pfammetich gab aber nicht allein den Fremben freien Handel und 
Niederlaſſungsrecht in Aegypten, er vertraute nicht mur ben fremben 
Krlegern ben Schuß ber wichtigften Grenze bes Reiches und verlich 
benfelben bier ein veiches Maß von Ländereien — fie wurden fo gut 
verpflegt, daß ber Prophet Ieremias bie fremden Söldner in Ae⸗ 
gupten „gemäfteten Kälbern“ vergleicht”): fie erhielten ven Chren- 
plak in der Schlachtordnung, ja fie follten auch Aeghypter in 
ihrer Sprache und in ihren Sitten erziehen. Um ihre Art und 
ihre Kriegsweife in Aeghpten fortzupflanzen, um bie ortbauer ber 
ioniſchen Garde zu fichern, übergab Pfammetich ihnen aegyhptiſche 
Knaben zur Erziehung und Einübung. Aus viefen erwuchs bie Kafte 
der Demoltjcher, welche ven Berlehr ver Yremben und ber Einhei⸗ 
mifchen vermittelten, die in ben folgenden Jahrhunderten die Führer 
der Reiſenden wurden und jene Gefchichten von bem alten Herrfchern 


1) Herd. 2, 30. — 2) Jerem. (im Jahre 604) 46, 21. 
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erzählten, von benen uns Herodot bie zu feiner Zeit gangbarften auf 
behalten Hat. Auch auf die Regierung bes Laudes hatten bie Frem⸗ 
ten Einfluß, fogar die Söhne des Königs wurden in der Spradye 
der Griechen unteriwiejen'). 

Es war ein Bruch mit dem alten aeghptifchen Weſen, beflen 
Folgen Pfammetich empfinden und das Land uach ihm noch ſchwerer 
fühlen follte. Nachdem Piammetih fih anf dem Thron befeftigt 
hatte, verfirchte er die Grenzen Aegyptens nach Syrien bin zu er⸗ 
weltern unb bie Städte der Philiſter zu unterwerfen (ob. S. 816). 
Er fand einen fehr ausdauernden Widerſtand. Die Bernachläfftgumg 
ber aegyptiſchen Serieger, bie Bevorzugung ber griechifchen Truppen 
auch In diefen Feldzügen — Pſammetich gab den Jouiern den rechten 
Flügel, ven Aegyptern ben linken — brachte ben Unmuth in ber ein» 
heimifchen Kriegerkafte zum Ausbruch. Wenn die aethtopifchen Herr⸗ 
ſcher Aegyptens ver einheimifchen Kriegerkaſte die ihr zuftehenben 
Aecker entriſſen Hatten, fo hatte dieſe nach dem Abzuge ber Aethiopen, 
nach der Wieberherftellung des alten Reiches jedenfalls erwartet, in 
ihre alten Ehren und Beſitzthümer eingefegt und für vie Nachtheile 
entfchäpigt zu werben, welche bie Fremdherrſchaft Über fie verhängt 
Bette. Statt deſſen hatten die Griechen reichliche Loſe erhalten, wur- 
den fle daheim und im Felde den einhelmifchen Kriegern vorgezogen. 
Unwillig beſchloß ein großer Theil, wahrfcheinlich ber größte Theil ver 
aeguptifchen Krieger, angeblich Aber 200,000 Mönner, Aegypten zu 
verlaſſen und in Aethiopien eine neue Heimath zu fuchen. Ste ſam⸗ 
melten fich bei Elephantine und zogen fübmwärts. Pſammetich fanbte 
einige Befehlshaber an fie ab, um fie zum Bleiben zu bewegen. Als 
fie trotzdem die Südgrenze Aegyptens überfchritten, eilte ber König 
ſelbſt mit feinem Gefolge zu Schiffe nilaufwärts, um fie perfönlich 
zur Rückkehr zu bewegen. Er erreichte fie, aber auch feine Vorſtel⸗ 
lungen biteben vergeblih. Es war nicht bloß eine gewaltige Einbuße 
an eigener Sirlegsmacht, welche Pfammetich durch dieſe Auswanderung 
erlitt; e8 war eine bedenkliche Verſtärkung der Macht der Uethiopen. 
Die Auswanderer ftellten fich dem Könige ber Aethiopen zur Ver⸗ 
fügung. Diefer war mit einem Theile der Aethiopen im Kriege und 
überließ den aegyptifchen Kriegern die Wohnſitze diefer feiner Gegner, 
wenn fie biefelben vertrieben. So fei es gefchehen; die Ausgewan⸗ 


1) Herod. 2, 112, 164, Diebor 1, 67. 
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berten hätten ſich gegen hundert und zwanzig Zagereifen über ver Infel 
Elephantine am Ufer des NH niebergelaffen und bie Sitten der Ae- 
- thlopen durch die Aegyptens gemilvert'). 

Eine griechifche Inſchrift, welche ionifche Säloner des Pſamme⸗ 
tich in ben Schentel eines ver Kolofie Ramfes’ II zu Abufimbel eingegra- 
ben Haben, lautet: „Als König Pſamatichos nach Elephantine kam, ift 
dies von denen gefchrieben worben, welche mit Pfamatiches dem Sohn 
des Theokles über Kerlis hinaus bis dahin fchifften, wo ter Fluß 
fih wendet, dem Fremden Dechepotafimto, dem Aeghpter Amaſis. Es 
fchrieben Damearchon der Sohn des Amoebichos und Pelekos der Sohn 
bes Ubamos’).” Diefe Infchrift beftätigt bie Erzählung Herobots 
und Diodors von tem Nachellen des Königs, fie beweift, daß Pſam⸗ 
meticho8 perfönfih nach Elephantine gegangen war, bie Abzlehenden 
zum Bleiben zu beivegen, baß er ihnen bis weit über Abufimbel hin⸗ 
aus nachfendete, um fie zur Rückkehr zn vermögen. 

Der Abfall der Sriegerkafte mußte die Unternehmungen bes Kö⸗ 
nigs In Syrien hemmen. Danach warf ber unerwartete Anzug ber 
Skythen, welche im Jahre 626 In Syrien einbrachen, Iuba verheer- 
ten und bis an bie Grenze Aegyptens vorbrangen, ben Pharao auf 
bie Vertheibigung ber Grenzen Aegyptens zurüd. Herodot berichtet, 
daß es Pfammetich gelungen ſei, ven Einbruch der Skythen in Ae⸗ 
gypten abzulaufen, daß er fie durch Gefchenke zum Rückzuge beivogen 
babe; nach anderen ſcheuten bie Neiterfchanren der Stythen Das durch⸗ 
fohnittene Terrain Aeghptens. Nach dem Abzuge der Styihen nahm 
Pſammetich ven Krieg gegen die Bhilifter mit erneuter Anftrengung 
auf, es gelang ihm Gaza und Askalon und nach einer fehr langen 
Einfchliegung Asdod zu nehmen (oben &. 816), - 

Wie in Krlegsthaten verfuchte Pſammetich auch in Bauwerken 
mit ben alten Pharaonen zu wetteifern. Seine Königsburg zu Sats 


1) Diodor fagt, daß bie Griechen den rechten Flügel erhalten hätten. Dies 
Eönnte der griechiſchen Sitte entlehut ſcheinen, wenn nicht Herobot_ (2, 30) fagte, 
die Ausgewanderten hießen Asmach, welches zur linken Seite des Königs Stehende 
bezeichne. Die Denkmale zeigen, daß bie Aegypter die Nangorbnung nach ber 
rechten uud Linken Geite des Königs bezeichneten; wir begegnen Trägern bes We⸗ 
dels zur rechten und zur linken Seite des Königs. Die Zahl 240,000 if biefelbe, 
weldhe den Hykſos von Munetho gegeben wird. Ich habe deshalb vie unbeflimmtere 
Angabe Diobors in den Text geſetzt. Klöden (das Stromſyſtem des oberen Wil 
©. 36 flgbe. 86) nimmt an, daß die Site der ausgewanderten Krieger in Aruım 
= ſuchen tg — 2) Roß in ben Neuen Jahrbüchern für Philologie 1854 

. 528 flgbe, 
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war ein großes und jehenswerthes Gebänve'). Das alte Heiligthum 
des Btah zu Memphis umzog er mit einer Mauer und gab dem Tem 
pel nach Süben ein neues Thorgebände. Diefem Thorgebäude gegen- 
über erbaute er dem Apis einen neuen Säulenbof, beffen Mauer 
mit Skulpturen bebedit waren; bie Hallen beffelben wurben von zwölf 
Ellen hohen Kolofjen getragen‘). Eine in der Grabftätte der Apis- 
fttere zu Memphis aufgefundene Iufchrift belehrt uns, daß Seine 
Helligkeit König Pfammetichos (Pfamtil) ven fchönen Tempel feines 
Baters Ofiris-Apis wieberherzuftellen geboten babe, daß er wäürbe, 
wie er zuvor geweſen. Wir erfahren ferner, daß ein im zwei und 
funfzigften Jahre ter Regierung des Pſammetich geftorbener Apis mit 
affen ven Felerlichleiten beftnttet wurbe, welche für die Beerdigung 
eines Gottes vorgefchrieben feien, daß hierüber alle Behörben gewacht 
hätten, daß ber göttliche Körper einbalfamtrt und mit Linuen und Bin- 
ben umgeben worden und baf ber Sarg aus ben beften Holz⸗ 
arten gefertigt worben ſei). Außer zu Sais und Memphis hat 
Pſammetichos zu Karnak und an dem Tempel der Infel Philae gebaut. 
Die aeguptifche Kunft nahm mit der Wieverherftellung bes Reiches, 
mit den Bauten Pfammetichs einen neuen, ben letzten Aufſchwung. 
Ihre Geftalten werben leichter, zierlicher, beweglicher und bei weitem 
natürlicher; die Hieroglyphen erreichen eine bewunderungswürbige Fein⸗ 
beit, und für die Statuen ziehen bie Bildhauer diefer Epoche ſchwar⸗ 
zen und grauen Bafalt dem Granit vor. In den Dimenfionen bleibt 
bie Skulptur wie bie Architeftur freilich weit hinter ber Zeit bes 
alten Reichs, Hinter der Zeit ber Tuthmnoſis und Ameophis, der 
Sethos und Ramfes zurüd. 

Wie eifrig Pſammetichs Sohn unb Nachfolger, König Necho 
(610595), bebadyt war, die Erfolge feines Vaters in Syrien zu 
verfolgen, wie rafch er fich gleich in ven beiden erften Jahren feiner 
Regierung in ben Befis einer Kriegsflotte zu feen wußte, wie es ihm 
im Laufe von brei Jahren gelang, ganz Syrien bis nach Hamath und 
Damaskos Hin zu unterwerfen, haben wir oben bereitd erfahren. 
Aber diefe glänzenden Fortfchritte riſſen ihn zu jenem Zuge an ven Euphrat 
Hin, ber mit ver fehweren Niederlage von Karchemis endete (605). 
Necho vermochte nach viefem Tage auch nicht mehr in Syrien Stand 
zu halten; fein Ruͤckzug endete erft Hinter der Grenze Aeghptens, wenn 


1) Herod. 3, 163. — 2) Herob. 2, 105. Diobor 1, 68. — 3) Brugsch 
hist. d’Egypte p. 251. 
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auch bie von Pſammetich - exoberten Städte zumchft noch in Necho's 
Händen blieben. Im Jahre 597 gingen auch dieſe an Nebulabnezar 
verloren und Recho vermochte es nicht, den Widerſtand ber Iuben ge⸗ 
gen die Babylonier wirlſam zu nuterftügen, bie Feftfetzung ber babyloni- 
{hen Herrichaft in Syrien zu hindern. Nebukadnezar hatte „alles genom⸗ 
men vom Strome Enphrat bis zum Buche Aegyptens“ (S. 828 figb.). 

Der König von Aeghpten z0g nicht mehr aus bem Lande, fagen bie 
Bücher ver Könige"). Necho war feit der Schlacht non Karchemis auf bie 
Bertbeidigung, auf die Werke des Friedens zurückgewieſen. Wenn Pſam⸗ 
metich die Häfen des Delta den Phöntlern nud Sontern geöffnet hatte, fo 
erneuerte Necho bie Abfichten Ramſes' II, ven Nil mit dem xotben Dieere 
durch einen Kanal zu verbinden, um ben Berlehr Aeghptens mit Süparabten 
ben Händen ber Araber zu entreißen und durch eine birelte Schiff» 
fahrt zu erfeken und zugleich dieſen Hanbel auf dem arabifchen Meer» 
buſen mit dem Seeverkehr des Mittelmeeres in birelie Verbinbung zu 
bringen. Zu dieſem Zwecke nahm er ven bereits von Ramfes II be 
gonnenen Kanal, welcher damals bis In bie Gegend ber bittern Seen ges 
leitet worben wer, wieder anf (pb. ©. 186). Diefe Ausgrabungen 
folften zumächft bis in bie bittern Seen himeingeführt werben, von 
bier aus ſollte dann das Land fühwärts bis zur Spige bes rothen 
Meeres vurchftochen werben. Zugleich follte der alte Kanal erweitert 
und die nene Waſſerſtraße fo breit gemacht werben, baß zwei Drei⸗ 
ruberer bequem neben einander Plag fänben, ein Unternehmen, wel⸗ 
ches fi ben Bauwerken ber alten Könige würbig zur Seite fiellen 
fonnte. Der alte Kanal war bald weiter ausgegraben, bie bittern 
Seen wurben erreicht”), aber die fübliche Strede von hier Bis zum 
rotben Meere blieb unnoliendet, obwol bie Arbeiten fo emfig betrie- 
ben wurden, baß 120,000 Menſchen wie Herobot erzählt, dabei in 
der heißen Sanpmwäfte ums Leben kamen. Eine Weiſſagung veran- 
laßte nach Herodots Angabe ven König, von der Vollendung des Ka⸗ 
nals abzufteben; es ſei ihm verfünbet worben, daß er für bie Bar⸗ 
baren arbeite. Steabon giebt mılt größerer Wahrfcheinlichleit an, daß 
ber Tod bes Königs die Arbeiten unterbrochen babe. 


1) OD, 27, 4. — 2) Lepfius, Ehronologie S. 351. — 3) König Dareios vor 
Verfien bat dann bie Verbindung zwiſchen ben bitten Seen und dem rothen 
Meere wirklich bergeftellt; |. Bb. II. Daß diefer Kanal unter dem zweiten Ptolemaeos 
vorhauden war unb lebhaft benutzt wurde ; ſteht feſt; vgl. Uhlemann, aegypt. Alter- 
thumstunde 2, 33. 
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Necho Hatte Die Vollendung des Kanals nicht erwartet, um fe 
Käften des arabiſchen Buſens erforfchen zu laſſen. Die Phoeniker, 
welche feit den Zelten König Salomo's von Israel Immer danach ge 
trachtet hatten, ben. Handel mit Sühnrabien auf dem Seewege zu be 
treiben, welche unter Salomo, Joſaphat und Ufia die Fahrt dorthin von 
Elath und Eziongeber hatten einrichten Lönnen, erhielten jet, eben durch 
Necho untertworfen, Gelegenheit diefe Fahrten von der Nordweſtſpitze des 
rothen Meeres aus zu erneuern. Aber ver neue Seeverkehr follte fich nach 
Necho's Meinung nicht auf ven arabiſchen Buſen ‚befchränten. Zum 
Zwecke der Förderung des Handels unb der Seefahrt fenbete Necho, 
wie Herobot erzaͤhlt, phoeniliſche Männer auf dem rothen Meere 

ab mit dem Wuftrage, durch bie Säule bes Herakles heimzu⸗ 
fehren'). Diefe Phoeniker fuhren, fo berichtet Herodot, in das 
Sübmer. „Und wenn es Herbft warb, gingen Die Schiffer an pas 
Land und befäeten. das Feld da, wo fie jebesmal in Libyen 
waren und warteten bie Ernte ab, und wenn fie geerntet hatten, gin⸗ 
gen fie wieder zu Schiffe, alfo daß fie, nachdem zwei Jahre worüber 
waren, im dritten herumbogen um bie Säulen bes Derafles und in 
Aeghpten ankamen. Unb fie erzählten, was mir unglaublich ift, einem 
audern aber vielleicht nicht, als fie um Libyen Kerumgefchifft, hätten 
fie Die Sonne zur rechten Hand gehabt". Gerade mit diefer ihn un⸗ 
glaublicden Angabe beweift Derobot die Thatſache biefer Alteften Um⸗ 
fchiffung Afrila's. Sobald der Aequator durchſchnitten war, mußte 
die Expedition die Sonne im Norden b. 5. zur Rechten erbliden, was 
dem Herodot nach griechiicher Vorftellung von Sonne und Erbe aller- 
dings unmöglich erjcheinen mußte. 

Die Dionumente, welche Necho's Regierung zurüdgelaffen Bat, 
find unbebentend. Eine Infchrift in den Apiegräbern zu Memphis 
fagt uns, baf ein Apis, der im brei und funfzigiten Regierungsjahre 
Pfammetich® geboren und im vier und funfzigften in Das Heiligthum 
geführt worben, im letten Sabre bes Necho beigefekt worden fel, fiebzig 
Tage uachben er geftorben ; daß König Necho ihm eine fchöne Grab⸗ 
fanımer in ber Srabftätte der Apis habe erbauen laſſen?). | 

Noch) geringere Spuren find non ber kurzen Regierung bes Nach⸗ 
folgers Necho's, Pfammetihos’ II (595—589) übrig. Sein Name 
wird auf ven Selen der Infeln Elephantine und Konoſſo gelefen und 


1) Necho gebot von 608— 605 in Phoenilien, aber e8 waren jeit Pſammetich auch 
Phoeniker in Aegypten anfälfig (ob. ©. 922). — 2) Brugsch hist. d’Egypte p. 255, 
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Herodot berichtet, daß er einen Feldzug gegen bie Aethiopen unter- 
. nommen habe‘). Necho's Enkel Hophra (Apries, 589—570) ver- 
fuchte noch einmal das Glück der aeghptifchen Waffen gegen Rebu⸗ 
fabnezar in Syrien. Bereits zweimal von ben Babyloniern unterworfen 
(600 und 597) waren die Juden in Gährung und erivarteten nur 
die Verheißung aeguptiicher Hülfe, um fich von Neuem zu erheben. 
Hophra verfprach beim Könige Zedekias von Juda ein Heer zu fen- 
ben. Zeveftas ftand auf. Aber ehe die Aegypter herankamen hatte 
Nebufapnezar bereits bie feften Stäpte IJuba’s ſammt der Hauptftadt 
eingefchloffen (588). Erſt im folgenden Sabre zog Hophra's Heer 
heran. Es nöthigte König Nebukadnezar, die Belagerung Ierufalems 
aufzuheben, um ben Aeghptern entgegen zu gehen. Aber bie Aegypter 
wurden gefchlagen und Jeruſalem flel nach einer erneuerten Einfchlie- 
Kung von achtzehn Monaten in die Hände Nebukadnezars (ob. ©. 835). 
Bereits verfündeten die Propheten ber Juden ben Einbruch Nebufab- 
nezars In Aegypten, den Untergang Aeghptens. Schon früher Hatte 
Jeremias geweiffagt: „Verkündet e8 in Aegypten und rufet es ans zu 
Noph (Memphis) und Tachpanhes (Daphne): ftellet euch nud rüftet euch, 
bern es friſſet das Schwert rings umher. Ste rufen bafelbft: Bharao, 
König von Aegypten, iſt verloren; er Hat die Zeit vorbeigelaflen. 
Berverben kommt vom Norden. Auch die Säloner in feiner Mitte, 
gletch gemäfteten Käfbern, auch fie wenben ben Rüden. Siebe ich 
ftrafe Ammon von No (Theben) und den Pharao und Aegypten, Fpricht 
Zehova’).” Jetzt Lie Jeremias Jehova fprechen: „Siehe ich gebe 
ben Pharao Hophra in die Hand feiner Feinde, in bie Hand derer, 
die Ihm nach dem Leben ftehen, wie ich Zedekias gegeben habe In bie 
Hand Nebulapnezars feines Feindes, der ihm nach dem Leben ftand?). 
Nebukadnezar wird feinen Prachtteppich ausbreiten vor dem Thore 
des Hanfes des Pharao zu Tachpanhes und wirb bas Land Xegnpten 
fchlagen und die Häufer der Götter Aegyptens mit Feuer verbrennen‘). “ 
| Nebufannezar begnügte fich indeß damit, die Aegypter in ihre 
Grenzen zurücgetrteben und feine Herrfchaft in Syrien beffer befeftigt 
zu haben (ob. S. 841). Hophra konnte fünfzehn Jahre nach feinem 
vergeblichen Verſuche Jeruſalem zu entfegen, nachdem Nebuladnezar 
eben die Städte der Phoeniker feinem Reiche einverleibt hatte, noch 
einen Verſuch machen, vermittelft der Flotte, welche Necho gefchaffen, 


1) Herob. 2, 161. — 2) Jerem. 46, 14—25. — 3) Ierem. 44, 30. — 
4) Ierem. 43, 8—13. 
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bie Infel Kypros für Aegypten zu gewinnen (572). Auch bier er⸗ 
rang er inbeß höchitens einen vorübergehenden Erfolg; das Ziel, wel- 
ches er im Auge hatte, in diefer Infel ein Gegengewicht gegen bie Ein- 
verleibung ver phoenififchen Städte in das babylonifche Reich zu er» 
werben, erreichte er nicht (ob. ©. 843). 

Hophra hatte durch diefes neue Mislingen wiederum erfahren, 
daß die Macht Babylons unerfchütterlich feſtſtehe, daß im Often 
nichts mehr zu erreichen fel. Sp ließ er fih zu dem Entichluß ver» 
feiten, einen Erfag für das, was hier unmwieberbringlich verloren war, 
im Weften zu fuchen und Aegyptens Macht burch eine weitausfehende 
Unternehmung in Libyen zu ftärfen. Etwa fechzig Iahre zuvor bat- 
ten griechifche Anſiedler oftwärts der großen Shrte bie Stadt Ky⸗ 
rene erbaut, deren Aufblühen man in Aegypten fchwerlich mit günfti- 
gem Auge ſah. Sie verftärkte ihre Bedeutung eben durch eine große 
Zahl neuer Anfiebler, welche König Battos III nach Kyrene ge 
rufen hatte, für deren Ausftattung den benachbarten Libyern ein 
anfehnlih Stüd Land entriffen wurde. Adikran der Fürſt biefer Stämme 
bat Hophra um Hülfe gegen die Khyrenaeer; er war bereit, für biefen 
Schuß die Oberhoheit Aegyptens anzuerkennen. Hophra fanbte ein 
ftartes Heer gegen Kyrene. Aber es gelang den Kyrenaeern, baflelbe 
bei der Duelle Theſte zu fohlagen und ihm eine ſchwere Niederlage 
beizubringen (571). Diefer Unfall führte einen neuen Ausbruch 
des Unwillens ber aegyptiſchen Kriegerkafte gegen bie jonifchen Söld⸗ 
ner herbei. Da biefe, welchen freilich ver Schug ber Oftgrenze gegen 
die Babylonier oblag, in Aegypten geblieben waren, wähnten bie 
aeghptifchen Krieger, der Pharao habe fie abfichtlih Ind Verderben 
geſchick. Auf dem Rückzuge empörte fich der Ueberreſt bed Heeres 
gegen den Pharao. Hophra ſandte den Amafis ab, bie Truppen 
zum Gehorfam zurüdzuführen‘). 

Amafis ans Sinph Im Bezirke von Sal war ein Mann von 
lockern Sitten, der den Wein und bie Freuden ber Tafel, ven Scherz 
und die Ausgelaffenheit liebte; aber er befaß Verftand und Ehrgeiz. 
Statt die rebellifchen Truppen zum Gehorfam zurüdzubringen, Tieß 
er ſich im Lager angelommen von ihnen zum König ausrufen. Auf 
dieſe Runde ftellte fich der Pharao Hophra an bie Spite ber Jonier 
und Karer — es waren 30,000 Mann — und 308 ben Rebellen, 


1) Herod. 2, 161. 162. 4, 159. 
Dunder, Geſchichte bes Alterthums I. 3. Aufl. 59 
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bie bereits bie Grenze Aeghptens erreicht Hatten, entgegen. Trotz 
ibrer Tapferkeit, troß ihrer überlegenen Bewaffnung unterlagen vie 
Sonier der großen Ueberzahl; Hophra wurbe in ber Gegend von 
Momemphts geichlagen und gefangen. Amafis getachte feiner zu 
fchonen und Tieß ihn nach Sais bringen, aber das Voll verlangte 
daß Hephra ihm überliefert werde und erwürgte ihn (570). 

So endete Pſammetichsé Gefchlecht in Aegypten nach einer Herr- 
ſchaft von etwa hundert Jahren; an bvemfelben Orte, wo der Urgroß- 
vater die Gewalt über Aegypten erfämpft, foll Hophra viefelbe ver- 
Ioren haben’). Die Bharaonen von Sais hatten ihre Grabftätten nicht 
mehr bei Theben geſucht — wo fich auch fein Grab der Könige von 
Zanis und Bubaftis, der Nachfolger des Smenbes, Sefondis und 
Vetubaftes findet —; zu Sats, wo Ihre Koͤnigsburg ftant, hatten fie fich 
auch ihre Grabfammern im Tempel ver Göttin von Sais, ber Neitb 
bereitet’). Auch Hophra’s Leiche fand hier ihre Nuheftatt. 

Amafis war von ben Aegyptern auf ven Thron erhoben worten, 
ben Einfluß und die Bevorzugung ber Fremden zu brechen; er hatte 
fih durch die Beflegung der Ionter den Weg zum Throne gebahnt. 
Nachdem er: venfelben erworben, kehrte er fofort zu dem Syſteme 
zurüd, das Pſammetich und deſſen Nachfolger befolgt hatten. Seine 
erfte Sorge war, mit den Khrenaeern Friede und Frenndſchaft zu 
ſchließen. Dem Sönig Battos II von Kyrene fendete er ein ver- 
golbetes Stanbbild der Göttin von Sats und fein eigenes Bilbniß 
und nahm ein Weib aus dem Haufe des Battos bie Labtle zu feiner 
Gemahlin’). Die von ihm felbft befiegten Jonier verlegte er vom 
pelufifchen Nilarm in das Innere Land nad Memphis. Nicht mehr 
bie bebrobtefte Grenze Aegyptens, des Königs Berfon follten fie 
ſchützen, er machte fie zu feiner Leibwache). Die Phoeniker waren 
inzwifchen Unterthanen bes Königs von Babylon geiworben; ben Grie- 
hen in Aegypten mußten dadurch noch größere Vortheile und eine 
ausichließlichere Begünftigung zufallen. Amaſis war nicht gemeint, 
Ihnen dieſe karg zuzumeſſen. Er gejtattete ven griechiichen Kauf: 
leuten zu Naukratis unter ihren eigenen Vorftehern und eigener Ge: 
richt&barkeit zu leben. Die Anfiepler kamen zahlreicher als zunor; 
griechtfche Hetaeren folgten dem Handel in das ferne Land und er- 


1) Herob. 2, 163 fgde. Nah Diodor geſchah bie Schlacht weg zyw Mapiar 
xeun® b. b. in ber Gegend des nachmaligen Alexandria. — 2) Strabon p. 801. — 
3) Herod. 2, 181. 182. — 4) Herod. 2, 154. 
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warben Schäße in Aegypten‘), Sogar ihren Göttern burften bie 
Griechen in Aegypten Altäre und Tempel errichten, ja der König 
gab die dazu nothwenbigen Grundftüde her, was bie Priefter des 
Landes, alle Aegypter von alter Gefinnung mit Schauber und Ab⸗ 
chen erfüllen mußte. So bauten Chios, Teos, Klazomenae, Bholaen, 


1} . 


Mitylene, Knidos, Rhodos, Halitarnaf und Phaſelis ein gemeinfames " 


Helligthum, Samos, Milet und Aegina aber jebes für fich einen be 
ſonderen Tempel zu Naukratis. Amafis ging noch weiter. Er ehrte 
jelbft bie griechlſchen Götter durch Weihgeſchenke. Zwei Statuen 


von Stein, die ihn felbft barftellten, und ein fehenswirbiges - 


Iinnenes Panzerhemb weihte er nach Linbos in ben Tempel ber 
Athene, und als die Delpher für den Wiederaufbau ihres abgebrannten 


% 


Tempels bei den griechifchen Anfieblern in Aegypten fammelten, gab 


ihnen auch Amafis einen Beitrag’). 

Wenn König Amafis den Griechen folche Bevorzugungen zu 
Theil werben ließ, jo wußte er doch auch dem altaeguptifchen Weſen 
Rechnung zu tragen. Neben zwei griechifchen Weibern, ber, Ladike 
und Sebafte, batte er zwei Wegypterinnen zu Frauen, deren eine bie 
Tochter des zweiten Pſammetich war”); ſowol hierdurch fuchte er 
feine Herrfchaft zu Tegitimiren und an bas Gefchlecht Pfammetichs 
anzufnüpfen als dadurch, daß er feinem Sohne, den bie andere Ae⸗ 


gypterin geboren, den Namen Pſammetich gab. Dem Apis, welcher 


im fünften Iahre feiner Regiernng geboren worden war (565), er- 
wies er eine ganz bejondere Verehrung und fchenkte biefem Stier 
noch während er am Leben war einen großen Sarlophag von rothen 
Granit. Nach einer Infchrift in den Apisgräbern war biefer der größte 
und fchönfte, welchen jemals ein König Hatte fertigen laffen; feine 
Verzterungen Hätten aus Golb und loſtbaren Steinen beftanven, benn 
Amafis Habe ven Apis mehr als ein anderer König gellebt. Als 
dieſer Apis dann im Jahre 548 ftarb wurde er mit außerorbentlichem 
Bompe beigefeßt, und die Infchrift einer Säule belehrt uns, welche 
Thellnahme ver Thronerbe, des Amafis Sohn Pſammetichos, an biejer 
Beftattung, an allen Ceremonieen, welche während ver ſiebzig Tage 
ver Trauer vollzogen worben felen, genommen habe‘), In ben Be 
ftreben, in welchem fich alle Herrfcher Aegyptens gleich geblieben find, 
in dem Triebe, große Bauwerke zu errichten, wettelferte Amafis mit 


1) Serod. 2, 135. — 2) Herob. 2, 178 figde. — 3) Brugsch hist, d’Egypte 
p. 264. — 4) Brugsch I. c. P.263. ; 
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allen feinen Vorgängern. Seine Bauten begannen mit feiner Thron- 
beftelgung und endeten erft mit feinem Tode. Sais wurde von ihm 
mit den größten und ſchönſten Werken gefchmüdt, zu denen vie Steine 
meift aus ben Brüchen von Memphis, bie größten aus benen von 
Elephantine Herbeigefchafft wurben. Dem Tempel ver Neith fügte 
er bewunderungswürdige Propylaeen hinzu, wie Herobot jagt, bie durch 
Höhe und Größe wie buch den Umfang unb bie Schönheit ber 
Steine, aus welchen fie beftänven, alle andern überträfen. Bier fteflte 
Amafis auch große Koloſſe — einer unter dieſen maß 75 Fuß Höbe 
— und gewaltige Spbingen mit Mannshäuptern auf, und ließ aus 
&lepbantine eine aus einem Stein gehauene Kapelle herbeiführen, 
dreiunddreißig Fuß lang, einundzwanzig Fuß breit und zwölf Fuß 
hoch, welche zu Sats vor dem Tempel ber Neith aufgeftellt wurde. Zwei⸗ 
taufend Schiffsleute hatten drei Jahre zu thun, dieſe Kapelle von 
Elephanttine nach Sais herunterzufchaffen. Zu Memphis erbaute 
Amafis der Ifig einen Tempel, „ein Wert groß und fehenswerth vor 
allen anderen, fagt Herodot; und ftellte einen Koloß von fünfund⸗ 
fiebzig Fuß Höhe vor dem Tempel des Ptah und zu beiven Seiten 
befjelben zwei Bilpfäulen aus aetbiopifchen Stein von zwanzig Fuß 
Höhe auf. Schon als Herobot Aegypten befuchte, Ingen bie beiden 
größten Koloffe, wahrfcheinlich bie eigenen Wilder des Amafis, bereits 
berabgeftürzt auf dem Rüden. Auch bie übrigen Tempel vergaß 
Amafis nicht; er ließ diefelben überall ‚wieder berftellen und ſchmückte 
fie mit neuen Anbauten und Stanpbilvern. Seine Grabflätte er- 
baute er ſich zu Sats neben den Gräbern ber Pfammetichiven, deren 
Dynaſtie er fortfeßen wollte wie er der Fortfeger ihres Syftems 
war. Ste Tag innerhalb des Säulenhofes des Tempels, ein großes 
fteinernes Gemach mit palmenförmigen Säulen und anderem Schmud 
verfeben; bie Grabkammer war innerhalb beffelben noch durch dop⸗ 
pelte Thüren abgefchloffen), Bon dem Eifer, mit welchem Amafis 
baute, zeugen noch Heute Infchriften mit feinem Namen in allen 
Steinbrüchen Aegyptens, fowol in den Kalkfteinbrüchen bei Memphis 
wie in ben Granitbrüchen bei Hamamat, in ten Sandſteinbrüchen 
bei Silſilis wie in ben Bruchftätten des rothen Granit im Süden 
Aeghptens. Die Brüche von Hamamat nennen uns auch ben erften 
Baumelfter bes Amaſis, „das Haupt der Bauten in Ober» und Nieber- 


1) Herod. 2, 175. 176. 169. 3, 16. 
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aegypten“ und deſſen Vorfahren bis zum wier und zwanzigften Geſchlecht 
hinauf"). | 

Amafis vergaß Über den Sorgen des Thrones ben leichten und 
heiteren Lebensgenuß nicht, welchen er liebte Nachdem er bes 
Morgens die Gefchäfte abgethan, fette er fich mit feinen Günftlingen 
zur Tafel, trank viel und trieb ansgelaffene Scherze mit ihnen, unbe 
kümmert um das alte Ceremoniel des aeghptiichen Hofes, unbeküm⸗ 
mert um die Mahnungen der Freunde, welche ihm eine würbenollere 
Haltung anriethen. Er verſtand es trotzdem, troß ber Begünftigung 
ber Griechen die Neigung der Aegypter durch ein gerechtes, mäßiges und 
mildes Regiment zu gewinnen — er regelte bie Stellung ver Vor⸗ 
fteher der Bezirke und die gefammte Verwaltung im Wege des Ge- 
fees, wie durch bie Sorge, welde er für den Wohlſtand des 
Landes zeigte”). Den Griechen galt er für einen Regenten von un⸗ 
gewöhnlicher Weisheit. Aegypten war unter feiner Berrfchaft in 
Woblleben , die neue Handelsfreiheit trug ihre Früchte und brachte 
eine Merige Geld ins Land. Aegypten zählte damals nach Angabe 
ber Briefter 20,000 Flecken und Stäbte?). | 

Aber e3 waren bie letten Zeiten aegyptiſchen Glanzes. War 
Babylonien bereits ein bedenklicher Nachbar geweſen, fo veränderte 
fih die Lage im Often während des Amafis Regierung zum entfchle- 
benften Nachtbeil Yegyptens. Nachdem Kyros das Neich der Meder 
in feine Gewalt gebracht, Hatte er die übrigen Großmächte Afiens 
ber Reihe nach niedergemorfen. Zuerft war Lydien (549), danach Bas 
bylonien felbft feinen Waffen erlegen (538); Shrien war ihm mit 
dem Falle Babylons unterthan geworden und bie Grenzen biefes ge- 
waltig aufftrebenden Reiches erreichten bereits die öſtlichen Gebiete 
Aegyptens. Die drei Großmächte Aſiens waren zu einer gewaltigen 
Monarchie in der Hand bes Kyros vereinigt worben. Amafis hatte 
e8 verjäumt den Widerftand Lydiens und Babyloniens zu unter- 
ftügen. Wenn Ihm nach dem Falle Babylons gelang, was Hophra, 
nachdem ſich Tyros der Herrfchaft Nebufapnezars gefligt hatte, mis» 
lungen war: die Infel Kypros zu bejeßen, und dadurch eine Pofition 


1) Brugsch 1. c. p. 259. — 2) Diodor 1, 94. — 8) Herod. 2, 177. Na 
Diodor 1, 31 hatte Aegypten in alter Zeit 18,000 Gemeinden; unter ben 
un 30,000. Nah Theokrit (Idyll. 17, 83) beſaß Aegypten 33,000 

emeinben. 
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der ſyriſchen Küfte gegenüber zu gewinnen, welche ven Beſitz ber 
phoenikiſchen Städte paralpfirte: fo war biefer Zuwachs der Ueber- 
macht Berfiens gegenüber doch nur dadurch von Bedeutung, daß 
er ben Gebrauch der phoenififchen Flotte den Perfern erichwerte. 
Auch die enge Verbindung, in welche Amaſis mit dem Poly- 
frates trat, der fih im Sabre 536 der Herrfchaft über die Injel 
Samos bemächtigt und eine ftattliche Flotte won achtzig ſchweren 
und hundert leichten Kriegsfchiffen gefchaffen hatte — Polyfrates wer 
durch die Nachbarfchaft Berfiens noch ftärfer bedroht als Amafis — 
konnte Aeghpten wol gegen einen Angriff von ber Seeſeite nicht 
aber gegen eine weit überlegene Landmacht von Nuten fein. Amaſis 
durfte in ben lebten Iahren feiner langen Regierung — er ſaß 
vier und vierzig Iahre auf dem Throne der Pharaonen — nicht 
ohne ſchwere Sorge In die Zukunft blicden. Schon bereitete Kam⸗ 
byſes, des Kyros Sohn, eine große Rüftung gegen Aegypten als 
Amafis ftarb (526). Er hinterließ feinem Sohn Bfammetichos III 
(Pfammenitos) die fchwere Aufgabe, dem Angriff der Perſer zu wider⸗ 
iteben. 





 Drud von Trowisfb und Sohn in Berlin. 
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